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DES  Q.  HOEATIUS  FLACCÜS 


(>  ♦ 


SÄMTLICHE  WERKE 


FÜR  DEN  SCHULGEBRAUCH  ERKLART. 


ERSTER  TEIL. 

ODEIs^  UND  EPODEN. 

VON 

Db.  c.  w.  nauck, 

GTMKASlALDrEKKTOE  A.  D. 


DREIZEHNTE  AUFLAGE. 


LEIPZIG, 

DRUCK  UND  VERLAG  VON  B.  G.  TEUBNER. 

1889. 
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DES  Q.  HOEATIUS  FLACCÜS 


ODE:Nr  UND  EPODEK 


FÜR  DEN  SCHÜLGEBRAÜCH 


ERKLART 


VON 


Dr.  C.  Wy  NAUCK,  ^A 

QTMNASlAIiDlRBKTOB   A.  D. 


DREIZEHNTE  AUFLAGE. 


LEIPZIG, 
DRUCK  UND   VERLAG   VON   B.  G.  TEUBNER. 

1889. 


Vorwort  zur  dreizehnten  Auflage. 
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Auch  in  dieser  neuen  Auflage  meiner  Erklärung  der  Oden 
und  Epoden  des  Horaz  wird  man  nicht  die  bessernde  und 
nachbessernde  Hand  verkennen.  Dieselbe  wurde  teilweise  unter 
schwerer  und  schmerzlicher  Krankheit  besorgt;  aber  die  Freu- 
den der  Arbeit  waren  stärker  als  die  Beschwerden  der  Krank- 
heit, so  daß  sie  mir  sogar  etwas  von  dem  Schimmer  einer 
froheren  und  glücklicheren  Jugend  zurückzugeben  schienen. 

Dabei  hat  mich  nicht  wenig  die  Erfahrung  ermutigt,  daß 
das  Buch  bis  heute,  über  ein  Menschenalter  nach  seinem 
ersten  Erscheinen,  mit  unvermindertem  Eifer  gelesen  wird, 
während  die  Eigentümlichkeiten  der  Textgestaltung  und  Er- 
klärung allmählich,  und  von  einem  Zeitabschnitt  zum  andern 
immer  mehr,  auch  in  andern  Ausgaben  zum  Ausdruck  ge- 
langen. So  hat  noch  zuletzt  die  Textausgabe  von  0.  Keller 
und  I.  Haeussner,  Leipzig  und  Prag  1885,  C.  IL  13.  28  die 
Interpunktion  Dura  fuga€j  mala  dura  belli  gebracht,  desgleichen 
auch  HL  28.  16  Dicetur  merita  Nox  qiioque  nenia  so  wieder- 
gegeben, wie  es  bereits  in  die  Editio  minor  von  0.  Keller, 
Leipzig  1878,  übergegangen  war. 

Schon  Dr.  Friedrich  Lübker  hatte  gelehrt  daß  et  Gleich- 
artiges anreihe,  que  Neues  und  Verschiedenes  bringe;  daß  qua 
die  größeren  Hauptabschnitte,  et  die  untergeordneteren  Ge- 
sichtspunkte biete.  Beides  hat  man  jetzt  teils  vergessen  teils 
bestritten.  Aber  wer  es  für  bloßen  Zufall  erklärt,  daß  C.  IL 
l  l — 4  die  Hauptmomente  durch  qiw  angeknüpft,  die  aus- 
führenden Einzelheiten  mit  et  angeschlossen  werden:  der  scheint 
für  den  zweiten  Punkt  der  aufgestellten  Behauptung  ein  Zeug- 
nis selbst  wider  Willen  abzulegen,  während  die  Richtigkeit 
des  ersten  meist  schon  durch  eine  richtige  Interpunktion  ein- 
leuchtend wird.  Als  ein  entscheidendes  Beispiel  führe  ich 
HL  21.  18  an,  wo  das  Verhältnis  der  Partikeln  zu  einander 
sofort  erkannt  wird  durch  das  vor  den  gleichartigen  Begriffen 
von  mir  gesetzte  Komma: 

Tu  spem  reducis  mentibus  anxiiSy 
Viresque  et  addis  corniia  pauperi. 
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VORWOBT. 

Es  darf  jetzt  wohl  mit  Recht   angenommen  werden    daß 
bei  Horaz  die  Participia,  welche  im  Nominativ  mit  ns  endigen 
als  Adjektiva  gebraucht  im  Ablativ  auf  i     sonst  gewöhn  ich 
auf  e  ausgehen.    Daß  es  sich  bei   diesen  Participien  ähnlich 
auch  mit  dem  Accusativus  Pluralis  der  3.  Dekl.  auf  ts  und  es 
verhält,   dies   ist  an    sich   nicht  unwahrscheinlich,   und   wird 
einigermaßen  selbst  durch  die  Tradition  bestätigt;  denn  deproeli- 
anUs  I  9   11  und  discentes  II.  19.  3  mit  verbaler  Geltung  ist 
eigentlich   sehr   gut  bezeugt,  ja  die  Lesart  deproeliantes  war 
früher  selbst  von  Keller  angenommen  worden.  Dessenungeachtet 
lege  ich  darauf  kein  großes  Gewicht,  weil  sich  heutzutage  die 
eigentliche  und  ursprüngliche  Schreibung  jedes  einzelnen  Wortes 
kaum  noch  mit  Sicherheit  nachweisen  läßt:   aber  indem  ich 
die  Bedeutung  eines  Wortes  nach  Maßgabe   des  Inhaltes  der 
ganzen  Darstellung,  in  welcher  es  vorkommt,  ms  Auge  lasse 
und  die  Ablative  auf  i  und  e  vergleiche,  gestatte  ich  mir  im 
Gebrauche  der  fraglichen  Endungen  auf  is  und  es  dieselbe  l<rei- 
heit   die  andern  zugestanden  wird  welche  dies  nicht  thun. 

'Anzeigen  und  Beurteilungen  der  zwölften  Auflage  sind 
von  Em.  Rosenberg  in  den  Neuen  Jahrbüchern  für  Philologie 
und  Pädagogik,  von  Ed.  Kräh  in  der  Neuen  Phi  o  ogischen 
Rundschau,  von  W.  Mewes  in  der  Berliner  Philologischen 
Wochenschrift,  und  von  Wilh.  Hirschfelder  in  einem  Jahres- 
bericht für  Altertumswissenschaft  erschienen.  Eme  ungeahnte 
Überraschung  aber  ist  mir  zu  teil  geworden,  indem  mir  durch 
Freundeshand  von  meiner  Horazerklärung  eine  übereinstimmende 
Nachbildung  und  Übersetzung  in  rumänischer  Sprache  über- 
mittelt ward.  Das  Buch  ist  1867  in  Jassy  gedruckt  und 
nennt  als  den  Verfasser  dieser  Erklärung  für  den  Schul- 
gebrauch einen  Gymnasialdirektor  G.  I.  Munteanu;  sonst  weiß 
ich  weder  von  dem  Buche  noch  von  dem  Herausgeber. 

Bei  der  Durchsicht  der  Druckbogen  der  neuen  Autlage 
hatte  ich  mich,  wie  auch  bei  früheren  Gelegenheiten  der 
freundlichen  Unterstützung  des  Herrn  Prorektor  Dr-  Bottger 
und  des  Herrn  Subrektor  Dr.  Burmann  zu  erfreuen.  Mag  diese 
nun  selbst  für  sich  sprechen,  wie  es  die  vorhergehenden  zwolt 
ebenfalls  gethan. 


Königsberg  Nm  im  Sommer  1889. 


Carl  Nauck. 


DES 


Q.  HORATIÜS  FL  ACCUS 

ODEN  UND  EPODEN. 
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Kurze  Charakteristik 

der 
lyrisclien  Versmafse  des  Horaz. 


I.  Das  kleinere  asklepiadeische  System,  aus  dem 
viermal  sich  wiederholenden  kleineren  asklepiadischen  Verse  ^) 
bestehend: 


Z  ^,  _  u  w, 


Jl  v^  w,  _  w,  !s! 


±  ö. 


J~  w. 


Die  Choriamben,  welche  das  Metrum,  wenn  auch  nicht 
seiner  Entstehung  und  dem  ursprünglichen  Rhythmus  nach, 
vernehmen  läßt,  haben  etwas  Großartiges,  der  gleiche  Gang 
der  Verse  scheint  innere  Gewißheit  auszudrücken.  Horaz  hat 
dieses  Metrum  dreimal  angewandt,  wo  er  mit  hoher  Begeiste- 
rung von  dem  Werte  der  Poesie  und  seinem  Berufe  als  Dichter 
spricht: 

I.  1.  III.  30.  IV.  8. 

IL  Die  erste  asklepiadeische  Strophe,  in  welcher 
der  glykonische  Vers^)  mit  dem  kleineren  asklepiadeischen 
wechselt: 


Dieses  Metrum  hebt  kleiner  an  und  hat  weniger  Erhaben- 


1)  Der  kleinere  asklepiadeische  Vers  ist  aus  einer  katalektischen 
logaödischen  Tripodie  mit  dem  Daktylus  in  zweiter  Stelle  oder  dem 
katalektischen  Pherekrateus  11  (s.  Anmk.  1  auf  S.  4)  und  einer  katalektischen 
logaödischen  Tripodie  mit  dem  Daktylus  in  erster  Stelle  oder  dem 
katalektischen  Pherekrateus  I  zusammengesetzt. 

2)  Der  Glykoneus  ist  eine  katalektische  logaödische  Tetrapodie  mit 
dem  Daktylus  in  zweiter  Stelle. 
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heit  und  Ruhe,  dagegen  mehr  Pathos  und  fluktuierende  Be- 
^Yegung  als  das  vorhergehende: 

I.  3.  13.  19.  36.  III.  9.  15.  19.  24.  25.  28.  IV.  1.  3. 

III.  Die  zweite  asklepiadeische  Strophe,  bestehend 
aus  dem  dreimal  wiederkehrenden  kleineren  asklepiadeischen 
und  dem  glykonischen  Verse: 


Z    v>,    _    ^    W, 


X   U   U,    _  W,    !i^ 


Z  w,  _  *->  o,  _  w,   ^. 


Wie  die  vorhergehende  Strophe  den  steigenden  und 
schwankenden,  so  malet  diese  den  sinkenden  Afl'ekt  und  drückt 
eine  Herabstimmung,  nach  den  Umständen  Bescheidenheit  Be- 
sorgnis, Mutlosigkeit  oder  Sehnsucht  aus.  In  dem  Frühlings- 
liede  IV.  12  bezeichnet  das  Metrum  dieselbe  elegische  Stim- 
mung, der  wir  auch  I.  4  und  IV.  7  begegnen.  Horaz  hat  in 
demselben  neun  Lieder  gedichtet: 

I.  6.  15.  24.  33.  IL  12.  IIL  10.  16.  IV.  5.  12. 

IV.  Die  dritte  asklepiadeische  Strophe,  in  welcher 
statt  des  dritten  asklepiadeischen  Verses  der  vorhergehenden 
Strophe  der  pherekrateische^)  eintritt: 


Z  ^,  _  *^  u,   _  II  Z  u  w,  _  »o/,  5:^ 


Z  ^,  _  w  ^,  _  II  Z  w  w, 


w,  ^ 


-1    W,    _    W    tw»,    _    v^ 


J.  \jf  —  ^  <j^ 


^,   ir^. 


Dieses  Metrum  zeigt  eine  noch  gedämpftere  Stimmung 
als  das  vorhergehende:  auch  IIL  13,  wo  sie  sich  als  Rührung 
der  Dankbarkeit  kundgiebt. 

L  5.  14.  21.  23.  IIL  7.  13.  IV.  13. 

V.  Das  größere  asklepiadeische  System,  aus  dem 
viermal  sich  wiederholenden  größeren  asklepiadeischen  Verse  ^) 
bestehend : 


X  vl^,  _  v>^  W,  _  II  Z  vJ  vj  _  II  Jl  W  W,  _  W,  ii^ 
S  D,  —  'U  ^j  —  \\  J.  KJ  \j  —  \\  J.  \J  \J,  —  \Jj  'i=i 
X  W,    _  ^^  W,   _  II   Z  '^  W  _  II  Z   Vw«  v^,   _  *L^,   ^ 


Z   v^,   _  ^   W,   _   11   X   W  *u/  _  II   Z   W  W,   _   «w/,   ^. 


1)  Der  vollständige  oder  akatalektische  Pherekrateus  II  ist  eine  logaö- 
dische  Tripodie  mit  dem  Daktylus  in  zweiter  Stelle. 

2)  Der    größere  Asklepiadeus   ist  in    der   Weise   zusammengesetzt, 
daß  die  beiden  Hälften,  welche  den  kleineren  Asklepiadeus  bilden,  den 


Dieses  wortreiche  Metrum  hat  Horaz  dreimal  treffend  zu 
Paränesen  benutzt,  welche  auch  noch  durch  die  gewichtigen 
Choriamben  sowie  durch  den  gleichen  Gang  der  Verse  unter- 
stützt werden: 

L  11.  18.  IV.  10. 

VI.  Die  sapphische  Strophe,  aus  dem  dreimal  wieder- 
kehrenden kleineren  sapphischen^)  und  dem  adonischen  Verse  ^) 
bestehend: 

Z  u,  _  ü,   _   I   v^  w,  _  >^,   _  ^5 
Z  w,  _  O,  _  j  w  u,  _  w,  _  3 


u,  _  I  u  o,  _  >^,  _  w 


jL  <J  \J.  —  •^. 


Ernst  und  feierlich,  und  das  eigentliche  Metrum  für  Gebets- 
anrufungen, bisweilen  jedoch  mit  unverkennbarem  Humor 
auch  für  scheinbar  widersprechende  Fälle  verwendet.  Dieses 
Versmaß  kommt  bei  Horaz  26  Mal,  also  nächst  der  alcäischen 
Strophe  am  häufigsten  vor: 

L  2.  10.  12.  20.  22.  25.  30.  32.  38. 

IL  2.  4.  6.  8.  10.  16. 

IIL  8.  11.  14.  18.  20.  22.  27. 

IV.  2.  6.  11. 

Carmen  saeculare. 

VII.  Die  größere  sapphische  Strophe,  in  welcher  der 
aristophanische  Vers^)  mit  dem  größeren  sapphischen*)  wechselt: 


_i  »^,  _  ^,  _ 


^  W  v^. 


w  w,  _ 


J.  u  ^. 


Z  u,  _  w,  _ 


w  w,  _ 


.  w,  _  O 


Choriambus,   der  eigentlich  eine  katalektische  logaödische  Dipodie  ist, 
in  ihre  Mitte  nehmen. 

1)  Der  kleine  sapphische  Vers  ist  eine  logaödische  Pentapodie  mit 
dem  Daktylus  in  dritter  Stelle. 

2)  Der  adonische  Vers  ist  eine  logaödische  Dipodie  mit  dem  Daktylus 
in  erster  Stelle. 

3)  Der  aristophanische  Vers  ist  eine  logaödische  Tripodie  mit  dem 
Daktylus  in  erster  Stelle,  gleichlautend  mit  dem  zweiten,  größeren  Teile 
des  Sapphicus  minor. 

4)  Der  größere  sapphische  Vers  ist  zusammengesetzt  aus  einer  kata- 
lektischen  Tetrapodie  mit  dem  Daktylus  in  dritter  Stelle  und  einer 
Tripodie  mit  dem  Daktylus  in  erster  Stelle,  welche  also  mit  dem  ersten 
Verse  des  Metrums  ganz  gleichlautet. 


». 
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In  diesem  Versmaß  hat  Horaz  nur  ein  Gedicht  verfaßt, 
wo  die  mit  dem  kleineren  Vers  kleiner  anhebende  Frage  mit 
dem  folgenden  an  Lebhaftigkeit  und  Umfang  gewinnt: 

I.  8. 

.  VIII.  Die  alcäische  Strophe,  bestehend  aus  dem  zwei- 
mal gesetzten  elfsilbigen  ^),  dem  neunsilbigen  ^)  und  dem  zehn- 
silbigen  alcäischen  Verse  ^): 

<)^±\j  —  \jj  —  <j  —  \j 

Frisch  und  kräftig,  und  das  eigentliche  Metrum  für  Auf- 
forderungen und  Aufmunterungen,  Ermutigungen  und  Er- 
mahnungen. 

Der  erste  Vers  besteht  aus  zwei  Hälften.  Der  dritte  Vers 
ist  die  Verdoppelung  der  ersten  jener  Hälften,  während  der 
vierte  Vers  sich  als  eine  Ausführung  der  zweiten  Hälfte  heraus- 
stellt; denn  der  Katalexis  im  ersten  und  zweiten  Verse  ent- 
spricht im  vierten  Verse  der  Wegfall  eines  ganzen  Doppel- 
trochäus. So  gleicht  die  alcäische  Strophe  einer  Komposition, 
in  welcher  ein  musikalischer  Gedanke,  nachdem  er  sich  durch 
Wiederholung  dem  Ohr  eingeprägt  hat,  in  seine  Elemente 
zerlegt  und  weiter  ausgeführt  wird. 

Horaz  hat  die  alcäische  Strophe  mit  Vorliebe  und  nicht 
weniger  als  37  Mal  angewendet: 

I.  9,  16.  17.  26.  27.  29.  31.  34.  35.  37. 
IL  1.  3.  5.  7.  9.  11.  13.  14.  15.  17.  19.  20. 
IIL  1.  2.  3.  4.  5.  6.  17.  21.  23.  2^.  29. 
IV.  4.  9.  14.  15. 


1)  Der  elfdilbige  alcäische  Vers  ist  eine  katalektische  logaödische 
Pentapodie  mit  dem  Daktylus  in  dritter  Stelle  und  der  Anakrusis.  Dieser 
Vers  unterscheidet  sich  von  dem  kleineren  sapphischen  äußerlich  nur  durch 
die  Verschiebung  des  ganzen  Verses  um  je  eine  Silbe.  So  wird  die 
letzte  Silbe  des  sapphischen  Verses  in  dem  alcäischen  als  Anakrusis 
die  erste. 

2)  Der  neunsilbige  alcäische  Vers  ist  ein  trochäischer  Dimeter  mit 
der  Anakrusis. 

3)  Der  zehnsilbige  alcäische  Vers  ist  eine  logaödische  Tetrapodie 
mit  Daktylen  in  den  beiden  ersten  Stellen. 


IX.  Die  erste  archilochische  Strophe,  in  welcher 
der  (daktylische)  Hexameter  mit  dem  kleineren  archilochischen 
Verse  ^)  wechselt: 


J.  \JÜ,  JL  UO,  JL   I   Uü^  J.  ww,  I.^  yJ^  J.\J 


Die  archilochischen  Strophen  sind  alle  vier  der  Ausdruck 
trüber  Gedanken.  Die  erste  ist  elegisch  mit  überwiegender 
Wehmut,  indem  die  fallenden  Rhythmen  auch  des  kürzeren 
Verses    die    äußerste    Hoffnungslosigkeit    und   Resignation   zu 

versinnlichen  scheinen: 

IV.  7. 

X.  Die  zweite  archilochische  Strophe,  bestehend 
aus  dem  (daktylischen)  Hexameter  und  dem  elegiambischen 
Verse  ^): 


, (-) 


Der  iambische  Dimeter,  welcher  hier  ä6vvaQt7]tog  zwischen 
die  beiden  Glieder  der  vorhergehenden  Strophe  eingefügt  ist, 

drückt  Ermutigung  aus: 

Ep.  13. 

XL  Die  dritte  archilochische  Strophe,  bestehend  aus 
dem   iambischen  Trimeter   und  dem  iambelegischen  Verse  ^) : 


J.  \j  \j^  JL  <J  KJj  ^.  ö  J.  ^  -^  ö  J.  ^  ^. 

Durch  die  aufschnellenden  lamben  drückt  dieses  Metrum 
nicht  bloß  Schwermut,  sondern  geradezu  Mißmut  und  Heftig- 
keit aus: 

Ep.  IL 

XIL  Die  vierte  archilochische  Strophe,  in  welcher 
der  größere  archilochische  Vers,  bestehend  aus  einer  dakty- 
lischen Tetrapodie  und  einem  Ithyphallikus,  mit  einem  Verse 

1)  Der  kleinere  archilochische  Vers  ist  ein  daktylischer  Trimeter 
mit  einsilbiger  Katalexis. 

2)  In  dem  elegiambischen  Verse  werden  von  den  mehr  elegischen 
Daktylen  die  lamben,  in  dem  iambelegischen  von  den  lamben  die 
Daktylen  in  die  Mitte  genommen. 

3)  Der  iambelegische  Vers  ist  die  asynartetische  Verbindung  des 
kleineren  archilochischen  Verses  mit  einem  iambischen  Dimeter. 


s 
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von  iambischem  Charakter  wechselt,  der  aber  eigentlich,  mit 
einer  Anakrusis  anhebend,  aus  einem  trochäischen  Monometer 
und  einem  Ithyphallikus  besteht: 

^  ^^,  -  <^i  -L   I   C\7,  -!l  w  u  II  Z  u,  Z  u,  _i  ö 


w,   Z  w  _  u  II  _1  W,   Jl  W,    Z   w. 

Wie  die  erste  archilochische  Strophe  elegisch  ist  mit  über- 
wiegender Wehmut,  so  ist  es  diese  mit  überwiegendem  Froh- 
gefühl, und  das  ist  es,  was  die  aufstrebenden  Rhythmen  des 
zweiten  und  vierten  Verses  versinnlichen: 

1.4. 

XIII.  Die  alkmanische  Strophe,  in  welcher  der  (dak- 
tylische) Hexameter  mit  dem  katalektischen  (um  eine  Silbe  zu 
früh  ^ aufhörenden ',;(aTaAi^V^)  daktylischen  Tetrameter  wechselt: 


VJW, 


(-) 

(-) 


k 


j.  \j^f  ±  \j^^  ± 

(— )      _ 

—    UÜj    J.     I     UÜ^    J.    <J    <Jj    J.    <j. 

Dieses  Metrum,  irrtümlich  alkmanisch  genannt,  ist  nach 
Form  und  Bedeutung  am  ähnlichsten  der  ersten  archilochischen 
Strophe,  und  gleich  dieser  schwermütigen  Gedanken  ent- 
sprechend: 

I.  7.  28. 

Schwermut,  aber  mit  bitterm  Spott  und  Hohn  und  ge- 
wissermaßen parodierend,  drückt  es  auch  da  aus,  wo  es  — 
wie  alle  Epodenmaße  —  zweizeilig  auftritt: 

Ep.  12. 

XIV.  Das  iambische  Versmaß,  Trimeter  oder  Senare, 
deren  bei  Horaz  nur  mit  wenigen  erlaubten  Variationen  er- 
scheinendes Schema  folgendes  ist: 

Andringend  wie  rasche  Pfeile  des  Archilochos,  des  repertor 
pugnacis  ianibi  wie  ihn  Ovid  nennt:  vgl.  A.  P.  79. 

Ep.  17. 

XV.  Die  iambische  Strophe,  bestehend  aus  dem  vor- 
genannten Trimeter  oder  Senarius  und  dem  iambischen  Dimeter 
oder  Quaternarius: 

O-üv^-.,  0|zw_,  0-£.w!=f 

\j   J.   KJ   —^    Z>   ±   KJ   "iJ. 


Das  eigentliche  (archilochische)  Epodenmaß.  Die  kurz 
abgestoßenen  Klauseln  sind  ganz  dazu  gemacht,  der  Rede 
etwas  Pointiertes  und  Accentuiertes  zu  geben: 

Ep.  1—10. 

XVI.  Die  erste  pythiambische  Strophe,  bestehend 
aus  dem  (daktylischen)  Hexameter,  welcher  als  der  eigent- 
liche Orakelvers  auch  der  pythische  heißt,  und  dem  iambischen 
Dimeter  oder  Quaternarius: 


J.    V^,    -L    ^~^f    J-     I    ^A^,    J-    V-A-»,    Z    W    VJj    _i    U 


Die  pythiambischen  Strophen  sind  beide  nach  Form  und 
Bedeutung  am  ähnlichsten  der  zweiten  archilochischen.  Die 
lamben  entsprechen  dem  Bestreben  sich  oder  andere  empor- 
zuraffen.  Dies  ist  für  die  erste  pythiambische  Strophe  be- 
sonders in  dem  zweiten  der  in  derselben  verfaßten  Gedichte 

erkennbar. 

Ep.  14.  15. 

XVII.  Die  zweite  pythiambische  Strophe,  bestehend 
aus  dem  (daktylischen)  Hexameter  und  dem  reinen  iambischen 

Trimeter  oder  Senarius: 

, (-)      _ 

J.    \.AJj    ±   <JUj    JL    I    VJW,   J.    VJU,    J.   VJW,   J.   \J 


u  -1,  w  _,  «^ 


J^,  w  _,  w  ^,  w  i^. 


Der  Trimeter,  welcher  hier  aus  reinen  lamben  besteht 
und  deshalb  genauer  eine  iambische  Hexapodie  heißt,  zeigt 
noch  mehr  Entschiedenheit  als  der  Dimeter  des  vorhergehen- 
den Metrums: 

Ep.  16. 

XVIII.  Die  trochäische  Strophe,  auch  die  hippo- 
nakteische  genannt,  in  welcher  eine  katalektische  trochäische 
Tetrapodie  mit  dem  zweiten  Verse  der  vierten  archilochischen 
Strophe  wechselt: 


j.  \jy  -  \j,  j.  <jy  '^ 

DfJ.^^D^J.\jjJ.^jJ.ö 


^»  -^  ^,  ^ 


-i  w. 


w,   J.  w  _  ^  II  j1  W,   Z  VJ,   _i  u. 


Die  leichte  und  gefällige  Weise  entspricht  dem  sorglosen 
Sinne  des  Dichters.  Orelli:  Ipsa  metrij  ut  ita  dicam,  vdlubilitas 
et  celeritas  mirifice  confert  ad  affectum  animi  sua  sorte  prorsus 
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contenti  atqiie  omniaj  qtiae  supervacanea  sunt,  cum  honesta  qua- 
dam  laetitia  spe^'nmtis  exprimendum, 

II.  18. 

XIX.  Das  ionisch-aufsteigende  System: 


v^vj^_,  wuZ_,  uwZ_,  w«^Z_ 

^    KJ    J.    -,    ^    U    J.    "iri. 

Eine  ergötzlich  klägliche  Weise.  Die  beiden  ersten  Zeilen 
ahmen  die  Klage  nach  (und  zwar  die  rechtende  Klage,  über 
etwas  was  nicht  in  der  Ordnung  ist),  wie  sie  gelassener  an- 
hebt. In  dem  folgenden  Tetrameter  strömt  sie  dann  mächtiger, 
indem  sie,  ehe  sie  mit  dem  Dimeter  der  vierten  Zeile  zu  einem 
Ruhepunkte   gelangt,  noch   einen  rechten  Anlauf  zu  nehmen 

scheint. 

III.  12. 

Es  kann  zugegeben  werden,  daß  das  Gedicht  eigentlich 
aus  vier  Zeilen  von  je  zehn  Füßen  besteht.  Aber  man  wird 
auch  zugeben  müssen,  daß  so  lange  Verse  gewisse  Einschnitte 
wünschenswert  machen,  und  daß  die  hier  angenommenen  Ein- 
schnitte nicht  nur  den  Worten,  sondern  besonders  auch  dem 
Inhalt  entsprechen. 


I.  Übersicht 


des 


Inhaltes  und  der  Versmaße  der  einzelnen  Lieder. 


Erstes  Buch. 


I. 

IL 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

X. 

XI. 

XII. 

XIII. 

XIV. 

XV. 

XVI. 

XVII. 

XVIII. 

XIX. 

XX. 


Versmaß 

Widmung l. 

Vater  und  Friedefürst  VI. 
Geleitsgedicht  ...  II. 
Frühlingsmabnung  .  XII. 
An  eine  Ungetreue  .  IV. 
Meine  Stoffe  ....      III. 

Tibur XIII. 

Frage VII. 

Im  Winter VIII. 

Lobgesang VI. 

Lebensregel V. 

Hymnus VI. 

Eifersucht IL 

Das  gefährdete  Staats- 

Bchiff IV. 

Nereus 111. 

Vergieb! VIII. 

Einladung VIII. 

Lob  des  Weines     .    .       V. 

Neue  Liebe IL 

Ganz  freundschaftlich     VI. 


Versmaß 

XXI.  Den  Latoiden    .    .  IV. 
XXII.  Ein  frommes  Herz, 

ein  froher  Mut .    .  VI. 

XXIII.  Eitle  Furcht ...  IV. 

XXIV.  Totenklage    .    .    .  IIL 
XXV.  Vergeltung    ...  VI. 

XXVI.  Meinem  Lamia.    .  VIII, 
XXVII.  Beim  Wein   .    .    .  VüL 
XXVIII.  Gesicht  des  Reisen- . 

den Xm. 

XXIX.  Isf  s  möglich?  .    .  VIH. 

XXX.  Liebesfeier    .    .    .      VI. 

XXXI.  Dichtersinn  .    .    .   VHI. 

XXXII.  An  die  Laute  .    .      VI. 

XXXin.  An  Albius  Tibul- 

lus HL 

XXXIV.  Umkehr VIIL 

XXXV.  An  Fortuna  .    .    .  VÜI. 

XXXVI.  Zum  Willkommen       IL 

XXXVII.  Gerettet!    ....  VHI. 

XXXVm,  Der  Myrtenkranz.      VI. 


Zweites  Buch. 


Versmaß 
L  An  Pollio    ......  VIII. 

IL  An  Sallustius  Krispus .      VI. 

III.  Lebensregel VIII. 

IV.  Vielleicht VI. 

V.  Lalage VHI. 

VI.  Sehnsucht    nach     dem 

Hafen VI. 

Vn.  Wiedersehn VHL 

Vm.  Der  Ungläubige    ...      VI. 

IX.  Nicht  immer VIH. 

X.  Lob  der  goldnen  Mittel- 
straße        VI. 


XL 
XII. 

xin. 

XIV. 

XV. 

XVI. 

XVII. 

xvni. 

XIX. 
XX. 


Versmaß 
Fröhlich   und  wohl- 
gemut      VIIL 

Licymnia IH. 

Der  Unglücksbaum  VIIL 

Vergänglichkeit  .    .  VIIL 

Jetzt  und  sonst   .    .  VIH. 

Lebensweisheit    .    .  VI. 

Gleiche  Sterne.    .    .  VIIL 

Genügsamkeit  .    .    .  XVIII. 

Theophanie  ....  VIIL 

Verklärung  ....  VIII. 
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Drittes  Buch. 


I. 

IL 

III. 

IV. 
V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 
X. 

XI. 

XII. 
XIII. 
XIV. 

XV. 
XVI. 


Versmaß 

Juppiter ,  VIII. 

Ein  Mann VIII. 

Romulas VIII. 

Die  Musen VIII. 

Regulus VIIl. 

Das  A  und  das  0     .    .  VIII. 

Tröstung IV. 

Zum  ersten  März  .    .    .  VI. 

Wechselgesang  ....  II. 

Ständchen III. 

Einer  Widerstrebenden  VI. 

Hebrus XIX. 

An  den  Felsenquell .    .  IV. 

Cäsars  Heimkehr  .    .    .  VI. 

Guter  Rat H. 

Zufriedenheit III. 


XVII. 

XVIII. 

XIX. 


An  Älius  Lamia 
Zum  Faunusfest 
Aufmunterung 

Freude  

Warnung  .... 
An  den  Weinkrug 
Weihespruch 


Versmaß 

VIII. 
VI. 


zur 


XX. 
XXI. 
XXII. 
XXIII.  Wohlgefälliges  Opfer  VIII. 


XXIV. 

XXV. 

XXVI. 

XXVII. 

XXVIII. 

XXIX. 
XXX. 


Rüge 
Dithyrambus  .  . 
Abrüstung  .  .  . 
Einer  Ziehenden  . 
Zum  Feste  des  Nep 

tun 

An  Mäcenas .    .    . 
Unsterblichkeit    . 


II. 
VI. 
VIII. 
VI. 


II. 

IL 

VIIL 

VI. 

IL 

VIIL 

I. 


Viertes  Buch. 


Versmaß 

I.  Zu  spät IL 

n.  Schwan  und  Biene   .    .  VI. 

IIL  Melpomene IL 

IV.  Der  Adler VIIL 

V.  Sehnsucht HL 

VI.  Vorgeaang VI. 

VIL  Frühlingslied IX. 

VIH.  Des  Sängers  Segen  .    .  I. 


Versmaß 

IX.  An  LoUius VIH. 

X.  An       einen        schönen 

Knaben V. 

XL  Der  Geburtstag  ....  VI. 

XII.  Ein  Frühlingsmahl  .    .  III. 

XIIL  Vorbei IV. 

XIV.  Kriegsfürst VIII. 

XV.  Friedefürst VIIL 


Säkulargesang  .    .    .     VI. 


Buch  der  Epoden. 


Versmaß 

I.  Keine  Trennung.    .    .    .  XV. 

IL  Entschluß XV. 

III.  i^eues  Gift XV. 


IV.  Der  Glückspilz 


XV. 


V.  Das  Opfer XV. 

VI.  Ein  feiger  Kläffer  ...  XV. 

VIL  Böse  Zeit XV. 

VIH.  Apage! XV. 

XVII.  Umsonst 


IX. 

X. 

XL 

XII. 

XHI. 

XIV. 

XV. 

XVI. 


Triumph !  .    .    .  . 

Geleitsgedicht  .  . 

Liebesnot  .    .    .  . 
Die  Verschmähte 

An  die  Freunde  . 

Zur  Antwort.    .  . 

Liebesschwüre  .  . 

An  mein  Volk  .  , 

.  XIV. 


Versmaß 

XV. 
XV. 

XL 

XIIL 

X. 

XVI. 

XVI. 

XVII. 


IL  Übersicht 


der 


einzelnen  Lieder  nach  dem  Alphabete. 


1 


Aeli  vetusto.    .    . 
Aequam  memento 
Albi  ne  doleas    . 
Altera  iam  teritur 
Angustam  amice 
At  o  deorum    .    . 
Audivere  Lyce     . 
Bacchum  in  remotis 
Beatus  ille    .    .    . 
Caelo  supinas  .    . 
Caelo  tonantem  . 
Cum  tu  Lydia  .    . 
Cur  me  querellis 
Delicta  maiorum 
Descende  caelo  et 
Dianam  teuerae  . 
Diffugere  nives    . 
Dive  quem  proles 
Divis  orte  bonis  . 
Donarem  pateras 
Donee  gratus  eram 
Ehen  fugaces  .    . 
Est  mihi  nonum. 
Et  ture  et  fidibus 
Exegi  monumentum 
Extremum  T  anain 
Faune  nympharum 
Festo  quid  potius 
Herculis  ritu    .    . 
Horrida  tempestas 
Iam  iam  efficaci  . 
Iam  pauca  aratro 
Iam  satis  terris  . 
Iam  veris  comites 
Ibis  Liburnis    .    . 
Icci  beatis    .    .    . 
Ille  et  nefasto.    . 
Impios  parrae  .    . 
Inclusam  Danaen 


IIL  17. 

IL     3. 

L  33. 
Ep.  16. 
HL  2. 
Ep.  5. 
IV.  13. 

IL  19. 

Ep.     2. 

IIL  23. 

HL     5. 

L  13. 

IL  17. 

IIL     6. 

IIL     4. 

L  21. 

IV.     7. 


IV. 
IV. 
IV. 
III. 


6. 
5. 
8. 
9. 


IL  14. 
IV.  11. 

L  36. 
IIL  30. 
HL  10. 
IIL  18. 
IIL  28. 
HI.  14. 
Ep.  13. 
Ep.  17. 

IL  15. 

L     2. 

IV.  12. 

Ep.     1. 

I.  29. 

IL  13. 
HL  27. 
HL  16. 


Intactis  opulentior  .    .    .    . 

III. 

24. 

Integer  vitae 

I. 

22. 

Intermissa  Venus  diu     .    . 

IV. 

1. 

lustum  et  tenacem     .    .    . 

III. 

3. 

Landab unt  alii 

I. 

7. 

Lupis  et  agnis 

Ep. 

4. 

Lydia  die  per  omnis  .    .    . 

I. 

8. 

Maecenas  atavis 

I. 

1. 

Mala  soluta 

.  Ep. 

10. 

Martiis  caelebs 

IH. 

8. 

Mater  saeva  cupidinum 

L 

19. 

Mercuri  facunde 

I. 

10. 

Mercuri  nam  te  .    .    .    . 

HL 

11. 

Miserarum  est 

.    IH. 

12. 

MoUis  inertia  cur  .    .    . 

Ep. 

14. 

Montium  custos 

HL 

22. 

Motum  ex  Metello  .    .    . 

.     H. 

1. 

Musis  amicus 

I. 

26. 

Natis  in  usum 

I. 

27. 

Ne  forte  credas  .... 

IV. 

9. 

Ne  sit  ancillae    .... 

IL 

4. 

Nolis  longa  ferae    .    .    . 

.     IL 

12. 

Non  ebur  neque  aureum 

.     H. 

18. 

Non  semper  imbres    .    . 

.     H. 

9. 

Non  usitata 

.     IL 

20. 

Non  vides  quanto  .    .    . 

.   HL 

20. 

Nondum  subacta     .    .    . 

.     IL 

5. 

Nox  erat  et  caelo  .    .    . 

.  Ep. 

15. 

Null  am  Vare  sacra    .    . 

.      I. 

18. 

Nullus  argento    .... 

.     U. 

2. 

Nunc  est  bibendum   .    . 

.      I. 

37. 

0  crudelis  adhue    .    .    . 

.   IV. 

10. 

0  diva  gratum    .... 

I. 

35. 

0  fons  Bandusiae  .    .    . 

.   HL 

13. 

0  matre  pulchra     .    .    . 

.      I. 

16. 

0  nata  mecum    .... 

.   HL 

21. 

0  navis  referent.    .    .   . 

.      I. 

14. 

0  saepe  mecum  .... 

.     H. 

7. 

0  Venus  regina  .... 

.      1. 

30. 

I 
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Odi  profanum  .    . 
Otium  divos.    .    . 
Parcius  iunctas    . 
Parcus  deorum    . 
Pareiitis  olim  .    . 
Pa&tor  cum  traheret 
Persicos  odi.    .    . 
Petti  nihil  me.    . 
Phoebe  silvarumque 
Phoebns  volentem 
Pindarum  quisquis 
Poscimur  .... 
Quae  cura  patrum 
Qualem  ministriim 
Quando  repostum 
Quantum  distet  ab  Inacho 
Quem  tu  Melpomene. 
Quem  virum  aut  heroa 
Quid  bellicosus   .    .    . 
Quid  dedicatum  .    .    . 
Quid  fies  Asterie    .    . 

Vixi 


III.  1. 
II.  16. 

I.  25. 

I.  34. 
Ep.     3. 

I.  15. 

I.  38. 
Ep.  11. 
C.  S. 

IV.  15. 
IV.     2. 

I.  32. 
IV.  14. 
IV.  4. 
Ep.     9. 

III.  19. 

IV.  3. 
I.  12. 

II.   11. 

I.  31. 

III.     7. 


Quid  inmerentis  .    . 
Quid  tibi  vis  mulier 
Quis  desiderio .    .    . 
Quis  multa  gracilis  ^ 
Quo  me  Bacche  rapis 
Quo  quo  scelesti 
Rectius  vives  .    . 
Rogare  longo  .    . 
Scriberis  Vario    . 
Septimi  Gadis .    . 
Sic  te  diva  potens 
Solvitur  acris  hiems 
Te  maris  et  terrae 
Tu  ne  quaesieris     . 
Tyrrhena  regum.    . 
Ulla  si  iuris     .    .    .^ 
üxor  pauperis  Ibyci 
Velox  amoenum  .    . 
Vides  ut  alta  .    .    . 
Vile  potabis     .    .    . 
Vitas  hinnuleo    .    . 


puellis  ....  III.  26. 


Ep.  6. 

Ep.  12. 

I.  24. 

I.  5. 

III.  25. 

Ep.  7. 

II.  10. 

Ep.  8. 


I. 

II. 

I. 

I. 


6. 
6. 
3. 

4. 


I.  28. 

I.  11. 

IIL  29. 

II.     8. 

III.  15. 

I.  17. 

I.     9. 

I.  20. 

I.  23. 


i 


III.  Übersicht 


der 


von  Peerlkamp  angefochtenen  Stellen. 


Erstes  Buch. 


I.  3—5.  9.  10.  30.  35. 
II.  5-12.  17—24.  26  (halb)— 30 
(halb).  34.  38—40. 

III.  15—20.  25—36. 

IV.  2.  3. 
VI.  13—20. 

VII.  6.  7. 

X.  13—16.  (2.  Ausg.  1862.) 
XII.  33—48. 
XIV.  17-20. 


XV.  33—36. 
XVI.  13—16. 
XX.  (ganz.) 
XXII.  13—16. 
XXIV.  1-4. 
XXVII.  5-8. 
XXVIII.  19.  20. 
XXX.  (ganz.) 
XXXI.  9—16. 
XXXV.  17—20. 


Zweites  Buch. 


I.  9—12.  25—28. 

IV.  9—12. 

V.  21—24. 

XI.  (ganz.) 

XIII.  1-4. 


XV.  (ganz.) 

XVII.  13—32. 

XIX.  25—28. 

XX.  9-12. 


Drittes  Buch. 


/ 


I.  33—40. 

III.  17—72. 

IV.  9—20.  49—72.  77—80. 
VI.  9-16.  25—32. 

VIII.  (ganz.) 

XI.  3—6.  17—20,  49—52. 
XIV.  (ganz.) 

XVI.  11  (halb)  —   15   (halb).    18 
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Q.  HOEATI  FLACCI 

CARMINÜM 

LIBER  PRIMUS. 


I. 

Maecenas  atavis  edite  regibus, 

0  et  praesidium  et  dulce  decus  meum! 


Widmung.  Bei  Übersendung 
der  drei  ersten  Bücher  der  Oden. 
'Manche  reizet  der  Ruhm  olympi- 
scher Siege,  andere  die  Erhebung 
zu  den  höchsten  römischen  Würden 
oder  der  Ertrag  afrikanischer  Be- 
sitzungen; dem  einen  geht  nichts 
über  ein  bescheidenes  und  sicheres 
Los,  einem  anderen  nichts  über 
einen  selbst  gefahrvollen  Erwerb; 
mancher  sucht  Genuß  und  Behag- 
lichkeit, viele  wieder  Kampf  und 
Strapazen :  m  i  c  h  beseligt  die  Poesie. 
Ja  setzest  du  mich  in  die  Beihe  der 
Liederdichter,  so  werde  ich  mit 
dem  Scheitel  die  Sterne  berühren.' 

Den  Hauptgedanken  bildet  der 
dem  zweizeiligen  Eingang  entspre- 
chende zweizeilige  Schluß.  In  dem 
Rahmen  beider  zeigen  drei  Gegen- 
satzpaare, die  beiden  ersten  aus 
je  8,  das  letzte  aus  10  Versen  be- 
stehend, allerlei  Sinnen  und  Streben, 
Thun  und  Treiben  der  Menschen, 
welchem  der  Dichter  sich  selbst 
gegenüberstellt  mit  dem  Bewußt- 
sein, das  bessere  Teil  erwählt  zu 
haben.  Die  Gegensatzpaare  sind 
wieder  gegensätzlich  aneinander- 
gereiht, indem  vom  reichen  Grund- 
besitzer zu  dem  zufriedenen  Land- 

HOBAZ   I. 


mann,  von  dem  erwerbenden  See- 
mann zu  dem  genießenden  Freimde 
der  Muße  übergegangen  wird.  Die 
kleine  Unregelmäßigkeit,  daß  auf 
das  dritte  Gegensatzpaar  2  Verse 
mehr  und  auf  den  Dichter  selbst 
2  Verse  weniger  kommen  als  auf 
jeden  der  beiden  vorhergehenden 
Teile,  wird  man  mit  Recht  geneigt 
sein  für  einen  Vorzug  zu  halten. 

Wenn  die  beiden  ersten  und  die 
beiden  letzten  Zeilen  fehlten,  so 
hätten  wir  statt  der  Widmunsr  ein 
Vorwort:  und  ein  Vorwort  das  nichts 
zu  wünschen  übrig  ließe,  während 
man  sich  jetzt  wundern  kann,  daß 
in  dem  Gedichte  selbst  nicht  die 
mindeste  Beziehung  auf  den  An- 
geredeten genommen  wird.  Sollten 
die  vier  Dedikationszeilen,  welche 
auch  hinsichtlich  des  Metrums  iso- 
liert stehen,  yielleicht  nachträglich 
—  bei  der  Übersendung  —  hinzu- 
gefügt sein? 

1.  regibus.  Die  Apposition  für  das 
Attribut,  wie  4.  16  fahulae  für  fa- 
hulosi.  Mäcenas  stammte  von  den 
etruskischen  Lukumonen:  III.  29. 1. 
Sat.  I.  6.  1. 

2.  dulce  decus.  Eine  weiche  Allit- 
teration,  wie  dulce  et  decorum  III. 
2.  13,  dulcis  docta  III.  9.  10,  dulci 


H 
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IS  HORATI  CARMINÜM 

Sunt  quos  curriculo  pulverem  Oljmpicum 
4  Oollegisse  luvat,  metaque  fervidis 
Evitata  rotis  palmaque  nobilis 
Terrarum  dominos  eveliit  ad  deos: 

Hunc,  si  mobilium  turba  Quiritium 
8  Certat  tergeminis  tollere  honoribus; 
Illum,  si  proprio  condidit  borreo 
Quicquid  de  Libycis  verritur  areis. 

Gaudentem  patrios  Andere  sarculo 


digne  III.  13.  2,  desine  dulcium  IV. 
1.  4,  dulci  distimt  a  domo  IV.  6. 12 
Bauniae  defende  decus  IV.  6.  27* 
Die  Allitteration  nimmt  überhaupt 
m  der  lateinischen  Poesie  eine  be- 
deutende Stelle  ein:  obgleich  jetzt 
das  deutsche  Ohr  von  vornherein 
für  dieselbe  so  wenig  empfänglich 

j   '  T?^^  ^®°  ^^*^®°   ^ie  Schönheit 
des  Reimes  bekannt  war. 

3.  sunt  quos  verschmilzt  zu  dem 
einen  Begriif  nonnullos,  wie  est  qui 
V.  19  =  nonnemo,  sunt  quihus  7.  5 
==  nonnullis.  Daraus  erklärt  sich 
einerseits  der  Indikativ  iuvat,  an- 
dererseits die  Weiterführung  der 
Konstruktion  durch  hunc. 

curriculo  =  currulV.  3.  5.    Doch 
wie  kommt  der  ^olympische'  Staub 
w  ^x.f»^      Augustus    veranstaltete 
Wettkampfe  nach  griechischer  Art- 
nulhque  Graeco  certamini  interfuit 
quo  nonpro  merito  certantium  quem- 
que  honorarü.    Suet.  Oct.  45     Man 
kann  sich  denken,  daß  eine  solche 
Erwähnung  dieser  Wettkämpfe  dem 
Augustus  sehr  angenehm  war,  und 
dieselbe  scheint  um  so  natürlicher 
da  Horaz  auch  sonst  in  den  Liedern 
80  gern  auf  die  Anordnungen  des 
teuren  Fürsten  Bezug  nimmt.    Daß 
der  Dichter  hier  an  die  Griechen 
oder  gar  an  griechische  Reisen  ge- 
dacht haben  sollte,   wie   sie  aller- 
dings vornehme  Römer  unternom- 
men haben  um  an  den  olympischen 
Wettkämpfen  in  Griechenland  selbst 
teilzunehmen,  ist  mir  weit  weniger 

4.  collegisse  pulverem  (=  pulvis 
coUeäus  turbine  Sat.  I.  4.  31)  kommt 
auf  einer  Linie  mit  meta  evitata  zu 
stehen.    Der  Inf.  Praeteriti  verliert 


nichts  von  seiner  Bedeutung :  III.  4. 
52.  Staub  aufgewirbelt  zu  haben 
nicht  eben  beneidenswert. 

5.  nobilis  mittelbar  s.  v.  a.  nobi- 
litans,  sofern  der  Ruhm  der  Palme 
auf  den  Besitzer  fällt.  Vgl.  inaequa- 
les  II.  9.  3  und  maior  III.  20.  8. 

6.  terrarum  dominos  deos  (die 
'weltbeherrschenden'  Götter)  hat 
auch  Ovid:  Pont.  I.  9.  36.  Die  Wort- 
stellung nicht  anders  als  IV.  8.  34, 
9.  2:  und  doch  glauben  um  der 
Wortstellung  willen  manche  terra- 
rum dominos  auf  die  Sieger  be- 
ziehen zu  müssen.  Der  Gedanke 
auch  IV.  2.  17:  quos  Elea  domum 
reducit  Palma  caelestis. 

7.  mobilium  herabsetzend.  Das 
Beiw.  deutet  an,  wie  wertlos  solche 
Ehren,  die  weniger  das  Verdienst 
als  die  Laune  verleiht,  in  Ansehuncr 
ihres  Ursprungs  sind.  ° 

8.  honoribus  'zu'  Ehren,  doch 
Ablat.  Im  Deutschen  wird  als  das 
Ziel  der  Erhebung  gefaßt  was  im 
Lateinischen  das  Mittel  ist.  Vgl 
^itio  III.  16.  13,  tollere  reda  in  den 
Wagen  nehmen,  solvere  hospitiis 
animum  das  Herz  den  Erweisungen 
der  Gastfreundschaft  {laetitia  der 
Freude)  öffnen:  Sat.  II.  6.  42  u.  83. 

10.  Der  Getreidereichtum  Afri- 
kas, wo  begüterte  Römer  sich  an- 
zukaufen pflegten,  war  sprichwört- 
lich geworden:  Sat.  II.  3.  87.     Das 

Fegen '  klingt  geringschätzig,  und 
ist  insofern  mit  pulverem  collegisse 
und  mit  mobilium  zu  vergleichen. 

11.  patrios  agros  wie  paterna 
rura  Ep.  2.  3:  nur  daß  patrium 
heißt  quod  patrum  fuit,  paternum 
dagegen  quod  patris. 
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LIB.  I.    C.  I. 

12  Agros  Attalicis  condicionibus 

Numquam  dimoveas,  ut  trabe  Cypria 
Myrtoum  pavidus  nauta  secet  mare: 

Luctantem  Icariis  fluctibus  Africum 
16  Mercator  metuens,  otium  et  oppidi 
Laudat  rura  sui;  mox  reficit  rates 
Quassas,  indocilis  pauperiem  pati. 

Est  qui  nee  veteris  pocula  Massici, 
20  Nee  partem  solido  demere  de  die 

Spernit  —  nunc  viridi  membra  sub  arbuto, 
Stratus  nunc  ad  aquae  lene  caput  sacrae: 

Multos  castra  iuvant  et  lituo  tubae 
24  Permixtus  sonitus,  bellaque  matribus 
Detestata;  manet  sub  iove  frigido 
Venator  tenerae  coniugis  immemor, 

Seu  visa  est  catulis  cerva  fidelibus, 
28  Seu  rupit  teretes  Marsus  aper  piagas. 
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12.  attalische  Anerbietungen  s. 
V.  a.  die  reichsten,  glänzendsten: 
IL  18.  5. 

13.  dimoveas  (von  seiner  Scholle 
losnaachen),  nicht  demoveas  (de  sen- 
tentia  oder  gar  ex  fortunae  suae 
altitudine),  was  ein  Erklärer  mit  eo 
deducas  verwechselt.  Cyprisches  Ge- 
bälk für  Handelsschiff:  die  Indivi- 
dualisierung dient  zur  Veranschau- 
lichung, wie  auch  gleich  nachher. 

14.  Weshalb  ein  'zager'  Schiffer? 
Weil  ein  solcher  der  Landmann  un- 
fehlbar sein  würde.  Obwohl  V.  16 
auch  der  Kaufmann  sich  fürchtet, 
und  im  Augenblicke  der  Gefahr 
noch  andre  den  Mut  verlieren. 

15.  fluctibus  Dativ,  wie  aquiloni- 
bus  3.  13. 

17.  reficit  rates:  wie  Alphius  Ed. 
2.  70.  ^ 

18.  quassas  die  leck  gewordenen : 
indocilis  indem  er  sich  nicht  darein 
finden  kann,  nimmer  lernt. 

19.  nicht  verschmähen  für  gern 
mögen.    Litotes:  I.  33.  2. 

20.  solidus  d.  der  ganze,  eigent- 
liche, den  Geschäften  zukommende 
Tag:  im  Gegensatze  gegen  die  der 


Erholung  und  dem  frühen  Zechen 
gevridmeten  Nebenstunden. 

21.  membra  stratus  ist  verteilt  wie 
siccis  oculis  vidit  3.  18.  Wird  das 
Komma,  welches  hier  hinter  arbuto 
steht,  hinter  stratus  gesetzt,  so  geht 
die  poetische  Rundung  verloren,  und 
stratus  erhält  zu  viel  Gewicht. 

22.  lene  sanft  murmelnd.  Des 
Wassers  Haupt  =  Hauptteil  ist  der 
Quell:  gewissermaßen  das  Gegen- 
teil OS  IV.  2.  8. 

23.  lituo  kompendiarisch  für  litui 
sonitu.  Der  Zinken  ist  von  der 
Drommete  durch  Klang  und  Ge- 
stalt verschieden:  IL  1.  17.  Mit 
jenem  wurde  bei  der  Reiterei,  mit 
dieser  beim  Fußvolk  zum  Angriff 
geblasen. 

25.  dttestata  pass.  wie  abomina- 
tus  Ep.  16.  8:  der  Dativ  matribus 
ist  dem  bei  visa  est  (icpdvri)  V.  27 
analog.  Der  Name  des  Gottes  für 
sein  Element,  die  Luft  oder  den 
Himmel,  wie  bei  Schiller  der  un- 
bewölkte Zeus. 

26.tener  verhält  sich  zu  tenere, 
wie  anaXogy  d.  i.  fiaXa^iog  dficpcc- 
(fccccad-aL,  zu  ccnzsad-ai:  nicht  zärt- 
lich, sondern  zart.  4.  19,  21.  1. 

2* 
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HORATI  CARMINÜM 

Me  doctarum  hederae  praemia  frontium 
Dis  miscent  superis,  me  gelidum  nemus 

Nympbarumque  leves  cum  satyris  chori 
32  Secernunt  populo:  si  neque  tibias 
Euterpe  cobibet,  nee  Polybymnia 
Lesboum  refugit  tendere  barbiton. 

Quod  si  me  lyricis  vatibus  inseres, 
36  Sublimi  feriam  sidera  vertice. 


IL 

lam  satis  terris  nivis  atque  dirae 
Grandinis  misit  pater,  et  rubente 


29.  doctarum,  Strodtmann:  der 
Preis  'kundiger  Dichterstim'.  hede- 
rae Schmuck  des  Bacchus  und  der 
von  ihm  begeisterten  Dichter:  der 
Subjektsnominativ  steht  zwischen 
seiner  Apposition,  wie  III.  24.  42. 
IV.  8.  31. 

30.  miscent  me  s.  v.  a.  evehunt, 
ohne  deshalb  mit  feriam  sidera  zu- 
sammenzufallen. Jenes  bezeichnet 
die  selige  Gemeinschaft  mit  den 
Göttern;  dieses  einen  Ruhm  und 
eine  Herrlichkeit,  die  hoch  über  das 
Gewöhnliche  erhaben,  gleichsam  bis 
an  den  Himmel  reichen.  Ov.  Met. 
VII.  61  vertice  sidera  tangam. 

32.  populo  Ablativ  bei  dem  Ver- 
bum  der  Trennung,  auf  die  Frage 
unde.  Die  Absonderung  vom  Volk 
ist  zugleich  eine  Erhebung  über  das 
Volk:  vgl.  distat  Cic.  Oflf.  II.  4.  15. 

33.  cohihet  zurückhält,  versagt 
(ihr  Flötenspiel). 

34.  tendere  (pulsando)  mittelbar 
und  anschaulich  für  'spielen'.  So 
Schiller:  Sie  [die  Hand]  hat  der 
Leier  zarte  Saiten,  Doch  nie  des 
Bogens  Kraft  'gespannt'.  Das  Spie- 
len der  Laute  entspricht  dem  Flö- 
tenspiel. Andere  nehmen  tendere 
für  'stimmen'  oder  'beziehen'.  Les- 
houm  mit  Rücksicht  auf  Alcäus  und 
Sappho. 

35.  inseres,  nicht  inseris.  Der 
Dichter  erwartet  das  Urteil  des 
Freundes.    Mäcenas  soll  lesen,  soll 


prüfen.    Selbst  feriam  verlangt  in- 
seres.   

n. 

Vater  und  Friedefürst.  'Wir 
haben  genug  gelitten  durch  Auf- 
ruhr der  Elemente  und  Bürgerkrieg. 
Welcher  Gott  wird  uns  retten  und 
sühnen?  0  komm,  Apollo,  oder 
Venus,  oder  Mars:  oder  wenn  du 
der  Friedebringer  Merkur  bist,  du 
der  es  nicht  verschmäht  zu  heißen 
Rächer  des  Cäsar;  so  kehre  spät  in 
den  Himmel  zurück,  und  bezwinge 
alle  Feinde  des  Reiches.' 

Die  Ode  ist  jedenfalls  vor  dem 
J.  27  verfaßt,  wo  der  erhabene  Cä- 
sar den  !Namen  Augustus  erhielt: 
vielleicht  28  v.  Chr.,  wo  er  zum 
princeps  senatus  ernannt  ward.  Die 
ersten  6  Strophen  handeln  von  dem 
Verderben,  die  letzten  6  von  der 
Sühne;  das  Quem  vocet  divum  der 
mittelsten  Strophe  bildet  den  Wen- 
depunkt, das  Hie  ames  dici  pater 
atque  princeps  der  letzten  den  Ziel- 
punkt des  Ganzen.  Die  ganze  Dis- 
position wie  III.  11. 

1.  satis  terris  —  grandinis.  Die 
Wiederholung  des  is  ist  ganz  geeig- 
net, den  unablässigen  und  unabseh- 
baren Zorn  des  Himmels  der  Vorstel- 
lung näher  zu  bringen.  Vgl.  sv  dCvrjai 
ßa&6Lrj6Lv   (i£yccXr]Civ    II.  XXI.  239. 

dirae  steigernd,  vgl.  IL  8.  3  uno. 

2.  pater  wie  III.  29.  44  und  parens 


\ 
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LIB.  L    C.  I.  IL 

Dextera  sacras  iaculatus  arces 
4         Terruit  urbem, 

Terruit  gentis  grave  ne  rediret 
Saeculam  Pyrrbae  nova  monstra  questae: 
Omne  cum  Proteus  pecus  egit  altos 
8         Visere  montis, 

Piscium  et  summa  genus  baesit  ulmo 
Nota  quae  sedes  fuerat  columbis, 
Et  superiecto  pavidae  natarunt 
12         Aequore  dammae. 

Vidimus  flavum  Tiberim,  retortis 
Litore  Etrusco  violenter  undis, 
Ire  deiectum  monumenta  regis 
16         Templaque  Vestae: 

Iliae  dum  se  nimium  querenti 
lactat  ultorem,  vagus  et  sinistra 
Labitur  ripa,  love  non  probante,  u- 
20         xorius  amnis. 
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I.  12.  13,  rubente  wie  fuJgente  C. 
S.  61.  Der  Abi.  auf  i  (adjektivisch: 
25.  17.  IL  16.  1.  Ep.  5. 11)  würde  eine 
bleibende  Eigenschaft  bezeichnen, 
während  dieses  Gerötetsein  eine 
vorübergehende  Erscheinung  ist. 

3.  Die  '  heiligen  Höhn '  sind  die 
sieben  Hügel  mit  ihren  Tempeln 
und  dem  Kapitol.  Verg.  G.  IL  535 : 
septemque  una  sihi  muro  circum- 
dedit  arces. 

5.  ne:  weil  terrere  den  Begriff 
der  Furcht  einschließt. 

6.  saeculum  Pyrrhae:  die  deuka- 
lionische  Flut,  Ov.  Met.  I.  260;  nova 
seltsame,  wie  man  sie  nie  gesehn. 

7—12  ist  eine  poetische  Verwei- 
lung, deren  3  Kommata  zu  dem 
Vorhergehenden  die  entsprechende 
Hälfte  bilden;  omne  alles  (daher 
auch  allerlei)  Seegetier,  vornehm- 
lich seine  Robben. 

9.  Ov.  Met.  I.  296:  hie  summa 
piscem  deprendit  in  ulmo  =  in 
summa  parte  ulmi. 

10.  quae  ist  durch  sedes  bedingt, 
nicht  durch  ulmo;  stände  cubile,  so 


stände  quod.    Mit  columha  ist  die 
Species  pdlumbes  gemeint. 

11.  superiecto  näml.  terris,  dammae 
wahrscheinlich  Gazellen,  superiecto 
ipsis,  dammis,  würde  bedeuten  unter 
dem  Wasser,  wo  man  sie  nicht 
hätte  sehen  können. 

14.  litore  (ab)  Etrusco:  vgl.  C.  S. 
38,  Ep.  16.  40.  Der  Fluß,  statt  in 
das  Meer  zu  münden,  wird  vom 
Gestade  zurückgedrängt,  und  über- 
schwemmt das  linke  Ufer  wo  Rom 
liegt.    Der  Ablat.  wie  1.  32. 

15.  monumenta  regis  die  Königs- 
burg des  Numa,  welche  mit  dem 
Vestatempel  zusammen  am  Fuße 
des  Palatiums  lag. 

17.  Ilia  oder  Rea  Silvia,  nach  der 
Geburt  des  Romulus  und  Remus  in 
den  Tiber  gestürzt,  war  die  Gattin 
des  Stromgottes  geworden:  nimium 
querenti  (wie  dulce  loquentem  22. 
24),  wegen  der  Ermordung  des  Jul. 
Cäsar. 

19.  love  non  probante,  xorl  vnsq 
Jiog  cciöav.  Juppiter  wollte  das 
Volk  strafen  und  schrecken,  aber 
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H0RAT1  CARMKSÜM 

Audiet  civis  acuis^  fürruua 
Quo  gravc»  Persae  m^liti.H  |)«rireDt, 
Audiet  pngiiaft  vitio  paicntum 
]H        Riura  iuvcutud. 

Qaem  vocet  divuni  popalus  nieut:!« 
Impcri  rebus?  preec  qua  fatigoot 
YirgiDcs  «iiictae  minu«  audientcm 
28        CaruüiiMi  Vedtarn? 

Cui  dabit  parti«  «celuB  expSiui^li 
Iiippil<rr?    Taudtm  renias,  precamur, 
Nubu  caiideiitis  umcro«  amicUi«» 
S2        Augur  Apollo; 

Sive  tu  inariÄ,  Brycina  rideiiB 
Quam  locu«  clrcum  volat  et  Cupido; 
Sive  nedecUiin  geuus  et  ii€poie$ 
SO        Respicis  auctor 

Heil  nimi»  longo  «attaie  ludo^ 
Quem  iurat  clamor  galeaequc  Icv« 
Acer  et  Mauri  peditU  cnieütum 
40        Voltas  in  hoatem. 


nidbi  verdirbeo.  DaO  der  uxonirt 
(mmU  (gkdohiAin  aoi  dfo  Ufeni 
dm  Mctrumt  tnii^Dd)  io  dtxi  an- 
de»  Vor«  hi»flbecgehty  ii^  vielloUht 
mtihi  sol&Uif:  iirettig«tett0  i«t  «i 
•dir  HMlerM.  Djuiclbe  gill  Ton 
der  Wortbv««h«ng  tb.  11  usd  II. 
U.  7. 

Sl.  dtii  fumit^,  ftrfuxi.  d&id).  m 
civ%$:  »0  verlanget  et  der  folg.  Verf» 
SB  dem  zu  denlcM  iii  SWHii  g«i 
jKfj^ywC  licmetm» 

3t.  p^rfN^  uflikaneaa  ■•  uinffe* 
komxnen  wlU«n:  tö«  ^Undpunkte 
der  Kacbkemmr*!!  aus.  \g\.  ftmm 
m.  14.  27. 

23.  pu^/m$  'die*  Kimpfei  uimi- 
lieli  der  Bürger  umUmnander. 

tt.  JirMifi  0«Bit.  p&rt  Aiidcn 
^tMin  <f<UHi  12.  3. 

26.  rc^iu  (;iut(tfti(aiiini|;  Duti^; 
f^i^rc  crvekbeD,  prtti  durch 
OoMt,  Die  otfiMtKa  lind  fp<«:irlltr 
all  die  r^iCi$^  oed  g«w«M«nMUM 
lil«rgteob. 


"^e.  j;<ir(i>  die  EoUe;  «cWu«  iJUa 
tttli  duith  die  Bflcgerkriege^  U^U 
Tind  vor»«lim1ieb  an  Cftiar  aelbet 
vembti^n  YttJüV    Vjjl.  86.  SS. 

Sl.   II.  V.  lee  r^jfViy   mIv^iVo} 

diw  '/47«o^(rf},  /ooi»  der  Gett  dei 
Scberse«  wie  Cmpido  der  Liebet* 
goti,  (Wie  circorn  wAiO^  «0  int  auch 
circwm  t^Ou  £p.  L  ^.  ti  geüreauK 
zu  schreiben.) 

S6.  ro^idi  »it  dem  Bcgrif  der 
TedluduMemd  Fnntoarge,  daaGette»- 
Uii  Ton  iieckciNm;  oucior  nlrniloh 
omert'e  d  fkjwCiim,  SUiumTaten 
ill.  17.  6.  Wcihalb  Vemu  upd  rar 
nllcQ  Apolio  genaimt  wird»  itt  aoa 
C.  8u  60  uttd  Boa  der  Aom^rV:  n 
oolindi  C.  8.  8  zu  cnehea 

a7.    }udu$    Kricmpiel.    <^ 
ScbUcbtmt    Sottii  ut  Am  sit\>^ 

J8.  fei^  Ir^m,  die  B/Amm  x^l- 

miMif. 

^e.  'blutig'  iii1«r bluibuipntxt iit 
der  iio^ode  Fenul ,    5a  üleher  diu 


« 


■|i 


*i 
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LIB.  L    C.  II. 

8iTC  mutata  iuvenem  figum 
Ale«  in  terria  imitaris  almiie 
FiliuB  Mttiae,  patieuB  vocari 
44        Caosari»  ultor: 

Serus  in  caelnm  rcdoaa  diuque 
Laetus  intersis  popnlo  Quirlui^ 
Neye  te  nostris  Titiis  ioiquutn 
48        Ocior  aura 

Tollat.    Hie  magnos  potius  tTiumpho»^ 
Ilic  amc8  dlei  i>ater  atque  princeps^ 
Neu  einae  Mcdo«  equitare  inoltos, 
53        Te  duce^  Caesar. 
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(beritteDOo)  Mauren  'usberittea* 
Q^$4iiem)  gemacbt  bat  Docb  em- 
pfiehlt eicb,  duTcb  des  Siua  wie 
4wh  die  WortetelltiQg ,  die  Vcr- 
moiioog:  4tcer  ti  Maurum  pcdUU 
eruenii, 

41.  Siw  bebt  von  »eaem  an,  in- 
dem ee  den  Fall  eettt,  daß  der 
pQCkftr  —  die«er  war  Merkur  ton 
Amt«  wegen  —  bereite  erecbie^e» 
•ei.  Wie  also  die  erU«  H&lfie  aue 
84-24-1  Stropbcn  be«tebt^  so  wie- 
derbolt  w^  hier  dxusclbc  Vcrb&lt- 
ais:  uDil  xwar  und  die  äxta  critcn 
Stropben  den  09<tet«,  die  drei 
leuten  dem  Aogoeloi  gewidmci. 

4S.  fM¥$  'ÜV  der  SobD,  ftiHtm 
—  tu  fiM  fien  dedimarU:  Ah,  ro- 
cari  ohne  te,  wie  V.  60  dki  wcy^eo 
der  in  ama  Ueffcuden  lieOeutue^ 
▼OB  reli«.  über  deedcuigou,  vekber 
TioUeklit  ale  der  gcdagclte  8ohn 
der  lla)a  ia  der  angenomaMoen  (jt- 
•talt  die«  Jüogltngi  d.  b.  OktaTin&B 


auf  Erden  weilen  loU  und  mit  pa- 
tun$  t<$cari  aogeredet  wird,  kann 
man  aiobt  iwetnelbaft  sein;  ee  i«4 
der  er^ebat«  Erretter:  aber  mit 
dem^tlben  Takte,  dee  der  Diebter 
C.  8.  M>  bewRbrt)  oat  er  die  cfament- 
licbe  Anrede  bi«  zum  Scblnß  ver« 
spart.  Andere  (Zttmjp«t§.  60)  nehmen 
umgekebri  ftm$  für  den  Vokatir, 
nad  jcotKfie  fAr  rf  pei^ri»:  dann 
wire  et  wohl  auch  Merkur  der  V.  62 
QUar  beifit? 

46.  in  coieittm  ia  Brzicbuug  auf 
IM  t^rris  V.  42. 

47.  ziUu  (Qebr<cbea)  AbUtir  des 
Qrandee  zu  tm^ji«!!»!,  wie  Y.  ts 
rifid  (Schnld)  va  rara. 

49.  «rJumpfteehAugt  ab  von  «nei. 
laß  dir  ^cull^n.  l>a«  Verbum  hat 
zweierlei  Objekt  wie  if$tnSt  L  21, 
und  diefelbe  siellnnff  wie  vidit  $.19. 

61.  fjjKi^r^  vott  fciinr'  '  ri  Eäu- 
filleninrOanecbeOebieutciie.  VgL 
11.  9.  U. 


'*( 
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HORATI  CARMINUM 


III. 


Sic  te  diva  potens  Cypri, 
Sic  fratres  Helenae  lucida  sidera, 
Ventorumque  regat  pater 
4  Obstrictis  aliis  praeter  iapyga, 

Navis,  quae  tibi  creditum 
Debes  Vergilium:  finibus  Atticis 
Reddas  incolumem  precor, 
8  Et  serves  animae  dimidium  meae. 

Uli  robur  et  aes  triplex 
Circa  pectus  erat,  qui  fragilem  truci 


III. 
Geleitsgedicht.  Für  Yergil, 
als  dieser  nach  Griechenland  reiste. 
Zum  Eingang  legt  der  Dichter  seine 
Wünsche  für  den  Freund  in  eine 
Anrede  an  das  Schiff  desselben. 
Diesen  Wünschen  dienen  zur  Unter- 
lage zwei  gleiche  Teile:  1.  Betrach- 
tungen über  die  Kühnheit  des  ersten 
Schiffers,  2.  Betrachtungen  über  die 
Verwegenheit  des  Menschen  über- 
haupt. Sophokles:  UoXXa  xa  dsivd, 
v.ovdev  dvd'Qconov  dsLVOzeQOV  neXei' 
tovxo  xat  noXiov  nigav  novrov  xsl- 
liSQLm    vozco    %coQtt^    nsQißqvxtoiGLV 

7tEQ<aV    V7t     OLÖfiaOLV. 

1.  Sic  versetzt  in  medias  res:  So 
möge  dich  Venus,  so  mögen  dich 
die  Dioskuren  und  Äolus  dich  len- 
ken. Was  der  Dichter  mit  diesem 
Wunsche  sagen  will,  bezeichnet  er 
noch  näher  mit  den  Worten :  mögest 
du  ihn  an  die  Grenzen  Attikas  ab- 
liefern unverletzt,  dies  ist  mein 
Flehen.  Das  zweite  folgt  aus  dem 
ersten.  Dagegen  wollen  andere  in 
dem  zweiten  die  Bedingung  des 
ersten  finden:  Sic  te  di  servent,  ut 
tu  servabis  amicum.  Aber  wenn  das 
Schiff'  den  Freund  erhalten  sollte, 
so  mußte  es  doch  wohl  zuerst  selbst 
erhalten  sein.  Sodann  übersehe  man 
nicht  das  precor,  durch  welches  sich 
unsere  Stellen  von  Stellen  wie  Sen. 
Troad.  731—36  ('Sic  te'  revisat  con- 
iugis  sanciae  torus,  \  annosque  dum 
te  recipit  extendat  sicos  \  Laerta; 
*  sie  te'  iuvenis  excipiat  tuus,  |  et 
vota  vincens  vestra  felici  indole  ] 
aetate    avom    transcendat,   ingenio 


patrem:  \  miserere  matrisl)  wesent- 
lich unterscheidet.  Diesem  sie  kann 
ein  solches  precor  wohl  voraus- 
gehen, aber  nicht  wohl  folgen. 
Vgl.  die  Anmerk.  28.  25. 

potens  Cypri  Kvnqov  (isösovaa, 
d.  i.  die  als  Verleiherin  einer  glück- 
lichen Fahrt  angerufene  Venus  ma- 
rina:  III.  26.  5. 

2.  IV.  8.  31:  darum  Tyndaridae 

,,  3.  Bei  Vergil  (Aen.  I.  52)  heißt 
Äolus,  d.i.  der  Bewegliche,  der  König, 
bei  Homer  (Od.  X.  21)  der  Schaffner 
oder  Beherrscher  der  Winde. 

4.  aliis.  Man  konnte  ceteris  er- 
warten; aber  es  genügt  die  Angabe 
der  Verschiedenheit. 

6.  dehes  in  Beziehung  auf  credi- 
tum. Daß  aber  das  Schiff,  welches 
den  italischerseits  ihm  anvertrau- 
ten Vergil  schuldet,  diesen  den 
attischen  Grenzen  zurückgeben,  ab- 
liefern oder  zahlen  soll:  dies  darf 
so  wenig  befremden,  als  wenn  je- 
mand aufgefordert  wird  eine  Schuld 
an  eine  bestimmte  Person  oder  an 
ein  bestimmtes  Haus  zu  zahlen. 
Ebenso:  6  dsXq)lg  tov  'AqCova  zols 
Xi^iaiv  dnidcoKSv. 

8.  Zwei  Freunde  sind  ein  Herz 
und  eine  Seele,  fiia  ipvxr}  iv  8votv 
ccofiaCLv.     II.  17.  5. 

9.  triplex  steigernd,  wie  2.  1  di- 
rae;  bei  Eiche  und  Erz  hat  man 
zunächst  an  Schild  und  Panzer, 
dann  an  Gleichgültigkeit  gegen 
Gefahr  zu  denken;  III.  16.  1  u.  2 
ist  aeneus  und  robustus  zusammen- 
gestellt. 


i 


) 
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LIB.  I.    C.  HI. 

Commisit  pelago  ratem 
12  Primus,  nee  timuit  praecipitem  Africum 

Decertantem  aquilonibus, 
Nee  tristis  hyadas  nee  rabiem  noti, 
Quo  non  arbiter  Hadriae 
16  Maior,  tollere  seu  ponere  volt  freta. 

Quem  mortis  timuit  gradum 
Qui  siccis  oculis  monstra  natantia, 
Qui  vidit  mare  turgidum  et 
20  Infamis  scopulos  Acroceraunia? 

Nequiquam  deus  abscidit 
Prudens  Oceano  dissociabili 
Terras,  si  tamen  impiae 
24  Non  tangenda  rates  transiliunt  vada. 

Audax  omnia  perpeti 
Gens  bumana  ruit  per  vetitum  nefas: 
Audax  lapeti  genus 
28  Ignem  fraude  mala  gentibus  intulit; 
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12.  praecipitem y  Xdßqov  sncayi- 
^ovza. 

14.  tristis:  weil  sie,  et  cum  ori- 
untur  et  cum  'occidunt,  tempestates 
pluvias  Jargnsque  imbres  cient.  Gell. 
XIII.  9.  4.  Über  die  Bedeutung  des 
Namens  Hyaden  zu  IV.  14.  21. 

15.  arbiter,  wie  tyrannus  II.  17. 
19  oder  dux  111.  3.  5, 

16.  (seu)  tollere  seu  ponere:  das 
zweite  dadurch,  daß  er  aufhört  zu 
wehen.  Vgl.  C.  S.  10.  Das  einmalige 
seu  wie  sive  6.  19. 

17.  gradus  das  Heranschreiten, 
der  Anmarsch:  der  Tod  schreitend, 
wie  V.  33  leti  necessitas.  So  steht 
mortis  gradus  auf  gleicher  Linie 
mit  rabies  noti,  tristes  hyades,  prae- 
ceps  Äfricus. 

18.  siccis  oculis y  Aesch.  Sept.  696 
^TjQOLg  dyiXavßzoig  o^^aciv.  Zeichen 
der  dSLcczQBipLcCy  und  wenig  ver- 
schieden von  animo  non  perturbato. 

19.  turgidum  bei  Homer  und  He- 
siod  ol'SfiazL  -O-rov,  infamis  weil 
navifragos,  Acroceraunia  eigentl. 
Donnerhöhn. 

22.  prudens  mit  weiser  Fürsorge, 
III.  29.  29;   Oceano  dissociabili  dii 


'Sl-Azavov  zov  d^Uzov,  von  dem 
Ocean  mit  dem  keine  Gemeinschaft 
sein  sollte.  Sonst  wird  gewöhnlich 
übersetzt  Murch  den  trennenden 
Ocean',  und  zu  terras  gedacht  a 
terris.  Aber  entscheidend  ist  Ov. 
Met.  I.  22:  Nam  caelo  terras  et 
terris  abscidit  undas. 

25.  omnia  perpeti  jede  Gefahr 
zu  bestehn,  jeder  Gefahr  Trotz  zu 
bieten. 

26.  vetitum  nefas.  Das  Adjektiv 
sagt  daß  sich  die  Menschen  gegen 
ausdrückliches  Verbot,  gegen  besse- 
res Wissen  und  Gewissen  in  das 
Unrecht  stürzen.  Vgl.  IV.  5.  22 
maculosum  nefas. 

27.  Der  aufgestellte  Satz  wird 
durch  drei  Beispiele  bewiesen.  la- 
peti genus,  Prometheus. 

28.  fraude:  er  entwendete  es  (Hes. 
E.  52)  SV  %olXco  vdQ&rjHL.  Gentes 
nicht  selten  die  Menschheit,  wie 
omnes  gentes  Cic.  OflP.  III.  5.  25  die 
ganze  Menschheit.  Intulit  deutet, 
in  Übereinstimmung  mit  mala,  etwas 
Feindliches,  Verderbliches  an,  und 
veranlaßt  die  parenthetische  Be- 
gründung V.  29-33. 


I 
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HORATI  CARMINUM 

(Post  igneui  aetheria  domo 
Subductum  macies  et  nova  febrium 
Terris  incubuit  cobors, 
32  Semotique  prius  tarda  necessitas 

Leti  corripuit  gradum!) 
Expertus  vacuum  Daedalus  aera 
Pennis  non  homini  datis; 
36  Perrupit  Acheronta  Herculeus  labor. 

Nil  mortalibus  ardui  est: 
Caelum  ipsum  petimus  stultitia,  neque 
Per  nostrum  patimur  scelus 
40  Iracunda  lovem  ponere  fulmina. 


IV. 

Solvitur  acris  biems  grata  vice^j^is  et  favoni, 

Trabuntque  siccas  machinae  carinas; 
Ac  neque  iam  stabulis  gaudet  pecus  aut  arator  igni, 
4       Nee  prata  canis  albicant  pruinis: 


29.  aetheria  domus,  Verg.  Aen. 
VIII.  319  aetherius  Olympus. 

30.  macies  Abzehrung,  ijicubuit 
warf  sich  auf  die  Erde  {incumboj; 
prius  gehört,  nach  Sinn  und  Cäaur, 
zu  semoti. 

34.  vacuum  argvystov  (II.  XVII. 
425):  vgl.  IL  20.  2. 

35.  non  datis  ist  ein  nachdrück- 
liches negatis  (versagt).  Für  die 
Trennung  der  Negation  von  dem 
Negierten  kann  m.  vgl.  14.  9,  15. 
26.    II.   4.  17,  17.  9.    III.  1.  22,  10. 

II.  IV.  4.  69,  7.  23.   Ep.  2.  49. 

36.  perrupit  zeigt  die  Kraft  der 
Arsis:  vgl.  13.  6.  II.  6.  14,  13.  16. 

III.  5.  17,  16.  26,  24.  5.  Berculeus 
Idbor  die  Anstrengung  eines  Her- 
kules, verschieden  von  dem  um- 
schreibenden ^LT]  'HQauXrjSLrj. 

37.  est  Prädikat,  bei  der  Lesart 
arduum  bloß  Kopula;  ardui  est  ist 
arduist  zu  sprechen,  und  so  wird 
auch  geschrieben  von  manchen.  IV. 
3.  21. 

39.  per  bei  patimur  wie  bei  licet: 
unser  Frevel  gestattet  es  nicht. 


IV. 

Frühlingsmahnung.  Der 
Hauptgedanke  liegt  in  der  mittel- 
sten Strophe:  Nunc  decet  aut  vi- 
ridi.  Die  beiden  ersten  Strophen 
vorbereitend,  die  beiden  letzten  be- 
stätigend.    Vgl.  IV.  7. 

1.  vice  veris  et  favoni.  Die  AUitte- 
ration  versinnlicht  das  Zusammen- 
wirken vom  Frühling  und  Favonius, 
wie  V.  13  das  fünfmalige  P  das 
Pochen  versinnlicht. 

2.  Die  Schiffe  wurden  auf  Walzen 
ins  Meer  gezogen. 

,3.  Dem  neque  iam  —  nee  steht 
das  positive  iam  V.  5  gegenüber, 
mit  igni  ist  das  Winterfeuer  des 
Kamins  gemeint. 

4.  canis  albicant  kehren  wir  um: 
'grauen  vom  Silberreif'.  Vgl.  IL  15. 
10  fervidos  ictus,  III.  6.  16  missi- 
libus  sagittis,  III.  30.  2  regali  situ, 
IV.  2.  57  curvatos  ignis,  IV.  8.  15 
celeres  fugae,  Ep.  16.  62  aestuosa 
impotentia. 


^ 
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LIB.  I.    C.  IIL  IV.  27 

Iam  Cytberea  choros  ducit  Venus  imminente  luna, 

lunctaeque  nymphis  gratiae  decentes 
Alterno  terram  quatiunt  pede,  dum  gravis  cyclopum 
8         Volcanus  ardens  urit  officinas. 

Nunc  decet  aut  viridi  nitidum  caput  impedire  myrto, 

Aut  flore  terrae  quem  ferunt  solutae; 
Nunc  et  in  umbrosis  Fauno  decet  immolare  lucis, 
12         Seu  poscat  agna  sive^malit  haedo^lix^^ 

Pallida  mors  aequo  pulsat  pede  pauperum  tabernas 

Regumque  turris.    0  beate  Sesti, 
Vitae  summa  brevis  spem  nos  vetat  incboare  longam. 
16         Iam  te  premet  nox  fabulaeque  manes, 


Et  domus  exilis  Plutonia: 
Nee  regna  vini  sortiere 

5.  die  cytherische  Venus  führet 
den  nächtlichen  Reihn  imminente 
luna,  indem  der  Mond  'darüber 
steht'.  H.  Heine:  der  Mond  steht 
hoch  in  der  Höh'.  Decentes  die 
holden,  lieblichen:  18.  6. 

7.  alterno  pede  im  Wechseltritt, 
gravis ^laboriosas  die  arbeitsvollen. 

8.  ardens  wird  schicklicher,  als 
vom  feurigen  Wiederschein,  vom 
Feuereifer  verstanden:  omvdaiv  IL 
XVIII.  373.  Für  die  Bedeutung 
'eifrig'  kann  man  Verg.  Aen.  IL  529 
ardens  insequitur  vergleichen :  aber 
bei  Horaz  kommt  noch  die  Ver- 
bindung in  Betracht,  in  welche  ar- 
dens mit  urit  gesetzt  ist.  Ep.  14. 13. 

urit  glühen  macht.  Das  Arbeiten 
des  Ätna  zur  Frühlingszeit  wird 
dem  Gotte  zugeschrieben,  der  seine 
Cyklopen  (Ruudaugen)  die  Blitze 
für  den  Sommer  schmieden  läßt. 

9.  nitidum  von  Salben,  impedire 
gewählter  als  vincire  7.  23.  IV. 
1.  32. 

10.  flore  kollektiv.  Der  Singular 
nennt  die  Art  Wie  sich  aber  der 
Winter  selbst  löst  (der  scharfe, 
V.  1),  so  wird  auch  die  Erde  (vom 
Frost,  vom  Eise)  gelöst. 

12.  seu  poscat  agna  (Mutterlamm) 
näml.  sibi  immolari.  Dieselbe  Syl- 
lepsis  IIL  24.  57:  seu  Graeco  iubeas 
trocho,  näml.  ludere. 

13.  der  Tod  ist  bleich  und  macht 


quo  simul  mearis, 


bleich  {vgl.Hiobilis  1.  5),  und  sein 
Fuß  pocht  bei  allen  ohne  Unter- 
schied an:  IL  18.  32. 

14.  turris  Turmpaläste.  Beatus 
glückselig  =  mit  Reichtum  geseg- 
net: Sat.  IL  8.  1. 

15.  vitae  summa  brevis.  Vita 
nostra  brevis  est,  nicht  swmma.  Diese 
Auffassung  wird  auch  geboten  durch 
die  Wortstellung:  3.  8, 14.  12, 15. 17. 
n.  1.  9.  IIL  7.  4,  9.  7,  13.  8,  24.  49, 
IV.  3.  23.  Ep.  17.  16.  Inchoare 
langer  (weit  hinaus  gehender)  Hoff- 
nung 'Raum  zu  geben'. 

16.  premet  (umschließen)  ist  et- 
was kühn  auch  von  den  Manen 
gebraucht.  Ein  Zeugma  mag  man 
das  nennen,  sofern  in  das  gemein- 
schaftliche Joch  des  Verbums  ein 
Paar  Nomina  gespannt  sind,  von 
denen  es  dem  einen  nicht  recht 
sitzen  will:  nur  wolle  man  nicht 
ein  neues  Verbum  (etwa  umgeben 
oder  umschweben)  aus  premet  ent- 
nehmen und  neben  diesem  an- 
bringen; ein  solches  Verfahren  ist 
weder  hier  noch  irgendwo  zulässig. 

fdbulae  eig.  die  Fabeln  sind:  1.  1. 
Vgl.  Ep.  5.  94  deorum  manium. 

17.  exilis  nach  Ep.  I.  6.  45  ubi 
non  sunt  multa,  das  Gegenteil  plena 
IV.  12.  24;  mearis  gewählter  für 
discesseris. 

18.  regna  vini  nicht  ohne  Humor 
von  der  Würde  eines  Symposiarchen, 


^i^du/AMt  int 
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Nee  tenerum  Lycidan  mirabere,  quo  calet  iuventus 
20         Nunc  omnis  et  mox  virgines  tepebunt. 


V. 

Quis  multa  gracilis  te  puer  in  rosa 
Perfusus  liquidis  urget  odoribus, 
Grato,  Pyrrha,  sub  antro? 
4  Cui  flavam  reb'gas  comam, 

Simplex  munditiis?    Heu  quotiens  fidem, 
Mutatosque  deos  flebit  et  aspera 
Nigris  aequora  ventis 
8  Emirabitur  insolens, 

Qui  nunc  te  fruitur  credulus  aurea, 
Qui  semper  vacuam,  semper  amabilem 


Tim  welche  man  die  Knöchel  zu 
werfen  pflegte.  Der  Gedanke  trifft 
zusammen  mit  dem  bekannten : 
Post  multa  saecula,  pocula   nulla. 

19.  mirari  natürlich  nicht  von 
teilnahmloser  Bewunderung:  vgl. 
Ep.  3.  10  und  admirari  Ep.  I.  6.  1. 

20.  mox,  n'äml.  uhi  erit  rohuslior 
f actus;  tepebunt  (zärtlich  fühlen, 
aliquo  für  jem.)  ist  zarter  als  das 
von  den  Jünglingen  gebrauchte  ca- 
Jere.  Eine  gleich  rücksichtsvolle 
Unterscheidung  finden  wir  bei  Pla- 
ten,  wenn  es  von  dem  Dichter  heißt: 
Er  weiß,  daß  nach  Äonen  noch, 
was  sein  Gemüt  erstrebet.  Im 
Mund  verliebter  Jünglinge,  gelieb- 
ter Mädchen  lebet. 


V. 

An  eine  Ungetreue.  Drei 
Teile:  1.  Wer  ist's,  2.  Er  wird 
sich  wundern,  3.  Ich  bin  gerettet. 
Der  Eingang  scheint  noch  großes 
Interesse  zu  verraten,  die  2.  und 
3.  Strophe  ein  Ast  ego  vidssim  ri- 
sero  (Ep.  15.  24)  in  Aussicht  zu 
stellen,  und  der  Schluß  nicht  ge- 
rade Ausdruck  der  Freude  zu  sein. 
Fyrrha  nv^qa^  flava:  V.  4. 

1.  in  auf,  Seneka  in  rosa  iacere; 
perfusus  überströmt,  vgl.  Ep.  3.  12 


perunxit:  urgere  von  feurigen  Lieb- 
kosungen, ein  poetisches  und  viel- 
fach verwendetes  Wort. 

3.  sub  antro  s.  v.  a.  'in'  einer 
Grotte.  Jenes  beruht  auf  einer  an- 
dern Anschauung.  So  auch  sub  um- 
bra  {cava:  Aen.  II.  360)  17.  22,  sub 
domo  Ep.  9.  3. 

4.  religas,  näml.  comptum  in  no- 
dum:  II.  11.  24. 

5.  Simplex  munditiis,  einfach  doch 
zierlich  geschmückt.  Fidem  Treu- 
losigkeit, wie  in  Punica  ßdes.  Das 
Mädchen  ist  immer  treulos,  also 
nicht  mutatam  fidem  zu  denken: 
obwohl  das  Adjektiv  dieselbe  Um- 
stellung zuläßt  wie  das  Verbum 
(2.  49).  So  sagt  Ovid  de  fide  queri, 
wo  er  de  fide  violata  meint.  Met. 
VII.  829. 

6.  asper  empört,  wie  niger  6.  16 
geschwärzt. 

7.  nigris,  das  Gegenteil  candidi 
III.  7.  1.  So  auch  albus  notus  7.  15, 
iapyx  III.  27.  19,  und  niger  eurus 
Ep.  10.  5. 

8.  emirabitur.  Das  intensive  e 
höchlich,  insolens  befremdet. 

9.  aurea:  nach  seiner  Einbildung. 

10.  vacuam  von  der,  welche  frei 
von  Liebhabern,  nur  für  ihn  da  ist; 
semper  amabilem,  wie  sie  jetzt  zärt- 
lich, anscheinend  treu  ist. 


i) 


Sperat,  nescius  aurae 
12  Fallacis!  Miseri,  quibus 

Intentata  nites:  me  tabula  sacer 
Votivapanes  indicat  uvida 
Suspenmsse  potenti 
16  Vestimenta  maris  deo! 


VI. 

Scriberis  Vario  fortis  et  hostium 
Victor  Maeonii  carminis  alite, 
Quam  rem  cumque  ferox  navibus  aut  equis 
4         Miles  te  duce  gesserit! 

Nos,  Agrippa,  neque  haec  dicere  nee  gravem 
Pelidae  stomachum  cedere  nescii, 
Nee  cursus  duplicis  per  mare  Ulixei 
8         Nee  saevam  Pelopis  domum 


13.  intentata  =  non  expertis.  Nach 
überstandenen  Gefahren  pflegte  man 
den  rettenden  Göttern  an  heiliger 
Stätte  eine  Tafel  des  Dankes  (Sat. 
II.  1.  33)  und  andere  Erinnerungs- 
zeichen zu  weihen.  Sinn:  ich  bin 
aus  den  Stürmen  und  Klippen 
deiner  Liebe  gerettet. 

16.  maris  ist  mit  potens  zu  kon- 
struieren, wie  Cypri  3.  1  und  in- 
bellis  lyrae  6.  10. 

VI. 

Meine  Stoffe  hätte  Horaz  dies 
kleine  Scherzgedicht  überschreiben 
können,  welches  indirekt  und  ge- 
wissermaßen in  der  Form  der  Prae- 
teritio  den  M.  Vipsanius  Agrippa 
preist.  Zuerst  wird  angegeben  woran 
der  Dichter  sich  nicht  wage,  dann 
zweitens  was  er  singe.  Wie  die 
zweite  Strophe  der  ersten,  so  ist 
die  fünfte  der  vierten  entgegen- 
gesetzt, während  der  Hauptgedanke 
—  gewissermaßen  exkurrierend  — 
in  der  Mitte  erscheint.   Vgl.  II.  12. 

1.  Vario  —  alite:  indem  Varius 
der  Schwan  eines  mäonischen  Lie- 
des, d.  h.  ein  homerischer  Sänger 
deines  Ruhmes  ist.   Ähnliche  Abla- 


tivi  absol.  sind  inaequdli  tonsore 
Ep.  I.  1.  94  und  iudice  Caesare  (vgl. 
iudice  te  28.  14)  Sat.  II.  1.  84. 

L.  Varius,  Freund  des  Horaz  und 
Vergil,  galt  für  den  Epiker  des 
Freundeskreises  (Sat.  I.  10.  44),  hat 
aber  auch  Tragödien  verfaßt  (Quintil. 
X.  1.  98). 

fortis  als  Held. 

3.  quam  cumque.  Dieser  Satz  ist 
nicht  von  einem  zu  ergänzenden  et 
scribetur  (miles)  abhängig,  sondern 
er  steht  für  das  anschließendere 
quam  rem  cumque  dux  feroci  milite 
gesseris. 

5.  neque  haec  (diese  Thaten)  nee 
gravem,  nee  (weder)  cursus  nee  sae- 
vam, sind  zweigliedrige  Parallel- 
sätze: vgl.  16.  5  u.  11.  Der  verderb- 
liche Zorn  des  Peliden  (firjvLg)  wird 
mit  humoristischer  Herabsetzung 
der  verderbliche  Ärger  (stomachusj^ 
und  mit  derselben  tansivcoatg  der 
vielgewandte  Mann  {noXvzQOTtog)  der 
doppelzüngige  genannt  (duplex). 

6.  cedere  nescius  unnachgiebig: 
Ep.  17.  14  pervicax,  A.  P.  121  in- 
exorabilis. 

8.  saevam:  wegen  der  tragischen 
Greuel.    Dem  Varius  hatten  diese 
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Conamur,  tenues  grandia:  dum  pudor, 
Inbellisque  lyrae  musa  potens  vetat 
Laudes  egregii  Caesaris  et  tuas 
12         Culpa  deterere  ingeni. 

Quis  Martern  tunica  tectum  adamantina 
Dicrne  scripserit,  aut  pulvere  Troico 
Nigrum  Merionen,  aut  ope  Palladis 
16         Tydiden  superis  parem? 

Nos  convivia,  nos  proelia  virginum 
Sectis  in  iuvenes  unguibus  acrium 
Cantamus  —  vacui,  sive  quid  urimur  — 
20         Non  praeter  solitum  leves. 


den  Stoff  zu  einer  Tragödie  Thyestes 

geboten.  ^       .     , 

9.  dum:    so    lange   (wenigstens 

als  — ).  .        ^       ^ . 

10.  lyrae  potens,  wie  potens  Cy- 

pri  3.  1. 

12.  deterere  Abbruch  thun. 

13  Quis:  wenn  er  nicht  etwa  ein 
Yarius  ist!  Der  stählerne  Waffen- 
rock ersetzt  das  homerische  jra^^fos 
"Jprjg,  und  ist  mit  xccXyiSO&coQri^ 
iaXY.o%it(ov  zu  vergleichen. 

14.  pulvere  Troico  nigrum:  nach 
Il.xill.  336,  Mviriq  ueydXnv  töta- 
aiv  o^iixlriv. 

15.  ope  PalUdis:  tqsiv  \C  ovy.  sä 


naXXag  'Ad-r^vn  II.  V.  266.  Parem 
im  Kampfe  gewachsen,  das  Gegen- 
teil impar  IV.  6.  5.  Dies  war  der 
Tydide  nicht  nur  der  Kypns  (il.  V. 
330—352),  sondern  selbst  dem  Ares 
(II.  V.  846-887). 

18  sectis  hebt  auf  scherzhatte 
Weise  das  Ungefährliche  hervor, 
acrium  in  prägnant  für  acriter  pu- 
qnantium.  Die  Nägel  sind  natur- 
lich nicht  eigens  für  die  Kampfe, 
um  nicht  zu  sehr  zu  verwunden, 
sondern  für  gewöhnlich  beschnitten : 
Orelli,  ut  puellas  mundas  decet. 

19.  sive  quid,  oder  ob  wir  eine 
Flamme  haben:  sive  einmal,  wie 
sei*  3.  16. 


LIB.  I.    C.  VI.  VII. 


VII. 
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Laudabunt  alii  claram  Rhodon  aut  MytileneD, 

Aut  EphesuDi  bimarisv^  Corintbi 
Moenia,  vel  Baccho  Th^s  vel  Apolline  Delphos 


Insignis,  aut  Thessala  Temge: 


V,N.\J^ 


xjJ^-'^ 


kV 


8 


Sunt  quibus  unum  opus  est  intactae  Palladis  urbem 

Carmine  perpetuo  celebrare,  et 
Undique  decerptam  fronti'^raeponere  olivam; 

Plurimus  in  lunonis  bonorem 


VII. 


Tibur.  'Keine  der  griechischen 
Städte  nimmt  es  mit  Tibur  auf 
(1—14):  und  doch  —  so  wird  die 
scheinbare  Lücke  zwischen  diesem 
und  dem  folgenden  Abschnitt  aus- 
zufüllen sein  —  und  doch  gedenkest 
du  Tibur  zu  meiden.  Aber  wie  in 
der  Natur  auf  Regen  Sonnenschein 
folgt,  so  endige  du,  mein  Plankus,  den 
Gram  und  die  Beschwerden  des  Le- 
bens durch  lieblichen  Wein,  gleich- 
viel ob  du  im  Heerlager  oder  später 
im  Schatten  deines  Tibur  weilst 
(15—21).  Auch  Teucer  wußte  sich  zu 
trösten:  mutig  ging  er  seiner  Be- 
stimmung entgegen,  und  froh  genoß 
er  die  vergönnte  Stunde'  (21—32). 

Das  Gedicht  besteht  aus  drei  Tei- 
len, von  denen  der  erste  den  Ein- 
gang, der  zweite  den  eigentlichen 
Kern,  der  dritte  den  Schluß  bildet. 
Es  ist  gerichtet  an  den  Konsularen 
L.  Munatius  Plankus:  wahrschein- 
lich zu  einer  Zeit,  wo  derselbe, 
durch  unangenehme  Erfahrungen 
höchlich  verstimmt,  unschlüssig  war 
ob  er  nach  Tibur  zurückkehren,  oder 
sich  irgendwo  in  Griechenland  nie- 
derlassen sollte.  Meineke:  Totum 
Carmen  qui  in  duas  partes  dissecari 
voluerunt,  pro  uno  carmine  Omni- 
bus fere  numeris  ahsoluto  duo  ex- 
hibuerunt,  quorum  neutri  nee  caput 
nee  pedem  esse  video. 

1.  alii,  sunt  quibus,  plurimus:  me 
ist  ähnlich  angelegt  wie  1.  3—29. 
Claram  ist  ganz  anschaulich  zu 
fassen:  die  strahlende  Rhodos,  nicht 
die  berühmte.  Plin.  N.  H.  II.  62: 
Bhodi  et  Syracusis  nunquam  tanta 
nubila  obduci,  ut  non  aliqua  hora 
sol  cernatur. 


2.  Ephesus  wird  von  Florus  lumen 
Asiae,  Korinth  Graeciae  sidus  ge- 
nannt. 

3.  vel  Baccho.  Dieses  vel  verbin- 
det die  beiden  Hauptglieder  des 
ersten  Kolon,  welche  jedes  wieder 
durch  aut  getrennt  werden.  So  er- 
geben sich  vier  Glieder,  von  denen 
die  drei  ersten  wiederum  zweiteilig 
sind.  Die  bloßen  Ablative  Baccho 
Apolline  sind  in  der  Ordnung,  weil 
es  sich  hier  nicht  um  eine  persön- 
liche Einwirkung  handelt.  Sie 
stehen  gleich  mit  nomine  oder 
gloria  Bacchi. 

5.  opus  Aufgabe,  intactae  d.  i. 
der  jungfräulichen. 

6.  Ov.  Met.  I.  4:  Ad  mea  perpe- 
tuum  deducite  tempora  Carmen. 

7.  praeponere  eig.  Wor'  die  Stirn 
legen:  vgl.  praecinctus  Ov.  Met.  I. 
699.  Sinn:  wo  sie  es  auch  immer 
finden,  ein  Zweiglein  für  den  Oliven- 
kranz zu  pflücken,  mit  dem  sie  die 
Stirn  sich  bekränzen.  Ohne  Bild: 
von  allen  Seiten  den  Stoff  zu  einem 
Loblied  auf  die  Stadt  Athen,  wel- 
ches sie  berühmt  machen  soll,  zu- 
sammenzutragen . 

8.  'Wer  eifrigst  auf  die  Ehre  oder 
Verherrlichung  der  Juno  (A^ysCri 
II.  IV.  8)  bedacht  ist'.  Sonst  heißt  es 
allerdings  multus  oder  totus  in  re, 
nach  der  Analogie  von  in  aliqua  re 
occupatus;  hier  aber  ist  der  Begriff 
des  Zweckes  oder  Zieles  überwie- 
gend, und  in  aliquid  intentus  ge- 
meint. Vgl.  II.  11.  4  trepidare  in 
usum,  was  man  ebenfalls  beanstan- 
det hat.  Für  den  Plural  kann  pluri- 
mus allein,  ohne  ein  damit  ver- 
bundenes Substantiv,  nicht  stehen: 
so  wenig  als  multus  für  multi. 


i 
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Apturn  dicet  equis  Argos,  ditisque  Mycenas:         ^ 
Me  nee  tarn  patiens  Lacedaemon  -W^ 

Nee  tarn  Larisae  pereussit  eampus  opimae,    ^ 
12       Quam  domus  Albuneae  resonantis 

Et  praeceps  Anio  ae  Tiburni  lueus  et  uda 

Mobilibus  pomaria  rivis. 
Albus  ut  obseuro  deterget  nubila  eaelo 
16  "^  Saepe  not^  neque  parturit  imbres 

Perpetuo:  sie  tu  sapiens  finire  memento 

Tristitiam  vitaeque  labores 
Molli,  Plance,  mero,  seu  te  fulgentia  signis 

Castra  tenent  seu  densa  tenebit  •- 


V- 


20 


24 


Tiburis  umbra  tui.     Teueer  Salamina  patremque 

Cum  fugeret,  tamen  uda  Ijaeo 
Tempora  poßulea  fertur  vinxis^  corona, 

Sic  tristis  affatus  amicos: 


'Quo  nos  eumque  feret  melior  fortuna  parente, 

Ibimus,  o  soeii  eomitesquel 
Nil  desperandum  Teucro  duce  et  auspiee  Teuero; 
'.  28       Certus  enim  promisit  Apollo 


9.  aptum  equis  für  tnnoßorov,  dites 
TioXvxQvaos  {Mvynfjvr})  bei  Homer. 

10.  patiens  (das  abgehärtete)  La- 
cedaemon und  Larisa  opima  {sQi- 
^wZal  II.  II.  841)  gegensätzlich, 
pereussit  hat  Eindruck  gemacht. 

12.  domus  von  der  Grotte  der 
Nymphe. 

13.  ac  macht  das  zweite  Glied  voll- 
ständig, et  fügt  das  dritte  hinzu  wie 
das  zweite.  Über  Tiburnus  zu  18.  2. 

15.  albus  (6.  7)  und  obseuro  gegen- 
sätzlich, deterget  etwa  Verscheucht'. 

19.  molli  mero  pislLridii  oivco. 

20.  tenent— tenebit..  Aus  der  Ver- 
schiedenheit der  Tempora  ist  zu 
entnehmen,  daß  Plankus  zur  Zeit 
noch  im  Lager  weilt.  Aus  Tibur 
stammte  er:  daher  Tiburis  tui. 

21.  Teueer  non  receptus  a  patre 
Telamone  ob  segnitiam  non  vindi- 
catae  fratris  iniuriae,  Cyprum  ap- 
pulsus  cognominem  patriae  suae  Sala- 
mina constituit.    Yell.  Fat.  I.  1.  1. 

22.  fugeret  nicht  'vor'  dem  Vater, 
sondern  'von'  dem  Vater:  bestimm- 
ter aufugeret,  von  dem  Vater  'hin- 
weg'. Vgl.  Cic.  K.  D.  II.  43.  111: 
Andromeda,  aufugiens  adspectum 
maesta  parentis.     TJdus   lyaeo   er- 


heitert  vom  Weine    (Sorgenloser), 
verschieden  von  madidus:  II.  19. 18. 

23.  die  Schläfe  bekränzen,  wie 
sonst  die  Stirn  oder  das  Haupt. 
Das  Beiwort  uda  lyaeo  gilt  der 
durch  tempora  umschriebenen  Per- 
son. Die  Pappel  war  dem  Herkules 
heilig:  populus  Älcidae  gratissima, 
Verg.  B.  VII.  61.  Man  opferte  aber 
dem  'ÜQav.ln^  riys^icüv,  weil  auch 
er  die  Weiten  der  Erde  durch- 
schweift hatte:  III.  3.  9. 

25,  melior  gütiger,  günstiger. 

27.  nil  desperandum  nichts  ist 
der  Hoffnung  versagt,  alles  dürfet 
ihr  hoffen.  Teucro— Teucro  ist  ein 
wirksamer  Chiasmus;  der  Name  für 
me  zeigt  Selbstgefühl,  und  nicht  min- 
der die  Wiederholung  des  Namens. 
Neuerdings  ist  die  Lesart  auspiee 
Teueri  verteidigt,  und  auspex  Teucri 
für  eine  Bezeichnung  des  Apollo 
genommen  worden.  Dann  ist  man 
zu  auspiee  Teucro  zurückgekehrt, 
und  hat  das  Zusammengehörige 
durch  ein  hinter  auspiee  gesetztes 
Kolon  getrennt:  aber  Horaz  versteht 
es  einen  richtigen  Vers  zu  machen, 
und  schreibt  auch  richtiges  Latein. 

28.  certus  vriiiEQ-crig. 


LIB.  I.    C.  VII.  vin. 
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Ambiguam  tellure  nova  Salamina  futuram. 

0  fortes  peioraque  passi 
Meeum  saepe  viri,  nunc  vino  pellite  curas: 

Gras  ingens  iterabimus  ae<luor.'Aj(^^^^^.[^ 

YIIL 

Lydia,  dic^  per  omnis 
Te  deos  oro,  Sybarin  eur  properes  amando 
Perdere:  eur  apricum 
4  Oderit  eampum,  patiens  pulveris  atque  solis! 


^ 


Cur  neque  militaris 


>^ 


> 


yj- 


K\.\ 


Inter  aequalis^e^üitat,  Galliea  nee  lupatis   j 
Temperat  ora  frenis? 
8  Cur  timet  flavum  Tiberim  tangere?    Cur  olivum 

Sanguine  viperino 
Cautius  vitat  neque  iam  livida  gestat  armis 


27.  Salamis  werde  zweifelhaft 
sein,  d.  h.  aufhören  das  einzige 
seines  Namens  und  Ruhmes  zu  sein : 
tellure  nova,  d.  h.  urbe  in  novis 
finibus  condenda.  Deutlicher  wäre 
ambiguam  Salamine  nova  Sala- 
mina futuram:  aber  das  Orakel  mag 
wohl  absichtlich  von  dem  Dichter 
etwas  dunkel  gehalten  sein.  Die 
Cäsur  wie  Ep.  13.  3. 

30.  Aen.  I.  198:  0  soeii,  neque 
enim  ignari  sumus  ante  malorum; 
0  passi  graviora,  dabit  deus  his 
quoque  flnem. 

32.  ingens  aequor  dnsLQOva  nov- 
Tov,  iterare  aufs  neue  befahren: 
morgen  gehts  zurück  aufs  unend- 
liche Meer. 


VIIL 

Frage.  Der  Scherz  richtet  sich 
an  die  Lydia,  scheint  aber  mehr 
noch  auf  den  Sybaris  gemünzt. 
Beide  Namen  bezeichnen  Wohlleben 
und  Weichlichkeit.  Nach  dem  all- 
gemeiner gehaltenen  Eingang  gehen 
die  Fragen  ins  einzelne,  und  erhal- 
ten in  der  letzten  Strophe  einen  dem 
Eingang    entsprechenden    Schluß: 

Horaz  L 


l4-2-f  1  Strophen.  Eine  Vermutung 
über  die  Person  des  Sybaris  zu  III. 
9.  14. 

3.  cur  giebt  die  nähere  Erklärung 
der  ersten  Frage:  ich  meine,  will 
sagen. 

4.  campum  das  Marsfeld,  9.  18. 
III.  1.  11;  patiens  da  er  doch  zu 
ertragen  weiß,  nicht  'wußte'. 

5.  militaris  inter  aequalis^  nicht 
militaris  equitat.  Es  sind  junge 
Kavallerieoffiziere  gemeint.  (West- 
phal:  Warum  galoppiert  er  nicht 
mehr  mit  den  frohen  Kriegsgenos- 
sen?) Auch  24.  2  ist  der  auf  ältere 
Weise  geschriebene  Accus.  Plur. 
fälschlich  für  den  Nominat.  Sing, 
genommen  worden. 

7.  ora,  als  der  Teil  auf  den  es 
vornehmlich  ankommt,  für  die  Rosse 
selbst.  Die  gallischen  Rosse  wild 
und  schnell. 

8.  tangere:  als  Schwimmer.  Mit 
Öl  salbte  man  sich  zum  Ringkampf. 

9.  Natternblut  für  das  stärkste 
Gift:  Ep.  3.  6. 

10.  neque  iam:  wie  früher.  Li- 
vida: durch  Druck  und  Stoß  bei 
dem  Gebrauch  der  Waffen,  etwa 
den  Übungen  mit  dem  schweren 
Schilde. 
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Bracchia,  saepe  disco, 
12  Saepe  trans  finem  iaculo  nobilis  expedito? 

Quid  latet^  ut  marinae 
Filium  dicunt  Thetidis  sub  lacrimosa  Troiae 
Funera,  ue  virilis 
16  Cultus  in  caedem  et  Lycias  proriperet  catervas? 


IX. 

Vides  ut  alta  stet  nive  candidum 
Soracte,  nee  iam  sustineant  onus 
Silvae  laborantes,  geluque 
4  Flumina  constiterint  acuto: 

Dissolve  frigus  ligna  super  foco 


11.  saepe  zu  nobilis,  der  sich  oft 
Ruhm  gewann. 

12.  trans  finem  expedito  dadurch 
daß  er  —  noch  über  das  Ziel 
hinaus  schwang.  Hiernach  scheint 
es  mehr  auf  Weitwerfen  als  auf 
Treffen  angekommen  zu  sein. 

14.  dicunt.  Hierzu  ist  aus  Tatet 
zu  entnehmen  latere^  aber  latere  in 
der  Geltung  des  Imperfekts  (ver- 
steckt war),  wie  dies  nicht  nur  an 
sich,  sondern  auch  aus  dem  Imperf. 
proriperet  klar  ist.  II.  XXIV.  543: 
Kai  GS,  yeQOv,  zo  tzqlv  fisv  a'K0V0(isv 
oXßiov  SLvai,  hören  wir  daß  du  sonst 
glückselig  wärest.  Gemeint  ist  der 
heimliche  Aufenthalt  des  Achilles 
bei  Lykomedes  und  seiner  Tochter 
Deidamia.  Suh  funera  zur  Zeit  des 
(nahen)  Untergangs. 

16.  cultvs  in  Verbindung  mit  vi- 
rilis regius  und  ähnlichen  Beiwör- 
tern nicht  einfach  Kleidung,  son- 
**  dern  Schmuck.  Et  fügt  zu  caedem, 
Schlacht  Gemetzel,  Specielles  hinzu. 
Die  den  Troern  verbündeten  Lycier 
kämpften  unter  dem  göttlichen  Sar- 
pedon  und  Glaukos.  Proriperet: 
doch  wohl  mittelbar  durch  Hinzu- 
treten anderer,  wie  des  Ulixes. 

IX. 
Im  Winter.  Gegen  unbehag- 
liche Temperatur  und  Stimmung 
erteilt  der  lebensfrohe  Sänger  den 
doppelten  Rat,  vor  allen  Dingen 
für  Feuer  und  Wein  zu  sorgen  und 


das  übrige  den  Göttern  zu  über- 
lassen, dann  unbekümmert  um  den 
folgenden  Tag  die  Jugend  zu  ge- 
nießen. Die  3  ersten  Strophen  sagen 
was  jetzt,  die  3  letzten  was  über- 
haupt zu  thun  sei.  Sehr  ähnlich, 
selbst  in  Einzelheiten  wie  cetera 
und  virenti,  ist  Ep,  13. 

Die  neun  ersten  Oden  sind  jede 
in  einem  andern  Versmaß  gedichtet. 
So  zeigt  der  Dichter  gleich  zum 
Anfang  seine  noXv^stQLU,  während 
er  bei  den  Epoden  umgekehrt  die 
mannigfach  wechselnden  Metra 
für  das  Ende  (Ep.  11—17)  aufge- 
spart hat. 

1.  ut  stet  wie  es  starrt  oder  ragt: 
sofern  es  nämlich  nive  candidum 
(III.  25.  10)  viel  deutlicher  als  sonst 
erscheint.  Als  Frage  würde  Vides 
(Du  siehst)  etwas  wie  einen  Vor- 
wurf einschließen:  vgl.  28.  30,  29. 
1.  III.  20.  1.  Hier  müßte  es  heißen 
Videsne  ut  (Siebest  du  wohl). 

3.  laborantes,  etwa  'die  gebeug- 
ten', legt  den  Wäldern  gleichsam 
Empfindung  bei:  II.  9.  7. 

4.  constiterint  von  consisto.  Die 
Situation  deutet  auf  Tibur:  7.  13 
u.  21.  IV.  3.  10.  In  Rom  ist  der 
Sorakte  (ein  isoliertes  Kalkgebirge, 
das  wie  ein  Eiland  aus  dem  vul- 
kanischen Boden  hervorragt)  nur 
vom  Janikulum  zu  erschauen. 

5.  dissolve  mit  Rücksicht  darauf,, 
daß  die  Kälte  starr  ist;  focus  vom 
Zimmerherd,  Kamin. 


LIB.  I.    C.  vin.  IX. 

Large  reponens,  atque  benignius 
Deprome  quadrimum  Sabina, 
8  0  Thaliarche,  merum  diota. 

Permitte  divis  cetera:  qui  simul 
Stravere  ventos  aequore  fervido 
Deproeliantes ,  nee  cupressi  / 

12  Nee  veteres  agitantur  orni.  ^'^^^ 

Quid  sit  futurum  cras  fuge  quaerere  et 
Quem  fors  dierum  cumque  dabit^bcro 
ÄppoheJ  nee  dulcis  amores 

Sperne  puer  neque  tu  choreas, 
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Donec  virenti  canities  ab  est 
Morosa.    Nunc  et  campus  et  areae, 
Lenesque  sub  noctem  susurri 
Composita  repetantur  hora; 

Nunc  et  latentis  proditor  intimo 


6.  benignius  freigebiger,  das  Ge- 
genteil malignus  2S.  23. 

7.  depromere  mit  dem  Ablat.  auf 
die  Fr.  unde:  37.  5. 

8.  Thaliarche.  Auch  dieser  Name 
ist  den  Verhältnissen  angepaßt,  be- 
deutet also  nicht  einen  Symposiar- 
chen, sondern  d'ccXiag  rov  ägxovta 
im  Sinne  des  homerischen  aXXci  av 
y  ccQXS  Q'soLGi  do^oig  svl  danbg 
iiarig  11.  XV.  95. 

9.  qui  simul  (ac).  Das  Relativum 
führt  die  Begründung  ein,  wie  oft. 

10.  stravere  (niederstreckten,  nie- 
derwarfen) beruht  auf  derselben  An- 
schauung, wie  das  deutsche  sich 
legen  oder  concidunt  12.  30. 

11.  deproeliari  nach  der  Analogie 
von  decertare  depugnare,  'macht- 
voll'. Die  Accusativform  deproe- 
liantes  =  cum  deproeliabantur  ent- 
spricht dem  Ablat.  auf  e,  die  andere 
deproeliantis  dem  Ablat.  auf  i;  jene 
hat  verbale,  diese  adjektivische  Be- 
deutung :  vgl.  2.  2  rubente,  und  die 
Anmk.  zu  metuentes  III.  12.  3. 

nee  cupressi  etc  stellt  sehr  schön 
von  dem  Einschreiten  der  Götter 
den  unmittelbaren  Erfolg  vor  Augen : 
sobald  sie  dem  Sturme  gebieten, 
so  rührt  und  regt  sich  nichts.  Es 
ist  also  nicht  richtig,  was  strenge 


Kritiker  behaupten:  daß  der  ganze 
Gedanke  darauf  hinauslaufe,  ut 
tempestas  postquam  detonuerit  de- 
tonuisse  dicatur.  Sehr  ähnlich  die- 
sem qui  simul  etc  ist  quorum  simul 
12.  27—32. 

15.  apponere  nicht  Vofür'  rech- 
nen, sondern  'wozu'.  Das  Bild  ist 
von  der  Buchführung  entlehnt. 

16.  pwer  Nominativ,  in  der  Jugend. 
Neque  ist  dem  vorhergehenden  nee 
untergeordnet,  tu  im  Vergleich  mit 
dem  Deutschen  pleonastisch,  aber 
durchaus  nicht  müßig.  Es  stellt 
das  Subjekt  in  den  Vordergrund, 
und  dient  der  Konzinnität. 

18.  morosa,  sofern  das  Grau  des 
Alters  grämlich  macht:  vgl.  nobilis 
1.  5.  Nunc  d.  i.  dum  virent  genua 
(Ep.  13.  4),  nunc  et  (auch)  wie  4.  11. 

20.  repetere  heißt  aufsuchen,  und 
das  re-  deutet  an,  wie  es  sich  schickt 
{decet  Ep.  13.  5);  denn  repetere  be- 
deutet nicht  allein  wiederverlangen 
was  man  gegeben  hat,  sondern 
überhaupt  verlangen  oder  suchen 
was  sich  gebührt.  An  wiederholen 
ist  hier  gar  nicht  zu  denken. 

21.  latentis  proditor  intimo  ist  in 
derselben  Ordnung  mit  puellae  risus 
ab  angulo  zu  konstruieren.  Das  noch 
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Gratus  puellae  risus  ab  angulo, 
^.JPignusque  dereptum  lacertis 
4-^*      Aut  digito  male  pertinaci. 


UiXU^^^ 


Mercuri,  facunde  nepos  Atlantis, 
Qui  feros  cultus  hominum  recentum 
Voce  formastrcatus^et  decorae     j  i.^  ^{.fv^ 
More  palaestrae:  ^ 


Te  canam,  magni  lovis  et  deorum 
r    ^  Nuntium  curvaeque  lyrae  pareiitem, 
MMtiUlA  Callidum  quicquid  placuit  iocoso 
1  8  Condere  furto.  *^ 

Te  boves  olim  nisi  reddidisses 
Per  dolum  amotas  puerum  miuaci 
Voce  dum  terret,  viduus  pharetra 
12  Risit  Apollo. 


mit   risus   verbundene   gratus   be- 
gegnet der  Einförmigkeit. 

23.  lacertis  Ablativ:  12.  29. 

24.  male  pertinax  schlimm  d.  b. 
'hartnäckig'  widerstrebend.  Voß: 
oder,  wie  trotzig  er  thut,  dem 
Finger.  Bentley:  Non  est  parum 
pertinax,  ut  vulgo  exponunt;  sed 
qui  simulat  se  pertinacem  esse  [nicht 
simulat,  sondern  qui  est  praefrade 
et  obstinate  pertinax],  et  tarnen  per- 
tinaciam  suam  expugnari  cupit.  Für 
parum  oder  non  admodum  kann  maJe 
bei  pertinax  unmöglich  stehen,  so 
wenig  als  bei  dispar  17.  25.  Von 
Hand  Turs.  III.  585  wird  digitus 
male  pertinax  durch  non  admodum 
pertinax,  dagegen  male  pertinax 
mncendi  Studium  richtig  durch  ad- 
modum pertinax  erklärt.  Hier  gilt 
male  dispar  dem  Reize,  der  im 
Widerstände  liegt. 

X. 

Lobgesang.  Merkur  als  7.6yio?^ 
aycoviog,  Sid'HTOQogf  ^ovcLKog,  kXs- 
ÄTTjs,  iQLOvviog  und  xqvooQQaitig 
'ipvxoTtoiinog. 

1.  nepos  Atlantis,  durch  die  At- 
lantide Maja. 


3.  cultus  die  Sitten,  more  durch 
Einführung.  Nach  Sat.  I.  3.  100 
waren  die  ersten  Menschen  mutum 
et  turpe  pecus:  dem  ersteren  hat 
das  Wort,  dem  zweiten  das  Ring- 
spiel abgeholfen. 

6.  TiriQvyi  dd'avdtcov  Hes.  Th.  939. 
Vater  für  Erfinder. 

7.  quicquid  placuit,  nämlich  con- 
dere furto:  iocoso  benimmt  das  Miß- 
ifällige,  und  gestattet  keine  andere 
Auffassung  des  quicquid  placuit. 

8.  condere  verschwinden  zu  ma- 
chen, auf  die  Seite  zu  bringen. 

9.  oli7n  nicht  zu  reddidisses,  nicht 
zu  amotas,  sondern  —  per  traiectio- 
nem  verborum  —  zum  Ganzen :  Olim 
dum  te  boves  etc.  Es  geht  auf  den 
Tag  der  Geburt:  Hymn.  in  Merc. 
20  ff,  wo  Hermes  am  Mittag  die 
Laute  spielt  und  am  Abend  die 
Kühe  stiehlt. 

10.  puerum  minaci  voce  dum  terret 
ist  dem  Gedanken  nach  s.  v.  a. 
puero  dum  minatur  se  gravissimas 
poenas  repetiturum..  Aber  wie  würde 
sich  dies  hier  ausnehmen! 

12.  risit  er  mußte  lachen,  viduus 
wie  er  sich  beraubt  sah. 


im 


LIB.  L    C.  IX.  X.  XI. 

Quin  et  Atridas  duce  te  superbos 
Ilio  dives  Priamus  relicto, 
Thessalosque  ignis  et  iniqua  Troiae 
16  Castra  fefellit. 

Tu  pias  laetis  animas  reponis 

Sedibus  virgaque  levem  coerces  i  ^      -k^t'l" 

Aurea  turbam,  superis  deorum   ^^f      , 
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Gratus  et  imis. 


XL 

Tu  ne  quaesieris  —  scire  nefas  —  quem  mihi,  quem  tibi 
Finem  di  dederint,  Leuconoe,  nee  Babylonios 
Temptaris  numeros.    Ut  melius, "'füicquid  erit,  pati: 
4  Seu  pluris  hiemes  seu  tribuit  luppiter  ultimam, 

Quae  nunc  oppositis  debilitat  pumicibus  mare 
Tyrrhenum!     Sapias:  vina  liques,  et  spatio  brevi 


13—16.  Und  nicht  bloß  einzelne, 
nein  sogar  die  stolzen  Atriden,  die 
Wächter  der  Myrmidonen  und  das 
ganze  feindliche  Lager  hast  du  zu 
täuschen  gewußt. 

14.  dives  heißt  Priamus  wegen  der 
reichen  Geschenke  die  er  brachte: 
bei  Homer  xoGod^  ovsiatcc,  dylad 
düogaj  dTCSQBLöt    anoLvcc. 

15.  ignis  die  Wachtfeuer,  iniquus 
mit  dem  Dat.  feindlich. 

16.  fefellit  sXad''  siasXd'cov,  H. 
XXIV.  477.  Zu  der  ganzen  Stelle 
II.  XXIV.  336  ff. 

17.  reponere  sedibus  (Ablat.)  zu 
(bestimmten,  debitis:  dies  liegt  in 
dem  re-)  Ruhesitzen  bringen. 

18.  virga  aurea  qdßdo)  xqvösCti^ 
Odyss.  XXIV.  1—5;  levem  tu/rbam 
sl'dcoXa  KafiovtaVj  vstivcov  dfisvr]vd 
Tidgr^va;    coercere  zusammenhalten. 

20.  imis  d.  i.  denen  der  Unterwelt. 


XI. 

Lebensregel.  Einer  thöricht- 
gesinnten  Schönen  {Xsvzal  (pgeveg 
=  insipientid)^  die  sich  das  Leben 
durch  Zukunftssorgen  verbittert, 
ruft  der  Dichter  in  freundlicher  und 
gemütlicher  Weise  sein  Sapias  zu: 


'Sei   kein  Närrchen,    genieße   die 
Gegenwart'. 

1.  scire  nefas  proleptische  Appo- 
sition, wie  nefas  videre  Ep.  16.  14; 
nefas  Wersagt',  wie  24.  20. 

2.  Ziel  =  Lebensziel.  JSfec  Baby- 
lonios, nicht  neu,  weil  nicht  ein 
zweiter  Gedanke,  sondern  nur  eine 
Erklärung  und  Vervollständigung 
des  ersten  (ne  quaesieris)  gegeben 
wird:  vgl.  IL  7.  19, 11.  4.  IlL  7.  29. 
Babylonische  Ziffern  für  astro- 
logische Berechnungen,  sonst  ra- 
tiones  Chaldaicae  genannt. 

3.  temptare  (von  teneo)^  sich  be- 
fassen, deutet  zugleich  das  Miß- 
liche an. 

4.  tribuit  nicht  Präsens,  sondern 
dem  griechischen  sdajyisv  insiiXtoGEV 
entsprechend. 

5.  debilitat  entkräftet:  die  Wut 
des  Meeres  durch  das  entgegen- 
stehende Bimssteingeklüft  des  wel- 
lenbrechenden Ufers. 

6.  Sapias.  Aus  dieser  allgemeinen 
Ermahnung  werden  sofort  zwei 
praktische  Regeln  gezogen:  liqu^re 
vom  Klären  durch  Durchseihen  (Sat. 
IL  4.  54),  was  auch  gleich  beim 
Mahle  geschah;  spatio  brevi  Ablat. 
des  Grundes,  der  in  der  Kürze  liegt. 


\i 
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(, 


Spem  loiigam  reseces.    Dum  loquimur,  fugerit  invida 
8  Aetas:  carpe  diem,  quam  minimum  credula  postero. 


XII. 

Quem  virum  aut  heroa  lyra  vel  acri 
lljiXL  Tibia  sumis  celebrare,  Clio, 
r         Quem  deum?  cuius  recinet  iocosa^^^^^ 
4         Nomen  imago  (/'■' 


^U^, 


Nomen  imago 

Aut  in  umbrosis  Heliconis  oris, 
Aut  super  Piado  gelidove  in  Haemo? 
ünde  vocalem  temere  insecutae 
8         Orphea  silvae, 

Arte  materna  rapidos  morantem 
Fluminum  lapsus  celerisque  ventos, 

^     Blandum  et  auritas  fidibus  canoris 

12-'        Ducere  quercus. 

Quid  prius  dicam  solitis  parentis 
Laudibus,  qui  res  hominum  ac  deorum, 


iU 


7.  resecare,  wie  einen  Faden:  aber 
nicht  verkürzen,  sondern  abschnei- 
den in  dem  Sinne  von  non  inchoare 
4.  15.  Fugerit  flieht,  eig.  wird  ge- 
flohen sein  (Ep.  5.  102);  invida 
neidisch,  nicht  die  neidische  (Le- 
benszeit). 

8.  pflücke  den  Tag  =  laß  ihn 
nicht  unbenutzt,  nicht  ungenos- 
sen  vorüber;  credula  leichtsinnig 
trauend.  Ep.  I.  4.  13:  Omnem  crede 
diem  tibi  diluxisse  supremum. 


XII. 

Hymnus.  Nach  dem  pindari- 
schen  Eingang  werden  Götter  und 
Halbgötter,  werden  hervorragende 
Persönlichkeiten  der  römischenWelt 
gepriesen;  den  Ziel-  und  Gipfel- 
punkt aber  bildet  der  Schluß:  'Jup- 
piter  im  Himmel,  Augustus  auf 
Erden',  natürlich  unter  Juppiter. 
Das  Ganze  3  +  9  +  3  Strophen. 

1.  Pindar  Olymp.  IL  2  hebt  um- 
gekehrt an:  TLva  &s6v  riv  r'iQma, 
TLva  d'  avSQU  ^Bladriaoiisv;  und 
diese  Ordnung  befolgt  in  der  Aus- 
führung selbst  (Y.  13  fi)  auch  Horaz. 


Quem  virum  vom  Nom.  quis  vir, 
nicht  qui:  es  wird  nach  dem  Na- 
men gefragt,  vgl.  quis  puer  5.  1. 

3.  recinet  soll  zurücksingen,  iocosa 
{vocis)  imago  der  neckische  Nach- 
hall.    Vgl.  20.  8. 

5.  orae  von  den  Säumen  des  Berges. 

7.  unde  geht  auf  den  thracischen 
Hämus.  Von  hier  aus  folgten  die 
Wälder  dem  thracischen  Orpheus 
nach:  24.  13.  Dies  giebt  den  An- 
laß zu  einer  poetischen  Verweilung, 
wie  sie  namentlich  auch  2.  7—12 
erscheint.  Vocalis  tönend,  gesang- 
und  liederreich;  temere  wie  es  eben 
kam,  wild,  ordnungslos. 

9.  materna:  seiner  Mutter  Kal- 
liope,  d.  h.  der  Schönstimmigen. 

11.  blandum  et  —  ducere  der 
schmeichelnd  auch  —  nachzog,  au- 
ritas aufhorchende.  Man  beachte 
den  Gegensatz,  den  ducere  macht 
mit  morantem.  , 

13.  solitis.  Bekannt  ist  das  Ex 
Jibg  ccQX(6(iec^cc  des  Aratus  (vgl. 
Quint.  X.  1.  46)  und  das  vergilische 
Ab  love  principium  ß.  HL  60.  Auch 
Alkman  singt  Fr.  31:  «yw  8'  asLüo- 


€ 


LIB.  I.    C.  XL  Xn.  39 

Qui  mare  et  terras  variisque  mundum 
16         Temperat  horis? 

Unde  nil  maius  generatur  ipso,  / 

Nee  viget  quicquam  simile  aut  secundum:-J;^_,^^  ; 
Proximos  illi  tamen  occupavit 
20         Pallas  honores. 

Proeliis  audax  neque  te  silebo 
/       Liber,  et  saevis  inimica  virgo 
^"^ii^T^eluis,  nee  te  metuende  certa 
24         Phoebe  sagitta. 

Dicam  et  Aleiden  puerosque  Ledae, 
Hunc  equis,  illum  superare  pugnis  ^^ 

^ntvtA  Nobilem:  quorum  simul  alba  nautisA^.  .^4^>-{y 


^<ru^ 


28 


Stella  refulsit, 


Defluit  saxis  ag 


fr 
itatüs 


umor. 


/n,' 


HiU^^t-iU- 


U4^^  i;  Concidunt  venti  fugiuntque  nubes, 


15.  variisque  mundum  zusammen- 
fassend: und  überhaupt;  im  Wechsel 
der  Zeiten,  Jahreszeiten:  A.  P.  302. 

17.  unde  für  ex  quo,  wie  IL  12.  7 
für  quorum:  vgl.  Sat.  L  6.  12.  H. 
6.  21. 

18.  nee  viget  quicquam  =  indem 
durchaus  nichts;  simile  den  Eigen- 
schaften, secundum  dem  Range  nach. 
Dieses  heißt  aber  nicht  zweites, 
sondern  (gleich  darauf)  folgendes 
oder  nahestehendes.  Während  dann 
proximus  V.  19  der  nächste  =  zweite 
ist  und  einen  größern  Abstand  be- 
zeichnet (proximus,  longo  sed  pro- 
ximus intervalloj;  haben  wir  Quint. 
X.  1.  53,  quanto  sit  aliud  proximum 
esse  aliud  secundum,  genau  das  um- 
gekehrte Verhältnis. 

19.  occupavit  ==  obtinet. 

20.  Pallas:  als  die  aus  dem  Haupte 
Gehörne,  als  seine  persönlich  ge- 
wordene Weisheit. 

21.  man  konstruiere:  Proeliis  au- 
dax Liber,  neque  te  silebo.  Die  Um- 
stellung ist  nicht  kühner,  als  obruit 
ut  caneret  Nereus  fata  für  obruit 
Nereus,  ut  caneret  fata:  15.  3—5. 
Proeliis  audax  parallel,  auch  dem 
Sinne  nach,  mit  inimica  beluis  und 
mit  metuende  sagitta:  wird  es  zu 
Pallas  V.  20  gezogen,  so  geht  die 


Konzinnit'ät  ebenso  dieser  wie  der 
vorhergehenden  Strophe  verloren. 
Für  den  Bacchus  ist  dieses  Attribut 
ein  wirklich  auszeichnendes  und 
wohlverdientes,  vgl.  IL  19.  21;  für 
die  Pallas  wäre  es  hier,  in  der  Zu- 
sammenstellung mit  dem  höchsten 
Juppiter,  ungeeignet.  Schlachten- 
kühn war  auch  Mars,  und  der  wird 
hier  gar  nicht  genannt,  (über  die 
Neuerung  Bentleys  Pallas  proeliis 
audax  äußert  sich  vortrefflich  Ph. 
Buttmann,  Mythologus  I.  3.) 

22.  saevis  inimica  beluis  von  der 
Jägerin  Artemis,  &r]Qocp6vr}. 

25.  puer  erhält  durch  eine  besitz- 
anzeigende Bestimmung  die  Bedeu- 
tung von  filiuSy  wie  virgo  (Pria- 
meia  Aen.  IL  403)  die  von  filia. 
Ebenso  natq  'AyxCüao^  v-ovQr]  'lua- 
qioLO. 

26.  II.  III.  237:  KaCtOQa  ^'  ltC- 
nodayiov  v-oX  nv^  aya%'ov  IIoXv- 
dsvyisa.     Vgl.  Sat.  IL  1.  26. 

27.  alba  mit  Rücksicht  auf  das 
was  der  Stern  bewirkt,  wie  albus 
notus  7.  15. 

28.  refulsit  dvscpcivTi:  IL  17.  23. 

29.  saxis  rein  örtlich  und  äußer- 
lich auf  die  Fr.  unde,  also  Ablativ, 
wogegen  IlL  27.  55  notwendig  der 
Kasus    der    Beteiligung    (praedae) 


40 


HORäTC  carminüm 


Et  minax,  quod  sie  roluere,  ponio 
32        Unda  recumbit. 

Roniulum  po^t  hos  prius  an  quktam 
Pompili  r^gnum  iDemorem,  «n  ^ijierbos 
Tarquini  fasccs  dubito  an  CatoDi.s 
86        Mobile  Mixm.to{/ 

Rcgulum  et  Scauros,  animaeque  raaguao 
Prodigum  Poeoo  auperaot«  Puulum 
Gratus  inxigni  referaiu  camemi^ 
40        Fabriciumqne. 

Hanc  et  incomptis  Curium  capillis 
Utüum  bello  tulit  et  Camillum  j^^^  ^ 

A      SacTii  |Kiupertas  et  avitu«  apto    ^*^^^ 
U        Com  Iure  fandus,UK.>o  «JU^^^i^**^ 

Creacit^  occulto  velut  arbor  aevo, 
Fama  Marcelli;  micnt  inter  omnis 


■ICibeD  wdOU;  a^iUitu$  kw^  das 
cnegie  NaO,  dio  ucpcttcciiie  Fl«t 

Sl.  et  kndpfl  nicm  an  dea  tot- 
hargebesMiea  V.  d^*  dritte,  soDdcrn 
ao  daa  Aiviuletoin  V.  S9  u.  SO  doc 
swoit«  Glied  an;  ^«M^  uatSrlic^ 
KoDJualctioii,  xur  AK|[ab6  det  Qnm* 
46» i  (in)  pcnto  »uf  die  Fr.  wo,  vgt 
jroctimM  ^mi  lo$  Aeo.  V.  481. 

Si.  an  «Mjcytf6ai.  I>er  kTicg<ritcbo 
Romulu»  odt<r  der  friedliche  Numa» 
oicr  ->  zveiU»«  --  IVu^oiniof  Su- 
))erbuj  der  letite  KVinli;  oder  der 
leiste  IlepublikaDtr  >  (t  46  t. 

(^r.)    <i»d    gepaart«    üegemlUM. 
DeeTAniuiaiuAb  wir^  ^ncb 

TOn  aadcm  röe. 
lern  mit  Anarkft 
•can  hoh<r  und  ,—  :.     ._. . 
den  von  Cki*n>  PfcU.  III.  4  hcrTor- 

37.  i?<9Mtei:  lil.  6.  Mit  S€(mm 
aeMat  vorneboilicb  der  ia  jeder 
Hisiicbt  aailf«aubfi«rte  31.  Skaoruf 
gemeiBt,  den  Yakrioe  Maxiaini  V. 
8.  4  huien  ac  4!fee%i$  jmtria^  nennt. 
War  er  allein  gemeint,  eo  konnte 
der  Dkbter  sagen :  Ht^ttm  Sc^nh 

rumqw- 

S^  proäigum,  in  der  Ni«d«rlBge 
bei  KaaiA  Sie  v.  Cbr.  Himkbltioh 


des  Ausdrucke  ht  in  recglesdien 
tttam  profuwicrt  pro  jmffto  CSa. 
Off.  I.  24.  84 ,  Ktngxnmm  ^stum  imm 
kruH  tafgifi  Tose.  I.  4a.  ue^  iW 
FOner  etwa«  gcbascig  fCir  Uannibal. 
Fdr  Po^o  wptratsU  PaulHm  ist 
bester  b<<xoui;t,  aber  nn^esobkktdie 
Lesart  P)n%ü\m  f^ftr^wU  l^oeno. 

89.  iJisi^tii  c^mtna  etwa:  mit 
meiner  Muse  hellem  8>ang. 

41.  iHccMftfM  Ctsfium  cAjO^lUla  Die 
erM^a  TcMisoien  (Bart«eherer  und 
HaarvorfeliDCodcr)  kaxnvo  au8  Sioi» 
Uen  nach  Kom  300  v.  Cbr.   Vgl.  K 
Ift.  11. 

4S.  6eno  DatiT;  <tflie  uMlir  nl> 
rtddiditf  etwa  ecbut 

48.  siuxa  barte«  strenfre  (F«p-  T. 
1$.  13  u.  a4):  opio  dem  oKlHprecben« 
dco«  bieeMdea«&.  Cito  K.  K  3: 
K<  vUla  fttnäum  ^uoffat,  ncw  fan- 
aus  viHam 

4a.  occM^to  <ir&or  cnv^  Mit  dem 
Bauoee«  desaea  iakre  man  nicht 
kennt,  kann  n«r  geoseint  «Hi-  <  in 
alter,  woblbefeilift^r.  m!  _:^f 
Bunn.    Dieaem  gl*  Huf 

nicht  des  boflBDQfl|(STollea$oh  weiter- 
tobnes  de«  An^Mus  (t  S3  x.  Chr.), 
BMidera  deijenimn  M«  llaroelln*» 
welcher  bei  Kola  geiäegt  (216  r. 


ÜB.  I.    C.  XIL 
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lulium  aidas;  relut  inter  ignia 
48        Luns  minorea. 

Gaiitia  liumauae  paicr  atque  cuBtoSi 
Orte  Saturno:  tibi  cura  magni 
Caeaaria  fatia  dat%  t«i  secundo 
Caeaare  regnes. 

nie  aeu  Puriho.s  Latio  immineotia  ^  h"^^^ 
Egerit  iaato  domitoa  triumpho, 
SiTO  aabiecto3  orientia  orae 
56        Seras  et  Indo9| 

Te  minor  laeium  reget  acquua  orbem; 
Tu  gravi  cnnru  quaties  Olyrapuin, 
Ta  narum  cnittiü  inimica  mitte« 
60        ]bulmina  luca». 


Ckr.)  und  Srrakns  erobeti  hatte 
rsi2).  Aber  wie  ein  alter  BauAi  nene 
Zweice  treibt:  so  wird  der  Rttbot 
des  alt^n  MtiroHlM  in  dem  jOngeoreo 
skh  eneoendL  und  in  und  mit  dem 
jQngeren  wactkioiid  gedacht. 

47.  iMXiMm  $idu$  Meicbnet  atlir 
dtvUieb  den  Jnliue  C^ar,  nnd  ist 
Too  diesem  um  eo  cbaraktertetiscber 
gcseicty  dn  bald  uHob  OKaart  £ar- 
mordmiw  ein  Komet  erschien.  d<r 
vorn  VolKc  fftr  die  TcegOtterte  Sceie 
deMalben  fj^baHcs  warl  Säet  Oacn. 
98.  Jgne$  minort$  die  kleiaaeaa 
Lichter  dee  Himmele,  woffir  Ep. 
15.  2  mim>ra  sidcra. 

40.  bis  hierher  rom  frflberen  Mlu- 
nern:  jelxt  kehrt  der  Dichter  zum 
Jupipitcr  inrflck,  um  neben  dinaen 
den  Augnstoe  sn  st^^lUn. 

61.  MCMHdo  Caaa/#  eo  daß  ClUar 
der  oreite  ati.  Ov.  M«4.  XV.  86$: 
lMppit4r  mte$  Temperal  atihtrias 
4i  pmmii  rt^na  ttififTmii;  Terra  twb 
Aftguitö,  jpoter  €$t  et  rcctor  uterjne. 


^.  weitere  Endaltaag  dee  Haapt- 
gedankcuB. 

64.  iudo  «-  legitimo  ttrc,  n&n 
fieto  ne^uc  inani,  gehQrt  mit  egtrit 
zusammen. 

Ö6.  »ubx«U^  oruntit  ortu:  wie 
Lir.  XXXV]  11.  1  cntt4ßMm  firniß 
Maeedoniac  e«M€vl«cni,  XindCH.  61 
Ifiea  $Me€ta  Thrwiof^  Ct.  ex  Pouto 
IV.  8.  83  Utora  pclUiii  nimmm  iu^ 
itda  Coranii,  (An  den  Saum,  den 
ftußereten  Rand  des  yorgeoUudet» 
gnnxeod.) 

67.  U  nachdrtkklioh:  dir  -^  aber 
noch  nur  dir  —  eich  unterordnend, 
dir  der  swtüe;  toeliiai  die  einer 
ii>lobenll<4|[iemng*frohe*  Welt,  Die 
Le«art  UUum  ist  uiModlioh  matt. 
Sobiller  bat  eich  wohl  gehAtel  die 
GetterOrieohenland«  anxurcdcni  Da 
ihr  noch  die  'weite'  Welt  regieret^ 
jUqutu  gerecht  und  mild. 

6a.  porwm  casUa  oiM  nnbeflcck- 
tett  ■■  entweihtes. 
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XIII. 


^ 


MM« 


Jl 


Cum  tu,  Lydia,  Telephi  /^^*f^ 

Cervicem  roseam,  lactea  Telephi    ^^^ 

Laudas  bracchia:  vae,  rneuin 

4  Fervens  difficili  bile  turnet  iecur. 

'*'       Tum  nee  mens  mihi  nee  color 
m^-}  ^^^^  g^jg  manent,  umor  et  in  genas 

'    ^      '  Furtim  labitur,  arguens 

8  Quam  lentis  penitus  macerer  iguibus. 

Uror:  seu  tibi  candidos  '.%ix^UM       ^^^^^^^^ 
(ipltÄ     Turparunt  umeros  inmodicae  tnero 
Rixae,  sive  puer  furens 
12  Impressit  memorem  dente  labris  notam. 

Non,  si  me  satis  audias, 
Speres  perpetuum  dulcia  barbare 


xni. 

Eifersucht.  Der  Inhalt  konzen- 
triert sich  in  dem  Uror,  das  an  der 
Spitze  der  mittelsten  Strophe  steht. 
Den  sagengeschichtlichen  Namen 
Telephus  (Ep.  17.  8)  hat  Horaz 
auch  III.  19.  26  und  IV.  11.  21  für 
einen  schönen  Jüngling  verwendet : 
-wahrscheinlich  von  xriXs  und  qpaog, 
und  8.  V.  a.  xr\lB(pariq.  Über  den 
Namen  Lydia  zu  Ode  8. 

1.  Telephi  —  Telephi.  Die  Wie- 
derholung des  Namens  macht  es 
gleichsam  vernehmlich,  wie  Lydia 
immer  und  iminer  wieder  den  Te- 
lephus lobt.  Ähnlich  wirkt  das 
zweimalige  Lydia  III.  9.  6,  während 
die  Wiederholung  des  Namens  Lykus 
(Isegrim)  III.  19.  23  oder  Lyce 
{pellis  lupina)  IV.  13.  1  einen  ganz 
andern  Eindruck  hervorbringt. 

2.  lactea  von  der  Farbe,  wie  auch 
roseam.  Die  Lesart  cerea,  bei  den 
Alten  sonst  gelb  oder  bleich  oder 
weich,  scheint  unstatthaft.  (Nauck, 
Jahrbücher  für  class.  Philol.  1887, 
Hft.  5  u.  6.) 

4.  difficili  ärgerlicher,  wir:  von 
bittrer  Galle.  Die  Leber  als  Sitz 
der  Leidenschaften:  IV.  1. 12.  Hom. 


II.   IX.    646:    aUa     fiot    otddvstui 

5.  Sinn:  es  schwindet  Besinnung 
und  Farbe,  nach  dem  homerischen 
tginstaL  XQcog. 

6.  manent.  Der  Plural  wie  Cic. 
Fin.  III.  21.  70:  nee  iustitia  nee  ami- 
citia  esse  omnino  poterunt^  nisi  ipsae 
per  se  expetantur.    Timor  Zähren. 

8.  quam  penitus  gehört  zusammen, 
Voß:  wie  durch  Mark  und  Gebein. 
Horaz  liebt  diese  gekreuzte  Wort- 
stellung. So  14.  5  malus  celeri  sau- 
cius  Africo,  und  überall. 

10.  Telephus  ist  leidenschaftlich, 
im  Zorn  (rixae)  wie  in  der  Liebe 
(furens) ;  inmodicae  ausartend,  mero 
Ablativ  der  Ursache.  Ahnlich  II. 
12.  5  nimium  mero. 

11.  puer,  Telephus:  also  nicht  'ein' 
Knab'  in  Wut,  wie  Voß  übersetzt. 

12.  memorem  ein  gedenkendes 
d.  h.  ein  bleibendes  Mal. 

13.  non  speres  verneint  stärker 
als  ne  speres,  du  darfst  durchaus 
nicht  hoffen;  satis  einigermaßen, 
vgl.  III.  15.  7. 

14.  harbare  nach  Barbarnart,  dah. 
roh:  auf  unmanierliche,  unschick- 
liche Weise. 


LTB.  I.    C.  XIII.  XIV.  43 

Laedentem  oscula  quae  Venus 
16  Quinta  parte  sui  neetaris  imbuit.   hMa^^"^ 

Felices  ter  et  amplius,  .         P     /^ 

Quos  inrupta  tenet  copula,  nee  malis  (/(^-ii^/'^^^'^-'^^ 
Divolsus  quenmoniis     *-<tc4^^  CrmU^^UA^*'*^^*^ 

20  Suprema  citius  solvet  amor  die-^Xn^«/ 

XIV.  ^ 

0  navis,  referent  in  mare  te  novi 
Fluctus?    0  quid  agis?    Fortiter^  oecupg. 
Portum!    Nonne  vides,  ut 
4  Nudum  remigio  latus 

Et  malus  celeri  saucius  Africo, 


15.  oscula  die  Küsse,  nicht  das 
Mündchen.  Neues  Moment.  Das 
Mündchen  schon  V.  12. 

16.  quinta  parte  in  welche  sie 
'die  Quintessenz'  gelegt  hat.  Die 
Pythagoreer  nahmen  5  Elemente 
oder  Grundsubstanzen  an,  von  denen 
die  fünfte  — 17  ns^ntr}  ovaCa,  quinta 
essentia  oder  pars  —  der  Äther 
war,  das  Höchste  und  Reinste.  Vgl. 
Ov.  Met.  I.  67.  68. 

17.  ter  et  amplius,  sonst  terque 
quaterque  (beati). 

18.  inrupta  copula  aQQr}Y,tog  ös- 
ciiog,  von  einem  Gespann  entlehnt; 
nee  divolsus  amor  und  die  kein,  oder 
ohne  daß  sie  ein  Bruch  der  Liebe: 
malis  querimoniis  giebt  an,  wodurch 
der  Bruch  wohl  herbeigeführt  wird. 

20.  suprema  citius  die  schneller 
als  der  letzte  Tag,  d.  h.  der  Tod  sie 
trennt.  Diese  Worte  für  citius  quam 
suprema  die  zu  nehmen,  ist  ebenso 
sinnwidrig  als  sprachwidrig:  als 
sollte,  dürfte  oder  müßte  noch  am 
letzten  Tag  ein  Zerwürfnis  eintreten ! 


XIV. 

Das  gefährdete  Staats- 
schiff. 'Ruder  und  Mast,  Rahen 
und   Kiel,    Segel   und   Götter   be- 


schädigt. Hüte  dich,  meide  des 
Meeres  Gefahr!'  Schon  Quintilian 
VIII.  6.  44  hat  die  Allegorie  er- 
kannt :  navem  pro  re  publica,  fluctus 
et  tempestates  pro  bellis  civilibus, 
portum  pro  pace  atque  concordia. 
Die  sprachliche  Darstellung  ist  un- 
gemein lebendig  und  wirksam.  In 
der  ersten  Hälfte  spricht  sich  mehr 
die  bewegte  Angst,  in  der  zweiten 
mehr  die  bewußte  Sorge  aus. 

2.  fortiter  occupa  (gewinne)  geht 
auf  0  quid  agis  (beginnst  du),  nonne 
vides  ut  auf  0  navis  referent  chias- 
tisch  zurück.  Die  wechselnde  Kürze 
und  Länge  der  inneren  und  der 
äußeren  Glieder  des  Chiasmus  ist, 
wie  noch  anderes,  der  bewegten 
Stimmung  entsprechend. 

4.  nudum  der  Ruder  bloß,  für 
beraubt.  Zu  nudum  und  saucius  ist 
est  zu  denken,  was  in  kurzen  und 
lebhaften  Sätzen  gern  zurückbleibt. 
Der  Konjunktiv  wäre  verstandes- 
mäßiger, daher  weniger  an  seiner 
Stelle.  Beiden  Prädikaten  sind  als 
Parallelglieder  gemunt  und  vix  pos- 
sunt  entsprechend,  wofür  weit  eher 
der  Konjunktiv  eingeschwärzt  wer- 
den konnte,  als  für  den  Konjunktiv 
ein  solches  gemunt  und  possunt.  Vgl. 
Verg.  G.  1. 56 :  Nonne  vides,  croceos  ut 
Tmolus  odores,  India  mittit  ebur! 
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Antemnieque  gemunt  ac  sine  funibus 
Vix  durare  carinae 

Possunt  imperiosius         -f     X/ 

Aequor!    Non  tibi  sunt  integra  lintea, 
Non  di  quos  iterum  pressa  voces  malo. 
Quamvis  Pontica  pinus, 
Silvae  filia  nobilis, 

lactes  et  genus  et  nomen  inutile: 
Nil  pictis  timidus  navita  puppibus 
Fidit.    Tu  nisi  ventis 
Debes  ludibrium,  cave. 

Nuper  sollicitum  qua»  mihi  taedium, 
Nunc  desiderium  curaque  non  levis; 
Inter  fusa  nitentis 

Vites  aequora  Cycladas. 


6.  Man  sielit  wie  hier  durch  que 
die  Hauptteile,  durch  et  und  ac  die 
Unterteile  verbunden  werden:  ge- 
munt, weil  ebenfalls  verletzt;  sine 
funibus  ohne  Hülfstaue,  welche  in 
wagerechter  Richtung  von  außen  und 
um  das  Schiff  herumgelegt  wurden, 
um  das  Vorder-  und  Hinterteil  straff 
zusammenzugürten  (vno^covvvvai  xo 
nloiov)  und  so  den  Kiel  vor  dem 
Zerbrechen  zu  schützen. 

7.  durare  wie  Aen.  VIII.  577  quem- 
vis  durare  laborem,  imperiosius  ae- 
quor die  allzu  herrische  Gewalt  des 
Meeres;  carinae  'der'  Kiel,  eigent- 
lich ^  so  ein '  Kiel,  als  Fluralis  ge- 
neris.  So  nachher  puppibus  von 
einem  Hinterschiff,  und  auch  wohl 
di  von  einem  als  tutela  angebrach- 
ten Götterbilde. 

10.  iterum  nicht  etwa  mit  voces 
zu  verbinden. 

11.  Pontica  pinus,  d.  h.  daraus  ge- 
zimmert: Subjektsnominativ,  Pon- 
tus  war  durch  sein  Schiffsbauholz 
berühmt.  So  bedeutet  hier  Pontica 
pinus  eine  stattliche  Fichte,  wie 
IV.  15.  3  Tyrrhenum  aequor  ein 
großes  Meer. 

12.  silvae  filia  nobilis.    Martial. 


XIV.  90  von  einem  Tisch  silvae 
filia  Maurae.  Wortstellung:  4.  15. 
13.  inutile  =  nihil  pro  futurum: 
und  zwar  weist  nomen  auf  Pontica, 
genus  auf  silvae  nobilis  zurück. 

15.  fidere  mit  dem  Abi.  Vertrauen 
{nil  fidere  kein  Vertrauen)  hegen 
durch  etwas,  mit  dem  Dat.  Ver- 
trauen hegen  für  oder  zu  etwas. 
Was  ist  hier  passender? 

16.  debes  mit  einer  gewissen  Em- 
phase :  Wenn  du  nicht  ein  Spielwerk 
darbieten  mußt,  nämlich  dadurch 
daß  du  es  wirst.  Das  Darbieten  des 
Spielwerks  wird  als  eine  durch  das 
Geschick  gegebene  Verpflichtung, 
und  damit  als  eine  Unvermeidlich- 
keit gesetzt:  ocpsiXsig  (lilTtrid'Qa  = 
^slXeig  yislnri%'Qa  yevead'aL. 

17.  quae  mihi  taedium  nämlich 
fuisti,  curaque  non  levis  (Litotes) 
nämlich  es:  V.  4. 

19.  inter  fusa  nitentis,  nicht  in- 
ter fusa:  vgl.  III.  3.  37  inter  saeviat 
lUon,  15.  5  inter  ludere  virgineSy 
27.  51  inter  errem  leones^  auch  Ov. 
Pont.  IV.  13. 1  inter  memorande  so- 
dales;  fusa  das  flutende;  nitentis 
wegen  des  Marmors,  III.  28.  14 
fulgentis. 


LIB.  I.    C.  XIV.  XV. 

XV. 

Pastor  cum  traberet  per  freta  navibus 
Idaeis  Helenen  perfidus  hospitam; 
Ingrato  celeris  obruit  otio 
4       Ventos  ut  caneret  fera 

Nereus  fata:  ^Mala  ducis  avi  domum 
Quam  multo  repetet  Graecia  milite, 
Coniurata  tuas  rumpere  nuptias 
8       Et  regnum  Priami  vetus. 

Heu  heu,  quantus  equis^  quantus  adest  viris 
Sudor!  quanta  moves  funera  Dardanae 
Genti!  iam  galeam  Pallas  et  aegida, 
12       Currusque  et  rabiem  parat! 

Nequiquam  Yeneris  praesidio  ferox, 
Pectes  caesariem  grataque  feminis 
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XV. 

Nereus.  Bei  einer  Meeresstille 
weissagt  der  Wassergott  dem  Paris 
die  Zerstörung  seines  frevelhaften 
Ehebündnisses  und  des  Reiches  des 
Priamus.  Die  weitere  Ausführung 
von  dem  bevorstehendenüntergange 
des  Paris  und  der  Stadt  benutzt  der 
Dichter,  um  unsern  Blicken  home- 
rische Persönlichkeiten  und  Scenen 
vorzuführen.  Als  den  eigentlichen 
Mittelpunkt,  um  den  sich  das  übrige 
gruppiert,  wird  man  leicht  die  end- 
liche Bestrafung  des  Entführers  in 
der  mittelsten  Strophe  erkennen. 
Das  Lied  ist  in  gewisser  Hinsicht 
der  neuern  Nixenpoesie  verwandt. 

1.  der  Hirt  ist  der  idäische  Paris, 
trahere  entführen. 

2.  perfidus  hospitam  kontrastiert: 
treulos  vom  gastlichen  Herde. 

3.  Die  Ruhe,  in  welche  Nereus 
die  Winde  Versenkte',  war  diesen 
'unwillkommen',  weil  ihrer  Natur 
widerstrebend.  (Daß  sie  dem  Paris 
und  der  Helena  unwillkommen  war 
läßt  sich  denken,  aber  durch  die 
Worte  ist  diese  Beziehung  des  in- 
grato  nicht  gegeben.) 

5.  Nereus  ist  Subjekt  des  Haupt- 
satzes: 16.  8.  Mala  avi  von  Auspi- 
cien,    wie  III.  3.  61   alite  luguhri, 


Ep.  10.  1  mala  alite:  vgl.  auch  po- 
tiore  alite  IV.  6.  24  und  secunda 
alite  Ep.  16.  24.  Schiller  (Sieges- 
fest): 'Rache  folgt  der  Frevelthat'. 

7.  rumpere  fügt  sich  dem  in  cow- 
iu/rata  liegenden  Begriffe  der  Ver- 
pflichtung, während  se  rupturam 
den  der  Drohung  oder  Verheißung 
hervorkehrt. 

9.  adest  nicht  'strömet',  sondern 
'steht  bevor',  erwartet  sie:  es  steht 
auf  einer  Linie  mit  moves  und  pa- 
rat, vgl.  Ep.  10.  15  instat.  II.  II.  388: 
L^gmaei  pLSv  tsv  tsXa^av  afi(pl  ctri- 
^saatv  —  tdQcocsi  di  tsv  tnnoq 
Bv^oov  ccQficc  ritaivcov. 

12.  currusque  von  einem  Wagen, 
wie  bei  Homer  ox^a  und  oft  auch 
aqiiata.  Das  que  fallt  im  Deutschen 
fort.  Parat  eig.  rüstet,  setzt  in 
Bereitschaft.  Wir:  rüstet  sich  da- 
mit. Aber  auch  'mit  Wut'?  Ov. 
Met.  XIII.  544:  seque  armat  et  in- 
struit  ira. 

13.  Veneris  praesidio.  II.  III.  64 
sagt  Paris  zum  Hektor:  ju.?}  fiot 
düög'  igccta  ngocpSQS  xgvüBriq  'Atpgo- 
ditrjs^  v.tl. 

14.  grata  feminis  verächtlich  für 
mollia,  vgl.  haec  pueris  et  mulier- 
culis  esse  grata  Cic.  Off.  II.  16.  57; 
dividere  spielen,  eig.  gliedern  (u6- 
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Inbelli  cithara  carmina  divides; 
16       Nequiquam  thalamo  gravis 

Hastas  et  calami  spicula  Cnosii 
Vitabis,  strepitumque  et  celerem  sequi 
Aiacem:  tarnen,  heu,  serus  adulteros 
20       Crines  pulvere  collines. 

Non  Laertiaden,  exitium  tuae 
Gentis,  non  Pylium  Nestora  respicis? 
ürcrent  inpavidi  te  Salaminius 
24       Teucer,  te  Sthenelus  sciens 

Pugnae,  sive  opus  est  imperitare  equis, 
Non  auriga  piger.    Merionen  quoque 
Nosces.    Ecce  furit  te  reperire  atrox 
28       Tydides  melior  patre: 

Quem  tu,  cervus  uti  vallis  in  altera 
Visum  parte  lupum  graminis  immemor, 


Xi^ELv).    Ein  Achilles  singt  Helden- 
lieder: II.  IX.  189. 

16.  thalamo:  -accd  d'  Bio  h  Q-a- 
XdyiG}  sv(ä8BC  %r}(68vtL  (die  Aphro- 
dite den  Paris),  II.  III.  382.  Gravis: 
nach  dem  homerischen  ßQid-v,  [i^h^i 
a-cLßuQov  i^'yxos)- 

17.  spicula.  Es  waren  die  kre- 
tischen Pfeile  Bogen  (IV.  9.  17) 
und  Schützen  berühmt. 

18.  celerem  sequi  Aiacem.  II.  XIV. 
520:  TtXsLGTOvg  S'  Al'ag  slXev  'Odrjog 
xaxvg  vtos'  ov  yciQ  ot  rt?  ofiOLog 
BniGTtBG^ai  7C06LV  7]EV.  Der  große 
Ajax,  Telamons  Sohn,  war  vcod'iig: 
II.  XI.  558  cos  S'  ox'  ovog,  naq 
ccQOvgav  Icov^  -utI. 

19.  tarnen:  wenn  dich  auch  Venus 
schützt,  und  du  dich  feig  verbirgst. 
Der  Ausruf  heu  gilt  nicht  der  Per- 
son, sondern  dem  Lose  des  Paris. 
Serus  xat  oipi,  adulter  buhlerisch: 
vgl.  IV.  9.  13.  Andere  verbinden 
heu  serus,  und  erklären  Nereus  clolet 
quod  non  iam  prius  peribit  Paris: 
wie  sollte  dazu  Nereus  kommen? 

20.  pulvere   collines  nach  II,  III. 
55,  6t    SV  %0VLrj6L  ynyEirig, 

22.  gentis,  andere  genti.  Der  Dat. 
hat  mehr  Gefühlsausdruck  (ij'ö'os), 


und  läßt  persönliche  Beziehungen 
erkennen:  der  Genitiv  ist  rein 
gegenständlich,  und  gjiebt  das  Ve::- 
hältnis  an  sich.  Vgl.  Aen.  VI. 
843  Scipiadas,  cladem  Libyae:  wo 
Libyae  ganz  unbedenklich  für  den 
Genitiv  zu  halten  ist.  Bespicis, 
d.  h.  hinter  dir. 

24.  te  lebhaft  für  et:  vgl.  IL  19. 
17.  Die  Lesart  Teucer  et  gegen  das 
Metrum. 

25.  sive  —  equis:  in  Beziehung 
darauf,  daß  er  sciens  pugnae  ht 
wenn  es  zu  kämpfen  gilt.  Vgl.Odyss. 
IX,  49:  imazd^evoL  ^ev  dcp'^  LTtnaiv 
dvdQocGt  accQvaöd'ccLj  xat  oQ'l  %(>7] 
Tts^bv   sovta. 

27.  furit  mit  dem  Inf.,  wie  Ov. 
Met.  I.  200  saevit  exstinguere  (nomm 
den  'leuchtenden'  Namen);  atrox 
Apposition,  voll  Grimm. 

28.  melior  =  pugna  melior  Ep.  I. 
10.  34,  fortior.  Nach  IL  IV.  4(5, 
wo  Sthenelos,  der  Wagenlenker  des 
Diomedes,  erklärt:  rjfieCg  rot  nats- 
Qcov  iisy   dyiSLVOVsg  evxoiisd''  sivai. 

29.  cervus  uti,  so  feig  (II.  I.  25:5) 
und  so  schnell;  in  altera  parte, 
also  auch  nur  von  weitem. 


LIB.  I.    C.  XV.  XVI. 

Sublimi  fugies  mollis  anhelitu, 
32       Non  hoc  pollicitus  tuae. 

Iracunda  diem  proferet  Ilio 
Matronisque  Phrygum  classis  Achillei: 
Post  certas  hiemes  uret  Acbaicus 
36       Ignis  Pergameas  domos.' 
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XVI. 

0  matre  pulchra  filia  pulchrior: 
Quem  criminosis  cumque  voles  modum 
Pones  iambis,  sive  flamma 
4  Sive  mari  libet  Hadriano. 

Non  Dindymene,  non  adytis  quatit 


31.  sublimi  anhelitu.  Der  aus- 
gehende Atem  des  Keuchenden 
scheint  sublimis  abire,  und  wird 
deshalb  auch  von  den  Griechen  als 
^stioDQOv  Ttvsv^a  bezeichnet. 

32.  tu^e  deiner  Helena.  Zur 
Sache  IL  III.  430:  n  asv  dri  noCv 
y  svxs    usw. 

33.  Das  erste  Kolon  der  letzten 
Strophe  ist  konzessiv,  das  zweite 
adversativ;  es  ist  aber  im  Wesen 
der  Poesie  begründet,  daß  dieses 
Verhältnis  nicht  weiter  bezeichnet 
wird  (durch  quidem  und  tarnen). 
Iracunda  classis  Achillei,  wie  Ep. 
16.  60  laboriosa  cohors  Ulixei,  oder 
Ep.  10.  14  in  impiam  Aiacis  rotem. 
Genauer  wäre:  der  zürnende  Achil- 
leus  mit  seiner  Flotte.  Auch  diese 
enthielt  sich  des  Kampfes:  IL  IL 
773  ff.  Biem  proferre  den  Tag  (des 
Verhängnisses)  hinausschieben.  Die 
matronae  sind  die  am  schwersten 
Beteiligten  oder  Betroffenen. 

35.  post  certas  hiemes:  nicht  von 
dem  Zorn  des  Achilles  an  gerech- 
net, da  ja  die  ganze  Handlung  der 
Ilias  nur  51  Tage  umfaßt;  sondern 
von  der  Belagerung  und  dem  ersten 
Anfang  des  Streites.  Für  comburet 
ist  daa  Simplex  uret  gewählter. 

36.  Pergameas  nicht  ganz  unbe- 
zeugt:  die  Vulgata  lliacas  gegen 
das  Metrum. 


XVI. 

Vergieb!  So  ruft  Horaz  (V.  22) 
einer  beleidigten  Schönen  zu,  indem 
er  einerseits  die  ünwiderstehlich- 
keit  und  eine  gewisse  Naturnot- 
wendigkeit des  Zornes,  andererseits 
die  entsetzlichen  Wirkungen  des- 
selben vor  Augen  stellt  und  seine 
Sinnesänderung  versichert.  Nach 
der  Eingangsstrophe  gehören  zwei- 
mal drei  Strophen  zusammen.  Durch 
das  ganze  Gedicht  hindurch  ist  ein 
überlegener  Humor  und  ein  komi- 
sches Pathos  (besonders  V.  4)  nicht 
zu  verkennen. 

Lessing  meinte,  nicht  die  Schöne 
selbst,  sondern  ihre  Mutter  wäre 
früher  einmal  durch  ein  Spott- 
gedicht beleidigt  worden. 

1.  vgl.  Hom.  II.  XV.  641:  tov 
yBvsx  £>t,  TcazQog  noXv  xsiqovog 
vlog  cc^eLvcov. 

2.  criminosis  den  schmähenden, 
wie  sie  nach  A.  P.  79  Archilochus 
vorgedichtet  hatte:  ein  Maß  oder 
Ziel  setzen  ist  noch  verschieden 
von  ein  Ende  machen,  vgl.  24.  1. 
HL  15.  2. 

3.  sive  flamma,  nämlich  modum 
ponere  libet:  Syllepsis. 

5,  Cybele  und  Apoll,  desgleichen 
Bacchus  und  die  Korybanten,  ge- 
hören zwei  und  zwei  zusammen. 
Dem  entsprechen  in  der  folgenden 
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LIB.  I.    C.  XYI.  XVII. 
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Mentem  sacerdotum  incola  Pythius, 
Non  Liber  aeque,  non  acuta 
8  Si  geminant  corjbantes  aera, 

Tristes  ut  irae:  quas  neque  Noricus 
Deterret  ensis  nee  mare  naufragum, 
Nee  saevus  ignis  nee  tremendo 
12  luppiter  ipse  ruens  tumultu. 

Fertur  Prometheus,  addere  prineipi 
Limo  eoactus  partieulam  undique 
Desectam,  et  insani  leonis 
16  Vim  stomacho  apposuisse  nostro. 

Irae  Thyesten  exitio  gravi 
Stravere  et  altis  urbibus  ultimae 
Stetere  causae,  eur  perirent 
20  Funditus  imprimeretque  muris 


Strophe  die  zweigliedrigen  Parallel- 
sätze neque  —  naufragum  und  nee 
—  tumultu:  vgl.  6.  5. 

6.  incola  der  'dort',  nämlich  im 
AUerheiligsten,  heimische:  vgl.  in- 
colis  III.  10.  3.  Andere  wollen  den 
Pythier  durch  incola  als  wohnend 
in  den  Priestern  bezeichnet  sehen; 
aber  in  den  Herzen  ekstatischer 
Propheten  wohnt  er  nicht,  sondern 
er  zieht  in  dieselben  ein  {descendit, 
inlabitur,  svdvstcci).  Das  Wohnen 
dauert  fort,  die  Begeisterung  ist 
vorübergehend. 

8.  coryhantes  ist  durch  eine  dich- 
terische Umstellung  zwischen  die 
Glieder  des  Nebensatzes  getreten, 
wie  Nereus  15.  4.  Man  konstruiere: 
non,  si  geminant  aera,  coryhantes. 
Aen.  XII.  641:  Occidit  infelix  no- 
strum  ne  dedecus  üfens  |  aspiceret. 

9.  tristes  ut  irae:  denke  mentem 
quatiunt,  was  bei  der  andern  Lesart 
sie  geminant  natürlich  nicht  mehr 
gedacht  werden  kann.  Die  irae 
personifiziert,  wie  bei  flomer  die 
lixuL.  Durch  sie  für  si  wird  gleicher- 
weise der  Sinn  wie  die  Konzinnität 
zerstört. 

10.  deterrere  zurückschrecken. 

11.  ignis  schließt  sich  gegen- 
sätzlich an  mare  an,  wie  in  der  zu 


V.  5  verglichenen  Stelle  TJlixei  s^n 
Felidae 

12.  ipse  führt  das  Alleräußerste, 
die  ruina  caeli  ein:  nicht  bloß  in 
dem  Sinne  wie  es  Aen.  I.  129  steht, 
sondern  wie  C.  III.  3.  7  von  dem 
fractus  orhis  gesprochen  wird. 

13.  Als  Prometheus  den  Menschen 
bildete,  so  reichte  der  ursprüngliche 
Schöpfer-Thon  nicht  zu.  Er  war 
also  genötigt  von  allen  Tieren  e:n 
wenig  abzunehmen,  und  hat  dein 
auch  vom  Löwen  ein  Teilchen  ab- 
geschnitten und  so  die  Wut  {eig. 
Gewaltthätigkeit)  des  Löwen  in 
unser  Inneres  (eig.  zum  Magen,  als 
dem  Sitz  des  Zorns)  gelegt.  Dies 
ist  die  Vorstellung,  ähnlich  der- 
jenigen auf  welcher  das  Gediclit 
'"Der  Stieglitz'  von  Kind  beruht. 

17.  exitio  sterner e  ins  Verderben 
stürzen:  aber  Dativ  ist  exitio  fio 
wenig,  als  otio  15.  3  bei  ohruit. 
Vgl.  in.  16.  13. 

18.  altis  urbibus  vielleicht  eine 
Anspielung  auf  aXsto  nuaa  xar' 
ccngrig  (funditus)  "iXioq  ctlnsivi^  11. 
XIII.  772  oder  "IXlov  alnvv  (so  ist 
zu  lesen)  II.  XV.  71;  ultimae  die 
fernsten,  also  die  ersten. 

19.  stetere  von  dem  inchoativen 
sistere,  welches  für  das  gewöhn- 
lichere exsistere  steht. 


Hostile  aratrum  exereitus  insolens. 
Compesce  mentem!    Me  quoque  pectoris 
Temptavit  in  dulei  iuventa 
24  Fervor,  et  in  eeleres  iambos 

Misit  furentem:  nunc  ego  mitibus 
Mutare  quaero  tristia^  dum  mihi 
Fias  recantatis  amica 
28  Opprobriis  animumque  reddas. 


XVII. 

Velox  amoenum  saepe  Lucretilem 
Mutat  Lyeaeo  Faunus  et  igneam 
Defendit  aestatem  eapellis 
4  Usque  meis  pluviosque  ventos. 
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21.  insolens  voll  Übermut.  Über 
zerstörte  Städte  wurde  zum  Zeichen 
der  Vernichtung  der  Pflug  geführt. 
Wegen  der  Cäsur  vgl.  perlucidior 
18.  16. 

22.  eompesee  mentem  =  ne  tarn 
irascere:  Ep.  I.  2.  60.  Vgl.  Odyss.  XI. 
562:  ddfiaaov  ds  (isvog  xat  ccyrjvoQcc 
d-vfiov.  Grund:  Die  Zornesgöttin- 
nen haben  von  jeher  Ungeheueres 
bewirkt:  dem  Thyestes  das  gräß- 
liche Mahl  (Ep.  5.  86),  und  ragen- 
den Städten  den  Untergang  be- 
reitet. Auch  ich  habe  ihre  Macht  an 
mir  erfahren  müssen.  II.  XIX.  134 
cog  Tiai  iycov. 

23.  temptavit  hat  ergriffen,  be- 
fallen: wie  eine  Krankheit.  Die 
durch  temptavit  gegebene  Vorstel- 
lung des  Unwillkürlichen  wird  ver- 
stärkt durch  in  dulei  iuventa:  denn 
da  die  süße  Jugend  ganz  anderes 
als  heftige  (eeleres)  lamben  hätte 
veranlassen  sollen,  so  wird  in  dulei 
iuventa  fast  gleichbedeutend  mit 
unbegreiflicher  Weise.  Der  Dichter 
gesteht  die  ganze  Größe  seiner 
Schuld,  welche  durch  das  in  dulei 
iuventa  noch  unverzeihlicher  er- 
scheint. 

25.  misit  hat  fortgerissen,  eig. 
geschnellt  wie  einen  Pfeil:  nunc 
ego  Adversativsatz,  15.  33. 

26.  mutare  vertauschen  mit,  eig. 

HOKAZ   I. 


wandeln  oder  beseitigen  (movitare) 
durch.     Ganz  anders  17.  2. 

27.  recantatis  opprobriis  naliv- 
(odCav  aaafisvcö,  opprobria  als  In- 
halt der  lamben. 

28.  animum  reddere  sein  Herz 
wiederschenken. 


XVII. 
Einladung.  Taunus  liebt  mein 
Sabinum,  die  Götter  schützen  den 
frommen  Dichter:  so  komm  und 
genieße  den  Segen  der  Flur,  ge- 
nieße Schatten  und  Saitenspiel,  ge- 
nieße Wein  und  stille  einträchtige 
Liete'.  Der  Wendepunkt  des  Ge- 
dichtes liegt  gerade  in  der  Mitte. 
Die  Dichter  galten  auch  sonst  für 
heilig  und  unverletzlich.  Der  Name 
Tyndaris  mag  wohl  zur  Bezeich- 
nung einer  Helena- Schönheit  ge- 
wählt sein. 

1.  velox  behend. 

2.  mutat  tauscht  den  sabinischen 
Lukretilis  ein  gegen  den  arkadi- 
schen Lycäus,  vertauscht  also  den 
Lycäus  mit  dem  Lukretilis.  Lyeaeo 
ist  gewissermaßen  Ablativ  des 
Preises:  ähnlich  erine  Lieymniae 
n.  12.  23,  valle  Sabina  III.  1.  47. 
Faun  ist  hier  ganz  der  lycäische 
Pan  (oQELßdtrjg). 

3.  eapellis  dichterischer  Dativus 
commodi.  Verg.  B.  VII.  47  solsti- 
tium  pecori. 


..:«tt 
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Impune  tutum  per  nemus  arbutos 
Quaerunt  latentis  et  thyma  deviae 
Olentis  uxores  mariti, 
8  Nee  viridis  metuunt  colubras 

Nee  Martialis  haediliae  lupos: 
ütcumque  dulci,  Tyndari,  fistula 
Valles  et  üsticae  eubantis 
12  Levia  personuere  saxa. 

Di  me  tuentur,  dis  pietas  mea 
Et  musa  cordi  est.     Hie  tibi  copia 
Manabit  ad  plenum  benigne 
16  Ruris  bonorum  opulenta  cornu; 

Hie  in  reducta  valle  caniculae 
Vitabis  aestus  et  fide  Teia 
Dices  laborantes  in  uno 
20  Penelopen  vitreamque  Circen; 


5.  impune  (subjektiv)  und  tutum 
(objektiv)  heben  zusammen  den 
Begriff  der  Sicherheit  recht  nach- 
drücklich hervor,  welcher  V.  8  u.  9 
detailliert  wird. 

6.  latentis  von  der  zwischen  an- 
dern Bäumen  versteckten  Lieblings- 
kost. 

7.  die  Weiber  des  riechenden 
Gatten  zur  Abwechslung  und  scherz- 
haft für  capellae.  Verg.  B.  VII.  7  vir 
gregis^  ipse  caper.  Theokr.  VIII.  49 : 
(o  TQccys,  Tccv  Isvnäv  cilyäv  ävsQ. 

8.  nec  metuunt  =  non  metuentes, 
wie  V.  22  nec  confundet  ohne  daß 
beginnt. 

9.  Aen.  IX.  566  Martius  lupus. 
JSaedilia  wird  für  eine  Berg-  und 
Waldgegend  —  also  eine  Art  Wolfs- 
schlucht —  in  der  Nähe  des  Lukre- 
tilia  und  der  Anhöhe  Ustika  ge- 
halten; aber  haediliae  ist  wohl  von 
haedula  gebildet  wie  porciliae  von 
porcula,  und  bedeutet  neben  den 
Ziegen  passend  die  Zicklein. 

10.  ütcumque  personuere  sobald 
nur  irgend  überall  ertönten,  levia 
XsLa.  Auch  die  cvQiy^  des  Pan  wird 
dem  Faunus  zugeschrieben. 

11.  Die   gesenkte,    sanft   abge- 


dachte Anhöhe  scheint  den  Thälern 
entgegenzustehen,  und  zwar  so, 
daß  der  Genitiv  üsticae  auch  bei 
valles  zu  denken  ist. 

14,  Für  hie  steht  in  den  meisten 
Handschriften  hinc,  welches  jedoch 
mit  Unrecht  dem  nahen  manabit 
angepaßt  worden  ist;  denn  hier  ist 
überall  von  dem  Orte,  nicht  von 
der  Quelle  der  verheißenen  Freuden 
die  Rede,  und  auf  die  Frage  Voher' 
steht  bei  manabit  der  Ablat.  beni- 
gno  cornu.  Man  konstruiere:  hie 
opulenta  copia  ruris  honorum  tibi 
manabit  ad  plenum  benigno  cornu. 
Der  Schmuck  oder  die  Gaben  des 
Feldes  sind  Blumen  und  Früchte, 
wie  silvarum  honor  Ep.  11.  6  das 
Laub;  ad  plenum  zur  Fülle,  aifa- 
tim;  benigno  cornu  aus  dem  Hörn 
des  Segens. 

18.  Teia  =  Anacreontea,  melica. 

19.  Tyndaris  ist  Dichterin:  labo- 
rantes wie  sie  um  den  einen  (den 
Ulixes)  sich  quälen,  vgl.  deproe- 
liantes  9.  11. 

20.  vitream  die  glänzende,  strah- 
lende: nach  dem  sie  umgebenden 
Elemente,  der  krystallenen  Meer- 
flut.   IV.  2.  3. 


i. 


|t 
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LiB.  I.  c.  xvn. 

Hie  innocentis  pocula  Lesbii 
Duces  sub  umbra,  nec  Semeleius 
Cum  Marte  confundet  Thyoneus 
24  Proelia,  nec  metues  protervum 

Suspecta  Cyrum:  ne  male  dispari 
Incontinentis  iniciat  manus, 
Et  scindat  haerentem  coronam 
28  Crinibus  inmeritamque  vestem. 
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22.  ducere  schlürfen,  sub  umbra 
im  Schatten:  5.  3.  Semeleius  Thyo- 
neus metronymisch :  jenes  Adjektiv, 
dieses  Substantiv. 

23.  confundere  prägnant:  durch 
angerichtete  Verwirrung  erregen, 
wie  tccQccöösiv  noXsfiov.  So  heißt 
auch  volnera  dirigere  Aen.  X.  140 
nicht  Pfeile  schießen,  sondern  Wun- 
den schießen:  directis  sagittis  in- 
nigere. (Volnus  bedeutet  nie  die 
Waflfe:  denn  volnere  insequi,  näm- 
lich inferendo,  heißt  nachfolgen  um 
die  Wunde  beizubringen;  haesit  sub 
gutture  volnus  die  Wunde  saß,  wie 
in  der  Fechtersprache  ein  Hieb 
sitzt.)  So  auch  vina  coronant  Aen. 
I.  724  nicht  kränzen  die  Weine  mit 
Laub,  sondern  gießen  sie  kränzend 
ein:  HQTjzfJQag  insateipavTo  nozoto 
Odyss.  I.  148,  wofür  Aen.  III.  525 
cratera  Corona  Induit  implevitque 
(s.  V.  a.  implens)  mero. 


24.  nec  fügt  zu  dem  Allge- 
gemeinen,  hier  wird  kein  blutiger 
Kampf  entstehn,  das  Besondere 
hinzu:  und  namentlich  wirst  du 
nicht  usw. 

suspecta  beargwöhnt. 

25.  ne  giebt  die  nähere  Erklärung 
des  metues  ^  male  dispar  allzu  un- 
gleich an  Kräften:  9.  24. 

26.  incontinentis  die  jähzornigen, 
Tib.  I.  10.  56  dementis. 

27.  haerere  festsitzen.  Der  damit 
verbundene  Ablat.  auf  die  Frage  wo 
scheint  eig.  instrumental  zu  sein: 
festgehalten  werden  durch  etwas, 
festsitzen  mittelst  einer  Sache.  Sat. 
I.  10.  49  überwiegt  die  Bedeutung 
verbleiben:  haerentem  capiti  multa 
cum  laude  coronam. 

28.  inmeritam  will  sagen:  das 
doch  gewiß  nichts  verbrochen  hat. 
Ep.  I.  14.  12. 
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XVIII. 

Nullam^  Vare,  sacra  vite  prius  severis  arborem 
Circa  mite  solum  Tiburis  et  moenia  Catili: 
Siccis  omnia  nam  dura  deus  proposuit,  neque 
4  Mordaces  aliter  diffugiunt  sollicitudines. 

Quis  post  vina  gravem  militiam  aut  pauperiem  crepat? 
Quis  non  te  potius,  Bacche  pater,  teque,  decens  Venus? 
Ac  ne  quis  modici  transiliat  munera  Liberi, 
8  Centaurea  monet  cum  Lapitbis  rixa  super  mero 


f 


XVIII. 
Lob   des  Weines,   der  freilich 
nicht  im  Übermaß  genossen  werden 
darf:    'Ich  will  mich  wohl  hüten 
den  Bacchus  zu  reizen,  der  Selbst- 
sucht und  Prahlsucht  und  Plauder- 
sucht bringt'.    Eingeleitet  wird  das 
Gedicht    durch    die    Aufforderung 
an    den   Varus,    den    Grund    und 
Boden  von   Tibur  —  hier  mochte 
Varus    eine   Villa    besitzen   —   vor 
allem    mit    Wein    zu    bepflanzen. 
Die    erste    Zeile    ist    bis    auf   das 
Metrum    dem    zufällig    erhaltenen 
Verse     des    Alcäus     nachgebildet: 
Mrjösv     ccXlo     (pvTSvajjg     ngozSQov 
devÖQiov  dfiTiElco.    Varus  ist  wahr- 
scheinlich derselbe,  dessen  Tod  in 
der  24.  Ode  beklagt  wird. 

1.  Sacra  heißt  die  Rebe  als  die 
Gabe  des^  Gottes,  unter  dessen 
Schutze  sie  steht;  severe  weder 
ausschließlich  säen,  noch  geradezu 
pflanzen,  sondern  überhaupt  anlegen. 

2.  circa  ist  in  einem  andern  Sinne 
mit  solum,  in  einem  andern  mit 
moenia  verbunden.  Jenes  heißt  auf 
dem  Boden  (umher),  dieses  um  die 
Mauern  (herum).  Für  die  erstere 
Bedeutung  vgl.  Vell.  Pat.  I.  2.  3 
circa  Leshum  insulam,  und  das 
griech.  ttsql.  Dieser  zeugmatische 
Gebrauch  der  Präp.  findet  sich  auch 
II.  XVIII.  231,  wo  d^cpl  mit  oxhacL 
'überfahren',  mit  Byx^aiv  'gespießt' 
bedeutet:  oXovto  d^cpl  ccpotg  oxhaa 
yiccl  tyx^OLv. 

moenia  Catili  (für  Catilli,  wie  20. 7 
Vaticaniim  Vatlcani)  ist  Umschrei- 
bung der  Stadt,  wie  Aen.  VII.  670 
Tiburtia  moenia.  Nach  einer  all- 
gemein verbreiteten  Sage  war  diese 
von  den  drei  Brüdern  Tiburtus 
Koras   und    Katillus,    Enkeln   des 


argivischen  Fürsten  Amphiaraus, 
welcher  auf  dem  Zuge  der  Sieben 
gegen  Theben  sein  Leben  verlor, 
gegründet  und  nach  dem  ältesten 
Bruder  benannt  worden.  Deshalb 
wird  dieser  kcct  i^oxrjv  der  Ti- 
burner  genannt,  und  hatte,  als 
Schutzgott  der  Stadt,  einen  heiligen 
Hain:  7.  13. 

3.  siccis:  das  Gegenteil  uvidus 
IL  19.  18,  beides  neben  einander 
IV.  5.  39.  Omnia  dura  nicht  'alles 
Harte'  =  jegliches  Ungemach,  son- 
dern hat  'alles  hart'  (als  Hartes) 
vor  Augen  gestellt,  alles  schwer 
und  unerträglich  gemacht:  HL  21. 
13—20.  Neque  aliter  geht  ebenso 
wie  nam  siccis  auf  die  in  V.  1 
mittelbar  enthaltene  Aufforderung 
zum  Wein  trinken,  ist  also  durch 
ein  hinzugedachtes  nisi  potando  zu 
erläutern. 

4.  IL  11.  17:  Dissipat  Euhius 
curas  edacis. 

5.  post  vina  d.  h.  nachdem  (so- 
bald) er  Wein  genossen  (IIL  21. 19), 
gravem  ist  nicht  etwa  auch  zu  pau- 
periem zu  ziehen;  erepare  im  Munde 
führen,  und  zwar  viel  und  laut,  gilt 
natürlich  noch  für  den  unmittelbar 
darauf  folgenden  Parallelvers. 

6.  pater,  als  Ausdruck  der  Pietät, 
bezeichnet  hier  nicht  Alter,  son- 
dern Verehrung  und  Ansehn ;  decens 
wie  4.  6. 

^  7.  Das  wohlverbürgte  Ac  knüpft 
eine  Einschränkung  an,  wie  unser 
'freilich'  sie  einführt,  ist  also  passen- 
der als  das  gegensätzliche  At.  Mo- 
dici munera  Liberi  etwas  kühn  für 
in  capiendis  Liberi  muneribus  mo- 
dum:  die  Einwirkung  des  Gottes 
stellt  sich  im  Ausdruck  dar. 

8.  super  mero  (wir:  beim  Wein) 
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LIB.  I.    C.  XVHI.  XIX. 

Debellata,  monet  Sithoniis  non  levis  Euhius, 
Cum  fas  atque  nefas  exiguo  fine  libidinum 
Discernunt  avidL    Non  ego  te,  candide  Bassareu, 
12  Invitum  quatiam,  nee  variis  obsita  frondibus 

Sub  divum  rapiam:  saeva  tene  cum  Berecyntio 
Cornu  tympana,  quae  subsequitur  caecus  amor  sui 
Et  tollens  vaeuum  plus  nimio  gloria  verticem, 
16  Arcanique  fides  prodiga,  perlucidior  vitro. 


53 
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Mater  saeva  cupidinum, 
Thebanaeque  iubet  me  Semelae  puer 
Et  lasciva  Licentia, 
4  Finitis  animum  reddere  amoribus. 

Urit  me  Glycerae  nitor, 


beruht  zunächst  auf  räumlicher 
Anschauung,  wie  super  cena  und 
über  Tische. 

9.  debellare  auf  Leben  und  Tod 
kämpfen,  non  levis  (verderblich) 
Litotes  für  gravissimus.  Euhius  und 
Bassareus  sind  orgiastische  Namen 
und  hier  mit  Absicht  gesetzt.  Wo 
von  der  Freundlichkeit  des  Gottes 
gehandelt  wurde,  hieß  er  Liber  und 
Bacchus. 

10.  exiguo  fine  libidinum  ersetzt 
das  einfache  parum,  libidinum  Ge- 
nitiv der  Ursache:  indem  fast  jede 
Grenze  (zwischen  Recht  und  Un- 
recht) den  Gelüsten  weichen  muß. 

11.  avidi  absol.  voll  Gier,  can- 
didus  jugendschön :  Ep.  3.  9. 

12.  quatere  rütteln,  zum  Schwär- 
men reizen,  commotis  stimulare 
sacris;  variis  obsita  frondibus  ist 
Umschreibung  der  heiligen  Geräte, 
Verg.  Aen.  IV.  301  sacra  genannt; 
frondes  vornehmlich  Weinlaub  und 
Epheu,  hier  buntgemischt. 

13.  saeva  gilt  vornehmlich  der 
Wirkung:  quae  subsequitur  {sub  = 
sofort)  etc.  Das  berecyntische  Hörn 
ist  von  dem  Cybeledienst  auf  den 
Bacchusdienst  übertragen. 

15.  gloria  für  iactantia,  die  Ur- 
sache für  die  Wirkung. 


16.  fides  als  vox  media,  arcani 
prodiga  es  preisgebend;  perlucidior 
vitro  in  Rücksicht  darauf,  daß  die 
Treue  das  Geheimnis  bewahren  und 
bergen  soll.  Die  Cäsur  in  perlu- 
cidior spricht  für  die  adverbiale 
Selbständigkeit  des  per  in  den 
Compositis.  Die  Cäsur  liegt  auch 
in  exercitus  16.  21,  in  depromere 
37.  5,  in  detorquet  II.  12.  25,  in 
incredibili  IL  17.  21. 


XIX. 

Neue  Liebe.  Der  Dichter  ver- 
kündigt seine  Rückkehr  zur  Liebe, 
und  den  Liebreiz  der  Glycera  (d.  i. 
der  Soßen,  yXvKeqd)',  sodann  die 
Heftigkeit  der  Venus,  und  das  Be- 
gütigungsopfer. 

1.  Venus  im  Bunde  mit  Bacchus 
und  Licentia,  d.  h.  Zuneigung  Wein 
und  Übermut,  gebietet  das  Herz 
der  schon  aufgegebenen  Liebe  aufs 
neue  zu  weihn.  V.  1  ist  V.  5  des 
sehr  ähnlichen  Liedes  IV.  1. 

2.  Semelae  wie  Helenae  3.  2.  Ep. 
17.  42.  Düntzer:  Genitivo  in  es 
Horatius  non  utitur.  Semelae  puer 
und  Licentia  gehören  zusammen 
als  die  beiden  Verbündeten  der 
Venus,  wie  dies  durch  die  Inter- 
punktion bezeichnet  ist. 
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Splendentis  Pario  marmore  purius; 
ürit  grata  protervitas, 
8  Et  voltus  nimium  lubricus  aspici. 

In  me  tota  ruens  Venus 
Cjprum  deseruit,  nee  patitur  Scythas 
Et  versis  animosum  equis 
12  Parthum  dicere,  nee  quae  nihil  attinent. 

Hie  vivum  mihi  eaespitem,  hie 
Verbenas,  pueri,  ponite,  turaque 
Bimi  cum  patera  meri: 
16  Mactata  veniet  ienior  hostia. 


XX. 

Vile  potabis  modieis  Sabinum 
Cantharis,  Graeca  quod  ego  ipse  testa 


8.  nimium  lubricus,  d.  i.  allzu  ver- 
führerisch; denn  schlüpfrig  macht 
wanken  und  fallen. 

9.  tota  mit  aller  Macht  —  auf 
mich  einstürmend. 

10.  Cyprum:  dilectam  Cypron 
30.  2.  Scythen  und  Parther  werden 
als  ferne  Feinde  genannt,  deren 
Kämpfe  Angriffe  und  Niederlagen 
dem  Liebenden  nun  ganz  und  gar 
lern  liegen. 

^  11.  versis  fin  fugam)  animosum 
o^vficoQcoQ.  Der  Parther  war  am 
gefährlichsten,  wann  er  floh :  fiden- 
temque  fuga  Parthum  versisque 
(rückwärts,  gegen  den  verfolgenden 
Feind)  sagittis.    11.  13.  17. 

12.  quae  nihil  attinent  woran 
nichts  gelegen  ist.  So  erklärt  der 
Dichter  alles  andere  im  V^ergleich 
mit  seiner  Liebe  für  nichtig. 

14.  dem  Rasen  zum  Opferaltar 
(lU.  8.  4)  und  den  Opferkräutern 
(IV.  11.  7)  wird  als  zweites  Glied 
der  Weihrauch  mit  dem  Weine 
beigeordnet;  wie  hier  que  nach  hie 
hic,  so  III.  10.  7   et  nach  quo  quo. 

16.  Venus  wird  milder  nahn:  im 
Gegensatze  gegen  V.  9. 


XX. 

Ganz  freundschaftlich.  Mä- 
cenas  wird  zu  einem  geringen,  aber 
vom  Dichter  mit  eigner  Hand  und 
mit  herzlicher  Freundesliebe  für 
eine  solche  Gelegenheit  eingelegten 
Sabiner  geladen.  'Sonst  magst  oder 
kannst  du  edlere  Weine  trinken; 
bei  mir  nimmst  du  fürlieb'. 

Der  leichte  Sabiner  konnte  ohne 
Nachteil  auch  von  Fieberkranken 
genossen  werden,  und  mußte  dem 
Mäcenas  selbst  aus  Gesundheits- 
rücksichten ganz  lieb  sein:  vgl. 
II.  17  Einleit.  Daß  derselbe  jedoch 
nicht  aus  diesem  Grunde  genannt 
wird,  erhellet  aus  dem  ersten  Wort 
fvile),  und  noch  deutlicher  aus  dem 
Schluß  (Caecuhum  et  prelo  etcj. 

1.  potabis  sollst  zechen,  modieis 
cantharis  aus  (mit)  mäßigen  Krügen. 

2.  cantharus  ein  bauchiges  Trink- 
gefäß, welches  Verg.  B.  VL  17  mit 
abgegriffenem  Henkel  (attrita  ansa) 
vorkommt  und  nach  dem  Erfinder 
benannt  sein  soll,  wahrscheinlich 
aber  den  Namen  von  der  bauchigen 
käferförmigen  Gestalt  hat:  wie  ja 
auch  ein  Meerfisch,  desgleichen 
ein  Bot  y.dv%^ocQog  und  xa^aßog 
heißt.     Weshalb    aber    'in   einem 
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LIB.  L    C.  XIX.  XX. 

Conditum  levi,  datus  in  theatro 
4  Cum  tibi  plausus, 

Gare  Maeeenas  eques,  ut  paterni 
Fluminis  ripae,  simul  et  iocosa 
Redderet  laudes  tibi  Vaticani 
8  Montis  imago. 

Caecubum  et  prelo  domitam  Caleno 
Tu  bibes  uvam:  mea  nee  Falernae 
Temperant  vites,  neque  Formiani 
12  Pocula  eolles. 
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griechischen  Geschirr'?  Vielleicht 
um  dadurch  dem  Sabiner  einen  Bei- 
geschmack von  dem  edleren  Weine 
(etwa  von  Chios)  zu  verleihen, 
der  in  dem  irdenen  Gefäß  zuvor 
gewesen  war.  Doch  könnte  damit 
auch  ein  Werk  der  griechischen 
Thonbildnerei,  ein  Krug  von  edler 
und  geschmackvoller  Form  bezeich- 
net sein. 

3.  levi  näml.  pice,  verpicht  oder 
zugepicht  habe:  vgl.  III.  8.  10. 

4.  cum  'damals  wo'  dir  —  zu 
teil  ward.  Das  frohe  Ereignis 
sollte  durch  den  Wein  markiert 
werden.  In  dem  Klatschen  äußerte 
sich  zunächst  die  Freude  über  das 
Wiedererscheinen  des  Mäcenas  nach 
schwerer  Krankheit:  vgl.  II.  17.  25. 

5.  care  Maeeenas,  eques :  II.  20.  7 
dilecte  Maeeenas,  Ep.  1.  2  amice. 
Mäcenas  war,  wie  T.  Pomponius 
Attikus,  mit  der  Würde  eines  Ritters 
zufrieden.  Paterni  fluminis,  des 
etruskischen  Tiber:  1.  1. 

^  7.  redderet:  12.  3  recinere.  Va- 
ticani: 18.  2. 

9.  domare  heißt,  wie  subigere, 
bearbeiten,    sofern  dadurch  etwas 


in  den  Dienst  des  Menschen  ge- 
zwungen, für  ihn  brauchbar  oder 
genießbar  gemacht  wird,  und  steht 
hier  für  das  bestimmtere  premere. 
Ramler :  'den  Hochheims  edle  Kelter 
zwang'.  Der  Cäkuber  und  Formia- 
ner  aus  Latium,  der  Kalener  und 
Falerner  aus  Kampanien:  also  die 
Ordnung,  in  welcher  die  vier  Weine 
genannt  werden,  chiastisch. 

10.  bibes  ist  hier  wenig  verschie- 
den von  bibis,  nur  weniger  zuver- 
sichtlich: vgl.  7.  1  u.  9  laudabunt 
und  dicet  neben  sunt  quibus  V.  6. 

nee  neque  nicht  'weder  —  noch', 
so  wenig  als  dies  ovrs  ovde  be- 
deutet, sondern  'weder  —  auch 
nicht':  vermöge  einer  Anakoluthie, 
wie  sie  den  Alten,  bei  denen  die  Rede 
mit  der  Beweglichkeit  des  Gedan- 
kens gern  gleichen  Schritt  hält, 
selbst  in  der  Prosa  geläufig  sind. 

11.  temperant  pocula:  sofern  sie 
den  zu  mischenden  Wein  dar- 
bieten. So  dürfte  wohl  auch  ein 
Gubener  oder  Naumburger  Wein- 
bergbesitzer sagen:  weder  üngar- 
reben  füllen,  auch  nicht  rheinische 
Hügel  meine  —  Gläser. 
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XXI. 

Dianam  tenerae  dicite  virgines, 
Intonsum  pueri  dicite  Cynthium, 
Latonamque  supremo 
4  Dilectam  penitus  lovi. 

Vos  laetam  fluviis  et  nemorum  comam, 
Quaecumqne  aut  gelido  prominet  Algido, 
Nigris  aut  Erymanthi, 
8  Sil  vis  aut  viridis  Gragi; 

Vos  Tempe  totidem  tollite  laudibus 
Natalemque,  mares,  Delon  Apollinis, 
Insignemque  pharetra 
12  Fraternaque  umerum  Ijra. 


XXI. 

Den  Latoiden.  Der  Dichter 
fordert  zu  einem  Loblied  für  Diana 
und  Apollo  auf:  so  werde  dieser 
Krieg  Hungersnot  und  Seuche  (als 
^ifer:  Ov.  Met.  I.  521)  gegen  die 
iirbfemde  des  römischen  Namens 
wenden.  Das  Metrum  zeigt  eine 
sehr  schwermütige  Stimmung,  un- 
streitig über  das  allgemeine  Un- 
glück. Das  Ganze  1+24-1  Strophen. 
Der  Eingang  und  der  eigentliche 
Kern  des  Gedichts  zeigt,  als  ngorv- 
nwficc,   einen    durchaus   chor-    und 

responsorienmäßigen  Parallelismus 
der  Glieder. 

2.  intonsus  d^sgasyiofirig,  haupt- 
umlockt.    Ep.  15.  9. 

3.  que  fügt  nicht  das  dritte,  son- 
dern zu  dem  Asyndeton  V.  1  u.  2 
das  zweite  Glied,  die  Mutter  hinzu 
mit  dem  Vater:  vgl.  12.  31.  Latona 
wird  aber  nicht  für  sich,  sondern 
eben  nur  als  die  Mutter  genannt. 

supremo  =  vipLoxa. 

4.  dilectam  penitus  (herzlich)  er- 
hebt die  Latona  über  die  sonstigen 
Geliebten  des  Juppiter. 

5.  Zuerst  sollen  die  Jungfrauen 
die  Artemis  (notafiLa,  Xifivavig)  und 
ihre  laubigen  Wälder,  sodann  der 
männliche  Chor  (in  chiastischer 
Ordnung)  den  Lieblingsaufenthalt 
des  Apollo    und   diesen  selbst  er- 


heben. Die  Lesart  coma  für  comam 
zerstört  den  chiastischen  Parallelis- 
mus der  Glieder.  Über  coma  = 
Laub  zu  IV.  7.  2,  die  Umschreibung 
wie  III.  28.  10. 

7.  nigris  aut  Erymanthi,  näml. 
silvis.  Das  Komma  ist  nicht  hinter 
silvis,  sondern  hinter  Erymanthi  zu 
setzen:  nach  Maßgabe  des  Verses 
und  einer  poetischen  Verschiebung, 
welche  einerseits  durch  die  Ab- 
wechslung ergötzt  andrerseits  dazu 
dient  die  Rede  symmetrisch  zu 
machen.  Genau  so,  und  dabei  nicht 
mißzuverstehen,  Ov.  Met.  III.  218: 
et  niveis  Leucon,  et  villis  Asholos 
atris. 

8.  viridis  vom  helleren  Laubholz, 
niger  hauptsächlich  nur  vom  Nadel- 
holz, welches  bekanntlich  auch 
Schwarzholz  (Schwarz  wald)  genannt 
wird.  Dem  voraufgehenden  nigris 
entsprechender  wäre  der  Ablat.  viri- 
dibus,  aber  darum  nicht  besser. 

10.  vgl.  natalemquesilvam  III.  4. 63. 

12.  fraterna,  des  Merkur:  10.  6. 
Die  durch  Köcher  und  Laute  aus- 
gezeichnete Schulter  steht,  als  her- 
vorstechender Teil,  für  die  Person 
des  Gottes:  wie  III.  28.  10  viridis 
Nereidum  comas  für  die  Nereiden  in 
grünem  Haar,  oder  I.  8.  7  ora  für 
equos.  Hätte  Horaz  einen  s.  g. 
Accus.  Graecus  anwenden  wollen,  so 
mußte  es  hier  der  Plur.  umeros  sein. 


'i 


Hie  bellum  lacrimosum,  hie  miseram  famem, 
Pestemque  a  populo  et  principe  Caesare  in 
Persas  atque  Britannos 
16  Vestra  motus  aget  prece. 


XXII. 

Integer  vitae  scelerisque  purus 
Non  eget  Mauris  iaculis  neque  arcu, 
Nee  venenatis  gravida  sagittis, 
4        Fusee,  pharetra: 

Sive  per  Syrtis  iter  aestuosas, 
Sive  facturus  per  inhospitalem 


13.  bellum  lacrimosum,  nolsnov 
dcc/.Qvosvxa  II.  V.  737. 

14.  principe  und  (namentlich)  dem 
^fürstlichen'  Cäsar.  Aber  principe 
ist  Substantiv  wie  regibus  1.  1. 

16.  vestra  pr.  gilt  den  von  dem 
Dichter  aufgeforderten  Jungfrauen 
und  Knaben  gemeinschaftlich,  und 
weist  auf  die  erste  Strophe  zurück. 


XXIL 


EinfrommesHerz,  ein  froher 
Mut.  Drei  Strophenpaare,  in  denen 
der  Dichter  dem  Aristius  Fuskus 
(Sat.  I.  9.  61.  Ep.  L  10)  1.  seine 
Ansicht  von  der  Sicherheit  eines 
schuldlosen  Herzens,  2.  für  diese 
Ansicht  einen  Erfahrungsbeweis, 
3.  einen  durch  diese  Erfahrung  be- 
festigten praktischen  Grundsatz 
verkündigt.  Der  erste  Teil  wird 
durch  das  Präsens  (non  eget),  der 
zweite  durch  das  Perfektum  (fugit), 
der  dritte  durch  das  Futurum 
(amabo)  bezeichnet.  Aus  dem 
Metrum  wird  als  die  Grundstim- 
mung ein  heiliger  Ernst  erkannt, 
welcher  auch  dem  Verfasser  der 
bekannten  musikalischen  Kompo- 
sition des  Gedichtes  nicht  ent- 
gangen ist.  (F.  F.  Flemming,  f  1813 
als  praktischer  Arzt  in  Berlin.) 
Sonst  ist  dem  Liede  nahe  verwandt 
das  ^ Waldlied'  von  ühland:  zu 
einem  bloßen  Scherzgedicht  aber 
würde,  ungeachtet  der  offenbaren 


Übertreibung  V.  13  und  des  lieb- 
lichen Schlusses,  weder  der  Eingang 
Integer  vitae  noch  das  Metrum 
passen. 

1.  integer  vitae.  Der  Genitiv  (als 
casus  generis,  ysviyir}  ntmaig)  be- 
zeichnet die  Art  des  Adjektivbe- 
griffs, den  Bereich  dem  derselbe 
angehört,  und  dient  auf  diese  Weise 
der  nähern  Bestimmung:  ähnlich 
bei  dem  stark  poetisierenden  Vel- 
lejus  acer  belli,  modicus  virium, 
animi  fortissimus ,  Verbindungen 
welche  man  am  besten  aus  der 
Vergleichnng  mit  acritudo  belli,  me- 
diocritas  virium,  animi  fortitudo  er- 
kennen wird.  Der  Genitiv  sceleris 
dagegen  ist  durch  den  in  purus  ent- 
haltenen Begriff  expers  bedingt, 
vgl.  operum  solutis  III.  17.  16. 

2.  neque  macht  das  erste  Glied 
vollständig,  nee  V.  3  führt  das 
zweite  ein. 

5.  aestuosas  die  glühenden,  nicht 
die  brausenden.  Auch  II.  6.  3  u.  4 
brausen  nicht  die  Syrten,  sondern 
an  den  Syrten  die  Woge. 

6.  facturus  ist  nicht  ohne  wei- 
teres mit  iter  zu  konstruieren,  son- 
dern iter  aus  V.  5  bei  facturus 
wiederaufzunehmen.  Jenes  wäre:  ob 
er  eine  Reise  durch  die  Syrten,  oder 
durch  den  Kaukasus  unternehmen 
will.  Dieses  heißt:  ob  er  durch  die 
Syrten  eine  Reise,  ob  er  'sie'  unter- 
nehmen will  durch  den  Kaukasus. 
Vgl.  II.  7.  25  curatve  myrto. 


■' 


bS 


HORATl  CARMINÜM 


Caucasum  vel  quae  loca  fabulosus 
8         Lambit  Hydaspes. 

Namque  me  silva  lupus  in  Sabina, 
Dum  meam  canto  Lalagen  et  ultra 
Terminum  curis  vagor  expeditis, 
12         Fugit  inermem: 

Quäle  portentum  neque  militaris 
Daunias  latis  alit  aesculetis, 
Nee  lubae  tellus  generat  leonum 
16         Arida  nutrix. 

Pone  me  pigris  ubi  nulla  campis 
Arbor  aestiva  recreatur  aura, 
Quod  latus  mundi  nebulae  malusque 
20         luppiter  urget; 

Pone  sub  curru  nimium  propinqui 
Solis,  in  terra  domibus  negata: 
Dulce  ridentem  Lalagen  amabo, 
24         Dulce  loquentem. 


7.  fabulosus  der  märchenhafte. 
Freiligrath:  des  Nigers  rätselhafte 
Flut. 

8.  lambit:  ähnlich  mordet  31.  8. 

10.  der  Name  drückt  das  V.  24 
erwähnte  süße  Geschwätz  aus  (Xa- 
Xayri). 

11.  curis  expeditis  gewählter  als 
die  Lesart  expeditus.  Wie  hier  ex- 
pedire  (abstreifen),  so  wird  auch 
solvere  gebraucht:  Ep.  9.  38. 

13.  quäle  portentum  ein  Ungetüm 
wie  es. 

16.  arida  nutrix  ist  gewisser- 
maßen ein  Oxymoron.  Das  Adjektiv 
gilt  eigentlich  dem  durch  leonum 
nutrix  bezeichneten  Lande  (Numi- 
dien). 

17.  Man  konstruiere :  po7ie  me  pi- 
gris, ubi  nulla  arbor  recreatur,  cam- 
pis. Die  Trajektio,  durch  welche 
campis  in  den  Relativsatz  zu  stehen 
kommt,  ist  der  16.  8  zu  vergleichen. 
Nach  me  ein  Komma  zu  setzen  ver- 
bietet die  Cäsur  und  hauptsächlich 
das  parallele  pone  sub  curru.  Po- 
nere  versetzen,  in  Prosa  gewöhnlich 
collocare:  Cic.  Lael.  XXIIL  87.  Nep. 


Milt.  IL  1.  Pigri  campt  sind  un- 
tragbare Flächen:  wie  die  Berg- 
leute solche  Berge  welche  kein  Erz 
haben  faule  Berge  nennen,  und  um- 
gekehrt bei  Herodot  ein  sonderlich 
fruchtbares  Land  anoväaLT]  rtj  x^QV 
genannt  wird. 

19.  quod  latus  mundi  =  (inj  eo 
latere  mundi  quod.  Zu  malus  iup- 
piter  vgl.  1.  25,  zu  urgere  (schwer 
auf  etwas  liegen)  und  der  ganzen 
Stelle  Herod.  L  142:    toc    (isv  vno 

fisva,  tä  ÖS  vno  xov  dsQiiov  te  xai 
avxii(68sog. 

22.  domibus  negata  den  Woh- 
nungen versagt :  poetisch,  als  wollten 
die  Wohnungen  dort  weilen.  Bei 
Homer  'wohnen'  Länder  und  Inseln, 
Städte  und  Häuser,  und  wenn  Ep. 
I.  14.  2  das  Gütchen  des  Horaz 
'fünf  Feuerstätten  zum  Wohnsitz 
dient  und  fünf  Väter  nach  Varia 
sendet',  so  hätte  man  weder  an 
dem  einen  noch  an  dem  andern 
Anstoß  nehmen  sollen. 

23.  dulce  ist  Neutrum  und   Ob- 
jekt, wie  m.  27.  67  perfidum:  vgl. 
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Vitas  hinnuleo  me  similis,  Chloe, 
Quaerenti  pavidam  montibus  aviis 
Matrem  non  sine  vano 
4  Aurarum  et  siluae  metu: 

Nam  seu  mobilibus  veris  inhorruit 
Adventus  foliis,  seu  virides  rubum 
Dimovere  lacertae, 
8  Et  corde  et  genibus  tremit. 

Atqui  non  ego  te,  tigris  ut  aspera 
Gaetulusve  leo,  frangere  persequor: 
Tandem  desine  matrem 
12  Tempestiva  sequi  viro. 


IL  12.  14,  19.  6.  Eidere  lachen, 
nicht  lächeln  (subridere):  so  auch 
H.  Heine,  Dein  allerliebstes  Lachen 
Werde  ich  nie  vergessen.  Wenn 
übrigens  Horaz  das  adv  cpcavsLaccs 
xal  yslaiaccg  ifiEQosv  der  Sappho 
vor  Augen  hatte,  so  hat  er  dieses 
mit  seinem  unvergleichlichen  Schluß 
unstreitig  übertroffen. 


XXIIL 


Eitle  Furcht.  Das  Metrum  ist 
der  Ausdruck  schwermütiger  Klage. 
Die  Pointe  liegt  in  der  scherzhaften 
Verwahrung  Atqui  non  ego  te:  ein 
Kontrast,  der  —  wie  manches  andere 
bei  Horaz  —  an  H.  Heine  erinnert. 
Der  Name  Chloe  {x^orj  der  erste 
grüngelbe  Fflanzentrieb)  bezeichnet 
die  Jugend  der  Angeredeten. 

1.  H.  Heine:  Sie  floh  vor  mir 
wie'n  Reh  so  scheu,  Und  wie  ein 
Keh  so  geschwinde. 

2.  avius  abwegsam  und  darum 
auch  einsam. 

4.  aurarum  et  siluae  (dreisilbig) 
=  vor  jedem  Lüftchen  des  Waldes: 
£v  diä  dvoLv^  d.  h.  ein  (modifizier- 
ter) Begriff  durch  zwei  (koordinierte) 
Begriffe.  Bedeutung  dieser  Figur: 
IL  16.  33. 


6.  denn  ob  des  Frühlings  Nahn, 
d.  i.  der  nahende  Frühling,  auf- 
schauerte mit  dem  regsamen  Laub. 
Der  Frühling  persönlich,  wie  Ep. 
2.  17  der  Herbst;  der  Herbst  mit 
reifen  Früchten,  der  Frühling  mit 
jungem  Laube  geschmückt.  Der 
Gedanke  aber,  daß  der  nahende 
Frühling  noch  kein  Laub  empor- 
sträubt, daß  er  noch  keine  Hirsch- 
kälber und  auch  noch  keine  Ei- 
dechsen vorfindet,  liegt  dem  Dichter 
ferner  als  dem  Kritiker.  Hat  doch 
selbst  Goethe  in  Herrmann  und 
Dorothea  die  Monate  Juli  und  Sep- 
tember verwechselt.  (Rümelin, 
Reden  und  Aufsätze,  S.  384  ff.) 

7.  dimovere  auseinanderbewegten, 
d.  i.  durchschlüpften. 

8.  tremit j  wir:  so  beben  ihm  — 
dem  Hirschkälbchen  —  Herz  und 
Kniee.  Eig.  es  bebt  mit  dem  Herzen, 
mit  den  Knieen. 

9.  Aprosdoketon :  Nun  ich  ver- 
folge dich  ja  nicht,  dich  zu  zer- 
malmen; tigris  ut  aspera  wie  ein 
grimmiges  Tigertier,  quae  perse- 
quitur  ut  frangat.  Vgl.  Ov.  Met. 
I.  504:  non  insequor  hostis  —  amor 
est  mihi  causa  sbquendi. 

12.  tempestiva  'eben  recht'  für 
den  Mann:  vgl.  HL  11.  12. 
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XXIV. 

Quis  desiderio  sifc  pudor  aut  modus 
Tarn  cari  capitis?  praecipe  lugubris 
Cantus,  Melpomene,  cui  liquidam  pater 
4       Yocem  cum  cithara  dedit. 

Ergo  Quiütilium  perpetuus  sopor 
Urget?  cui  pudor  et  iustitiae  soror, 
Incorrupta  fides,  nudaque  veritas 
8       Quando  ullum  inveniet  parem? 

Multis  ille  bonis  flebilis  occidit, 
Nulli  flebilior  quam  tibi,  Vergili. 
Tu  frustra,  pius,  heu  non  ita  creditum 
12       Poscis  Quintilium  deos. 

Quid?  si  Threicio  blandius  Orpbeo 


XXIV. 

Totenklage.  'Kein  Schmerz 
kann  gerechter  sein,  als  der  um 
Quintilius:  zumal  von  deiner  Seite, 
mein  Yergil.  Gleichwohl  vermagst 
du  nichts  zu  ändern:  fasse  dich.' 
Damit  versucht  Horaz  den  Vergil 
über  den  24  v.  Chr.  erfolgten  Tod 
des  gemeinsamen  Freundes  Quin- 
tilius Varus  aus  Kremona  zu  trösten. 
Der  Wendepunkt  der  Nenie  liegt 
gerade  in  der  Mitte. 

1.  Welche  Scheu  oder  welches 
Maß  sollte  das  Verlangen  kennen 
nach  einem  so  teuren  Haupt?  V.  6 
ist  pudor  personifiziert  als  edle  Sitte, 
vgl.  C.  S.  57. 

2.  praecipe  stimme  an,  als  Vor- 
sängerin. 

3.  liquidam  vocem  die  helle,  klare 
Stimme;  der  Vater  ist  ihr  Vater, 
steht  also  anders  als  2.  2. 

5.  Ergo:  der  Dichter  weiß  es 
kaum  zu  fassen.  'So  deckt  nun 
wirklich  ewiger  Schlaf?'  rurget 
=  pretnit:  vgl.  22.  20,  und  4.  16 
premet  nox.) 

6.  cui:  in  dem  Relativ  ist  hier 
dem  Sinne  nach  ein  ach  enthalten, 
wie  sonst  aber,  denn,  ja  u.  dgl. 

7.  incorrupta  unverfälschte,  nuda 
unverhüllte. 


11.  frustra  mit  pius  verbunden 
erweckt  die  Vorstellung,  als  wäre 
die  pietas   dem  Angeredeten   bloß 
Mittel  zum  Zweck  gewesen,  während 
es  andererseits  bei  poscis  nicht  ent- 
behrt   werden    kann.      Das    bloße 
poscis,  ohne  frustra,  braucht  Horaz 
dem  Vergil  nicht  zu  sagen.     Pius 
konzessiv:   trotz  deiner  Frömmig- 
keit, welche  dir  die  Gunst  der  Götter 
sichert.     Heu  geht  regelmäßig  auf 
das  folgende,  hier  auf  non  ita  cre- 
ditum,  was  für  die  Vergeblichkeit 
des  Fordems  den  Grund  nennt.    Der 
Freund    war   nur  ein  anvertrautes 
Gut,   und   von    den    Göttern   dem 
Freunde  nicht  so  anvertraut  worden, 
daß  dieser  ihn,   wenn  sie  ihn  nun 
zurücknahmen  (repetissent) ,  fordern 
durfte:    ea    enim    condicione    (mit 
Cic.  Tusc.  I.  39.  93  zu  reden),  ut 
repeterent    cum    vellent,    acceperat. 
Die  Bedeutung  von  ita  =  ea  con- 
dicione ut  ademptum  posceres    be- 
stimmt sich   durch   die  Beziehung 
auf  poscis. 
creditum  =  tibi  creditum  8.  5. 
13.  weitere  Ausführung  des  fni- 
stra  V.  11.    Das  besser  beglaubigte 
Quid?   si  —  num  redeat  für  Quod 
si  —  non  giebt  auch  den  passen- 
deren Sinn.     Quid   (Wie)   ist   leb- 
hafter als  Quod,  und  Zustimmung 
fordernd;  in  der  zweiten  Hälfte  ist 


LIB.  I.    C.  XXIV.  XXV. 

Auditam  moderere  arboribus  fidem: 
Num  vanae  redeat  sanguis  imagini, 
16  Quam  virga  semel  borrida, 

Non  lenis  precibus  fata  recludere, 
Nigro  compulerit  Mercurius  gregi? 
Durum:  sed  levius  fit  patientia, 
20       Quicquid  corrigere  est  nefas. 
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XXV. 

Parcius  iunctas  quatiunt  fenestras 
lactibus  crebris  iuvenes  protervi 


die  Rede  gestaltet  wie  Sat.  II.  3. 
159  u.  219,  wo  ebenfalls  nach  dem 
Bedingungssatz  die  Behauptung  in 
eine  Frage  gelegt  ist. 

14.  den  Bäumen  {auritis  12.  11) 
tönende,  von  ihnen  vernommene 
Saiten  handhabtest  oder  schlügest: 

n.  1. 31. 

15.  -ijanws  körperlos,  tma^o  Schein- 
bild {el'öüaXov). 

16.  horrida  (■hqvoscct])  gilt  der 
Unterwelt.  In  dem  Lobgesang  10. 19 
glänzt  das  Beiwort  aurea. 

17.  non  lenis  precibus  ==  inexora- 
hilis?  oder  non  lenis  =  dfiscXixogj 
und  precibus  mit  recludere  zu  kon- 
struieren? Propert.  V.  11.  2:  pan- 
ditur  ad  nullas  ianua  nigra  preces, 
d.  i.  nullis  precibus  recluditur.  Für 
die  Konstruktion  non  lenis  recludere 
spricht  auch  die  Wortstellung:  III. 
24.  10.  IV.  1.  16  Anmk. 

fata  recludere  die  Bande  des 
Schicksals  erschließen,  wie  Verg. 
Aen.  VI.  882  fata  rumper e  die  Bande 
des  Schicksals  sprengen.  Der  Tropus 
liegt  im  Verbo,  und  ist  mit  Rück- 
sicht auf  die  unerschließbaren,  keine 
Rückkehr  gestattenden  Pforten  des 
Orkus  gewählt.  Der  gleichen  Kürze 
begegnen  wir  III.  9.  19,  wo  durch 
excutere  die  Chloe  als  eine  Bürde 
oder  ihre  Liebe  als  ein  Joch  be- 
zeichnet wird. 

18.  gregi:  der  Dativ  läßt  in  com- 
pellere  die  Bedeutung  zutreiben  er- 
kennen, wie  traducere  (vitae  inerti) 
auch  zuführen  und  ire  (caelo  Aen. 
V.  451)  auch  zugehen  heißt. 


19.  levius  fit  patientia  stimmt  zu 
dem  Verse  des  Vergil  Quicquid  erit, 
superanda  omnis  fortuna  ferendo 
est,  und  zu  dem  was  von  dem  Dich- 
ter Donat  erzählt:  solitus  erat  dicere 
nullam  virtutem  commodiorem  ho- 
mini  esse  patientia,  ac  nullam 
asperam  adeo  esse  fortunam,  quam 
prudenter  patiendo  vir  foriis  non 
vincat.  Mit  gleicher  Geschicklich- 
keit wird  auf  einen  Grundsatz  des 
Angeredeten  Bezug  genommen  zum 
Schlüsse  des  Liedes  IL  20. 

20.  corrigere  zurechtrücken,  zum 
besseren  ändern;  nefas  versagt, 
quando  quidem  vetant  leges  lovis. 
(Ep.  17.  69.) 


XXV. 


Vergeltung.  'Du  wirst  bereits 
vernachlässigt:  es  wird  noch  schlim- 
mer kommen*.  Mit  dem  beißenden 
Inhalte  bildet  das  Metrum  einen 
wirksamen  Kontrast:  vgl.  II. 4.  II.  8. 
in.  20. 

1.  quatiunt  fenestras:  um  dich 
von  ihrer  Anwesenheit  in  Kenntnis 
zu  setzen  und  eingelassen  zu  wer- 
den. Mit  den  geschlossenen  Fen- 
stern sind  die  Laden  gemeint,  mit 
welchen  die  Fensteröffnungen  des 
Nachts  geschlossen  waren. 

2.  iactibus  verdient  vor  ictibus 
um  des  Sinnes  willen  den  Vorzug, 
und  scheint  sich  schon  durch  den 
volleren,    der    Sache     selbst    ent- 
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Nee  tibi  somnos  adimuDt,  amatque 
4  lanua  limen 

Quae  prius  multum  facilis  movebat 
Cardines;  audis  minus  et  minus  iam 
'Me  tuo  longas  pereunte  noctes, 
8  Lydia,  dormis?^ 

Invicem  moechos  anus  arrogantis 
Flebis  in  solo  levis  angiportu, 
Thracio  bacchante  magis  sub  inter- 
12  lunia  vento: 

Cum  tibi  flagrans  amor,  et  libido 
Quae  solet  matres  furiare  equorum, 
Saeviet  circa  iecur  ulcerosum, 
16  Non  sine  questu 

Laeta  quod  pubes  hedera  virenti 
Gaudeat  pulla  magis  atque  mjrto, 


sprechenden  Laut  zu  empfehlen.  Ob 
ictus  ohne  weiteres  für  Steinwurf 
stehen  könne,  bezweifle  ich. 

protervus  ungestüm:  26.  2. 

3.  amat  limen  hat  multum  move- 
bat (nicht  facilis  movebat)  cardines 
zum  Gegensatz. 

5.  multum  gehört  mit  movebat 
zusammen,  wie  26.  3  sub  arcto  mit 
metuatur,  29. 13  nobilis  mit  Fanaeti: 
13.  8.  Andere  verbinden  multum 
facilis  =  bedeutend  willig :  Vulgär- 
latein, auch  gegen  die  Cäsur.  Fa- 
cilis natürlich  zu  cardines. 

7  nnd  8  geben  die  Worte  eines 
TcccQariXccvoid'VQOv,  wie  wir  es  III. 
10  haben:  vgl.  III.  7.  30.  Der  ganze 
Satz  ist  Objekt  zu  audis,  und  steht 
im  Accusativ  wie  Tu  pudica  Ep. 
17.  40.  Tuo  wie  tuae  15.  32,  per- 
eunte vor  Liebe  vergehe.  Der  Plural 
longas  noctes  verallgemeinert  und 
steigert,  während  sich  longam  noc- 
tem  auf  den  gegenwärtigen  Fall  be- 
schränkt. Man  fühle  den  weichen 
Wohllaut  der  zwei  Worte:  Lydia 
dermis  ? 

9.  Dann  wird  die  Reihe  an  dich 
kommen,  dann  wirst  du  deinerseits: 
anus    levis    eine    verachtete   Alte, 


arrogantis  weil  sie  die  Lydia  ver- 
schmähen. 

10.  sölus  =  desertus. 

11.  Thracio  vento  d  i.  borea, 
aquilone:  Ep.  13.  3.  Magis  =  vehe- 
meyitius,  weniger  vergleichend  als 
steigernd:  obwohl  von  der  Bedeu- 
tung solito  magis  auszugehen  ist. 
Die  Wortbrechung  inter-lunia  ist 
ganz  geeignet,  um  das  maßlose 
Rasen  des  Sturmes  zu  versinn- 
lichen: 2.  19. 

14.  die  Brunst  rossiger  Stuten 
war  sprichwörtlich,  und  hat  man- 
cherlei Fabeln  veranlaßt:  Vers.  G. 
IIL  266  tf. 

15.  iecur  ulcerosum  bezeichnet 
nicht  bloß  Leidenschaft,  sondern 
ekelhafte  Leidenschaft.  Bei  non 
sine  questu  ist  Won  deiner  Seite' 
zu  denken. 

17.  virenti  (4.  9  viridi)  adjekti- 
visch: wie  patenti  11.  16.  1,  Ire- 
menti  Ep.  5.  11.  Vgl.  rubente  2.  2: 
Der  grünende  Epheu  und  die  dunkle 
(Goethe:  graulich  grüne)  Myrte 
stehen  gegensätzlich  neben  einan- 
der. Chiasmus.  Sonst  heißt  auch 
die  Myrte  grün:  4.  9. 

18.  7nagis  zu  gaudeat,  atque  nach- 
gestellt: III.  11.  18. 
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Aridas  frondes  hiemis  sodali 
20  Dedicet  euro. 


XXVI. 

Musis  amicus  tristitiam  et  metus 
Tradam  protervis  in  mare  Creticum 
Portare  ventis:  quis  sub  arcto 
4  Rex  gelidae  metuatur  orae, 

Quid  Tiridaten  terreat  unice 
Securus.    0  quae  fontibus  integris 


19.  Der  Gedanke  von  den  dürren 
Zweigen,  die  man  dem  Sturmwind 
weiht ,  tritt  schön  und  nachdrück- 
lich ein  für  das  einfache  quam  ari- 
dis  frondihus.  Ahnlich  IL  XXL  340: 
lir)8£  nglv  anonavs  xiov  iisvog^  uXX* 
onot'  ccv  $rj  —  rots  für  tiriSs  nolv 
7/  o«or    av  ori. 

20.  der  Eurus  für  Sturmwind 
überhaupt,  wie  mare  Creticum  26.  2 
für  jedes  Meer:  1.  13.  Die  durch 
Asjjiratiott  des  ursprünglichen  evro 
entstandene  Lesart  Hebro  hat  ihre 
Verbreitung  vornehmlich  dem  vor- 
hergehenden hiemis  sodali  zu  ver- 
danken, obwohl  auch  Vergil  schreibt : 
hibernis  parcebant  flatibus  euri,  G. 
II.  339.  Was  hatten  wohl  die 
Zweige  mit  dem  Strom,  was  die 
römische  Jugend  mit  dem  thraci- 
schen  Hebrus  zu  schaffen ! 


XXVI. 


Meinem  Lamia.  'Ein  Musen- 
freund sag'  ich  den  Sorgen  ab: 
einen  Kranz,  o  Muse,  ein  Lied  mei- 
nem Lamia! '  Durch  die  erste  Hälfte 
wird  die  Anrufung  der  Muse  begrün- 
det und  vorbereitet.  Die  Anrufung 
selbst  besteht  wieder  aus  zwei  Hälf- 
ten, von  denen  die  erste  ein  Bild 
und  die  zweite  die  Erklärung  des 
Bildes  giebt:  in  der  ersten  wird  ana- 
phorisch  mit  necte,  in  der  zweiten 
anaphorisch  mit  hunc  das  Nähere 
hinzugefügt.  Über  die  Person  des 
Lamia  und  über  die  Ähnlichkeit  der 
beiden  Lamialieder  zu  III.  17. 

1.   amicus   ein   Freund   und    als 


solcher    auch    ein    Günstjing    der 
Musen:  IL  6.  18.  IIL  4.  2b. 

2.  Creticum  bezeichnet  hier  weder 
ein  stürmisches  noch  ein  entferntes 
Meer,  sondern  dient  lediglich  zur 
Veranschaulichung:  25.  20.  Die 
ganze  Stelle  ist  frei  nachgeahmt 
von  H.  Heine:  Ich  wollt',  meine 
Schmerzen  ergössen  Sich  all'  in  ein 
einziges  Wort,  Das  gab'  ich  den 
lustigen  Winden,  Die  trügen  es 
lustig  fort. 

3.  wer  unter  der  Bärin  als  König 
der  kalten  Zone  (Lucan  V.  56  ge- 
lidae dominum  Ehasctiporin  orae) 
sich  furchtbar  macht:  nämlich  den 
benachbarten,  mit  den  Römern  ver- 
bündeten Völkern.  Andere  verbin- 
den sub  arcto  reXy  und  orae  als 
Dativ  mit  metuatur:  diesen  raten 
wir  die  Stelle  laut  zu  lesen.  Das 
dem  folgenden  quid  entsprechende 
quis  ist  weder  für  den  Dativ,  und 
noch  viel  weniger  für  den  Ablativ 
des  Plurals  zu  halten. 

5.  Tiridaten:  zum  Beispiel.  Tiri- 
dates,  Gegenkönig  des  parthischen 
Phrahates,  floh  vor  diesem  30  v. 
Chr.  nach  Syrien  zum  Oktavian. 
Auch  Phrahates  schickte  Gesandte. 
Inzwischen  wird  Phrahates  verjagt 
und  Tiridates  zurückgerufen,  dieser 
aber  noch  einmal  vom  Phrahates 
mit  Hülfe  der  Scythen  vertrieben. 
Das  Gedicht  ist  wahrscheinlich  29 
V.  Chr.  verfaßt,  als  die  parthischen 
Wirren  Tagesgespräch  waren.  Vgl. 
m.  8.  19. 

unice  securus  einzig  unbeküm- 
mert. 

6.  integri  lautere,  dnriQccrot. 
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Gaudes,  apricos  necte  flores, 
Necte  meo  Lamiae  coronam, 


Pimplei  dulcis  (nil  sine  te  mei 
Prosunt  honores!):  hunc  fidibus  novis, 
Hunc  Lesbio  sacrare  plectro 
12  Teque  tuasque  decet  sorores. 


XXVII. 


Natis  in  usum  laetitiae  scyphis 
Pusnare  Thracum  est:  tollite  barbarum 
Morem,  verecundumque  Bacchum 
4  Sanguineis  prohibete  rixis! 

Vino  et  lucernis  Medus  acinaces 


7.  apricos.  Die  Blütenfarben,  sagt 
ein  Naturkundiger,  sind  pflanzlich 
verkörperte  Sonnenstrahlen,  das  Er- 
blühen der  Pflanze  ist  ein  Sonnen- 
haftwerden  des  Krauts. 

8.  coronam  prädikativ:  zum 
Kranze.  Vgl.  II.  8.  18.  Der  Kranz 
bedeutet  ein  Lied  für  den  Freund, 
und  indem  der  Dichter  noch  bittet, 
ist  er  seines  Wunsches  gewährt. 
Man  kann  sich  in  der  That  nichts 
Vollendeteres  denken,  als  diese 
kleine  aber  sonnige  Blüte  horazi- 
scher  Lyrik.  Aber  hinter  necte  ein 
Komma  zu  setzen  wird  niemandem 
in  den  Sinn  kommen,  der  den  Pa- 
rallelismus der  beiden  Hälften,  und 
namentlich  den  Parallelismus  von 
7iecte  necte  und  hunc  hunc  beachtet. 

9.  Pimplei  von  dem  pierischen 
Musenquell  Pimplea  {nifinXsicc),  wie 
Penei  Ov.  Met.  I.  504  von  Peneus 
illrivsLog).  Vgl.  IV.  3.  18  Pieri. 
Die  Worte  nil  sine  te  mei  schalten 
für  die  so  eben  ergangene  Auffor- 
derung den  Grund  ein :  vgl.  die  ähn- 
liche Parenthese  III.  17.  13.  Wird 
statt  der  Parenthese  hinter  dulcis 
ein  Punktum  gesetzt,  so  wird  der 
schön  und  symmetrisch  geordnete 
Kranz  zerrissen,  und  nicht  einmal 
hunc  hunc  schließt  sich  noch  passend 
an:   denn  dafür  müßte,  nach  Nil 


sine  te  mei,  vielmehr  te  te  an  die 
Spitze  treten. 

10.  honores  von  ehrenden  Liedern, 
fidibus  novis  (III.  30. 13)  näher  be- 
stimmt durch  Lesbio  (1. 1.  34)  plectro 
=  carmine  melico;  sacrare  zu  er- 
höhn, unsterblich  zu  machen. 


XXVII. 


BeimWein.  Es  wird  Friede  und 
Ruhe  geboten,  die  Mitteilung  von 
Liebesglück  und  Liebesqual  ver- 
langt, endlich  der  Arme,  der  seine 
Liebe  genannt  hat,  beklagt.  Ana- 
kreon:  Ays  drjvzs  firjyisd''  ovzco  IJa- 
xdycö  TS  TiccXcilr^ta  iJ-KV&Diriv  nociv 
nag  oiv(p  MeXetco(iev,  dXXä  yta^otg 
^TnoTCLVovTsg  iv  viivoig. 

1.  natis  mit  den  (ihrem  eigensten 
Wesen  nach)  zum  Dienst  der  Fröh- 
lichkeit 'bestimmten'  Bechern. 

3.  mos  Unsitte,  wie  Sali.  lug. 
XLI.  1 ;  verecundum  =  ita  ut  sit 
verecundus,  proleptisch.  An  sich  ist 
Bacchus  so  wenig  rücksichtsvoll, 
als  der  Schiffer  1.  14  verzagt. 

6.  vino  et  lucernis.  Der  Ablativ 
(genauer  mit  a)  drückt  mehr  die 
Abweichung  und  Verschiedenheit, 
der  Dativ  mehr  eine  Disharmonie 
und  einen  Widerstreit  (quod  non 
convenit  sed  repugnat)  aus.     Dem- 


LIB.  L    C.  XXVL  XXVII. 

Immane  quantum  discrepat:  impium 
Lenite  clamorem,  sodales, 
8  Et  cubito  remanete  presso! 

Yoltis  severi  me  quoque  sumere 
Partem  Falerni?  dicat  Opuntiae 
Frater  Megillae,  quo  beatus 
12  Volnere,  qua  pereat  sagitta. 

Cessat  voluntas?  non  alia  bibani 
Mercede.    Quae  te  cumque  domat  venus, 
Non  erubescendis  adurit 
16  Ignibus,  ingenuoque  semper 

Amore  peccas:  quicquid  habes,  age, 
Depone  tutis  auribus.    A  miser, 
Quanta  laborabas  charybdi, 
20  Digne  puer  meliore  flamma! 
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nach  wird  vino  et  lucernis  so  sicher 
für  den  Ablat.,  als  primo  und  medio 
A.  P.  162  für  den  Dativ  zu  halten 
sein. 

6.  immane  quantum  {dfirjxccvov 
o6ov)  ersetzt  ein  Adverbium,  wie 
nescio  quo  pacto  u.  dgl.;  impius 
heillos. 

8.  bleibt  ruhig  (re-)  liegen  mit 
aufgestemmtem  (auf  das  Polster  ge- 
drücktem) Ellenbogen. 

p.  Es  gab  herben  und  süßen 
Falerner,  wie  bei  uns  herben  und 
süßen  Ungar.  Auch  hinsichtlich 
der  Stärke  können  beide  Weine  mit 
einander  verglichen  werden. 

10.  dicat  so  sage:  die  Frage  er- 
setzt den  Bedingungssatz.  Opun- 
tiae Megillae,  wie  II.  4.  2  Xanthia 
Phoceu:  die  Genauigkeit  der  Be- 
zeichnung hat  etwas  Förmliches 
und  Rücksichtsvolles,  und  ist  in 
dieser  Hinsicht  mit  dem  Zusätze 
des  Pränomens  in  der  Anrede  (No- 
vum  crimen,  Gai  Caesar,)  zu  ver- 
gleichen. 

11.  Die  indirekte  Bezeichnung 
mittels  der  jedenfalls  schönen 
Schwester  ist  schmeichelhaft,  und 
zugleich  geeignet  Aufmerksamkeit 
und  Ruhe  zu  schaffen.  MayiXXa 
wahrscheinlich  von  fisyag,  wie  Ml- 
TivXXog   von   ^LHQog.      Beatus    (sit) 

HOEAZ    I. 


und  pereat  sind  koordinierte  Gegen- 
sätze, mit  volnere  (Aen.  IV.  2)  bildet 
beatus  ein  Oxymoron. 

13.  Du  zögerst  es  zu  thun?  so 
wisse,  so  erkläre  ich,  daß  ich  um 
keinen  andern  Preis  trinke:  V.  10. 

14.  venus  sinnverwandt  mit  amor 
V.  17  u.  flamma  V.  20,  vgl.  33.  13. 

15.  erubescendis  (errötens-,  schä- 
menswert)  gilt  ebenso,  wie  nachher 
ingenuo  und  meliore,  vornehmlich 
dem  Gegenstande  der  Liebe. 

17.  peccare  etwa  schwach  sein, 
sich  hinreißen  lassen.    Sat.  I.  2.  63. 

18.  depone  tutis  (in)  auribus  ver- 
trau' es  sicherm  Ohr  =  sag'  es  mir 
ins  Ohr,  es  soll  gut  aufgehoben 
sein.  Dem  sichern  Ohr  entgegen- 
gesetzt ist  ein  ritzen  volles,  Sat. 
II.  6.  46  die  scherzhafte  Bezeich- 
nung für  das  Ohr  des  Plauderhaften 
(et  quae  rimosa  bene  deponuntur 
in  aure). 

19.  laborabas  =  conflictabare : 
daher  der  Ablativ  ohne  in,  an  wel- 
chem so  wenig  Anstoß  zu  nehmen 
ist  als  wenn  es  hieße  voragine. 
Nicht  17.  19,  sondern  II.  9.  7  ist 
analog.  Mit  welch  einer  Charybdis 
hattest  du  zu  kämpfen:  näml.  wie 
ich  jetzt  sehe,  aber  bisher  aller- 
dings nicht  wußte.  Ähnlich  ^  qcc 
vv    toi'    noXXol     dEdfirjccTO     yiovQOL 
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Quae  saga,  quis  te  solvere  Thessalis 
Magus  venenis,  quis  poterit  deus? 
Vix  inligatum  te  triformi 
24  Pegasus  expediet  chimaera. 


XXVIII. 


Te  maris  et  terrae  numeroque  carentis  harenae 
Mensorem  cohibent,  Archjta, 


Axcct^v  11  III.  183,  ovK  ccga  Goi  yg 
-naxr^q  rjv  tnnoxcc  TlrjXsvs  H  XVI. 
33,  naxrjg  aqa  noXXov  idsvso  II. 
XVII.  142:  und  vieles  der  Art  bei 
Homer.  Der  schlingende  Meeres- 
strudel bedeutet  Habgier,  das  Bild 
von  der  Chimära  V.  23  u.  24  Ge- 
fahr und  Verderben. 

22.  veneria:  thessalische  Zauber- 
tränke hier  als  Entzaubernngsmittel. 
Zu  poterit  ist  natürlich  nur  solvere 
(es)  zu  denken,  nicht  Thessalis  ve- 
nenis: ebenso  II.  5.  20  zu  Cnidius 
Gyges  bloß  renidet,  nicht  noctumo 
niari  renidet.  Vgl.  Verg.  Aen.  IV. 
375  amissam  classem,  socios  a  morte 
reduxi:  wo  zu  classem  bloß  reduxi 
gehört,  nicht  a  morte  reduxi. 

23.  inligatum  chimaera  den  vom 
Drachenschwanze  der  Chimära  um- 
strickten: nqoG^E  Xscov,  oni^Bv  6e 
^paxQjv,  iiEüar]  8\  xi^iaigcc.  Der 
Ablat.  chimaera  ist  mit  inligatum 
zu  konstruieren,  zu  dem  in  Be- 
ziehung auf  dieses  gesetzten  ex- 
pediet bloß  zu  denken. 

24.  Pegasus  ein  Pegasus,  ein 
Flügelroß  wie  es  dem  Bellerophon- 
tes  das  Ungetüm  besiegen  half 
Hes.  Th.  325:  xriv  (ihv  UriyccGog  stXe 

^CCL    SG&XOS    BsXX6QOq)6vTT]$. 


xxvni. 


Gesicht  des  Reisenden.  Das 
Gedicht  ist  mutmaßlich  veranlaßt 
durch  eine  Meerfahrt,  und  wahr^ 
scheinlich  angesichts  desselben  Ge- 
stades, wo  man  das  Grab  des  Ar- 
chytas   erblickte,    zuerst    gedacht 


worden.    Der  Dichter  sieht  sich  im 
Geiste  (vgl.  II.  13.  21  ff)  durch  einen 
Sturm  verunglückt,  wie  er  vor  dem 
Grabmal     des     Archytas    Betrach- 
tungen anstellt,  und  einen  des  Weges 
fahrenden  Schiffer  um  Bestattuncr 
anfleht.    'Den  Archytas  der  Himmel 
und  Erde  gemessen  umschließt  ein 
kleines  Grab,  und  nichts  hilft  ihm 
sein  Wissen   da   er   sterben  muß; 
hinsank  selbst  Tantalus,  Tithonus 
und  Minos,  Pythagoras.  Kein  Mensch 
entrinnt  dem  Tode.    Auch  mich  hat 
der  Tod  zur  See  entrafft.    Aber  du, 
Schiffer,  erweise  mir  die  letzte  Ehre : 
so  treffe  meine  Heimatswälder  der 
Sturm  der  dich  bedroht,  und  werde 
dir  reicher  Lohn   zu   teil.     Leicht 
könnte  dir  andrerseits   die  Unter- 
lassung der  Liebespflicht  verderb- 
lich   werden,    die    dir  ja    keinen 
langen  Verzug. bringt.'   Der  eigent- 
liche Mittelpunkt  der  Betrachtung, 
zu    welchem    der    erste    Teil    (2'e 
maris)  hingeht  und  von   welchem 
der  zweite  Teil  (Me  quoque)  ausgeht 
liegt   m   der   Mitte    des    Gedichts' 
Das  Ganze  4  +  1-1-4  Strophen. 

Von  der  Archytasode  gilt  zum 
Teil  noch,  was  im  J.  1830  B.  G. 
Weiske  schrieb:  Sie  ist  einem 
Scheinkranken  vergleichbar,  um 
dessen  Lager  Ärzte  und  Nichtärzte 
versammelt  dem  Grunde  und  dem 
Heilmittel  des  Übels  vergeblich 
nachsinnen,  und  zuletzt  auf  die 
sonderbarsten  Einfälle  geraten. 

1.  et  verbindet  die  Unterteile,  que 
die  Hauptteile.  So  nachher  Tithonus- 
que  et  Minos. 

2.  derSpondeusim  dritten  Faß  des 
Tetrameters  gewichtig:  vgl.  V.  21. 


LiB.  L  c.  xxvn.  xxvm. 

Pulveris  exigui  prope  litus  parva  Matinum 
4         Munera,  nee  quicquam  tibi  prodest 

Aerias  temptasse  domos  animoque  rotundum 

Percurrisse  polum  morituro; 
Occidit  et  Pelopis  genitor  conviva  deorum, 
8         Tithonusque  remotus  in  auras 

« 
Et  lovis  arcanis  Minos  admissus,  habentque 

Tartara  Panthoiden  iterum  Orco 
Demissum;  quamvis,  cHpeo  Troiana  refixo 
12        Tempora  testatus,  nihil  ultra 

Nervös  atque  cutem  morti  concesserat  atrae, 

ludice  te  non  sordidus  auetor 
Naturae  verique.    Sed  omnis  una  manet  nox, 
16        Et  calcanda  semel  via  leti. 

Dant  alios  furiae  torvo  spectacula  Marti, 
Exitio  est  avidum  mare  nautis; 
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3.  in  der  Nähe  des  Matinus  (Berg 
in  Apulien)  ist  es,  wo  das  si'dcoXov 
des  Dichters  den  großen  Toten 
apostrophiert.  Die  Stelle  erinnert 
an  das  Wort  von  H.  Heine  über 
Napoleon  I:  Er,  dem  die  Erde  zu 
eng  war,  liegt  ruhig  unter  dem 
kleinen  Hügel. 

4.  prodest  lebhaft  für  profuit.  In 
Beziehung  darauf  morituro:  II.  3.  4. 

5.  temptare  locum  sich  wohin 
wagen:  hier  als  Forscher.  Die  luf- 
tigen wie  die  ätherischen  Woh- 
nungen (3.29)  sind  die  Wohnungen 
der  Götter. 

7.  Ov.  Met.  VL  172:  Mihi  Tan- 
talus auetor,  Cui  licuit  soli  supe- 
rorum  tangere  mensas. 

8.  remotus,  der  durch  Aurora  in 
den  Himmel  entrückte. 

9.  Jiog  (isyuXov  oaQLatrjg,  Odyss. 
XIX.  179. 

10.  Panthoiden:  den  Euphorbos 
(II.  XVI.  808),  als  welcher  Euphor- 
bos Pythagoras  schon  einmal  ge- 
lebt zu  haben  versicherte,  indem 
er  zum  Beweise  dieser  fistsfitpvx^' 
cig  den  der  argivischen  Juno  ge- 
weihten Schild  des  Euphorbos,  wel- 
chen er  vor  Troja  geführt  haben 


wollte,  herabnehmen  ließ.  Auf  die- 
sem Schilde  soll  sich,  wie  Pythago- 
ras es  angegeben  hatte,  der  Name 
Euphorbos  gefunden  haben.  Iterum 
Orco  demissum:  einmal  als  Euphor- 
bos, zum  zweiten  Male  als  Pytha- 
goras. 

12.  nihil  ultra:  nur  die  äußere 
Hülle  der  Seele,  nicht  die  Seele 
selbst  hatte  er,  wie  er  sagte,  dem 
Tod  überlassen. 

14.  non  sordidus  auetor  kein 
gemeiner  Schwätzer  (über).  Ähn- 
lich Verg.  Aen.  XI.  339  non  futilis 
auetor.  Mit  dem  bis  hierher  aus- 
geführten Gedanken  fällt  im  wesent- 
lichen zusammen  das  homerische: 
auch  Herakles,  auch  Patroklos 
mußte  sterben.  II.  XVIII.  117.  XXI. 
107. 

15.  Sed  Nein:  im  Gegensatze 
gegen  den  Gedanken,  daß  alles 
dasjenige,  was  die  Genannten  aus- 
zeichnete, nichts  gegen  den  Tod 
nützt. 

16.  calcanda  näml.  est,  nicht 
manet:  und  einmal  muß  gestorben 
sein. 

17.  alios  proleptisch  in  Beziehung 
auf  nautis, 

5* 
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Mixta  senum  ac  iuvenum  densentur  funera,  nullum 
20         Saeva  caput  Proserpina  fugit. 

Me  quoque  devexi  rapidus  comes  Orionis 

Illjricis  notus  obruit  undis. 
At  tu,  nauta,  vagae  iie  parce  malignus  harenae 
24         Ossibus  et  capiti  inhumato 

Particulam  dare:  sie,  quodcumque  minabitur  eurus 

Fluctibus  Hesperiis,  Venusinae 
Plectantur  silvae  te  sospite,  multaque  merces, 
28         Unde  potest,  tibi  defluat  aequo 

Ab  love  Neptunoque  saeri  custode  Tarenti. 
Neclegis  inmeritis  nocituram 


19.  mixta  wenig  verschieden  von 
pariter,  densentur  für  das  gewöhn- 
liche densantur:   stzcccgvteqol  d-vrj- 

CiiOVGLV. 

20.  fugit  =  sprevit,  non  expetiit, 
hat  gemieden.  Das  Perf.  wie  III. 
2.  32,  zur  Sache  Aen.  IV.  698. 

21.  devexi  des  niederfahrenden, 
und  durch  seinen  Untergang  (An- 
fang des  M.  November)  Stürme 
empörenden. 

Orionis.  Der  Spondiakus  gewich- 
tig: der  Macht  und  dem  Einfluß  des 
Orion  entsprechend.  Vgl.  Ep.  13.  9 
Cyllenea,  16.  17  Phocaeorum,  16.  29 
Appenninus.  Auch  bei  Homer  ist  es 
nicht  gleichgültig,  ob  er  den  Vers 
mit  STiuToio  oder  mit  'AnoXXcovog, 
ob  er  ihn  mit  'AxlXticc  schließt  oder 
mit  —  nrjXBLcova,  wofür  jetzt  aller- 
dings nrjistcovcc  gelesen  wird. 

23.  Ät  unterbricht  das  Selbstge- 
spräch (ein  solches  war  im  Grunde 
die  Apostrophe),  an  dessen  Stelle 
nun  die  Bitte  und  die  Warnung  an 
den  Schiö'er  tritt.  Vagae  harenae 
hängt  ab  von  particulam.  Der  Leich- 
nam liegt  unbestattet  am  Ufer.  Ne 
parce  spare  es  nicht  für  unterlaß 
es  nicht,  hier  im  Einklänge  mit 
malignus  geizend.  Für  übelwollend 
wäre  dieses  malignus  prosaisch: 
vgl.  9.  6  henignius. 

24.  capiti  inhumato  ist  ein  auf- 
fälliger Hiatus  (wenigstens  hat  noch 
niemand  ein  entsprechendes  Bei- 
spiel beigebracht),  daher  die  Kon- 
jektur intumulato.  Indessen  bemerkt 


Lucian  Mueller:  mitigatur  hiatus  ea 
re  quod  in  tertia  arsi  accidit,  quae 
in  dactylicis  metris  caesurae  si  7ion 
qualitatem  tarnen  facile  trahit  liher- 
tatem. 

25.  sie  =  si  feceris.  Diese  Bedeu- 
tung hat  sie  auch  dann,  wenn  in 
bewegter  Rede  der  Wunsch  voran- 
geht und  die  Aufforderung  folgt. 
Sic  tua  Cyrneas  fugiant  examina 
taxos:  incipe  si  quid  habes.  (So 
mögen  usw,  d.  h.  wenn  du  es  thust, 
wenn  du  meine  Bitte  erfüllst.)  Aber 
das  Sic  te  diva  l.  3,  1  (mit  folgen- 
dem precor  statt  eines  Imperativs 
oder  einer  ähnlichen  Aufforderung) 
ist  andrer  Art,  und  eher  zu  ver- 
gleichen dem  Anfang  bei  Schiller 
(Die  Ideale):  So  willst  du  treulos 
von  mir  scheiden. 

26.  fluctibus  Hesperiis:  vgl.  Ep. 
2.  51  eois  fluctibus.  Der  Ostwind 
und  des  Westens  Fluten  bilden 
einen  anschaulichen  Gegensatz. 

27.  plectantur  es  möge  über  sie 
kommen,  sie  mögen  es  entgelten; 
te  sospite  =  ita  ut  tu  sospes  evadas, 
für  deine  Errettung. 

28.  unde  potest,   näml.   defluere  * 
(zufließen);  woher  er  (der  Lohn)  es 
kann.     Vgl.  potes  nam  Ep.  17.  45. 
Voß:  woher  er  nur  kann,  als  hieße 
es  unde  unde  potest. 

29.  Taras,  ein  Sohn  des  Neptun, 
wurde  als  der  Gründer  Tarentfe  ge- 
nannt und  Neptun  als  noXiovxog 
verehrt. 

30.  neclegis  te   committere  frau- 


Postmodo  te  iiatis  fraudem  committere?  fors  et 
32         Debita  iura  vicesque  superbae 

Te  maneant  ipsum:  preeibus  non  linquar  inultis, 

Teque  piacula  nulla  resolvent. 
Quamquam  festinas,  non  est  mora  longa:  licebit 
36         Iniecto  ter  pulvere  curras. 


XXIX. 

loci,  beatis  nunc  Arabum  invides 
Gazis  et  acrem  militiam  paras 
Non  ante  devictis  Sabaeae 
Regibus,  horribilique  Medo 


dem  (du  achtest  es  für  nichts?  es 
ist  dir  gleichgültig?)  warnt  vor  der 
Versündigung,  neclegis  fraudem 
committere  (du  vernachlässigest  = 
versäumest  es?)  würde  zu  derselben 
auffordern.  Hier  kann  das  te  nicht 
entbehrt  werden,  beiwa^/s(alsAblat. 
in  dem  Sinne  von  ex  te)  wäre  es  über- 
flüssig. Die  Frage  ersetzt  auf  leb- 
hafte Weise  den  Vordersatz:  27.  9. 

31.  postmodo  (gar  bald)  gehört 
mit  nocituram  zusammen;  fraudem 
Versündigung,  vgl.  Odyss.  XL  72  ff. 

32.  die  debita  iura,  welche  jeder 
Tote  hat,  in  der  Weise  nämlich, 
daß  er  die  Leistung  derselben  (ut 
sibipersolvantur)  beanspruchen  darf, 
und  die  in  dem  vorliegenden  Falle 
von  einem  Schiffbrüchigen  in  An- 
spruch genommen  werden,  dienen 
hier  zur  Umschreibung  des  Todes 
selbst:  vielleicht  auch  könnte  dich 
selbst  Tod  und  Vergeltung  erwar- 
ten; könntest  du  selbst  in  den  Fall 
kommen,  daß  du  als  Toter  die  ge- 
bührenden Ehren  beanspruchtest, 
und  der  Übermut  (superbae)  dir  ver- 
gälte was  du  an  mir  verdient. 

33.  preeibus  inultis  wie  oben  te 
sospite:  eig.  so,  daß  meine  Bitten 
(um  Beerdigung)  ungerächt  bleiben 
(wenn  du  sie  nicht  erhörst).  Vgl. 
Val.  Flacc.  IV.  14:  nee  Aeetae  ge- 
mitus  patiemur  inultos. 

34.  resolvent  würden  dich  (von 
der  Schuld  und  Strafe)  erlösen. 

35.  es^ findet  statt,  d.  i.  es  be- 
darf keines  langen  Verzuges;  licebit 
curras  darfst  du  weiterfahren. 


XXIX. 
Ist's  möglich?  An  Iccius  (Ep. 
L  12):  als  dieser  im  Begriff  stand, 
sich  dem  auf  das  Geheiß  des  Au- 
gustus  (24  V.  Chr.)  vom  Älius  Gallua 
unternommenen  Feldzuge  nach  dem 
glücklichen  Arabien  anzuschließen. 
'Mein  Iccius  schlingt  Ketten  für 
den  Orient:  welche  Barbarnjungfrau 
wirst  du  dir  zur  Sklavin,  welchen 
Edelknaben  zum  Mundschenken  ge- 
winnen? Wer  sollte  nicht  selbst 
das  Unmögliche  für  möglich  halten : 
jetzt  wo  ein  Mann  wie  du'  usw. 
Die  erste  Hälfte  schließt  mit  der 
persönlichen  Frage,  mit  der  allge- 
meinen Frage  beginnt  der  zweite 
Teil.  Der  Grundton  des  Gedichts 
vom  Anfang  bis  zum  Ende  scherz- 
hafte Übertreibung. 

1.  nunc  s.  V.  a.  jetzt  auf  einmal. 
Zu  der  verwunderungs-  und  vor- 
wurfsvollen Frage,  welche  manche 
hier  annehmen  indem  sie  hinter 
catenas  ein  Fragezeichen  setzen, 
paßt  nicht  das  folgende  qua£  tibi 
virginum.  Die  Frage  wäre  dann  am 
Orte,  wenn  es  weiter  hieße :  quanta 
guamque  ardua  moliris! 

2.  acrem  militiam  parare  sich 
zum  scharfen  Felddienst  rüsten,  wie 
15.  12  sich  mit  etwas.  Vgl.  bellum, 
auch  iter  parare. 

3.  non  ante  devictis.  Daher  heißen 
ihre  glück sel'gen  Schätze  III.  24.  1 
intacti  thesauri.  Sabaeae:  woher 
die  Königin  vom  Mittag  kam,  den 
Salomo  zu  versuchen  mit  Rätseln. 

4.  Medo  übertreibend,  als  gälte 
es  dem  ganzen  Orient. 
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Nectis  catenas:  quae  tibi  virginum 
Sponso  necato  barbara  serviet? 
Puer  quis  et  aula  capillis 
8  Ad  cjathum  statuetur  unctis, 

Doctus  sagittas  tendere  Sericas 
Area  paterno?    Quis  neget  arduis 
Pronos  relabi  posse  rivos 
12  Montibus,  et  Tiberim  reverti: 

Cum  tu  coemptos  undique  nobilis 
Libros  Panaeti,  Socraticam  et  domum 
Mutare  loricis  Hiberis, 
16  Pollicitus  meliora,  tendis? 


XXX. 

0  Venus  regina  Cnidi  Paphique, 
Sperne  dilectam  Cjpron,  et  vocantis 
Türe  te  multo  Gljcerae  decöram 
Transfer  in  aedem: 


,.,^-.  ^as  Ketten  schlingen  bloß 
bildlich:  quae  virginum  wie  quem 
divum  2.  25;  virgo  hier  edle  Juncr. 
frau,  wie  puer  Edelknabe,  Pac^e." 

6.  barbara  als  Ausländerin,  °oder 
ans  fremden  Landen:  Apposition, 
und  nicht  zu  verwechseln  mit  bar- 
bararum. 

7.  puer  quis  parallel  mit  quae  vir- 
ginum, wie  ex  aula  mit  barbara; 
ex  aula  =  aulicus,  regius. 

9.  tendere  etwa  schnellen,  aber 
eig.  zielend  richten:  pariterque  ocu- 
los  telumque  tetendit  Aen.  V  508 
So  auch  dirigere  IV.  9.  18  und  inten- 
dere  (hinrichten)  Aen.  IX.  590.  Die 
Serer  waren,  wie  alle  Völker  des 
Orients,  treffliche  Bogenschützen 

10  paterno.    Hedwig  (bei  Schil- 
ler):  Die  Knaben  fangen  zeiti^^  an 
zu  schießen.     Teil:  Früh  übt  lieh, 
was  ein  Meister  werden  will.  Arduis 
pronos,  die  (ihrer  Natur  nach)  nie- 
derwärts fließenden  Bäche  zu  (aber 
eig.  den)  steilen  Bergen:  Adjnaton. 
13.  undique  gehört  nicht  bloß  zu 
coemptos,  sondern  zu  dem  zusammen- 
gesetzten Begrifl'e  coemptos  libros- 
dadurch  ist  seine  Stellung   hinter 
der  Cäsur  gerechtfertigt. 


nobilis  zu  Panaeti,  wie  coemptos 
zu  libros.  0.  Keller  schreibt  (im 
Index)  nobihs. 

U.  Panätius  aus  Rhodus  ge- 
mäßigter und  populärer  Stoiker 
vertrauter  Freund  des  Jüngern  Afri- 
kanus  und  Lälius,  um  144  v.  Chr 
Bomus  Schule,  wie  familia:  vgl.' 
i^p.  I-  1-  13  quo  (me)  lare  tuter, 
welcher  Hausgott  mich  schütze. 

15.  mutare:  16.  26.  Hiberis:  weil 
Hispanien,  wie  Norikum  (16.  9.  Ep. 
17.  71),  vorzügliches  Eisen  erzeugte.' 

16.  pollicitus  meliora  =  maiora 
professus:  von  den  erregten  Er- 
wartungen.   Alles  scherzhaft 


XXX. 

Liebesfeier.  'Erscheine  in  dem 
geschmückten  Gemache  derGlycera, 
und  mit  dir  dein  beglückendes  Ge- 
folge!' Ein  s.  g.  KlrjTi^og  vfivog. 

1.  vgl.  HI.  28.  13  u.  14. 

2.  verschmähe  für  verlaß  (19.  lo) 
dilectam  Cypron  dein  geliebtes  Cy- 
pern.  Alkman:  Kvjzqov  [(isqtuv  Xl- 
noiaa  Ticcl  TLoccpov  TtSQLQQvtav. 


Llß.  I.    C.  XXIX.  XXX.  XXXI. 

Fervidus  tecum  puer  et  solutis 
Gratiae  zonis,  properentque  nymphae 
Et  parum  comis  sine  te  luventas, 
8       Mercuriusque. 
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XXXf. 

Quid  dedicatum  poscit  Apollinem 
Vates?  quid  orat  de  patera  novum 
Fundens  liquorem?    Non  opimae 
Sardiniae  segetes  feraces, 

Non  aestuosae  grata  Calabriae 
Armenta;  non  aurum  aut  ebur  Indicum, 
Non  rura  quae  Liris  quieta 
Mordet  aqua  taciturnus  amnis. 

Premant  Calena  falce,  quibus  dedit 
Fortuna,  vitem;  dives  et  aureis 


5.  solutis  zonis  entgürtet,  sonst 
nudae:  Seneka  Benef.  I.  3.  5,  solutis 
tunicis  utuntur.  Diese  Bezeichnung 
ist  hier  als  die  decentere  gewählt, 
vielleicht  auch  um  die  Grazien  der 
Glycera  gleich  zu  machen.  Amor 
entflammt,  die  Grazien  schmücken: 
die  Nymphen  dienen,  die  Jugend 
lacht:  Merkur  beschwatzt. 


XXXI. 


Dichtersinn.  ZumAndenken  an 
den  Sieg  bei  Aktium  hatte  Au- 
gustus  28  V.  Chr.  ein  Standbild  des 
Apollo  mit  dem  palatinischen  Tem- 
pel geweiht.  Im  Gegensatze  gegen 
die  Meuge  erklärt  nun  der  Sänger, 
daß  er  von  dem  Gotte  nicht  Geld 
und  Gut  verlange.  Mögen  andere 
kalenische  Reben  besitzen,  ein  an- 
derer selbst  aus  a^oldenen  Humpen 
zechen:  er  genieße  Oliven,  er  En- 
divien  und  Malven.  Zum  Schlüsse 
wird  Apollo  selbst  apostrophiert, 
und  um  Verleihung  eines  beschei- 
denen Glückes  bei  guter  Gesund- 
heit, sowie  um  ein  geistesfrisches 
und  durch  Lieder  verschöntes  Alter 
gebeten. 

3.  liquorem  Rebensaft,  vgl.  die 
Anmk.  2.  37;  opimae  Sardiniae  se- 
getes feraces  wie  pinguis  Phrygiae 
Mygdonias  opes  II.  12.  22,  während 


gleich  nachher  aestuosae  grata  Ca- 
labriae armenta  die  gewöhnlichere 
Verschränkung  zeigt.  Der  Dichter 
weiß  zu  variieren. 

4.  die  segetes  feraces,  wenig  ver- 
schieden von  laetae,  scheinen  wie 
die  grata  armenta  (der  Rinder  breit- 
gestirnte, glatte  Scharen)  in  Be- 
ziehung auf  den  Anblick,  die  rura 
mit  dem  Gold  und  dem  Elfenbein 
in  Beziehung  auf  den  Wert  genannt 
zu  sein.    Zu  aettuosae  Ep.  1.  27. 

8.  mordet  ähnlich  wie  lambit 
22.  8;  taciturnus  (vgl.  loquax  IIL 
13.  15)  von  der  Geräuschlosigkeit, 
quietus  vom  Laufe. 

9.  premere  =  amputantem  coer- 
cere  Cato  M.  XV.  52 :  hier  als  Folge 
und  Zeichen  des  Besitzes,  wie  Ep. 
4.  13  arare.  Das  Adj.  Calena  ist 
mittelbar  s.  v.  a.  zu  Kales:  vgl. 
bipenni  Thessala  Phaedr.  IV,  7.  7. 
Zu  dedit  hat  man  id  zu  denken, 
nicht  eam:  es  ist  das  homerische 
&sbg  toy  Edconsv^  si'  toi  ^'dco'ns  d'sog. 

10.  dives  et,  nicht  dives  ut:  dem 
Besitzer  des  kostbarsten  Wein- 
landes, der  seinen  Kalener  selbst 
erzeugt,  wird  der  reiche  Kaufherr 
zur  Seite  gestellt,  der,  ebenfalls  , 
ein  Schoßkind  des  Glückes,  aus 
goldenen  Humpen  die  Weine  zecht, 
die  er  durch  seinen  Handel  er- 
wirbt. 


IM 
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Mercator  exsiccet  culillis 
Yina  Syra  reparata  merce, 


Dis  carus  ipsis:  quippe  ter  et  quater 
Anno  revisens  aequor  Atlanticum 
Impune:  me  pascunt  olivae, 
16  Me  cichorea  levesque  malvae. 

Friü  paratis  et  valido  mihi, 
Latoe,  dones,  et  —  precor  —  integra 
Cum  mente  nee  turpem  seneetam 
20  Degere  nee  cithara  carentem. 


XXXII. 

Poscimur.     Si  quid  vacui  sub  umbra 
Lusimus  tecum;  quod  et  hunc  in  annum 


11.  exsiccare  ausleeren  =  aus- 
trinken, 35.  27  siccare  leeren. 

12.  r eparare  =  vicissm  parare, 
zurück-   oder  für  etwas   erwerben. 

13.  Ironie. 

15.  der  Indikativ  giebt  die  That- 
sache  mit  besonderer  Befriedigung: 
III.  19.  12.  Andere  mögen  anders 
leben:  ich  lebe  so, 

16.  leves,  dah.  Ep.  2.  57  gravi 
salubres  corpori. 

17.  paratis  was  ich  habe,  das 
meinige;  et  valido  mihi  e^  einmal 
bei  guten  Kräften,  sodann  daß 
ich.  Derselben  Unebenheit  des  Aus- 
drucks begegnen  wir  Lael.  XIII. 
44:  eaque  et  adhibeatur  tt  adliihitae 
pareatur,  und  oft. 

18.  zu  et  nee  —  nee  vgl.  Cato  M. 
III.  7  moderati  et  nee  difficiles  nee 
inhumani  senes,  zu  integra  cum 
mente  ebendaselbst  XX.  72  integra 
mente  certisque  sensihus. 

19.  turpem  das  Gegenteil  von 
florentem:  indecoram,  contemptam. 

20.  Es  schenket  des  Gesanges 
Gabe,  der  Lieder  süßen  Mund  Apoll. 


XXXII. 

An  die  Laute.  Es  gilt.  Wenn 
mir  mit  dir  zusammen  schon  Scherz 
und  Spiel  gelungen  ist;  so  töne  mir 


nun,   daß  es  die  Gegenwart  über- 
lebe, ein  lateinisches  Lied,  lesbische 
Laute:  ja   sei    mir   nahe  zu  jeder 
Zeit,  wenn  ich  dich  recht  anrufe. 
Mit  Recht  hat  K.  Lehrs  darauf 
aufmerksam    gemacht,    daß    unser 
Poscimur  sich  anreiht  an  ein  Ge- 
dicht das  in  der  ersten  Zeile  hat 
poscit,    und    gleichzeitig    auf    den 
mteressanten    Gegensatz    L   26.   1 
tristitiam  und  27.   1   laetitiae  hin- 
gewiesen.  Ein  ähnlicher  Gegensatz 
ist  Ep.  13.  1  Horrida  und  Ep.  14.  1 
MoUis,  und  in  drei  aneinanderge- 
reihten Gedichten  spielt  Non  sem- 
per  eine  Rolle:   II.  9  Non   semper 
itnbres,  II.  10  neque  semper  arcum, 
11.  11  Non  semper  idem.    Auch  IV. 
5.  1   Divis  und  IV.  6.  1  Dive,  IV. 
15.  1   Phoebus  und   C.  S.  1  Phoebe 
gehört  hierher:  ein  Grund  mehr,  um 
den  Säkulargesang   auf   die    Oden 
und   nicht  auf  die  Epoden  folgen 
zu  lassen. 

1.  Poscimur.  Iphigenie  bei  Goethe : 
Du  forderst  mich.  Zu  ergänzen  ist 
nichts.  Vacui  nach  dem  Zusam- 
menhang vacui  cperum,  wie  6.  19 
amore  vacui.    Zu  sub  umbra  5.  3. 

2.  dem  leichten  Getändel  (lusi- 
mus) wird  das  bleibende  Lied  (quod 
vivat),  dem  lateinischen  das  les- 
bische gegenübergestellt:  zu  lusi- 
mus vgl.  IV.  9.  9.    Sat.  L  10.  37. 


LIB.  I.    C.  XXXL  XXXII. 

Vivat  et  pluris,  age,  die  Latinum, 
4       Barbite,  Carmen, 

Lesbio  primum  modulate  elvi: 
Qui  ferox  belle,  tamen  inter  arma, 
Sive  iaetatam  religarat  udo 
8       Litore  navim, 

Liberum  et  musas,  Yeneremque  et  illi 
Semper  haerentem  puerum  canebat. 
Et  Lycum  nigris  oculis  nigroque 
12       Crine  decorum. 

0  decus  Phoebi  et  dapibus  supremi 
Grata  testudo  levis,  o  laborum 
Dulce  lenimen:  mihi  cumque  salve, 
16       Rite  voeanti! 
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3.  pluris,  näml.  in  annos,  nach 
dem  Vorhergehenden :  umgekehrt 
III.  25.  2  quae  nemora  =  quae  in 
nemora  nach  dem  Folgenden. 

5.  modulate  passivisch;  civi  weil 
Alcäus  nicht  bloß  Dichter,  sondern 
besonders  auch  Politiker  war;  der 
Dativ  erklärt  sich  aus  dem  in  mo- 
dulate enthaltenen  ^welche  tönte', 
vgl.  24.  14. 

6.  (sive)  inter  arma,  sive  — navim. 
Sinn:  unter  den  Strapazen  des  Feld- 
lagers, wie  nach  den  überstandenen 
Gefahren  des  Meeres. 

10.  der  nicht  von  der  Seite  der 
Venus  weichende  Knabe  Kupido, 
Lykus  ein  Geliebter  des  Alcäus. 

11.  nigris  —  nigroque.  Die  Wie- 
derholung bedeutsam.  A.  P.  37  ni- 
gris oculis  nigroque  capillo,  II.  XXII. 
74.  XXIV.  516  tcoXlov  xe  Kccqr}  no- 
Xiov  ts  yevsLov. 


13.  decus  Schmuck:  vgl.  21.  12. 
Dapibus:  daitog  itccLQj]  —  x^^'^S 
Hom.  Hymn.  Merc.  31.  So  heißt 
Odyss.  XVII.  271  auch  die  cpog- 
jLity^,  welche  nach  VIII.  99  dccLtl 
GvvijoQog  kati  d'aXsiT].  Zu  supremi 
21.  3. 

15.  cumque  archaistisch  und  feier- 
lich =  quotienscumque  te  vocavero: 
eig.  wann  (es)  auch  (sei),  wie  ubique 
wo  (es)  auch  (sei).  Jenes  heißt  (auch 
bei  Lukrez)  in  demselben  Sinne  zu 
jeder  Zeit,  wie  dieses  (ubique)  an 
jedem  Ort.  Bei  dieser  Bedeutung 
des  cumque  kann  auch  die  Tmesis 
L  6.  5,  7.  25,  9.  14,  16.  2,  27.  14 
nichts  Befremdliches  haben. 

16.  rite  voeanti  giebt  für  mihi 
salve  (laß  dich  von  mir  begrüßen, 
im  wesentlichen  s.  v.  a.  adsis; 
Hymn.  Merc.  31  %atpf,  äonaGiri 
nqocpavsiaa)  die  Bedingung. 
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XXXIII. 


Albi,  ne  doleas  plus  nimio  memor 
Immitis  Glycerae,  neu  miserabilis 
Decantes  elegos  cur  tibi  iunior 
4       Laesa  praeniteat  fide. 

Insignem  tenui  fronte  Ljcorida 
Cjri  torret  amor,  Cyrus  in  asperam 
Dedinat  Pholoen:  sed  prius  Apulis 
8       lungentur  capreae  lupis, 

Quam  turpi  Pholoe  peccet  adultero. 
Sic  Visum  Veneri,  cui  placet  imparis 
Formas  atquo  animos  sub  iuga  nenea 
12      Saevo  mittere  cum  ioco. 

Ipsum  rae  melior  cum  i>et.-ri>t  Venui, 
Grata  detinuit  corapede  Myrtale 


XXIIII. 

An  AlbiuH  TibuUua.  'Trust« 
dioh:  Vcnu^  iat  nun  einmal  kunon- 
haft:  mir  »elbut  int  e»  ähnlich  er- 
gang«n\  Das  Metrum  stimmt  zu 
cmw  Krprebnntc,  die  »ich  in  das 
ünabilndcilicljo  fügt:  vj^l.  2'1.  19 
U.  20.     Da«  Ganze  1+24-1  Str. 

1.  pluA  nimio  mcmor  gehört  xn- 
oammcn,  nach  Sinn  und  Cilsur. 

2.  uumild  für  «rauuiim,  wio  {\\, 
fiO.  8  nnktihn  für  verzagt:  oine  Li- 
totes» welche  gerade  durch  diu  fühl- 
bare  Zurückhaltimg  der  Bercicb- 
«ung  wirkt  Mit  Gl^c»>ra  (Saßt; 
Ode  19)  bildet  imeutVM  ein  Oiy- 
moroa.    0.  Jabc:   unholde  Huld». 

3.  «JMonterv  uxuuniCrlicb  iiing«n; 
5"r  !**  I*5^wd«i  von  ^^U04,  «od 
dnickt  B66«md«n  «tu;  iunw  n- 
ffleicb  h«nifc«eU6Dd,  etn  juo^  Btat 

6.  ebe  «cbottle  Stit«,  «ach  an- 
9^  brevii  gCMnoL  galt  für  sehte, 
weil  iic  Ji«6Ddlich  iit;  denn  in  d«r 
.higend  tntl  da«  HÄupüuur  aof 
Ko«t€B  der  Stini  herror. 

7.  dtdinat  in  neigt  ikli  biaveg 


«I-  Ähnlich  dehrpKt  ad  11.  12.  i6. 
Umgekehrt  j>aicwt  infet^ta  ab  TV, 
i.  IS. 

8.  ctiprt4ie  lupi9,  Verg.  B.  Vril.  27 
/?ry/w»  iqifit:  JL^yn^Kon.  Vgl.  Ep. 
16.  81  u.  82.  *       ^ 

9.  jscoecl  sich  vergeht,  tt$rp4  arf«/- 
^fromitd«ahaiMiiebooB«blen.  Der 
AWaÜt,  im  w««»B(UicWn  •.  t.  %, 
ad*Ut4ri  turpUudintt  i«t  noch  der 
Anmk.  wi  7.  8  va  beurteile». 

10.  imMrtf  Dicht  »owohl  unähn- 
liche» all  XU  reqnKkiedeo«!!  An- 
JP«;«!«^««  boreehligtei  QnüiUl.  X.  1. 
102  pam  e^  ma^  jwtm  $imUt 

.  LiTnii  mad  SillnM).  y^lditfKtnm 
I>.  II.  31.  AtTm  «r  firmitHma: 
III.  9.  lg. 

12.  loetw  iccut  ist  nlmlioh  rer- 
bundeD,  wie  bei  Schiller  d«t  grau- 
iamc  Spi«L   Zar  Snlie  III.  29.  49. 

13.  m^itor  (eine  edt«re)  bot  Minen 
CrCgfQMU  in  Ubtrtina,  me  /wfrrrt 
la  ättimmt  (e««ieU«  daneriMl). 

H.  flnHa  <omfitd€  iit  ela  iba« 
liehe»  öxyn: '  ie  bei  EL  Heine 

holde  üiiidc'i...  .r-.,  ^<i  Goethe  sOOe 
Liebeifpeto.    IV.  11.  23. 


I 
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Libertina,  fretis  acrior  Hadriae 
16       Curvantis  Calabros  sinus. 
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xxxiy. 


Parcus  deorum  cultor  et  infrequens, 
Insanientis  dum  sapientiae 

Consultus  erro:  nunc  retrorsum 
4  Vela  dare,  atque  iterare  cursus 

Cogor  relictos.    Namque  Diespiter, 
Igni  corusco  nubila  dividens 
Plerumque,  per  purum  tonantis 
8  Egit  equos  volucremque  currum: 


ID.  Wbtrtimi  iM  gestellt  wi«  31,  2 
raUtL  Fax  {H  ta  quidtm)  acrior 
habe«    wir    III.  9.  S3    iracumiior 


XXXIV. 


ÜBttkehr.  Durch  eben  Doaner- 
schlag  aus  reineai  Rimmie)  iet  der 
Dichter  au«  «»einer  Qleiekiigfiltiigkeit 
gefao  die  QOtter  und  ihre  Vereh. 
roDg  mfteht^  au<pe*chreckt,  und 
TOn  datk  Irrfaarten  einer  abervitci- 
gen  Weisbedt  (der  Lehr«  dta  Epi- 
kv!  Sat  I.  6.  101  ff)  XU  dat  AM' 
erkeannoff  der  g^ttli^ea  AUmadlt 
zurtlckgelührt  worden.  $0  nach 
dtM  Wortlant  des  Gtdichtes,  dos 
•b«B  ein  Gedidsi  iiti  dkolich  die 
poettiche  ^Schilderung  eines  tlber- 
wlUtigeiideii  NatuieceigBi^iee,  uad 
der  dureb  daaielbe  boTvorgeTufenen 
titimonio^. 

Die  luDorc  okettoroie  ii4  j^enau 
dieaelbe  wie  die  d«$  b.  Ltedee:  hier 
wie  dort  wird  der  iwei  Strophea 
virofaiseBde  HauaUaü  tu  Gunitiu 
4m  Esngaug«  uad  devSchluBsc«  ein 
wenig  veorkAxzt.  Uod  iwar  wird  in 
der  entea  Strophe  die  SiaDOftlnde- 
xttiu^  apgektlndigt,  ia  der  xw^eo 
nad  dxit(en  erklftrl»  ia  der  letxtea 
bckvftillgi 

1  r.itrcai  g)>bt  auf  die  Uoerheb« 
li>  der  Opfer,  tnfrequtna  (an* 


fleißig:  wie  wir  ab  fleiOiger  Kir- 
ohea^Dgeir  eagea)  auf  die  Seltea* 
beit  der  Verehrung. 

9.  tnfonsetif  tapieniia  Ssö^^  do- 
ff'ia^  Oxymoron:  dun%  crro  (^  in* 
certuf  ftrw)  ist  eia  anecenander- 
gelf^gtos  omXta  nad  dem  folga^deu 
MMAc  entortabtttd»  ai^at^tltar  um- 
^Wrn^  (bediiaMi)  aa^b  der  Aaialogie 
vofi  \wr%$  oMmädif  geM«ert 

4.  sIerar«  otmts  rtiicXo»  dea  aof- 
gegebenen  Lauf  (d&s  Oefcntail 
tcntrtf  rttiiscn  ctttmua)  xorflok- 
nehofton. 

6.  DitfpiUr,  Der  Qeaii  di<^  diei 
and  <(m  i(i  aiM  dem  «rtfxrflagliebni 
(lia$  eaistanden«  wie  famüiat  fami- 
h'ai  und  /aaiiiMir  aufl  familiah.  Der 
Name  bezeichnet  zanaehst  dtnGoit 
der  lichten  Tagcsklarheit,  wie  La- 
cetia«:  mit  dietem  Begriffe  rearbaad 
•icb  de<r  ^n  g()tlliäer  Reinheit 
und  Ueiligkeit«  u»d  atit  diesem 
wieder  die  Eigeaaehaftdaf  strafen- 
den Blttaeaebleoolarers. 

€.  nubiUi,  Voß:  Wolkenaacht 

7.  ptr  msraai  gehört  mit  e^it  so- 
MjnoMn:  verschrlinkiinff.  Ein  Don- 
acartoblag  om  hcitcrm  HiBsmel  galt 
ft!r  ein  gMtliche«  i^eichenr  vjri. 
OdjfM.  XX    114,  ri^a^  ve  wc»  toos 

g.  tciuertm  currtan  srr^o»  a^fut, 
uneageedlicb :  den  Siegenden. 
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77 


Quo  bruta  tellus  et  vaga  flumina, 
Quo  Styx  et  invisi  horrida  Taenari 
Sedes,  Atlanteusque  finis 
12  Concutitur.    Valet  ima  summis 

Mutare  et  insignem  attenuat  deus, 
Obscura  promens:  hinc  apicem  rapax 
Fortuna  cum  Stridore  acuto 
16  Sustulit,  hie  posuisse  gaudet. 


XXXV. 


0  diva  gratum  quae  regis  Antium, 
Praesens  vel  imo  tollere  de  gradu 
Mortale  corpus,  vel  superbos 
4  Vertere  funeribus  triumphos! 


9.  hruta  tellus  =  iners  III.  4.  45 
und  vaga  flumina  sind  Gegensätze. 

10.  einen  Schlund  an  dem  lako- 
nischen Vorgebirge  Tänarum  hielt 
man  für  einen  Emgang  in  die  Un- 
terwelt. Verg,  G.  IV.  467:  Taena- 
rias  etiam  fauces,  alta  ostia  Ditis. 

11.  ÄtJanteus  finis  d.  i.  (drittens) 
der  fernste  Westen. 

12.  valet  mutare  und  attenuat 
stehen  sich  gegenüber,  wie  nach- 
her sustuh't  und  posuisse  gaudet. 

13.  insignem  attenuat,  Hes.  E.  6 
ccQi^TjXov  uLvvd'SL ,  gauz  allge- 
mein. Das  Niedrigste  zum  Höch- 
sten machen  und  den  Glänzenden 
schwächen  oder  demütigen  sind  Ge- 
gensätze, zu  welchen  das  Dunkle 
an  daa  Licht  ziehend  (Hes.  udriXov 
aa|ft)  gleichmäßig  gehört:  mutare 
wie  16.  26,  imus  und  insignis  wie 
III.  1.  15. 

14.  apex  wie  III.  21.  20,  rapax 
Verbalbestimmunff. 

15.  Fortuna  als  dem  Juppiter 
untergeordnete  und  seine  Anord- 
nungen ausführende  Göttiu.  Das 
scharfe  Schwirren  steht  mit  rapax 
V.  14  und  den  celeres  pinnae  III. 
29.  53  im  Einklänge. 

16.  posuisse  steht  auf  einer  Linie 
mit  sustulit:  1.  4.  Hinc  apice  sub- 
latOf  hie  posito  gaudet. 


XXXV. 

An  Fortuna.  'Allmächtige,  von 
allen  angerufene  Göttin,  mit  wel- 
cher die  Notwendigkeit,  mit  wel- 
cher die  Hoffnung  und  die  Treue 
im  Bunde  steht:  erhalte  den  Cäsar, 
der  gegen  die  Britannen  und  gegen 
den  Orient  kämpft  (Ode  29),  und 
wende  endlich  das  Schwert  vom  Bür- 
germord gegen  wirkliche  Feinde'. 
Nach  der  Anrede  Str.  1  folgen  drei- 
mal 3  zusammengehörige  Strophen. 
Das  Gedicht  fügt  sich  passend  an 
den  Schluß  des  vorhergehenden  an. 

1.  gratum  das  liebliche  Antium, 
von  welchem  Cic.  ad.  Att.  IV.  8: 
nihil  quietius,  nihil  alsius,  nihil 
amoenius.  Zu  Antium  wurden,  wie 
zu  Präneste,  zwei  Fortunen  (For- 
tunae  Antiatinae)  verehrt,  die  auch 
Schicksalssprüche  erteilten. 

2.  praesens  prägnant:  durch  un- 
mittelbare Nähe  vermögend.  Vel 
vel,  selbst  —  oder  auch.  Cic.  Lael. 
IX.  29:  vel  in  eis  quos  numquam 
vidimus,  vel  (quod  maius  est)  in 
hoste  etiaw.. 

3.  mortale  corpus  den  Sterblichen, 
den  Erdensohn:  bezeichnend  und 
anschaulich,  wie  Ep.  5.  13  impube 
corpus. 

4.  vertere  funeribus  in  (eig.  durch) 
Leichenzüge  zu  wandeln:  vgl.  mu- 
tare 16.  26. 


Te  pauper  ambit  sollicita  prece 
Ruris  colonus,  te  dominam  aequoris 
Quicumque  Bithyna  lacessit 
8  Carpathium  pelagus  carina; 

Te  Dacus  asper  te  profugi  Scythae, 
Urbesque  gentesque  et  Latium  ferox, 
Regumque  matres  barbarorum  et 
12  Purpurei  metuunt  tyranni: 

Iniurioso  ne  pede  proruas 
Stantem  columnam,  neu  populus  frequens 
Ad  arma  cessantis,  ad  arma 
16  Concitet  imperiumque  frangat. 

Te  semper  ante  it  saeva  Necessitas, 
Clavos  trabalis  et  cuneos  manu 
Gestans  aena,  nee  severus 
20  Uncus  abest  liquidumque  plumbum; 

Te  Spes  et  albo  rara  Fides  colit 
Velata  panno,  nee  comitem  abnegat 
Utcumque  mutata  potentis 
24  Veste  domos  inimica  linquis: 


5.  der  arme  Landbauer  und  der 
reiche  Kaufherr  (IIL  7.  3)  sind 
Gegensätze:  ebenso  nachher  Daker 
und  Scythen  als  rohe  Naturvölker, 
Latium  mit  den  unterworfenen 
Städten  und  Völkerschaften  als  ci- 
vilisierte  und  gebildete  Macht,  und 
die  Königinnen  und  Selbstherrscher 
der  in  Überkultur  und  Weichlich- 
keit versunkenen  Barbarn. 

7.  Bithyna  wie  Cy^yria  1.  13,  la- 
cessit herausfordert. 

9.  profugi  erklärt  sich  aus  III. 
24.  9  IF.  Im  Gegensatze  dagegen 
folgt  dann  urbesque:  wo  übrigens 
que  nicht  ^md'  ist,  sondern  dem 
folgenden  que  bei  gentes  entspricht. 

13.  iniurioso  (vßQiGZLTi^)  in  Be- 
ziehung auf  den  gleich  nachher  er- 
wähnten Aufruhr. 

14.  die  feststehende  Säule  ist  eine 
Denk-  und  Ehrensäule  und  Zeichen 
der  bestehenden  Macht,  non  fracti 
imperii  nach  V.  16;  frequens  ge- 
rottet, herangesammelt. 


17.  für  saeva  a.  L.  serva:  III.  24.  6 
dira  Necessitas. 

18.  die  Balkennägel  und  Keile, 
die  strenge  Klammer  und  das  ge- 
schmolzene (in  die  Lücken  und 
Fugen  zu  gießende)  Blei  führt  die 
Ananke,  weil  sie  alles  unerschütter- 
lich fest  und  unwiderruflich  macht. 
Sprichwörtlich  ist  clavo  trabali  fi- 
gere  s.  v.  a.  fixum  firmumque  facere. 
Cic.  Verr.  V.  21.  53. 

21.  das  weiße  Gewand  ist  Zeichen 
der  Unschuld  und  Aufrichtigkeit; 
durch  panno  wird  ärmliche  Klei- 
dung bezeichnet,  wofür  man  un- 
passend ein  Prachtgewand  —  peplo 
—  gesetzt  hat. 

22.  nee  comitem  abnegat  =  ma- 
nens  oder  non  retro  cedens:  sie  ver- 
sagt denen  nicht  die  Begleitung, 
welche  du,  nachdem  du  ihre  Klei- 
der in  Trauerkleider  gewandelt 
hast,  feindselig  verlassest.  Comitem 
abnegat  in  dem  Sinne  von  comitem 
se  abnegat,  wie  Verg.  Aen.  II.  591 
confessa  deam. 
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At  volgus  infidum  et  meretrix  retro 
Periura  cedit,  diffugiunt  cadis 
Cum  faece  siccatis  amici, 
28  Ferre  iugum  pariter  dolosi. 

Serves  iturum  Caesarem  in  Ultimos 
Orbis  Britannos,  et  iuvenum  recens 
Examen  eois  timendum 
32  Partibus  Oceanoque  rubro. 

Eheu,  cicatricura  et  sceleris  pudet 
Fratrumque.     Quid  nos  dura  refugimus 
Aetas,  quid  intactum  nefasti 
36  Liquimus?    unde  manum  iuventus 

Metu  deorum  continuit,  quibus 
Pepercit  aris?    0  utinam  nova 
Incude  diftingas  retusum  in 
40  Massagetas  Arabasque  ferrum! 


25.  at  hingegen. 

26.  diffugiunt  nicht  sowohl  aus- 
einander (inter  se),  als  vielmehr 
von  dannen  oder  hinweg  (ah  tri' 
fortunato). 

27.  cum  faece  mehr  als  faece 
tenus  III.  15.  16.  Zu  siccatis  vgl.  I. 
31.  11. 

28.  pariter  zu  gleichem  Anteil, 
dolosi  prägnant  für  trugvoll  mei- 
dend. Sprichwort:  ^sC  x^'^Q^i  tv 
(pdLu.  Logau:  Die  Freundschaft, 
die  der  Wein  gemacht,  Wirkt,  wie 
der  Wein,  nur  eine  Nacht. 

33.  cicatricum  acceptarum,  sce- 
leris commissi,  fratrum  caesorum. 
Daß  fratrum  hier,  in  der  Verbin- 
dung mit  cicatricum  et  sceleris,  mit 
poetischer  Kürze  für  caedis  fratrum 
gesetzt  ist,  kann  nicht  zweifelhaft 
sein.  Dessenungeachtet  ist  ein  Er- 
klärer auf  den  Gedanken  geraten. 


daß  die  Römer,  denen  der  Dichter 
das  Wort  leiht,  sich  einfach  ihrer 
Brüder  schämen  sollen  wegen  der 
Sünden  der  Brüder.  Aber  die  Römer 
hatten  sich  doch  wohl  der  eigenen 
Sünden  zu  schämen,  und  zuerst  an 
sich  selbst  zu  denken:  gerade  so 
wie  es  hier  steht,  Quid  nos  etc. 

34.  dura  =  ferrea^  vgl.  Ep. 
16.  66. 

35.  nefasti  Nom.  Plur.,  wechselnd 
mit  dura  aetas.  Andere  nehmen 
quid  nefasti  für  quid  sceleris;  aber 
Sacra  non  linquuniur  intacta,  nicht 
scelera  nach  dem  Sprachgebrauch. 
Vgl.  III.  3.  52. 

39.  dif fingere  in  Massagetas  präg- 
nant für  umschmieden  und  gegen 
die  M.  wenden.  Darum  ist  auch 
nicht  zu  lesen  defingere:  den  er- 
stumpften Stahl  eigens  gegen  die  M. 
zurechtschmieden.    Vgl.  III.  29.  47. 


LIB.  I.    C.  XXXV.  XXXVI. 
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XXXVI. 

Et  ture  et  fidibus  iuvat 
Placare  et  vituli  sanguine  debito 
Custodes  Numidae  deos: 
4  Qui  nunc  Hesperia  sospes  ab  ultima 

Caris  multa  sodalibus, 
Nulli  plura  tamen  dividit  oscula 
Quam  dulci  Lamiae,  memor 
8  Actae  non  alio  rege  puertiae 

Mutataeque  simul  togae. 
Cressa  ne  careat  pulchra  dies  nota: 
Neu  promptae  modus  amphorae, 
12  Neu  morem  in  Salium  sit  requies  pedum; 

Neu  multi  Damalis  meri 
Bassum  Threicia  vincat  amystide; 
Neu  desint  epulis  rosae, 
16  Neu  vivax  apium  neu  breve  lilium. 


XXXVI. 

Zum  Willkommen.  Dem  Plo- 
tius  Numida,  als  derselbe  um  24  v. 
Chr.  aus  dem  kantabrischen  Kriege 
zurückkehrte.  Der  Grundgedanke 
ist  das  Cressa  ne  careat  der  mittel- 
sten Strophe. 

2.  placare  'huldigen'  mit  Weih- 
rauch und  Saitenspiel,  zu  debito 
vgl.  II.  7.  17. 

6.  dividit  =  ingerit  oscula:  zärt- 
liche (Voß),  eindringliche  Küsse 
giebt.  Vgl.  carmina  dividere  15.  15, 
und  confundere  proelia  17.  23.  Für 
austeilen  kann  dividere  nur  dann 
stehen,  wenn  es  sich  um  ein  Ganzes 
handelt  das  zerstückelt  oder  in  Teile 
zerlegt  wird.  Ep.  11. 16  heißt  divi- 
dere zerstreuen,  Cic.  pro  Sulla  XV. 
42  verteilen:  passim  allenthalben, 
toti  Italiae  in  ganz  Italien.  Ov.  Met. 
VI.  278  steht  oscula  dispensat. 

7.  Lamiae:  Ode  26. 

8.  rege  s.  v.  a.  rectore  magistro. 
Nicht  von  den  Ep.  I.  1.  59  erwähn- 
ten Kinderspielen,  sondern  von  ge- 
meinschaftlicher Erziehung  ist  die 
Rede.  Diese  Auffassung  wird  durch 
non  alio  geboten,  und  bestätigt 
durch  mutataeque  simul  togae. 

9.  die  gleichzeitige  Anlegung  der 


Männertoga  war  in  gewisser  Hin- 
sicht dasselbe,  wie  bei  uns  gemein- 
schaftliche Konfirmation. 

10.^  ein  glücklicher  Tag  {rjiiega 
Xsvinly  dies  albus  oder  candidus) 
wird  symbolisch  mit  Kreide  notiert. 

11.  amphorae  wird  für  den  Dativ 
gehalten.  Aber  der  Sinn  kann  nur 
sein:  nobis  oder  vobis  nee  am- 
phorae modus  nee  requies  sit  pe- 
dum, vgl.  II.  6.  7.  Anders  I.  24.  1, 
wo  das  Verlangen  selbst  die  Per- 
son ist. 

12.  Salium  für  Saliorum,  in  vor 
dem  Genit.  wie  Verg.  Aen.  VI.  58 
(corpus  in  Äeacidae):  IV.  1.  28  in 
morem  Salium,  Cic.  ad.  Att.  V.  9 
Saliarem  in  modum.  Ne  sit  requies 
pedum  =  saltetur,  etwa:  rühret 
den  Fuß. 

13.  multi  meri  Genit.  der  Eigen- 
schaft, wie  Cic.  Fam.  IX.  26:  non 
multi  cibi  hospitem  accipies,  multi 
ioci.  Damalis  {dafiaXig)  bedeutet 
Färse  und  junges  Mädchen,  ganz 
wie  iuvenca:  II.  5.  6. 

14.  Threicia  amystide  im  thraci- 
schen  Hinuntergießen  (in  einem 
Zuge).  Der  hier  erwähnte  Bassus 
muß  für  gewöhnlich  sehr  mäßig 
getrunken  haben. 

16.  vivax  und  breve  gegensätzlich. 
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Omnes  in  Damalin  putres 
Deponent  oculos:  nee  Damalis  novo 
Divelletur  adultero, 
20  Lascivis  hederis  ambitiosior. 


XXXVII. 


Nunc  est  bibendum,  nunc  pede  libero 
Pulsanda  tellus-,  nunc  saliaribus 
Omare  pulvinar  deorum 
4  Tempus  erat  dapibus,  sodales! 

Antehac  nefas  depromere  Caecubum 
Cellis  avitis,  dum  Capitolio 
Regina  dementis  ruinas, 
8  Funus  et  imperio  parabat 

Contaminato  cum  grege  turpium 
Morbo  virorum,  quidlibet  impotens 
Sperare  fortunaque  dulci 
12  Ebria:  sed  minuit  furorem 


17.  putres  die  schwimmenden,  de- 
ponere  ruhen  lassen. 

19.  (ah)  adultero.  Der  neue  Buhle 
ist  Numida. 

20.  ambitiosior  umrankender  (als 
der  üppig  wuchernde  Epheu):  poe- 
tische Proprietät.  Kopisch  (Engel- 
haus): Sie  wand  sich  um  den  Ge- 
liebten, wie  Epheu  um  den  Baum. 


XXXVII. 


Gerettet.  ^Jetzt  ist  es  Zeit  fröh- 
lich zu  sein,  im  Freundeskreise  und 
öffentlich:  daa  wahnsinnige  Dräun 
der  Kleopatra  ist  zu  Schanden  ge- 
worden. Doch  hat  sie  einen  edlen 
Untergang  gesucht,  und  sterbend 
(30  V.  Chr.)  hohen  Mut  bewährt.' 
Das  Gedicht  ist  später  als  Ep.  9, 
und  nach  einem  alcäischen  Arche- 
typon  auf  den  Tod  des  Myrsilos, 
Tyrannen  von  Lesbos,  verfaßt:  Nvv 
XQT]  (isd^vad-rjv  %at  rtva  ngog  ßtav 
Ilivrjv,  STCEidri  -nard'avs  MvqglXos. 


1.  libero:  den  Fuß  hat  die  Freude 
entfesselt. 

2.  saliaribus  sprichwörtlich,  wie 
II.  14.  28  pontificum. 

4.  erat  mit  nunc  von  der  nächsten 
Vergangenheit,  die  noch  zur  Gegen- 
wart gerechnet  wird.  Cic.  Lael.  III. 
11:   in  qua  etiamnunc  erat  Seipio. 

5.  depromere  mit  dem  Abi.  auf 
die  Frage  unde:  9.  7.  Über  die 
einigermaßen  vernachlässigte  Cäsur 

zu  18.  16. 

7.  dementis  ruinas  =  dementi 
mente  agitatas. 

10.  morbo  zu  turpium,  und  turpes 
morbo  viri  ungefähr  dasselbe,  wie 
sonst  pathici  oder  Ep.  9.  13  spa- 
dones.  Morbus  {na^og)  ^  hier  von 
unreiner  Leidenschaft,  wie  sie  sich 
auch  und  namentlich  bei  Ver- 
schnittenen findet:  impotens  präg- 
nant für  impotentia  animi  ausa 
(vermessen),  vgl.  praesens  35.  2. 

11.  dulci  ist,  in  Übereinstimmung 
mit  ebria,  vom  Wein  entlehnt. 

12.  minuit  furorem  'es  minderte 
die  Wut'  als.    Auch  eine  Litotes. 


LIB.  I.    C.  XXXVI.  XXXVII. 

Vix  una  sospes  navis  ab  ignibus, 
Mentemque  lymphatam  a  Mareotico 
Redegit  in  veros  timores 
16  Caesar,  ab  Italia  volantem 

Eemis  adurgens,  accipiter  velut 
Mollis  columbas  aut  leporem  citus 
Venator  in  campis  nivalis 
20  Haemoniae,  daret  ut  catenis 

Fatale  monstrum.    Quae  generosius 
Perire  quaerens,  nee  muliebriter 
Expavit  ensem,  nee  latentis 
24  Classe  cita  reparavit  oras: 

Ausa  et  iacentem  visere  regiam 
Voitu  sereno,  fortis  et  asperas 
Tractare  serpentes,  ut  atrum 
28  Corpore  combiberet  venenum, 

Deliberata  morte  ferocior  — 
Saevis  Liburnis  scilicet  invidens 
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13.  bis  auf  ein  Schiff  war  die 
Flotte  des  Antonius  verbrannt  wor- 
den, Kleopatra  selbst  war  mit  einer 
Anzahl  von  Schiffen  geflohen. 

14.  der  durch  Weingenuß  wahn- 
sinnige Sinn  weist  auf  die  schon 
erwähnte  vermessene  Hoffnung 
zurück,  und  erhält  seineu  Gegen- 
satz in  der  wirklichen  und  wahren 
—  nicht  gleich  der  Hoffnung  bloß 
lymphatischen  —  Furcht.  Die 
Präp.  a  fehlt  in  den  Handschriften, 
ist  aber  für  das  Metrum  notwendig, 
für  den  Sinn  poetisch :  sofern  durch 
sie  dem  Wein  eine  gewissermaßen 
persönliche  Thätigkeit  und  Wirk- 
samkeit beigelegt  wird.  Vgl.  den 
stolzen  Wein  II.  14.  26. 

15.  redegit  =  convertit. 

16.  ab  Italia  volantem  nämlich 
Cleopatram,  nicht  mentem  (spem, 
confidentmm)  lymphatam:  obgleich 
dies,  für  sich  allein  betrachtet,  auch 
zur  Umschreibung  der  Person  die- 
nen und  dann  volantem  zu  sich  neh- 
men könnte.  ^Von  Italien  her': 
weil  Aktium,  von  wannen  sie  floh, 
an  den  Pforten  Italiens. 

17.  accipiter  velut,  näml.  adurget. 

HOBAZ  I. 


II.  XXII.  139:  ?]vTf  KtQKOs  —  oi'iiriGs 
[isrä  TQTiQtova  nslsiav. 

21.  Quae,  natürlich  regina  oder 
Cleopatra.  Auf  das  vom  Schicksal 
erregte  Ungetüm  kann  das  Pron. 
(etwa  durch  eine  Synesis)  unmög- 
lich bezogen  werden. 

22.  nee  muliebriter.  Vell.  Pat.  II. 
87.  1 :  Cleopatra  —  expers  muliebris 
metus  spiritum  reddidit. 

23.  latentis  oras  =  remotissima- 
rum  regionum  recessus,  ubi  tuta 
lateret  ipsa;  reparavit  hat  eic  ge- 
tauscht, statt  ihrer  ägyptischen 
aufgesucht,  erklärt  sich  aus  der 
Anmk.  zu  31.  12. 

25.  ausa  Participium,  aber  dem 
Sinne  nach  wenig  verschieden  von 
sed  ausa  est;  et  hier  und  gleich 
nachher  für  etiam,  iacentem  die  ge- 
fallene. 

26.  asper  ergrimmt,  wie  5.  6  em- 
pört. 

27.  tractare  (manibus)  anfassen: 
die  Konstruktion  wie  spernere  for- 
tior  III.  3.  50,  contemnere  honores 
fortis  Sat.  IL  7.  86. 

29.  ferocior  nicht  sowohl  ver- 
gleichend als  steigernd :  indem  durch 
wohlerwogenen  Tod  sie  hohe  Kühn- 


)  ! 
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\ 


32 


Privata  deduci  superbo, 

Non  humilis  mulier,  triumpho. 


XXXVIII. 


Persicos  odi,  puer,  apparatus, 
Displicent  nexae  philyra  coronae: 
Mitte  sectari,  rosa  quo  locorum 
4       Sera  moretur. 

Simplici  myrto  nihil  adlabores 
Sedulus,  curo:  neque  te  ministrum 
Dedecet  myrtus,  neque  me  sub  arta 
8       Vite  bibentem. 


heit  zeigte.    Eig.  höhere  Kühnheit, 
quam  si  non  deliberasset. 

31.  privata  der  königlichen  Würde 
bar,  triumpho  im  Triumph  (Ablat.). 
Der  Zug  der  siegreichen  Libumer- 
jachten  (Ep.  1.  1)  heißt  uneigent- 
lich ein  Triumphzug.  So  tritt  auch 
invidens  ins  rechte  Licht. 


XXXVIII. 


Der  Myrtenkranz.  Ein  ana- 
kreonteisch  leichtes  zur  Herbstzeit 
gedichtetes  Trinkliedchen.  Das  Me- 
trum scheint,  wie  die  verspätete 
Rose,  den  wehmütigen  Ernst  einer 
herbstlichen  Stimmung  zu  verraten. 
Daß  der  Dichter  es  mit  der  Jahres- 
zeit nicht  allzu  genau  nimmt,  haben 
wir  schon  I.  23.  5  gesehen. 


Mit  der  erotischen  Myrte  ge- 
schmückt, dem  Bacchus  huldigend, 
heiter  und  anspruchslos  ganz  im 
Sinne  seiner  Gesänge:  so  zeigt  sich 
uns  der  Dichter  hier  am  Schlüsse 
des  ersten  Buches. 

1.  Persici  apparatus  s.  v.  a.  kost- 
bare Zurüstungen:  Zuthaten,  quasi 
additamenta  quaedam  potus  atque 
hilaritatis ,  werden  mit  apparatus 
weder  hier  noch  sonstwo  bezeichnet. 

2.  philyra  cpiXvqa^  lateinisch  tilia: 
vgl.  Ep.  2.  57  lapathum. 

3.  quo  locorum  wie  29.  5  quae 
virginum,  an  welchem  der  Orte. 

5.  adlaborare  hinzukünsteln,  wie 
III.  1.  19  elaborare  erkünsteln. 

6.  ministrum  hat  zum  Gegensatze 
hihentem,  wodurch  sich  auch  die 
Bedeutung  bestimmt. 

7.  dedecet  kleidet  übel,  artus 
dichtbelaubt. 


k 


Q.  HORATI  FLACCI 

CAEMINUM 

LIBER  SECÜNDUS. 


I. 

Motum  ex  Metello  consule  civicum 
Bellique  causas  et  vitia  et  modos, 
Ludumque  fortunae  gravisque 
4  Principum  amicitias  et  arma 


I. 

An  PoUio.  Als  derselbe  mit 
einer  Beschreibung  der  römischen 
Bürgerkriege  beschäftigt  war.  'Es 
ist  ein  großes  und  mißliches  Werk, 
woran  du  arbeitest.  Doch  immer- 
hin laß  kurze  Zeit  deine  strenge, 
tragische  Muse  dem  Theater  fehlen, 
um  nachdem  du  diese  Aufgabe  ge- 
löst, zu  dramatischen  Schöpfungen 
zurückzukehren,  als  Anwalt  Staats- 
mann und  Feldherr  ausgezeichneter 
PoUio.  Von  deiner  anschaulichen 
und  gediegenen  Darstellung  erwarte 
ich  Ausgezeichnetes.  0  wie  schmerz- 
liche Opfer,  wie  heillose  Kämpfe, 
wie  vielfältiges  Blutvergießen  wirst 
du  schildern!  Doch  ich  will  kein 
Klagelied  singen:  ich  suche  leich- 
tere Weisen.'  Das  Ganze  2+4-1-4 
Strophen. 

G.  Asinius  Pollio  hatte  40  v.  Chr. 
das  Konsulat  verwaltet,  und  im  fol- 
genden Jahre  über  die  illyrischen 
Parthiner  triumphiert  (V.  16);  jetzt 
lebte  der  Freund   des  Vergil  und 


Horaz  den  Wissenschaften.  Aus 
der  2.  Strophe  entnehmen  wir  daß 
die  Ode  ziemlich  gleichzeitig  mit 
I.  2  verfaßt  ist. 

1.  ex  Metello  consule,  also  seit 
dem  J.  60  v.  Chr.,  in  welchem 
Q.  Cäcilius  Metellus  Celer  und 
L.  Afranius  Konsuln  waren. 

civicus  und  hosticus  III.  2.  6  ver- 
halten sich  hinsichtlich  der  Bedeu- 
tung zu  civilis  und  hostilis  ebenso, 
wie  regius  zu  regalis  (III.  30.  2), 
drücken  also  dasselbe  aus,  was  die 
klassische  Prosa  durch  den  Genitiv 
civium  hostium  giebt. 

2.  vitia  sind  die  Fehler,  modi  die 
Wendungen  des  Krieges,  der  Krieg 
selbst  aber  die  weitere  Entwicke- 
lung  der  V.  1  genannten  Unruhen. 
Wie  hier  vitia  belli ,  so  Nep.  Att. 
XVI.  4  vitia  ducum. 

4.  amicitias  Freundschaftsbünd- 
nis, das  erste  Triumvirat  genannt; 
principum,  des  Cäsar  Pompejus  und 
Krassus;  gravis,  nach  Vell.  Pat.  II. 
44.  1  urbi  orbique  terrarum  nee 
minus  ipsis  exitiabilis. 

6* 
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Nondum  expiatis  uncta  cruoribus, 
Periculosae  plenum  opus  aleae, 
Tractas  et  incedis  per  ignes 
8  Suppositos  cineri  doloso. 

Paulum  severae  musa  tragoediae 
Desit  theatris:  mox  ubi  publicas 
Res  ordinaris,  grande  munus 
12  Cecropio  repetes  cothurno, 

Insigne  maestis  praesidium  reis 
Et  consulenti,  Pollio,  curiae, 
Cui  laurus  aeternos  honores 
16  Delmatico  peperit  triumpho. 

lam  nunc  minaci  murmure  cornuum 
Perstringis  auris,  iam  litui  strepunt; 
lam  fulgor  armorum  fugacis 
20  Terret  equos  equitumque  voltus. 


5.  uncta  eigentümlicher  und  voller 
als  Uncta,  cruores  ßlntströme.  Die- 
ser Yers  steht  parallel  mit  gravis 
principum,  indem  er  zu  arma  ge- 
hört wie  jenes  zu  amicitias. 

6.  Wer  ein  Geschichtswerk  der 
Gegenwart,  zumal  einer  so  un- 
sichem  Gegenwart  verfaßt  (opus), 
ist  mancherlei  Gefahren  und  Chan- 
cen (aleae)  ausgesetzt.  Ojpus  ist 
Apposition  zum  ganzen  Satze, 
nicht  bloß  zu  dem  Objekt:  vgl. 
III.  20.  7. 

7.  et  incedis  =  incedens. 

8.  suppositos  welche  liegen  oder 
ruhen  (unter):  vgl.  iacentem  1.  37. 
25.  Sprichwörtliche  Bezeichnung, 
wie  im  Griechischen  tivq  vnb  xij 
cnodia, 

9.  paulum  meint  dasselbe,  aber 
sagt  nicht  dasselbe,  wie  parumper. 

10.  desit  ist  schmeichelhaft.  Cic. 
Brut.  LXXX.  276:  Hoc  unum  Uli, 
si  nihil  utilitatis  habehat,  ahfuit; 
si  opus  erat,  defuit.  Zur  Sache 
Verg.  B.  Vni.  10,  sola  Sophocleo 
tua  carmina  digna  cothurno.  Puhli- 
cas  res  die  Staatsereignisse;  ordi- 
näre nicht   bloß    ordine    exponer e, 


sondern  jedem  einzelnen  die  ge- 
bührende Stelle  anweisen  (pragma- 
tisch); munus  Aufgabe. 

12.  auf  (eig.  mit)  'cekropischem' 
Hochschuh:  weil  die  Tragödie  von 
Thespis  zu  Athen  erfunden  ward 
und  hier  zur  höchsten  Blüte  ge- 
langte. 

13.  maestis,  IV.  1.  14  sollicitis; 
consulenti  absolut  =  deliberanti, 
Delmatico  ungenauer  f.  Illyrico. 

17.  das  dumpfe  Getön  der  Hörner 
und  das  Rauschen  oder  Schmettern 
der  Zinken  sind  den  Instrumenten 
selbst  entsprechende  Gegensätze. 
Der  Gestalt  nach  sind  beide  ver- 
wandt, und  der  ebenfalls  tief  tönen- 
den Tuba  entgegengesetzt.  Ov.  Met. 
I.  98:  non  tuba  directi,  non  aeris 
cornua  flexi.    Vgl.  I.  1.  23. 

19.  fulgor  armorum  das  homeri- 
sche xal-nov  azsQonri]  fugacis  wie 
III.  2.  14,  nicht  velocis;  equitum 
voltus  für  das  einfache  (Rosse  und) 
Reiter  nicht  nur  weil  in  den  Mienen 
der  Schreck  sich  malt,  sondern  mit 
bestimmter  Beziehung  auf  Cäsars 
Miles  faciem  feri  bei  Pharaalus 
(Flor.  IV.  2.  50). 


II 


f 


, 


LIB.  n.    C.  I. 

Audire  magnos  iam  videor  duces 
Non  indecoro  pulvere  sordidos, 
Et  cuncta  terrarum  subacta 
24  Praeter  atrocem  animum  Catonis. 

luno  et  deorum  quisquis  amicior 
Afris  inulta  cesserat  impotens 
Tellure,  victorum  nepotes 
28  Rettulit  inferias  lugurthae. 

Quis  non  Latino  sanguine  pinguior 
Campus  sepulchris  impia  proelia 
Testatur,  auditumque  Medis 
32  Hesperiae  sonitum  ruinae? 

Qui  gurges  aut  quae  flumina  lugubris 
Ignara  belli?  quod  mare  Dauniae 
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21.  audire  duces:  im  Gefecht. 
Man  hat  an  ermunternden  Zuruf, 
auch  wohl  an  die  homerische  svxcoXt] 
zu  denken. 

22.  die  Litotes  non  indecoro  bil- 
det mit  sordidos  ein  Oxymoron. 
Vgl.  nigrum  I.  6.  15. 

23.  cuncta  subacta  'die  Verkün- 
digung' daß.  Durch  audire  wird 
die  leiaendige  Darstellung  des  Pollio 
zu  einem  xij^vyiu-a,  einem  praeco- 
nium  Caesaris  victoriarum  erhoben. 
Die  Annahme,  daß  hier  vermöge 
eines  Zeugma  audire  ==  legere  od. 
cognoscere  sei,  ertötet  den  poeti- 
schen Nerv,  und  läßt  den  Dichter 
nichts  erfahren  als  was  er  schon 
weiß.  Zur  Sache  Vell.  Pat.  II.  56: 
Caesar  omnium  (alleiniger)  victor 
regressus  in  urbem  etc. 

24.  atrocem  schließt  nicht  die 
Anerkennung  aus.  Vgl.  I.  12.  36. 
Seneka:  Neque  Cato  post  libertatem, 
nee  libertas  post  Catonem. 

25.  amicior  nicht  sowohl  verglei- 
chend als  steigernd,  wie  nachher 
auch  pinguior.  Zur  Sache  Verg. 
Aen.  I.  15:  Quam  [Carthaginem] 
luno  fertur  terris  magis  omnibus 
unam  Posthabita  coluisse  Samo. 

26.  Nach  dem  Glauben  der  Alten 
wichen  die  Schutzgötter,  wenn  das 
Verderben  unabwendbar  geworden 


war.  Aen.  II.  351:  Excessere  omnes 
adytis  arisque  relictis  Di,  quibus 
Imperium  hoc  steterat.  Impotens 
machtlos:  anders  I.  37.  10.  III. 
30.  3. 

27.  victorum  der  siegreichen  Rö- 
mer vom  J.  106  V.  Chr. 

28.  referre  vergeltend  darbringen, 
lugurthae  Dativ.  Bei  Thapsus  fielen 
an  10000  Pompejaner. 

29.  quis  non  =  nullus  non,  pin- 
guior reichlich  gedüngt:  ein  Kom- 
parat.  wie  I.  37.  29  ferocior. 

31.  auditus  vernehmbar  gewor- 
den, vgl.  I.  24.  14.  Natürlich  ist 
das  der  Krach  durch  seine  Größe 
geworden,  nicht  etwa  mittelbar 
durch  die  Fama. 

32.  Hesperiae  =  Itdlae.  Mit  dem 
Osten  verglichen  ist  Italien,  für 
Italien  aber  Hispanien  '"EansQia  das 
Abendland.    I.  36.  4. 

33.  qui  gurges,  wie  nachher  quod 
mare:  nicht  quis,  wie  manche 
ändern.  Wie  Strudel  und  Flüsse, 
so  sind  nachher  Meer  und  Küste 
verbunden:  als  zusammengehörig 
und  gegensätzlich.  Jede  der  drei 
Fragen  ist  zweigliederig. 

34.  ignara.  Der  Historiker  sagt 
Er  hat  den  Nil  gesehn,  der  Dichter 
Der  Nil  hat  ihn  gesehn.  Dauniae 
individualisierend:  I.  1.  13. 
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Non  decoloravere  caedes, 

Quae  caret  ora  cruore  nostro? 


Sed  ne  relictis,  musa,  procax  iocis 
Ceae  retractes  jnunera  neniae: 
Mecum  Dionaeo  sub  antro 
40         '^Quaere  modos  leviore  plectro. 


IL 

NuUus  argento  color  est  avaris 
Abdito  terris,  inimice  lamnae 


35.  decolorare  Dicht  entfärben, 
sondern  stark  oder,  nach  dem  Zu- 
sammenhange, rot  färben:  vgl.  de- 
albare und  I,  9.  11. 

36.  ora  cruore  Gleichklang:  Ov. 
Met.  XIV.  238.  XV.  89  auch  im 
Hexameter.  Die  gehäuften  R  in 
caret  ora  cruore  nostro  versinnlichen 
das  Schreckliche  der  Sache. 

37.  ne  retractes  verbietend,  wie 
ne  doleas  1.  33.  1;  procax  (keck) 
zu  retractes,  wie  III.  3.  70  pervicax 
zu  referre. 

38.  Ceae^Simonideae;  retractare, 
die  zuerst  von  Simonides  behan- 
delten; munera  nicht  Sagcc  son- 
dern tQytx,  das  was  die  Nenie  zu 
leisten  hat. 

39.  dionäisch  =  der  Venus  ge- 
weiht, über  sub  zu  I.  5.  3. 

40.  leviore  plectro  Ablat.  der 
Eigenschaft,  wie  IV.  2.  33  maiore 
plectro. 


II. 

An  SallustiusKrisp US.  Dieser 
war  der  Schwestersohn  (ex  sorore 
nepos  od.  sororis  neposj  des  Histo- 
rikers und  ein  Mann  der  bei  großen 
Reichtümern  zu  leben  wußte,  über- 
dies auch  als  Besitzer  eines  Berg- 
werks bemüht  dem  edlen  Erz  zum 
Umlauf  und  Glanz  zu  verhelfen. 
Das  Gedicht  besteht  aus  drei  gegen- 
sätzlichen Strophenpaaren :  Das 
Geld  hat  keinen  Wert,  wenn  man 
es  nicht  benutzt;  aber  durch  edle 


Freigebigkeit  ist  Prokulejus  un- 
sterblich geworden.  Der  größte 
König  ist,  wer  den  Geist  der  Hab- 
gier bändigt;  aber  diese  wird,  wie 
die  Wassersucht,  durch  den  ersehn- 
ten Genuß  nur  gesteigert.  Den  Ge- 
waltherrscher schließt  die  Tugend, 
im  Gegensatze  gegen  das  gemeine 
Volk,  von  der  Zahl  der  Glücklichen 
aus;  aber  die  nie  gefährdete  Krone 
reicht  sie  dem  Weisen,  der  seinen 
ganzen  Reichtum  in  sich  selbst 
findet. 

1.  Nullus  argento.  Alter  Vers  bei 
Plutarch:  Ovn  fW  iv  avxQOig  Xbv- 
%dg,  cö  |fV,  oLQyvQoq.  Avaris  terris, 
wie  III.  29.  61  avaro  mari. 

2.  abdito  terris  =  cum  terra  celat 
III.  3.  50,  nicht  defossa  deposito 
terra  nach  Sat.  I,  1.  42.  Abdito  ist 
hier  sinnverwandt  mit  occultato  con- 
tecto,  und  terris  notwendig  Ablativ. 
Dativ  dagegen  (=  in  terras)  ist  es 
Sat.  I.  8.  43  bei  abdiderint:  vgl. 
Aen.  II.  553  lateri  capulo  tenus  ab- 
didit  ensem,  Veil.  II.  91.  4  abditus 
carceri  ins  Gefängnis  gesteckt.  So 
steht  bei  elapsus  Aen.  I.  242  mediis 
Achivis  im  Ablativ  auf  die  Frage 
unde,  wegen  des  örtlichen  mediis, 
und  IL  318  telis  als  Dativ,  vermöge 
einer  den  Geschossen  beigelegten 
Beteiligung. 

lamnae  des  Bleches,  verächtlich 
von  ungeprägtem  Silber.  Als  Dativ 
würde  lamnae  eine  Art  persönlicher 
Feindschaft,  eine  Animosität  des 
Sallust  erkennen  lassen,  an  welche 
nicht  im  entferntesten  zu  denken  ist. 


V 


LIB.  H.   C.  I.  n. 

Crispe  Sallusti,  nisi  temperato 
4  Splendeat  usu: 

Vivet  extento  Proculeius  aevo, 
Notus  in  fratres  animi  paterni; 
lUum  aget  pinna  metuente  solvi 
8  Fama  superstes. 

Latius  regnes  avidum  domando 
Spiritum,  quam  si  Libyam  remotis 
Gadibus  iungas,  et  uterque  Poenus 
12  Serviat  uni: 

Crescit  indulgens  sibi  dirus  Hydrops, 
Nee  sitim  pellit,  nisi  causa  morbi 

,     Fugerit  venis,  et  aquosus  albo 

16  Corpore  languor. 
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3.  nisi  splendeat  ist  Bedingungs- 
satz zu  inimice,  welches  wie  mori- 
ture  3.  4  steht  und  ebenso  wie  die- 
ses zu  betonen  ist.  Der  Konjunktiv 
zeigt  den  Gedanken  des  Sallust. 
Das  Beiwort  temperato  schließt  das 
Mißverständnis  aus,  als  sollte  er 
die  Vergeudung  wollen :  er  will  nur 
den  rechten,  den  verständigen  Ge- 
brauch oder  Umlauf. 

6.  extento  aevo  ist  sinnverwandt 
mit  longum  in  aevum  Ep.  I.  3.  8 
und  C.  III.  11.  35  in  omne  aevum, 
aber  eigentlich  Ablat.  der  Eigen- 
schaft wie  I.  12.  45  occulto  aevo: 
er  wird  leben  (als  ein  Mann)  von 
ausgedehnten,  über  das  gewöhn- 
liche Ziel  hinaus  verlängerten  Jah- 
ren. G.  Prokulejus  Varro  Murena 
teilte  sein  Vermögen  mit  seinen 
Brüdern,  nachdem  sie  alles  durch 
den  Bürgerkrieg  verloren  hatten. 
Er  stand  in  hoher  Gunst  bei  Au- 
gustus. 

6.  animi  paterni  ist  Genitiv  der 
Eigenschaft,  und  dem  Ablativ  ex- 
tento aevo  entsprechend:  als  ein 
Mann  von  väterlicher  Gesinnung. 
Cic.  pro  Murena  XVI.  34:  Murenam 
fortissimi  animi,  summi  consilii^ 
maximi  laboris  cognitum  esse.  Caes. 
B.  G.  V.  6 :  quod  eum  magni  animi, 
magnae  inter  Gallos  ouctoritatis 
cognoverat.     Ov.   Pont.    II.   7.  23: 


Crede  mihi,  si  sum  veri  tibi  cogni- 
tus  oris.  Anderer  Art  ist  notique 
operum  Teichines  Stat.  Theb.  II. 
274:  über  diesen  Genitiv  zu  integer 
vitae  I.  22.  1. 

7.  agere  erheben,  pinna  metuente 
solvi  auf  nie  gelöstem,  eig.  die  Auf- 
lösung scheuendem  Fittich.  Ähn- 
lich IV.  5.  20  culpari  metuit  fides 
für  das  gewöhnliche  culpatur  num- 
quam. 

11.  iungas,  als  Gebieter;  uterque 
Poenus,  der  libysche  und  der  über- 
gesiedelte gaditanische  oder  hispa- 
nische: uni,  natürlich  tibi. 

13.  hydrops  hat  man  für  kydro- 
picus  genommen.  Aber  die  Wasser- 
sucht selbst  ist  die  durstige  Person, 
welche  indem  sie  ihrem  Verlangen 
nachgiebt  immer  durstiger  wird: 
wie  es  V.  19  die  Tugend  selbst  ist, 
nicht  der  Tugendhafte,  die  über 
die  Glückseligkeit  entscheidet.  Vom 
Kranken  ist  erst  im  Bedingungs- 
satze die  Rede:  die  Wassersucht 
stillt  nicht  den  Durst  d.  h.  sie  hört 
nicht  auf  zu  saugen,  der  Leidende 
wird  nicht  geheilt,  wenn  nicht  der 
Grundstoff  des  Übels  aus  den  Adern 
desselben  gewichen  ist,  und  na- 
mentlich die  wassersüchtige  (aquo- 
sus =  trahens  aquas,  wie  Ep.  16.  54 
afferens  aquas)  Schlaffheit. 
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Redditum  Cjri  solio  Phrahaten, 
Dissidens  plebi,  numero  beatorum 
Eximit  virtus,  populumque  falsis 
20  Dedocet  uti 

Vocibus:  regnum  et  diadema  tutum 
Deferens  uni  propriamque  laurum, 
Quisquis  ingentis  oculo  inretorto 
24  Spectat  acervos. 


III. 

Aequam  memento  rebus  in  arduis 
Servare  mentem:  (non  secus  in  bonis 


17.  Phrahaten:  I.  26.  5. 

18.  beatorum  durch  Elision  drei- 
silbig. Der  Hypermeter  wirkt  ähn- 
lich wie  die  Wortbrechung:  I,  2.  19. 
Hier  versinnlicht  er  die  Überzahl, 
im  Gegensatze  gegen  uni  V.  22. 
Vgl.  3.  27,  16.  34.  UI.  29.  35.  IV. 
1.  35,  2.  22.  C.  S.  47. 

19.  Was  mit  den  falschen  Be- 
nennungen gemeint  ist,  wird  aus- 
gesprochen IV.  9.  45  ff. 

21.  regnum  ist  das  Allgemeine: 
zu  diesem  wird  diadema  (tutum) 
als  das  Besondere  hinzugefügt.  Vgl. 
herbis  et  Urtica  Ep.  I.  12.  7. 

22.  proprius  schließt  zuerst  die 
Teilnahme  (das  Gegenteil  commu- 
nis)^ dann  auch  den  Wechsel  aus 
(das  Gegenteil  fluxus  atque  fragilis). 
Sat.  II.  6.  5.  Nep.  Thras.  IV.  2: 
parva  munera  diutina,  locupletia 
non  propria  esse  consuerunt.  Zur 
Sache  III.  2.  19. 

23.  oculo  inretorto  ohne  das  Auge 
danach  zurückzuwenden :  Zeichen 
der  äußersten  Gleichgültigkeit.  Cic. 
in  Cat.  II.  1.  2:  retorquet  oculos 
profedo  saepe  ad  hanc  urbem. 

24.  acervos  fein  für  auri  argen- 
tique  acervos.  Wie  für  den  Sallust 
das  Silber  nur  Blech  ist,  so  sind 
die  aufgetürmten  Schätze  für  den 
Weisen  eben  nur  Haufen. 


in. 

Lebensregel.  'Bewahre  den 
Gleichmut  in  böser  Zeit,  und  ge- 
nieße das  Leben  so  lange  du  kannst. 
Denn  du  mußt  alles  lassen:  keinen 
Unterschied  macht  reich  oder  arm, 
vornehm  oder  gering:  das  Todeslos 
ist  uns  allen  gewiß.'  Die  mittelste 
Strophe  zwischen  zweimal  drei  Stro- 
phen, welche  sagen  was  zu  thun 
sei  und  weshalb  es  zu  thun  sei,  ist 
gewissermaßen  das  praktische  Er- 
gebnis der  angestellten  Betrach- 
tung: V.  13  u.  14  bringen  den  ersten 
Teil  zum  Abschluß,  V.  15  u.  16 
leiten  zum  zweiten  hinüber.  Der 
angeredete  Q.  Dellius  war  ein  cha- 
rakterloser Mann,  dem  sein  Partei- 
wechsel, durch  welchen  er  31  v.  Chr. 
auch  zum  Oktavian  geführt  ward, 
die  Benennung  eines  desultor  bel- 
lorum  civilium  einbrachte. 

1.  aequam  und  arduis,  der  ebene 
(nicht  niedergedrückte)  Sinn  und 
die  steilen  Verhältnisse  (über  die 
man  nicht  leicht  hinwegkommt), 
bilden  einen  anschaulichen  Gegen- 
satz: vgl.  durum  und  mollibus  12.  2. 
(Freiligrath :  Ein  hoher  Gast  trat 
heut'  in  meine  niedre  Schmiede.) 
Steile  Verhältnisse  aber  scheint 
auch  im  Deutschen  annehmbar,  so 
gut  wie  bei  Gervinus  eine  steile 
Aufgabe. 

2.  non  secus — laetitia  ist  eine  bloß 
beiläufige  Erläuterung  des  Haupt- 


'. 


LIB.  n.    C.  IL  HI. 

Ab  insolenti  temperatam 
4  Laetitia:)  moriture  Delli, 

Seu  maestus  omni  tempore  vixeris, 
Seu  te  in  remoto  gramine  per  dies 
Festos  reclinatum  bearis 
8  Interiore  nota  Falerni. 

Quo  pinus  ingens  albaque  populus 
Umbram  bospitalem  consociare  amant 
Ramis?  quid  obliquo  laborat 
12  Lympha  fugax  trepidare  rivo? 

Huc  vina  et  unguenta  et  nimium  brevis 
Flores  amoenae  ferre  iube  rosae, 
Dum  res  et  aetas  et  sororum 
16  Fila  trium  patiuntur  atra. 

Cedes  coemptis  saltibus  et  domo, 
Villaque  flavus  quam  Tiberis  lavit: 
Cedes,  et  exstructis  in  altum 
20  Divitiis  potietur  beres. 
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gedankens,  auf  welche  im  ganzen 
Gedicht  nicht  weiter  Rücksicht  ge- 
nommen wird. 

3.  temperatam  prägnant:  mit 
Mäßigung  bewahrt. 

4.  moriture  seu  seu,  wie  inimice 
nisi  2.  2. 

6.  in  remoto  gramine,  um  unge- 
stört zu  sein. 

8.  n^ta  Marke  Sorte,  interior  = 
in  interiore  cellae  vinariae  parte  re- 
condita:  der  eigentliche  Kabinetts- 
wein. 

9.  quo  wozu,  vgl.  Ep.  I.  5.  12: 
hier  ist  zu  denken,  si  ea  (umbra) 
non  utimur.  Dieses  quo  wird  durch 
das  parallele  quid  V.  11  gewisser- 
maßen erläutert  und  deutlich  ge- 
macht. Ov.  Met.  XIII.  516:  Quo 
ferrea  resto?  quidve  moror?  Verg. 
Aen.  XII.  879:  Quo  vitam  dedit 
aeternam?  cur  mortis  adetnpta  est 
Condicio? 

pinus  weil  es  sich  um  den  Schat- 
ten handelt  die  Pinie,  dagegen  IV. 
6.  10  die  Fichte:  vgl.  auch  II. 
10.  10. 

10.  umbram  hospitalem,  weil  er 
einladet:   consociare  ramis  (conso- 


ciatis  inter  se  ramis  facere  oder 
praebere)  in  ähnlicher  Weise  präg- 
nant, wie  I.  17.  23  confundere; 
amant,  wie  amem  III.  9.  24  oder 
amat  IIL  16.  10. 

11.  laborat  trepidare  sich  müht 
zu  enteilen:  jenes  weil  der  Bach 
schräg  (obliquus),  dieses  weil  er 
zugleich  pronus  ist  oder  Gefälle 
hat  (Ep.  I.  10.  21):  daher  auch  die 
flüchtige  Welle. 

13.  Huc  vina  etc  entspricht  der 
in  den  Fragen  der  vorhergehenden 
Strophe  enthaltenen  Aufforderung. 
Flores  hier  nicht  Blumen,  son- 
dern —  ? 

15.  res  (Sing.)  Verhältnisse  (IV. 
8. 10),  aetas  Jahre  ==  Jugend;  trium 
sororum  der  Parzen,  atra  weil  ver- 
hängnisvoll und  todbringend.  Man 
beachte  das  wiederholte  et. 

17.  saltus  Waldgebirg  oder,  wie 
hier,  Waldtrift:  eig.  bloß  ein  her- 
vorspringender Ort,  von  salio  wie 
&Qco6^6g  von  d'Qac-aco. 

19.  cedes  nachdrückliche  Wie- 
derholung, Epanalepsis  genannt. 
Die  hoch  aufgetürmten  Reichtümer 
hießen  2.  24  ingentes  acervi. 
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Divesne  prisco  natus  ab  Inacho 
Nil  interest,  an  pauper  et  infima 
De  gente  sub  divo  moreris 
24  Victima  nil  miserantis  Orci. 

Omnes  eodem  cogimur:  omnium 
Versatur  urna  serius  ocius 

Sors  exitura  et  nos  in  aeternum 
28  Exsilium  impositura  cumbae. 


IV. 

Ne  Sit  ancillae  tibi  amor  pudori, 
Xanthia  Phoceul    Prius  insolentem 
Serva  Briseis  niveo  colore 
4  Movit  Achillem, 


21.  naius  als  ein  Nachkomme, 
nicht  et  natus  und  ein  Nachkomme : 
weil  der  Reichtum  bei  einem  sol- 
chen vorausgesetzt  wird. 

22.  durch  die  Zwischenstellung 
des  gemeinschaftlichen  nil  interest 
gewinnen  die  Gegensätze  an  ein- 
leuchtender Kraft  und  an  Nach- 
druck. 

23.  sub  divo  und  Orci  gegensätz- 
lich. Sonst  vgl.  Cic.  Cato  M.  XXIII. 
84:  commorandi  natura  deversorium 
dedit,  non  habitandi.  Ov.  Met.  X. 
32:  paulumque  morati  Serius  aut 
citius  sedem  properamus  ad  unam. 
Orkus  persönlich:  Hes.  Th.  456 
vrikBsg  rjxoQ  excav. 

25.  cogimur  =  compellimur:  I. 
24.  18. 

26.  urna  schwingt  'in'  der  Urne 
sich  {ndllBTai):  eig.  Ablat.  des 
Mittels,  wie  auch  fluviis  5.  6,  can- 
tharis  I.  20.  2,  specuJo  IV.  10.  6. 
Vgl.  III.  1.  16:  movet  urna  nomen. 

27.  exitura  um  später  oder  früher 
herauszukommen,  II.  VII.  182  «x 
d'  k'd^OQS  v.lrJQog;  in  aeternum  ex- 
silium zu  ewiger  Verbannung,  also 
exsilium  mit  nichten  locus  ubi  quis 
exsulat.  Der  Hypermeter  dient  zur 
Versinnlichung  der  ununterbroche- 
nen Zeitdauer:  2.  18. 


28.  impositura  natürlich  mittel- 
bar, wie  4.  11  tradidit:  cumbae, 
des  Charon. 


IV. 

Vielleicht.  Humoristische  Trös- 
tung eines  Verliebten.  Der  Scherz 
kulminiert  in  dem  Nescias  an  te 
V.  13.  Der  Humor  erstreckt  sich  bis 
auf  das  ernst  feierliche  Metrum.  Von 
Ironie  und  Malignität  keine  Spur. 

Ob  der  Angeredete  wirklich  Xan- 
thias  hieß,  oder  ob  der  Name  einen 
römischen  Flavius  andeutet,  oder 
ob  er  mit  Beziehung  auf  die  blonde 
ilavi&ri)  Phyllis  V.  14 .  gewählt  ist, 
bleibt  dahingestellt.  Über  den  Bei- 
satz aus  Phocis  zu  I.  27.  10. 

2.  Eher:  als  du  die  Magd  lieb- 
test. Du  bist  der  erste  nicht  und 
nicht  der  edelste.  Zu  insolentem 
vgl.  A.  P.  122. 

3.  Briseis  Brises'  Tochter  Hip- 
podamia,  niveo  colore  Ablat.  der 
Eigenschaft:  (eine  Jungfrau)  von 
schneeiger  Farbe,  niveo  (virgoj  co- 
lore.   Vgl.  vivet  extento  aevo  2.  5. 

4.  movit.  Schiller:  Hat,  von  ihrem 
Reiz  'gerührt'.  Zu  des  Orkus 
schwarzen  Flüssen  Pluto  sie  hinab- 
geführt? 


I 


i 


\ 


s 


LiB.  n.  c.  ni.  IV. 

Movit  Aiacem  Telamone  natum 
Forma  captivae  dominum  Tecmessae, 
Arsit  Atrides  medio  in  triumpho 
8  Virgine  rapta: 

Barbarae  postquam  cecidere  turmae 
Thessalo  victore,  et  ademptus  Hector 
Tradidit  fessis  leviora  tolli 
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Pergama  Grais. 


16 


Nescias  an  te  generum  beati 
Phyllidis  flavae  decorent  parentes: 
Regium  certe  genus,  et  penatis 
Maeret  iniquos. 

Crede  non  illam  tibi  de  scelesta 
Plebe  dilectam,  neque  sie  fidelem, 


6.  captivae  dominum  als  Gegen- 
sätze durch  Nebeneinanderstellung 
gehoben.    Vgl.  I.  15.  2. 

7.  Atrides  virgine  rapta,  Aga- 
memnon für  (eig.  durch)  Kassandra. 
W^ie  arsit  (wohl  inchoativ,  von 
ardesco)  für  movit,  so  ist  für  den 
Nominativ  der  Ablativ  eingetreten: 
vgl.  arsisti  III.  9.  6,  cdlet  I.  4.  19, 
furere  Ep.  11.  6. 

9.  eine  poetische  Verweilung,  ver- 
anlaßt durch  medio  in  triumpho. 

10.  Thessalo  victore  absoluter  Ab- 
lativ: I.  6.  1.  Des  Thessalers  d.  i. 
des  Achilles  Sieg  und  der  Verlust 
(in  Beziehung  auf  die  Trojaner: 
nicht  der  Fall)  des  Hektor  ent- 
sprechen sich.  Den  Barbarn-  oder 
Phryger- Geschwadern  steht,  wie 
den  erschöpften  Grajern,  nur  einer 
gegenüber.  Zu  ademptus  9. 10:  hier 
bildet  ademptus  Hector  mit  tradidit 
ein  feines  Wortspiel,  das  dem  Oxy- 
moron verwandt  ist. 

11.  fessis  durch  zehnjährigen 
Kampf,  leviora  tolli  nach  II.  XXIV. 
243:  Qfi'ttSQOL  yäg  ^aXlov 'Axcciolgiv 
07]  EGsad's  nsivov  Te&vrjmtog  ivai- 
QSfiEv.  Übrigens  ist  leviora  nicht 
ohne  weiteres  faciliora,  sondern 
eigentl.  leichter  an  Schwere:  dazu 
stimmt  tolli,  hinwegzuheben.  Vgl. 
Liv.  V.  23 :  quod  levissimum  (leich- 
tere Lesart   lenissimum)   videbatur 


als  am  wenigsten  grave,  als  das 
Erträglichste.  II.  XXII.  287:  slcc- 
cpQorsQog  noXsuog  v-zl. 

13.  nescias  an  nicht  kann  man 
wissen  ob  nicht,  anders  IV.  7.  17. 
Der  Name  Phyllis  ist  mit  Chloe 
(I.  23.  1)  verwandt  {(pvXXov). 

15.  regium  certe  (est)  genus,  et 
penatis  etc.  Die  Rede  ist  gestaltet 
wie  III.  29.  13:  plerumque  gratae 
divitibus  vices,  mundaeque  etc.  Es 
scheint,  auch  für  die  folgende  Stro- 
phe, Odyss.  IV.  63  u.  64  vorge- 
schwebt zu  haben:  dvdgav  ysvog 
SGZB  ÖLorgscpEcov  ßciCilricov,  snsl  ov 
"KS  Kccüol  TOLovgös  TE-aoLsv.  Vgl.  auch 
II.  VI.  180  T]  d'  ccq'  Er}v  d'ELOv  yEvog, 
und  Aen.  IV.  12  genus  esse  deorum. 
Begium  genus  in  derselben  Weise, 
wie  penatis  iniquos  (über  ungüns- 
tige od.  harte  Penaten),  von  mae- 
ret abhängig  zu  machen  erweist 
sich  als  unstatthaft  und  unmöglich. 
Gerte  entschieden  =  so  viel  ist  ge- 
wiß, daß  sie:  certo  'mit  Bestimmt- 
heit' wäre  unpassend. 

17.  scelesta  geht,  wie  fidelem  und 
(a)  lucro  aversam,  auf  den  Charak- 
ter; pudenda,  das  Gegenteil  von 
beata,  auf  die  äußere  Lage. 

18.  dilectam  erkoren:  vgl.  diligit 
10.  6.  Cic.  Lael.  XXVH.  100  cum 
ipsum  diligere  quem  ames. 


92 


HOEATI  CARMINüM 

Sic  lucro  aversam  potuisse  nasci 
20  Matre  pudenda. 

Bracchia  et  voltum,  teretisque  suras 
Integer  laudo:  fuge  suspicari 
Cuius  octavum  trepidavit  aetas 
24  Claudere  lustrum. 


V. 

Nondum  subacta  ferre  iugum  valet 
Cervice,  nondum  munia  comparis 
Aequare  nee  tauri  ruentis 
4  In  venerem  tolerare  pondus: 

Circa  virentis  est  animus  tuae 
Campos  iuvencae,  nunc  fluviis  gravem 
Solantis  aestum,  nunc  in  udo 
8  Ludere  cum  vitulis  salicto 

Praegestientis.    Tolle  cupidinem 
Immitis  uvae:  iam  tibi  lividos 


21.  teretis  die  gedrechselten,  vgl. 
Ep.  11.  28;  integer  unbefangen,  vgl. 
III.  7. 22;  suspicari  s.  v.  a.  suspectum 
habere  (eum). 

23.  cuius  aetas  gehört  zusammen, 
wie  III.  24. 10  quorum  domos.  Nach 
diesem  Schlüsse  scheint  das  Gedicht 
25  V.  Chr.  verfaßt  zu  sein. 


V. 

Lalage.  Über  den  Namen  zu  I. 
22.  10.  'Noch  ist  sie  ein  Kälbchen 
und  denkt  an  Liebe  nicht.  Gedulde 
dich,  Freund:  bald  wird  es  ganz 
anders  kommen.'  Zweimal  3  Stro- 
phen. 

1.  subacta  gehört  zu  cervice,  wie 
selbst  das  Metrum  zeigt;  ähnlich 
nachher  mit  dreister  Stirn.  Munia 
aequare  gleiche  Dienste  thun,  im 
Sprichwort  gleichen  Strang  ziehn; 
ruentis  in  venerem  etwa  des  brüns- 
tigen. 

5.  circa  —  est:  nein  auf  — 
schweift.    Der  Begriff  des  Umher- 


schweifens  ist  durch  circa  gegeben : 
L  18.  2. 

6.  iuvenca  und  iuvencus  (8.  21) 
oft  von  denen,  die  für  das  coniu- 
gium  reif  werden:  vgl.  Damalis  I. 
36. 13.  Man  übersetze:  deines  Mäd- 
chens. Fluviis  im  Flusse,  vgl.  3. 
26:  der  Plural  modo  hoc  modo  illo 
fluvio.  Solantis  =  levantis,  ähnlich 
II.  XXII.  2  d^eovto. 

9.  praegestientis  sich  ausgelassen 
freut:  dafür  III.  11.  10  exsuUim  in 
ausgelaßnen  Sprüngen,  mit  ausge- 
laßner  Lust.  Tolle  (laß  dir  ver- 
gehn)  cupidinem  immitis  uvae  er- 
innert an  den  Fuchs  in  der  Fabel: 
oficpayisg  hi  sIölv.  Die  Neben- 
einanderstellung  des  wilden  Back- 
fisches und  der  unreifen  Traube 
erinnert  an  Theokr.  XI.  21:  ^6ax(o 
yccvQOzeQa,  cpiaQfozBQa  oiicpanog  oo- 

10.  lividos  distinguet  bläulich  fär- 
ben, eig.  als  bläuliche  auszeichnen, 
d.  h.  mit  der  Farbe  der  beginnen- 
den Reife  schmücken  (lividos  pro- 
leptisch).    Dies    thut    der   Herbst, 


n 
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Distinguet  autumnus  racemos, 
Purpureo  varius  colore. 
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Iam  te  sequetur:  currit  enim  ferox 
Aetas  et  illi,  quos  tibi  dempserit, 
Apponet  annos:  iam  proterva 
16  Fronte  petet  Lalage  maritum, 

Dilecta  quantum  non  Pholoe  fugax, 
Non  Chloris  albo  sie  umero  nitens, 
üt  pura  nocturno  renidet 
20  Luna  mari  Cnidiusve  Gyges. 

Quem  si  puellarum  insereres  choro, 
Mire  sagacis  falleret  hospites 
Discrimen  obscurum  solutis 
24  Crinibus  ambiguoque  voltu. 


weil  er  selbst  purpureo  varius  (schil- 
lernd, prangend)  colore  ist:  wie  ihm 
ja  auch  Ep.  2.  17  ein  mit  reifem, 
also  purpurnem  Obst  geschmücktes 
Haupt  beigelegt  wird. 

13.  Voß:  Bald  wird  sie  folgsam. 
Aber  es  ist  Iam  (Nun)  te  sequetur 
zu  lesen,  was  dem  Sinne  nach  mit 
jpe^e^?wanYw??i  übereinkommt.  Fe- 
rox nicht  des  (jugendlichen) Trotzes, 
wozu  nicht  wohl  das  Präsens  currit 
und  ganz  und  gar  nicht  das  fol- 
gende apponet  paßt;  sondern  un- 
aufhaltsam, ähnlich  wie  sonst  vola- 
tilis  velox.  Schiller:  Keine  Furcht, 
kein  Zweifel  zügelt  Ihren  Lauf, 
wenn  sie  enteilt. 

14.  Der  Dichter  sagt  Lalage  wird 
älter,  drückt  sich  aber,  mit  den 
verbalen  Gegensätzen  der  anni  ve- 
nientes  und  rccedentes  (A.  P.  175) 
spielend,  so  aus  als  würde  zugleich 
der  Angeredete  jünger.  Dies  ist 
nun  auch  in  gewisser  Hinsicht 
wirklich  der  Fall:  insofern  näm- 
lich, als  der  Unterschied  der  Jahre 


durch  die  Zeit  mehr  ausgeglichen 
wird. 

16.  maritum:  nicht  den  sie  hat, 
sondern  den  sie  haben  möchte. 

19.  Matthisson  (Elysium) :  Wie  auf 
sanfter  Meeresfläche  Die  entwölkte 
Luna  schwimmt,  Oder  im  Krystall 
der  Bäche  Hespers  goldne  Fackel 
glimmt. 

20.  der  knidische  Gyges  wird  als 
der  zweite  mit  Luna,  nicht  mit 
Pholoe  und  Chloris  (puella  virenSy 
von  x^f^Qos)  als  der  dritte  genannt: 
vgl.  I.  27.  22,  ebendaselbst  Opun- 
tiae  V.  10. 

21.  der  schöne  Knabe  veranlaßt 
eine  poetische  Verweilung. 

22.  mire  zu  falleret,  wie  sagacis  zu 
hospites;  hospites  Fremde  die  ihn 
nicht  schon  kennten,  möchten  sie 
auch  scharfsichtig  sein  (sagacis); 
discrimen  obscurum  der  Umstand, 
daß  der  Unterschied  des  Geschlechts 
verdunkelt  ist  durch.  Nach  andern 
soll  der  dunkle  Unterschied  durch 
Haar  und  Miene  täuschen! 
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LIB.  II.    C.  VI.  VII. 
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VI. 

Septimi  Gadis  aditure  mecum  et 
Cantabrum  indoctum  iuga  ferre  nostra  et 
Barbaras  Syrtis,  ubi  Maura  semper 
4  Aestuat  unda: 

Tibur  Argeo  positum  colono 
Sit  meae  sedes  utinam  senectae, 
Sit  modus  lasso  maris  et  viarum 
8  Militiaeque. 

ünde  si  parcae  prohibent  iniquae, 
Dulce  pellitis  ovibus  Galaesi 
Flumen  et  regnata  petam  Laconi 
12  Rura  Phalantho: 

nie  terrarum  mihi  praeter  omnis 
Angulus  ridet,  ubi  non  Hymetto 


VI. 

Sehnsucht  nach  dem  Hafen. 
Dreimal  zwei  zusammengehörige 
Strophen:  vgl.  dieselbe  Anordnung 
bei  demselben  Metrum  L  22.  II.  2. 
II.  8.  Seinem  treuen  (übrigens  wenig 
bekannten)  Septimius  schreibt  der 
Dichter  1.  wie  er  den  Rest  seiner 
Tage  in  Tibur  zuzubringen  wünsche; 
2.  sei  ihm  Tibur  versagt,  so  möchte 
er  wohl  Tarent  erwählen;  3.  der 
schöne  Ort,  er  fordre  zugleich  den 
Freund,  der  dort  seiner  Asche  die 
schuldige  Thräne  weihen  werde. 
Vgl.  Ep.  I.  7.  44. 

Daß  Horaz  diese  Sehnsucht  vor 
dem  Besitze  seines  Sabinums  aus- 
gesprochen habe,  also  vor  33  v.  Chr., 
ist  keineswegs  notwendig.  Aber 
ebenso  wenig  läßt  sich  daraus,  daß 
die  Kantabrer  zuerst  29  besiegt  wur- 
den, 26  rebellierten  und  20  völlig 
unterlagen,  auf  die  Abfassungszeit 
zwischen  26  und  20  schließen ;  denn 
indoctus  iuga  ferre  nostra  V.  2  be- 
sagt wenig  mehr  als  invictus,  oder 
11.  1  hellicosus. 

1.  aditure  (si  opus  sit),  gehen 
würdest:  IV.  3.  20  donatura  si  li- 
leat,  III.  4.  60  positurus.  Nach 
Gades:  dem  entfernten  2.  10,  den 
Enden  des  Atlas  I.  34.  11. 


3.  ubi  nicht  in  quihus,  sondern 
apud  quas:  I.  22.  5. 

5.  Argeo  colono :  1. 18.  2.  Der  Da- 
tiv erklärt  sich  aus  dem  in  positum 
enthaltenen  Begriff  des  Erstehens 
oder  sich  Erhebens,  wie  V.  11  (wo 
regnari  wie  das  griech.  ccQxopica  ge- 
braucht wird)  daraus  daß  regnatus 
mit  untergeben  zusammentrifft. 

6.  meae  sedes  senectae  etwa  der 
Ruhesitz,  das  Asyl  meines  Alters; 
aber  meae  senectae  ist  Dativ  wie 
lasso,  und  s.  v.  a.  mihi  seni. 

7.  mit  modus  sind  die  näher  be- 
stimmenden Geaiitive  zu  konstruie- 
ren, zu  lasso  höchstens  zu  denken: 
vgl.  odio  maris  atque  viarum  Ep. 
I.  11.  6,  meta  viarum  Verg.  Aen. 
III.  714. 

9.  Unde  =  Tihure,  parcae  ini- 
quae der  Parzen  Ungunst. 

10.  pellitus  mittelbar  s.  v.  a.  fein- 
wollig, petam  Konjunktiv:  möcht' 
ich  aufsuchen.  Phalanthus  Führer 
der  Parthenier,  und  Gründer  von 
Tarent  um  707  v.  Chr. 

13.  praeter  omnis,  näml.  terrarum 
angulos;  ridet,  vgl.  timet  13.  16. 

14.  Hymetto  kompendiarisch  für 
Hymettiis,  wie  Venafro  für  Vena- 
franae.  Grün  (V.  15)  ist  Venafrum 
durch  seine  Oliven. 


n 


Mella  decedunt,  viridique  certat 
16  Baca  Venafro. 

Ver  ubi  longum  tepidasque  praebet 
luppiter  brumas,  et  amicus  Aulon 
Fertili  Baccho  minimum  Falernis 
20  Invidet  uvis: 

nie  te  mecum  locus  et  beatae 
Postulant  arces,  ibi  tu  calentem 
Debita  sparges  lacrima  favillam. 
24  Vatis  amici. 


VII. 

0  saepe  mecum  tempus  in  ultimum 
Deducte  Bruto  militiae  duce: 
Quis  te  redonavit  Quiritem 
4  Dis  patriis  Italoque  caelo, 

Pompei  meorum  prime  sodalium? 
Cum  quo  morantem  saepe  diem  mero 
Fregi  coronatus  nitentis 
8  Malobathro  Syrio  capillos! 


15.  decedere,  eig.  vor  jemandem 
zurücktreten,  erhält  das  rechte  Licht 
durch  das  Gegenteil  certat. 

17.  diese  Strophe  wird  sonst  zur 
vorhergehenden  gezogen,  und  die 
letzte  Strophe  isoliert.  Den  Frühling 
lang  und  lau  die  Winter  chiastisch. 

18.  amicus  mittelbar  =  carus  (I. 
26. 1),  Aulon  gewiß  ein  Thal  (ccvXcov), 
fertili  =  fertilitatis  datori:  vgl.  no- 
hilis  I.  1.  5.  Minimum  am  wenig- 
sten, weniger  als  sonst  ein  Ort. 

21.  nie  locus  und  ibi  in  Beziehung 
auf  ubi  V.  17,  te  mecum  =  ut  me 
sie  te  quoque;  arces  Höhen  (I.  2.  3), 
nähere  Bestimmung  zu  locus  =  regio 
Tarentina;  debita  in  Beziehung  auf 
amici,  nicht  allgemein  wie  I.  28.  32. 


VII. 

Wiedersehn.  ^Du  bist  uns  zu- 
rückgeschenkt nach  manchem  Krie- 
gessturm. Darum  bezahle  dem  Jup- 
piter  deine  Gelübde  und  freue  dich : 


ich  will  bacchantisch  schwärmen.' 
Zwischen  zweimal  drei  Strophen 
handelt  die  mittelste  in  poetischer 
Weise  von  der  vormaligen  Trennung 
der  Freunde.  Der  Angeredete  ist  des 
Dichters  Jugendgefährte  und  Waffen- 
genosse Pompejus  Varus.  Durch  das 
ganze  Gedicht  klingt  heitrer  Scherz 
und  leise  Ironie  hindurch:  der  Ton, 
der  mit  Quiritem  angeschlagen  wird. 

1.  tempus  in  ultimum  in  die 
äußerste  Gefahr,  im  Einklänge 
mit  deducte.  Dieses  giebt  mit  duce 
ein  ähnliches  Wortspiel,  wie  IV. 
12.  13  adduxere  mit  ducere.  An 
die  letzte  Stunde  ist  sicher  nicht 
zu  denken;  man  denke  nur  an  ami- 
corum  tempora. 

3.  Quiritem  im  Gegensatze  gegen 
den  bisherigen  miles:  als  ehrsamen 
Bürger. 

5.  Pompei  zweisilbig,  prime  nicht 
blos  der  Zeit  nach. 

7.  frangere  kürzen,  sinnverwandt 
mit  comminuere. 
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Tecum  Philippos  et  celerem  fugam 
Sensi  relicta  non  bene  parmula, 
Cum  fracta  virtus  et  minaces 
12  Turpe  solum  tetigere  mento. 

Sed  me  per  hostis  Mercurius  celer 
Denso  paventem  sustulit  aere: 
Te  rursus  in  bellum  resorbens, 
16  ünda  fretis  tulit  aestuosis. 

Ergo  obligatam  redde  lovi  dapem, 
Longaque  fessum  militia  latus 
Depone  sub  lauru  mea  nee 
20  Parce  cadis  tibi  destinatis. 

Oblivioso  levia  Massico 
Ciboria  exple,  funde  capaeibus 
ünguenta  de  conchis.    Quis  udo 
24  Deproperare  apio  Coronas, 


9.  Phüippos  42  V.  Chr.,  fugam  seil. 
omnium,  parmula  natürlich  mea. 

10.  non  bene  offenbar  in  dem- 
selben Sinne  wie  male  Nep.  Iphicr. 
I.  2 :  nusquam  culpa  [sua]  male  rem. 
gessit.  Vgl.  bene  IIL  27.  59.  Daß 
es  Ausleger  giebt,  welche  es  für 
non  honeste  oder  indecore  nehmen, 
ist  auffällig:  zumal  in  Rücksicht 
auf  die  Versicherung  Ep.  I.  20.  23. 
Auch  Archilochus,  Alcäus,  Ana- 
kreoDL  hatte  den  Schild  zurück- 
gelassen: aber  Archilochus  ver- 
sichert ausdrücklich  ov-k  sQ'bXcov, 
und  vom  Alcäus  erzählt  Herodot 
V.  95  wie  er  die  Sache  in  ein  Lied 
gefaßt  und  sein  Unglück  (t6  ecov- 
Tov  7tä&og)  einem  Freunde  ge- 
meldet habe. 

11.  fracta,  näml.  est;  minaces  das 
homerisrche  dnsiXTjziJQsg,  im  Gegen- 
satze gegen  die  vera  virtus;  den 
Boden  mit  dem  Kinne  berührten 
s.  V.  a.  auf  dem  Gesicht  lagen, 
oSäi  elov  ovöag.  Den  schimpf- 
lichen Boden,  weil  er  das  war  für 
die  Niedergestreckten:  vgl.  fertilis 
6.  19  und  inhonesta  vela  parare  Ov. 
Met.  XIII.  224. 

13.  celer  sustulit  das  homerische 


ig^QTca^sv,  II.  III.  380;  denso  (saep- 
tum)  aere  iyidXvips  d'  uq'  iqeQt  noXXfj, 
ebendas.  381.  Merkur,  als  Schutz- 
gott der  Dichter:  17.  29. 

15.  dieser  Vers  bildet  den  Gegen- 
satz zum  Vorhergehenden,  der  fol- 
gende deutet  die  weiteren  Schick- 
sale des  Freundes  an:  resorbens 
(anklingend  an  ccvccQoißdsi  Odyss. 
XII.  105)  =  resorhebat  et,  fretis  = 
per  freta,  tulit  =  portavit  errantem 
(Verg.  Aen.  I.  755). 

17.  obligatam  den  durch  Gelübde 
verpfändeten,  also  den  gelobten 
Festschmaus.     Zu  latus  III.  10-  20. 

19.  sub  lauru  mea  scherzend:  den 
ich  dem  Kampfe  fern  gewonnen 
habe.  Über  nee  zu  I.  11.  2.  Auch 
Nep.  Paus.  IV.  6  ist  nee  se  proderet 
indem  er  ihn  verriete,  gegen  Zumpt 
§  535. 

21.  oblivioso  XaQ-iv.ri8h^  vgl.  aquo- 
sum 2.  16,  Ep.  16.  54;  levia  die 
blanken,  Xua. 

22.  exple,  funde:  fülle  voll,  ent- 
geuß.  Das  Asyndeton  (chiastisch) 
malt  die  Eile.  Dazu  stimmt  auch 
deproperare,  recht  {de:  1.  35)  eilig 
bereiten:  vgl.  III.  24.  62. 


LIB.  II.    C.  VII.  vin. 

Curatve  myrto?  quem  Yenus  arbitrum 
Dicet  bibeudi?    Non  ego  sanius 
Bacchabor  Edonis:  reeepto 
28  Dulce  mihi  furere  est  amico. 
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VIII. 

Ulla  si  iuris  tibi  peierati 
Poena,  Barine,  noeuisset  umquam; 
Dente  si  nigro  fieres,  vel  uno 
4  Turpior  ungui: 

Crederem.    Sed  tu  simul  obligasti 
Perfidum  votis  caput,  enitescis 
Pulchrior  multo,  iuvenumque  prodis 
8  Publica  cura. 


25.  curatve  myrto:  III.  23.  16. 
Durch  die  dichterische  Wortstel- 
lung wird  zunächst  eine  äußere 
Symmetrie  der  Glieder  bewirkt, 
indem  das  curat  dem  deproperare 
gleichzustehen  kommt:  vgl.  19.  32, 
ore  pedes  tetigitque  crura.  Daß  da- 
durch aber  zugleich  eine  sym- 
metrische Gestaltung  des  Gedan- 
kens bewirkt  wird,  ergiebt  sich 
aus  der  Anmk.  zu  I.  22.  6.  Hier 
ist  gesagt:  Quis  deproperare  apio 
Coronas  ^curaf,  curatve  ^deprope- 
rare"* myrto. 

26.  dicere  ernennen,  nämlich  durch 
die  Knöchel:  I.  4. 18.  Der  günstigste 
Wurf  hieß  der  Venuswurf,  der 
schlechteste  der  Hund.  Edoner, 
Thracier. 


VHI. 

Der  Ungläubige.  Scilicet 
aeterno  f als  um  iurare  puellis  Di 
quoque  concedunt:  Ov.  Am.  111.  3. 
11.  Je  zwei  Strophen  gehören  zu- 
sammen. Die  schmeichelhaften  Vor- 
würfe atmen  Scherz  und  Zärtlich- 
keit. Der  Name  Bar  ine  kommt 
sonst  nicht  vor,  scheint  aber  den 
Verhältnissen  angepaßt,  und  wäre 
zu  ßccQog  nach  der  Analogie  von 
äXyog  ccXyst^^og  ebenso  richtig  ge- 
bildet, als  nach  leviculus  ein  Name 
Gravicula.  Daß  Bagstvi^  die  erste 
Silbe  lang  zeigte,  würde  teils  durch 

HOEAZ   I. 


das  in  der  Aussprache  sich  so 
leicht  verdoppelnde  ^,  teils  durch 
den  Eigennamen  erklärlich  sein: 
III.  4.  9.  Andere  ziehen  es  vor, 
den  Namen  Barine  von  Barium  in 
Apulien  herzuleiten. 

Von  dem  Metrum,  insbesondere 
für  den  Schluß,  gilt  auch  hier, 
was  zu  I.  25.  II.  4.  III.  20  be- 
merkt ist. 

1.  ius  peieratum  nach  der  Ana- 
logie von  ius  iurandum:  meineidi- 
ger ^Schwur. 

3.  nigro  und  uno  stehen  in  rhyth- 
mischer Korresponsion,  während 
sich  logisch  nigro  und  turpior  ent- 
sprechen: vgl.  sordibus  und  sobrius 
10.  7.  Den  Ablat.  der  Eigenschaft 
dente  nigro  (schwarze  Zähne:  Ep. 
8.  3),  welcher  zu  fieri  (bekommen) 
gehört,  als  Ablat.  des  Grundes  zu 
turpior  zu  ziehn  ist  ungeschickt, 
und  das  steigernde  uno  auch  zu 
dente  zu  denken  ein  sehr  unglück- 
licher Gedanke.  (Dente  nigro  wie  7ni- 
nimo  naso,  bello  pede,  nigris  ocellis.) 

5.  credere  absolut:  Glauben  haben, 
nämlich  au  die  Schwüre  oder  an 
die  geschworene  Treue.  Obligare 
votis:  7.  17. 

6.  die  Worte  enitescis  —  cura 
geben  gewissermaßen  die  Disposi- 
tion für  die  beiden  folgenden  Teile. 
Die  Bezeichnungen  prodis  und  pu- 
blica sind  gegenseitig  durch  einan- 
der bedingt. 


I  <i 
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Expedit  matris  cineres  opertos 
Fallere  et  toto  taciturna  noctis 
Signa  cum  caelo,  gelidaque  divos 
12  Morte  carentis: 

Ridet  hoc,  inquam,  Venus  ipsa,  rident 
Simplices  nymphae  ferus  et  Cupido, 
Semper  ardentis  acuens  sagittas 
16  Cote  cruenta. 

Adde  quod  pubes  tibi  crescit  omnis, 
Servitus  crescit  nova,  nee  priores 
Impiae  tectum  dominae  relinquunt, 
20  Saepe  minati: 

Te  suis  matres  metuunt  iuvencis, 
Te  senes  parci,  miseraeque  nuper 
Yirgines  nuptae,  tua  ne  retardet 
24  Aura  maritos. 


LIB.  II.    C.  Vni.  IX. 


IX. 
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9.  expedü  und  nachher  ridet 
emphatisch,  opertos  gewählter  für 
sepultos;  fallere,  durch  falsche 
Schwüre. 

13.  inquam  sag'  ich  es  doch,  ipsa 
hebt  die  Nächstbeteiligte  hervor. 
Die  Nymphen  (die  gutmütigen) 
und  Kupido  (der  wilde)  Gefolge; 
I.  30. 

16.  cruenta  ist  ganz  anschaulich 
zu  fassen:  blutig  durch  die  aifia- 
TotfVQTa  ß^Xsa,  die  zu  neuem  Ge- 
brauche geschärft  werden. 

17.  Ädde  quod  Und  was  noch 
mehr  ist,  tibi  nur  für  dich. 


18.  servitus  prädikativ:  zu  neuen 
Sklaven,  nee  ohne  daß  darum. 

19.  impia  domina  ist  zu  verglei- 
chen mit  pia  coniunx,  pia  mater 
Ov.  Met.  XIII.  301.  Das  Beiwort 
gilt  nicht  sowohl  den  Meineiden, 
als  der  Lieblosigkeit  der  Barine: 
17.  22. 

21.  iuvencis:  5.  6. 

22.  miserae  eben  wegen  der  Furcht, 
also  nicht  proleptiscb. 

24.  aura  etwa  Liebreiz.  Doch 
gilt  auch  von  dieser  Stelle  das  Wort 
des  Quintilian  (I.  8.  6):  et  Graeci 
licenier  multa,  et  Horattiim  in  qui- 
husdam  nolim  interpretari. 


Non  semper  imbres  nubibus  hispidos 
Manant  in  agros,  aut  mare  Caspium 
Vexant  inaequales  procellae 
4  Usque;  nee  Armeniis  in  oris, 

Amice  Valgi,  stat  glacies  iners 
Menses  per  omnis,  aut  aquilonibus 
Querceta  Gargani  laborant 
8  Et  foliis  viduantur  orni: 

Tu  semper  urges  flebilibus  modis 
Mysten  ademptum;  nee  tibi  vespero 
Surgente  decedunt  amores, 
12  Nee  rapidum  fugiente  solem. 

At  non  ter  aevo  functus  amabilem 
Ploravit  omnis  Antilochum  senex 
Annos,  nee  inpubem  parentes 
16  Troilon  aut  Phrygiae  sorores 


IX. 

Nicht  immer.  'Während  die 
Natur  nicht  immer  ein  unfreund- 
liches Antlitz  —  Regen  und  Herbst - 
stürme,  Eis  und  Winterstürme  — 
zeigt,  klagest  du  immer  um  Mystes' 
Verlust.  Aber  selbst  Greise  und 
Frauen  haben  um  die  geliebtesten 
Häupter  nicht  immer  geweint:  so 
laß  denn  ab  von  den  weichlichen 
Klagen',  usw.  So  tröstet  Horaz 
den  als  Rhetor  Grammatiker  und 
Dichter  ausgezeichneten  G.  Valgius 
Rufus,  als  dieser  endlos  klagte  über 
den  Tod  eines  geliebten  Knaben. 
Der  Name  Mvatrig  bedeutet  einen 
Eingeweihten:  doch  wohl  in  die 
Geheimnisse  der  Liebe.  Das  Ge- 
dicht besteht  aus  zwei  gleichen 
Hälften:  At  bildet  den  Wendepunkt, 
Desine  den  Zielpunkt  des  Ganzen. 

1.  hispidos  starrende  =  horridos 
stipula  demptis  aristis,  frutice  foliis 
viduato:  also  nicht  proleptisch. 

3.  inaequales,  weil  cxasperantes : 
nach  Dichterart.  Wer  zweifelt,  sehe 
nur  das  inaequali  tonsore  gepflegte 
Haar  Ep.  I.  1.  94. 


5.  stat  steht  =  starrt,  iners  wie 
IIL  4.  45. 

7.  laborant:  I.  27.  19.  Dieses  (I. 
9.  3)  und  viduantur  (etwa:  der 
Hieben'  Blätter)  legt  den  Bäumen 
Empfindung  bei. 

9.  urges  'hältst  fest'  mit  kläg- 
lichen Weisen. 

10.  ademptum  verschieden  von 
absumptum ,  und  mit  ereptum  syn- 
onym: 4.  10.  Der  einfache  Sinn 
des  nee  nee:  weder  spät  noch  früh 
weicht  dir  die  Sehnsucht.  Das- 
selbe schließt  sich  an  wie  neque 
nee  111.  5.  27.  Vesper  fugit  solem, 
fugat  astra  Phoebus:  III.  21.  24. 

13.  ter  aet^o  functus,  Schiller:  der 
drei  Menschenalter  sah.  H.  I.  250. 
Amabilem:  zov  navtsg  (piXiecHoVy 
Ux^Xsvg  S*  ^^oxov  äXXmv.  Tzetz. 
Posth.  263. 

14.  Antilochum,  tov  6'  'Hoi)s 
l'-KTEivs  (paei^vijg  dyXaog  vtog  Odyss. 
IV.  188;  omnis  annos,  Homer  rj^ia- 
xa  ndvTOL. 

16.  Von  Troilos,  dem  jungen 
Sohne  des  Priamus,  heißt  es  Aen. 
I.  475:  infelix  puer  atque  inpar 
congressus  Achilli. 

7* 
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Flevere  semper:  desine  mollium 
Tandem  querellarum ,  et  potius  nova 
Cantemus  Augusti  tropaea 
20  Caesaris  et  rigidum  Niphaten, 

Medumque  flumen  gentibus  additum 
Victis  minores  vertere  vertices, 
Intraque  praescriptum  Gelonos 
24  Exiguis  equitare  campis. 


X. 

Rectius  vives,  Licini,  neque  altum 
Semper  urgendo,  neque  dum  procellas 
Cautus  horrescis,  nimium  premendo 
4  Litus  iniquum. 


17.  desine  querellarum  ganz  grie- 
chisch, nach  Xrjy'  68vq^(3v.  So  ist 
auch  III.  27.  69  ahstineto  wie  ansxov, 
II.  13.  38  decipitur  wie  X^&srcci^llL 
30. 12  regnavit  wie  tjq^s  konstruiert. 

20.  rigidum:  starr  wovon?  von 
Kälte  (erstarrt)  oder  von  Felsen- 
geklipp (emporstarrend)  ?  Aller- 
dings war  der  armenische  Niphates 
(Schneekoppe)  auch  kalt  und  be- 
eist; aber  ein  solches  Beiwort  trifft 
mehr  die  Gegend  als  den  Berg,  auf 
den  es  hier,  gegenüber  dem  Fluß 
und  den  Steppen,  gerade  ankommt. 
Die  Siegeszeichen  und  der  Nipha- 
tes sind  als  s.  g.  Hendiadyoin  (16. 
33)  zu  fassen,  und  bilden  zusam- 
men das  erste  Glied  in  der  Auf- 
zählung. Medum  flumen  der  Eu- 
phrat,  wie  Scythicus  amnis  III.  4. 
35  der  Tanais:  Euphrates  ihat  iam 
mollior  undis,  Aen.  VIII.  726.  Für 
das  verschiedene  Objekt  bei  can- 
temus vgl.  I.  2.  49. 

22.  vertere  vertices.  Die  Lesart 
voloere  vortices,  wie  schön  auch  an 
sich,  tönt  für  minores  zu  groß. 
(Wogegen  Verg.  Aen.  I.  117  sicher 
rapidus  vorat  aequore  vortex,  nicht 
vorat  Vertex  zu  lesen  ist.)  Das  ge- 
wöhnlichere volvere  vertices  ist  um 
die  Hälfte  passender,  ermangelt 
aber  wieder  der  inneren  und  äuße- 
ren Einheit.  Dagegen  ist  ebenso 
treffend    als    eigentümlich    vettere 


vertices,  was  sich  ebenfalls  in  den 
Handschr.  findet,  aber  gerade  seiner 
Vorzüge  wegen  verworfen  werden 
mochte,  wie  arentis  harenas  III.  4. 
31.  Minores:  Der  Fluß  selbst  ist 
gedemütigt ! 

24.  equitare  malerisch  und  charak- 
teristisch für  degere  oder  se  conti- 
nere.    Anders  I.  2.  51.  IV.  4.  44. 


X. 

Lob  der  goldnen  Mittel- 
straße. 'Nicht  zu  kühn  und  nicht 
zu  behutsam,  nicht  zu  ängstlich 
und  nicht  zu  getrost!'  Und  zwar 
wird  die  erste  Hälfte  dieser  Lebens- 
regel durch  Strophe  2  und  3  be- 
gründet, die  zweite  Hälfte  aus 
Strophe  4  und  5  gefolgert,  so  daß 
das  ganze  Gedicht  aus  zwei  chias- 
tisch  geordneten  Hälften  besteht. 

Der  Angeredete  ist  wahrschein- 
lich der  Augar  L.  Licinius  Murena, 
Bruder  des  2.  5  gerühmten  Proku- 
lejus:  ein  unruhiger  Kopf,  der 
wegen  seiner  Teilnahme  an  einer 
Verschwörung  gegen  Augustus  22 
V.  Chr.  enthauptet  ward. 

1.  Richtiger  (veriore  inita  via) 
und  infolge  dessen  auch  glück- 
licher, mit  einem  Worte  besser; 
altum  urgere  nach  dem  hohen  Meere 
hindrängen,  nimium  premere  litus 
allzuhart  hinstreifen  am  Gestade; 
iniquum  bezeichnet  hier  eine  per- 


LIB.  II.    C.  IX.  X. 
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Auream  quisquis  mediocritatem 
Diligit  tutus,  caret  obsoleti 
Sordibus  tecti,  caret  invidenda 
8  Sobrius  aula. 

Saevius  ventis  agitatur  ingens 
Pinus  et  celsae  graviore  casu 
Decidunt  turres,  feriuntque  summos 


12 


Fulgura  montis. 


Sperat  infestis,  metuit  secundis 
Alteram  sortem  bene  praeparatum 


sönliche  Eigenschaft,  und  ist  mit 
perfidum  glacie  flumen  Flor.  III.  4.  5 
zu  vergleichen. 

6.  diligit  tutus,  sicher  gehend 
(A.  P.  28)  erkiest,  gehört  zusam- 
men. Dies  hatte  schon  Bentley 
erkannt,  aber  den  Nachweis  für 
überflüssig  gehalten:  denn  das 
sonst  vor  tutus  gesetzte  Kommk 
widerstreitet  der  Cäsur  wie  dem 
Sinne;  es  zerstört  die  Anapher 
caret  caret;  es  vernichtet  die  Kon- 
zinnität  der  Stelle,  in  welcher  S07'- 
dibus  und  sohrius  phonetisch  und 
rhythmisch  korrespondierende  Pa- 
rallelglieder sind  (vgl  nigro  und 
uno  8.  3).  Die  Isokola,  welche  man 
laut  lesen  wolle,  lauten:  caret  obso- 
leti sordibus  tecti,  caret  invidenda 
sobrius  aula.  Dem  Ebenmaß  der 
Seele,  welches  der  Dichter  für  beide 
Glückslagen  empfiehlt ,  entspricht 
das  Ebenmaß  der  Rede.  Dahin  ge- 
hört auch  daß  in  diesen  beiden  Ver- 
sen je  vier  Wörter  von  dem  glei- 
chen Umfang  die  gleiche  Stelle 
einnehmen  und  den  gleichen  Tonfall 
zeigen:  Diligit  tutus  \  caret  obsoleti, 
und  Sordibus  tecti  \  caret  invidenda. 

carere  fern  bleiben:  14.  13. 

7.  invidendus  neidenswert  nicht 
an  sich,  aber  in  den  Augen  der 
Menge:  dem  Sinne  nach  s.  v.  a. 
neiderregend  od.  beneidet,  vgl.  III. 
1.  5  timendus. 

8.  sobrius  will  besagen:  ut  caret 
obsoleti  sordibus  tecti,  ita  caret  in- 
videndae  luxuria  aulae.  So  weiß 
der  Dichter  zu  variieren. 

9.  saevius,  nicht  saepius.  Nicht 
auf  die  Häufigkeit  der  Bewegung, 


nur  auf  die  Heftigkeit  kommt  es  an : 
Tempe  war  häufig  vom  Westwind 
bewegt.  Auch  werden  schwache 
Bäumchen,  und  nun  gar  Rohr  und 
Halmen,  weit  öfter  bewegt:  aber 
wie  wütet  der  Sturm  in  den  be- 
laubten Zweigen  der  mächtigen 
Pinie!  (Auch  hier  ist  pinus  so 
wenig  die  Fichte,  als  ingens  bloß 
procera:  vgl.  3.  9.)  Daß  saevius 
nur  wenig  verschieden  ist  von  gra- 
viore casu,  spricht  eben  für  saevius; 
denn  et  reiht  oft  Gleichartiges  und 
Zusammengehöriges  an,  que  (eig. 
auch)  bringt  regelmäßig  Neues  und 
Verschiedenes,  atque  dient  zur  Er- 
gänzung und  Vervollständigung. 
Endlich  hat  man  für  saepius  mit 
Unrecht  das  alsL  Herod.  VII.  10 
{oQag  öe  mg  ig  ol-Ariaata  xä  [is- 
yiaxcc  alsl  xal  dsvÖQSa  xa  xoiccvx 
ano6v,rinxBi  xa  ßsXecc)  geltend  ge- 
macht; denn  dieses  heißt  nicht  in 
einem  fort,  sondern  xä  (leyiaxcc  ahC 
sind  maxuma  quaeque.  » 

11.  summos.  Hier  (neben  ingens 
pinus,  celsae  turres)  scheint  der  Ge- 
danke nicht  die  Spitzen  der  Berge, 
sondern  die  höchsten  Berge  zu  ver- 
langen. 

12.  fulgura  nennt  nicht,  aber 
meint  die  fulmina. 

13.  infestis  Dativus  commodi,  se- 
cundis incommodi  des  Neutr.  PI. 
Wie  man  es  als  Ablativ  fassen  will, 
verstehe  ich  nicht.  Vgl.  quem  exi- 
tum  tantis  malis  sperarent  und  mi- 
seriis  suis  mortem  exspectare  Sali. 
Cat.  XL.  2.  3. 

14.  alter  am:  näml.  secundis  ad- 
vers am,  infestis  amicam.   Bene  prae- 
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Pectus:  informis  hiemes  reducit 
16  luppiter,  idem 

Summovet.    Non  si  male  nunc,  et  olim 
Sic  erit:  quondam  cithara  tacentem 
Suscitat  musam,  neque  semper  arcum 
20  Tendit  Apollo. 

Rebus  angustis  animosus  atque 
Fortis  appare:  sapienter  idem 
Contrahes  vento  nimium  secundo 


24 


Turgida  vela. 


XL 

Quid  bellicosus  Cantaber  et  Scythes, 
Hirpine  Quinti,  cogitet  Hadria 
Divisus  obiecto,  remittas 
4  Quaerere,  nee  trepides  in  usum 


paratum  sapientiaf  hene  constitutum 
a  natura:  Cic.  Lael.  XIII.  47. 

15.  informis.  Verg.  B.  III.  56:  Et 
nunc  omnis  ager,  nunc  omnis  par- 
turit  arbos;  Nunc  frondent  silvae, 
nunc  formosissimus  annus.  Das  re- 
in reducit  besagt  zu  seiner  Zeit: 
ni.  1.  21. 

17.  male  denke  est,  sie  d.  h.  male. 

18.  quondam  wie  II.  I.  603,  neque 
semper  wie  II.  I.  48  ff.  Goethe: 
Saiten  rühret  Apoll,  doch  er  spannt 
auch  den  tötenden  Bogen:  Wie  er 
die  Hirtin  entzückt,  streckt  er  den 
Python  in  Staub. 

22.  idem  andrerseits,  nimium  zu 
secundo. 


XI. 

Fröhlich  und  wohlgemut. 
Drei  gleiche  Teile.  Im  ersten  wird 
die  Abmahnung  von  ängstlicher 
Sorge  durch  das  Folgende  begrün- 
det, im  zweiten  und  im  dritten 
die  Aufforderung  zur  Freude  aus 
dem  Vorhergehenden  gefolgert.  An 
einen  Quintius  ist  auch  Ep.  I.  16 
gerichtet.  Peerlkamp:  Carmen  Ho- 
ratio  indignum.    Tarn  ieiunum,  tarn 


a  suavitate  et  urhana  illa  hilaritate 
remotum,  nihil  apud  Horatium  le- 
gimus.  Et  Universum  male  cohacret. 
Sunt  laciniae,  hinc  inde  consarci- 
natae.  Meineke:  Carmen  hoc  non 
diffiteor  me  in  iis  semper  habuisse, 
quae  orationis  castitate  imaginum 
venustate  sensuumque  veritate  prae 
ceteris  commendantur.  Hanow  (Zül- 
lichau  1856):  Peerlkampius  Carmen 
inquit  Horatio  indignum.  Equidem 
ita  subscribo^  ut  dicam  indignis- 
simum. 

2.  Hirpine  Quinti  wie  Crispe  Sal- 
lusti  2.  3.  Cogitet,  natürlich  male: 
Böses  sinne,  wie  Cic.  Cato  M.  VI.  18 
ausdrücklich  steht.  Der  Singular 
wie  risit  lU.  11.  22. 

3.  divisus  (Hadria)  geht  bloß  auf 
den  Scythen  im  Osten,  wie  bellico- 
sus allein  auf  den  westlichen  Kan- 
taber;  aber  es  versteht  sich  von 
selbst  daß  auch  der  Scythe  kriege- 
risch, und  auch  der  Kantaber  durch 
Meere  getrennt,  daher  nicht  furcht- 
bar ist.     Vgl.  C.  S.  6. 

remittas  quaerere:  Ter.  Andr.  V.  1. 
8  remittas  tarn  me  onerare  iniuriis. 

4.  nee  trepides  nach  quid  cogitet 


LIB.  II.    C.  X.  XI. 

Poscentis  aevi  pauca:  fugit  retro 
Levis  iuventas  et  decor,  arida 
Pellente  lascivos  amores 
8  Canitie  facilemqne  somnum. 

Non  semper  idem  floribus  est  honor 
Vernis,  neque  uno  luna  rubens  nitet 
Voltu:  quid  aeternis  minorem 
12  Consiliis  animum  fatigas? 

Cur  non  sub  alta  vel  platano  vel  hac 
Pinu  iacentes  sie  temere  et  rosa 
Canos  odorati  capillos, 
16  Dum  licet,  Assyriaque  nardo 

Potamus  uncti?    Dissipat  Euhius 
Curas  edacis:  quis  puer  ocius 
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remittas  quaerere,  wie  nee  sperne 
I.  9.  15  nach  quid  sit  futurum  fuge 
quaerere:  es  könnte  auch  heißen 
non  trepidans,  wie  aus  der  Anmk. 

I.  11.  2  erhellt.  In  bezeichnet  das 
Ziel  der  mit  dem  ängstlich  thun 
verbundenen  intentio:  um  den  Be- 
darf des  (kurzen)  Lebens.  Meineke 
vergleicht  Sophocl.  Oed.  R.  980:  slg 
xa  ^TjtQog  (iri  qpoßov   vv^cpsvnazoc. 

5.  fugit  retro  zur  Begründung 
nicht  des  mehr  beiläufigen  nee  tre- 
pides, sondern  des  Hauptgedankens. 

6.  levis  wird  aus  dem  Metrum 
erkannt,  arida  heißt  das  Greisen- 
alter im  Gegensatze  gegen  die  voll- 
saftige Jugend.  Zu  levis  iuventas 
wolle  man  aber  nicht  tua  oder 
nostra  denken:  die  Jugend  flieht 
rückwärts  ist  ein  ebenso  allgemei- 
ner Gedanke,  wie  Non  semper  idem 
und  Dissipat  Euhius. 

8.  facilem.  Goethe  (Hochzeitlied): 
Und  als  er  im  'willigen'  Schlum- 
mer so  lag. 

9.  honor  Blütenschmuck,  wie  Ep. 

II.  6  Blätterschmuck. 

10.  vernis  ist  getadelt  worden, 
weil  nicht  bloß  des  Lenzes  Blumen 
verwelken.  Aber  die  Bienen  fliegen 
auch  nicht  bloß  zu  den  Blumen 
des  Lenzes,  und  doch  sagt  Homer 
TCBzovtai  lii  äv^süiv  BlaqivoiGLv 
II.  II.  89.  Der  Mond  zeigt  uns  nicht 


immer  dasselbe  Gesicht,  nimmt  ab 
und  zu. 

11.  aeternis  (für  die  Ewigkeit) 
consiliis  kann  bei  minorem  =  im- 
parem  nicht  entbehrt  werden,  wohl 
aber  bei  animum  fatigas  (Quäle 
dich  nicht!):  daraus  folgt  daß  es 
mit  jenem  zu  konstruieren,  zu  die- 
sem aber  —  nach  dem  Zusammen- 
hange —  bloß  zu  denken  ist. 

13.  cur  non:  zu  denken  'viel- 
mehr', 'im  Gegenteil'.  Das  Pron. 
hac  weist  auf  die  nächste  hin. 

14.  sie  temere  so  ganz  sorglos,  so 
ohne  weiteres :  das  homerische  ^ccjf; 
avtcog.  Rosa  odorati  und  nardo 
uncti  parallel.  Das  erstere  ist  im 
Grunde  dasselbe  wie  bekränzt  mit 
Rosen,  vgl.  7.  7.  Das  Beiwort  canos 
macht,  wie  auch  dum  licet,  die  Auf- 
forderung um  so  dringender. 

16.  dum  licet  gehört  zum  Ganzen, 
und  ist  gestellt  wie  IV.  12. 26.  Wenn 
sich  aber  nardus  und  nardum  (Ep. 
5.  59,  13.  8)  zu  einander  ähnlich 
verhalten,  wie  malus  und  malum 
oder  piriis  und  pirum:  so  ist  hier 
Narde  für  Nardenöl  durch  eine 
leichte,  auch  uns  geläufige  Me- 
tonymie gesetzt. 

18.  edax  zehrend  (auch  III.  30.  3), 
verschieden  von  mordax  nagend  I. 
18.  1.     Hes.  E.  66  yvioyi,6qovg  oder 
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Restinguet  ardentis  Falerni 
Pocula  praetereunte  lympha? 


Quis  devium  scortum  eliciet  domo 
Lyden?  eburna  die  age  cum  lyra 
Maturet  in  comptum  Lacaenae 
24  More  comam  religata  nodum! 


XII. 

Nolis  longa  ferae  bella  Numantiae, 
Nee  durum  Hannibalem  nee  Siculum  mare, 
Poeno  purpureum  sanguine,  mollibus 
4  Aptari  citharae  modis; 

Nee  saevos  Lapithas  et  nimium  mero 
Hylaeum,  domitosque  Herculea  manu 
Telluris  iuvenes,  unde  periculum 
8  Fulgens  eontremuit  domus 


yvLoßoQOvg  ^slsdavag.  Ocius  recht 
schnell:  vgl.  I.  37.  29.  II.  1.  29. 

19.  restinguere  kühlen:  ei^.  löschen 
dämpfen,  mit  Rücksicht  auf  die  Glut 
des  Falemers. 

21.  devium  (abwärts  wohnend) 
bezeichnet,  in  Übereinstimmung 
mit  eliciet,  eine  nicht  ganz  gemeine 
Person;  dotno  auf  die  Fr.  unde. 

23.  maturet  (venire)  in  comptum 
—  nodum,  also  simplex  munditiis 
(I.  5.  5):  Lacaenis  nulla  erat  cura 
molesta  comae,  Propert.  IV.  14.  28. 


XII. 
Licymnia.  Das  Lied  ist  ähn- 
lich angelegt  wie  I.  6.  Der  An- 
geredete ist  vom  ersten  Vers  an 
Mäcenas,  unter  Licymnia  aber  wahr- 
scheinlich dessen  liebenswürdige 
Gattin  Terentia  —  vielleicht  als 
Braut  oder  Neuvermählte  —  zu 
denken.  Den  eigentlichen  Kern  bil- 
det die  mittelste  Strophe,  und  in 
Beziehung  auf  die  duhis  cantus  der 
Gepriesenen  scheint  auch  der  Name 
gewählt  zu  gein:  Licymnia  (für 
Ligyhymnia,  Ligymniä)  =  voce  ca- 
nens  acuta,  nach  der  Analogie  von 
Polymnia  und  an  die  liederreiche 
Muse  erinnernd. 


1.  Der  numantinische  Krieg  141 
bis  133  V.  Chr.  Von  diesem  wird 
zurückgegangen  auf  den  zweiten 
punischen  Krieg  218—201  und  den 
Seesieg  bei  den  ägatischen  Inseln 
241  oder  bei  Mylä  260  im  ersten, 
sowie  auf  die  mythischen  Kämpfe 
der  Centauren  und  der  Giganten. 

2.  durus  wird  erläutert  durch  die 
Charakteristik  Liv.  XXI,  4.  Der 
harte  Hannibal  und  die  weichen 
Weisen  sind  echt  horazische  Ge- 
gensätze: IV.  1.  6.  Dagegen  steht 
III.  6.  36  und  IV.  4.  42  beglaubig- 
ter und  passender  dirus. 

4.  aptari  daß  ich  anpasse. 

5.  Lapithas:  I.  18.  8.  Nimium 
mero  =  elatum  ebrietate. 

6.  Hylaeus  ==  Waldmann:  der 
Name  eines  Centauren,  Ov.  Met. 
III.  213  auch  eines  Jagdhundes. 

7.  unde  periculum  =  quorum  peri- 
culum oder  a  quibus  exortum,  durch 
welche  gefährdet:  vgl.  I.  12.  17 
und  III.  11.  38:  periculum  Accus, 
obiecti  zu  dem  in  eontremuit  (con- 
tremisco)  enthaltenen  Begriffe  von 
pertimescere. 

8.  fulgens  sinnverwandt  mit  aethe- 
rius  l.  3.  29  und  liicidus  III.  3.  33. 
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Saturni  veteris:  tuque  pedestribus 
Diees  historiis  proelia  Caesaris, 
Maecenas,  melius,  ductaque  per  vias 
Regum  eolla  minacium. 
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Me  duleis  dominae  musa  Licymniae 
Cantus,  me  voluit  dieere  lueidum 
Fulgentis  oculos  et  bene  mutuis 
16  Fidum  peetus  amoribus: 

Quam  nee  ferre  pedem  dedeeuit  ehoris, 
Nee  certare  ioeo  nee  dare  braeehia 
Ludentem  nitidis  virginibus,  saero 
20  Dianae  celebris  die. 

Num  tu  quae  tenuit  dives  Aehaemenes 
Aut  pinguis  Phrygiae  Mygdonias  opes 
Permutare  velis  crine  Lieymniae, 
24  Plenas  aut  Arabum  domos: 


Cum  flagrantia  detorquet  ad  oscula 
Cervicem,  aut  facili  saevitia  negat 


9.  tu  gegensätzlich,  wie  auch  V. 
21;  pedestribus  historiis  ns^m  X6yq>, 
ebenfalls  gegensätzlich;  dices  wür- 
dest preisen,  I.  28.  34. 

11.  ducta,  natürlich  im  Triumphe; 
regum  colla  malerische  Umschrei- 
bung der  Könige  selbst,  wie  19.  3 
auris  satyrorum  der  Satyrn;  zu 
minacium  vgl.  IV.  3.  8. 

13.  dominae  weder  tuae  noch  meae^ 
sondern  allgemein  der  Gebieterin: 
ehrfurchtsvolle  Bezeichnung  der 
hochstehenden  Frau,  der  Gemahlin 
seines  Beschützers.  Licymnia  mit 
gleicher  Silbenmessucg  für  Teren- 
tia: wie  bei  KatuU  Lesbia  für  Klo- 
dia, bei  Tibull  Delia  für  Plania 
Flavia  Plautia,  bei  Properz  Cynthia 
für  Hostia. 

14.  dieere  nach  dices  V.  10  wirkt 
anders,  als  irgend  ein  von  jenem 
verschiedenes  Verbum :  lucidum  ful- 
gere  wie  dulce  ridere  I.  22.  23  oder 
turbidum  laetari  II.  19.  6. 

15.  bene  mutuis  in  recht  wechsel- 
seitiger Liebe:  Ablativ  der  nähern 
Bestimmung,  wie  nachher  choris 
und  ioco. 


17.  ferre  pedem  choris  (den  Fuß 
heben),  certare  ioco  und  dare 
braeehia  etc  bezeichnet  von  ver- 
schiedenen Seiten  dasselbe.  Das 
Perf.  dedeeuit  geht  auf  den  bestimm- 
ten Fall,  das  Dianafest  bei  welchem 
sich  Licymnia  ausgezeichnet  hat 
in  mimischen  Tänzen.  Zu  ludentem, 
Tcai^ovaav,  vgl.  Verg.  B.  VL  27: 
Tum  vero  in  numerum  faunosque 
ferasque  videres  Ludere. 

21.  num  tu  (du  selbst)  weist 
auf  V.  13  zurück.  Die  Reichtümer 
und  Besitzungen  der  Perser  Phry- 
ger  und  Araber  waren  sprichwört- 
lich geworden:  L  38.  1.  IIL  16.  41. 
I.  29.  1.  Zu  permutare  vgl.  mutat 
1. 17.  2.  Der  Sing,  crine  wie  I.  32. 12. 

25.  cum  besser  beglaubigt  als 
dum,  und  passender;  denn  es  be- 
zeichnet bestimmter  die  einheit- 
liche Zusammengehörigkeit  der  bei- 
den Momente.  Detorquet  ad,  II. 
XXII.  197  dnoatQS'ipaG'iis  ngog:  vgl. 
L  33.  7.   Über  die  Cäsur  zu  L  18. 16. 

26.  facili  saevitia  mit  liebens- 
würdiger Grausamkeit:  Oxymoron. 
Negat  und  occupat  sind  asyndeti- 
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Quae  poscente  magis  gaudeat  eripi, 
28  Interdum  rapere  occupat? 


XIII. 

nie  et  nefasto  te  posuit  die, 
Quicumque  primum,  et  sacrilega  manu 
Produxit,  arbos,  in  nepotum 
4  Perniciem  opprobriumque  pagi; 

Illum  et  parentis  crediderim  sui 
Fregisse  cervicem  et  penetralia 
Sparsisse  nocturno  cruore 
8  Hospitis,  ille  venena  Colcha 

Et  quicquid  usquam  concipitur  nefas 
Tractavit:  agro  qui  statuit  meo 
Te  triste  lignum,  te  caducum 
12  In  domini  caput  inmerentis. 

Quid  quisque  vitet,  numquam  homini  satis 
Cautum  est  in  boras.    Navita  Bosporum 


tische  Gegensätze  und  bilden  zu- 
sammen das  zweite  Parallelglied. 
Die  Lesart  occupet  ist  widersinnig; 
denn  Licymnia  kann  zwar  Küsse 
versagen  über  deren  Entreißung  sie 
sich  wo  möglich  mehr  als  der  sie 
fordernde  Mäcenas  freut,  aber  nicht 
solche  Küsse  versagen  die  sie  zu- 
erst (zuvorkommend)  ihm  raubt. 


XIII. 


Der  ünglücksbaum.  Zwei 
gleiche  Hälften.  Die  erste  handelt 
in  scherzhaft  übertreibender  Weise 
von  dem  Pflanzer  (posuit)  und  Pfle- 
ger (produxit)  des  Baumes,  durch 
dessen  Sturz  der  Dichter  auf  seinem 
Sabinum  30  v.  Chr.  (vgl.  III.  8) 
beinahe  erschlagen  worden  wäre, 
und  von  der  unversehenen  Macht 
des  Todes  überhaupt.  Die  zweite 
ist  sehr  geschickt  angefügt  um  die 
Macht  des  Gesanges  zu  verherr- 
lichen, dieselbe  welcher  er  17.  27  ff 
und  IIL  4.  25  fi"  seine  Errettung 
dankt,  wie  sie  sogar  die  Schrecken 
der    Unterwelt    überwältigt.      Das 


Metrum  entspricht  der  frohen  und 
zuversichtlichen  Stimmung,  in  wel- 
che sich  der  Dichter  durch  seine 
Errettung  versetzt  sieht. 

2.  quicumque  primum,  näml.  te 
posuit  (es  gethan);  tempelräube- 
risch für  verrucht,  vgl.  Ep.  17.  49. 

5.  et  parentis  sui  sogar  dem 
eigenen  Vater  (das  Genick  brechen). 
An  eine  Korresponsion  dieses  und 
des  folgenden  et  ist  nicht  zu  den- 
ken, so  wenig  als  V.  37  bei  Quin 
et  Prometheus  et  Ja  selbst  Prome- 
theus und,  oder  III.  11.  21  Quin  et 
Ixion  Tityosque. 

10.  tractare  sich  befassen.  Kein 
Zeugma.  Die  kolchischen  Gifte  sind 
durch  Medea  berüchtigt;  quicquid 
concipitur  (was  irgend  als  Frevel 
erdacht  wird)  kann  durch  das  Ad- 
jektiv erdenklich  gegeben  werden, 
usquam  steht  im  Anschluß  an 
CoJclia. 

11.  triste  lignum,  III.  4.  27  devota 
arhos;  caducum  das  (vermöge  seiner 
Beschaffenheit,  seines  Alters)  nieder- 
fiel, vgl.  III.  4.  44  fuhnine  caduco; 
Caput  hier  wörtlich  zu  nehmen. 

14.  cautum  (der  Mensch  kann  sich 
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Poenus  perhorrescit,  neque  ultra 
16  Caeca  timet  aliunde  fata; 

Miles  sagittas  et  celerem  fugam 
Parthi,  catenas  Partbus  et  Italum 
Robur:  sed  inprovisa  leti 
20  Vis  rapuit  rapietque  gentis. 

Quam  paene  furvae  regna  Proserpinae 
Et  iudicantem  vidimus  Aeacum, 
Sedesque  discretas  piorum  et 
24  Aeoliis  fidibus  querentem 

Sappho  puellis  de  popularibus: 
Et  te  sonantem  plenius  aureo, 
Alcaee,  plectro  dura  navis, 
28  Dura  fugae,  mala  dura  belli! 


vorsehn)  steht  auf  einer  Linie  mit 
invictus  für  unüberwindlich,  in  ho- 
ras  nach  dem  bekannten  in  dies. 

15.  wie  ihre  Väter,  die  Phöni- 
cier,  so  waren  auch  die  Pöner  durch 
Flotten  und  Handel  berühmt.  Allit- 
teration. 

16.  caeca  nicht  etwa  in  dem  Sinne 
wie  caeca  fortuna  gesagt  wird, 
sondern  wie  caeca  saxa.  Übrigens 
gehen  beide,  scheinbar  entgegen- 
gesetzte Bedeutungen  in  der  einen 
auf:  des  Lichtes  entbehrend.  Timet 
wie  6.  14  ridet:  Verseinschnitt  und 
Arsis.  Aliunde  von  einer  andern 
Seite :  als  von  Seiten  des  Bosporus 
und  des  Meeres. 

17.  miles  natürlich  Italus,  Bo- 
manus;  celerem  fugam  (perhorrescit), 
weil  fallacem:  1. 19. 11.  Flucht  und 
Pfeile  ergänzen  sich,  und  ebenso 
Ketten  und  Kerker  (robur),  Ge- 
fangenschaft und  Tod  (im  Gefäng- 
nis). Das  Kernholz  des  TuUianum 
für  ein  Kemheer  zu  nehmen  ist 
ein  Mißgriff. 

21.  Wie  nahe  war  ich  daran  — 
zu  sehen.  Furvus  eig.  wohl  eines 
mit  fulvus,  wie  parma  mit  palma. 
Hinsichtlich  der  Bedeutung  kann 
man  das  feierliche  porricio  und  das 
gewöhnliche  proicio  vergleichen. 

22.  iudicantem  attributiv,  und 
ebenso  die  folgenden  Bestimmungen 
bis  zu  dem  appositionellen  sonantem. 


25.  Sappho  klagt  über  ihre  Lands- 
männinnen, eine  Gorgo  Andromeda 
Atthis,  daß  sie  ihre  männliche  Zu- 
neigung nicht  erwidern.  Ep.  I.  19. 
28  heißt  sie  nicht  ohne  Beziehung 
mascula  Sappho:  Ep.  5.  41. 

26.  aureo  plectro:  mit  dem  Ablat. 
wird  natürlich  ein  Instrument,  nicht 
eine  Eigenschaft  des  Alcäus  bezeich- 
net. Quintil.  X.  1.  63:  Alcaeusin 
parte  operis  aureo  plectro  merito 
donatur,  quia  tyrannos  insectatus 
multum  etiam  moribus  confert:  sed 
et  (auch)  lusit  et  in  amores  descendit, 
maioribus  (Neutr.)  tamen  aptior. 

27.  Alcaee.  Die  Apostrophe  ist 
ein  Ausdruck  persönlicher  Teil- 
nahme und  liebevoller  Bewunde- 
rung. Diese  wird  bisweilen  noch 
durch  ein  besonderes  Beiwort  be- 
zeichnet: Troiaque  nunc  staret, 
Priamique  arx  alta  maneres;  tau- 
rum  NeptunOj  taurum  tibi  pulcher 
Apollo.    Aen.  H.  56.  III.  119. 

28.  fugae  und  belli  sind  Gegen- 
sätze. Auch  Alcäus  konnte  von  sich 
sagen :  Sensi  celerem  fugam.  Vgl.  die 
bereits  zu  7.  10  angeführte  Stelle 
Herod.  V.  95  (avtog  ^sv  (jpevycov 
incpsvysLj  entflieht  durch  die  Flucht). 

mala  dura  belli  für  das  gewöhn- 
liche dura  belli  mala.  Das  Komma 
vor  mala  wird  besser  bezeugt  als 
verstanden;  aber  bei  der  Inter- 
punktion  hinter    mala,    die    auch 
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Utrumque  sacro  digna  silentio 
Mirantur  umbrae  dicere:  sed  magis 
Pugnas  et  exactos  tyrannos 
32  Densum  umeris  bibit  aure  volgus. 

Quid  mirum  ubi  illis  carminibus  stupens 
Demittit  atras  belua  centiceps 
Auris,  et  intorti  capillis 


36 


Eumenidum  recreantur  angues? 


Quin  et  Prometheus  et  Pelopis  parens 
Dulci  laborum  decipitur  sono, 
Nee  curat  Orion  leones 
40  Aut  timidos  agitare  lyncas. 


dem  Bau  des  Verses  widerstreitet, 
schleppt  dura  belli  unerträglich 
nach.  Die  Wortstellung  wie  silvis 
aut  viridis  Gragi  I.  21.  8,  medius- 
que  belli  II.  19.  28,  devota  non  ex- 
atinxit  (für  non  devota  exstinxit) 
III.  4.  27.  So  auch  Goethe:  mir 
sollt'  er  [der  Zaubermantel]  um 
die  köstlichsten  Gewänder,  Nicht 
feil  um  einen  Königsmantel  sein. 

Die  Anapher  ist  ähnlicher  Art, 
wie  Verg.  Aen.  III.  433:  si  qua  est 
Sdeno  prudentia  vati,  Si  qua  fides, 
animum  si  veris  implet  Apollo.  Odtr 
X.  176:  cui  pecudum  fibrae,  caeli 
cui  sidera  parent. 

29.  sacrum  silentium,  wie  es  bei 
heiligen  Handlungen  herrscht :  vgl. 
III.  1.  2  ff. 

30.  mirantur  kurz  für:  hören 
verwunderungsvoll. 

32.  bibit  aure,  Ov.  Met.  XIII.  787 
auribus  hausi.  Goethe  (Iphigenie): 
Es  klingt  so  schön  was  unsre  Väter 
thaten.  Wenn  es  in  stillen  Abend- 


schatten ruhend  Der  Jüngling  mit 
dem  Ton  der  Harfe  schlürft. 

33.  mirum  ubi  für  das  gangbare 
mirum  si.  Wie  leicht  die  eine  Par- 
tikel für  die  andere  eintritt,  dies 
zeigt  sich  recht  deutlich  Sali.  Cat. 
LI.  3:  Ubi  intenderis  Ingenium, 
valet;  si  lubido  possidet,  ea  domi- 
natur,  animus  nihil  valet.  Das  ubi 
führt  den  Subjektssatz  ein.  Illis 
carminibus  ob  solcher  Lieder,  Ab- 
lativ. 

34.  demittit  auris  ist  Zeichen 
der  Sanftmut  und  Milde:  das  Ge- 
genteil aure  sublata  Ep.  6.  7.  Bei 
Hesiod  hat  Cerberus  fünfzig  Köpfe, 
sonst  gewöhnlich  drei. 

36.  reereari  sich  laben. 

38.  laborum  decipitur  t^v  novcov 
lilintBzai,  Xri^szai,  anoXriyBi:  II. 
9.  17.  Über  die  Qualen  des  Tan- 
talus  Odyss.  XI.  ö82. 

39.  Orion  der  griechische  Nimrod, 
a^ftYareOdyss.  XI.  573  dlhiv.  Über 
die  Stellung  vgl.  das  zu  7.  25  Be- 
merkte. 


Llß.  n.    C.  XIIL  XIV. 


XIV. 
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Eheu  fugaces,  Postume  Postume, 
Labuntur  anni,  nee  pietas  moram 
Rugis  et  instanti  senectae 
4  Afferet  indomitaeque  morti: 

Non  si  trecenis  quotquot  eunt  dies, 
Amice,  places  inlacrimabilem 
Plutona  tauris,  qui  ter  amplum 
8  Geryonen  Tityonque  tristi 

Compescit  unda,  scilicet  omnibus 
Quicumque  terrae  munere  veseimur 
Enaviganda,  sive  reges 
12  Sive  inopes  erimus  coloni. 

Frustra  cruento  marte  carebimus 
Fractisque  rauci  fiuetibus  Hadriae, 
Frustra  per  autumnos  nocentem 
16  Corporibus  metuemus  austrum: 

Yisendus  ater  flumine  languido 
Cocytos  errans  et  Danai  genus 


XIV. 
Vergänglichkeit.  Die  mit- 
telste Strophe  enthält  den  Haupt- 
gedanken, auf  welchen  das  Vorher- 
gehende vorbereitet,  das  Folgende 
zurückweist.  Postumus  unbekannt: 
aber  der  in  dem  Gedicht  liegenden 
Mahnung  das  Leben  zu  genießen, 
und  seine  edlen  Weine  lieber  selbst 
zutrinken  statt  sie  dem  prassenden 
Erben  zu  lassen,  mag  er  wohl  be- 
dürftig gewesen  sein. 

2.  labuntur.  Ov.  Fast.  VI.  771: 
Tempora  labuntur ,  tacitisque  sene- 
scimus  annis.  Das  Bild  ist  von 
einem  dahingleitenden  Strom  ent- 
lehnt. Der  Frömmigkeit  und  des 
Erben  V.  25  wird  in  ähnlicher 
Weise  IV.  7  gedacht.  Sonst  ist  be- 
sonders IL  3.  17  ff  zu  vergleichen. 

3.  über  et  und  que  zu  10.  10  und 
I.  28.  1;  zu  indomitae  II.  IX.  158, 
Aidrig  rot,  dfisilix^S  V^'  ccdaiinGtog. 

5.  trecenis  tauris,  also  mit  drei 
Hekatomben ;  quotquot  eunt  (schwin- 
den: IV.  5.  7)  dies  =  quotidie. 


6.  inlacrimabilis  ccSccyiQVTog,  un- 
bethränt:  sowohl  nicht  weinend 
(3.  24  nil  miserans),  als  unbe weint 
(IV.  9.  26).  Nach  einer  andern  Er- 
klärung wäre  inlacrimabilis  durch 
Thränen  nicht  zu  erbitten:  also 
lacrimare  durch  Thränen  erbitten? 

7.  ter  amplus  dreimal  mächtig, 
mehr  als  zqicmiiatog. 

8.  Tityon  TaCrig  BQiY.vdiog  vlov, 
Odyss.  XI.  576;  tristi  =  inamabili, 
Verg.  G.  IV.  479. 

9.  compescit =cohibet,  umschränkt : 
20.  8.  Beide  Verba  mit  catena:  III. 
4.  80.    Ep.  I.  2.  63. 

10.  die  Gabe  der  Erde  für  das 
homerische  Kagnog  uQovgrjg. 

13.  carere  fern  bleiben:  10.  6. 
Ep.  16.  16.  Ep.  L  1.  42. 

15.  per  autumnos  gehört  zu  cor- 
poribus metuemus,  wie  nocentem  zu 
austrum;  corpori  metuere  aliquid 
s.  V.  a.  sich  vor  etwas  in  Acht 
nehmen. 

18.  errans  wird  durch  flumine 
languido    bestimmt,    wie    Cocytos 
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Infame,  damnatusque  longi 
Sisyphus  Aeolides  laboris; 


Linquenda  tellus  et  domus  et  placens 
Uxor,  neque  harum  quas  colis  arborum 
Te  praeter  invisas  cupressos 
24  Ulla  brevem  dominum  sequetur; 

Absumet  heres  Caecuba  dignior 
Servata  centum  clavibus  et  mero 
Tinguet  pavimentum  superbo, 
28  Pontificum  potiore  cenis. 


XV. 

lam  pauca  aratro  iugera  regiae 
Moles  relinquent,  undique  latius 
Extenta  visentur  Lucrino 
4  Stagna  lacu,  platanusque  caelebs 

Evincet  ulmos:  tum  violaria  et 
Myrtus  et  omuis  copia  narium 


durch  ater:  Verschränkung.  Danai 
genus:  mdliri  suis  letum  patrueli- 
bus  ausae,  Ov.  Met.  IV.  462. 

19.  die  verschiedenen  Bedeutun- 
gen von  damnare  und  condemnare 
lassen  sich  auf  schuldig  sprechen 
zurückführen:  eines  Verbrechens,  es 
begangen  zu  haben;  einer  Strafe, 
sie  zu  leisten. 

20.  ^^tVv^osReduplikativform  von 
cogjog,  also  Schlaukopf  Erzschelm : 
Odyss.  XI.  593.  SCovcpog  AloXidriq 
IL  VI.  154. 

21.  placens  uxor  erinnert  an  aXo- 
Xov  &v^ciQsa  II.  IX.  336,  invisas 
weil  funehris  Ep.  5.  18,  brevem  = 
aevi  hrevis  Sat.  II.  6.  97.  Sali.  lug. 
I.  1. 

25.  dignior,  sofern  er  klüger  ist. 

26.  cenium  cJavihus,  wir:  unter 
hundert  Schlössern.  Diesen  stolzen 
Wein,  der  sich  seiner  Trefflichkeit 
gleichsam  bewußt  ist  (vgl.  a  Ma- 
reotico  I.  37.  14),  wird  der  Erbe 
nicht  bloß  verzehren,  sondern  ver- 


geuden. Cic.  Phil.  II.  41.  105:  na- 
tabant  pavimenta  vino,  madebant 
parietes.  .  , 

28.  pontificum  cenis  kompendia- 
risch: 6.  14.     Vgl.  I.  37.  2. 


XV. 

Jetzt  und  sonst.  Der  Wende- 
punkt liegt  in  der  Mitte  Non  ita 
Bomuli,  in  welchen  Worten  die 
Aufforderung  zur  Umkehr  enthal- 
ten ist. 

1.  regiae  moles  Königsbauten,  un- 
eigentlich  für   königliche   r egales: 

III.  30.  2. 

4.  caelebs  will  sagen:  die  zwar 
geniale  (Ov.  Met.  X.  95,  vgl.  oben 
11.  13),  aber  nicht  nutzbare.  Vgl. 
Ep.  2.  10. 

5.  ulmos,  nach  Ep.  I.  16.  3  amic- 
tos  vitibus  oder  maritas:  twn  dann, 
wenn  es  so  weit  gekommen  ist.^ 

6.  myrtus  sind,  neben  den  Vio- 
lenbeeten, Myrtenhaine;  omnis  co- 


LIB.  IL    C.  XIV.  XV. 

Spargent  olivetis  odorem, 
8  Fertilibus  domino  priori; 

Tum  spissa  ramis  laurea  fervidos 
Excludet  ictus.    Non  ita  Romuli 
Praescriptum  et  intonsi  Catonis 
12  Auspiciis,  veterumque  norma. 

Privatus  illis  census  erat  brevis, 
Commune  magnum:  nulla  decempedis 
Metata  privatis  opacam 
16  Porticus  excipiebat  arcton, 

Nee  fortuitum  spernere  caespitem 
Leges  sinebant,  oppida  publico 
Sumptu  iubentes  et  deorum 
20  Templa  novo  decorare  saxo. 
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pia  narium  was  es  irgend  für  die 
Nase  giebt,  d.  h.  alle  möglichen 
wohlriechenden  Gewächse.  Andere 
nehmen  metonymisch  die  Nase  selbst 
für  die  wohlriechenden  Sträucher 
und  Blumen,  mit  Berufung  auf 
6(p&ccXiimv  TtavriYVQig  Aelian.  V.  H. 
III.  1,  obgleich  dies  —  wie  sonst 
soQtr}  otpEcog^  ocpd-aXfiav  —  ein  Fest 
für  die  Augen  bedeutet.  (Daß  myr- 
tus hier  nicht  Singular  sein  kann, 
wie  I.  38.  7,  lehrt  das  Metrum.) 

7.  spargent  werden  streuen  oder 
spenden,  olivetis  den  früheren  Öl- 
baumgärten. Der  Dativ  beruht  auf 
poetischer  Prosopopöie:  I.  9.  3. 

8.  fertilibus  welche  Früchte  tra- 
gen mußten;  domino  priori,  der 
weniger  auf  die  Annehmlichkeit 
und  mehr  auf  den  Nutzen  hielt. 

9.  spissus  ramis  (dichtverzweigt) 
wie  densus  umeris  13.  32.  Der  Sing. 
laurea  (arbor)  bezeichnet  zunächst 
die  Art:  I.  4.  10. 

10.  ictus  fervidi  die  heißen  Stiche, 
wofür  wir  sagen  die  stechende 
Hitze :  I.  4.  4. 

11.  Catoms,  des  Censorius.  Zu 
intomi  I.  12.  41. 

12.  auspieia  Satzungen.,  sinnver- 


wandt mit  auctoritas:  que  fügt  das 
zweite  und  Allgemeine  hinzu. 

13.  Ulis,  den  Alten;  brevis  für 
exiguus,  wie  unser  knapp. 

14.  commune  das  Gemeingut,  t6 

KOLVOV. 

15.  jjrivatis  (hominibus)  excipie- 
bat arcton  ist  schildernde  Umschrei- 
bung des  Besitzes,  wie  16.  34  tibi 
tollit  hinnitum.  Man  beachte  wie 
metata  und  porticus,  privatis  und 
excipiebat,  opacam  und  arcton  zu- 
sammengehören. 

17.  fortuitum  caespitem  das  erste 
beste  Rasenstück,  zur  Herstellung 
der  ärmlichen  Hütte:  im  Gegen- 
satze gegen  novum  saxum.  Verg.  B. 
I.  68:  pauperis  et  tuguri  congestum 
caespite  culmen.  Gegen  die  Annahme, 
daß  mit  caespes,  wie  3.  6  mit  gra- 
men, ein  Rasenplatz  zum  Lagern 
gemeint  sei,  spricht  die  Ei'wäbnung 
der  Gesetze  und  der  Zusammen- 
hang. 

18.  oppida:  die  Städte  und  die 
Göttertempel  auf  öffentliche  Kosten, 
nicht  Privatwohnungen  aus  Privat- 
mitteln. 

20.  novo  saxo  mit  dem  neuen  Stein, 
d.  i.  dem  jetzt  alltäglichen,  damals 
neuen  und  bewunderten  Marmor. 
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XVI. 

Otium  divos  rogat  in  patenti 
Prensus  Aegaeo,  simul  atra  nubes 
Condidit  lunam  neque  certa  fulgent 
4  Sidera  nautis: 

Otium  bello  furiosa  Thrace, 
Otium  Medi  pharetra  decori, 
Grosphe,  non  gemmis  neque  purpura  ve- 
8  nale  neque  auro. 

Non  enim  gazae  neque  consularis 
Summovet  lictor  miseros  tumultus 
Mentis,  et  curas  laqueata  circum 
12  Tecta  volantes: 

Vivitur  parvo  bene  cui  paternum 
Splendet  in  mensa  tenui  salinum, 


XVI. 

Lebensweisheit.  'Nach  Ruhe 
streben  alle:  selbst  der  nauta  nego- 
tiosus,  wie  sich  dies  wenigstens  im 
Augenblicke  der  Gefahr  zeigt;  selbst 
(die  es  am  wenigsten  scheinen) 
Thraker  und  Meder,  da  der  Krieg 
schließlich  doch  um  des  Friedens 
willen  geführt  wird:  nichts  aber 
vermag  sie  zu  geben,  als  Genüg- 
samkeit und  froher  Genuß  der 
Gegenwart'.  Augustin:  Quaerunt 
quod  quaerunt,  sed  non  est  uhi 
quaerunt. 

Das  Gedicht  ist  ähnlich  angelegt 
wie  IV.  5.  Je  zwei  Strophen  ge 
hören  zusammen.  Den  Hauptge- 
danken enthält  das  mittelste  Stro- 
phenpaar. Das  erste  und  das  letzte 
Paar  entsprechen  sich,  sofern  beide 
durch  konkrete  Beispiele  veran- 
schaulichen. Pompejus  Grosphus 
{ygoccpog  Spieß:  vielleicht  zur  Be- 
zeichnung eines  lang  aufgeschos- 
senen Wuchses)  wird  Ep.  I.  12.  22 
erwähnt. 

1.  patenti  =  alto,  medio.  Der 
Abi.  auf  i  adjektivisch,  wie  virenti 
I.  25.  17.  So  auch  Verg.  G.  IT. 
41,  pelagoque  volans  da  vela  pa- 
tenti. 

2.  prensus,  vom   Sturme:   Verg. 


G.  IV.  421  deprensis  olim  statio  tu- 
tissima  nautis.  Simul  (atque)  ge- 
hört zu  rogat,  nicht  zu  prensus. 

3.  Tibull.  I.  9.  10:  Ducant  in- 
stdbilis  sidera  certa  ratis. 

5.  die  in  Kriegswut  rasende 
Thrace  ist  eine  poetische  Proso- 
popöie,  wie  blökende  Hügel  oder 
Aen.  III.  125  die  schwärmenden 
Höhen  von  Naxos  {bacchatus  nicht 
passivisch). 

6.  pharetra  decori  schmuckvoller 
als  pharetratos  III.  4.  35. 

7.  gemmae  purpura  aurum  s.  v.  a. 
Pracht  Macht  und  Geld.  Die  Wort- 
brechung (ve-nale)  scheint  auch  hier 
eine  überströmende  Fülle  zu  ver- 
sinnlichen: I.  2.  19. 

9.  enim  begründet  das  letzte :  non 
gemmis  neque  —  auro. 

10.  summovet  das  eigentliche  Wort 
von  dem  Zurück  rufenden  Liktor, 
Schergen;  tumultus  mentis,  bei  Schil- 
ler der  Seele  Sturm  (beschwört). 

12.  volantes:  wie  Strigen  oder 
Vespertilionen.  Vgl.  I.  9. 11  deproe- 
liantes. 

13.  vivitur  —  hene :  dagegen  lebt 
es  sich  mit  wenigem  glücklich, 
gegensätzliches  Asyndeton,  (ei)  cui 
für  den  welchem. 

14.  splendtt  bezeichnet  Sauber- 
keit, Pers.  III.  25  purum  et  sine  labe 


Nec  levis  somnos  timor  aut  cupido 
16  Sordidus  aufert. 

Quid  brevi  fortes  iaculamur  aevo 
Multa?  quid  terras  alio  calentis 
Sole  mutamus?  patriae  quis  exsulj 
20  Se  quoque  fugit? 

Scandit  aeratas  vitiosa  navis 
Cura  nec  turmas  equitum  relinquit, 
Ocior  cervis  et  agente  nimbos 
24  Ocior  euro. 

Laetus  in  praesens  animus  quod  ultra  est 
Oderit  curare,  et  amara  lento 
Temperet  risu;  nihil  est  ab  omni 
28  Parte  beatum; 

Abstulit  darum  cita  mors  Achillem, 
Longa  Tithonum  minuit  senectus, 


sdlinum;  doch  war  das  Salzfaß  auch 
bei  den  Armen  von  Silber  oder 
wenigstens  von  Erz,  und  gehörte 
zu  den  heiligen  Geräten  der  Haus- 
und  Familien- Götter.  Mensa  tenuis 
das  Gegenteil  der  mensae  exstructae 
dapibus  Ov.  Met.  XI.  119 :  reich  be- 
setzter, hoch  aufgebauter  Tafeln. 

15.  levis  ist  das  Gegenteil  von 
gravis  beschwerlich  unbehaglich, 
und  mit  facilis  11.  8  zu  vergleichen : 
timor,  vor  Verlusten;  cupido,  nach 
mehr, 

17.  brevi  aevo  =  in  tanta  vitae 
hrevitate,  fortes  will  sagen  mit  übel 
angebrachtem  Heldenmut,  iaculari 
zu  erjagen  suchen.  (Schiller:  muß 
wetten  und  wagen,  das  Glück  zu 
erjagen.) 

18.  alio:  die  andre,  von  der  uns- 
rigen  verschiedene  Sonne  wird  durch 
calentis  als  eine  glühende  oder  nach 
I.  22.  21  allzu  nahe  bestimmt. 

19.  mutamua,  natürlich  nostra 
terra  oder  patria:  I.  17.  2.  JExsul 
ist  konstruiert  wie  expers,  und  in 
Verbindungen  wie  exsul  mentisque 
domusque  Ov.  Met.  IX.  409  hat  es 
auch  dessen  Bedeutung.  Den  aus- 
drücklichen Zusatz  patriae  hat  es 
um  des  Gegensatzes  willen:  quis, 
patriam  cum  fugit  (Perf.),  se  quo- 

HOEAZ  I. 


que  fugit?  Dabei  ist  für  den 
Auswanderer,  der  das  Vaterland 
freiwillig  meidet,  die  gehässige 
Bezeichnung  exsul  absichtlich  ge- 
wählt. Für  den  Gedanken  vgl.  Ep. 
I.  11.  27:  caelum,  non  animum 
mutant,  qui  trans  mare  currunt. 

21.  asjndetische  Begründung  der 
in  den  voraufgehenden  Fragesätzen 
liegenden  Behauptung.  Kein  Schiff 
so  schnell,  kein  Koß,  das  dich  der 
Sorge  zu  entführen  vermöchte.  Vgl. 
m.  1.  37  ff.  Schiller:  um  das  Roß 
des  Reiters  schweben,  um  das  Schiff 
die  Sorgen  her. 

23.  ocior  cervis  ist  mit  Beziehung 
auf  die  Reitergeschwader,  ocior  euro 
mit  Beziehung  auf  die  Schiffe  ge- 
sagt. Auch  ein  Chiasmus.  Agere 
nimbos  das  homerische  vscpsa  do- 
vESLv  oder  kIovseiv. 

25.  ultra  eig.  örtlich  weiter, 
darüber  hinaus  (est  liegt);  lentus 
gelassen,  gleichgültig. 

29.  Begründung  des  letzten  Ge- 
dankens, daß  es  nun  einmal  eine 
vollkommene  Glückseligkeit  nicht 
gebe,  daß  des  Lebens  ungemischte 
Freude  keinem  Irdischen  zu  teil 
werde.  Achillem:  nach  II.  I.  505 
(oytvfiOQcozazov  äXXoav. 

30.  Tithonum:  für  welchen  Aurora 

8 
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Et  mihi  forsan,  tibi  quod  negarit, 
32  Porriget  hora. 

Te  greges  centum  Siculaeque  circum 
Mugiunt  vaccae,  tibi  tollit  hinDitum 
Apta  quadrigis  equa,  te  bis  Afro 
36  Murice  tinctae 


Vestiunt  lanae:  mihi  parva  rura  et 
Spiritum  Graiae  tenuem  camenae 
Parca  non  mendax  dedit,  et  malignum 
40  Spernere  volgus. 


zwar  ewiges  Leben,  aber  nicht  ewige 
Jugend  erbeten  hatte,  so  daß  er  zu- 
letzt zur  Heuschrecke  zusammen- 
schrumpfte. I.  28.  8.  Minuit  hat 
verzehrt. 

31.  e^  fugt  nicht  ein  drittes,  son- 
dern zum  ersten  Gegensatze  den 
zweiten  hinzu;  tibi  nachdrücklich 
vorangestellt,  selbst  dir;  hora  in 
diesem  Falle  nolvyri%"rig ^  II.  XXI. 
450.  Danach  zu  fragen,  was  mit 
dem  ^etwas  was  sie  dir  versagt 
hat'  gemeint  sei,  wäre  thöricht. 

33.  zu  greges  ist  nicht  balant  zu 
denken,  wie  man  mit  Berufung 
auf  Ov.  Met.  IV.  635  Mille  greges 
Uli  totidemque  armenta  per  herbas 
Errabant  erklärt  hat;  denn  hier 
macht  1.  totidem,  2.  armenta  einen 
Unterschied :  sondern  Siculaeque 
vaccae  steht  bedeutsamer  für  Sicu- 
larum  vaccarum,  vgl.  Ep.  2.  11  mu- 
gientium  greges.  Die  Kraft  und  Be- 
deutung des  s.  g.  Hendiadyoin  wird 
an  dem  bekannten  pateris  libamus  et 
auro  erkannt :  wie  groß  und  glänzend 
tritt  hier  das  Gold  ans  Licht!   Cir- 


cum zu  mugiunt:   dieselbe  Tmesis 
wie  Ep.  7.  3  und  Sat.  I.  2.  62. 

34.  hinnitum  zweisilbig.  Der 
Hypermeter  versinnlicht  den  Über- 
fluß: 2.  18.  Tibi  tollit  hinnitum 
ausmalend  für  tibi  est:  15.  16. 

35.  apta  =  iuncta,  quadrigis 
=  curru  quadrigarum;  equa  die 
Stute,  weil  vorzugsweise  solche 
zu  den  Wettkämpfen  gebraucht 
wurden. 

37.  lanae  WoUenstoflFe ,  bis  tinc- 
tae SißacpoLi  parva  rura  das  sabi- 
nische  Landgut,  um  33  v.  Chr.  Vgl. 
18.  14. 

38.  tenuem  kann  in  Überein- 
stimmung mit  parva  rura  nur 
heißen:  ein  wenig  vom  Geist.  Vgl. 
IV.  2.  31. 

39.  non  mendax  mit  bestimmter 
Rücksicht  darauf,  daß  sie  dem 
Dichter  nicht  gelogen,  seine  An- 
sprüche und  Hoffnungen  nicht  ge- 
täuscht hat:  also  nicht  C.  S.  25, 
sondern  III.  1.  30  ist  analog.  Ma- 
lignum =  invidum:  IV.  3.  16. 
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XVII. 

Cur  me  querellis  exanimas  tuis? 
Nee  dis  amicum  est  nee  mihi  te  prius 
Obire,  Maecenas,  mearum 
4  Grande  decus  columenque  rerum. 

A  te  meae  si  partem  animae  rapit 
Maturier  vis,  quid  moror  altera, 
Nee  carus  aeque  nee  superstes 
8  Integer?    Ille  dies  utramque 

Ducet  ruinam.    Non  ego  perfidum 
Dixi  sacramentum:  ibimus  ibimus 
ütcumque  praecedes,  supremum 
12  Carpere  iter  comites  parati. 

Me  nee  chimaerae  spiritus  igneae, 
Nee  si  resurgat  centimanus  Gyes 


XVII. 

Gleiche  Sterne.  Der  Dichter 
tröstet  den  für  sein  Leben  zagen- 
den Freund,  welcher  nach  Plin.  N. 
H.  VII.  51  von  beständigem  Fieber 
und  Schlaflosigkeit,  und  nach  Sen. 
Ep.  101  nicht  minder  von  der  gjdo- 
tj^vx^cc  geplagt  war.  ^  Weder  die 
Götter  wollen  es  noch  ich  selbst, 
daß  du  früher  stirbst.  Nicht  ich 
(chiastisch),  denn  ich  würde  unter 
allen  Umständen  dir  folgen.  Nicht 
die  Götter,  denn  unser  Stern  stimmt 
wunderbar  überein.  Dies  haben  wir 
bereits  erfahren.  Deshalb  geziemt 
es,  statt  zu  klagen,  vielmehr  Ge- 
lübde zu  bezahlen.'  Das  Ganze 
4-4-4  Strophen.  Peerlkamp  hat 
dem  Gedicht  mit  Strophe  4—8  den 
einen  Fuß  weggeschnitten. 

1.  exanimas  zerquälst:  gewöhn- 
lich enecas,  Ep.  14.  5  occidis. 

2.  amicum  est  das  homerische 
cpiXov  k'nXEtOy  obire  wie  omitte  III. 
29.  11. 

4.  vgl.  I.  1.  1.  In  grande  decus 
ist  die  beliebte  Complosio  sylla- 
barum  zu  beachten,  wie  in  omne 
nefas  und  animo  moventes  III.  4.  68 ; 
rerum  etwa  Daseins,  so  zo  ifiov 
und  xä  ffta  für  iyco. 


5.  A  Interjektion,  wie  I.  27.  18; 
partem,  I.  3.  8  dimidium. 

7.  superstes  gehört  auch  zu  carus, 
nach  der  bekannten  poetischen  Ver- 
schiebung: der  ich  nicht  gleiches 
Wertes  (für  mich  und  andere :  Ep. 
I.  3.  29)  und  nicht  einmal  ganz 
nach  dir  leben  würde. 

8.  utramque  (beiderseitig)  ducet 
ruinam  =  utrumque  proruet:  ducet 
nicht  adducet,  sondern  dabit  faciet 
(bewirken). 

9.  non  perfidum  etc  gehört  zu- 
sammen: I.  3.  35.  Der  Sinn  des 
folgenden  kann  nur  sein:  ütcum- 
que praecedes,  ibo  oder  sequar,  su- 
premum iter  {rav  vsdtav  odov, 
Sophokl.  Ant.  807)  comes  carpere 
paratus,  Horaz  konnte  nur  seine 
eigene  Bereitwilligkeit  versichern, 
und  Mäcenas  nicht  zugleich  prae- 
cedens  und  comes  sein. 

13.  Hes.  Th.  319  heißt  die  Chi- 
mära  nvsovaa  dfiaifiayiETOv  nvQ, 
Aen.  VI.  288  weilt  sie  mit  andern 
Ungeheuern  am  Eingange  des  Schat- 
tenreiches. 

14.  die  gräcissierende  Form  Gyes, 
mit  Helenen  I.  15.  2  zu  vergleichen, 
hat  hier  und  anderwärts  die  Kor- 
ruption Gyges  veranlaßt.  Der  Name 
Gyges,    den    Horaz    5.    20    einem 

8* 
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Divellet  umquam:  sie  potenti 
lustitiae  placitumque  parcis. 
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Seu  libra  seu  me  scorpios  aspicit 
Formidolosus  pars  violentior 
Natalis  horae,  seu  tyrannus 
20  Hesperiae  capricornus  undae: 

ütrumque  nostrum  incredibili  modo 
Consentit  astrum.    Te  lovis  impio 
Tutela  Saturno  refulgens 
24  Eripuit  volucrisque  fati 

Tardavit  alas,  cum  populus  frequens 
Laetum  theatris  ter  crepuit  sonum: 
Me  truncus  inlapsus  cerebro 
28  Sustulerat,  nisi  Faunus  ictum 

Dextra  levasset,  Mercurialium 
Gustos  virorum.     Reddere  victimas 
Aedemque  votivam  memento: 
32  Nos  humilem  feriemus  aguam. 


schönen  Knaben  Heb,  hat  überall 
die  erste  Silbe  lang,  {rvrjg  von 
yvtov  Gliederreich,  eyiatoyyvLog: 
das  V  aus  vl  verkürzt,  wie  in  a(i- 
(fiyvoq.) 

16.  Sophokl.  Ant.  451:  r]  ^vvoLY,og 
tmv  yidtco  ^smv  ^Urj. 

17.  ein  Stern  schaut  mich  an  als 
der  am  heftigsten,  eig.  mit  über- 
wiegender Heftigkeit,  bei  meiner 
Geburt  beteiligte  heißt  einfach  er 
ist  der  beteiligte.  Das  herkömm- 
liche Komma  hinter  formidolosus 
zerstört  den  Sinn.  Zu  tyrannvs  I. 
3.  15. 

20.  die  westliche  Welle  dasselbe, 
wie  I.  28.  26  des  Westens  Fluten: 
I.  31.  14  das  Meer  des  Atlas. 

21.  nostrum  Genit.  Pluralis:  als 
das  Neutrum  des  Adjektivs  würde 
es  jedem  von  ^beiden  zwei  Sterne 
zuschreiben.  Über  die  Cäsur  in  in- 
credibili zu  I.  18.  16. 

22.  impio  (dem  grausamen:  8.  19) 
SaUirno  eripuit  gehört  zusammen; 
refulgens  (hell  aufleuchtend:  I.  12. 
28)  dient  zur  Ausschmückung,  und 


hat  mit  dem  Dativus  nichts  zu 
schaffen.  Zur  Sache  vgl.  Seni  bei 
Schiller:  Und  beide  große  Lumina 
[die  Segenssterne  Juppiter  und  Ve- 
nus] von  keinem  Malefico  beleidigt! 
der  Saturn  unschädlich,  machtlos, 
in  cadente  domo. 

24.  volucre  fatum.  Cic.  Süll.  XXXII. 
91:  0  fdlsam  spem,  o  volucrem  for- 
tunam! 

26.  laetum  crepuit  sonum  in  lär- 
mende Freude   ausbrach:  I.  20.  4. 

28.  der  Indikativ  wie  im  deut- 
schen Ich  war  (unbedingt)  verloren, 
wenn  nicht:  vgl.  III.  16. 3  munierant. 
Zur  Sache  Ode  13.  Wie  hier  dem 
idyllischen  Faunus,  so  schreibt  der 
Dichter  III.  4.  27  den  Musen  und 
III.  8.  7  dem  Bacchus  seine  Er- 
rettung zu. 

29.  levasset  hinweggehoben,  ab- 
gewendet hätte.  Mercurialium:  I. 
10.  6.  IL  7.  13. 

32.  gern  gedenkt  der  Dichter  des 
Abstandes,  der  ihn  vel  consentiente 
astro  von  dem  mächtigen  Freunde 
(18.  12)  trennt:  IV.  2.  53. 


Non  ebur  neque  aureum 
Mea  renidet  in  domo  lacunar, 
Non  trabes  Hymettiae 
4  Premunt  columnas  ultima  recisas 

Africa;  neque  Attali 
Ignotus  heres  regiam  occupavi, 
Nee  Laconicas  mihi 
8  Trahunt  honestae  purpuras  clientae: 

At  fides  et  ingeni 
Benigna  vena  est,  pauperemque  dives 
Me  petit;  nihil  supra 
12  Deos  lacesso,  nee  potentem  amicum 

Largiora  flagito, 
Satis  beatus  unicis  Sabinis. 


xvm. 

Genügsamkeit.  Das  Gedicht 
zeigt  uns  1.  den  genügsamen  Dich- 
ter, 2.  den  unbefriedigten  und 
darum  sogar  ungerechten  und  un- 
barmherzigen Reichen,  3.  das  fest- 
bestimmte Ziel  des  den  Reichen 
wie  den  Armen  hinwegraffenden 
Orkus,  angesichts  welches  Zieles 
das  maßlose  Streben  der  Sterblichen 
als  reine  Thorheit  erscheint. 

1.  ebur  hier  als  Schmuck  ge- 
täfelter Zimmerdecken,  welche  mit 
Elfenbein  ausgelegt  und  vergoldet 
zu  werden  pflegten:  nach  dem  Zu- 
sammenhange 8.  V.  a.  eburneum. 
Andere  denken  an  elfenbeinerne 
Geräte,  wie  sie  Sat.  IL  6.  103  er- 
wähnt werden:  gegen  den  Zusam- 
menhang. 

3.  trabes  Hymettiae  sind  die  mar- 
mornen ünterbalken  oder  Binde- 
balken {iniatvXia),  die  auf  den  Säu- 
len ruhn.  Auch  Numidien  hatte 
trefflichen  Marmor,  daher  Africa. 

5.  neque  auch  (zweitens)  nicht. 

6.  ignotus  (daher  inopinato)  heres^ 
wie  das  römische  Volk  133  v.  Chr. ; 
occupavi  sagt  noch  mehr  als  possedi 
(von  possido). 

7.  nee  —  trahunt  =  nee  mihi 
sunt  nobiles  clientae  eX^tsainsnXoi: 


vgl.  15.  15.  Für  trahere  vestem 
A.  P.  215.  Fab.  Aesop.  ed.  Halm 
73.  4:  GVQOvaa  Xstittjv  7tOQ(pvQCiv 
snl  yivrjiiag.  Ob  dies  trahere  auch 
weben  oder  spinnen  bedeuten  kann 
ist  mir  zweifelhaft,  unzweifelhaft 
aber  daß  diese  Bedeutung  hier 
nicht  paßt. 

9.  die  Redlichkeit  und  die  poe- 
tische Ader  sagen  dasselbe,  wie  I. 
17.  13  die  Frömmigkeit  und  die 
Muse. 

10.  benigna,  A.  P.  409  sine  divite 
vena;  est  ist  vorhanden.  Cic.  Cato 
M.  IX.  27:  Quod  est,  eo  decet  uti, 
et  quidquid  agas,  agere  pro  viribus. 
Pauper em  dives:  sonst  sucht  der 
Arme  den  Reichen.  Das  Weitere 
zu  20.  6. 

12.  lacesso  behellige:  aliquid  um 
etwas,  wie  flagito.  pot.  amicum  = 
Maecenatem:  vgl.  m.  16.  38.  Ep. 
1.  31. 

14.  Sabinis  als  Maskulinum  für 
fundo  Sabing.  Wie  I.  7.  29  tellus 
nova  für  die  Stadt  im  neuen  Lande, 
so  ist  Sabini  =  Sabinerland  für  das 
dort  gelegene  Landgut  gesetzt.  Das 
Schenkungsjahr  33  v.  Chr.  An  sata 
Sabina,  sabinische  Saatfelder,  wolle 
man  ja  nicht  denken:  vgl.  Ep.  1. 
31,  satis  super que  me  benignitas 
tua  Ditavit. 
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Truditur  dies  die, 
16  Novaeque  pergunt  interire  lunae: 

Tu  secanda  marmora 
Locas  sub  ipsum  funus  et  sepulchri 
Immemor  struis  domos, 
20  Marisque  Bais  obstrepentis  urges 

Summovere  litora, 
Parum  locuples  continente  ripa. 
Quid  quod  usque  proximos 

24  Revellis  agri  terminos  et  ultra 

Limites  clientium 
Salis  avarus?  pellitur  paternos 
In  sinu  ferens  deos 

25  Et  uxor  et  vir  sordidosque  natos. 

NuUa  certior  tarnen 
Rapacis  Orci  fine  destinata 
Aula  divitem  manet 
32  Erum.    Quid  ultra  tendis?    Aequa  tellus 

Pauperi  recluditur 
Regumque  pueris,  nee  satelles  Orci 


15.  Ep.  17.  25:  urget  diefin  nox 
et  dies  noctem. 

16.  pergunt  wird  im  Deutschen: 
nach  wie  vor. 

18.  locare  verdingen  (an  einen 
redemptor:  III.  1.  35),  sub  ipsum 
in  der  unmittelbaren  Nähe.  Mar- 
mor zum  Täfeln  zurechtzuschnei- 
den  erfordert  Zeit.  Dessenungeach- 
tet wird  nicht  eben  dies,  sondern 
hauptsächlich  der  ganze  Bau  gerügt. 

21.  summovere  fortzurücken  meint 
ganz  dasselbe  wie  promovere  vor- 
zurücken, ist  aber  gewählter  imd 
eigentümlicher. 

22.  continente  participial=Si  con- 
tinens  sit,  daher  der  Ablat.  auf  e: 
vgl.  16.  1  patenti.  Hipa  für  litus, 
wie  III.  27.  24.  Dem  kontinentalen 
oder  Festlands-Üfer,  als  dem  na- 
türlichen, ist  entgegeugesetzt  ein 
künstliches,  dem  Meere  einverleib- 
tes: III.  1.  33,  24.  3. 

23.  Quid  (de  eo  dicam)  quod: 
Sogar  zu  frevelhafter  Ungerechtig- 
keit reißt  dich  die  Habgier  fort! 


Revellere  gewaltsam  verrücken.  Ter- 
mini die  Marksteine,  limites  die 
Grenzlinien;  beides  die  sichtbaren 
Zeichen  der  fines.  Cic.  Lael.  XVI. 
56 :  fines  et  quasi  termini  diligendi, 

28.  sordidos  gilt  bloß  der  Be- 
kleidung, und  bezeichnet  auch  so 
nur  Armseligkeit,  nicht  ünrein- 
lichkeit. 

29.  Kein  Palast  (aula)  den  du 
dir  bauen  könntest  ist  dir  gewisser, 
als  das  unvermeidliche  Ziel  das  Or- 
kus oder  Pluto  setzt:  fine,  wofür 
man  sede  erwarten  könnte,  schließt 
sich  fein  an  die  soeben  erwähnte 
Überschreitung  des  Zieles,  an  die 
Verrückung  der  Grenzen  an. 

32.  aequa  darf,  wie  aequo  I.  4. 
13,  durch  aeque  erklärt  werden: 
vgl.  6(i>OL7iv  yatav  ^Qsvaai  IL  XVIII. 
329,  wo  o^OLTjv  durch  ofioicag  er- 
setzt werden  kann:  recluditur  er- 
schließt sich. 

34.  regum  pueris  Königskindern: 
satelles  Orci  Charon,  wegen  revexit; 
hie  V.  36  ist  wieder  Orkus. 
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Callidum  Promethea 
36  Revexit  auro  captus:  hie  superbum 

Tantalum  atque  Tantali 
Genus  coercet,  hie  levare  functum 
Pauperem  laboribus 
40  Vocatus  atque  non  vocatus  audit. 


XIX. 

Bacchum  in  remotis  carmina  rupibus 
Vidi  docentem,  credite  posteri, 
Nymphasque  discentes  et  auris 
4  Capripedum  satyrorum  acutas: 

Euhoe  recenti  mens  trepidat  metu, 
Plenoque  Bacchi  pectore  turbidum 


36.  captus  gewonnen,  für  cor- 
ruptus.  Daß  Prometheus  einen 
solchen  Versuch  gemacht  hätte  den 
Charon  zu  bestechen,  wird  damit 
nicht  gesagt. 

37.  Tantali  genus  ist  Pelops,  wie 
13.  37  umgekehrt  Pelopis  parens 
Tantalus:  vgl.  I.  3.  27  lapeti  genus. 

38.  levare  (laboribus)  hängt  ab 
von  audit  läßt  sich  willig  finden, 
erscheinet.  Dieses  audit  bildet  mit 
non  vocatus  ein  Oxymoron.  Ohne 
das  voraufgehende  vocatus  atque 
non  vocatus,  yiXrjTog  re  xal  ax/lT^TOs, 
wäre  wohl  ein  anderes  Verbum  ge- 
folgt. Functum  laboribus  =  wenn 
er  sich  genug  geplagt.  Wie  manche 
konstruieren  mögen  levare  vocatus 
und  besonders  levare  non  vocatus, 
ist  schwer  einzusehn. 


XIX. 

Theophanie.  Die  erste  Hälfte 
handelt  von  der  Veranlassung  zu 
einem  Bacchusliede  (vidi)  und  von 
der  Befugnis  des  Dichters  (fas). 
Dann  werden  zweitens  in  direkter 
Anrede  die  Wunderthaten  des  Got- 
tes gepriesen.  Dort  schweift  die 
zweite,  hier  die  vorletzte  Strophe 
ab:  dies  entspricht  dem  Enthusias- 
mus des  Dichters.  Verwandt  III.  25. 


1.  die  fernen  Felsen,  wie  3.  6 
das  entlegene  Gras.  Die  Lieder 
sind  mystische  Hymnen. 

3.  auris  satyrorum  acutas  um- 
schreibt die  Satyrn  selbst:  I.  21.  12. 
Es  ist  mit  nymphas  parallel,  wie 
discentes  mit  docentem.  Die  Satyrn 
sind,  was  durch  die  Kahlheit  des 
Kopfes  recht  augenfällig  wird,  spitz- 
ohrig:  gespitzte  Ohren  in  dem  Sinne 
von  arrectae  aures  bedeutet  acutas 
nie.  Die  Accusativform  discentes 
wie  I.  9.  11  deproeliantes :  nymphas 
vidi  discentes  ich  sah  Nymphen 
lernen,  nymphas  discentis  lernende 
Nymphen. 

5.  recenti.  Über  diesen  Ablat. 
bemerkt  Bentley  zu  I.  25.  17:  re- 
spuit  metri  ratio ,  ut  [soll  heißen 
ne]  recente  reponatur;  verum  hoc 
nomenest,  non  participium.  Bentley 
wußte  also  daß  die  Adjektiva, 
welche  im  Nominat.  mit  ns  en- 
digen, bei  Horaz  im  Ablat.  i  haben. 
Weil  er  aber  übersah,  daß  bis- 
weilen auch  die  Parti cipia  als  Ad- 
jektiva gebraucht  werden;  so  hat 
er  I.  25.  17  virente,  II.  16.  1  pa- 
tente, Ep.  5.  11  tremente  gesetzt, 
wo  der  Ablat.  auf  i  stehen  mußte. 

6.  turbidum,  wie  12.  14  lucidum. 
Wie  hier  die  Brust  des  Bacchus 
voll,  so  heißt  bei  Schiller  Ibykus 
des  Gottes  [Apollo]  voll. 


m 
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Laetatur!    Euhoe  parce  Liber, 
8  Parce  gravi  metuende  thyrsol 

Fas  pervicacis  est  mihi  thyiadas, 
Vinique  fontem  lactis  et  uberes 
Cantare  rivos  atque  truncis 
12  Lapsa  cavis  iterare  mella; 

Fas  et  beatae  coniugis  additum 
Stellis  honorem,  tectaque  Penthei 
Disiecta  non  leni  ruina 
16  Thracis  et  exitium  Lycurgi. 

Tu  flectis  amnes  tu  mare  barbarum, 
Tu  separatis  uvidus  in  iugis 
Nodo  coerces  viperino 
20  Bistonidum  sine  fraude  crinis; 

Tu,  cum  parentis  regna  per  arduum 
Cohors  Gigantum  scanderet  impia, 


24 


Rhoetum  retorsisti  leonis 
Unguibus  horribilique  mala: 


8.  gravis  der  mächtige  Thyrsos, 
Thyrsos,  nicht  Thyrsus:  so  scheint 
es  das  gräcissierende  Lied,  und  so 
das  ganz  griechische  Euhö  (fvot) 
zu  verlangen.  Wenn  übrigens  gravi 
metuende  thyrso  nicht  attributiv  zu 
Liber  gezogen,  sondern  für  eine 
selbständige  Umschreibung  des  Got- 
tes genommen  wird;  so  darf  auch 
vor  gravi  kein  Komma  stehn,  man 
müßte  es  denn  vorher  vor  Liber 
gesetzt  haben. 

9.  fas  weist  ü^nf  vidi  zurück:  die 
Berechtigung  des  Dichters  beruht 
auf  der  Theophanie,  deren  er  teil- 
haftig geworden  ist.  Mit  dem  Auge 
des  Geistes,  versteht  sich;  sonst 
wäre  die  Sache  eine  handgreifliche 
Fiktion,  und  credite  posteri  eine 
wahrhaft  lächerliche  Zumutung. 
Fervicacis  die  unermüdlichen:  im 
Rasen  (Q'vlslv)^  wovon  sie  eben 
Thyiaden  heißen. 

'  10.  Der  Thyrsos  oder  Bacchus- 
stab wirkt  gleiche  Wunder,  wie 
Moses'  Stab  da  er  den  Felsen 
schlug.  Welches  sind  aber  die 
Glieder,  die  durch  qiie  et  und  atque 
verbünden  werden?  Das  et  reicht 
bis  vini^  atque  bis  lactis  zurück; 
que  erstreckt  sich  über  et  und  at- 


que hinweg,   et  über  atque  hinweg 
bis  mella.    Vgl.  III.  11.  25  ff. 

12.  labi  mit  dem  Ablat.  auf  die 
Fr.  unde,  wie  III.  11.  19  manare; 
iterare  im  Lied  zu  erneuen. 

13.  beatae  coniugis:  der  Ariadne 
(für  'AQLccyvri  von  ayvog)^  deren 
Schmuck,  die  goldene  Krone,,,  als 
Sternbild  am  Himmel  prangt.  tJber 
den  thebanischen  Pentheus  Ov.  Met. 
III.  511  ff",  über  den  thracischen 
Lykurgus  oder  Lykoorgos  II.  VI. 
130  ff.  Die  Litotes  non  leni  meint 
gravissima. 

17.  fiectis  beugest,  zähmest.  Das 
zweite  tu  lebhaft  für  et :  vgl.  I.  15. 
24,  35.  9.  Bei  den  Strömen  hat 
man  an  den  Hydaspes  und  Orontes 
zu  denken,  das  Barbam-Meer  ist 
das  indische. 

18.  separatis  =  remotis;  uvidus 
berauscht,  dagegen  madidus  be- 
trunken: I.  7.  22. 

20.  sine  fraude  sonder  Fährde: 
auch  als  ein  sallustischer  Archais- 
mus bekannt. 

21.  per  arduum  auf  steiler  Bahn. 
Rhötus  ist  vor  den  andern  um  der 
sehr  malerischen  AUitteration  willen 
genannt:  vgl.  Aen.  III.  627  trepidi 
tremerent,  IV.  464  praeter ea  vatum 
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Quamquam  choreis  aptior  et  iocis 
Ludoque  dictus,  non  sat  idoneus 
Pugnae  ferebaris;  sed  idem 
28  Pacis  eras  mediusque  belli! 

Te  vidit  insons  Cerberus  aureo 
Cornu  decorum,  leniter  atterens 
Caudam,  et  recedentis  trilingui 
32  Ore  pedes  tetigitque  crura. 


praedicta  priorum.  Die  Verwand- 
lung des  Bacchus  in  einen  Löwen 
Hymn.  Hom.  VI.  44. 

24.  zu  horribili  (mala)  darf  nicht 
mehr  leonis  gedacht  werden,  son- 
dern horribili  tritt  für  jenes  ein, 
und  beides,  horribili  wie  leonis^ 
ist  gleicherweise  zu  betonen:  vgl. 
IIL  2.  16,  21.  15.  Unverkennbar 
ist  die  symmetrische  Verteilung 
in.  4.  62:  Lyciae  dumeta  natalem- 
que  silvam.  (Unsere  Erklärung 
schon  bei  Voß.) 

26.  quamquam  gehört  zum  Vor- 
hergehenden: das  folgende  sed 
giebt  nicht  etwa  einen  Nachsatz, 
wie  at  oder  tarnen,  sondern  den 
Gegensatz.  Choreis  et  iocis  aptior 
ist  gewissermaßen  das  Gegenteil 
von  dem  zu  13.  26  angeführten 
maioribus  aptior. 

27.  sed  idem  aber  wie  du  cpdo- 
naiy^cov  wärest,  so  wärest  du 
auch  (andrerseits):  10.  16  u.  22. 
m.  4.  67. 

28.  medius  =  arbiter,  minister: 
Vermittler  des  Friedens  und  des 
Krieges,  zu  beidem  förderlich  oder 
helfend,  und  zwar  zum  Frieden 
durch  den  Kampf  und  Krieg.  Am 
ähnlichsten  Aen.  XI.  658,  pacis- 
que  bonas  bellique  ministras.     Die 


sonst  hier  angenommene  Bedeutung 
gleich  befähigt  zum  Frieden  und 
zum  Kriege  ist  unerweislich,  wäre 
auch  —  da  pacis  medius  nach  dem 
Gegensätze  verbindenden  idem  und 
gegenüber  dem  folgenden  belli  nicht 
cpilonaLy(i(üv  bedeuten  kann  —  sie 
wäre  nicht  einmal  passend.  Die 
Wortstellung  wie  V.  32. 

29.  te  kehrt  nach  der  (in  diesem 
Falle  zur  Beruhigung  führenden) 
Digression  zu  dem  vorhergehenden 
Tu  zurück,  wie  oben  Fas  zu  vidi. 

30.  das  Hom  das  uralte  Symbol 
der  Stärke.  Beim  Bacchus  war  es 
ein  Schmuck  der  Stirn,  den  er  auf- 
setzen und  ablegen  konnte.  Ov. 
Met.  IV.  19 :  tibi,  cum  sine  cornibus 
astas,  Virgineum  caput  est.  Zu 
atterens  ist  nicht  ventri  =  sibi, 
sondern  tibi  zu  denken. 

32.  ore  pedes  HetigiV ,  tetigitque 
crura:  nach  der  Anmk.  zu  7.  25 
curatve  myrto.  Der  Höllenhund 
schmeichelt  dem  kommenden  Gotte 
mit  dem  Schweife,  den  scheiden- 
den leckt  er  —  welch  ein  Bild!  — 
mit  dem  dreizüngigen  Rachen  des 
dreifachen  Kopfes.  (Tib.  III.  4.  88: 
cui  tres  sunt  linguae  tergeminumque 
Caput.) 


122 


HORATI  CARMINÜM 


XX. 


i 


LIB.  II.    C.  XX. 


123 


I 


H 


Non  usitata  nee  tenui  ferar 
Penna  biformis  per  liquidum  aethera 
Vates,  neque  in  terris  morabor 
4  Longius  invidiaque  maior 

ürbes  relinquamj  non  ego  pauperum 
Sanguis  parentum,  non  ego  quem  vocas, 
Dilecte  Maecenas,  obibo, 
8  Nee  Stygia  cohibebor  unda. 

lam  iam  residunt  eruribus  asperae 
Pelles  et  album  mutor  in  alitem 


XX. 

Verklärung.  Nach  Aristoteles 
sollen  die  Seelen  der  Dichter  nach 
dem  Tode  in  Schwäne  übergehen, 
nnd  auch  in  dieser  Gestalt  die 
Gabe  des  Gesanges  besitzen.  Diese 
Vorstellung  ist  es  wohl,  welche 
den  Horaz  vermocht  hat  seine 
Apotheose  in  einer  Apokyknose, 
wenn  wir  so  sagen  dürfen,  zu 
feiern.  Je  zwei  Strophen  gehören 
zusammen:  1.  'Mit  neuen,  starken 
Flügeln  fahre  ich  auf  zur  Unsterb- 
lichkeit; 2.  schon  spür'  ich  die 
Metamorphose,  die  mich  von  dan- 
nen  trägt;  3.  mein  Ruhm  ist  groß 
und  gewiß,  drum  —  keine  Toten- 
klage!' Der  wesentliche  Inhalt 
liegt  in  den  beiden  Mittelstrophen: 
die  ersten  vorbereitend,  die  letzten 
weiter  ausführend.  Nahe  verwandt 
III.  30. 

Aus  dem  vates  biformis  hat  Th. 
Plüß  eine  üngestalt  gemacht,  un- 
denkbarer als  die  dem  Dichter  so 
lächerliche  Vorstellung  Humano 
capiti  etc  A.  P.  1—5. 

1.  non  usitata  =  nova  quadani 
et  admiranda,  non  tenui  =  densa 
volenti. 

2.  zweigestaltig  heißt  nicht 
halb  Mensch  halb  Schwan,  son- 
dern Schwan  und  Dichter  zugleich. 
Der  lichte  Äther  steht  hier  eben- 
so passend,  wie  I.  3.  34  die  öde 
Luft. 


4.  longius  zunächst  örtlich,  wie 
16.  25  ultra;  geradezu  für  diutius 
steht  es  nirgends,  Invidia  maior 
über  den  Neid  erhaben:  eig.  dem 
Neid  überlegen,  wie  man  einem 
Gegner  überlegen  ist.    Das   neque 

—  que  (=  sondern)  ist  in  gewisser 
Hinsicht  dem  voraufgehenden  non 

—  nee  zu  vergleichen.     Zur  Sache 
vgl.  IV.  3.  16. 

5.  relinquam  hier  werde  unter 
mir  lassen;  non  obibo  gehört  zu- 
sammen wie  nee  cohibebor y  vgl.  I. 
3.  36;  pauperum  sanguis  parentum 
obwohl  armer  Leute  Kind. 

6.  quem  vocas  sagt:  den  du  mit 
herablassender  Güte  als  Freund 
ehrest,  und  bezeichnet,  in  Über- 
einstimmung mit  pauperum  san- 
guis parentum,  das  Verhältnis  des 
Protegierten.  Dieser  seinerseits  pe- 
tit  aliquem,  sucht  den  Gönner  auf: 
der  petens  will  empfangen,  der  vo- 
cans  vornehmlich  gewähren.  Hier- 
aus erhellet  wie  unrichtig  18.  11 
me  petit  für  saepe  ad  se  me  vocat 
libenterque  et  comiter  mecum  ver- 
satur  genommen  wird,  und  daß 
man  unter  dem  generell  gesetzten 
dives  nicht  den  Mäcen  verstehen 
kann  ohne  den  Dichter  einer  Im- 
pertinenz zu  bezichtigen. 

9.  eruribus  Dativ,  weil  in  resi- 
dunt zugleich  ein  circumdantur 
enthalten  ist:  sie  bekommen  die 
zusammensinkende,  enger  werdende 


12 


Superne,  nascunturque  leves 
Per  digitos  umerosque  plumae: 


Iam  Daedaleo  notior  learo 
Visam  gementis  litora  Bospori, 
Syrtisque  Gaetulas  canorus 
16  Ales  Hyperboreosque  eampos. 

Me  Colchus  et  qui  dissimulat  metum 
Marsae  cohortis  Daeus  et  ultimi 
Noseent  Geloni,  me  peritus 
20  Discet  Hiber  Rhodanique  potor: 

Absint  inani  funere  neniae, 
Luetusque  turpes  et  querimoniae; 


Haut.  Die  rauhe  {vulgo:  Gänse-) 
Haut  und  die  glatten  Daunen  sind 
Gegensätze. 

11.  superne  an  Haupt  und  Hals, 
gegensätzlich  zu  eruribus  (inferne) ; 
beidem  steht  gegenüber  überall  an 
Fingern  und  Schultern:  ivsgd'ev 
vnsgd'sv,  und  —  zumal  beim  Schwane 
—  (isüaod^v. 

13.  notim':  nicht  ocior,  wie  die 
meisten  geben.  Bekannt  war  Ika- 
rus genug,  Icarus  Icariis  nomina 
fecit  aquis;  aber  mit  der  Schnellig- 
keit, dem  Fliegen  wollt'  es  nicht 
glücken:  IV.  2.  2.  Der  Untergang 
des  Ikarus  liegt  selbstverständlich 
außerhalb  der  Vergleichung ,  wie 
IV.  4.  63  u.  64  der  Untergang  der 
Sparten.  Aber  auch  weiterhin  ist 
bloß  vom  Bekanntsein  (noseent, 
discet)  ^  nicht  vom  Schnellsein  die 
Rede.  Propert.  II.  13.  8  Inachio 
notior  ipse  Lino. 

Die  Lesart  notior  ist  passend, 
weil  Ikarus  notissimus  war:  die 
Konjektur  tutior  das  Gegenteil, 
weil  er  nichts  weniger  als  tutus 
war.  Richtige  Hochsteigerungen 
sind  egentior  Iro,  opulentior  Croeso; 
maledicentior  Thersita,  formosior 
Nireo:  nicht  opulentior  Iro,  for- 
mosior Thersita,  tutior  Icaro.  Dies 
wäre:  nicht  ganz  so  arm  wie  Irus, 
nicht  ganz  so  häßlich  wie  Ther- 


sites,  nicht  ganz  so  gefährdet  wie 
Ikarus. 

14.  gementis:  II.  XVI.  391  fis- 
ydla  ctBvuxovai  Qsovacci^  XXIII.  230 
6  d'  eaxsvEV  ot'dfiaT«.  Q"vcov. 

15.  canorus  ales  gehört  zum 
Ganzen,  nicht  bloß  zu  Syrtis 
Gaetulas. 

17.  dissimulat:  nicht  zeigt,  nicht 
merken  läßt,  aber  gleichwohl  kennt. 
Der  Römer  nimmt  auch  auf  die 
Barbarn  Rücksicht,  was  den  Grie- 
chen fremd  ist. 

20.  discet,  wozu  das  unmittel- 
bar vorhergehende  'kundig'  pro- 
leptisch  gehört,  zeigt  daß  mit  dem 
letzten  me  zunächst  die  Lieder  ge- 
meint sind;  aber  an  Auswendig- 
lernen ist  nicht  zu  denken.  Potor 
poetisch  für  accola,  wie  schon 
II.  n.  825:  TtLvovTsg  vdcog  fiilav 
Alarinoio.   Vgl.  IIL  10. 1.  IV.  15.  21. 

21.  inane  =  sine  corpore  funus, 
wie  Aen.  III.  304  tumulus  inanis 
nach  Vergleichung  mit  Ov.  Met. 
XI.  429  (Et  saepe  in  tumulis  sitie 
corpore  nomina  legi)  durch  sine 
corpore  tumulus  erklärt  werden 
darf,  obgleich  hier  sine  corpore 
nomina  zusammengehört  (Namen 
zu  denen  kein  Körper  vorhanden). 
Das  inane  funus  ist  von  der  feier- 
lichen Errichtung  des  v.svoxcccpioVy 
Ov.  Met.  VI.  568  inane  sepulchrum 
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Compesce  clamorem,  ac  sepulchri 
Mitte  supervacuos  honores. 


constituere,  zu  verstelin.  Neniae  der 
Klageweiber,  liictus  et  querimoniae 
der  ADgehörigen  und  Freunde.  Das 
Adj.  turpis  =  deformis  Ep.  13.  18 
gehört  trotz  der  Cäsur  allein  zu 
querimoniae.  Die  abnorme  Tren- 
nung des  Zusammengehörigen  mit- 
tels der  Cäsur  hat  etwas  Span- 
nendes: vgl.  retro  eat  III.  10.  10, 
neque  munera  und  nee  feriam  III. 
10.  13  und  11.  43. 


23.  compesce  —  mitte  gilt  nun 
speciell  dem  Mäcenas,  supervacuos 
aber  bezeichnet  die  Grabesehren 
nicht  bloß  für  diesen  bestimmten 
Fall  als  nutzlos  und  überflüssig, 
sondern  ist  allgemeines  Epitheton 
so  gut  wie  turpes  bei  querimoniae. 
Es  stimmt  also  zu  dem  Verse  des 
Mäcenas  bei  Seneka:  Nee  tumulum 
curo,  sepelit  natura  relictos.  Vgl. 
die  Anmk.  I.  24.  19. 


Q.  HORATI  FLACCI 

CARMINUM 

LIBER  TERTIÜS. 


I. 

Odi  profanum  volgus  et  arceo: 
Favete  unguis!  carmina  non  prius 
Audita  musarum  sacerdos 
4  Virginibus  puerisque  canto. 

Regum  timendorum  in  proprios  greges, 
Reges  in  ipsos  imperium  est  lovis: 


I. 

Juppiter.  Eine  Theodicee.  Auf 
den  feierlichen  und  nur  zu  einem 
solchen  Gegenstande  (nicht  etwa 
zu  dem  so  oft  gehörten  Desideran- 
tem  quod  satis  est)  passenden  Ein- 
gang folgt  sogleich  der  Haupt- 
gedanke: 'Wie  die  Könige  herr- 
schen über  die  Scharen  ihrer 
Unterthanen,  so  werden  sie  selbst 
beherrscht  vom  Juppiter :  und  welch 
eine  Macht  hat  dieser  in  Händen!' 
Mit  Est  ut  wird  der  Beweis  an- 
getreten: 'Zwar  sind  die  irdischen 
Gaben  verschieden  verteilt:  aber 
dem  Verhängnis  des  Todes  sind 
Hohe  und  Niedrige  ohne  Unter- 
schied unterworfen.  Sodann  ver- 
mag, ehe  der  große  Gleichmacher 
der  Tod  erscheint,  nicht  gottlose 
Üppigkeit,  wohl  aber  ländliche 
Einfachheit  zu  beglücken,  und  nur 
Genügsamkeit    giebt    wahre    Ruh. 


Keine  Diversion  endlich,  die  der  bla- 
sierte Reiche  seiner  Unlust  macht, 
befreit  von  Furcht  und  Sorge.' 
Quod  si  endlich  zieht  das  Resultat 
dieser  und  jeder  Theodicee:  'Wie 
sollte  ich  mir  nicht  genügen 
lassen?'  Dreimal  4  Strophen.  Vgl. 
das  Parallelgedicht  Nr.  6,  und  hinter 
diesem  das  Nachwort. 

2.  favete  Unguis  svtpTKisfts. 

4.  virginibus  —  canto:  weil  die 
Hoffnung  einer  bessern  Zukunft  zu- 
meist auf  dem  jungem  Geschlecht 
beruht. 

5.  in  proprios  greges  hat  etwas 
Gehässiges,  während  noifiivsg  Xamv 
gemütlich  klingt:  es  macht  aber 
auch  einen  Unterschied,  ob  der 
König  ein  Hirt  des  Volkes,  oder 
ob  das  Volk  des  Königs  Herde, 
und  gar  die  eigne  Herde  heißt. 
Philemon:  dovloi  ßaaiXimv  elüiv, 
6  ßaaiXsvs  Q'smv. 
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Clari  Giganteo  triumpho, 
Cuncta  supercilio  moventis. 


Est  ut  viro  vir  latius  ordinet 
Arbusta  sulcis,  hie  generosior 
Descendat  in  campum  petitor; 
12  Moribus  hie  meliorque  fama 

Contendat,  illi  turba  clientium 
Sit  maior:  aequa  lege  necessitas 
Sortitur  insignis  et  imos, 
16  Omne  capax  movet  urna  nomen. 

Destrictus  ensis  cui  super  impia 
Cervice  pendet;  non  Siculae  dapes 
Dulcem  elaborabunt  saporem, 
20  Non  avium  citharaeque  cantus 

Somnum  reducent:  somnus  agrestium 
Lenis  virorum  non  humilis  domos 
Fastidit  umbrosamque  ripam, 
24  Non  zephyris  agitata  Tempe. 


8.  Yerg.  Aen.  IX.  106  totum 
nutu  tremefecit  Olympum,  nach  II. 
I.  528—30.  Vgl.  das  Citat  aus 
Ovid  zu  V.  34. 

9.  ordinet  sulcis  (durch  Fur- 
chen) geht  auf  die  directi  in  quin- 
cuncem  ordines,  und  umschreibt 
den  Besitz.  Grundbesitz  und  Ge- 
burtsadel, verdiente  Anerkennung 
des  fiomo  novus  und  Einfluß  durch 
Klienten,  gehören  paarweise  zu- 
sammen, und  sind  mit  vir  viro  — 
hie,  hie  —  Uli  chiastisch  geordnet; 
contendat  in  die  Schranken  tritt, 
als  competitor. 

14.  aequa  lege:  I.  4.  13.  II.  18. 
32.    Necessitas:  24.  6.  I.  35.  17. 

15.  sortiri  erlosen,  durch  das  her- 
auskommende Los  in  seine  Gewalt 
bekommen:  II.  3.  26. 

17.  destrictus  ensis  ein  Damokles- 
schwert: Cic.  Tusc.  V.  21.  Wie 
passend  mit  diesem  ^sikulische' 
Leckermähler,  welche  übrigens 
sprichwörtlich  waren,  gesetzt  wer- 
den springt  in  die  Augen. 

19.  dulcem  saporem  nicht  Wohl- 
geschmack, sondern  süßen  Wohl- 
geschmack. 


20.  exklusive  Vergnüglinge  ließen 
sich  durch  Vogelhäuser  und  Sym- 
phonieen  einlullen. 

21.  reducere  nicht  denuo  conci- 
liare, sondern  in  Rücksicht  darauf, 
daß  jeder  Mensch  einen  natürlichen 
Anspruch  auf  den  Genuß  des  Schlafes 
hat,  s.  V.  a.  iu^sto  tempore  et  quasi 
dehitum  adducere:  II.  10.  15.  I.  9. 
20.  Also  adducere  somnum  Schlum- 
mer bringen,  reducere  den  Schlum- 
mer bringen. 

agrestium  virorum  ist  gegen  die 
Wortstellung  mit  domos  zu  kon- 
struieren, (at)  lenis  somnus  non 
fastidit  humilis  agrestium  domos 
virorum:  aus  dem  Grunde,  weil  es 
der  Sinn  gar  nicht  anders  gestattet. 
Nicht  die  niedern  Wohnungen  an 
sich,  sondern  die  niedern  Wohnun- 
gen ländlicher  Männer  sind  es  wor- 
auf es  ankommt;  und  wäre  der 
Schlummer  bereits  als  der  Vorzug 
ländlicher  Männer  bezeichnet,  wozu 
dann  die  Versicherung  daß  er  die 
niedern  Wohnungen  derselben  nicht 
verschmähe  ? 

24.  Tempe  hier  ein  Tempe,  anders 
I.  7.  4. 


LIB.  in.   C.  I. 

Desiderantem  quod  satis  est  neque 
Tumultuosum  sollicitat  mare, 
Nee  saevus  arcturi  cadentis 
28  Impetus  aut  orientis  haedi: 

Non  verberatae  grandine  vineae 
Fundusque  mendax,  arbore  nunc  aquas 
Culpante,  nunc  torrentia  agros 
32  Sidera,  nunc  hiemes  iniquas. 

Contraeta  pisces  aequora  sentiunt 
lactis  in  altum  molibus;  huc  frequens 
Caementa  demittit  redemptor 
36  Cum  famulis  dominusque  terrae 

Fastidiosus:  sed  timor  et  minae 
Scandunt  eodem  quo  dominus,  neque 
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25.  qu^d  nur  was  genug  ist,  nicht 
mehr. 

26.  vgl.  Ep.  2.  6,  neque  horret 
iratum  mare. 

27.  der  Ende  Oktob.  sinkende 
Arktur  und  das  Anfang  Oktob.  auf- 
steigende Böcklein  (eig.  zwei  Sterne, 
haedi  f.  haedorum)  sind  einander 
entgegengesetzt;  aber  der  eine  ist 
so  wild  und  ungestüm  wie  der  an- 
dere, In  kgifpoig  s.  v.  a.  im  Sturme. 
Schiller  (Wilhelm  Teil):  's  ist  heut 
Simons  und  Judä  [d.  i.  der  28.  Okt.], 
Da  rast  der  See  und  will  sein  Opfer 
haben. 

30.  mendax,  das  Gegenteil  III. 
16.  30  segetis  certa  fides  meae.  Alles 
poetisch  belebt.  Der  Eigner  tritt  zu 
seinen  Bäumen  und  rechtet  mit 
ihnen.  Die  Bäume  entschuldigen 
ihre  Unfruchtbarkeit  mit  den  Regen- 
güssen und  Überschwemmungen  des 
Frühlings  und  Herbstes,  oder  mit 
den  Gluten  des  Sommers,  oder  mit 
den  Frösten  des  Winters. 

33.  Nicht  Riesenbauten  (iactae 
in  altum  kurz  für  iactis  in  altum 
caementis  positae,  Vell.  II.  33.  4 
iniectae  mari)  erheitern  den  Bla- 
sierten: Furcht  und  Dräun  sind  an 
seine  Sohlen  geheftet;  auf  dem 
Schiff,  dem  Roß  sitzt  hinter  ihm 
die  Sorge.    Daß  selbst  die  Fische 


die  Verengung  des  Meeres  merken, 
sich  eingeengt  fühlen  sollen,  ist 
eine  starke  Hyperbel.  Vgl.  übri- 
gens 24.  3.  II.  18.  22.  Sali.  Cat. 
XIII.  1  a  privatis  compluribus  suh- 
vorsos  montis,  maria  constructa 
esse;  XX.  11  divitias,  quas  profu/n- 
dant  in  exstruendo  mari  et  monti- 
bus  coaequ>andis.  Dies  exstruere  mare 
(aedificiis),  mit  dem  zu  II.  16.  14 
angeführten  mensas  exstruere  da- 
pibus  zu  vergleichen,  heißt  das 
Meer  mit  ragenden  Gebäuden  be- 
setzen, diese  auf  dem  (früheren) 
Meere  aufführen,  und  besagt  von 
maria  construere  (bauen  =  anlegen) 
das  Gegenteil. 

34.  frequens  cum  famulis  läuft 
auf  dasselbe  hinaus  wie  frequens 
famulis,  d.  h.  famulorum  frequen- 
tia  stipatus.  Die  begleitenden  Die- 
ner sind  zugleich  dasjenige,  wo- 
durch die  frequentia  bewirkt  und 
bedingt  wird.  Ähnlich  cum  veste 
gravatus  Aen.  VI.  359  und  das 
homerische  avv  xbv%s6i  d'coQr]x&7J- 
vai  oder  ^(oqrilaL  II.  XVI.  156.  Ov. 
Met.  I.  180:  Caesariem,  cum  qua 
terram,  mare^  sidera  movit.  Dem 
frequens  cum  famulis  ist  terrae  fasti- 
diosus entsprechend. 

38.  scandunt  eodem  geht  auf 
Schiff  und  Roß:  II.  16.  21. 


) 
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Decedit  aerata  triremi  et 

Post  equitem  sedet  atra  cura. 


Quod  si  dolentem  nee  Phrygms  lapis 
Nee  purpurarum  sidere  clarior 
Delenit  usus,  nee  Falerna 
44  Yitis  Achaemeniumque  costum: 

Cur  invidendis  postibus  et  novo 
Sublime  ritu  moliar  atriuni? 
Cur  valle  permutem  Sabina 
48  Divitias  operosiores? 


IL 

Angustum  amice  pauperiem  pati 
Robustus  acri  militia  puer 
Condiseat  et  Parthos  feroces 
4  Vexet  eques  metuendus  hasta, 

Yitamque  sub  divo  et  trepidis  agat 
In  rebus;  illum  ex  moenibus  bosticis 


41.  dolentem  den  Kummer,  vgl. 
dolorem  Phaedr.  III.  Prol.  44.  Phry- 
qius  lapis,  synnadischer  Marmor. 

'42.  clarior  nicht  ausschlielilicti 
zu  usus,  sondern  zu  purpurarum 
usus  =  purpurae  quibus  utimur 
(Purpurtrachten).  Der^  Vergleich 
nach  Hom.  II.  VI.  295:  actnq  S  ©s 
aneXaiiTtsv  (6  nsnXog). 

45.  postibus  sublime  wie  alta  cq- 
lumnis  Ov.  Met.  IL  1,  einen  mit 
neiderregenden  Pfosten  und  m  mo- 
dernem   Baustil    sich    erhebenden 

Säulensaal.  •    tt  io  9^ 

47.  valle  permutem,  wie  11. 12.  iö 
permutare  er  ine;  operosiores,  von 
dem  einzutauschenden  Reichtume, 
sinnverwandt  mit  onerosiores. 

n. 

Ein  Mann.  Empfehlung  der 
virtus  Männliches  Entbehren  und 
kriegerische  Tüchtigkeit  wird  in  der 
ersten  Hälfte,  dann  zweitens  Man- 
nestugend überhaupt  und  nament- 
lich auch  die  Tugend  des  treuen 
Schweigens  empfohlen. 


1.  angusta  pauperies  neu:  wie  bei 
Goethe  der  enge  Neid,  bei  Schiller 
enge  Ordnungen.  Zur  Erläuterung 
mag  dienen:  Wir  könnten  uns  weit 
eh'r  als  andre  regen:  Mein  Vater 
hinterüeß  ein  hübsch  Vermögeu. 
Amice  gern  wie  cpLlcog  II.  IV.  347, 
das  Gegenteil  aegre. 

2.  robustus  militia,  wie  exercita- 
tione  robustus  Cic.  Cat.  II,  9.  20. 
Mit  condiseat  ist  der  Ablativ  nicht 
zu  konstruieren;  aber  daß  es  der 
scharfe  Felddienst  ist,  durch  den 
der  durch  denselben  erstarkte  Knabe 
Entbehrung  lernen  soll,  springt 
von  selbst  in  die  Augen. 

4.  metuendus  hasta  ist  nicht  mit 
eques  attributiv,  sondern  gleich 
diesem  prädikativ  mit  dem  Sub- 
jekt des  Verbums  zu  verbinden. 

5  unter  freiem  (eig.  bloß  dem) 
Himmel  erfordert  Abhärtung,  m 
Fährlichkeit  erfordert  Mut. 

6.  illum  xov  ye,  deiktisch;  zu 
hosticis  vgl.  n.  1.  1.  Sat.  I.  9.  31. 
Hierbei  hat  man  nicht  an  Helena 
und  die  Mauerschau  II.  III,   son- 
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LIB.  HI.    C.  I.  II. 

Matrona  bellantis  tyranni 
Prospiciens  et  adulta  virgo 
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Suspiret  ^Eheu,  ne  rudis  agminum 
Sponsus  lacessat  regius  asperum 
Tactu  leonem,  quem  cruenta 
12  Per  medias  rapit  ira  caedes!' 

Dalce  et  decorum  est  pro  patria  mori: 
Mors  et  fugacem  persequitur  virum , 
Nee  parcit  inbellis  iuventae 
16  Poplitibus  timidoque  tergo. 

Virtus  repulsae  nescia  sordidae 
Intaminatis  fulget  honoribus, 
Nee  ponit  aut  sumit  securis 
20  Arbitrio  popularis  aurae; 


dem  an  die  Wehklage  der  Andro- 
mache  II.  XXII  a.  E.  zu  denken: 
^axri  nccntjjvua'  inl  xsCxb'C.  Es  ist 
noch  mehr,  was  an  diesen  Teil 
der  Ilias  erinnert. 

7.  der  kriegende  Gebieter  ist  der 
umlagerte  König. 

9.  ne  ^daß  nur  nicht'  wie  ft?}  II. 
XXL  563.  Wunsch  und  Besorgnis 
zugleich.  Wie  man  suspiret  Eheu 
ne  mit  terruit  ne  I.  2.  6  vergleichen 
mag,  ist  mir  nicht  klar;  dort  ist 
der  Begriff  der  Furcht  für  das  ne 
durch  terruit  gegeben,  hier  ledig- 
lich durch  den  Zusammenhang. 
Oder  soll  Eheu  für  Timeo,  oder 
gSLY  suspiret  füv  timeat  stehn?  JRudis 
agminum  bezeichnet  die  atd^sCq 
noXsfioio. 

10.  sponsus  regius,  wie  Koröbus 
Aen.  II.  341;  asper  tactu  ist  das 
Gegenteil  von  [laXaKog  diiq)a(pdcc- 
a&uL  II.  XXII.  373,  also  unsanft 
anzufassen;  caedes  Gemetzel.  Das 
Bild  vom  Löwen  nach  II.  XX.  170. 

13.  Epiphonem:  Ja  süß  und  schön 
ist's,  fallen  fürs  Vaterland.  Tyrtäus : 
Tsd'vdfisvai  yccQ  iiccXov  svl  nQOfid- 
X0L6L  nsüovxa  ccvdg'  ccyad'dv  Ttsgl 
Tj  natgLÖL  fiagvcc^svov.  Das  fol- 
gende gegensätzlich:  auf  der  an- 
dern Seite  — 

14.  et  auch,  nicht  korrespondie- 
rend; persequitur  meint  'ereilt', 
sagt's  aber  nicht.    Etwas  anderes 

HOBA.Z   I. 


ist  aliquo  persequi,  nach  der  Ana- 
logie von  pervenire.  (Auch  ölcokelv 
II.  XXII.  200  heißt  nicht  consequi.) 
Simonides:  O  d'  av  d'dvatog  v.C%b 
v.a.1  xov  (fvyofiaxov. 

16.  zu  timido  tergo  darf  nicht 
mehr  inbellis  iuventae  gedacht  wer- 
den,* sondern  timido  tritt  für  jenes 
ein:  vgl.  II.  19.  24.  Die  Knie- 
kehlen und  der  Rücken  des  Flüch- 
tigen sind  dem  Feinde  zugekehrt, 
und  diese  verwundet  er  {(istoc<pQsvcp 
iv  doQV  nrj^Bv). 

17.  virtus  persönlich,  wie  II.  2. 
19;  secures  bildlich,  wie  II.  2.  21 
diadema.  Was  dort  die  Tugend 
verleiht,  hat  sie  hier  selbst;  beide 
Aussprüche  aber  beruhen  auf  dem 
stoischen  Satze,  daß  nur  der  Weise, 
der  Tugendhafte  König  sei,  und 
daß  er's  immer  sei.  Solche  Tugend 
heißt  nicht  kennend  schimpfliche 
Zurückweisung:  nicht  darum  weil 
man  ihr  jede  Ehrenstelle  verleiht, 
sondern  weil  sie  sich  —  im  sichern 
Besitze  des  Besseren  —  um  keine 
Ehrenstelle  bewirbt. 

19.  nee  ponit  aut  sumit  securis 
ist  vertauscht  worden  mit  nee  sumit 
aut  ponit  securis,  weil  sumere  im 
Vergleich  mit  ponere  das  Frühere 
sei.  Aber  das  Hysteronproteron  hat, 
richtig  aufgefaßt,  nichts  Anstößi- 
ges; denn  ponit  knüpft  an  V.  18 
an,  sumit  entspricht  dem  17.  Verse. 
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Virtus  recludens  inmeritis  mori 
Caelum  negata  temptat  iter  via, 
Coetusque  volgaris  et  udam  ^ 
24  Spernit  humum  fugiente  pmna. 

Est  et  fideli  tuta  silentio 
Merces:  vetabo,  qui  Cereris  sacrum 
Volgarit  arcanae,  sub  isdem 
28  Sit  trabibus  fragilemque  mecum 

Solvat  pbaselon;  saepe  Diespiter 
Neclectus  incesto  addidit  mtegrum, 
Raro  antecedentem  scelestum 
32  Deseruit  pede  poena  claudo. 


l 


Und  wie  dieser  Cliiasmiis,  so  scheint 
auch  die  Allitteration  sumit  securis 
dem  ponit  securis  entschieden  vor- 
zuziehen: vgl.  V.  1.  13.  16.  32. 

21.  inmeritis  mori  =  tnmoHali- 
tate  dignis,  v.ara  Uxöxrixa.  Den 
übrigen  erschließt  sich  die  Erde: 

TT    18    32 

22.  temptare  iter  den  Gang  wägen, 
negata  via  auf  sonst  (anderen)  ver- 
sagter Bahn.  i    j.    j-^ 

23  der  feuchte  Boden  hat  die 
arces  igneae  3.  10  zum  Gegensatz; 
der  fliehende  Fittich  ist  der  ent- 
eilende (trepidans),  aber  im  Ein- 
klänge mit  spernit. 

25  Simonides:  "Efftt  xat  ötyas 
^yiCvSvvov  Yiqc^9-  Der  Geheim- 
dienst der  Ceres,  von  Griechen- 
land nach  Rom  verpflanzt  und  hier 
heimisch  geworden,  wird  beispiels- 
weise genannt.  . 

26  vetahoetc.  Das  Dach  mochte 
einstürzen,  das  Schifflein  zerschel- 
len!   Für  fragilemque  ist  so  wenig 


fraqilemve,  als  V.  16  timdove  Jur 
timidoque  erforderlich.  Das  Lösen 
des  Nachens  vom  Strande  ist  das 
Antecedens,  meint  aber  das  Con- 
sequens ,      die     gemeinschaftliche 

Fahrt.  ^^,       ,.      ^rr  i,i 

29.  Diespiter.  Wie  die  Wahl 
dieser  Benennung  auch  hier  dem 
Zusammenhang  entspricht,  erheUet 
aus  der  Anmk.  I.  34.  5. 

30  incestus  der  Unreine,  integer 
der  Unschuldige:  gleiche  Wort- 
form. ,  f 

31  raro  entspricht  dem  voraut- 

ffehenden  saepe.  Kurze  Parallel- 
sätze asyndetisch.  Antecedentem  den 
voranschreitenden  und  darum  sich 
sicher  wähnenden  Frevler. 

32  deseruit  ist  ein  modifiziertes 
deserit,  das  Perf.  des  Erfahrungs- 
beweises. Die  Strafe  heißt  ahmen 
Fußes,  und  ist  mit  den  lahmen 
UtocL  zu  vergleichen,  welche  nach 
II.  IX.  502  ff  der  hurtigen  und  weit 
vorauseilenden  ätri  folgen. 


LIB.  III.    C.  IL  IIL 
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lustum  et  tenacem  propositi  virum 
Non  civium  ardor  prava  iubentium, 
Non  voltus  instantis  tyranni 
4  Mente  quatit  solida;  neque  auster 

Dux  inquieti  turbidus  Hadriae, 
Nee  fulminantis  magna  manus  lovis: 
Si  fractus  inlabatur  orbis, 
8  Inpavidum  ferient  ruinae. 

Hac  arte  Pollux  et  vagus  Hercules 
Enisus  arces  attigit  igneas, 

Quos  inter  Augustus  recumbens 
12  Purpur eo  bibit  ore  nectar; 

Hac  te  merentem,  Baccbe  pater,  tuae 
Vexere  tigres,  indocili  iugum 
Collo  trahentes;  hac  Quirinus 
16  Martis  equis  Acheronta  fugit, 


IIL 
Romulus.  Begeistertes  Lob  der 
Festigkeit  im  Guten  und  Charak- 
terstärke, für  welche  nebst  andern 
'tapfern  Helden,  von  denen  uns  die 
Lieder  melden,  die  zu  der  Götter 
Glanz  und  Ruhm  erhub  das  blinde 
Heidentum',  vornehmlich  Quirinus 
als  ein  leuchtendes  Beispiel  vor 
Augen  gestellt  wird.  Dagegen  ist 
Ilion  —  so  verkündigt  Juno  im 
Rate  der  Götter  —  durch  Unge- 
rechtigkeit und  Leichtsinn  dem 
Untergang  und  Verderben  verfallen, 
und  niemals  dürfen  Trojas  Mauern 
v^iederaufgerichtet  werden. 

1.  iustum  et  tenacem  propositi  ist 
im  wesentlichen  s.  v.  a.  constanteni 
iustitiae,  also  sv  diä  dvotv  (IL  16. 
33):  daher  V.  9  hac  arte  =  con- 
stantia,  nicht  his  artihus  =  iustitia 
et  propositi  tenacitate. 

2.  non  —  non,  neqvbc  —  nee  wie 
IL  18  Anf. ;  civium  und  *  tyranni 
Gegensätze. 

4.  quatit  =  excutit,  deicit;  auster 
dux,  vgl.  I.  3.  15. 

6.  fulminantis  nicht  allgemein  im 
Sinne  des  ungebräuchlichen  fulmi- 
natoris,  wie  tonantem  5.  1  für 
Donnerer;  sondern  wenn  er  Blitze 
schleudert,  s.  v.  a.  nee  fulmina  missa 
ah  love. 


9.  arte  ==  virtute  nach  dem  Zu- 
sammenhang, sonst  Fertigkeit  im 
Bösen  wie  im  Guten;  vagus,  vgl. 
I.  7.  23  Anmk. 

10.  eniti^^  emporstreben,  arees 
igneae  des  Äthers. 

11.  recumbens  sich  zu  Tische  le- 
gend, verschieden  von  reeubans. 

12.  pur  pur  eo  von  dem  purpur- 
roten (nicht  nektargeröteten)  Munde 
des  zum  Gotte  verklärten,  vgl.  roseo 
Aen.  IL  593;  bibit  vergegenwärtigt 
das  Künftige,  wie  I.  28.  ^prodest  das 
Vergangene.  Von  einer  bloßen  inter 
deos  relatio  ist  hier  nicht  die  Rede. 

13.  hac  merentem  —  hac,  wegen 
solches  Verdienstes  —  so:  te  bat 
denselben  Sinn  und  Ton  wie  te 
quoque,  über  pater  I.  18.  6. 

14  vexere  tigres  a.  v.  a.  portavere, 
ut  deum;  indocili  an,  eig.  mit  dem 
ungelehrigen ,  unfügsamen  Halse. 
Der  Dichter  wendet  den  Blick  vom 
Himmel  durch  die  Welt  zur  Hölle. 
Zuerst  wird  von  der  Auffahrt  in 
den  Himmel,  dann  von  dem  irdi- 
schen Triumphzuge,  zuletzt  von  der 
Flucht  aus  dem  Bereiche  des  Ache- 
ron  gesprochen.  Also  nicht  vexere 
für  evexere,  wozu  auch  indocili  iugo 
nicht  passen  würde. 

16.  Martis  Ov.  Fast.  IL  494  pa- 
triis,  fugit  =  effugit. 

9* 
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Gratum  elocuta  consiliantibus 
lunone  divis:  'Ilion  Ilion 
Fatalis  incestusque  iudex 
20  Et  mulier  peregrina  vertit 

In  pulverem,  ex  quo  destituit  deos 
Mercede  pacta  Laomedon  mihi 
Castaeque  damnatum  Minervae 
24  Cum  populo  et  duce  fraudulento. 

lam  nee  Lacaenae  splendet  adulterae 
Famosus  hospes,  nee  Priami  domus 
Periura  pugnaces  Achivos 
28  Hectoreis  opibus  refringit, 

Nostrisque  ductum  seditiouibus 
Bellum  resedit:  protinus  et  gravis 
Iras  et  invisum  nepotem, 
32  Troica  quem  peperit  sacerdos, 

Marti  redonabo;  illum  ego  lucidas 
Inire  sedes,  discere  neetaris 


17.  gratum  eloqui  den  willkomm- 
nen  Ausspruch  thun,  das  Neutrum 
wie  I.  22.  24;  consiliantibus,  über 
seine  Aufnahme;  divis  Kasus  der 
Beteiligung,  vor  den  Himmlischen. 

19.  fatalis  der  verhängnisvolle: 
/Jvanaqiq,  AlvonaQis-  Das  fremde 
Weib  verächtlich,  der  Schieds- 
richter gehässig:  Juno  kann  die 
spretae  iniuria  formae  Aen.  I.  27 
nicht  vergessen. 

21.  in  Staub  kehren,  das  home- 
rische aiiccQ-vvELv;  ex  quo  destituit, 
n.  XXI.  457  inoatccg  ovv,  stEXEGasv, 
gehört  als  Zeitbestimmung  zu  mihi 
damnatum  (verfallen). 

23.  castae  der  jungfräulichen: 
keusch  war  Juno  auch. 

24.  duce:  Stadt  Volk  und  Fürst, 
wie  II.  XXIV.  27.  Der  Fürst  ganz 
allgemein,  nicht  gerade  Laomedon 
oder  garPriamus;  fraudulento  aber 
mit  demselben  Rechte,  wie  V.  27 

25.  Lacaenae  adulterae  der  ehe- 
brecherischen Lakonierin,  mulieris 
peregrinae;  splendet,  yiäXXst  ts  ßrik- 
ß(ov  xat  il'ticcOLV  II.  III.  392. 

28.  refringere  hemmend  brechen. 


aliquem  jemandes  Kraft:  vgl.  IV.  4. 
24  revincere,  zur  Sache  II.  4.  11. 
Hauptgedanke:  Paris  und  Hektor, 
der  Urheber  des  Streites  und  der 
Hort  der  Seinen,   ist  nicht  mehr. 

29.  nostris  nachdrücklich:  durch 
unseren,  der  Götter  Zwiespalt. 
Ductum  =  tr actum:  nur  daß  ducere 
bellum  mehr  sensim,  und  trahere 
mehr  adversantibus  quasi  et  repu- 
gnantibus  rebus  geschieht. 

30.  resedit  von  resido,  hat  aus- 
getobt: vom  hochgehenden  Meer 
entlehnt.  Schiller:  des  Krieges 
Stürme  schweigen.  Protinus  et  — 
et:  forthin  (will  ich  daher)  einer- 
seits —  andrerseits.  Den  Enkel, 
durch  Mars;  die  troische  Priesterin, 
Ilia  die  Vestalin. 

33.  ic^  will,  seinem  väterlichen 
Verlangen  als  einem  berechtigten 
nachgebend  (dies  liegt  in  re-:  1. 
21),  mein  Zürnen  und  den  Enkel 
dem  Mars  schenken  =  diesem  zu 
Liebe  von  dem  Zorn  und  dem  Enkel 
hinwegsehn;  lucidas  sedes,  aiylrisv- 
tog  'OXviiTtov. 

34.  discere  schmecken  lernen: 
eigentümlicher  als  ducere  schlür- 
fen   (I.  17.  22.  IV.  12.  14),    auch 


LiB.  III.  c.  m. 
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36 


Sucos  et  adscribi  quietis 
Ordinibus  patiar  deorum. 


Dum  longus  inter  saeviat  Ilion 
Romamque  pontus,  qualibet  exsules 
In  parte  regnanto  beati; 
40  Dum  Priami  Paridisque  busto 

Insultet  armentum  et  catulos  ferae 
Celent  inultae,  stet  Capitolium 
Fulgens  triumphatisque  possit 
44  Roma  ferox  dare  iura  Medis. 

Horrenda  late  nomen  in  ultimas 
Extendat  oras,  qua  medius  liquor 
Secernit  Europen  ab  Afro, 
48  Qua  tumidus  rigat  arva  Nilus: 

Aurum  inrepertum  et  sie  melius  situm, 
Cum  terra  celat,  spernere  fortior 
Quam  cogere,  humanos  in  usus 
52  Omne  sacrum  rapiente  dextra. 


dem  Zusammenhang  entsprechen- 
der. Neetaris  Genitiv  der  nähern 
Bestimmung:  der  Saft  des  Nektar 
ist  der  Nektar  selbst  (mit  Hervor- 
hebung der  belebenden  Kraft),  also 
anders  gesagt  als  Rebensaft.  (Sucus 
von  dem  Stamme  suc  in  sugo.) 

35.  et  adscribi  (von  der  Bürger- 
liste übertragen  auf  den  Götter- 
staat) schließt  sich  an  discere  nee- 
taris sucos  erklärend  an,  und  niit 
diesem  zusammen  an  lucidas  inire 
sedes  asyndetisch.  Das  lebhafte 
Asyndeton  ist  ähnlicher  Art  wie 
Sali.  lug.  LXXXV.  45  avaritiam, 
imperitiam  atque  superbiam  (a  == 
5  _|_  cj;  quietis  =  securum  agenti- 
bus  aevum. 

38.  exsules  regnanto  beati  6^v(i(6- 
Qcog.  Vgl.  exsilio  felix.  Ov.  Met. 
m.  132. 

40.  Nach  der  Leichenbrandstätte 
oder  dem  Grabe  des  Priamus  hat 
man  nicht  weiter   zu  fragen:  Aen. 

IL  557. 

41.  insultare  eni.&Q(6cyiSLV  II.  IV. 

177. 

42.  celent  (wenn  nur)  dort  bergen, 
stet  so  möge  immerhin  feststehn: 
das  Gegenteil  cader e,  prorui. 

43.  fulgens  in  Glanz,  triumphaiis 


=  cum  triumpho  devictis,  posse  im- 
stande sein  oder  die  Macht  besitzen. 

45.  late  gehört  zu  horrenda,  und 
entspricht  dem  in  ultimas  oras  bei 
extendat. 

46.  qua  —  qua  Westen  und  Osten 
wie  V.  55  (wo  maßlos  Feuergluten 
rasen,  wo  Nebel  und  des  Regens 
Tau)  Süden  und  Norden;  medius 
=  interiectus,  appositionell ;  liquor 
die  Flut,  näml.  fretum  Gaditanum 
(Europam  Libyamque  rapax  ubi 
dividit  unda,  wie  es  in  einem  alten 
Verse  heißt). 

50.  cum  dem  voraufgehenden  s?c 
entsprech^d.  Im  folgenden  sind 
nicht  nur  Jiumanus  und  sacer 
einander  entgegengesetzt,  sondern 
auch  schon  spernere  und  cogere; 
Mut  aber  (fortior)  gehört  sowohl 
zu  dem  cogere  (eundo  in  viscera 
terrae,  Ov.  Met.  I.  138)  als  zu  dem 
spernere  aurum  (Äude,  hospes,  con- 
temnere  opes :  Aen.  VIII.  364). 
Übrigens  gehört  spernere  fortior  zu 
extendat,  wie  nachher  visere  gestiens 
zu  tanget;  wie  ein  Herausgeber 
konstruieren  mag  spernere  fortior 
tanget  (oder  tangat)  visere  gestiens, 
darüber  darf  man  sich  aus  mehr 
als  einem  Grunde  verwundern. 
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Quicumque  mundo  terminus  obstitit, 
Hunc  tanget  armis,  visere  gestiens 
Qua  parte  debacchentur  ignes, 
56  Qua  nebulae  pluviique  rores. 

Sed  bellicosis  fata  Quiritibus 
Hac  lege  dico,  ne  nimium  pii 
Rebusque  fidentes  avitae 
60  Tecta  velint  reparare  Troiae. 

Troiae  renascens  alite  lugubri 
Fortuna  tristi  clade  iterabitur, 
Ducente  victrices  catervas 
64  Coniuge  me  lovis  et  sorore. 

Ter  si  resurgat  murus  aeneus 
Auetore  Phoebo:  ter  pereat  meis 
Excisus  Argivis,  ter  uxor 
68  Capta  virum  puerosque  ploret. 

Non  boc  iocosae  conveniet  lyrae: 
Quo,  musa,  tendis?  desine  pervicax 


l 


53.  obstitit  =  o^ppositus  est:  oh- 
stitisse  (olsisto)  =  ohstare,  posse- 
disse  (possido)  =_possidere,  resedtsse 
(resido)  =  residere,  Aen.  VI.  328 
quierunt  (zur  Ruhe  gekommen  sind) 
=  quiescunt. 

54.  tanget:  näml.  non  me  impe- 
diente,  non  me  ohnitente  contra.  Die 
sehr  nahe  liegende  Lesart  tangat 
paßt  weniger  zu  visere  gestiens; 
denn  so  natürlich  tanget  'gestiens 
=  et  gestief  erscheint,  so  wenig 
wird  man  tangat  'gestiens  =  et 
gestiaV  für  angemessen  erachten. 

57.  helUcosi  Quirites  werden  die 
Römer  mit  feinem  Spott  genannt, 
weil  sie  sich  kriegerisch  zeigen,  wo 
sie  Frieden  halten  sollten,  und  Quin- 
ten eben  als  friedliche  Bürger  heißen. 
Für  Krieger  war  die  Anrede  Quirlten 
ein   Schimpf,    für  ehrsame  Bürger 
das  Beiwort  kriegerisch  ein  Vorwurf. 
Vgl.  Tac.  Ann.  I.  42.  Suet.  Caes.  70. 
Geschicke  verkündigen  s.  v.  a.  dies 
Lob;  pH  kindlich  gesinnt,  gegen  die 
großmütterliche  Troja.  Zwischen  der 
Großmutter  Troja  und  der  Enkelin 
Roma  steht  als  Mutter  Alba  Longa. 
59.  relus  fidentes  selbstvertrauend, 
avitae  Troiae  Genit. 

62.   fortuna  als  vox  media  dart 


sowohl  mit  renascens  =  si  rena- 
scetur  alite  lugubri  (I.  15.  6)  oder 
renascetur  alite  lugubri  et,  als  auch 
mit  tristi  clade  iterabitur  (würde 
sich  wiederholen:  I.  28.  34)  ver- 
bunden werden,  ohne  daß  renascens 
für  renascentis  steht;  aber  den  Ton 
hat  tristi,  nicht  iterabitur. 

63.  zur  Erläuterung  Aen.  II.  612 
—14.  Victrices  proleptisch:  die 
Scharen  sind  eben  durch  die  Juno 
siegreiche. 

64.  coniuge  et  sorore  wird  durch 
die  Stellung  ebenso  nachdrücklich 
wie  Aen.  I.  47  et  soror  et  coniunx 
durch  das  zweimalige  et,  und  yiaai- 
yvrixTiv  aXoxov  re  II.  XVI.  432  ist 
frappant  und  oxymorisch  so  gut  wie 
XIV.  156  avro-Aaciyvritov  v.ai  dasgcc. 

65.  aeneus:  vgl.  aQQrjyitos  H.  XXI. 
447,  außerdem  VIL  452. 

66.  pereat  'soll'  sie  zu  Grunde 
gehen,  meinen  d.  h.  von  meinen 
Arg.    (I.  7.  8)  zerstört. 

68.  wahrscheinlich  mit  Beziehung 
auf  II.  VI.  463  und  XXII.  477  ff. 

69.  (Sed)  non  —  conveniet:  vgl. 
II.  1.  37.  Das  Futurum:  Vill* 
nicht' stimmen  oder  passen. 

70.  tendere  sich  versteigen,  per-, 
vicax  hartnäckig. 


LIB.  m.    C.  IIL  IV. 

Referre  sermones  deorum  et 
72  Magna  modis  tenuare  parvis. 
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Descende  caelo  et  die  age  tibia 
Regina  longum  Calliope  melos, 
Seu  voce  nunc  mavis  acuta, 
4  Seu  fidibus  citharaque  Phoebi. 

Auditis:  an  me  ludit  amabilis 
Insania?  audire  et  videor  pios 
Errare  per  lucos,  amoenae 
8  Quos  et  aquae  subeunt  et  aurae. 

Me  fabulosae  Yolture  in  Apulo, 
Nutricis  extra  limen  Apuliae,' 


72.  tenuare  sinnverwandt  mit  de- 
terere  I.  6.  12. 


IV. 

Die  Musen.  Sie  sind  es,  die 
milde  V^eisheit  verleihn !  Der  Haupt- 
gedanke, der  in  der  Mitte  glänzt, 
wird  vorbereitet  durch  die  Erwäh- 
nung des  Schutzes  den  sie  dem 
Dichter,  der  Erquickung  die  sie 
dem  erhabenen  Cäsar  gewähren; 
sodann  noch  mehr  gehoben  durch 
das  dunkle  Gegenbild  roher,  sinnlos 
waltender,  sich  selbst  vernichtender 
Riesenkraft. 

1.  tibia,  voce,  fidibus  citharaque: 
melos  vel  avlrjtLyidv  vel  cpcovritLiiov 
vel  Ki&ciQ(pdi%6v.  Mit  longum  sagt 
der  Dichter  daß  er  der  Gegenwart 
der  Muse  recht  lange  zu  genießen 
wünscht.  Für  das  eigentümlich  zu- 
sammengefaßte seu  mavis  würde 
die  Ausführung  heißen:  vel  si  voce 
nunc  mavis  acuta  melos  dicere, 
melos  die  voce  acuta.  So  auch  V.  22 
seu  mihi  frigidum  Praeneste  für: 
vel  Praeneste  tollor,  si  Praeneste 
placuit;  vel  si  Tibur  placuit  vel 
Baiae  placuere,  vester  vel  Tibur 
tollor  vel  Baias. 

5.  Auditis  (Ihr  hört  es:  vgl.   I. 


9. 1)  gilt  den  Zuhörern  des  Dichters, 
den  svq)r}iiL0vvts9  1.  2.  Lieblicher 
Wahnsinn  ist  nicht  befremdlicher 
als  der  Freude  süßes  Rasen  bei 
Lenau,  oder  dulce  mihi  furere  est 
II.  7.  28.  Verschieden  von  insania 
ist  error  Wahn. 

6.  videor  (mihi):  II.  1.  21.  Die 
frommen  Haine  (der  Musen),  weil 
sie  mit  frommen  Empfindungen  er- 
füllen. (Und  in  Poseidons  Fichten- 
hain Tritt  er  mit  frommem  Schau- 
der ein.) 

8.  subeunt  =-accedunt,  zuströmen: 
vgl.  11.  19  manet. 

9.  me  fabulosae  \\  puerum  palum- 
bes.  Von  den  Tauben  fabelte  man 
daß  sie  dem  Zeus  Ambrosia  zu- 
trügen, daß  sie  die  ausgesetzte 
Semiramis  mit  der  ersten  Nahrung 
versahen,  u.  dgl.  m.  In  —  extra: 
zwar  noch  auf  dem  apulischen 
Geierberg,  der  Apulus  a  parte  po- 
tiore  genannt  wird,  aber  doch  schon 
jenseits  der  Grenzmark  des  Mutter 
landes  Apulien.  Der  Wechsel  der 
Quantität  in  der  ersten  Silbe  von 
Apulo  und  Apuliae  erinnert  an  das 
homerische  'J^fs  "Aq^g  ßQOtoXoiySj 
und  findet  sich  in  Eigennamen  nicht 
selten;  kurz  ist  das  A  auch  24.  4. 
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Ludo  fatigatumque  somno 

Fronde  nova  puerum  palumbes 


Texere:  mirum  quod  foret  omnibus 
Quicumque  celsae  nidum  Acherontiae, 
Saltusque  Bantinos  et  arvum 
16  Pingue  tenent  humilis  Forenti, 

Ut  tuto  ab  atris  corpore  viperis 
Dormirein  et  ursis,  ut  premerer  sacra 
Lauroque  conlataque  myrto, 
20  Non  sine  dis  animosus  infans. 

Yester,  camenae,  vester  in  arduos 
Tollor  Sabinos  seu  mihi  frigidum 
Praeneste,  seu  Tibur  supinum 
24  Seu  liquidae  placuere  Baiae; 

Vestris  amicum  fontibus  et  choris 
Non  me  Philip pis  versa  acies  retro, 
Devota  non  exstinxit  arbor 
28  Nee  Sicula  Palinurus  unda. 

Utcumque  mecum  vos  eritis,  libens 
lusanientem  navita  Bosporum 


11.  vgl.  vnvm  xal  yiaficctcp  dgr^- 
jLisvo?  (Übernommen)  Odyss.  VI.  2, 
%aiiuz(o  a8r\v.6xs(s  r]8l  v.ai  vnv(p  11. 

X.'98.'  ,      . 

13.  quod  enthält  ein  konsekutives 

ut:  30.  3.  Ep.  2.  28. 

15.  das  fette  Gefild  des  niedri- 
gen Forentum  steht  den  Bantiner 
(Wald-)Höhn,  und  beide  zusammen 
dem  Felsennest  Acherontia  gegen- 
über,   (a  =  b  +  c.) 

17.  ut  nach  mirum,  wie  mtraoi- 
mur  ut  Ep.  16.  53. 

18.  premi  ==  tegi  oder  vielmehr 
contegi.  Der  Lorbeer  und  die  Myrte 
deuten  die  künftige  Berühmtheit 
des  Dichters  an.  Ähnliche  Omina 
wurden  von  Stesichorus,  Pindar, 
Plato  erzählt.  Lauroque  conlataque 
myrto  für  lauroque  myrtoque  con- 
Jata:  vgl.   11.  13   tigris  comitesque 

Silvas.  , 

20.  non  sine  dis  {ov-a  a&ssL), 
weil  tutus;  animosus  infans,  weil 
securus.    Übrigens  zeigte  sich  die 


Beherztheit  nicht,  sowohl  im  Ein- 
schlafen als  im  Überschreiten  der 
Grenzmark  (evagari). 

22.  toUor  (enthebe  ich  mich,  ccna- 
SLQO(icci,  II.  XXI.  563)  paßt  auch 
zu  Bajä.  Das  steile  Sabinerland 
und  das  kühle  (ebenfalls  hohe:  Aen. 
VII.  682)  Präneste,  das  gesenkte 
Tibur  am  Bergeshang  und  das 
klare  (Anspielung  auf  die  Bäder) 
Bajä  an  der  Meeresküste  sind  ge- 
paarte Gegensätze. 

25.  amicum,  vgl.  I.  26.  1;  Phi- 
lippis  vgl.  II.  7.  9,  der  Ablat.  auf 
die  Frage  unde;  devota  arhor,  IL 
13.  11  triste  lignum. 

30.  navita  und  viator  Gegensätze. 
Temptabo:  I.  28.  5.  Arentis  harenas, 
nicht  urenfis:  jenes  ist  eine  fast 
stehende  Verbindung,  und  wenn 
auch  dem  Gefühl  so  mancher  Neue- 
ren widerstrebend,  so  wenig  zu 
beanstanden  als  trepidi  tremerent 
Aen.  III.  627,  ira  irritata  deorum 
Aen.  IV.  178,   und  oben  IL  9.  22 


^ 


LIB.  III.    C.  IV. 

Temptabo  et  arentis  harenas 
32  Litoris  Assyrii  viator; 

Visam  Britannos  hospitibus  feros 
Et  laetum  equino  sanguine  Concanum, 
Visam  pharetratos  Gelonos 
36  Et  Scythicum  inviolatus  amnem. 

Vos  Caesarem  altum,  militia  simul 
Fessas  cohortes  abdidit  oppidis, 
Finire  quaerentem  labores 
40  Pierio  recreatis  antro; 

Vos  lene  consilium  et  datis  et  dato 
Gaudetis,  almae:  scimus  ut  impios 
Titanas  immanemque  turbam 
44  Fulmine  sustulerit  caduco 

Qui  terram  inertem,  qui  mare  temperat 
Ventosum  et  urbes  regnaque  tristia, 
Divosque  mortalisque  turmas 
48  Imperio  regit  unus  aequo. 

Magnum  illa  terrorem  intulerat  lovi 
Fidens  iuventus  horrida  bracchiis, 
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vertere   vertices.     Der   dürre'  Sand 
auch  bei  Freiligrath. 

33.  hospitibus  feros:  (Britanni) 
cruore  captivo  adolere  aras  et  ho- 
minum  fibris  consuJere  deos  fas 
habebant,  Tacit.  Ann.  XIV.  30. 
(Weh  dem  Fremdling,  den  die 
Wogen  Warfen  an  den  ünglücks- 

strand !) 

34.  der  Genuß  des  Roßblutes 
zeigt  Roheit  und  Wildheit,  der 
Scythen-Strom  ist  der  Tanais  (Don). 

37.  Ja,  was  noch  mehr  ist:  vos 
(eaedem)  Caesarem  (emphatisch),  si- 
tnul  =  simul  ac. 

38.  abdidit  barg,  prosaisch  addi- 
dit;  oppidis  Ablat.,  vgl.  IL  2.  2. 

41.  consilium  dreisilbig  wie  6.  6 
principium,  dato  dessen:  scimus  ut 
dagegen  wissen  wir  wie. 

43.  immanemque  und  überhaupt, 
und  den  ganzen  unmenschlichen 
Schwärm:  auch  der  Giganten,  welche 
sofort  angeführt  werden  (V.49— 56). 
Hier  ist  turbam  besser  bezeugt  als 
turmam,  dagegen V. 47  /wnnasbesser 


beglaubigt  als  turbas.  Auch  sonst 
kommt  bei  Horaz  turba  stets  im 
Singular,  turma  nur  im  Plural  vor. 

44.  sustulerit  caduco  ist  ein  Ge- 
gensatz ähnlicher  Art  wie  aequam 
in  arduis  IL  3. 3 .  Die  sehr  schwache 
Bezeichnung  fallend  (eig.  seiner 
Natur  nach  abwärts  fallend)  ist 
nach  der  Bemerk,  zu  I.  33.  2  zu 
würdigen.  Bentley  comsco:  sehr  an- 
sprechend, aber  schwerlich  richtig. 
Vgl.  IL  13.  11  lignum  caducum. 

45.  inertem  wie  in  pondus  iners 
Ov.  Met.  I.  8,  Gegensatz  ventosum: 
vgl.  I.  34.  9.  Mare  et  urbes  ober- 
halb wie  die  Erde  auch,  regna  tri- 
stia unter  der  Erde;  über  et  und 
qu£  zu  IL  10.  10. 

47.  divosque  mortalisque  turmas 
(kurz)  so  Götter  wie  sterbliche 
Scharen  regiert:  que  que  wie  I.  35. 
10,  zur  Sache  I.  12.  14. 

50.  fidens  iuventus,  horrida  brac- 
chiis x^^Q^*^*-  nscpQiyivLCi:  Hesiod  sagt 
von  den  Hekatoncheiren,  xojv  s^cctov 
uev  %si^QSS  c?jr'  apioav  ccLoaovto.    Die 
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Fratresque  tendentes  opaco 
52  Pelion  imposuisse  Olympo: 

Sed  quid  Typhoeus  et  validus  Mimas 
Aut  quid  minaci  Porphyrion  statu, 
Quid  Rhoetus  evolsisque  truncis 
56  Enceladus  iaculator  audax 

Contra  sonantem  Palladis  aegida 
Possent  ruentes?  hinc  avidus  stetit 
Volcanus,  hinc  matrona  luno  et 
60  Numquam  umeris  positurus  arcum, 

Qui  rore  puro  Castaliae  lavit 
Crinis  solutos,  qui  Lyciae  tenet 
Dumeta  natalemque  silvam, 
64  Delius  et  Patareus  Apollo. 

Vis  consili  expers  mole  ruit  sua, 
Yim  temperatam  di  quoque  provehunt 
In  maius:  idem  ödere  vires 
68  Omne  nefas  animo  moventes. 


Verbindung  iuventus  horrida,  fidens 
hracchiis  (Hom.  II.  XII.  135  zsCgsaai 
itsnoMtsg  'nde  ß^ritpiv)  zeigt  sich 
als  unmöglich,  sobald  man  den 
Vera  laut  liest. 

51.  fratres:  die  Aloiden  Otus 
(Langohr,  Eulenkopf)  und  Ephialtes 
(Alp,  Inkubus)  welche  nach  ver- 
schiedenen Autoren  verschiedent- 
lich den  Ossa  Pelion  und  Olymp 
auf  einander  türmten.  Ov.  Met. 
I.  155:  et  excussü  suhiedo  Pelion 
Ossa  (das  allgemein  beliebte  Ossae 
ist  falsch:  nur  U7ide,  nicht  cui  kann 
man  hier  fragen:  vgl.  zu  I.  12.  29). 
Tendentes  imposuisse  =  cupientes 
impositum:  1. 1.  4.  Für  opacus  Verg. 
G.  I.  282  frondosus.        ^ 

53.  Typhoeus  (Tvqpcofvg)  und  die 
folgenden  sind  bloß  Gigantenna- 
men, wenngleich  Mimas  und  Rhö- 
tus  auch  Centauren  heißen.  Status 
Stellung  (Positur).  Evolsis  truncis 
ist  zu  iaculator  Ablat.  des  Werk- 
zeuges, wie  ferro  acuto  zu  iaculari 
Ov.  Ib.  49,  iaculator  aber  wie  ein 
Particip  gesetzt. 
57.  contra  aegida  ist  mit  possent 


zu  konstruieren,  zu  ruentes  zu  den- 
ken; sonantem  weil  quassatam,  vgl. 
IL  IV.  167.  XVII.  595. 

58.  avidws  kämpf  begierig,  so  auch 
Tacit.  Ann.  I.  51  (avidas  legiones); 
stetit  (sisto)  hat  sich  aufgestellt  = 

stat,  vgl.  3.  53. 

59.  hinc,  selbstverständlich  aviaa 
stetit:  matrona  iiii  lovis  coniunx 
als  Würdenname,  noxvia. 

60.  positurus  von  den  Schultern 
legen  würde:  IL  6.  1.  So  ist  num- 
quam positurus  (etiamsi  nihil  opus 
esse  videatur  arcu)  nur  ein  modi- 
fiziertes numquam  ponens. 

61.  vgL  IV.  6.  26. 

64.  Delius  geht  auf  den  Geburts- 
wald des  Cynthus,  Patareus  auf 
Lycias  Hecken  zurück:  Chiasmus. 

65.  mole  sua  durch  die  eigne 
Wucht,  idem  aber  ebenso  andrer- 
seits: IL  19.  27. 

68.  omne  nefas  auch  Uv.  Met.  i. 
129,  animo  moventes  eine  sehr  ge- 
wichtvolle Komplosion:  IL  17.  4. 
Aber  haben  denn  die  vires  einen 
animus?  In  dem  Sinne,  wie  das 
Wort  hier  steht,  allerdings. 
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Testis  mearum  centimanus  Gyes 
Sententiarum,  notus  et  integrae 
Temptator  Orion  Dianae, 
72  "*       Virginea  domitus  sagitta; 

Iniecta  monstris  Terra  dolet  suis, 
Maeretque  partus  fulmine  luridum 
Missos  ad  Orcum,  nee  peredit 
76  Impositam  celer  ignis  Aetnam; 

Incontiuentis  nee  Tityi  iecur 
Relinquit  ales,  nequitiae  additus 
Gustos:  amatorem  trecentae 
80  Pirithoum  cohibent  catenae. 


V. 

Caelo  tonantem  credidimus  lovem 
Regnare:  praesens  divus  habebitur 


69.  Gyes:  IL  17.  14. 

70.  mearum  sententiarum  ist  ge- 
v^ichtig  durch  Form  uiid  Gehalt: 
solcher  Gedanken  und  Sprüche  des 
Musenpriesters,  vgl.  sententia  A.  P. 
219;  notus  ruchbar,  integra  Homer 
ayi;^,  ^mp^ator  Versucher;  virginea 
s=  virginis,  Dianae. 

73.  dolet  mit  dem  Particip  es 
schmerzt  sie  zu  liegen,  wie  a;t^o/iat 
^SiTLiii^dq  die  Kränkung  schmerzt 
mich.  Die  eignen  Ungeheuer  sind 
die  von  der  Erde  selbst  erzeugten 
Giganten  {yriyBvu<;). 

74.  partus  um  ihre  Ausgeburten. 
Der  fahle  Orkus  persönlich,  wie  IL 
13.  21  die  dunkle  Proserpina. 

75.  nee  peredit  s.  v.  a.  ohne  daß 
die  schnelle  Glut  den  auf  dem 
Enceladus  lastenden  Ätna  durch- 
fressen hat,  d.  i.  für  alle  Ewigkeit: 
vgl.  deseruit  2.  32. 

77.  incontinentis:  IV.  6.  2  raptor. 

78.  relinquit  ist  in  reliqmt  ver- 
derbt worden,  weil  man  es  (auch 
geeen  die  Strophenabteilung)  mit 
peredit  parallelisierte ,  während  es 
parallel  ist  mit  cohibent;  ales  ist 
mit  haedi  1.  28  zu  vergleichen, 
denn  nach  Odyss.  XL  578    waren 


es 


zwei  Geier;  nequitiae  =  libidi- 

noso. 

79.  amatorem  den  unkeuschen, 
vgl.  Ep.  I.  1.  38.  Cicero:  aliudest 
amatorem  esse,  aliud  amantem.  über 
Pirithous  IV.  7.  28. 


V. 

Regulus.  'Ein  Gott  auf  Erden 
wird  uns  Augustus  sein,  wenn  er  die 
Britannen  und  Perser  besiegt.  Denn 
römische  Krieger  —  ist  es  möglich? 
—  konnten  Roms  vergessen  im 
Feindesland.  Wie  anders  Regulus, 
der  solches  zu  verhüten,  mit  einer 
nie  gesehenen  Selbstopferung  und 
Großheit  den  herrlichsten  Patrio- 
tismus bewährte !'  Die  Einschärf ung 
eines  solchen  Patriotismus,  dessen 
Wahlspruch  Extra  patriam  nulla 
Salus,  wird  leicht  als  der  leitende 
Gedanke  des  Ganzen  erkannt. 

1.  Bis  hierher  haben  wir  geglaubt 
daß  Juppiter  vom  Himmel  her 
regiere,  aber  jetzt  sind  wir  anderer 
Meinung:  denn  praesens  divus  ha- 
lebitur,  praesens  conspicuusque  deus 
==  alter  nohis  in  terris  luppiter 
erit  Augustus,  si  adiecerit  imperto 
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Augustus  adiectis  Britannis 
4  Imperio  gravibusque  Persis. 

Milesne  Crassi  coniuge  barbara 
Turpis  maritus  vixit  et  hostium  — 
Pro  curia  inversique  mores!  — 
8  Consenuit  socerorum  in  armis: 

Sub  rege  Medo  Marsus  et  Apulus, 
Anciliorum  et  nominis  et  togae 
Oblitus,  aeternaeque  Yestae, 
12  Incolumi  love  et  urbe  Roma? 

Hoc  caverat  mens  provida  Reguli 
Dissentientis  condicionibus 
Foedis,  et  exemplo  trahentis 
16  Perniciem  veniens  in  aevum 

Si  non  periret  inmiserabilis 
Captiva  pubes:  'Signa  ego  Punicis 
Adfixa  delubris,  et  arma 
20  Militibus  sine  caede'  dixit 


atque  adeo  cum  adiecerit  (scio  enim 
adiectunim  esse)  Britannos  et  Persas. 
AusoD.  Caes.  2:  In  terris  positum 
credidit  esse  deum.  Des  Feldzuges 
ist  gedacht  I.  35. 

5.  unwillige  Frage:  konnte  er 
schmachbedeckt  (turpis)  \ehen,  statt 
einen  rühmlichen  Tod  vorzuziehn? 
Coniuge  maritus,  Ov.  Her.  IV.  134 
fratre  marita  soror.  Wer  Ehemann 
ist  durch  eine  Gattin,  ist  es  auch 
von  ihr:  maritat  mit  dem  Ablativ 
Ep.  2.  10.  Ebenso  proJe  par entern 
Aen.  I.  75  scheinbar  für  prölis. 

7.  curia  (inversa).  Die  Kurie  be- 
zeichnet römisches  Recht  und  Ge- 
setz, wie  das  Kapitol  die  Macht  des 
Staates. 

8.  den  Waffen  der  (noch  dazu 
verschwiegerten :  I.  1.1)  Feinde  des 
Vaterlandes  sind  entgegengesetzt 
patria  arma.    Aen.  III.  595. 

9.  suh  rege  bezeichnet  den  (natür- 
lich freien  und  in  dem  fremden 
Lande  heimisch  gewordenen)  ünter- 
than.  Der  Königsname  gehässig. 
Marser  und  Apuler  sonst  die 
tapfersten:  II.  20.  18.   I.  22.  13. 


10.  nominis  näml.  Romani,  togae 
der  Nationaltracht,  love  näml.  Ca- 
pitolino. 

13.  (Quamquam)  hoc  (ipsum)  ca- 
verat provida:  dem  gerade  hatte 
fürsorglich  wehren  wollen;  dissen- 
tire  mit  dem  Dat.  wie  II.  2.  18 
dissidere,  trahentis  =  trahi  dicentis 
(indem  er  als  unausbleiblich  nach- 
wies). 

17.  si  non  periret  zu  unterschei- 
den von  nisi  periret,  inmiserabi- 
lis wie  IV.  9.  26  inlacrimabilis : 
ohn'  Erbarmen,  dessen  sie  nicht 
würdig  war.  Über  die  kurze  End- 
silbe in  periret  zu  6.  9.  Um  die 
handschriftlich  verbürgte  Kürze  zu 
beseitigen,  wird  von  einigen  perires, 
von  andern  perirent  inmiserabiles 
gelesen,  von  manchen  auch  die 
ganze  Strophe  nebst  der  folgenden 
aus  dem  Texte  geworfen. 

19.  in  Signa  adfixa  und  artna 
direpta  spielt  ein  Gegensatz,  der 
den  Eindruck  macht  von  einem 
sardonischen  Lächeln:  sine  caede 
das  homerische  ayiccxrixi. 
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'Direpta  vidi;  vidi  ego  civium 
Retorta  tergo  bracchia  libero, 
Portasque  non  clausas  et  arva 
24  Marte  coli  populata  nostro. 

Auro  repensus  scilicet  acrior 
Miles  redibit!     Flagitio  additis 
Damnum:  neque  amissos  colores 
28  Lana  refert  medicata  fuco, 

Nee  vera  virtus,  cum  semel  excidit, 
Curat  reponi  deterioribus. 
Si  pugnat  extricata  densis 
32  Cerva  plagis,  erit  ille  fortis 

Qui  perfidis  se  credidit  Lostibus, 
Et  marte  Poenos  proteret  altero 
Qui  lora  restrictis  lacertis 
36  Sensit  iners  timuitque  mortem. 

Hie,  unde  vitam  sumeret  aptius, 
Pacem  duello  miscuit.    0  pudor! 


21.  direpta  vom  Leibe  gerissen, 
verschieden  von  derepta  IV.  15.  7; 
ego  vidi,  vidi  ego:  ich  selbst  habe 
gesehn,  gesehn  ich  selbst. 

22.  retorta  zurückgezwängt:  auf 
den  einst  freien  Rücken,  libero  im 
Einklänge  mit  civium. 

23.  non  clausas:  Zeichen  der 
Sicherheit  und  Sorglosigkeit,  A.  F. 
199  apertis  otia  portis. 

24.  der  Inf.  coli  wechselt  mit  dem 
Part,  non  clausas,  marte  nostro  = 
hello  a  nobis  illato  =  milite  nostro. 
Die  Karthager  konnten  die  von  rö- 
mischen Kriegern  verwüsteten  Fel- 
der bestellen. 

25.  Ironie.  Das  repensus  (aufge- 
wogen, erhandelt)  läßt  den  Krieger 
recht  gehässig  als  eine  Ware  er- 
scheinen. 

26.  flagitium  und  damnum  sind 
streng  auseinanderzuhalten:  nach 
dem  euripideischen  aCaxQov  yccQ 
TjliCv  'aal  ngog  alaxvvrjv  kcckov, 
Rhes.  102.  Der  Verlust  wird  be- 
gründet durch  (narn)  neque  —  nee 
=  wie  nicht  —  so  auch  nicht:  das 
Geld  ist  weggeworfen.  Amissos  co- 


lores will  sagen  simplicem  illuin 
candorem,  Quintil.  I.  1.  5 ;  refert  = 
recipit,  fuco  mit  Rot. 

29.  excidit  gewichen,  gleichsam 
ausgewiesen  ist  (iKTtiTCtcoHEv)'^  re- 
poni =  restitui.  Die  Tugend  (per- 
sönlich) will  von  den  Entarteten, 
die  ihr  einmal  den  Abschied  gege- 
ben haben,  nichts  mehr  wissen. 

31.  si  setzt  das  Unmögliche,  for- 
tis ein  Held:  I.  6.  1. 

33.  credidit  (für  tradidit)  tritt  in 
Beziehung  zu  perfidis,  wie  IIL  27. 
26  zu  doloso;  perfidis  erinnert  an 
die  perfidia  Punica,  Liv.  XXI.  4.  9. 

34.  proteret  wird  zermalmen,  ele- 
phantorum  more  modoque.  Die  starke 
Bezeichnung  um  des  Kontrastes 
willen. 

35.  II.  XXI.  30:  dijas  d*  oniGCco 
XSLQccg  ivTfir}tOLaLv  ificiaiv. 

36.  timuitque  mortem  giebt  nur 
eine  Nebenbestimmung,  bildet  also 
mit  sensit  iners  eine  Art  von  jev 
dtä  dvoLv.  Ähnlich  II.  XXI.  50 
ov8*  ix^'^  ^y^os  für  ovv,  k'xovta. 

37.  unde  =  ut  inde:  um  daraus 
oder  dadurch,  näml.  sua  pace  dudh 


i 
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0  magna  Carthago,  probrosis 
Altior  Italiae  ruinisl' 


48 


Fertur  pudicae  coniugis  osculum 
Parvosque  natos,  ut  capitis  minor, 
Ab  se  removisse  et  virilem 
44  Torvus  humi  posuisse  voltum: 

Donec  labantis  consilio  patres 
Firmaret  auctor  numquam  alias  dato, 
Interque  maerentis  amicos 
Egregius  properaret  exsul. 

Atqui  sciebat  quae  sibi  barbarus 
Tortor  pararet:  non  aliter  tarnen 
Dimovit  obstantis  propinquos 
52  Et  populum  reditus  morantem, 

Quam  si  clientum  longa  negotia 
Diiudicata  Ute  relinqueret, 
Tendens  Venafranos  in  agros 
56  Aut  Lacedaemonium  Tarentum. 


pullico  mixta,  das  Leben  passeDder 
zu  gewinnen.  Das  handschriftliche 
aptius  ist  eine  Ironie  so  bitter  wie 
das  Wortspiel  V.  19;  denn  ev  x^Q<^^ 
«,00)5,  oi5  iisaixiv  ^oXsiioio,  und 
armatum  dedecore  potius  quam  ma- 
nu salutem  quaerere  kann  nimmer 
passend  (das  passendere)  sein.  (il. 
XV.  741.  Sali.  lug.  XXXiÄ.  i.) 
Übrigens  ist  duello  (Dat.)  ein  wohl- 
angebrachter Archaismus:  Regulus 

255  V.  Chr. 

40.  altior  erhöhet,  der  Ablat.  sagt 

wodurch.  ,,      .  w^ 

41.  coniugis  der  Marcia,  capitis 
minor  ein  bürgerlich  Toter  humt 
ponere  auf  dem  Boden  ruhen  lassen. 

46.  auctor,  d.  i.  durch  die  ihr- 
teüung  eines  sonst  nie  gegebenen 


Rates  festigte.     Sonst  wird   durch 
den  Rat  die  Rettung  gesucht. 
48.     ein    herrlicher    Verbannter 

49  Atqui  sciebat  nachdrücklich. 
Cic.  Off.  III.  27.  100  Neque  vero 
tum  ignorahat.  . 

51.  dimovere  sich  hindurchdran- 
gen, I.  23.  7  durchschlüpfen.  Der 
Plur  reditus  =  redeundi  conatus  be- 
zeichnet die  wiederholten  Anstren- 
ffunffen  des  sich  losmachenden,  wie 
Ep.  16.  35  jeden  Gedanken  an  die 
(süße)  Heimkehr. 

53.  longa,  daher  taedn  plena. 
55.  tendens  um  zu  eilen.  Wie  ein- 
ladend  Venafrum  und  Tarent  war, 
erhellet  aus  II.  6.    Zu  Lacedaemo- 
nium  II.  6.  11. 
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Delicta  maiorum  inmeritus  lues, 
Romane,  donec  templa  refeceris, 
Aedisque  labentis  deorum  et 
4  Foeda  nigro  simulacra  fumo. 

Dis  te  minorem  quod  geris,  imperas; 
Hinc  omne  principium,  huc  refer  exitum: 
Di  multa  neclecti  dederunt 
8  Hesperiae  mala  luctuosae. 

lam  bis  Monaesis  et  Pacori  manus 
Non  auspicatos  contudit  impetus 


VI. 

Das  A  und  das  0.  ^Demütiget 
euch  unter  die  Götter,  so  werden 
sie  euch  erhöhen:  sie  sind  das  A 
und  das  0,  und  ohne  sie  könnet 
ihr  nichts  thun!'  Diese  Ode  ist 
ein  Seitenstück  zu  der  ersten  des 
Buches.  Beide  haben  gleichviel 
Verse,  und  der  Parallelismus  in 
Form  und  Inhalt  ist  unverkennbar. 
Hier  wie  dort  folgt  auf  eine  Ein- 
gangs-Strophe in  zwei  Zeilen  der 
Hauptgedanke.  Dort  wird  objektiv 
das  Walten  der  Götter,  hier  sub- 
jektiv ihre  Verehrung  eingeschärft. 
Dort  ergeben  sich  drei  gleiche 
Teile,  von  denen  der  erste  mit  dem 
Eingang  und  Thema  die  gleiche 
Notwendigkeit  des  Todes  für  alle, 
der  zweite  die  Angst  des  Gottlosen 
und  die  Ruhe  des  Genügsamen, 
der  dritte  die  Unzulänglichkeit  des 
Reichtums  zum  Glücke  vor  Augen 
stellt;  hier  wird  in  drei  entspre- 
chenden Teilen  zuerst  das  Ver- 
derben des  Staates,  zum  andern 
die  Sittenlosigkeit  des  Familien- 
lebens welche  bereits  ins  ganze 
Volk  gedrungen  ist,  endlich  die 
Verschlechterung  gegen  früher  ge- 
schildert. Dort  wird  mit  einer  Frage, 
und  dem  nachdrucksvollen  opero- 
siores  geschlossen;  auch  hier  macht 
die  Frage  den  Schluß,  und  vitio- 
siorem. 

1.    delicta    maiorum    geht    vor- 


nehmlich auf  die  Bürgerkriege,  seit 
88  V.  Chr.;  inmeritus  in  Ansehung 
dieser,  nicht  überhaupt. 

2.  templa  allgemeiner  als  aedes 
deorum.  Zur  Sache  Suet.  Oct.  30: 
aedes  sacras  vetustate  collapsas  aut 
incendio  absumptas  refecit. 

5.  quod  indem,  also  dis  te  mino- 
rem gerendo.  Dagegen  hat  man  ge- 
meint daß  quod  hier  quantum  tan- 
tum,  nur  so  weit  als  bedeute. 

6.  hinc  nicht  geradezu  für  a6 
dis,  sondern  von  dieser  Unterord- 
nung unter  die  Götter;  principium 
Nominativ  {est:  I.  14.  4)  und  drei- 
silbig, vgl.  4.  41 ;  dem  schreibe  den 
Ausgang  zu,  d.  h.  den  Erfolg. 

8.  Hesperiae  Italien  (II.  1.  32), 
luctuosae  proleptisch. 

9.  Beweis.  Die  Schar  eines  Mo- 
näses  (53  v.  Chr.)  und  Fakorus  (40) 
sagt  nichts  weiter  als  Parthorum 
exercitus,  wogegen  die  Lesart  Mo~ 
naeses  fälschlich  zwei  Niederlagen 
durch  Monas  es  nennt.  Das  Auf- 
fällige der  kurzen  Endsilbe  in  Mo- 
naesis wird  gemildert  durch  die 
Cäsur:  ebenso  periret  5.  17,  sump- 
tuosa  23.  18,  Verg.  Aen.  III.  464 
gravia. 

10.  auspicatics  zur  guten  Stunde 
unternommen,  weder  die  Anspi- 
elen noch  überhaupt  die  Omina  zu 
urgieren;  contudit  hat  zu  Schan- 
den gemacht,  IV.  3.  8  minas  das 
Dräun. 
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HOEATI  CABMINUM 

Nostros,  et  adiecisse  praedam 
Torquibus  exiguis  remdet; 

Paene  occupatam  seditionibus 
Delevit  urbem  Dacus  et  Aethiops, 
Hie  classe  formidatus,  lUe 
Missilibus  melior  sagittis. 


Fpfmida  culpae  saecula  nuptias 
pSum  inquinavere  et  genus  et  domos, 
Hoc  fönte  derivata  clades 
20  In  patriam  populumque  öuxit. 

Motus  doceri  gaudet  loi^i^o« 
Matura  virgo  et  fingitur  artibus 
lam  nunc,  et  incestos  amores 
24  De  tenero  meditatur  ungui: 

Mox  iuniores  quaerit  adulteros 
Inter  mariti  vina,  neque  eligit 


11  «raedam  nicht  Beute,  son- 
d-ra'  die  Beute,  die  von  uus  ge- 
tonnene;  renidd  =  gaudet  aber 
maleti-ch  (Ep.  2.  66  remdentes). 
Sie  Krieger  ^der  Parther  trugen 
kleine  Halsketten  von  Orold. 

U  delevit  fast  hätte  vernich- 
tet: der  Daker  mit  Antonius  der 
Äthiope  d.  h.  Ägypter  mit  Kleo- 

patra.   I.  37. 

IQ.missilessagittaeV^eilgeschoBse: 

^'  17  ^Eine  andere  Strafe  der  Götter 
ist  (zweitens)  die  Befleckung  der 
Ehe^und  des  Familienlebens^  Diese 
tirdTn  den  nächsten  Strophen  ms 
einzelne  ausgeführt.  ^ 

19  das  Asyndeton  entspricht  der 
raschen  Verbreitung  der  Verderb- 
Ä  patriarn  stfht  ^iiäorn^ 
populumque  mit  OenuSr^progeniem 
in  Beziehung  (chiastisch) ;  fuxü 
trifft  schön  mit  derivata  zusanamen. 

21.  die  Bewegungen  sind  Tanz- 
bewegungen, die  ionischen  üppige 
unzüchtige.  ,    ,, 

22.  matura  virgo  meint  sobaia 
sie  heranreift;  fingitur  artibiis  übt 


.ich  in  BuhlerMnsten  ^?i  von 
dem  unwahren  Wesen  der  berecü- 
nenden  Kokette.  . 

23.  iam  nunc,  in  so  jungen  Jah- 
ren (Ep.  II.  1.  127);  et  (quod  mmus 
tl  füft  das  Allgemeine  hmzu,  und 

*2ÄFam.I.6:a«e«eri.,«« 
Graeci  dicunt,  unguicuhs-  Die  Irrie- 

chen    sagen:    ^  ^«''^<"\:'%Z'. 
wir:   von   Kindesbemen   an      Ver- 

Tch ieden   hiervon    ist   J|    ornoj^, 

Ziueex  unguiculis:  dies  bedeutet 

intime,  penitus,  ,neduUitus.  _ 

25   mox,  wenn  sie  alter  gewor 

den  und  verheiratet  ist;   tumores, 

"te.-  7:i^%na  beim  Weingelag, 
wo  sie  gar  nicht  erscheinen  sollte 

Und  nicSt  nach  A^^'f^"  ?„"  t± 
sie  unverstattete  Freuden  hastig 
"nd  heimlich:  nein  vor  -Her  Augen 

Ä^*dÄÜ?etcrdeT  it 

Ä^irÄs-w-t^a 

rito. 
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Cui  donet  inpermissa  raptim 
Gaudia  luminibus  remotis; 
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Sed  iussa  coram  non  sine  conscio 
Surgit  marito,  seu  vocat  institor, 
Seil  üavis  Hispanae  magister, 
32  Dedecorum  pretiosus  emptor. 

Non  bis  iuventus  orta  parentibus 
Infecit  aequor  sanguine  Punico, 
Pyrrbumque  et  ingentem  cecidit 
36  Antiocbum  Hannibalemque  dirum; 

Sed  rusticorum  mascula  militum 
Proles,  Sabellis  docta  ligoüibus 
Versare  glaebas  et  severae 
40  Matris  ad  arbitrium  recisos 

Portare  fustis:  sol  ubi  montium 
Mutaret  umbras  et  iuga  demeret 
Bobus  fatigatis,  amicum 
44  Tempus  agens  abeunte  curru. 


29.  iussa  (surgere)  =  evocata,  be- 
fohlen; coram  zu  iussa,  non  sine 
conscio  marito  zu  surgit. 

31.  hispanischer  Handel,  nament- 
lich mit  Metallen;  Schiffsführer 
gewöhnlich  reich  und  roh,  Ep.  17. 
20  Matrosen  und  Trödler. 

32.  dedecorum  schmachvoller  Lust, 
der  Plur.  weil  es  deren  mancherlei 
giebt.  Pretiosus  von  dem,  qui  magna 
dat  pretia,  kann  mit  aquosus  = 
afferens  aquas  Ep.  16.  54  verglichen 
werden:  für  carus oder  gratus,  nach 
dem  ovidischen  In  pretio  pretium 
nunc  est,  dat  census  lionores,  ist  es 
nicht  zu  nehmen.  Emptor  erinnert 
an  das  Wort  des  Demosthenes  Tanti 
non  emo  poenitere. 

34.  II.  12.  3. 

36.  ingens  IV.  9.  19  vom  Idome- 
neus,  Ov.  Met.  X[,  265  vom  Achil- 
les, das  homerische  nsXcoQiog.  Dazu 
stimmt  cecidit,  anschaulich  und  bild- 
lich (als  das  Kaussativum  zu  cadere) 
hat  gefällt.  Jahn  über  Friesen :  Ihn 
hätte  auch  im  Kampf  keines  Sterb- 
lichen Klinge  gefället. 

HORAZ  I. 


36.  Antiochum  den  Großen,  bei 
Magnesia  190  v.  Chr.;  dirum,  II. 
12.  2  durum. 

37.  militum  kriegerischer:  I.  1.  1. 
Die  Sabiner  waren  besonders  rüstige 
rustici  (Ep.  2.  41),  versare  umzu- 
legen. 

40.  auf  den  Wunsch  =  Befehl  der 
Mutter,  nicht  einmal  des  Vaters, 
wird  das  Knüppelholz  abgehauen 
und  (nach  Hause)  geschleppt. 

41.  sol  ubi:  zur  Zeit  des  Feier- 
abends, ßovXvtog^  der  selbst  den 
Ochsen  Ruhe  bringt. 

42.  mutaret,  Verg.  B.  II.  67  sol 
crescentis  decedens  duplicat  umbras; 
iuga  demeret,  Hes.  E.  581  umgekehrt 
von  der  Morgenröte  noXXoiGi  d'  inl 
^vycc  ßoval  tid-rjöLv;  amicum  die 
freundliche,  daher  auch  willkom- 
mene Zeit. 

44.  agens  (=  adducens:  Verg.  B. 
VIU.  17)  abeunte  (mit  scheidendem 
Wagen)  ein  glänzendes  Oxymoron, 
wie  fugiens  vexit  29. 48.  Vgl.  Ep.  I. 
16.  7  discedens  curru. 

10 
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HORATI  CARMINUM 

Damnosa  quid  non  imminuit  dies? 
Aetas  parentum  peior  avis  tulit 
Nos  nequiores,  mox  daturos 
48  Progeniem  vitiosiorem. 


LIB.  III.    C.  VI.  VII. 


VII. 
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45.  imminuit  l'ßXai/^s^,  verküm- 
merte und  verkümmert  noch;  ciam- 
nosa  verderbenreich,  dies  Tag  nnd 
Stunde.  . 

46.  peior  avis  kompendiarisch  für 
avorui  aetate.  Vier  Zeitalter  in 
drei  kurzen  Versen! 

Nachwort  zu  Ode  1—6. 
Alle    sechs  Oden   beziehen  sich 
auf  die  sittliche  Wiedergeburt  des 
römischen  Staates,  und  stehen,  die- 
selbe teils  vorbereitend  teils  unter- 
stützend,  im  innigsten  Zusammen- 
hange mit  den  auf  diese  Palingenesie 
abzfelenden  Bestrebungen  und  Maß- 
regeln des  Augustus.  Alle  sechs  em- 
pfehlen diejenigen  Tugenden  durch 
welche  Rom  ursprünglich  groß  und 
mächtig  geworden  war,    und  von 
welchen  sich  der  Dichter  auch  jetzt, 
unter  der  Herrschaft  des  Augustus, 
Heil  und  Rettung  verspricht. 

Sehr  passend  i^t..  dieser  Lieder- 
cyklus,  der  einige  Ähnlichkeit  mit 
einem  Sonettenkranze  hat  zwischen 
zwei  religiöse  Parallelgedichte  ein- 
glschlossen,  so  daß  wir  auch  hier 
obwohl  in  einem  andern  Smne  als 
es  6.  6  aufgestellt  wird,  sagen  kon- 
nen:    Ah  dis  prinapium,  ad  d.os 
Züus      Wie    aber    die    erste    und 
S;  so  geben  sich  auch  die  vier 
x^ittleren  ^Oden    als    integrie.^^^^« 
Teile  zu  erkennen,  und  sie  können 
nicht  von  ihrer  Stelle  geruckt  wer- 
den, ohne  daß  das  Ganze  zerrissen 
wird     Dies  zeigt  sich   sehr  deut- 
lich,'wenn  man  die  einzelnen  An- 
knc^e  mit  dem  Schlußgedaiiken  der 
unmittelbar    vorhergehenden    Ode 

'"Dt'erste  Ode  schließt  mit  der 
Verschmähung  des  Reichtums  die 
zweite  beginnt  mit  der  Empfehlung 
dir  Armut-,  der  Schluß  der  zwei- 


ten  handelt   von    der   Strafe    des 
Frevlers,    der  Anfang  der  dritten 
von    dem  Lohne    der    Gesinnungs- 
lüchtigkeit;  am  Ende  der  dritten 
w'rd  der   Muse    ein    Vesine,^  zum 
Anfang  der  vierten  ein  revozieren- 
des  Descende  caeJo  zugerufen;  aut 
die  Unterwelt  und  Pirithous  folgt 
Juppiter  im  Himmel,  und  auf  den 
Patriotismus  eines  Regulus  folgen 
gegensätzlich    die  Verschuldungen 

der  Vorfahren.  . 

Hiernach  scheint  es  nicht  zwei- 
felhaft,   daß    die    Oden    ziemlich 
gleichzeitig  entstanden  sind:  nicht 
vor   dem  Jahre   27  v.  Chr.,   weil 
1er    Name    Angustus    vorkommt; 
aber  wohl  auch  nicht  viel  spater, 
namentlich  nicht  nach  dem  erfolg- 
ten Zuge  gegen  den  Orient  welcher 
24   T.  Chr.   zur   Ausfuhrung   kam, 
aber  bereits  im  J.  27  y.  Chr.  be- 
trieben wurde.  ,  ;„j„„„  Ah- 
Andere  nehmen  verschiedene  AD 
fastnngszeiten  an,  und  machen  diese 
ee 'en  die  Zusammengehörigkeit  der 
Oden  eeltend.  Aber  selbst  wenn  es 
?ich  biwelsen  ließe,  daß  dieselben 
zu    verschiedenen    Zeiten    verfaßt 
Vären-,  so  wäre  dadurch  »odi  im- 
mer nicht  ausgeschlossen,  dali  sie 
der  Dichter  nichträglich  aneiuan- 
dergereiht  haben  könnte    Auch  für 
fioethe   war   bei   der  Aneinander- 
reihung seiner  Gedichte,  neben  der 
V  rwaldtschaft  in  der  Form,  haupt- 
s-nchlich  die  Verwandtschaft  des  In- 
halt s  maßgebend.    Wir   erinnern 
nur    an   den   Gesang   der   Geister 
über   den  Wassern,    welcher    ob- 
wohl aus  späterer  Zeit,  unmittel- 
bar nach  Mahomets  Gesang  einge- 

"^Die^Oden  IH.^  1-6  ^-^  X 
neuerdings  mit  dem  wenig  oder 
niS  salenden  Namen  Römeroden 

bezeichnet. 


Quid  fles,  Asterie,  quem  tibi  candidi 
Primo  restituent  vere  favonii 
Thyna  merce  beatum, 
4  Constantis  luven  em  fidei 

Gygen?  ille  notis  actus  ad  Oricum 
Post  insana  caprae  sidera,  frigidas 
Noctes  non  sine  multis 


8 


Insomnis  lacrimis  agit. 


Atqui  sollicitae  nuntius  hospitae, 
Suspirare  Chloen  et  miseram  tuis 
Dicens  ignibus  uri, 
12  Temptat  mille  vafer  modis. 

üt  Proetum  mulier  perfida  credulum 
Falsis  inpulerit  criminibus,  nimis 
Casto  Bellerophontae 
16  Maturare  necem,  refert; 

Narrat  paene  datum  Pelea  Tartaro 
Magnessam  Hippolyten  dum  fugit  abstinens, 


VII. 

Tröstung.  Weine  nicht  um 
deinen  Gyges:  seine  Sehnsucht  ist 
groß.  Freilich  wird  er  versucht. 
Vergebens:  bleibe  du  nur  treu. 

Der  Name  Asterie  =  Sternenmaid 
drückt  strahlende  Schönheit  aus: 
9.  21.  Gyges  war  II.  5.  20  der 
Name  eines  schönen  Knaben. 

1.  die  heitern  oder  glänzenden 
Weste,  wie  I.  7.  15  der  helle  Süd : 
von  der  Wirkung. 

3.  Herod.  I.  28  werden  Og^tyisg 
Ol  @vvoi  ts  tial  BiQ'vvoC  unter- 
schieden, sonst  gewöhnlich  nicht: 
Thyna  =  Bithyna  I.  36.  7. 

4.  fidei  zweisilbig:  weit  weniger 
bezeugt  fide,  eine  archaistische  Ge- 
nitiv- und  Dativform.  Stellung:  I. 
4.  16. 

6.  ad  gen  Orikum,  in  Epirus.  Der 
Hafen  schon  Herod.  IX.  93. 

6.  post  sidera  nach  dem  Aufgang 
des  Ziegengestirns  (Ende  Sept.)  mit 
den  Zicklein  (Auf.  Okt.:  1.  28),  wie 
post  vina  1. 18.  5  nach  dem  Genüsse 


des  Weines.  Zu  insana  vgl.  insa- 
nientem  Bosporum  4.  30  und  vesani 
leonis  29.  19.  Frigidas  frostige: 
weil  einsame,  viduas.  Die  Thränen 
sind  Sehnsuchtsthränen. 

10.  über  den  Namen  Chloe  zu  I. 
23;  tuis  ignibus  =  iisdem  quihus 
iu  ureris,  also  Gygis  amore.  Der 
geliebte  Gegenstand  selbst  wird 
hier  durch  ignibus  so  wenig  als 
I.  13.  8  oder  I.  27.  16  bezeichnet, 
wohl  aber  Ep.  14.  13  durch  ignis. 
Dort  steht  auch  miser  wie  hier 
tniseram. 

13.  Proetum:  II.  VI.  155  ff.  Per- 
fida  geht  nicht  sowohl  auf  den 
versuchten  Treubruch,  als  auf  die 
Lüge:  Homer  ipevGafisvrj.  Das  ni- 
mis bei  casto  ist  natürlich  nicht 
objektiv  zu  fassen. 

15.  Bellerophontae  wie  12.  11 
B eller ophont e :  dagegen  IV.  11.  28 
B  eller  ophontem. 

16.  maturare  prägnant:  schleu- 
nigen Mord  zu  bereiten.     II.  7.  24. 

18.    auch   Hippolyte,    Gemahlin 

10* 
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HORATI  CARMINUM 

Et  peccare  docentes 
Fallax  historias  monet. 


Frustra:  nam  scopulis  surdior  Icari 
Voces  audit  adhuc  integer.    At  tibi 
Ne  vicinus  Enipeus 
24  Plus  iusto  placeat  cave: 

Qaamvis  non  alius  flectere  equum  sciens 
Aeque  conspicitur  gramine  Martio, 
Nee  quisquam  citus  aeque 
28  Tusco  denatat  alveo. 

Prima  noete  domum  claude  neque  in  vias 
Sub  cantu  querulae  despice  tibiae, 
Et  te  saepe  vocanti 
32  Duram  difficilis  mane. 


des  thessalischen  Königs  Akastus, 
klagte  denjenigen,  der  ibrer  Ver- 
suchung widerstanden  hatte,  als 
den  Versuclier  an.  Daß  sich  ver- 
schmähte Liebe  durch  Verleum- 
dung rächte  lehren  viele  Beispiele. 
Muret  hat  deren  acht  zusammen- 
gestellt. .      ,  . 

19.  et  fügt  das  Allgemeine  hinzu: 
und  monet  giebt  an  daß  es  der  Bote 
der  Chloe  nicht  allein  mit  direkten 
Erzählungen  und  Angriffen,  sondern 
auch  mit  warnenden  Erinnerungen 
und  Andeutungen  versucht,  welche 
oft  noch  weit  mehr  ausrichten.  An- 
dere glauben  jedoch  monet  gegen 
die  überwiegende  Autorität  der 
Handschriften  mit  movet  (bringt  zur 
Sprache)  vertauschen  zu  müssen. 
Die  Accusativform  docentes  wie  I. 
9.  11  deproeliantes. 

21.  surdior  =  durior  (unempfind- 
licher) bildet  mit  audit  ein  Oxymo- 
ron, wie  umgekehrt  II.  18.  40  das 
uneigentlich  gesetzte  audit  mit  non 
vocatus.  Dem  surdior  audit  gleicht 
Sat.  I.  2.  91    caecior   spectes.     Die 


Felsenklippen  des  Ikarus  sind  selbst- 
verständlich die  am  oder  im  ika- 
rischen  Meere;  doch  meinen  manche 
daß  Icari  für  Icarii  (seil,  maris) 
gesetzt  sei,  andere  daß  Icari  hier 
als  Femininum  die  Insel  bezeichne. 

22.  integer  unverführt,  vgl.  II.  4. 
22;  tibi  betont,  dir  selbst. 

23.  Enipeus  \on  ivinzco:  in  Über- 
einstimmung mit  vocanti  duram, 
wenn  er  dich  grausam  schilt.  Als 
Flußname  crepans,  der  Rauschende. 

26.  aeque  conspicitur  (die  Blicke 
auf  sich  zieht)  und  citus  aeque  stehen 
zu  einander  wie  amem  und  lihens 
9.  24,  Martio  des  Marsfeldes. 

28.  Tusco,  d.  i.  des  Tiber:  I.  2. 
14,  20.  5.  Denatat  daherschwimmt, 
mehr  als  natat;  nicht  abwärts,  was 
weniger  wäre. 

29.  neque  despice  wie  II.  7.  19 
nee  parce,  11.  4  nee  trepides.  Das 
Verbot  sagt:  höre  nicht  nach  dem 
Ständchen  hin. 

32.  duram  unempfindlich,  diffi- 
cilis unerbittlich. 
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VIII. 

Martiis  caelebs  quid  agam  calendis, 
Quid  velint  flores  et  acerra  turis 
Plena  miraris,  positusque  carbo  in 
4  Caespite  vivo, 

Docte  sermones  utriusque  linguae? 
Voveram  dulcis  epulas  et  album 
Libero  caprum  prope  funeratus 
8  Arboris  ictu. 

Hie  dies,  anno  redeunte  festus, 
Corticem  adstrictum  pice  dimovebit 
Amphorae  fumum  bibere  institutae 
12  Consule  Tullo. 


VIII. 

Zum  ersten  März.  Die  Haupt- 
sache ist  die  Einladung  des  Mäce- 
nas  in  der  mittelsten  Strophe.  Die 
3  vorhergehenden  Strophen  begrün- 
den die  Festfeier  seitens  des  Dich- 
ters (es  ist  der  Jahrestag  des  II. 
13  behandelten  Ereignisses),  die 
folgenden  beziehen  sich  auf  die 
an  den  Freund  gerichtete  Auffor- 
derung. Übrigens  ist  aus  allem  er- 
sichtlich daß  nicht  der  abwesende 
Mäcenas  zum  Festmahl,  sondern 
der  bereits  erschienene  und  über 
die  Zurüstungen  staunende  zum 
Trinken  eingeladen  wird. 

1.  Der  erste  März,  als  der  Tag 
der  Matronalien,  war  sonst  kein 
Festtag  für  den  Hagestolzen.  So 
nennt  sich  Horaz  mit  einem  Anflug 
von  Scherz,  wie  er  sehr  deutlich 
auch  V.  5  erscheint. 

2.  turis  zu  acerra,  oder  zu  plena? 
Wie  terrae  1.  36. 

4.  caespite  vivo,  dem  daraus  er- 
richteten Altar:  I.  19.  13. 

6.  wer  die  Sprache  beider  Zun- 
gen kennt,  sowohl  griechisch  als 
römisch  zu  conversieren  weiß  (nur 
so  viel  wird  durch  sermones  gesagt) : 
der,  meint  Horaz,  dürfte  allerdings 
prätendieren  zu  wissen,  wie  auch 
ein  caelebs  dazu  kommen  könnte 
die  calendae  femineae  zu  feiern. 
Mit    der    genannten    Kenntnis   der 


Sprache  wird  die  nicht  genannte 
Kenntnis  der  Gebräuche  und  Ein- 
richtungen verbunden  gedacht. 

6.  das  Plusquamperf.  voveram  in 
Beziehung  auf  den  Gedanken  cum 
haec  apparabam. 

7.  Libero,  vgl.  IL  17.28;  caprum 
als  den  Feind  des  Weinberges,  al- 
bum als  dem  heitern  Himmelsbe- 
wohner ;  funeratus  mittelbar  s.  v.  a. 
interemptus,  aber  eigentlich  auch 
hier  (wie  immer)  zur  Gruft  gebracht. 

9.  anno  redeunte  festus  einfach: 
bei  der  Wiederkehr  des  Jahres  ein 
festlicher  oder  festlich  begangen. 
Gleichbedeutend  pleno  anno  18.  5. 

10.  dimovebit,  nicht  demovebit: 
wegen  der  Handschriften,  und  wegen 
des  adstrictum  pice.  Vgl.  direpta  5. 
21,  auch  dimoveas  I.  1.  13.  Nichts 
ist  verkehrter  als  die  Annahme, 
daß  dis-  nur  auseinander,  nicht 
auch  hinweg  bedeute:  man  denke 
nur  an  discedere,  dimittere,  discum- 
bere. 

11.  institutae  nicht  quae  didicit, 
sondern  quae  coepit:  einem  Krug 
den  man  den  Rauch  trinken  ließ, 
nicht  trinken  lehrte.  Die  Weine 
der  Alten  erhielten  eine  gewisse 
Reife  und  Zeitigung  in  der  Rauch- 
kammer: apotheca,  fumarium. 

12.  ein  L.  Volkatius  Tullus  war 
Konsul  66  v.  Chr.,  ein  anderer  33: 
welcher  wird,  nach  dem  Zusammen- 
hange, gemeint  sein?   Vgl.  21.  1. 
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Sume,  Maecenas,  cyathos  amici 
Sospitis  centum,  et  vigiles  lucernas 
Perfer  in  lucem:  procul  omms  esto 
16  Clamor  et  ira. 

Mitte  civilis  super  urbe  curas: 
Occidit  Daci  Cotisonis  agmen, 
Medus  infestus  sibi  luctuosis 
20  Dissidet  armis; 

Servit  Hispanae  vetus  bostis  orae 
Cantaber  sera  domitus  catena, 
lam  Scytbae  laxo  meditantur  arcu 
24  Cedere  campis. 

Neclegens,  ne  qua  populus  laboret, 
Parce  privatus  nimium  cavere,  et 
Dona  praesentis  cape  laetus  borae, 
28  Linque  severa! 


M 
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13.  cyathus    ein   kleiner  Becher 
welcher  den  12.  Teil  eines  Sexta- 
rius  hält,  centum  so  wenig  zu  Ur- 
tieren   als   anderwärts,    «»"^ci   für 
den  Freund   oder  auf  sein  Wohl. 
Der  Genit.  nennt  wem  die  darge- 
brachten Becher  gehören:  19.  9.  _ 
15.  perfer   halte    aus:    weil    bis 
zum  Morgenlicht.     Eine   so   lange 
Sitzung    kann   unbequem    werden, 
ohne  daß  die  wachen  Ampeln  ent- 
weder blenden  oder   Übel  riechen 
müßten.     Procul   omnis   esto:   wir 
beide    wollen    ganz    still   und    ge- 
mütlich  mit  einander  allem  sem. 
Hom.Odyss.  1.369  ^tjö^  ßorjxtjg  aarw. 
17    Mäcenas  hatte  die  Obhut  der 
Stadi    (Vell.  Fat.   IL  88    2   urb^ 
custodiis  praepositusl  wahrend  La- 
sar abwesend  und   im   Orient  be- 
schäftigt war. 

18.    bereits    29    v.   Chr    wurden 
die  Daker  und  Scythen  durch  M. 
Krassus,  die  Kantabrer  du^rch^J^" 
tilius  Taurus  besiegt:  obgleich  die 
Töllige    Unterwerfung    der    Daker 
und  der  Kantabrer  erst  nach  etwa 
10  Jahren  erfolgte.  In  dieselbe  Zeit 
fallen  auch  die  medischen  oder  par- 
thischen  Wirren   durch  Fhrahates 
und  Tiridates:  I.  26.  5.        _ 
19.   infestus    näml.   nomini   Ro- 


mano, wie  sich  sofort  von  selbst 
versteht,  wenn  wir  sagen:  der  teind- 
liche  Meder.  Dagegen  kann  luctuo- 
sis das  gegensätzliche  sibi  (ihna 
selbst,  nicht  wie  bisher  uns  den 
Römern,  unheilvollen)  nicht  ent- 
behren. Zu  dissidet  =  discors  est 
(29.  28)  ist  sibi  nicht  zu  kon- 
struieren, sondern  blos  zu  denken. 
Homoioteleuta. 

21  servit  dienstbar  ist;  laxus 
schlaff,  nicht  mehr  zum  Kampfe 
gespannt,  27.  67  remissus;  campt 
Steppen. 

25  ne  nach  neclegens  als  ginge 
non  timens  vorher,  qua  das  grie- 
chische tt:  unbekümmert,  daß  etwa 
das  Volk  nicht  leide. 

26.  parce  poet.  für  noli.    Priva- 
tus =  privatus  cum  sis:   nicht  >m 
Gegensatze  gegen  einen  öffenthch 
bestellten  und  anerkannten  Beam- 
ten, was  Mäcenas  allerdings  auch 
nicht  war,  sondern  gegen  den  i<ur- 
sten     Et  (und  vielmehr)  verbindet 
sehr'  gut   die   beiden  Hälften  der 
Strophe,  und  man  begreift  ebenso 
wenig  weshalb  es  gegen  die  Hand- 
schriften hier  verworfen,  als  wes- 
halb es  nach  horae  gegen  die  Hand- 
schriften gesetzt  worden  ist. 


.► 
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LIB.  III.    C.  Vni.  IX. 

IX. 

Donec  gratus  eram  tibi, 
Nee  quisquam  potior  braccliia  candidae 
Cervici  iuvenis  dabat: 
4  Persarum  vigui  rege  beatior. 

'Donec  non  alia  magis 
Arsisti,  neque  erat  Lydia  post  Chloen, 
Multi  Lydia  nominis: 
8  Romana  vigui  clarior  Ina  . 

Me  nunc  Tbraessa  Chloe  regit,  ^ 
Dulcis  doeta  modos  et  citbarae  sciens: 
Pro  qua  non  metuam  mori, 
12  Si  parcent  animae  fata  superstiti. 

'Me  torret  face  mutua 
Thurini  Calais  filius  Ornyti: 
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IX. 

Wechselgesang.  Gleichsam 
eine  praktische  Erläuterung  des 
terenzischen  Amantium  irae  amo- 
ris  integratio  est.  Drei  Strophen- 
paare haben  1.  das  alte  Glück, 
2.  eine  neue  Liebe,  3.  eine  feste 
Versöhnung  zum  Gegenstande.  Die 
erste  Wechselrede  gilt  der  Ver- 
gangenheit, die  zweite  der  Gegen- 
wart, die  dritte  der  Zukunft.  Der 
zweite  Teil  soll  Eifersucht  erregen, 
und  schließt  sich  somit  ebenso  na- 
türlich an  den  ersten  an,  wie  er 
geschickt  zu  dem  letzten  hinüber- 
leitet. 

Besondere  Aufmerksamkeit  ver- 
dient die  Geschicklichkeit,  mit  wel- 
cher der  Dichter  hier  das  allge- 
meine Gesetz  der  Überbietung  im 
Wechselgesange  zur  Anwendung 
gebracht  hat.  Die  deutlichste  Über- 
bietung ist  pro  quo  bis  patiar 
mori.  Sie  findet  aber  auch  statt 
in  So  lange  du  nicht  mehr  für  eine 
andere  glühtest,  gegen  das  weniger 
sagende  So  lange  du  mich  noch  gern 
hattest  {satBQysg):  und  überall. 

Selbst  die  Gegner  der  horazi- 
schen  Muse  erklären  dieses  Lied 
für  unübertrefflich,  und  Jul.  Cäs. 
Scaliger  (f  1558)  in  seiner  Poetik 
nennt  diese  Ode  und  die  an  Mel- 
pomene  IV.  3  süßer  als  Ambrosia 


und  Nektar,  und  fügt  hinzu  daß 
er  lieber  der  Dichter  solcher  Oden, 
als  König  von  ganz  Aragonien  sein 
möchte. 

2.  potior  als  begünstigter,  glück- 
licher Nebenbuhler:  Ep.  15.  13. 

3.  dabat:  vgl.  uret  I.  15.  35,  ste- 
tere I.  16.  19,  laedere  III.  27.  60. 

5.  alia:  IL  4.  7.  Ep.  14.  9.    Ohne 
Kasus  steht  arsit  IV.  9.  13. 

6.  erat  post  nachstehen    mußte. 
Die  Namen  erklärt  zu  I.  8  u.  I.  23. 

7.  eine  hocbgefeierte  {asyalcow- 
|Lios)  Lydia,  näml.  non  erat  p)Ost 
Ghloen:  Epiphonema.  Über  das  zwei- 
malige Lydia  zu  I.  13.  1.  Die 
stärkere  Interpunktion  hinter  post 
Ghloen,  statt  hinter  nominis,  ver- 
stößt gegen  das  erste  Gesetz,  den 
parallelismus  membrorum,  im  Wech- 
selgesange. 

11.  metuam  und  patiar  Futur,  wie 

parcent. 

12.  animae  für  puellae,  wie  das 
entsprechende  puero  V.  16  zeigt. 
Das  Leben  aber  für  die  Geliebte 
macht  hier  ein  doppeltes  Oxymo- 
ron: mit  superstiti,  aber  auch  mit 
non  metuam  mori. 

14.  daß  der  Geliebte  Kaiais 
heißt  wie  ein  Sohn  des  Boreas, 
und  Ornytide  ist  oder  Stürmers 
Sohn,  scheint  anzudeuten  daß  der 
feine  Thuriner  oder  Sybarit  (Thurii 
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Pro  quo  bis  patiar  mori, 
16  Si  parcent  puero  fata  superstiti'. 

Quid  si  prisca  redit  venus 
Diductosque  iugo  cogit  aeneo, 
Si  flava  excutitur  Chloe  -- 
20  Reiectaeque  patet  ianua  Lydiae? 

'Quamquara  sidere  pulchrior 
nie  est,  tu  levior  cortice  et  improbo 

Iracundior  Hadria  —  ^ 

24  Tecum  vivere  amem,  tecum  obeam  libens! 


X. 

Extremum  Tanain  si  biberes,  Lyce, 
Saevo  nupta  viro,  me  tarnen  asperas 
Porrectum  ante  foris  obicere  incolis 
4  Plorares  aquilonibus: 


an  der  Stelle  des  alten  Sybaris) 
auch  männliche  Vorzüge  besitzt, 
wie  sie  III.  12  vom  Hebrus  oder 
I.  8  vom  Sybaris  gerühmt  werden. 
Öder  sollte  unser  Thuriner  mit 
jenem  Sybaris  identisch  sein? 

18.  aeneo:  I.  33.  11.  Excutitur 
nicht  domo  eicitur ,  sondern  abge- 
schüttelt wird:  I.  24.  17.  Lydiae 
Dativ:  si  Chloe  reicitur,  admittitur 
Lydia.  Diesem  Quid  si  admitto  te 
entspricht  dann,  wiederum  über- 
bietend, Tecum  vivere  amem  etc. 

Die  Annahme,  daß  reiedae  Lydiae 
Genitiv  sei,  ist  ein  offenbarer  Miß- 
griff. Peerlkamp  liest  nach  eigener 
Wahl  reiectoque  patet  ianua  Lydiae, 
um  zu  patet  den  unentbehrlichen 
Dativ  zu  retten. 

21.  schöner  als  ein  Stern  und 
leichter  als  ein  Kork,  beides  sprich- 
wörtlich: 11.  VI.  401  dXiyMOV  dcreQi 
v.aX6.  Improhus  unbändig,  zu  ira- 
cundior vgl.  Ep.  I.  20.  25. 

24.  vivere  amem  und  oheam  libens 
(stürb'  ich  mit  Lust)  schön  variiert. 
Ähnlich  fiectere  equum  sciens  con- 
spicitur  und  citus  denatat  7.  26. 
In  dem  Konjunkt.  amem  liegt  si 
fieri  possit,  in  oleam  ein  si  opus  sit. 


II 


X. 

Ständchen.  Klagen  und  Bitten, 
Vorwürfe  und  Drohungen.  Der  häß- 
liche Name  (AvmtJ,  pellis  lupina) 
stimmt  zu  dem  Verdruß  und  Un- 
willen des  Dichters,  wie  er  beson- 
ders in  der  mittelsten  Strophe  her- 
vortritt. 

1.  Tanain  lihere:  II.  20.  20.  IV. 
15.  21. 

2.  Die  Anwohner  des  Don  be- 
straften die  Untreue  mit  dem  Tode: 
24.  24.  Man  achte  auf  den  Unter- 
schied, welchen  das  hinter  Lyce 
gesetzte  Komma  macht:  in  dem 
einen  Falle  ist  saevo  nupta  viro 
=  quae  saevo  nupta  es  viro,  in 
dem  andern  =  et  saevo  nupta  esses 
viro.  Der  Sinn  kann  nur  sein: 
wenn  du  einen  Scythen  zum  Manne 
hättest,  der  grausam  genug  wäre 
deine  Liebe  zu  mir  mit  dem  Tode 
zu  bestrafen. 

asperas  weil  excludentis,  Ep.  11. 
21  non  amici  postes. 

4.  plorares  es  könnte  dich  jam- 
mern, mich  den  (dort)  heimischen 
Nordwinden  preiszugeben. 


m) 


LIB.  III.    C.  IX.  X. 

Audis  quo  strepitu  ianua,  quo  nemus 
Inter  pulchra  satum  tecta  remugiat 
Ventis,  et  positas  ut  glaciet  nivis 
8  Puro  numine  luppiter. 

Ingratam  Veneri  pone  superbiam, 
Ne  currente  retro  funis  eat  rota: 
Non  te  Penelopen  difficilem  procis 
12  Tyrrhenus  genuit  parens. 

0  quamvis  neque  te  munera  nee  preces, 
Nee  tinetus  viola  pallor  amantium, 
Nee  vir  Pieria  paelice  saucius 
16  Curvat;  supplicibus  tuis 

Parcas,  nee  rigida  mollior  aesculo 
Nee  Mauris  animum  mitior  anguibus: 
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5.  quo  strepitu  Abi.  des  Umstan- 
des,  ventis  der  Ursache;  nemus  der 
zwischen  den  Gebäuden  angelegte 
Lusthain,  das  Viridarium  des  Im- 
pluviums.     Ep.  I.  10.  22. 

7.  et  fügt  das  zweite  hinzu,  vgl. 
I.  19.  14;  positas  den  gelegten;  ut 
glaciet  näml.  audis,  nicht  etwa 
sentis.  Das  Zeugma  wäre  so  un- 
statthaft wie  II.  1.  23.  Lyce  sitzt 
warm!  Aber  hören  kann  sie  den 
Frost:  am  Knirschen  des  Schnees. 
Als  ein  entscheidendes  Beispiel  für 
ein  solches  Zeugma  hat  man  Hom. 
Hymn.  Ap.  264  angeführt:  slqoQa- 
(xa^ai  ccQ^ccxd  x  svnoLi^tcc  kccI 
(ü-uvTcodcüv  %zvnov  cmtcov.  Aber 
kann  man  den  Hufschlag  der  Rosse 
{(Dyivnodaiv)  nicht  auch  sehen,  so 
gut  wie  die  tosende  Schlacht  und 
das  brausende  Meer?  Achilleus 
wenigstens,  II.  XVI.  127,  sieht  das 
Brausen  des  Feuers, 

8.  puro  numine  in  reiner  Macht, 
d.  h.  der  unbewölkte  Zeus:  :I.  1.  25. 

10.  retro  eat.  Das  rennende  Rad 
(currens)  kann  retro  kaum  zu  sich 
nehmen,  während  eat  dasselbe  nicht 
missen  kann.  Weil  die  Beziehung 
des  retro  an  sich  so  deutlich  ist, 
so  durfte  es  von  seinem  Verbo  so- 
gar durch  die  Cäsur  getrennt  wer- 
den: vgl.  II.  20.  22,  turpes  et  que- 
rimoniae.  Die  richtige  Erklärung 
liegt  in  der  unrichtigen  Lesart:  ne 
currente  rota  funis  eat  retro.   Sinn: 


damit  es  nicht  plötzlich  ganz  anders 
kommt,  und  die  Gesuchte  ver- 
schmäht wird.  Das  Bild  ist  von 
einem  Drehrad  entlehnt,  mittels 
dessen  man  etwas  in  die  Höhe 
windet:  dabei  kann  es  leicht  ge- 
schehen, daß  das  Seil  mit  der  Last 
in  die  Tiefe  zurückgeschnellt  wird. 

11.  Sinn:  du  bist  ja  doch  sonst 
keine  Penelope!  Im  folgenden 
wird  nicht  Keuschheit,  sondern 
Hochmut  geschildert  und  kokette 
Sprödigkeit. 

12.  Tyrrhenus  nicht  herabsetzend 
für  humiliSj  sondern  individualisie- 
rend: Lyce  ist,  nach  dem  Lust- 
hain zu  urteilen,  sehr  glücklich 
gestellt.  Dabei  bildet  es,  weil  die 
Etrusker  oder  Lydier  für  üppig  und 
weichlich  galten,  einen  Gegensatz 
mit  Penelopen  difficilem  procis. 

14.  tinetus  viola  pallor  die  Weiß- 
veigelein-Blässe;  amantes  Liebha- 
ber, supplices  Anbeter. 

15.  Pieria  =  Macedonica^  sonst 
auch  Eigenname  wie  Chia  Delia 
Lesbia;  paelice  =  amore  paelicis, 
daher  der  Ablativ;  saucius  wie 
saucia  Aen.  IV.  1. 

16.  curvat  nicht  flectit,  imyvcc^- 
ntSL ;  sondern  deprimit,  den  Nacken 
d.  i.  deinen  Stolz  beugt.  Dasselbe 
Bild  wie  altior  5.  40. 

17.  parcas  kurz  für  oro  ut  parcas. 

18.  Sali.  lug.  LXXXIX.  5:  alia 
omnia  vasta  incuUa^  egentia  aquae 


i 

i 
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Non  hoc  semper  erit  liminis  aut  aquae 
20  Caelestis  patiens  latus. 


i 


XI. 


Mercuri,  Dam  te  docilis  magistro 
Movit  Amphion  lapides  canendo; 
Tuque  testudo  resonare  Septem 
4  Callida  nervis, 

Nee  loquax  olim  neque  grata,  nunc  et 
Divitum  mensis  et  amica  templis: 
Die  modos,  Lyde  quibus  obstmatas 
8  Applicet  auris, 

Quae  velut  latis  equa  trima  campis 
Ludit  exsultim  metuitque  tangi, 
Nuptiarum  expers  et  adbuc  protervo 
12  Cruda  marito. 

Tu  potes  tigris,  comitesque  silvas 
Ducere  et  rivos  celeres  morarr, 


infesta  serpentihus,  quorum  vis  sicut 
omnium  ferarum  inopia  cihi  acnor; 
ad  hoc  natura  serpentium,  ipsa  per- 
niciosa, siti  magis  quam  aha  re  ac- 

cenditur.  ,, 

19  hoc  latus  für  hic  ego,  vgl.  11. 
7.  18  und  ora  I.  8.  7;  caelestis  = 
pluviae,  vgl.  Ep.  II.  1-  135. 

XI. 

Einer  Widerstrebenden.    In 
den  6  ersten  Strophen    bittet  der 
Dicbter  den  Merkur  und  die  Laute 
Tim  Weisen  die  Sprödigkeit  der  Lyde 
zu  besiegen,   die  letzten  6  enthal- 
ten   das    erflehte    Lied.     Zwischen 
beiden  Teilen  als  Mittel-  und  Binde- 
glied steht  Str.  7:    So  höre   denn 
Lyde   usw,    natürlich  um   sich  an 
diesen  frevelhaften  Verächterinnen 
der  Liebe  ein  Beispiel  zu  nehmen. 
Der  Name  Lyde  von  Avdög,    wie 
Lydia  von  AvÖLog.   Die  Disposition 
genau  wie  I.  2. 

1.  nam  begründet  den  Anruf,  te 
docilis  magistro  unter  deiner  Lei- 
tung gelehrig  oder  als  dem  geleh- 
riger Jünger. 


4.  nervis  Ablat.  zu  resonare. 

5.  loquax,  ausgesucht  für  stre- 
vens,  paßt  zur  Persönlichmachung 
der  Laute:  vgl.  13.  15.  Zxinec  ne- 
que hier  und  V.  43  die  Anmk.  I.  20. 
10;  zu  amica  (befreundet)  1.  32.  13. 

9.  equa  Füllen,  eig.  Mutterfüllen; 
trima  weil  die  Füllen  nach  der 
Vorschrift  der  Landwirte  (Verg. 
G.  in.  190)  erst  im  vierten  Jahre 
eingefangen  werden,  also  mit  drei 
Jahren  am  unbändigsten  sind. 
Anakreon  redet  ein  junges  Mad- 
chen der  Art  naU  ©QV^in  an:  für 
exsultim  hat  er  ayugraüa,  vgl.  IL 
5  9;  tangi  von  jeder  Berührung, 
metuit  wie  IV.  5.  20  (tangi  se  non 

patitur). 

11.  unter  dem  protervus  marttus 
ist  sicher  equus  in  venerem  ruens 
zu  verstehen,  obgleich  V.  11  u.  12 
von  der  Lyde  ausgesagt  werden: 
eine  nicht  seltene  Verwechslung 
oder  Verschmelzung  der  vergliche- 
nen Gegenstände,  vgl.  IV.2.8.  Cruda 
ist  das  Gegenteil  von  matura  oder 
tempestiva,  vgl.  IL  5«.  10- 

13.    Tu,   testudo:    in   der    Hand 


LIB.  III.    C.  X.  XL 

Cessit  immanis  tibi  blandienti 
16  lanitor  aulae, 

Cerberus:  quamvis  furiale  centum 
Muniant  angues  caput,  eius  atque 
Spiritus  taeter,  saniesque  manet 
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Ore  trilingui. 


Quin  et  Ixion  Titjosque  voltu 
Risit  invito;  stetit  urna  paulum 
Sicca,  dum  grato  Danai  puellas 
24  Carmine  mulces. 

Audiat  Lyde  scelus  atque  notas 
Virginum  poenas  et  inane  lymphae 
Dolium  fundo  pereuntis  imo, 
28  Seraque  fata 

Quae  manent  culpas  etiam  sub  Orco 
Impiae  nam  quid  potuere  maius? 


des  Orpheus  hast  da  es  bewiesen; 
tigris  näml.  comites  =  sequentis 
ducere,  comitesque  gestellt  wie  et 
amica  V.  6  und  mediusque  IL  19.  28; 
que  und  selbst,  et  rivos  und  umge- 
kehrt. 

15.  tibi  blandienti  deinem  Schmei- 
cheln: als  Orpheus  die  Eurydice 
zurückführte. 

16.  ianitor  aulae  Palastpförtner: 
wie  Thorpforte,  Turmglocke.  Weil 
dieser  durch  das  Beiwort  immanis 
ziemlich  allgemein  bezeichnet  ist, 
so  wird  er  noch  ausdrücklich  ge- 
nannt und  geschildert. 

17.  furiale  furien artiges:  wegen 
der  Schlangen,  die  man  sich  übri- 
gens weniger  auf  dem  Haupt,  als 
um  das  Haupt  statt  der  Mähnen 
zu  denken  hat. 

18.  eius  nachdrücklich  voran-, 
atque  poetisch  nachgestellt  (Ep.  8. 
11):  und  ihm  der  Hauch  gräßlich 
(strömt),  und  der  Geifer  strömt  aus 
dreizüngigem  Rachen.  Zu  caput 
gezogen  wäre  eius  unerträglich,  ja 
wegen  furiale,  was  eben  auf  poe- 
tische Weise  das  Fron,  ersetzt, 
unmöglich.  Wegen  des  eius  kann 
aber  taeter  nicht  Attribut,  sondern 
nur  mit  ore  trilingui  parallel  sein: 


wobei  es  sich  von  selbst  versteht 
daß  auch  die  sanies  taetra,  und 
auch  der  Spiritus  ore  trilingui  her- 
vorströmt. Übrigens  ist  Spiritus 
saniesque  manat  ähnlich  verbunden, 
wie  4.  8  aquae  subeunt  et  aurae. 

21.  Ixion:  A.  P.  124.  Tityos:  IL 
14.  8.  IIL  4.  77.  IV.  6.  2. 

22.  risit  mußte  lachen:  der  Sing, 
zeigt  jeden  für  sich.  Stetit  blieb 
stehen,  urna  als  Schöpfgefäß. 
Phaedr.  App.  I.  5.  10:  Urnis  scele- 
stae  Danaides  portant  aquas ,  Per- 
tusa  nee  complere  possunt  dolia. 

25.  atque  et  que  wie  IL  19.  10, 
aber  in  umgekehrter  Ordnung;  no- 
tus  wie  4.  70.  ^ 

26.  inanis  ist  wie  sein  Gagenteil 
plenus  konstruiert. 

27.  perire  verloren  gehn,  sich 
wieder  verlaufen:  Odyss.  XL  586 
vScöQ  dTtoXiaasTO.  Phaedr.  App.  I. 
5.  12  steht  umgekehrt  pcrfluere,  wo 
man  perire  erwarten  konnte. 

29.  sub  Orco  (rege)  im  Reiche 
des  Orkus,  welcher  auch  bei  Horaz 
nicht  anders  als  persönlich  er- 
scheint. 

30.  impiae  wie  IL  8.  19,  17.  22; 
nam  nachgestellt:  I.  18.  3.  IV. 
14.  9.  Ep.  17.  45.     In  einer  Paren- 
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Impiae  sponsos  potuere  duro 
Perdere  ferro! 


Una  de  multis  face  nuptiali 
Digna,  periurum  fnit  in  parentem 
slndide  mendax  et  in  omne  virgo 
36  Nobilis  aevum! 

'Surge!'    quae  dixit  iuveni  marito: 
'  Sur^e   ne  longus  tibi  somnus  unde 
Non  times  detur!   Socerum  et  scelestas 
40  Falle  sororesl 

Quae,  velut  nactae  vitulos  leaenae, 
Sincrulos  eheu  lacerant:  ego  lUis 
Moflior  nee  te  feriam  neque  mtra 
44  Claustra  tenebo! 

Me  pater  saevis  oneret  catenis,     ^ 
Quod  viro  Clemens  misero  peperci; 
Me  vel  extremes  Numidarum  m  agros 
48  Classe  releget! 

I  pedes  quo  te  rapiunt  et  aurae, 
Dum  favet  nox  et  Venus;  i  secundo 


tliese  kann  potuere,  worauf  das 
zweUe  potuere  =  sustir.uere  die 
Antwort%iebt:  sie  konnten  ibre 
Verlobten  ermorden,  und  darum 
einen  größern  Frevel  nicht  begehn: 
nicht  stehen.    Vuro  =  saevo,  vrilev 

^"'sri^^'^clie^Hypermnestra;  fuit 
Jy.Varo,  zeigte  .ich;  penurumm 
parentem  und  in  omneaevum^oxi- 

?piel:  splendide  V'^''.^''y%^^^''^^ 
+Lschend)  ist  ein  ähnliches  üxy- 
^o^JwlUei  Schiller  (Die  Picc^^^^^ 

mini)  ein  heil'ger  Raub ;  ^^^^^  ^p^^^^^^ 
sition  zu  una  noUhs  V^^^J^ff' 
37  marito  dem  vermahlten  U- 
1  iV  Jüngling,  dem  Lynceus;  unde 
von  einer  Seite,  woher  du  es  nicht 

^^""^^tr<yres  nicht  meas,  sondern 
(in  Übereinstimmung  mit  socerum) 
Hias-  also  sorores  patruehs,  ^gi-. 
Ov.  ilet.  I.  351.  FaJle  entziehe  dich, 
vgl.  I.  10.  16. 


41  Quae  Denn  sie.  Das  Bild 
hom^riTch.  Die  kurz  hervorge- 
stoßenen Ausrufe  der  innern  Be- 
wegung entsprechend. 

42.    singulos    =    f^uum    quaeque 
maritum.     Die   Konjektur   Lynceu 
lacerant  (zerfleischen    für  eheu  ?a- 
S    empfiehlt    sich    durch    die 
AUitteration,  wie  loquaces  lymphae 
loca  lamhit,  Lebedum  laudas;  abei 
das  horazische  eheu  ist  auch  gut. 
43.  nee  von  feriam  durch  te  ge- 
trennt und  durch  die  Casur:  10.  10. 
44  tenelo  =  asservaho  necandum. 

48.  classe  nicht  pro^'i^.t  ^^^'J 
sondern  allgemein  zu  Schiffe,^  na- 
vihus.  II.  XXI.  41  .Tivo^v  ayom 
Wo  classes  für  naves  zu  stehen 
scheint,  bedeutet  es  die  Schiffsge- 
schwader.   Aen.  II.  30  classihus  hic 

^  49.  aurae  näml.  per  undas,  Ep. 
16.  21;  nostri  wie  27.  14. 
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Omine,  et  nostri  memorera  sepulchro 
52  Scalpe  querellam!' 


52.  Ov.  Her.  XIV.  128:  Scripta- 
que  sint  titulo  nostra  sepulcra  hrevi : 
Exsul  Hypermnestra  pretlum  pie- 
tatis  iniquum,  Quam  mortem  fratri 
[patrueli]  depulit,  ipsa  tulit. 

Exkurs  zu  V.  49  —  52. 

Hofman  Peerlkamp  hat  die  Worte 
nostri  memorem  sepulchro  scalpe 
querellam  in  dieser  Verbindung  für 
inept  erklärt,  darum  hält  er  die 
letzte  Strophe  für  unecht.  Wenden 
wir  sein  Princip,  welches  bei  den 
verschiedensten  Ansichten  über  das- 
jenige, was  des  Dichters  würdig 
oder  unwürdig  sei  (IL  11.  III.  30), 
berühmte  Anhänger  gefunden  hat, 
auf  ein  Beispiel  der  Gegenwart  an. 

Anastasius  Grün  hat  unter  der 
Aufschrift  Liederquell  folgendes  Ge- 
dicht herausgegeben: 

Wie  kommt's,  daß  mit  dem  Pfeil 
im  Herzen, 
Im  Schmerz  ich  sang  der  Liebe  Lust  ? 
Wie  kommt's,  daß  nur  von  heitern 

Scherzen 
Mir  quillt  die  todeswunde  Brust?  — 

Es  segelt  sanft  auf  Silberwogen 
Im  Schneegewand  der  stolze  Schwan, 
Gesanglos  ist  er  lang  gezogen 
In  stummer  Lust  die  stille  Bahn. 

Im  Morgenrot  im  Mondenscheine, 
Die  Flut  durchschifft'  er  frei  —  und 

schwieg; 
Am  Ufer  blühten  Rosenhaine, 
Er  segelte  vorbei  —  und  schwieg. 


Jetzt  da  der  Pfeil  sein  Herz  durch- 
drungen. 
Da  ihm  der  Tod  im  Busen  glüht: 
Was  er  in  Wonne  nie  gesungen, 
Er  singt's  im  Schmerz,  sein  erstes 
Lied. 

Das  ist  eine  schlechte  Fabel,  die 
um  verstanden  zu  werden  eines 
Eaec  fahula  docet  bedarf;  und  so 
müßte  auch  die  Grünsche  Allegorie 
von  dem  zum  Tode  verwundeten 
Schwan  weit  weniger  gelungen 
sein,  wenn  sie  überhaupt  einer 
Deutung  bedürfen  sollte.  Wollte 
der  Dichter  eine  solche  dennoch 
mitgeben,  so  that  er  nicht  wohl 
sie  vorauszuschicken:  die  Allegorie 
hat  auch  etwas  von  einem  Rätsel, 
und  dem  schickt  niemand  die  Lö- 
sung voraus.  Aber  die  vorausge- 
schickte Auflösung  ist  nicht  ein- 
mal richtig;  denn  das  Lied  des 
also  sterbenden  Schwanes  kann  zu- 
gleich mit  dem  Schmerz  der  Aus- 
druck wehmutsvoller  Lust  und  seli- 
ger Ahnung,  nimmermehr  aber  das 
entsprechende  Bild  heitrer  Scherze 
und  losen  Getändels  sein. 

Aus  diesen  Gründen,  die  sich 
leicht  vermehren  ließen,  meinen 
wir:  soll  was  das  Grünsche  Ge- 
dicht Wesentliches  und  Wertvolles 
hat  (und  wir  stellen  dasselbe  hoch) 
rein  und  lauter  dastehn,  so  muß 
die  Eingangsstrophe  fallen.  Die 
erste  Strophe  ist  überflüssig  und 
störend.  Aber  ist  sie  darum  auch 
für  unecht  zu  halten? 
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xn. 


Miserarum  est  neque  amori 
Dare  ludum  neque  dulci 
Mala  vino  lavere,  aut  exanimari  metuentes 
4  Patruae  verbera  Imguae*, 

Tibi  qualum  Cythereae 

8  Liparaei  nitor  Hebri: 

Simul  unctos  Tiberinis 
ümeros  lavit,  in  umlis, 
Eques  ipso  inelior  Bellerophonte,  neqne  pugoo 
12  Neque  segui  pede  vtobi'*; 

Catu8  ideni  per  aperhim 
Fugientes  agitato 


XII. 

nebrus.  Der  Mittelpunkt,  um 
,lpn  Bicit  ivllp«  dreht,  ist  Lipfinui 
ni^ormri  V.  d.  'Übel  fürwahr 
18t  «in  Mlldcben  danin,  dio  nicht 
die  Freiulen  dor  Liebe  und  de8 
Weinci  Bcbmeckrn  darf,  au»  owigtr 
Furcht  vor  dem  KeHtren«cn  Uhoioi  i 

und  au,  da«  iat  «^^»^^1,  ^^  ^^^^^^ 
den  Hchönnu,  den  mit  allen  mann- 
lieben  Vor/,agen  ge«chmückton 
Hcbru.l»  80  verlaß  den  Ohejm: 
diea  Bcbeint  dor  Dicbter  nn  Inter. 
esse  de»  Hebrufl  zu  wollen,  und 
den  neuen  Leben«plan  den  er  em- 
pfiebU  dureb  die  Anrede  NtoßovXn 
^n-Llouten:  «o  vorlafi  den  Ohcim. 

und  folge  «lern  Freunde. 
"°lud.fe  la««en  da«  Ged.ebt  jn 
boanaft  nicbt  au»  waä  fClr  Gründen 
iXiDOth   weniger    «nit   w^che» 
lUcht.  liU  tin  Sclb5»i^tpr*ClJ. 
^  dort  ludum  wit««,  »«<*  ^ 

Liebe  Wl  «1  weihen.    Auf  thj. 

orUt  <H/err«  anküngcnd  J^^^^l"^ 
infffft,  mit  KttDl»   tmd  WiMeii- 


Mliaft    abot»icb«.     Der    BinftiuiC 
oftCh  dem  alcÄiucbcn  TE^^^t^»» 

JbCT  iiUgtin.ift  gehaltcB,  und  imcü 
«OBvi  vtCMhUdcn. 

3.  iatxre  ve«xoipüWni  auf,  wenn 
«4e  «•  doch  thuB.  eich  zu  Todt^ 
furchten  «ti  m«*e«n  vor.  Mduettus 
rerbtra,  <»*ffe««a  •<r^rrl»lll  m^ 
iHmli^.  1.  r  »1.  Äf»K»»^  »<^ww 

pmna  »«iMO^i  *oUi  o4er  teiirwt» 
OieMir«  fciTÄf.  . 

5.  «a»t  lebhaft  für  «C  tiM  ^iiwf«». 

7.  ojw/ojof  Minertae  'Err^^^f 
smdivm  d«o  Eifer  för  dlc»elb«. 

SH^:  L  1$.  6. 

9.  i»iii«l  lata  ifphÄrt  «im  «ol- 
gei^eo:   qm,  Bim^   ^    «»»^ 

lt.  BcWcr^pÄOH«^  ftl«  ^^^^ 
pbontci  (Tooa  dicjor  F«rm  ö« 
TbUt.  wfi).  d.  ^.i^^' 

ZgniUam  peih.   Flitter   ob  fci^« 


! 
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Grege  cervos  iaculari,  et  celer  arto  latitantem 
16  Fruticeto  excipere  aprum. 
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XIII. 
0  fons  Bandusiae  splendidior  vitro, 
Dulci  digne  mero  non  sine  floribus: 
Cras  donaberis  haedo, 

Cui  frons  turgida  cornibus 

Primis  et  venerem  et  proelia  destinat. 
Frustra:  nam  gelidos  inficiet  tibi 
Rubro  sanguine  rivos 
Lascivi  suboles  gregis. 

Tc  fliigraiiii.s  atrox  hora  conicnliu! 
Ncfcit  Ungere,  tu  frigna  amabilc 
Fessis  Tonuire  tauris 
Praebe«  et  pccoH  rai?o: 

Fic«  nobiliiiitt  tu  quoquc  foutiuni, 
Me  diccnte  carU  impositam  iliccm 


16.  art^  firutktto  GcccimaIs  vm 
per  aptrimm,  OHjum.  XTX.  439  iv 

16l  fti    .     r"  aftnü.  t4n«huh,  mit 
dem  Fang<<ii«D. 


XUL 

An  de»  F«U#oqiiel].  Die 
beidra  enl^n  Strophen  TiarhciOcn 
ein  FcitopffT,  lint  bwiden  nndem 
die  Berflhmlhedt  d<^  QaelU.  Oait 
Lied  iftt  zu  tintm  Bnmaenfette  e^- 
dkhtot.  Jani:  ventaÜninfsmiKaul' 
ci9$imum  cormen,  dcßäoi  Anacrc' 
(miiat^  pasttH  CaiwOiamt^  cciwrmki 
HfftKUHaHim  atifiäfünmmtm. 

1.  foH^  Bait^mtiu  vio  ufts  J?o- 
fiifff^Cienit,  dttnahern  ßr^tiis^mnng. 
lUndof  ia  h'vti^  ein  Qvell  bei  V^iumlx, 
Büundosia  ein  Quell  aiftch  im  Sabi- 
iii»chcn.  El  i»t  daher  »ehr  wahr- 
»cbeinlieb,  daO  Uonu  (oaeh  d^m 
Vorguin^  d«r  Trojaner  Aen.  II L  ^OS. 
3&0)  cönea  Qoell  der  Mfoen  Helmut 
mit  decQ  trau(<>i>  Kanito  dci  frQho* 
rcn  üeimaU^ttellet  beiMOBt  bntie. 

s.  d^r  Wem  ward  in  die  Flöten 


go^pcndcty  in  dio  mna  auch  Krlnio 
warf. 

4.  comSbm  sa  turffid^,  t^ncrtm 
Lt^bMftettiifl. 

6.  privtu  cörnua  f.  t.  a.  primum 
nateentia,  nicht  etwa  die  Spdttem 
der  Hdrc^r. 

$.  in  ^idof  nnd  rtt^ro  li^gi  der 
Dicht  ffani  anigccprodieno  Gegmi- 
Mts;  die  kaltott  nnd  klart tt  mit  dem 
roten  uod  waroMon.  JnßciH  wird 
füxbtu.  Auch  uach  II.  XXIU.  14d 
werden  Schafe  K^opfert  h  xj^^. 

9.  atrojs  hora  iii  ai6  heiße  Stande 
(/oit);  mteit  tanoirt  wedO  od.  ver- 
mag nkht  hcbaxoBimea,  mehr  al$ 
f\on  tangii. 

11.  die  €rrm«<let«n  Punktiere  nnd 
die  9cbwe:  Hcrdo  «ind  Gegen* 

13.  (pr^trt^)  fu»  nohUium  fem- 
tiitn,  wie  tat  mit  dem  Geait.  der 
ZnfftthCrigheitt  ein  Genitiv  den  maa 
ni^t  dnrch  ein  gedachte»  mhu$  ia 
oiB^a  portitivcn  verkehren  wolle« 
.Solche  QtteU<tt  wArcn  Arcthof a  Ka- 
Ktalia,  uirko  üippokrcne,  ond  iti  bei 
Scbulpforie  die  Klop>tockjquel1et 

14.  me  mit  SelbetgefOhK  dicem 
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Saxis,  unde  loquaces 
Lymphae  desiliunt  tuae. 


XIV. 

Herculis  ritu  modo  dictus,  o  plebs, 
Morte  venalem  petiisse  laurum, 
Caesar  Hispana  repetit  penatis 
4  Victor  ab  ora. 

Unico  gaudens  mulier  marito 
Prodeat  iustis  operata  sacris 
Et  soror  clari  ducis,  et  decorae 
8  Supplice  vitta 

Virginum  matres  iuvenumque  nuper 
Sospitum:  vos,  o  pueri  et  puellae 


individuell  von   einer  Steineiche 
impositus  daraufstehend.  Vgl.  11.  ii. 
302:    yiCcXij    vtio   nlatccviatcp,oQ-6v 
(unter  welcher  hervor)  qsev  ccyXccov 

vdcoQ.  ^       .  , 

15.  Schiller:  Und  sieh,  ans 
d^m  Felsen,  geschwätzig,  schnell. 
Springt  murmelnd  hervor  ein  leben- 
diger Quell.  Loquaces  =  loquaciter, 
wegen  des  tuae.  Sowohl  dies  als 
auch  desiliunt  beruht  auf  einer 
Prosopopoiie:  vgl.  I.  31.  ^  J^^' 
turnus,  III.  11-  5  loquax,  und  be- 
sonders Ep.  16.  48  crepante  pede 
rauschenden  Fußes. 

16.  desiliunt:  die  Wasser  springen 
^nb  SQvbg  in  die  Felsengrotte  herab ; 
aus  dieser  —  vno  ensiovg  —  Hie- 
ßen sie  ab,  defluunt 

XIV. 
Cäsars  Heimkehr.  (24  v.Chr.) 
Der  Kern  des  Liedes  liegt  m  der 
Mitte.    Über  den  Namen  Neära  zu 

Ep.  15.  ,      ,. 

1.  Herculis  ritu:  auch  dieser 
hatte  in  Hispanien  gekämpft.  Modo 
dictus:  der  Kampf  hatte  schnell 
ein  Ende  gewonnen.  Flebs  Burger, 
nichts  weniger  als  verächtlich; 
vielmehr  wird  angedeutet,  dali 
Augustus  ein  Mann  des  Volkes  ist. 

2.  morte  venalem  =  morte  quam 
emunt,  morte   quae  paratur.    Das 


Leben,  nichts  Geringeres,  wird  ein- 
gesetzt, muß  aber  nicht  notwendig, 
wie  ein  Kritiker  meint,  verloren 
gehn.  Petiisse  daß  er  werbe  um 
den  Lorbeer:  eig.  daß  er  als  Be- 
werber aufgetreten  oder  ausgezogen 
sei,  noch  verschieden  von  petere. 

3.  repetit  penatis.  Bürger:  zog 
heim  zu  seinen  Häusern.  Die  Häu- 
fung des  P  in  petiisse,  repetit,  pe- 
natis hat  die  Kritik  unschön  ge- 
funden und  für  ein  Zeichen  der 
Unechtheit  gehalten:  vgl.  I.  4.  13. 
n.  1.  6.  IIL  20.  11  u.  12.  IV.  1.  2 
und  allenfalls  noch  Sat.  l.  6.  57. 

5.  unico  des  einzigen,  wie  es 
keinen  zweiten  giebt;  mulier,  hiria.. 
6  prodeat  erscheine,  operata  be- 
schäftigt mit  den  ordnungsmäßigen 
Opfern  =  sie  darbringend.  Dieses 
operari  steht  mit  dem  Ablat.  des 
Opfers,  wie  facere  und  I.  4.  12  iw- 
violare,  und  mit  dem  Dat.  der  Per- 
son für  welche,  wie  jene  ebenfalls. 
Für  sacris  ist  eine  leichtere  Lesart 

divts 

7.  soror,  Oktavia;  decorae  =  de- 

coratae,  wie  oft. 

9.  virginum  natürlich  nuptarum 
(II  8  23),  und  zwar  an  jüngst 
erhaltene  Jünglinge;  denn  nuper 
sospitum  gehört  auch  zu  virgmum, 
und  meint  daß  sie  erhalten  wurden 
durch  die  Erhaltung  des  Gatten. 

10.  mit  vos  werden  nun  die  vir- 


LiB.  m.  c.  xin.  XIV. 

lam  virura  expertae,  male  inominatis 
12  Parcite  verbis. 

Hie  dies  vere  mihi  festus  atras 
Eximet  curas:  ego  nee  tumultum, 
Nee  mori  per  vim  metuam,  tenente 
16  Caesare  terras. 

I  pete  unguentum,  puer,  et  Coronas, 
Et  cadum  Marsi  memorem  duelli, 
Spartacuin  si  qua  potuit  vagantem 
20  Fallere  testa. 

Die  et  argutae  properet  Neaerae 
Murreum  nodo  cohibere  erinem; 
Si  per  invisum  mora  ianitorem 
24  Fiet,  abito: 

Lenit  albescens  animos  capillus 
Litium  et  rixae  eupidos  protervae; 
Non  ego  hoc  ferrem  calidus  iuventa 
28  Consule  Planco. 
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gines  nuper  sospites  iuvenesque  nu- 
per sospites  selbst  angeredet,  aber 
jetzt  die  pusri  (für  iuvenes)  vor 
den  puellae  (für  vir  gines),  so  daß 
ein  Chiasmus  erscheint:  und  pueri 
et  puellae  ==  filii  et  ßliae,  weil  es 
mit  Beziehung  auf  matres  gesetzt 
ist.    I.  12.  25. 

11.  iam  virum  expertae  (die  schon 
von  einem  Manne  wissen)  ist  hin- 
zugefügt, damit  die  Identität  der 
puellae  mit  den  virgines  nicht  ver- 
kannt wird:  Ep.  II.  1.  132  ignara 
puella  mariti.  Male  bei  inominatis 
(von  Bentley  aus  nominatis  herge- 
stellt), wie  I.  9.  24  bei  pertinaci: 
inominata  verha  sind  unglück- 
liche, tnale  inominata  unheilschwere 
Worte.    Gemeint:  favete  Unguis! 

13.  vere  zu  festus  (vgl.  8.  9),  mihi 
zunächst  zu  eximet.  Die  Lesart 
einer  Handschrift  exiget  paßt  sehr 
gut  zu  dem  Bilde  von  der  über 
dem  Haupte  schwebenden  oder  der 
an  die  Sohle  gehefteten  Sorge  II. 


16;  bei  eximet  denken  wir  an  solche 
Sorgen,  welche  sich  eingenistet 
und  festgesetzt  haben.  TumuUum 
Kriegsgetümmel,  tenente  terras  = 
custode  rerum  IV.  15.  17. 

18.  Marsi  memorem  duelU,  d.  h. 
vom  Jahre  90  v.  Chr.  Spartakus 
73  V.  Chr.  Die  Zeiten  des  Bundes- 
genossenkrieges und  des  Gladia- 
torenkrieges werden  um  des  Kon- 
trastes willen  erwähnt:  'wie  war 
es  damals  und  wie  ist  es  jetzt! 
Si  qua  potuit  wenn  es  irgendwie 
möglich  war  daß  entging. 

21.  IL  11.  23.  Arguta  liysLa, 
murreus  uneig.  würzig. 

23.  invisum^  weil  difficilem;  dbito 
=  noli  instare  acrius. 

25.  albescens  das  bleichende,  ani- 
mos den  Übermut. 

27.  non  ferrem  für  non  tulissem, 
wie  wir  sagen:  das  trug  ich  nicht, 
wenn  es  unter  dem  Konsulate  des 
Plankus  (42  v.  Chr.)  geschah.  Ähn- 
lich perirent  I.  2.  22. 


HOBAZ   L 


11 
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XV. 


üxor  pauperis  Ibyci, 
Tandem  nequitiae  fige  modum  tuae 
Famosisque  laboribus: 
4  Maturo  propior  desine  funeri 

Inter  ludere  virgines, 
Et  stellis  nebulam  spargere  candidis. 
Non  si  quid  Pholoen  satis, 
8  Et  te,  Chlori,  decet:  filia  rectius 

Expugnat  iuvenum  domos, 
Pulso  thyias  uti  coucita  tympano. 
Illam  cogit  amor  Nothi 
12  Lascivae  similem  ludere  capreae: 

Te  lanae  prope  nobilem 
Tonsae  Luceriam,  non  citharae  decent, 
Nee  flos  purpureus  rosae, 
16  Nee  poti  vetulam  faece  tenus  cadi. 


XV. 

Guter  Rat.  Den  wesentlichen 
Inhalt  geben  die  vier  Mittelverse 
7— 10,  wo  filia  zu  betonen  ist.  Der 
Name  Chloris  (von  jjAcö^os:  IL  5. 
18)  erhält  durch  den  Zusammen- 
hang ironische  Färbung.  Das  Me- 
trum malt  die  Ruhelosigkeit  der 
Angeredeten. 

1.  bei  der  Dürftigkeit  des  Man- 
nes erscheint  die  Liederlichkeit  der 
Alten  um  so  widerwärtiger  und  um 
80  unverantwortlicher. 

2.  figere  modum  =  fi,nem  ponere. 

3.  die  berüchtigten  Bemühungen 
sind  buhlerische  (IV.  13):  propior 
ganz  nahe  der  zeitigen  Bahre  (eig. 
Bestattung),  der  Komparat.  ähnlich 
wie  IL  1.  25. 

5.  ludere:  die  Bedeutung  wie  11. 
10,  für  die  Stellung  L  14.  19. 

6.  et  und  so,  stellis  metaphorisch: 
9.  21.  Wolle  uns  nicht  die  Aus- 
sicht verderben. 


7.  81  quid  it  rt,  was  etwa;  satis 
einigermaßen  (I.  13.  13),  allenfalls. 

9.  expugnat  zeigt  den  gleichen 
Übermut,  wie  er  C.  26  vom  Lieb- 
haber erwähnt  wird.  Über  thyias 
n.  19.  9. 

11.  Nothi  gleichbedeutend  roit 
Spurii.  Dieser  Name  sieht,  wie 
cogit,  einem  Vorwurf  ähnlich,  stimmt 
also  zu  satis  V.  7. 

12.  capreae  similem  zu  ludere, 
und  wenig  verschieden  von  'wie* 
ein  Reh.  Vgl.  hinnuleo  similis  I. 
23.  1. 

14.  bei  Luceria  in  Apulien  wurde 
treffliche  Wolle  geschoren:  diese, 
d.  h.  lanificium,  zieme  der  Chloris. 

15.  flos  die  Blüte:  IL  3.  14.  IV. 
10.  4.    Heine:  die  Purpurros'. 

16.  vetulam,  andere  Lesart  ve- 
tula.  Aber  vetttlus,  das  Gegenteil 
von  jugeodlich  und  8.  v.  a.  alt  und 
häßlich,  kann  nicht  wohl  Beiwort 
der  Hefe  sein. 


' 


LIB.  m.    C.  XV.  XVI. 

XYL 

Inclusam  Danaen  turris  aenea, 
Robustaeque  fores  et  vigilum  canum 
Tristes  exeubiae,  munierant  satis 
4  Nocturnis  ab  adulteris: 

Si  non  Acrisium,  virginis  abditae 
Custodem  pavidum,  luppiter  et  Venus 
Risissent;  fore  enim  tutum  iter  et  patens 
8  Converso  in  pretium  deo. 

Aurum  per  medios  ire  satellites 
Et  perrumpere  amat  saxa  potentius 
Ictu  fulmineo:  coneidit  auguris 
12  Argivi  domus,  ob  lucrum 

Demersa  exitio;  diffidit  urbium 
Portas  vir  Macedo  et  subruit  aemulos 
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XVL 

Zufriedenheit.  Allmächtig  ist 
das  Gold  (Str.  1-4).  Aber  ich 
verschmähe  es  (Str.  5—7).  So  bin 
ich  glücklicher  (Str.  8—11). 

1.  turris  aenea,  denke:  munierat 
satis,  wie  umgekehrt  23.  7  sentient 
zu  alumni. 

2.  robustae  eichene,  nicht  starke. 
Jenes  ist  anschaulicher,  und  paßt 
zu  aenea  =  aerata.    Vgl.  I.  3.  9. 

3.  tristes  excubiae  verhaßte  Hut, 
ah  adulteris  vor  Buhlen. 

5.  si  non  risissent  nach  dem 
Indikat.  munierant,  welcher  etwas 
wirklich  Eingetretenes  zeigt,  angog- 
Sourjzmg:  IL  17.  28.  Weshalb  aber 
nicht  risisset?  Die  Antwort  liegt 
in  der  Anmk.  zu  risit  11.  22. 

6.  pavidum:  wegen  des  Orakels, 
das  sich  nachmals  durch  Perseus 
erfüllte. 

7.  enim  begründet  das  Lachen: 
aber  nicht  durch  eine  faktische 
Aussage,  sondern  durch  einen  Ge- 
danken oder  eine  Überzeugung  der 
beiden  Verbündeten.  Dies  ist  der 
Unterschied  zwischen  fore  enim  und 
namque  futurum  erat. 

8.  pretium  in  Geldeswert;  nach 
jener  malitiösen  Deutung  des  Da- 
naemythus,  welche  den  goldenen 
Regen  für  Goldstücke  nimmt,  und 


samt   den  Dienern   die  Danae  er- 
kauft werden  läßt:  deo  =  lovi. 

10.  amat  eher  gaudet  als  solet: 
IL  3.  10.  Potentius  Adv.  Der  Posi- 
tiv A.  P.  40:  cui  lecta  potetiter  erit 
res,  wer  mit  tüchtigen  Kräften  ge- 
wählt hat.  (Nicht  pro  viribus,  nur 
bonis  viribus  kann  potenter  heißen: 
vgl.  ad  efßciendum,  qmd  intendit, 
potenter.    Quintil.  Inst.  XII.  10.  72.) 

11.  auguris  Argivi  des  Amphia- 
raus,  durch  die  bestochene  Eri- 
phyle:  domus  uneigentlich. 

13.  exitio  ins  Verderben  (ge- 
senkt), doch  Ablativ:  1. 16.  17.  VgL 
spumosa  inmerserat  unda  Verg.  Aen! 
VI.  174.  Diffidit  sprengte:  velut  vi 
et  ferro.  Der  Merkwürdigkeit  wegen 
sei  erwähnt  daß  Peerlkamp  für 
diffidit  verlangt  aperuit,  und  Orelli 
zu  diffidit  denkt  velut  fulmine, 

14.  der  macedonische  Held  heißt 
bei  Juvenal  emptor  Olynthi,  bei 
Val.  Maximus  mercator  Graeciae. 
Cic.  Att.  L  16:  Philippus  omnia 
castella  expugnari  posse  dicebat,  in 
quae  modo  asellus  onustus  auro 
posset  ascendere.  Subruit  stürzte: 
velut  imogvizcov.  Aemulos  ist 
Hauptbegriff,  reges  nähere  Bestim- 
mung: I.  1.  1.  Munera  nach  mune- 
ribus  für  das  minder  wirksame 
haec  oder  eadem. 

11* 
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Reges  muneribus;  munera  navium 
16  Saevos  inlaqueant  duces. 

Crescentem  sequitur  cura  pecuniam, 
Maiorumque  fames:  iure  perhorrui 
Late  conspicuum  tollere  verticera, 
20  Maecenas  equitum  decus. 

Quanto  quisque  sibi  plura  negaverit, 
Ab  dis  plura  feret:  nil  cupientium 
Nudus  castra  peto  et  transfuga  divitum 
24  Partis  linquere  gestio, 

Contemptae  dominus  splendidior  rei, 
Quam  si  quicquid  arat  impiger  Apulus 
Occultare  meis  dicerer  horreis, 
28  Magnas  inter  opes  iuops. 

Purae  rivus  aquae,  silvaque  iugerum 
Paucorum  et  segetis  certa  fides  meae, 


16.  saevos  sinnverwandt  mit  ti- 
mendos,  inlaqueant  umgarnen.  Der 
ganz  allgemein  gehaltene  Aus- 
spruch soll  auf  den  Flottenführer 
Menas  oder  Menodorus  gemünzt 
sein,  welcher  durch  Geschenke  von 
den  Fahnen  des  Sextus  Pompejus 
zum  Oktavian,  dann  wieder  zum 
Sextus  und  zuletzt  nochmals  zum 
Oktavian  gelenkt  worden  war. 

17.  (At)  crescentem  ist  die  Be- 
gründung des  iure  perhorrui^  und 
dies  prasentisch  =  aniqQiya  Odyss. 
II.  52 ;  maiorum  nach  Größerem  od. 
nach  mehr,  fames  bei  uns  Durst. 

19.  late  conspicuum  proleptisch. 
Wer  Gut  hat,  hat  Mut,  hat  auch 
den  Raum  sich   zu  strecken:  2.  1. 

20.  equitum  der  Ritterschaft.  Mit 
Beziehung.  Auch  Mäcenas  zog  vor 
zu  bleiben  was  er  war. 

21.  negaverit  sibi  für  non  concu- 
pierit,  um  des  Gegensatzes  willen. 
Mit  plura  sind  das  erste  Mal 
8«he90gtit«r,  <la8  sweiu  MaI  wabro 
G^ltcar  gemeint 

«tWA  ürmumm^  a\U  nrtium  fitibu» 
panmtur  fimtia^. 
t6.  amtemjpf^  wiei  Ton  dnigva 


für  spretae  et  non  possessae  genom- 
men, daß  sich  ein  Oxymoron  wie 
possessor  rei  non  possessae  ergebe. 
Dies  wäre  aber  kein  Oxymoron 
mehr,  sondern  ein  Moron;  bei  jener 
Bedeutung  könnte  nur  contempta 
dominus  re  stehen.  Die  Pointe  liegt 
vielmehr  in  spJe^ididior  und  con- 
temptae (das  Gegenteil  von  invi- 
dendus  IL  10.  7):  glänzender  da- 
stehend, d.  i.  beneidenswerter,  im 
Besitz  eines  verachteten  Guts. 

26.  arat  erpflügt.  Die  kurze 
Endsilbe  wird  durch  Cäsur  und 
Arsis  zulässig  (nicht  lang!):  24.  6. 
Der  rastlose  Apuler,  Ep.  2.  42  der 
flinke. 

27.  dicerer  drückt  Anerkennung 
und  Besprechung  des  Besitzes  aus, 
ohne  diesen  selbst  zweifelhaft  er- 
scheinen zu  lassen.   Vgl.  III.  30. 10. 

28.  etwa:  reichbemittelt  und 
mittellos,  bei  großem  Reichtum 
ein  armer  Mann.  Spr.  Sal.  XIll.  7: 
M*oober  ist  Arm  bei  (proßcm  Gut, 
lUid  mftDebor  tjt  reich  bei  tciiMir 

AmMt 

Se.  bei  <)cai  Bach  bat  uiaa  aa 
di$  fobinitch«  Digeiiläft  va  denken. 

3a  /Ufcs  Wort,  Vwpwchcn:  Tgt 


■ 


LIB.  III.    C.  XVI. 

Fulgentem  imperio  fertilis  Africae 
32  Fallit  Sorte  beatior. 

Quamquam  nee  Calabrae  mella  ferunt  apes, 
Nee  Laestrygonia  bacchus  in  amphora 
Languescit  mihi,  nee  pinguia  Gallicis 
36  Crescunt  vellera  pascuis; 

Importuna  tarnen  pauperies  abest, 
Nee  si  plura  velim  tu  dare  deneges. 
Contracto  melius  parva  cupidine 
40  Vectigalia  porrigam, 

Quam  si  Mygdoniis  regnum  Alyattei 
Campis  continuem:  multa  pet^ntibus 
Desunt  multa,  bcne  est  cui  deuB  obtulit 
44  Parcu  quqd  satis  est  mzxm. 


165 


1.  30   mendax,   Kp.   I.  7.  87  ^pem 

mentita  (falsche,  h^cre  HoSbuag 
zeigen)  se^es,  Sil.  VIJ.  160  nttaRfNom 
telhis  mentita  colono.  Da*  c^ria  fidet 
ist  natürlich  bediii(|:l  gi5«agt:  ci  oerfa 
est  fides, 

31.  Umschreibung  de«  rüiclM(t4tt 
Grundbesitzers:  I.  1,  ü. 

32.  fallit  entgeht  ckmieibcDy  t^rU 
beatior  als  glücktel^or  bleicht- 
lieh  des  Loses:  Xap^ecvti  6lß4<»Ti^ 
ovaa  tov  kXtjqov.  JLKir  Reiche  bat 
keine  Ahnung  daTOD«  wie  mir  bca 
so  wenigem  doch  ein  gKlokscIiM«^ 
Los  gefallen  ist,  ab  er  e»  durcb 
seine  Güter  hat. 

33.  Begründung.  Über  deo  kalft- 
brischen  Honig  II.  6.  14. 

34.  Laestrygonia  betvicbsct  den 
Inhalt  des  Kruge«  «l8  Formiannr- 
wein;  languescit  «•  miUscit  (St.  ^^ 
und  zwar  im  Rauda  (^  11). 

35.  pinguia  unbilülich.  Ih'o  Fet- 
tigkeit des  Vließes  ist  eis  Zckben 
der  Dichtigkeit  usd  StArk<t.    Auch 


bei  imi  sind  «die  B^ek«  (Zucbtslii«) 
nicht  kt-Uf'ji  mit  eiMir  scbmutzig 
fctUtt  Kru^1<t  öberzogeiL  Die  gdU 
litcbco  Tfitiea  Kind  ctMlpinlMba 
um  deo  Padni. 

88.  U.  1^  12. 

S9.  contretcto  and  p^rrigttm  k^- 
Cpeof&Uliob:  Ja,  vttta  Mb  die  Be- 
per  bcschrttfikn.  «o  «rvtiUre  iob 
bcfMor  meine  kkinea  Kianahmcn  — 

41.  nlt  w^on  ich  cUt  K^Jni^kli 
de»  AtvAtt^  doTcb  mygdoni^be 
Floren  fortsei zto,  d.  h.  xii  de»  rei- 
cben  LjdicB  das  fotCA  Phrjgiea 
(IL  It,  tt)  ftigte.  AIk  Dativ  ge* 
(nÜt  (fiM  Jfyi^^cmm  catnpis  die 
HMpäacbo,  wie  IV.  lt.  27  der 
Det  ecmiU*$:  die  UAsptoaebe  iitt 
•ber  ohne  Zweifel  reffnmm  Ahftätti, 

4t.  m^üta  p€Unabue  b^früttdel 
4ie  a«r||^evte]tte  Bebraptaaff»  bm€ 
tfi  CM»  iii  ge^cnsOtilicbci  Atrnd^ 
ton  nod  das  zweite  Glied  deV  Be- 
grfliiidoBg. 
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XVII. 

Aeli  vetusto  nobilis  ab  Lamo: 
Quando  et  priores  hinc  Lamias  ferunt 
Denominatos  et  nepotum 
4  Per  memores  genus  oinne  fastos; 

Auetore  ab  illo  ducis  originem, 
Qui  Formiarum  moenia  dicitur 
Princeps  et  innantem  Maricae 
8  Litoribus  tenuisse  Lirim 

Late  tyrannus:  cras  foliis  nemus 
Multis  et  alga  litus  inutili 
Demissa  tempestas  ab  euro 
12  Sternet,  aquae  nisi  fallit  augur 

Annosa  cornix  (dum  potes,  ariduin 
Compone  lignum!);  cras  genium  mero 


XVII. 

An  Älius  Lamia.  Dies  ist 
derselbe  Freund,  dem  I.  26  der 
Kranz  gewunden  wird:  wahrschein- 
lich Lucius  Lamia,  der  3  n.  Chr. 
—  10  Jahre  nach  dem  Tode  des 
Dichters  —  das  Konsulat  erhielt. 
Das  Gedichtchen  erscheint  als  eines 
der  niedlichsten,  wenn  wir  an- 
nehmen daß  es  bestimmt  war  den 
Freund  zugleich  durch  eine  scherz- 
hafte Zurückführung  seines  Adels 
auf  den  mythischen  Gründer  und 
Fürsten  von  Formiä,  und  zugleich 
durch  eine  gewiß  willkommene 
Selbsteinladung  für  den  folgenden 
Tag  zu  überraschen. 

Durch  Streichung  der  nicht  ohne 
Grund  verdächtigen  Vv.  2—5  wer- 
den die  beiden  Lamialieder,  welche 
auch  so  (nach  Umfang  Metrum, 
Ton  und  Anlage)  einander  ähnlich 
sind,  wunderbar  übereinstimmend: 
selbst  die  Parenthese  nimmt  dann 
dieselbe  Stelle,  und  sogar  dieselben 
Versfüße  ein. 

1.  nobilis  ab  Lamo  edler  Ab- 
komme des  Lamus.  Vgl.  I.  1.  1. 
in.  29.  1. 

2.  (nam)  quando  (quidem)  —  late 
tyrannus  Begründung  der  Anrede, 


quando  —  fastos  Vordersatz.  Die 
ersten  Lamier  und  ihre  spätem 
Enkel  sind  einander  gegenüberge- 
stellt: hinc  von  dieser  Seite  s.  v.  a. 
nach  diesem,  ferunt  wie  dicerer  16. 
27,  die  gedenkenden  Zeittafeln  end- 
lich sind  sichere  Stemmata  oder 
Geschlechtsregister:  memor  wie  in 
Mendacem  memorem  esse  oportet. 

5.  illo  substantivisch:  so  darfst 
du  von  jenem  Manne  als  dem 
Stammvater  oder  Ahnherrn  (1.  2. 
36)  den  Ursprung  herleiten. 

7.  innantem,  weil  der  Liris  in 
seinem  langsamen  und  stillen  Laufe 
viele  Sümpfe  bildet;  Maricae,  d.  h. 
Minturnensium  litoribus. 

9.  late  tyrannus,  Aen.  I.  21  late 
rex:  nicht  anders  auch,  nach  Maß- 
gabe der  Cäsur,  late  maris  ar bi- 
ter Ep.  I.  11.  26.  Nemus  meint 
den  Boden  des  Forstes,  vgl.  Ep.  16. 
11  urbem;  inutili  nach  dem  sprich- 
wörtlichen vilior  alga,  Sat.  IL  5.  8. 

12.  aquae  augur  Wasserprophe- 
tin, VBtOfjLavtig.    27.  10. 

13.  Nach  Hesiod  lebt  die  Krähe 
neun  Menschenalter,  bei  Aratus 
heißt  sie  iwsdvsiQcc.  Dum  poteSj 
näml.  per  serenitatem  caeli,  ganz 
beiläufig;  das  zweite  cras  anapho- 
risch. 
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Curabis  et  porco  bimenstri, 
16  Cum  famulis  operum  solutis. 


XVIII. 

Faune  nympharum  fugientum  amator, 
Per  meos  finis  et  aprica  rura 
Lenis  incedas,  abeasque  parvis 
4  Aequus  alumnis: 

Si  teuer  pleno  cadit  haedus  anno, 
Larga  nee  desunt  Veneris  sodali 
Vina  craterae,  vetus  ara  multo 
8  Fumat  odore. 

Ludit  herboso  pecus  omne  campo, 
Cum  tibi  nonae  redeunt  decembres; 
Festus  in  pratis  vaeat  otioso 
12  Cum  bove  pagus: 


15.  curabis  =  placabis:  I.  36.  2. 
A.  P.  210. 

16.  cum  bezeichnet  hier  Gleich- 
zeitigkeit, und  könnte,  wie  unter 
andern  Umständen  bereits  1.  36, 
unbeschadet  des  Sinnes  fehlen:  ähn- 
lich volentibus  ^cum^  maqnis  dis, 
bei  Cic.  Off.  I.  12.  38.  Solutus  ali- 
cuius  rei  einer  Sache  entbunden. 

Wegen  dieses  Schlusses  soll  das 
Gedicht  nach  einigen  zum  Geburts- 
tage, nach  andern  zu  den  Satur- 
nalien geschrieben  sein:  aus  dem 
Gedicht  selbst  erfahren  wir  nur  so 
viel,  daß  nicht  gearbeitet  werden 
soll  wegen  des  Eegenwetters.  Vgl. 
Sat.  IL  2.  119. 


XVIIL 


Zum  Faunusfest,  und  zwar  zu 
den  Frühlingsfaunalien:  aber  im 
Hinblick  auf  das  Hauptfest,  welches 
dem  Gotte  bei  seinem  Scheiden  am 
5.  Dezember  gefeiert  wurde.  Zwei- 
mal 2  Strophen,  in  denen  der  Paral- 
lelismus   der  GUeder  zu  beachten 


ist.  Die  erste  Hälfte  enthält  die 
Anrufung  des  Gottes,  mit  der  Ver- 
heißung des  Jahresopfers:  die  zweite 
die  Schilderung  des  Jahresfestes, 
an  dem  sich  Tier  und  Mensch  er- 
ergötzt. 

2  aprica  neues  Moment:  die  Feld- 
mark des  Dichters  im  Schmucke 
sonniger  Beleuchtung  gezeigt. 

3.  lenis  und  aequus  Synonyma, 
incedas  und  abeas  Gegensätze. 
Chiasmus.  Die  Pfleglinge  wie  23.  7 
Jungvieh,  junge  Zucht. 

5.  pleno  =  exacto,  8.  9  redeunte: 
der  Schluß  des  Jahres  und  die 
Wiederkehr  des  Jahres  bezeichnen 
denselben  Zeitpunkt,  nur  von  ver- 
schiedenen Seiten  aus.  Gemeint: 
wie  an  den  Nonen  des  Dezember 
im  Jahre  zuvor.  Cadit  =  caeditur : 
6.  35. 

6.  larga  nee  und  dabei  nicht, 
vetus  ara  vielmehr:  das  Asyndeton 
fügt  nicht  ein  drittes,  sondern  zu 
dem,  was  neben  dem  Hauptopfer 
(des  Böckleins)  gewährt  wird,  das 
zweite  hinzu. 

7.  multo  odore  =  iure  multo  I. 
30.  3. 
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Inter  audaces  lupus  errat  agnos, 
Spargit  agrestis  tibi  silva  frondes; 
Gaudet  invisam  pepulisse  fossor 
16  Ter  pede  terram. 


-' 


XIX. 

Quantum  distet  ab  Inacho 
Codrus  pro  patria  non  timidus  mori 
Narras,  et  genus  Aeaci 
4  Et  pugnata  sacro  bella  sub  Ilio: 

Quo  Chium  pretio  cadum 
Mercemur,  quis  aquam  temperet  ignibus; 
Quo  praebente  domum  et  quota 
8  Paelignis  caream  frigoribus,  taces. 

Da  lunae  propere  novae, 
Da  noctis  mediae,  da,  puer,  auguris 


13.  aiidaces,  weil  tutos  ac  securos: 
1. 17.  9.  (Jesaias:  die  Wölfe  werden 
bei  den  Lämmern  wohnen.) 

14.  spargit  asyndetisch  =  spar- 
gente  agrestis  tibi  silva  frondes.  Der 
Laubfall  der  Jahreszeit  als  ehrende 
cpvlloßoXia:  eine  hochpoetische  Per- 
sonifikation des  Waldes. 

15.  invisam,  wegen  der  Mühen 
die  sie  verursacht;  pellere  terram 
wie  quatere  I.  4.  7  oder  pulsare  L 
37.  2,  der  Inf.  Praeteriti  pepulisse 
wie  collegisse  I.  1.  4. 

16.  ter  terram  sehr  malerisch, 
aber  einem  Neueren  so  unaugenehm 
als  die  Wiederkehr  des  P.  14.  3, 
oder  in  Lynceu  lacerant  (11.  42) 
der  Labdacismus;  IV.  1.  28  ter  qua- 
tient  humum. 


XIX. 

Aufmunterung  zur  Freude. 
Wie  I.  9  zum  Schmause,  so  fordert 
hier  der  Dichter  zu  einem  Ver- 
gnügtsein auf  gemeinschaftliche 
Kosten,  zu  einem  Pickenick  auf. 
Zum  Eingang  wird  ein  Freund, 
dem  Anscheine  nach  ein  enthusias- 
tischer Archäologe,  im  Gegensatze 


gegen  seine  Altertumsgespräche 
auf  dasjenige  verwiesen,  was  der 
Augenblick  erheische.  Dann  sehen 
wir  uns  sofort  in  medias  res,  und 
durch  die  Anrede  an  den  Mund- 
schenken (puer)  zum  Mahle  selbst 
versetzt.  Schließlich  wird  eines 
Nachbar  Isegrim  und  der  jungen 
Gattin  des  alten  Isegrim,  desglei- 
chen des  Telephus  (I.  13.  1)  und 
der  Rhode  {godri  rosea),  sowie  der 
Glycera  (I.  19)  gedacht. 

1.  Inachus  der  erste  König  von 
Argos,  Kodrus  (xv^pog)  der  letzte 
König  von  Athen:  qui  iis  artihus 
mortem  quaesivit,  quibus  ab  ignavis 
vita  quaeri  solet.    Vell.  Pat.  I.  2.  3. 

6.  gemeint:  wer  für  warmes 
Wasser  sorgt  zum  Mischen  des 
Weines.  Dies  ist  der  Gastgeber, 
in  dessen  Hause  das  Mahl  genom- 
men wird.  (Sat.  I.  4.  88.)  Hier  soll 
die  pälignische  (sibirische)  Kälte 
so  durch  warmes  Getränk,  wie 
I.  9.  5  lignis  super  foco  large  repo- 
sitis  vertrieben  werden. 

9.  über  die  Genit.  lunae,  noctis, 
Murenae  8.  13;  über  den  Augur  L. 
Licinius  Murena  II.  10,  den  neuen 
Mond  23.  2. 


LIB.  IIL    C.  XVIIL  XIX. 

Murenae:  tribus  aut  novem 
12  Miscentur  cyathis  pocula  commodis, 

Qui  musas  amat  imparis, 
Ternos  ter  cyatbos  attonitus  petet 
Vates;  tris  prohibet  supra 
16  Rixarum  metuens  tangere  gratia, 

Nudis  iuncta  sororibus. 
Insanire  iuvat:  cur  Berecyntiae 
Cessant  flamina  tibiae? 
20  Cur  pendet  tacita  fistula  cum  lyra? 

Parcentis  ego  dexteras 
Odi:  sparge  rosas!  audiat  invidus 
Dementem  strepitum  Lycus, 
24  Et  vicina  seni  non  habilis  Lyco! 

Spissa  te  nitidum  coma, 
Puro  te  similem,  Telephe,  vespero, 
Tempestiva  petit  Rhode: 
28  Me  lentus  Glycerae  torret  amor  meae. 
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12.  miscentur  commodis  =  com- 
mode:  IL  18.  32.  Der  Indikat.  nennt 
bloß  den  löblichen  Brauch,  den 
Sextarius  mit  3  oder  mit  9  Teilen 
Wein  zu  mischen  (3  +  9>  oder 
9  +  3),  fordert  aber  schon  dadurch 
zur  Beibehaltung  desselben  auf: 
darum  ist  hier  so  wenig  miscentor, 
als  I.  31.  15  pascant  zu  lesen. 

13.  In  Beziehung  auf  tribus  aut 
novem  wird  nun  in  chiastischer 
Ordnung  die  Erläuterung  gegeben: 
dreimal  drei  Cyathi,  d.  h.  9  Teile 
Wein,  darf  der  Dichter  nach  der 
Zahl  der  Musen  verlangen,  über 
drei  Cyathi  oder  3  Teile  Wein 
aber  nicht  hinausgehen  wer  sich 
den  drei  Grazien  zu  eigen  gab. 
Musen  und  Grazien  sind  zwar  innig 
befreundet;  aber  jene  wirken  vor- 
zugsweise begeisternd  (attonitus)^ 
diese  mildernd  und  sänftigend  (ri- 


xarum  metuens),  und  dieser  Gegen- 
satz wird  hier  geltend  gemacht. 

18.  IL  7.  28.  IV.  12.  28:  flamina 
Hauch. 

21.  parcentis  kargende,  rosas 
hier  hibernas,  dementem  den  tollen 
(Lärm). 

24.  non  habilis  wird  ganz  richtig, 
ohne  daß  er  es  gerade  will,  von 
P.  Hofman  Peerlkamp  erklärt:  ali- 
quid  nobis  non  habile  dicitur,  quo 
apte  uti  non  possumus. 

25.  nitidum  sinnverwandt  mit 
decorum  I.  32.  12. 

26.  puro  vespero:  IL  ö.  19.  III.  9. 
21.  Das  zweimalige  te  wird  noch 
nachdrücklicher  dadurch,  daß  es 
zweimal  in  derselben  Arsis  steht. 

27.  tempestiva  wie  I.  23.  12,  len- 
tus wie  I.  13.  8.  Der  Name  Rhode 
im  Einklang  mit  den  Rosen  V.  22. 


41 
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Non  vides  quanto  moreSLi  perido» 
Pyrrhe,  Gaetulae  catuloif  Icncnac? 
Dura  post  paulo  fugt09  ioaudax 
4  Proelia  raptor: 

Cum  per  obstantis  iurcnum  cmicrvas 
Ibit  insi}2jnem  repeten.s  Ncnrchum^ 
Grande  certauufii,  tibi  prucda  oedät 
8  Muior^  Uli  illi. 

Interim  dum  tu  celeris  stg^ttaü 
Pronii-s^  haec  dentes  acuit  timendoü; 
Arbiter  pugnae  posuidse  nudo 
12  Sub  pede  pÄlnuun 

Ferlur,  et  leni  recreare  venio 
S|)»ir«tiiD  odoiatis  umerum  capillis: 


XX. 

WarikUBg.  An  eiocn  Uoode» 
JOJ^ttg  (vgl.  J^i^rha  1.  &),  dtr 
^iMr  Scb&o«D  il«Q  Liebsten  icreitinf 
maebt  Zuent  wird  Tom  der  Qe&Lbr 
de«  I^rrhus  und  von  der  Kampf- 
vnt  der  Ncbcnbohl^ria,  daan  zwti- 
tcDJ  vou  der  InOcTDtnk  Oletcbgül- 
Üigkdt  gc^od^U,  w«lcbQ  der  g^ 
liobCd  OtirettiUnd  dev  Str«9ie«  cmom 
Ott  dt/  sufolg«  $c]p:n.  beide  *t  :i 
l&fit  Durcbl&uf  boiDorittiitch  g«- 
baliea,  und  inAofera  mit  II.  A  zu 
TM^gNsciien. 

1.  non  fsida  du  iiibe«t  obdii, 
Ter»cbiedefi  toü  tioimr  vtü<M  «iebcsi 
du  nicht  I.  U.  3;  moffire  efitrflclceB 
aBliurt«e,  xi¥igiw  Uerod.  I.  183. 

3.  dura  ui»d  iNffuior»  jorc^lra  umI 
mpfor  Gegeosaixc:  ^ui  rtwuüU  udm 
9n>e?Mi6tfr<.  Übor  die  Litotei  no- 
loho,  wclc^  bint^r  veragt  im/io 
fradu  xur«tVb1eibt,  L  SS.  8. 

6.  Pfrrhu«  iit  Toe  Jagef»cban9a 
(9alt^l  att^)  xanring^,  vor  <!»^f  .j-j 
die  Lbwin  durcluDi  tticbt  t 
bebt 

7.  praMc2<  ctrlamm  Appouibn  za 
den  flaascn  Sa!««  €«m  ibil,  s.  v.  o. 
^nutd^  jmmI  ml  eaiameM:  IL  I,  e. 


SMw  I.  4.  110.  Dk  Beat«»  welcli# 
xtt  teil  wird,  iüt  d«r  herrtlcbe 
KcArch  odftr  JuogbMT  (via;  und 

a  dM  Konma  wie  C.  E.  66: 
MUjü^,  ei  /iMfi.  Oberleg«B  abcar 
(maiorj  od.  nc^gbiaft  boiDt  die  fientc^ 
«Oforn  lie  die  übcric;gonb«it  de» 
Siegcxt  b^Qttdet,  quo^     '  *7  jtnj^. 

dt«  Soeijce«'.     Mna  TCTgieicho  nnr 
Ub^a  ririta  A.  T.  ^,  ffit\7X  m^Iiimi 
(leb«Q«rc'icb)  Or.  Mec  L  4!^,  nad 
die  Aamk.  z«  L  1.  ft.   Die  bcifilUiK 
b«grODte  Konjektur  mmor  an  iUa 
bat  far  mich  nichts  Vcrlockntde». 
Gans  mit  dettielbea  Becbte  wflrde 
maa  V'i  11.  Hebe  fir  die  »eliir 
•tea  Turt<5u    «rad  Koebeo   koxiji 
titw^a  die  tCIßeiteii  Torten  und 
Kncbeo. 

10.  dtntt$  acuil  (^«t  ^Swrmi) 
wird  vom  Eber  aof  den  L^wea  ka- 
taehre»ti«cb  abertra^en. 

11.  ijubifcr  pugnae  erimiert  an 
da«»  bomerwclie  fo^/^v  noliftoio, 
atebt  aber  in  anderem  Sanoe;  j»^ 
Mififtse  prüsentitcb  —  jpostlom  hahirt, 

IS.  /e/tur  flicht  oLnc  Spott:  die« 
aUca  »oll  c^r  —  ao  »ug^  maa  — 
bScbet  cUidBiirillMr  oiitaaaebn. 


q 


LIB.  UL    C.  XX.  XXI. 

QaaÜB  aui  Nireus  fbit,  aut  aqaoda 
16  Raptus  ab  Ida. 


XXL 

0  Data  mecum  consale  MauHo^ 
Seu  tu  quere) los  sive  geria  ioctys^ 
Scu  rixam  et  insaDox  amore^^ 
4  S«u  facilem^  pia  texta^  somnuiu; 

Qaocumque  iectum  tioiniiu!  Masäicum 
Scrraa^  nioveri  dinia  bono  die, 
Desoeude,  Comno  iubente 
8  IVoDicrc  laogoidiora  vina: 

Non  ille,  quamquam  SoeruticU  madet 
SermoiiibiiSy  te  necleget  horridns; 
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1^  qnahs  '«ch9tt  wi«^  Nircus 
y^r  (iVt^ivc,  og  x4rXl4cro(  dwi^^ 
MK^  Iktoy  i}l9iy)t  oder  Gftnjmedci 
($C  ^^  JMjJlXi^oj  yiV<ro  &irr|T«r 
«»^^xfier).  Der  Niumc  Ganyatedee 
bed«UiU;t  Frohmnt,  fdvvumt  uad 
ft^^.  Wie  hior  ^Mo/ii^^io  de»* 
Hflben  Sinne  atebt  ocoj  Jl.  XXIV. 
f-        j^uosa   da^  bOMeoriicbe  ar«^ 


XXI. 

Aa  den  Wcinkrug.  l>rti  und 
drei  Strophen  fteh^orett  imanmett. 
Verwandte»  Inhalte»  1.  IS  nnd  £p. 
I.  a.  Dae  Ctrvino  imUnU  V.  7  be- 
x^t-  ^  711  der  Annahme  nicht  daß 
daa  i'^-Hisht  imporoviaiert,  wobl  aber 
daß  et  ioi  Frcandeaiafeiie  vocgo« 
teai^  wird. 

I.  daa  BMilaphori^be  natä  wird 
zu  einer  kObnea  Metapker  durch 
t»€eum:  Tfl.  otmfmtior  24.  I.  B» 
KOht  aaf  den  Inhalt  de«  Kruffc«,  wie 
wir  unt«r  einer  Flaseke  Tom  Jabre 
11  aocb  arur  dco  Wein  Teretebcn. 
liofBz  waid  fr^h^nrpti  e6  r.  Chr.. 
unter  dem  Ko;  :^  de«  L.  Man- 

lioe    ToninatujB    und    L.   Anrclins 
CoiU:  K|».  U  6. 

$.  prm  fahrmt,  cntialtiit;  $m 
gehiOrt  ma  1.  Gliede. 


4.  pia  itehOrt  nicht  gerade  zu 
fiuiUm  «ofttnum  (IL  11.  8)»  al»  ob 
die  f««(a  in  andern  FlÜlen  impia 
wftre:  vielmebr  ist  aie  etets  hold 
Qsd  UeberoU,  nnd  ee  iii  niebt  ihre 
Sobald  wenn  ^axtSpro^  roo  of»o» 

(Herod.  I.  21'^). 

6.  »ioiam  die  (genannte)  Veraa- 
laatuair»  oder  (von  der  andern  Seite 

;  der  Zweck:  so  weMedei 
I '  mg  auch  immer  irelt-^enen 

(üi^  %uu  d<a  Traubes)  liaMiker. 

e.  ineecW  (xnr«  j;a9«r»)  tTnonjin  mit 
ffcmi:  Ep.  1$.  a. 

7.  d«»o^w(<v  C3B  £|M<Ac€a  od«r  Aer» 
ty)0:  8.  11,  ^7.  Fauat:  Nun  komm 
herab,  kryitailae  reine  S<hj^l<!  M. 
Valerius  Mcssila  KorTinoi.  Konaol 
^1  V.  Chr.,  nach  «ioinlü.  X.  1.  113 
ein  trefflieber  Redner. 

^prümer4l»imii  (ub€nie(^pr€mi)^ 
nicht  mit  detemdc  (^  ut  rtädf») 
m  Tertdnden:  obwoiil  der  Orood, 
dafi  in  die««m  Fall  dvt  S«n^  tat^ 
ff}iidiu9  riNMm  itebea  mOßte,  nicht 
aticbbaltig  iüt.  Der  Plur.  kOnnto 
die  TetecbiedtttCtt  hauOms  deaaclbea 
W<*i>'^  ^-»»ckbneai  aber  ip$a  pro- 

1^1  .  .1  pr&mit  amphora  tin^m, 
am  wenigeten  wenn  aic  bloO  für 
dM  Wein  steht  2q  langmdwfxi  für 
mildere  16.  35. 

».aMDd(((aberaieD4)  istwitoggo- 
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Narratur  et  prisci  Catonis 
12  Saepe  mero  caluisse  virtus. 

Tu  lene  tormentum  ingenio  admoves 
Plerumque  duro,  tu  sapientium 
Curas  et  arcanum  iocoso 
16  Consilium  retegis  Lyaeo; 

Tu  spem  reducis  mentibus  anxiis, 
Viresque  et  addis  cornua  pauperi, 
Post  te  neque  iratos  trementi 
20  Kegum  apices  neque  militum  arma: 

Te  Liber  et  si  laeta  aderit  Venus, 
Segnesque  nodum  solvere  gratiae, 
Vivaeque  producent  lucernae, 
24  Dum  rediens  fugat  astra  Phoebus. 


•wählt:  quamquam  Socraticis  madet 
sermonibus,  tarnen  idem  aliquando 
vino  madescere  non  recusahit. 

12.  caluisse  nnd  virtus  Gegen- 
sätze, in  dem  Sinne :  soll  doch  auch, 
trotz  seiner  Tugend,  der  alte  Kato 
(Major,  Censorius,  f  149  v.  Chr.) 
vom  Weine  erglüht  sein  (calesco). 
Für  die  bedeutsame  Umschreibungr 
Catonis  virtus  vgl.  Sat.  II.  1.  72. 

13.  das  Bild  des  sanften  Druckes, 
welchen  der  Wein  dem  sonst  ge- 
wöhnlich unfruchtbaren  Geiste  ver- 
leiht, ist  hier  sehr  passend  vom 
torcularium  entlehnt.  Dessenunge- 
achtet haben  viele  mit  Berufung 
auf  A.  P.  434  an  eine  Folterung 
durch  den  Wein  gedacht,  zum  Aus- 
schwatzen oder  zum  Produzieren. 
Dem  durum  ist  entgegengesetzt  in- 
genium  facile  et  copiosum  (Quintil. 
X.  1.  128). 

14.  sapientium  nicht  ohne  Ironie 
von  denen,  die  klug  und  weise  sich 
dünken.  Diese  werden  dann  aus- 
gelacht: darum  iocoso. 

15.  zu   arcanum   consilium   darf 


nicht     mehr    sapientium    gedacht 
werden:  II.  19.  24. 

16,  Lyaeo  durch  die  Kraft,  die 
Wirkung  des  (lösenden)  Gottes:  da- 
her der  Ablativ,  vgl.  I.  7.  3.  Andere 
lassen  den  Krug  der  Weisen  Sorgen 
und  den  geheimen  Plan  'dem'Lyäus 
aufdecken! 

18.  viresque  et  addis  cornua  nicht 
anders  gestellt,  als  seu  tu  querellas 
sive  geris  iocos.  Das  Hörn  Symbol 
der  Kraft  und  des  Mutes,  wie  wenn 
es  heißt:  durch  deine  Gnade  wirst 
du  unser  Hörn  erhöhen. 

19.  post  te  =  nach  deinem  Ge- 
nüsse (I.  18.  5),  wie  gleich  nachher 
te  producent  deinen  Genuß.  Zür- 
nende Königskronen  =  das  Zürnen 
gekrönter  Häupter,  militum  kriege- 
rische. 

21.  Liher  offenbar  persönlich,  als 
laetitiae  dator  (Aen.  I.  734):  also 
mit  nichten  vinum  producet  vinum, 
so  wenig  als  V.  16  vinum  [warum 
nicht  wenigstens  testa?]  retegis  vino. 

22.  segnes  nodum  solvere  die  un- 
gern die  Verschlingung  lösenden, 
cv^vyiai]  vivae,  8.  14  vigiles. 


, 


LIB.  HL    C.  XXI.  XXII.  XXIII. 

XXII. 

Montium  custos  nemorumque  virgo, 
Quae  laborantes  utero  pueHas 
Ter  vocata  audis,  adimisque  leto, 
4         Diva  triformis: 

Imminens  villae  tua  pinus  esto, 
Quam  per  exactos  ego  laetus  annos 
Verris  obliquum  meditantis  ictum 
8         Sanguine  donem. 
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XXIII. 

Caelo  supinas  si  tuleris  manus 
Nascente  lüna,  rustica  Phidyle; 
Si  ture  placaris  et  horna 
4  Fruge  laris,  avidaque  porca: 


XXII. 

Weihespruch.  Der  Diana  Ne- 
morensis  wird  eine  das  Landhaus 
des  Dichters  überragende  Pinie  ge- 
weiht. Das  Gedichtchen  könnte  für 
die  Aufschrift  einer  Weihetafel  ge- 
halten werden,  wenn  es  lautete  Haec 
pinus  Sacra  esto  oder  Sacra  est. 

2.  utero  von  Wehen  gequälte 
junge  Frauen:  C.  S.  13—16. 

4.  triformis:  Luna  am  Himmel, 
Diana  auf  der  Erde,  Hekate  in  der 
Unterwelt.  Aen.  IV.  511 :  tergemi- 
namque  Hecaten,  tria  virginis  ora 
Dianae.  Die  zweite  Anrede  gehört 
(chiastisch)  zu  adimis  leto,  und  mit 
Recht;  denn  weil  die  Jungfrau  als 
dreigestaltige  Göttin  auch  Göttin 
der  Unterwelt  ist,  gerade  darum 
hat  sie  vor  andern  über  Leben  und 
Tod  zu  gebieten. 

5.  tua  esto  soll  dir  geweiht  sein, 
quam  daß  ich  sie. 

6.  per  ytcixd,  distributiv:  nach  Ab- 
lauf jedes  Jahres.  Noch  verschieden 
pleno  18.  5  und  redeunte  anno  8.  9. 

7.  meditantis  (iam)  ictum  (sed 
nondum  ferientis):  Umschreibung 
des  jungen,  etwa  jährigen  Ebers. 
Vgl.  die  Umschreibung  13.  4  und 
IV.  2.  54. 


8.  die  Pinie  wird  mit  dem  Blute 
beschenkt,  wenn  dieses  ihre  Wur- 
zeln netzt.  Der  Eber  wird  also  in 
die  Wirtschaft  geschlachtet,  nicht 
auf  der  Jagd  erlegt. 


XXIIL 


Wohlgefälliges  Opfer.  Der 
Dichter  tröstet  ein  wegen  der  Ge- 
ringfügigkeit ihrer  Gaben  beküm- 
mertes Landmädchen.  ^sMXri  = 
Parcula:  vgl.  parcus  I.  34.  1.  Das 
Gedicht  von  rührender  Einfachheit 
und  Wahrheit  erinnert  an  die  zwei 
Scherflein  der  armen  Witwe,  die 
damit  mehr  in  den  Gotteskasten 
gelegt  hat  denn  alle  die  eingelegt 
haben. 

1.  die  zurückgelegten  und  mit 
der  ausgebreiteten  Fläche  dem  Him- 
mel zugekehrten  Hände  sind  Gestus 
des  Empfangens,  wie  bei  uns  das 
Falten  der  Hände  behufs  der  inneren 
Sammlung  geschieht. 

2.  beim  Wiedererscheinen  des 
neuen  (jungen)  Mondes  nach  den 
Interlunien  oder  dem  Neumond 
wurden  Opfer  dargebracht. 

4.  die  Gierigkeit  ist  eine  charak- 
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Nee  pestilentem  sentiet  Africum 
Fecunda  vitis,  nee  sterilem  seges 
Rubiginem  aut  dulces  alumni 
8  Pomifero  grave  tempus  anno. 

Nam  quae  nivali  pascitur  Algido 
Devota  quercus  inter  et  iliees 
Aut  crescit  Albanis  in  herbis, 
12  Vietima  pontificum  seeurim 


■j  i 


Cervice  tinguet:  te  nihil  attinet 
Temptare  multa  caede  bidentium 
Parvos  coronantem  marino 
16  Eore  deos  fragilique  myrto. 

Immunis  aram  si  tetigit  manus, 
Non  sumptuosa  blandior  hostia 


teristische  Eigenschaft  des  Schwei- 
nes; porca  Mutterferkel,  vgl.  I. 
4.  12. 

7.  rubiginem^  nicht  rohigenem, 
hat  Horaz  nach  alten  Zeugnissen 
geschrieben,  und  ebenso  Ep.  2  Al- 
phius  für  den  gangbaren  Namen 
Alfius:  wahrscheinlich  aus  etymo- 
logischen Rücksichten,  und  jeden- 
falls mit  demselben  Rechte,  welches 
Neuere  für  orthographische  Ei- 
gentümlichkeiten oder  Eigenheiten 
(wenn  sie  z.  B.  Eräugnis  schreiben) 
in  Anspruch  nehmen.  Alumni  vom 
Jungvieh:  18.  4. 

8.  Umschreibung  des  autumnus 
gravis  (ungesund)  Sat.  II.  6.  19. 

10.  devota  (mortij  =  aris  desti- 
nata.  Inter  gehört  nach  Maßgabe 
der  Cäsur  zu  üices,  und  ist  bei 
quercus  zu  denken:  vgl.  quae  ne- 
mora  aut  quos  in  specus  25.  2.  Die 
Eichelmast  des  Algidus  und  die 
Grrasung  bei  Alba  Longa  sind  ein- 
ander entgegengesetzt. 

12.  das  sonst  nach  vietima  statt 
vor  vietima  gesetzte  Komma  macht 
den  Vordersatz  und  Nachsatz  we- 
niger ebenmäßig,  und  widerstrebt 
dem  Metrum:  der  Sinn  bleibt  in 
beiden  Fällen  derselbe.  Der  Sing. 
seeurim  stimmt  zu  vietima  und  cer- 
viee;  auch  die  ähnlichen  Endungen 
in  pontißeum  seeurim  können  dieser 


Lesart  vor  der  andern  securis  zur 
Empfehlung  dienen. 

13.  du  (hingegen)  hast  durchaus 
nicht  nötig  — 

14.  temptare  wie  f atigare  I.  2.  26 
oder  Jacessere  II.  18.  12. 

15.  parvos  deos  =  parva  deorum 
simulaera  ist  mit  temptare  zu  kon- 
struieren, zu  coronantem  zu  denken : 
indem  du  sie  kränzest,  oder  die 
du  ja  kränzest.  Der  (feuchte)  Ros- 
marin und  die  zerbrechliche  oder 
zarte  Myrte  sind  Gegensätze,  wie 
II.  7.  25  die  (zarte)  Myrte  und  der 
feuchte  Eppich. 

17.  die  letzte  Strophe  kehrt  zum 
Anfang  zurück.  Wie  dort  das  Er- 
heben der  Hände,  so  genügt  hier 
die  Berührung  des  Altars.  Wo  sich 
auf  solche  Weise  die  gute  Gesin- 
nung offenbart,  da  gilt  den  Göttern 
kein  aufwandreiches  Opfer  mehr 
als  Gerstenschrot  und  Salzkorn.  Im- 
7nunis  (in  und  munia)  wie  IV.  12. 
23.  Ep.  I.  14.  33:  die  mola  salsa 
kommt  als  ein  munus  nicht  in  Be- 
tracht. Für  expers  sceleris  luendi 
kann  es  nur  mit  einem  Genit.  stehn, 
z.  B.  immunis  caedis,  immunis  de- 
lictorum;  die  Bedeutung  pura  sce- 
leris würde  auch  nicht  einmal  in 
den  Inhalt  passen. 

18.  das    kurze  a    in  der  Cäsur, 
vgl.  6.  9;  mollivit  wie  deseruit  2. 32, 


LIB.  III.    C.  XXIII.  XXIV. 

Mollivit  aversos  penatis 
20  Farre  pio  et  saliente  mica. 
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Intaetis  opulentior 
Thesauris  Arabum  et  divitis  Indiae 
Caementis  licet  oceupes 
4  Tyrrhenum  omne  tuis  et  mare  Apulicum: 

Si  figit  adamantinos 
Summis  vertieibus  dira  Necessitas 
Ciavos;  non  animum  metu, 
8  Non  mortis  laqueis  expedies  caput. 

Campestres  melius  Sejthae 
Quorum  plaustra  vagas  rite  trahunt  domos 


farre   pio    einfach    für    quam    far 
pium.    Andere  nehmen   hostia  für 
den  Ablat.,  und  konstruieren:  Im- 
munis manus  mollivit  aversos  pena- 
tis farre  pio,  non  blandior  futura 
sumptuosa  hostia.    Aber  non  blan- 
dior futura  könnte  nur  aus  molliet, 
quae   non   blandior   esset   nur    aus 
molliret  entnommen  werden:   blan- 
dior mollivit  heißt  nach  dem  uner- 
bittlichen Gesetz  der  Sprache  cum 
blandior  esset,  indem  es  (das  Opfer- 
tier) willkommener  war.    Der  Ab- 
lativ läßt  sich  nur  halten,   wenn 
man   mollirit  liest:    vgl.   L   11.  7 
fugerit.  Hinsichtlich  des  Gedankens 
wie  des  Tempus  ist  zu  vergleichen 
Tib.  IV.   1.  14:    Parvaque  caelestis 
placavit  mica,  nee  Ulis  Semper  in- 
aurato  taurus  cadit  hostia  cornu. 


XXIV. 


Rüge.  'Keine  Reichtümer  ver- 
mögen dein  Herz  zu  beruhigen; 
glücklicher  leben  die  Steppen- Scy- 
then  in  Sittenreinheit  und  Einfach- 
heit: darum  ist  es  unerläßlich,  der 
herrschenden  Zügellosigkeit  Einhalt 
zu   thun.    Mit   bloßen  Klagen   ist 


nichts  gethan;  hinweg  mit  der 
Pracht  und  dem  Reichtum,  und 
der  Verzärtelung  gesteuert:  es  steht 
sehr  schlimm  mit  uns.'  Zwei  gleiche 
Hälften.  Die  Ode  atmet  denselben 
Geist,  wie  1—6  dieses  Buches. 

1.  daß  die  unangetasteten  Schätze 
(I.  29.  3)  reich  sind,  wird  zu  einem 
kühnen  Bilde  durch  die  Zusammen- 
stellung mit  der  Person:  vgL  nata 
mecum  21.  1. 

3.  caementis  oceupare  mare  be- 
zeichnet Bauten  im  Meere:  1.  33. 
5.  die  'AvccyKfj  heftet  die  stäh- 
lernen Nägel  in  die  Giebelspitzen 
deiner  Paläste  heißt  ohne  Bild: 
sie  trifft  ihre  unabänderlichen  Be- 
stimmungen, welche  allen  deinen 
Plänen  ein  Ziel  setzen  und  das  Ende 
deines  Strebens  bezeichnen.  I.  35. 
18.  Si  (quidem)  wenn,  wie  sie  es 
thut:  denn  sie  thut  es  gewiß,  i. 
14.    Figit  wie  perrupit  I.  3.  36. 

8.  Stricke  des  Todes  wie  oft  im 
A.  T. 

10.  die  nomadisierenden  Scythen 
waren  herkömmlich  ccfia^ößLOL.  Quo- 
rum zu  domos.  Diese  Auseinander- 
stellung des  Zusammengehörigen 
findet  sich  in  diesem  Verse  sehr 
häufig. 
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Yivunt,  et  rigidi  Getae 
12  Inmetata  quibus  iugera  liberas 

Fruges  et  cererem  ferunt 
Nee  cultura  placet  longior  annua, 
Defunctumque  laboribus 
16  Aequali  recreat  sorte  vicarius: 

Illic  matre  carentibus 
Privignis  mulier  temperat  innoceos, 
Nee  dotata  regit  virum 
20  Coniunx  nee  nitido  fidit  adultero; 

Dos  est  magna  parentium 
Virtus  et  metuens  alterius  viri 
Certo  foedere  castitas, 
24  Et  peccare  nefas  aut  pretium  est  mori. 

0  quisquis  volet  impias 
Caedes  et  rabiem  tollere  civicam: 
Si  quaeret  Spater  urbium' 
28  Subscribi  statuis;  indomitam  audeat 

Refrenare  licentiam, 
Clarus  post  genitis  —  quatenus,  beu  nefas, 


11.  rigidus  sia.Yr  (rigoureux) :  Ep. 
II.  1.  25. 

12.  inmetata  quibus:  wie  in  der 
goldenen  Zeit,  Ov.  Met.  I.  135;  li- 
leras  =  communes. 

14.  nee  —  vicarius.  Solches  er- 
zählt Cäsar  B.  G.  IV.  1  von  den 
Sueben.  Defunctumque  recreat  pa- 
rataktisch für  cum  recreet,  aequali 
Sorte  Ablat.  der  Eigenschaft  wie 
V.  23  certo  foedere:  indem  ein  eben- 
so gestellter,  der  gleichen  Arbeit 
sich  unterziehender  Vei-treter  Er- 
holung gewährt. 

17.  Begründung  des  melius  V.  9. 
Temperat  sie  Vehret'  den  Knaben 
(Schiller),  innocens  ohne  sich  einer 
unmütterlichen  Härte  schuldig  zu 
machen;  adultero  Ablativ,  non  dote 
fidit  neque  adultero:  I.  14.  15. 

21.  dos  magna  gegensätzlich  ge- 
gen dotata,  certo  foedere  (fest  ver- 


bundene) castitas  gegen  fidit  adul- 
tero. Der  andere  ist  zugleich  ein 
anderer,  nie  aber  alter  =  dliu^. 
Ahnlich  verhält  es  sich  mit  ceteri, 
wo  es  für  diu  zu  stehen  scheint, 
und  mit  plerique  für  plurimi. 

24.  aut,  wenn  sie  es  doch  thut 
—  so  ist  der  'Preis',  um  den  sie 
die  verbotene  Lust  erkauft,  der 
Tod.     Vgl.  aut  12.  3. 

25.  quisquis  volet  wer  es  auch 
sei  der  das  Verlangen  hegt,  civi- 
cam ist  erklärt  II.  1.  1. 

27.  pater  urbium  sagt  mehr  als 
pater  patriae,  und  fast  dasselbe 
wie  pater  urbis  et  orbis  (der  Stadt 
und  des  Staates);  subscribi  =  sub- 
scripto  nomine  appellari. 

30.  post  genitus  nicht  zusammen- 
zuschreiben, so  wenig  als  post  na- 
tu^;  quatenus  =  quandoquidem. 


LIB.  III.    C.  XXIV. 

Virtutem  incolumem  odimus, 
32  Sublatam  ex  oculis  quaerimus,  invidi. 

Quid  tristes  querimoniae, 
Si  non  supplicio  culpa  reciditur? 
Quid  leges  sine  moribus 
36  Vanae  proficiunt,  si  neque  fervidis 

Pars  inclusa  caloribus 
Mundi  nee  boreae  finitimum  latus 
Durataeque  solo  nives 
40  Mercatorem  abigunt,  horrida  callidi 

Vineunt  aequora  navitae? 
Magnum  pauperies  opprobrium  iubet 
Quidvis  et  facere  et  pati, 
44  Virtutisque  viam  deserit  arduae? 

Vel  nos  in  Capitolium, 
Quo  clamor  voeat  et  turba  faventium, 
Yel  nos  in  mare  proximum 
48  Gemmas  et  lapides  aurum  et  inutile, 

Summi  materiem  mali, 
Mittamus,  scelerum  si  bene  paenitet: 
Eradenda  cupidinis 
52  Pravi  sunt  elementa,  et  tenerae  nimis 
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31.  incolumem  d.  i.  Lebender,  odi- 
mus und  quaerimus  Gegensätze;  in- 
vidi den  ganzen  Gedanken  begrün- 
dend, daher  von  quaerimus  durch 
ein  Komma  gesondert.  Ep.  II.  1. 
86—89. 

33.  quid  =  wozu  (sind  oder  die- 
nen); supplicio  velut  'ense^  (Ov.  Met. 
I.  190) ,  mittels  der  Züchtigung 
8.  V.  a.  durch  das  Schwert  der  Ge- 
rechtigkeit. 

36.  vanae  mit  sine  moribus  pa- 
rallel, das  eine  zur  Erläuterung 
und  Vervollständigung  des  andern: 
wie  cor  am  a  praesentibus ,  ignari 
casu  aliquo,  palam  ante  oculos. 

37.  Umschreibung  der  heißen 
und  der  kalten  Zone.  Duratae  (in) 
solo  nives  variiert,  für  solum  dura- 
tis  (gelu)  nivibus  (adeunti)  infestum; 
horrida  ns(pQLY.6ta,  gegensätzliches 
Asyndeton  (vielmehr). 

42.   magnum  opprobrium  (wenn) 

HOBAZ   I. 


als  eine  große  Schmach,  vgl.  I. 
1.  29;  quidvis  jede  Schlechtigkeit; 
arduae  der  auf  steiler  Höh'  woh- 
nenden, Hes.  E.  289—292. 

45.  in  Capitolium,  als  dvdd'rjfia. 
Die  Zwischenstellung  des  Prono- 
mens ist  auch  in  der  Prosa  nicht 
selten,  vgl.  aut  cum  neglegenter 
Nep.  Ale.  VII.  2.  Clamor  et  turba 
faventium,  d.  i.  das  Beifallsgeschrei 
der  Menge:  wie  bei  einem  Triumph- 
zuge. 

48.  in  der  Verbindung  mit  gem- 
mae  sind  unter  dem  Gestein  wohl 
Perlen  zu  verstehn,  obwohl  auch 
lapis  für  Edelstein  und  gemma  auch 
für  Perle  gebraucht  wird;  inutile 
für  exitiosum  v.azä  Xitotma,  ysI. 
I.  33.  2.  /     '     ö 

49.  summi  des  eigentlichen,  mit- 
tamus schleudern,  bene  ernstlich. 

51.  eradenda  (corde:  Phaedr.  III. 
Prol.    21)    im    unmittelbaren    An- 

12 
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Mentes  asperioribus 
Formandae  studiis.    Nescit  equo  rudis 
Haerere  ingenuus  puer 
56        Yenarique  timet,  ludere  doctior 

Seu  Graeco  iubeas  trocho, 
Seu  malis  vetita  legibus  alea: 
Cum  periura  patris  fides 
60       Consortem  socium  fallat  et  hospites, 

Indignoque  pecuniam 
Heredi  properet.    Scilicet  improbae 
Crescuüt  divitiae:  tarnen 
64       Curtae  nescio  quid  semper  abest  rei. 


XXV. 

Quo  me,  Bacche,  rapis  tui 
Plenum?  quae  nemora  aut  quos  agor  in  specus 
Velox  mente  nova?  quibus 
4  Antris  egregii  Caesaris  audiar 


Schluß  an  das  Vorhergehende;  (ja) 
der  Keim  der  Begierde  muß  aus 
dem  Herzen  getilgt,  und  (dem- 
nächst) der  verzärtelte  Sinn  usw. 

54.  equo  haerere  fest  zu  Pferde 
sitzen:  über  den  Ablat.  zu  I.  17.  27. 

57.  Graeco  gehässig,  wie  bei  uns 
französisches  Wesen;  iubtas  näm- 
lich ludere,  vgl.  I.  4.  12;  TQoxog 
oder  KQL-Aog  Reif,  der  Treibstecken 
ilatrjQ^  das  Spiel  selbst  KQi-iir}XaaLa. 

59.  während  das  meineidige 
Wort  — 

60.  consortem  socium  den  Handels- 
compagnon;  aber  hospites,  weil 
deren  mehr  sind.  Beides  vorzugs- 
weise verpönt  und  schimpflich. 

61.  indigno,  weil  er  es  ver- 
spielt vergeudet;  properet  zusam- 
menscharrt, vgl.  deproperare  II.  7. 
24.    Improbae  heillos,  maßlos. 

64.  curtae  nescio  quid  rei  itt  kon- 
struiert wie  Sat.  I.  9.  2  nescio  quid 
nugarum:  ich  weiß  nicht  welche 
Kleinigkeit.  Sonst  wird  curtae  rei, 
was  selbst  die  Stellung  zu  verbie- 
ten scheint,  für  den  Dativ  genom- 


men :  divitiis  quae  curtae  esse  pos- 
sessori  videntur. 


XXV. 


Dithyrambos.  Die  bacchische 
Begeisterung  gilt  dem  Cäsar,  und 
könnte  wohl  durch  die  erste  Nach- 
richt von  der  Demütigung  der  Kleo- 
patra  hervorgerufen  sein:  vgl.  I.  37 
und  Ep.  9.  Sonst  ist  II.  19  zu  ver- 
gleichen: auch  insofern,  als  hier 
wie  dort  nur  an  einen  inneren  Vor- 
gang zu  denken  ist.  Non  secus  be- 
ginnt den  zweiten,  0  naiadum  den 
dritten  und  letzten  Ansatz. 

2.  pJenum  wie  II.  19.  6.  Zu  quae 
(in)  nemora  vgl.  Ep.  II.  1.  25,  agor 
treibt  es  mich;  velox  mente  nova, 
wie  postera  laude  recens  30.  7. 

4.  hat  Horaz  poetischen  Sinn 
gehabt,  so  ist  ihm  antris  Dativ 
gewesen;  denn  die  Grotten  (nicht 
verschieden  von  den  Klüften  V.  2) 
hören  dem  Dichter  nicht  minder 
als  I.  24.  14  die  Bäume  hören,  oder 
als  bei  Freiligrath    das   Herz    des 


LIB.  III.    C.  XXIV.  XXV. 
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Aeternum  meditans  decus 
Stellis  inserere  et  consilio  lovis? 
Dicara  insigne  recens,  adhuc 
8  Indictum  ore  alio.    Non  secus  in  iuffis 

Exsomnis  stupet  euEias 
Hebrum  prospiciens,  et  nive  candidam 
Thracen  ac  pede  barbaro 
12  Lustratam  Rhodopen:  ut  mihi  devio 

Ripas  et  vacuum  nemus 
Mirari  libet!    0  naiadum  potens, 
Baccharumque  valentium 
16  Proceras  manibus  vertere  fraxinos; 

Nil  parvum  aut  humili  modo, 
Nil  mortale  loquar:  dulce  periculum  est, 
0  Lenaee,  sequi  deum, 
20  Cingentem  viridi  tempora  pampino. 


flücht'gen  Tieres  die  stille  Wüste 
klopfen  hört. 

5.  meditari  sich  einüben,  und 
zwar  docente  (oder  magistro:  11.  1) 
Baccho:  vgl.  11.  19.  2.  Decus  den 
Ruhm:  unter  die  Sterne  zu  ver- 
setzen, damit  er  dort  leuchte;  in 
den  Rat  des  Juppiter,  damit  er 
auch  hier  bewundert  und  anerkannt 
wird. 

7.  recens  mit  frischer  Begeiste- 
rung, vgl.  n.  19.  5.  Accus.  Obiecti 
wie  insigne. 

8.  Non  secus  proleptisch,  in  Be- 
ziehung auf  ut  mirari  libet:  vgl. 
potius  28.  l.  Gewöhnlicher  wäre, 
und  einer  ruhigen  Stimmung  an- 
gemessen: Ut  mirari  libet/  non 
secus. 

9.  exsomnis  die  an  Schlaf  nicht 
denkende,  nächtlich  schwärmende; 
andere  denken  an  eine  schlafende 
Bacchantin,  und  schreiben  getrennt 
ex  somnis  d.  i.  aufgewacht. 


12.  ut  wie  Ep.  2. 19;  mirari  libet 
für  miror  libens,  was  aber  quam 
für  ut  erfordern  würde;  potens  Be- 
herrscher, vgl.  I.  3.  1. 

16.  vertere  umzustürzen,  zu  ent- 
wurzeln.   Dazu  manibus, 

18.  mortale  =  quod  ab  homine 
profectum  esse  videatur:  der  Gott 
soll  aus  ihm  sprechen,  dem  er  fol- 
gen will.  Dulce  prädikativ,  ticcXog 
o  "iiLvdvvog:  Oxymoron. 

19.  deum  für  te,  aber  inhalts- 
voller: jjofZfTrol  Ss  &£ol  (patv£6&ai, 
ivagysLg,  II.  XX.  131. 

20.  cingentem  von  dem  welcher 
dem  Gotte  folgt:  und  zu  bekrän- 
zen. Gewöhnlich  wird  es  auf  den 
Gott  bezogen;  aber  dieser  hat  sein 
Epitheton  bereits  durch  die  Anrede 
Lenäus  =  torcularius  erhalten,  und 
ist  auch  nicht  cingens  sondern  or- 
natus  viridi  tempora  pampino.  IV. 
8.  33. 


12 
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XXVI. 

Yixi  puellis  nuper  idoneus, 
Et  militavi  non  sine  gloria: 
Nunc  arma  defunctumque  bello 
4  Barbiton  hie  paries  habebit, 

Laevum  marinae  qui  Yeneris  latus 
Custodit.     Hie  hie  ponite  lueida 
Funalia  et  veetes  et  areus 
8  Oppositis  foribus  minaeis. 

0  quae  beatam  diva  tenes  Cyprum  et 
Memphin  carentem  Sithonia  nive: 
Regina,  sublimi  flagello 
12  Tange  Chloen  semel  arrogantem! 


XXVI. 

Abrüstung.  'Vor  kurzem  noch 
folgt'  ich  den  Fahnen  der  Venus. 
Jetzt  ist's  vorbei.  Eines  aber,  o 
Göttin,  gewähre  mir!'  Der  Haupt- 
gedanke liegt  scheinbar  in  der 
Mitte  vor,  ist  aber  eigentlich  in  dem 
unerwarteten  Schlüsse  zu  suchen: 
vgl.  IV.  1.  über  den  Namen  Chloe 
I.  23. 

1.  puellis  zum  Adjektiv,  nuper 
zum  Verbo:  vgl.  V.  12. 

2.  militavi:  IV.  1.  16.  Vgl.  Ov. 
Am.  I.  9.  1  militat  omnis  amenSj  A. 
A.  n.  233  militiae  species  amor  est. 

3.  arma:  wie  sie  V.  7  genannt 
werden.  Von  diesen  wird  mit  Recht 
die  ausgediente  Laute  gesondert,  so 
viel  sie  auch  mitgewirkt  hatte.  Zu 
paries  habebit  I.  5  a.  E. 


5.  marinae  der  meergebomen. 

6.  custodit  schirmt,  wie  tegit: 
Sat.  II.  5.  18.  Es  ist  von  einem 
Standbild  die  Rede.  Ponere  dva- 
^SLvccL,  lueida  nicht  ehemals  leuch- 
tende (wer  wird  an  abgebrannte 
Überreste  denken!):  sondern  ihrer 
Natur  und  Bestimmung  nach,  so- 
bald sie  nämlich  angezündet  wer- 
den. 

7.  mit  Pfeil  und  Bogen  konnten 
nicht  die  Thüren  selbst,  wohl  aber 
die  Pförtner  bedroht  werden  die 
jene  verteidigten. 

9.  diva  Vokativ,  beatam  vielleicht 
anspielend  auf  den  alten  Namen 
Makaria:  Plin.  N.  H.  V.  31.  Mem- 
phin: als  Ifirr;  'AcpQoditr},  Herod. 
II.  112.  Sublimi  =  sublato,  tange 
triff  (zur  Strafe). 


LIB.  IIL    C.  XXVI.  XXVII. 


181 


XXVII. 

Impios  parrae  recinentis  omen 
Dueat  et  praegnans  eanis,  aut  ab  agro 
Rava  decurrens  lupa  Lanuvino 
4  Fetaque  volpes; 

Rumpat  et  serpens  iter  institutum, 
Si  per  obliquum  similis  sagittae 
Terruit  mannos:  ego  cui  timebo 
8  Providus  auspex, 

Antequam  stantis  repetat  paludes 
Imbrium  divina  avis  imminentum, 
Oseinem  corvum  prece  suscitabo 
12  Solis  ab  ortu. 

Sis  licet  felix  ubicumque  mavis, 
Et  memor  nostri,  Galatea,  vivas; 
Teque  nee  laevus  vetet  ire  picus, 
16  Nee  vaga  cornix. 


XXVII. 

Einer  Ziehenden.  Der  Dichter 
wünscht  der  Galatea  (franz.  Blanche) 
alles  Gute,  macht  sie  aber  auf  die 
Gefahren  der  Jahreszeit  aufmerk- 
sam, und  stellt  ihr  das  Beispiel 
der  Europe  vor  Augen.  Das  Ge- 
dicht ist  ähnlich  angelegt  wie  III. 
11,  nur  daß  sich  hier  die  ersten 
6  Strophen  gegen  die  folgenden 
13  noch  deutlicher  als  Einleitung 
und  bloße  Staffage  abzuheben  schei- 
nen. raXccTSLa  =  Lactea:  Theokv. 
XI.  20  XsvnoxeQa  nav.xäg^  Verg.  B. 
VII.  38  candidior  cycnis^  Ov.  Met. 
XIII.  789  candidior  folio  nivei  li- 
gustri.  Schon  der  Name  deutet 
an  daß  die  Angeredete  schön  ist, 
und  daß  sie  dem  Dichter  eine  zärt- 
liche Zuneigung  eingeflößt  hat  zeigt 
das  ganze  Gedicht. 

1.  (Nur)  Gottlose  geleite  das  Zei- 
chen s.  V.  a.  hisce  ominibus  profi- 
ciscantur  impii.  Dazu  stimmt  auch 
rumpat  et  serpens  iter  V.  5,  was 
einige  so  gefaßt  haben  als  ob  es 
den  Gottlosen  zum  Glücke  gereichte 
(sie  enim  ab  interitu  servaniurj :  aber 
das  Unglück  besteht  eben  darin, 
daß  sie  umkehren  müssen.    Parra 


ein  Vogel  von  böser  Vorbedeutung, 
vielleicht  der  Wiedehopf,  auch  des 
Kuckucks  Küster  genannt.  Der 
Wiedehopf  ruft:  das  re-  bezeichnet 
den  Ruf  als  einen  hallenden. 

3.  ravus  graugelb,  feta  volpes 
etwa  ^säugende'  Füchsin.  Lanu- 
vium  in  der  Nähe  der  Appischen 
Straße,  welche  nach  Kampanien 
und  Brundisium  führte,  obwohl  sie 
bis  hierher  von  Kapua  aus  erst 
unter  Trajanus  verlängert  ward. 

7.  mannus  Zelter.  Weit  entfernt 
daß  ich  dir  böse  Vorzeichen  wün- 
schen sollte,  werde  im  Gegenteil 
ich  selbst  (ego)  für  meine  Lieben 
nur  günstige  Zeichen  herbeiflehn. 

9.  repetat  zurückkehrt:  Zeichen 
des  nahenden  Sturmwetters. 

10.  imbrium  divina  imminentum 
=  aquae  augur  17.  12,  divinus  mit 
dem  Genit.  wie  A.  P.  218. 

12.  solis  ab  ortu,  d.  h.  von  der 
glücklichen  Seite  her. 

13.  licet  immerhin,  ubicumque 
mavis  näml.  felix  esse.  Dieser  Vers 
enthält  den  Hauptgedanken  des 
Eingangs. 

15.  laevus  =  in faustus,  nach  grie- 
chischer Weise;    denn   die  Römer 
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Sed  vides  quanto  trepidet  tumultu 
Pronus  Orion:  ego  quid  sit  ater 
Hadriae  novi  sinus,  et  quid  albus 
20  Peccet  iapjx. 

Hostium  uxores  puerique  caecos 
Sentiant  motus  orientis  austri,  et 
Aequoris  nigri  fremitum  et  trementis 
24  Verbere  ripas. 

Sic  et  Europe  niveTim  doloso 
Credidit  tauro  latus,  et  scatentem 
Beluis  pontum  mediasque  fraudes 
28  Palluit  audax: 

Nuper  in  pratis  studiosa  florum  et 
Debitae  nymphis  opifex  coronae, 
Nocte  sublustri  nihil  astra  praeter 
32  Vidit  et  undas. 

Quae  simul  centum  tetigit  potentem 
Oppidis  Creten;  'Pater  o,  relictum 
Filiae  nomen,  pietasque'  dixit 
36  'Victa  furore! 


schauten  bei  den  Auspicien  gegen 
Mittag,  so  daß  sie  die  vom  Auf- 
gang kommenden,  glückbedeuten- 
den Vögel  zur  Linken  hatten.  Die 
Dichter  lieben  es,  auch  in  dieser 
Weise  zu  gräcissieren. 

17.  trepidet  pronus  abwärts  eilt, 
I.  28.  21;  tumultus  Aufruhr,  To- 
ben. JEgo  (ich  selbst)  novi  (habe 
kennen  gelernt):  vielleicht  nach 
der  Schlacht  bei  Philippi:  vgl.  auch 
I.  28.  Die  dunkle  (unheilvolle) 
Bucht  und  der  helle  lapyx  Gegen- 
sätze, quid  peccet  seine  Tücke. 

21.  hostium  zu  betonen  wie  V.  1 
impios,  der  Feinde  Weiber  und 
Kinder;  caecos  den  verborgenen, 
heimlich  drohenden,  oft  gar  nicht 
geahnten  Aufruhr:  II.  13.  16. 

24.  ripas:  II.  18.  22. 

25.  Sic  Solchen  Gefahren  sich 
aussetzend,  ein  Wagnis  ähnlicher 
Art  unternehmend;  et  Europe  auch 
Europe,  vgl.  II.  13.  5.  Hiernach 
möchte  man  die  Galatea  für  eine 
schöne  Abenteurerin  halten,  welche 
über  das  Meer,  vielleicht  nach  Ko- 


rinth  ging.  (Vgl.  ^OQivd-LCi^sad-ai.) 
Über  credidit  zu  5.  33,  latus  für 
corpus. 

27.  medias  vor  dem  mittelsten 
Truge  oder  inmitten  des  Truges: 
wie  sensit  medios  delapsus  in  Jiostes 
für  medius.  Wer  sich  unter  den 
mittelsten  Feinden  befindet,  befindet 
sich  auch  in  der  Mitte  der  Feinde. 

28.  palluit  (pallesco)  audax  (denke 
modo):  ein  (^egensatz  wie  20.  4. 

29.  studiosa  florum  (eifrig)  mit 
Blumen  beschäftigt. 

30.  nymphis  opifex  poetisch  für 
nymphis  nectens  debitam  (ex  voto) 
coronam.  Nicht  debitae  nymphis, 
prosaisch.  Die  Wortstellung  wie 
C  o.  33. 

31.  (tunc)  nocte  sublustri  beim 
Halblicht  der  Nacht. 

33.  centum  potentem  oppidis  fxa- 
ToiinoXLv,  vgl.  Ep.  9.  29. 

35.  filiae  Genitiv,  ich  bin  nicht 
mehr  wert  deine  Tochter  zu  heißen: 
relictum  (est)  nomen  und  pietas  victa 
(est)  chiastisch. 
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ünde  quo  veni?  levis  una  mors  est 
Virginum  culpae.    Vigilansne  ploro 
Turpe  commissum,  an  vitiis  carentem 
40  Ludit  imago, 

Vana  quae  porta  fugiens  eburna 
Somnium  ducit?  meliusne  fluctus 
Ire  per  longos  fuit,  an  recentis 
44  Carpere  flores? 

Si  quis  infamem  mihi  nunc  iuvencum 
Dedat  iratae,  lacerare  ferro  et 
Frangere  enitar  modo  multum  amati 
48  Cornua  monstri. 

Impudens  liqui  patrios  penates, 
Impudens  Orcum  moror:  o  deorum 
Si  quis  haec  audis,  utinam  inter  errem 
52  Nuda  leones! 


Antequam  turpis  macies  decentis 
Occupet  malas,  teneraeque  sucus 


ti 


37.  unde  quo  wie  rtg  no&sv,  wir 
woher  und  wohin;  una  mors,  vgl. 
^.15  bis  mori. 

38.  virginum  allgemein.  Die  hier 
angedeutete  culpa  ist  noch  nicht 
begangen;  aber  Earope  hat  sich 
derselben  bloßgegeben,  und  sieht 
sie  mit  Gewißheit  voraus.  Darum 
nennt  sie  auch  den  Schritt  den 
sie  gethan  ein  schimpfliches  Ver- 
brechen, und  wirft  sich  Vergehungen 
vor. 

40.  imago  ein  Scheinbild,  vana 
quae  (gestellt  wie  nota  quae  I.  2. 
10,  oder  proxuma  quae  Vergr.  Aen. 
III.  397,  dextera  quae  Aen.  VI.  541) 
wie  es  eitel  oder  nichtig.  Die  In- 
terpunktion imago  vana,  quae  wi- 
derstreitet der  Strophe.  Zu  porta 
fugiens  eburna  Odyss.  XIX.  562. 
Aen.  VI.  894. 

42.  meliusne,  an.  Die  erste  Frage 
ist  natürlich  zu  verneinen,  die 
zweite  zu  bejahen.  So  ergiebt  sich 
derselbe  Sinn,  als  hieße  es:  haud 
sane  melius  fuit,  quam.  Vgl.  ^  äg 
ZI  töS'  ccQsiov   snXeto  II.  XIX.  56, 


ebenfalls  eine  Frage  welche  dem 
Sinne  nach  einer  verneinenden  Be- 
hauptung gleichkommt. 

45.  infamem  den  abscheulichen. 
Zu  lacerare  nicht  ipsum  zu  denken, 
sondern  (auch  nach  V.  71)  cornua  zu 
konstruieren:  die  jüngst  bekränzten 
Hörner  des  jüngst  noch  vielgelieb- 
ten Untieres,  vgl.  Ov.  Met.  II.  867. 

49.  liqui  und  moror  (lasse  war- 
ten) Gegensätze.  Zu  inter  errem 
I.  14.  19;  nuda  verliert  das  An- 
stößige durch  den  sprichwörtlichen 
Charakter  der  Redensart. 

54.  tenerae  praedae,  d.  h.  mir 
schwindet:  1. 12. 29.  Europe  wünscht 
schnell  zu  sterben:  morsque  minus 
poenae  (Pein)  quam  mora  mortis 
habet,  Ov.  Her.  X.  82.  Die  Aus- 
schmückung aber  und  das  speciosa 
pascere  tigris  halten  wir  nicht  für 
ein  übelangebrachtes  Selbstlob,  son- 
dern für  den  Humor  der  Verzweif- 
lung. Mit  einem  schmerzlichen 
Humor  ist  auch  Odyss.  XI.  58  ge- 
sprochen:  l'qo^rjs  Tce^og  icov  7}  eyon 


ff 
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Defluat  praedae:  speciosa  quaero 
56  Pascere  tigris! 

Vilis  Europe,  pater  urget  absens: 
Quid  mori  cessas?  potes  hac  ab  orno 
Pendulum  zona  bene  te  secuta 
60  Laedere  Collum. 

Sive  te  rupes  et  acuta  leto 
Saxa  delectant,  age  te  procellae 
Crede  veloci:  nisi  erile  mavis 
64  Carpere  pensum 

Regius  sanguis,  dominaeque  tradi 
Barbarae  paelex/    Aderat  querenti 
Perfidum  ridens  Venus  et  remisso 
68  Filius  arcu. 

Mox,  ubi  lusit  satis:  ^Abstineto' 
Dixit  ^irarum  calidaeque  rixae, 
Cum  tibi  invisus  laceranda  reddet 
72  Cornua  taurus. 

Uxor  invicti  lovis  esse  nescis: 
Mitte  singultus,  bene  ferre  magnam 


57.  urget  absens  ein  Oxymoron 
wie  das  nicht  seltene  ahsentem  ad- 
esse:  Cic.  Lael.  VII.  23. 

58.  ab  orno  pendulum  gehört  zu- 
sammen, wie  zona  laedere;  laedere 
aber  steht  für  das  gewöhüliche  eli- 
dere  wie  V.  5  rumpat  für  interrum- 
pat,  und  wie  auch  unsre  Dichter 
schädigen  für  beschädigen,  Klag- 
geschrei heben  für  erheben  (ühland), 
dauen  für  verdauen  (Lenau,  Faust) 
haben.  Vgl.  9.  3.  Bene  zum  Glück: 
das  Gegenteil  non  bene  II.  7.  10. 

61.  rupes  unde  deiciare,  saxa  in 
quae  praecipitere ;  leto  =  ad  letum 
inferendum,  zu  acuta. 

62.  delectant  (locken)  und  crede 
mit  bittrer  Ironie:  erile  von  der 
era  auferlegt;  carpere  abspinnen, 
vgl.  II.  VI.  456    TtQüg   aXXr^g    Iczbv 

VtpCCLVELV. 

66.  aderat  naqiazrw  perfidum 
schelmisch,  konstruiert   wie  dulce 


I.  22.  23;  remisso  arcu,  weil  er  das 
Seinige  bereits  gethan. 

69.  mox  in  Beziehung  auf  ade- 
rat, lusit  satis  (weidlich  gespottet) 
in  Beziehung  auf  perfidum  ridens. 
Abstineto  cum:  Sei  nur  wenigstens 
dann  ruhig,  wann.  Ironie.  Venus 
meint,  Europe  werde  dann  sehr 
zufrieden  sein.  Lucian:  'EtibI  ds 
ineßr}  rij  vi^aaj^  6  uev  tavQog  ovtc 
BtL  scpaivEto.  snLXaß6(isvog  ds  ttJ? 
XSi^Qog  o  Zsvg  anr^yB  xi\v  EvQconrjv 
ig  xo  JUtcclov  ccvtqov^  igv&QLüjaav 
^al  v.ax(o  OQcöaav  iqnLöTaro  yccQ  rjdrjy 
Bcp  o  XL  äyouo.  Über  den  Geüit. 
bei  abstinere  II.  9.  17;  tibi  reddet 
nicht  denuo  dabit,  sondern  sicut 
debet  oder  sicut  par  est  praebebit, 
vgl.  die  Anmk.  über  repetere  I.  9. 
20;  laceranda  (sie  zu  zersplittern) 
reddet  cornua  mit  Beziehung  auf 
V.  46,  aber  sehr  perfide. 

73.  nescis  verstehst  es  nicht  zu 
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Disce  fortunam;  tua  sectus  orbis 
76  Nomina  ducet.' 


XXVIII. 


Festo  quid  potius  die 
Neptuni  faciam?  prome  reconditum, 
Lyde  strenua,  Caecubum, 
4  Munitaeque  adhibe  vim  sapientiae: 


Inclinare  meridiem 
Sentis,  ac  veluti  stet  volucris  dies, 
Parcis  deripere  borreo 
8  Cessantem  Bibuli  consulis  amphoram? 


sein.  Diese  Erklärung  stimmt  zu 
disce  V.  75;  die  andere,  nach  wel- 
cher nescis  esse  für  ovx  ola&a  ovacc 
gesetzt  sein  soll,  richtet  sich  selbst. 
Oder  fände  sich  wirklich  so  auch 
scire  oder  nescire  gebraucht?  Äit 
(i.  e.  non  recusat)  esse  paratus  (Ep. 
I.  7.  22)  ist  klar:  aber  nescit  re- 
gnare  oder  rex  esse  für  se  regnare, 
se  esse  regem s^  Die  vorhergeliende 
Strophe  bildete  den  Übergang  zu 
ernstlicher  Tröstung  und  wohlge- 
meinter Ermahnung. 

75.  sectus  orbis  =  secta  eius  pars, 
die  Halbscheid  des  Erdkreises.  Sali. 
lug.  XVII.  3:  In  divisione  orbis 
terrae  plerique  in  partem  tertiam 
[d.  h.  ut  esset  pars  tertia]  Africam 
posuere,  pauci  tantummodo  Asiam 
et  Europam  esse,  sed  Africam  in 
Europa  [näml.  esse]. 

76.  nomina  einen  Namen  wie  du 
ihn  führest,  vgl.  V.  38  virginum 
und  IV.  2.  4;  ducet  wird  erhalten, 
einen  Namen  führen  heißt  gerere 
nomina  oder  duxisse. 


XXVIII. 

Zum  Feste  des  Neptun.  Die- 
ses wurde  den  23.  oder  28.  Juli 
gefeiert.  Der  Dichter  begeht  es 
mit  der  Lyde,  die  wahrscheinlich 
auf  seinem  Landhause  war:  eine 
fleißige  ernstgesinnte  haushälteri- 
sche Schafiherin,  und  zur  Zeit  noch 


wenig  der  Liebe  geneigt.  Das  Ge- 
dicht besteht  aus  zwei  gleichen 
Hälften,  und  zeigt  besonders  zum 
Schlüsse  sehr  deutlich,  wie  der 
Dichter  den  Ernst  der  anscheinend 
noch  unerfahrenen  Lyde  zu  bannen 
sucht. 

1.  potius  proleptisch  wie  non 
secus  25.  8.  Regelmäßig:  Prome 
reconditum  {interioris  notae:  II.  3. 8) 
Caecubum:  quid  enim  potius  faciam 
(quam  ut  repostum  tecum  Caecubum 
potem)  ? 

3.  Jjyde  strenua,  wie  23.  2  rustica 
Phidyle:  strenuus  thätig  und  rüh- 
rig, recht  eigentlich  persönliches 
Adjektiv. 

4.  scherzhafte  Aufforderung  den 
Ernst  zu  bannen:  munitus  ver- 
schanzt, vim  näml.  vini. 

5.  ähnlich  wir:  der  Tag  hat  sich 
geneigt. 

6.  stet  (stillstehn)  und  volucris 
kontrastierend. 

7.  parcis  im  Tone  des  Vorwurfs, 
deripere  drückt  raffende  Eile  aus, 
horreo  Ablativ:  I.  9.  23.  Lyde  ist 
eine  sparsame  Wirtin,  und  auf  den 
Vorteil  ihres  Herrn  mehr  als  er 
selbst  bedacht:  darum  trägt  sie  Be- 
denken den  zögernden  Krug,  wie 
jener  es  wünscht,  vom  Lager  zu 
reißen. 

8.  Bibuli  consulis,  vom  J.  59  v. 
Chr.  Der  Name  Bibulus  (Trinkler) 
scheint  mit  scherzhafter  Anspielung 
auf  das  Trinken  gesetzt  zu  sein. 
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Nos  cantabimus  invicem 
Neptunum  et  viridis  Nereidum  comas, 
Tu  curva  recines  lyra 
12  Latonam  et  celeris  spicula  Cynthiae: 

Summo  carmine  quae  Cnidon 
Fulgentisque  tenet  Cycladas  et  Paphum 
lunctis  Visit  oloribus, 
16  Dicetur  merita  Nox  quoque  nenia. 


XXIX. 

Tyrrhena  regum  progenies,  tibi 
Non  ante  verso  lene  merum  cado 
Cum  flore,  Maecenas,  rosarum  et 
4  Pressa  tuis  balanus  capillis 

lamdudum  apud  me  est:  eripe  te  morae, 
Ne  semper  udum  Tibur  et  Aefulae 


9,  Nos  —  invicem:  Ich,  wenn  an 
mir  die  Reihe  ist  oder  meinerseits 
(I.  25.  9).  Dem  entspricht:  tu  — 
recines,  wirst  zurück-  oder  antwor- 
tend singen.  Es  ist  ein  Wechsel- 
gesang gemeint  wie  Verg.  B.  III. 
60,  wo  luppiter  cantatur,  recinitur 
Phoebus. 

10.  Der  Parallelismus  dieses  und 
des  12.  Verses  zeigt  uns  schon  den 
Parallelismus  des  Wechselgesanges. 
Das  grüne  Haar  umschreibend:  I. 
21.  12.  Der  Plur.  comas  wegen  des 
Plur.   Nereidum:    vgl.  jedoch    IV. 

10.  3. 

13.  summo  'zum  Schlüsse'  soll 
Venus,  soll  auch  die  Nacht  mit 
einem  Lied  gepriesen  werden.  Di- 
cetur ist  auch  zum  ersten  Gliede 
zu  denken,  und  dicetur  —  quoque 
ebenso  gestellt,  wie  diceturque  nach 

11.  19.  32  in  Venu^  diceturque  Nox 
es  wäre:  vgl.  Sat.  II.  3.  215.  Ful~ 
gentis  wegen  des  Marmors,  I.  14.  19 
nitentis;  iuncti  olores  Schwanen- 
gespann. 


XXIX. 

AnMäcenas.   1.  Motivierte  Ein- 
ladung (Str.   1—6).     2.    Zu   große 


Sorge  für  das  Wohl  des  Staates 
sei  unnötig,  und  könne  bei  der 
Ungewißheit  der  Zukunft  nichts 
helfen  (Str.  7—10).  3.  Nur  der 
lebe  glücklich,  wer  die  Gegenwart 
zu  nutzen  wisse  und  bei  der  Wan- 
delbarkeit des  Glückes  sich  genü- 
gen lasse  (Str.  11—16).  Die  Ver- 
gleichung  von  V.  25  mit  8. 17  macht 
es  wahrscheinlich,  daß  beide  Oden 
ungefähr  um  dieselbe  Zeit  verfaßt 
worden  sind. 

1.  vgl.  I.  1.  1. 

2.  verso  geneigtem:  geneigt  aber 
wurde  der  Krug,  wenn  man  den 
Wein  in  Mischgefäße  goß. 

4.  balanus  etwa  Balsamfrucht, 
pressa  zu  Öle. 

5.  eripe  te  morae  geht  davon 
aus  daß  der  Verzug  ein  Hemmnis, 
pone  moras  IV.  12.  25  daß  er  ein 
Onus  ist. 

6.  ne  semper  contempleris  =  ne 
semper  contemplare:  komm  auch 
einmal  zu  mir.  Das  Asyndeton  der 
Aufforderung  ist  ähnlicher  Art,  wie 
in  der  Erzählung:  Ov.  Met.  I.  717 
Nee  mora,  falcato  nutantem  vulne- 
rat  ense.  Die  umgekehrte  Ordnung 
von  eripe,  ne  contempleris  erscheint 
II.  1.  37:  ne  retractes,  quaere.   Wie 
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Deelive  contempleris  arvum  et 
8  Telegoni  iuga  parricidae. 


12 


Fastidiosam  desere  copiam  et 
Molem  propinquam  nubibus  arduis; 
Omitte  mirari  beatae 

Fuinum  et  opes,  strepitumque  Romae. 


Plerumque  gratae  divitibus  vices, 
Mundaeque  parvo  sub  lare  pauperum 
Cenae  sine  aulaeis  et  ostro 
16  Sollicitam  explicuere  frontem. 

lam  clarus  occultum  Andromedae  pater 
Ostendit  ignem,  iain  procyon  furit, 
Et  Stella  vesani  leonis, 
20  Sole  dies  referente  siccos; 

lam  pastor  umbras  cum  grege  languido, 
Kivumque  fessus  quaerit  et  horridi 
Dumeta  Silvani,  caretque 
24  ßipa  vagis  taciturna  ventis. 

Tu  civitatem  quis  deceat  status 
Curas,  et  urbi  sollicitus  times: 


hier  ne  contempleris,  so  Sat.  I.  2. 
90  ne  contempJere. 

8.  die  Höhen  des  Telegonos,  wel- 
cher seinen  Vater  Ulixes  tötete, 
für  Tuskulum.  Die  drei  genannten 
Städte  konnte  Mäcenas  von  sei- 
nem Turmpalaste  aus  (V.  10.  Ep. 
9.  3)  betrachten.  Zu  udum  Tibur 
1.  7.  13. 

11.  omitte:  I.  16.  19,  17.  7,  29.  7, 
31.  9,  35.  15,  37.  16.  II.  3.  3,  17.  3, 
20.  11.  III.  1.  26,  3.  34.  71,  4.  78. 
Mirari  schließt  das  Wohlgefallen 
ein  an  der  von  größerm  Leben 
rauschenden  Roma:  I.  4.  19.  Ge- 
meint sperne  aliquando:  I.  30.  2. 

12.  unübertrefflich  charakteris- 
tisch, für  jede  Weltstadt. 

13.  gratae  näml.  sunt:  in  den 
meisten  Fällen  ist  ja  den  Reichen 
eine  Abwechslung  willkommen.  Zum 
folgenden  ist  weder  divitibus  noch 
auch  plerumque  zu  ziehen. 


14.  parvo  sub  lare  unter  dem  ge- 
ringen Dach  des  Armen. 

15.  aulaeis  {suspensis:  Sat.  II.  8. 
54)  et  ostro  {strato:  Aen.  I.  700) 
Baldachine  und  Purpurdecken. 

16.  explicuere  aoristisch:  pflegt 
zu  entfalten,  zu  glätten  oder  zu 
entwölken. 

17.  Cepheus  den  9.,  der  Vorhund 
den  15.,  der  Löwe  den  20.  Juli 
erscheinend;  clarus  der  strahlende, 
ostendit  Sat.  I.  8.  22  protulit;  vesa- 
nus  wie  Ep.  I.  10.  17  furibundus, 
siccos  durstige  (vgl.  IV.  12.  13). 

22.  horridi  des  struppigen,  ripa 
des  erwähnten  Baches. 

26.  sollicitus  times  fürchtest  un- 
ruhvoll: obwohl  die  Serer  und 
Baktrianer  wegen  der  weiten  Ent- 
fernung (vgl.  II.  11.  3),  die  Anwoh- 
ner des  Don  wegen  der  inneren 
Zwietracht  (vgl.  8.  19)  gar  nicht  zu 
fürchten  sind.    Zu  urbi  times  tritt 
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Quid  Seres  et  regnata  Cjro 

Bactra  parent,  Tanaisque  discors. 


Prudens  futuri  temporis  exitum 
Caliginosa  nocte  premit  deus, 
Ridetque  si  mortalis  ultra 
32  Fas  trepidat.    Quod  adest  memento 

Componere  aequus:  cetera  fluminis 
Ritu  feruntur,  nunc  medio  aequore 
Cum  pace  delabentis  Etruscum 
36  In  mare,  nunc  lapides  adesos, 

Stirpisque  raptas  et  pecus  et  domos 
Volventis  una,  non  sine  montium 
Clamore  vicinaeque  silvae, 
40  Cum  fera  diluvies  quietos 

Inritat  amnis.    Ille  potens  sui 
Laetusque  deget,  cui  licet  in  diem 
Dixisse  'Vixi':  cras  yel  atra 
44  Nube  polum  pater  occupato, 

Vel  sole  puro;  non  tarnen  inritum 
Quodcumque  retro  est  efficiet,  neque 
Diffiuget  infectumque  reddet 
48  Quod  fugiens  semel  hora  vexit. 


quid  parent  =  cogitent  (II.  11.  2) 
erklärend  hinzu,  Cyro  wie  II.  6.  12 
Phdlantho. 

29.  (Sed)  prudens:  I.  3.  22.     Im 
Gegensatze  gegen  Tu  civitatem  etc. 

32.  trepidat  sich  müht  oder  sich 
quält. 

33.  componere  zurechtlegen,  ord- 
nen. 

34.  medio  aequore  so  daß  die 
geebnete,  spiegelglatte  Flut  in  der 
Mitte  ist.  So  aequor  vom  Tiber, 
welcher  hier  gemeint  ist,  auch 
Aen.  YIII.  89.  96.  Leichtere  Les- 
art medio  alveo.  Für  medium  ist 
fisaaov  eyxog  Sophokl.  Ant.  1215 
(ut  medium  esset  inter  costas) ,  für 
den  Ablat.  Sali.  lug.  XLIX.  1  trans- 
vor  so  itinere  (=  ita  ut  iter  ex  tram- 
vorso  esset,  quer  vorbeiging)  zu  ver- 
gleichen. 

35,  Etruscum  durch  Elision  zwei- 


silbior.  Der  Hypermeter  entspricht 
der  Vorstellung  von  dem  weiten, 
unendlichen  Meer:  II.  2.  18. 

38.  una  =  secum,  nicht  inter  se 
permixta. 

39.  clamor  lauter  Hall,  wie  II. 
XVn.  265  die  Gestade  ßoomct^vl 
quietos,  die  sonst  ruhigen  Ströme 
emporreizt. 

42.  in  diem  Tag  für  Tag. 

44.  occupare  durch  heraufführen 
zu  übersetzen,  zu  pater  I.  2.  2. 

45.  inritum  ungültig,  infectum  un- 
geschehen; zu  diffinget  L  35.  39. 

48.  fugiens  vexit  ist  dasselbe 
Oxymoron  wie  agens  abeunte  6.  44. 
Was  die  fliehende  Stunde  brachte 
steht  als  dasjenige,  quod  adest,  dem 
quodcumque  retro  est  gegenüber: 
was  einmal  (semel)  da  ist,  läßt 
sich  nicht  ändern  und  nicht  unge- 
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Fortuna  saevo  laeta  negotio,  et 
Ludum  insolentem  ludere  pertinax, 
Transmutat  incertos  honores, 
52  Nunc  mihi  nunc  alii  benigna. 

Laudo  manentem:  si  celeris  quatit 
Pinnas,  resigno  quae  dedit  et  mea 
Virtute  me  involvo,  probamque 
56  Pauperiem  sine  dote  quaero. 

Non  est  meum,  si  mugiat  Africis 
Malus  procellis,  ad  miseras  preces 
Decurrere  et  votis  pacisci, 
60  Ne  Cjpriae  Tyriaeque  merces 

Addant  avaro  divitias  mari; 
Tunc  me  biremis  praesidio  scapbae 
Tutum  per  Aegaeos  tumultus 
64  Aura  feret  geminusque  Pollux. 


schehen  machen;  was  hinter  uns 
liegt,  macht  wenigstens  seine  Nach- 
wirkungen geltend.  Zu  vexit  = 
advexit  ist  quid  vesper  serus  vehat 
Verg.  G.  I.  461  zu  vergleichen;  die 
sonderbare  Erklärung,  nach  wel- 
cher vexit  =  avexit  abstulit  sein 
soll,  hat  Horaz  gewiß  nicht  ver- 
schuldet. 

54.  pinnae  Schwingen,  pennae 
Geüeder;  resignare  zurückzahlen: 
eig.  eine  besiegelte  und  verbriefte 
Schuld  entsiegeln,  die  rechtskräf- 
tig gemachte  Verbindlichkeit  lösen. 
So  auch  rescribere  für  reddere:  eig. 


den  eingetragenen  Schuldposten  til- 
gen, die  gebuchte  Summe  ent- 
buchen, sie  löschen  lassen. 

55.  me  involvo:  wie  in  einen 
Mantel,  wenn  es  stürmt. 

56.  die  Dürftigkeit  unter  dem 
Bilde  der  heimzuführenden  Gattin: 
vgl.  die  dotata  coniunx  24.  19. 

57.  meum  meine  Sache. 

59.  decurrere  stärker  als  descen- 
dere,  pacisci  zu  dingen. 

64.  geminus  Pollux  Pollux'  Dop- 
pelstern, für  beide  Dioskuren:  so 
auch  geminus  Gastor,  Pollux  uter- 
que,  Castores. 
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XXX. 

Exegi  monumentum  aere  perennius, 
Regalique  situ  pjramidum  altius: 
Quod  non  imber  edax  non  aquilo  impotens 
4  Possit  diruere,  aut  innumerabilis 

Annorum  series  et  fuga  temporum. 
Non  omnis  moriar,  multaque  pars  mei 
Vitabit  Libitinam:  usque  ego  postera 
8  Crescam  laude  recens,  dum  Capitolium 

Scandet  cum  tacita  virgine  pontifex. 
Dicar,  qua  violens  obstrepit  Aufidus 
Et  qua  pauper  aquae  Daunus  agrestium 
12  Regnavit  populorum,  ex  humili  potens 


XXX. 

Unsterblichkeit.  Zuerst  wird 
von  der  ünvergänglichkeit  des 
Denkmals,  dann  von  der  Unsterb- 
lichkeit des  Dichters  selbst,  zuletzt 
von  dem  mit  dieser  verbundenen 
Ruhme  gehandelt.  Das  Hauptsäch- 
lichste enthält,  wie  in  dem  ver- 
wandten Liede  II.  20,  der  mittelste 
Teil.  Von  Peerlkamp  ist  das  Ge- 
dicht um  2,  von  Linker  um  4,  von 
Prien  (Lübeck)  um  8  Zeilen  ge- 
straft worden. 

1.  exegi  =  abso7vi.  Ov.  Met.  XV. 
871:  lamque  opus  exegi,  quod  nee 
lovis  ira  nee  ignis.  Nee  poterit  fer- 
rum  nee  edax  aholere  vetustas. 

2.  regium  heißt  quod  regis  est, 
regale  quod  rege  dignum.  So  bildet 
regali  mit  situ  =  squalore  ein  Oxy- 
moron, wofür  wir  uma:ekehrt  sagen 
die  verwitterte  Herrlichkeit  —  d.  i. 
die  mit  dem  Schmutz  des  Alters 
überzoorenen  Prachtbauten  —  der 
Pyramiden:  I.  4.  4.  Auch  squalore 
obduetae  waren  diese  noch  immer 
regales. 

Um  dieses  situ  zu  verstehen,  hat 
es  für  manche  der  Hinweisnng  auf 
die  Nachahmung  der  Stelle  bei 
Martial  VIII.  3.  5  bedurft:  Et  cum 
rupta  situ  MessaVae  saxa  iaeelunt, 
Altaque  cum  Licini  marmora  pulvis 


erunt:  Me  tarnen  ora  legent.  Und 
manche  nthmen  noch  heute  situ 
für  mole. 

3.  quod  non  so  daß  es  nicht, 
vgl.  4.  13;  possit  giebt  den  Erfolg, 
passet  würde  die  Absicht  zeigen  f 
impotens  (sui)  rasender  Nord. 

6.  multa  {eaque  melior:  Ov.  Met. 
XV.  S7 b)  pars  poetae,  der  Geist  des 
Dichters  der  in  seinen  Schöpfungen 
fortlebt:  vgl.  L  28.  13  und  IV.  9. 
9—12.  Ov.  Am.  l.  15.  42:  Vivam, 
parsque  mei  multa  superstes  erit. 

7.  vitare  Libitinam  s.  v.  a.  nicht 
mitbegraben  werden,  vgl.  II.  20. 
21;  usque  (immerdar)  gehört  mit 
crescam,  postera  laude  mit  recens 
zusammen:  25.  3. 

9.  tacita  virgine:  den  (sechs)  Pries- 
terinnen der  ewigen  (5.  11)  Vesta. 

10.  Preisen  wird  man  mich  daß 
ich  in  Apulien,  nicht  Preisen  wird 
man  mich  in  Apulien  daß  ich. 
Dazu  gehört  dann  ex  humili  potens: 
niedrig  geboren,  doch  ruhmbekränzt. 
Violens,  Süt.  I.  1.  58  neer,  C.  IV. 
9.  2  longe  sonans:  in  Übereinstim- 
mung mit  obstrepit. 

11.  pauper  aquae  heißt  Daunus 
als  der  Herr  eines  wasserarmen 
Landes:  Ep.  3.  16. 

12.  regnavit  populorum,  IL  9.  17; 
ex  humili j  II.  20.  5;  potens,  IV, 
8.  26. 


Princeps  Aeolium  Carmen  ad  Italos 
Deduxisse  modos:  surae  superbiam 
Quaesitam  meritis,  et  mihi  Delphica 
16  Lauro  cinge  volens,  Melpomene,  comam. 


13.  das  äolische  Lied  zu  itali- 
schen Weisen  führen  s.  v.  a.  die  al- 
cäische  und  sapphische  Lyrik  auf 
römischen  Boden  verpflanzen:  den 
lyrischen  Inhalt,  der  bis  jetzt  nur 
in  griechischen  Maßen  gesungen 
wurde,  in  das  entsprechende  latei- 
nische Gewand  einkleiden. 

14.  sume  superbiam  =  sei  stolz, 
quaesitam  meritis  =  du  darfst  es 
sein.  Durch  Verdienste  gewonnen 
wird  eigentlich  nicht  der  Stolz,  son- 
dern die  Berechtigung  zu  demsel- 
ben; aber  diese  Kürze  ist  durchaus 
poetisch.   (Die  Muse  darf  stolz  sein 


auf  das,  was  der  Dichter  durch  sie 
geleistet:  vgl.  IV.  3.  21.  Wenn 
aber  einer  aus  sume  ein  verleihe 
mir  herauserklärt,  und  ein  anderer 
superbiam  für  meinen  Stolz  den 
Kranz  nimmt:  so  weiß  ich  in  der 
That  nicht,  was  besser  ist.) 

15.  Delphica  =  Apollinari  IV. 
2.  9. 

Keine  Vestalin  steigt  mehr  zum 
Kapitol,  und  von  der  Herrin  Roma 
ist  nur  ein  Schatten  geblieben; 
aber  der  Dichter  lebt,  und  täglich 
mehrt  sich  sein  Ruhm  durch  alle 
Zonen. 


Q.  HORATI  FLACCI 

CAEMIlSrUM 

LIBER  QUARTÜS. 


I. 

Intermissa,  Venus,  diu 
Rursus  bella  moves?  parce,  precor  precor! 
Non  sum  qualis  eram  bonae 
4  Sub  regno  Cinarae:  desine,  dulcium 

Mater  saeva  cupidinum, 
Circa  lustra  decem  flectere  mollibus 


Zu  spät.  Der  Dichter  bittet 
die  Venus  ihm  endlich  Frieden  zu 
gönnen.  'Für  mich  ist  sie  ent- 
flohn  die  schöne  Liebeszeit.  Maxi- 
mus ist  der  Mann,  deinen  Fahnen 
Ehre  zu  machen:  er  wird  für  er- 
rungene Siege  dir  einen  Tempel 
weihn.  Dort  wirst  du  herrlich  ge- 
feiert werden:  mit  mir  ist  es  vor- 
bei-    Gleichwohl  — 

Zweimal  3  Strophen  in  der  Mitte 
sind  von  2  Strophen  am  Anfang 
und  von  2  Strophen  am  Ende  ein- 
geschlossen. Das  Gedicht  nimmt 
Bezug  auf  I.  19.  Indem  es  aber 
die  Göttin  bittet  von  dem  Bejahr- 
teren abzulassen,  und  namentlich 
den  Maximus  (wahrscheinlich  Pau- 
lus Fabius,  Konsul  11  v.  Chr.)  ihrer 
Aufmerksamkeit  empfiehlt  als  einen 
Mann  dem  der  Dichter  das  Feld 
räume,  zeigt  unerwartet  der  Schluß 


wie  er  mitten  im  Liebeszauber  be- 
fangen ist:  vgl.  III.  26. 

1.  intermissa  zu  hella,  parce  halt 
em:  ov  yag  s(ir}  ig  \  bo&  oltj  Tta- 
Qog  I'gxsv  ivi  yvafinxoLat,  fislsaaiv. 
Hom.  II.  XL  668. 

3.  qualis  eram  d.  h.  tarn  puellis 
idoneus.  Zu  bonae  Ep.  I.  14.  33, 
zu  regno  Ep,  I.  7.  28  und  regit  III. 
9.  9.  Cinara  ist  der  wirkliche  Name 
einer  frühe  verstorbenen  Freundin: 
13.  22.  Sie  wird  für  dieselbe  ge- 
halten mit  der  Glycera:  wegen 
der  Stelle  I.  19.  1,  und  wegen  der 
gleichen  Silbenmessung. 

5.  saeva  kontrastierend  mit  dul- 
cium. 

6.  circa  lustra  decem  in  der  Nähe 
der  fünfzig,  um  d.  J.  15  v.  Chr.; 
flectere  beugen  zu  wollen,  in  Be- 
ziehung auf  durum  als  das  Gegen- 
teil von  flexihilem.  Mollibus  im- 
periis  gehört  als  Dativ  (=  ad 
mollia   imperia)   zu   durum,    nicht 


LIB.  IV.    C.  L 

lam  durum  imperiis;  abi 
8  Quo  blandae  iuvenum  te  revocant  preces. 

•    Tempestivius  in  domum 
Pauli  purpureis  ales  oloribus 
Comissabere  Maximi, 
12  Si  torrere  iecur  quaeris  idoneum; 

Namque  et  nobilis  et  decens, 
Et  pro  sollicitis  non  tacitus  reis, 
Et  centum  puer  artium, 
16  Late  signa  feret  militiae  tuae: 

Et  quandoque  potentior 
Largi  muneribus  riserit  aemuli, 
Albanos  prope  te  lacus 
20  Ponet  marmoream  sub  trabe  citrea. 

Illic  plurima  naribus 
Duces  tura,  Ijraque  et  Berecyntia 
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als  Ablativ  zu  flectere:  vgl.  pro 
Arch.  IX.  9  durior  ad  haec  studia. 
Dabei  ist  der  Gegensatz  zu  beach- 
ten (den  gegen  dein  sanftes  Joch 
Verhärteten):  IL  3.  1. 

8.  für  te  revocant  wünscht  und 
verlangt  H.  Peerlkamp  rite  vocant. 
Aber  dies  gerade  liegt  in  revocant: 
vgl.  repetere  I.  9.  20,  reducere  IIL 
1.  21,  reddere  A.  F.  9. 

9.  tempestivius  rechtzeitiger. 

10.  ales  d.  h.  von  den  Flügeln 
der  glänzenden  Schwäne  getragen: 
vgl.  IIL  28.  15. 

11.  comissari  festlichen  Einzug 
halten. 

12.  torrere  =  quod  torreas,  wie 
I.  23.  10  frangere  =  ut  frangam. 
Dies  ist  poetischer  und  gewählter, 
als  wenn  man  quaeris  torrere  nach 
III.  24.  27  konstruiert.  Die  auch 
hier  proponierte  Doppelkonstruk- 
tion, nach  welcher  torrere  sowohl 
von  quaeris  als  auch  von  idoneum 
abhangen  soll,  ist  überall  unstatt- 
haft; idoneum  steht  absolut  wie 
Ep.  I.  5.  21,  mag  aber  nach  dem 

HORAZ  I. 


Zusammenhange    für    idoneum   ad 
torrendum  genommen  werden. 

13.  edelgeboren  und  anmutsvoll: 
I.  4.  6. 

14.  non  tacitus  Litotes:  IL  1.  13. 

15.  s.  V.  a.  plurimis  bonis  arti- 
bus  insignis. 

16.  der  sonstigen  Weise  des 
Horaz  entsprechend  würde  der 
Vers  lauten  late  militiae  signa 
feret  tuae,  oder  late  signa  tuae  mi- 
litiae feret. 

17.  quandoque  wann  auch  := 
sobald,  quandocumque  wann  auch 
immer  =  sobald  irgend;  potentior 
muneribus,  d.  h.  über  die  Ge- 
schenke den  Sieg  davontragend; 
largi  des  reichlich  spendenden,  ri- 
serit lachen  darf  oder  triumphiert. 

19.  bei  den  Albaner-Seeen,  d.  h. 
dem  Albaner-See  und  den  in  der 
Nähe  gelegenen,  scheint  Maximus 
ein  Landhaus  besessen  zu  haben. 

20.  Gebälk  für  Tempel  wie  I.  1. 
13  für  Schiff,  sub  wie  Ep.  9.  3. 

21.  plurima  iura  reichliche 
Weihrauchdüfte,  ducere  schlürfen: 
L  17.  22. 

13 
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Delectabere  tibia 
24  Mixtis  carminibus  non  sine  fistula; 

lUic  bis  pueri  die 
Numen  cum  teneris  virginibus  tuum 
Laudantes  pede  candido 
28  In  morem  Salium  ter  quatient  humum: 

Me  nee  femina  nee  puer, 
lam  nee  spes  animi  credula  mutui; 
Nee  certare  iuvat  mero, 
32  Nee  vincire  novis  tempora  floribus. 

Sed  cur  heu,  Ligurine,  cur 
Manat  rara  meas  lacrima  per  genas? 
Cur  facunda  parum  decoro 
36  Inter  verba  cadit  lingua  silentio? 

Nocturnis  ego  somniis 
lam  captum  teneo;  iam  volucrem  sequor 
Te  per  gramina  Martii 
40  Campi,  te  per  aquas,  dure,  volubilis. 


LIB.  IV.    C.  I.  II. 


IL 
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23.  delectabere  carminibus,  lyra 
et  tibia  mixtis  oder  remiatis:  vgl. 
16.  30.  Ep.  9.  5.  Bei  der  Lesart 
lyrae  et  Berecyntiae  tibiae  ist  dies 
nicht  Dativ  sondern  Genitiv,  und 
mixtis  (vgl.  I.  28.  19)  s.  v.  a.  mix- 
tim;  denn  durch  die  Annahme  des 
Dativ  erhält  man  lyram  carminibus 
(Abi.)  remixiam. 

24.  non  sine  fistula,  Voß:  unter 
Syringenton.  Die  gleichen  Aus- 
gänge auf  a  —  Berecyntia,  tibia, 
fistula  —  malen  den  Sang  und 
Klang. 

25.  bis  die,  am  Morgen  und  am 
Abend;  pede  candido,  als  dgyvgo- 
ns^oL.  iSalium  wie  I.  36.  12,  ter 
wie  III.  18.  16  vom  tripudium. 

29.  me  mich  dagegen,  iam  nee 
spes  und  keine  Hoffnung  mehr. 
Mit  der  wechselseitigen  Zuneigung 
ist  erwiderte  gemeint:  II.  12.  15. 
III.  9.  13.  Ep.  15.  10.  Die  neuen 
Blumen  sind  nicht  frische,  sondern 
neue  vom  Jahre.  Mit  welken 
Blumen    wird    sich    niemand    be- 


kränzen, aber  der  Frühling  fordert 
zur  Freude  auf:  vgl.  I.  4,  bes. 
V.  9—12. 

33.  Ligurinus  heißt  der  schöne 
Knabe,  dem  die  10.  Ode  ein  Zu 
spät  vor  Augen  hält.  Der  Name 
erinnert,  ungeachtet  der  verschie- 
denen Prosodie,  an  ligurire,  und 
könnte  einen  Schlecker  (delicatus) 
bezeichnen. 

34.  Heine:  Was  will  die  einsame 
Thtäne?    Vgl.  I.  13.  7  furtim. 

35.  facunda  (prius)  lingua  inter 
(media)  verba  cadit,  d.  h.  ver- 
stummt. Aen.  IV.  76:  incipit  ef- 
fari,  mediaque  in  voce  resistit.  Der 
Hypermeter  (deco  —  ro  inter)  ma- 
lerisch, vgl.  die  Anmk.  II.  2.  18  r 
hier  steht  er  einzig  schön,  um  das 
Abbrechen  mitten  im  Wort  zu 
versinnlichen. 

40.  die  beweglichen  Wasser  im 
Gegensatze  gegen  den  Rasen  des 
Marsfeldes,  das  zweimalige  te  ähn- 
lich wie  III.  19.  25  u.  26. 


Pindarum  quisquis  studet  aemulari, 
lule,  ceratis  ope  Daedalea 
Nititur  pinnis,  vitreo  daturus 
4  Nomina  ponto; 

Monte  decurrens  velut  amnis,  imbres 
Quem  super  notas  aluere  ripas, 
Fervet  inmensusque  ruit  profundo 
8  Pindarus  ore: 


n. 

Schwan    und    Biene.      Von 
lulus  Antonius,  Sohne  des  Trium- 
vir  M.  Antonius  und  des  Augustus 
nahem  Verwandten,  zu  einem  pin- 
darischen  iy^co^iov   auf  den   sieg- 
reichen    Cäsar    aufgefordert,     als 
dessen   Rückkehr    von    dem    Zuge 
gegen     die     Sygambrer     erwartet 
wurde  (15  v.  Chr.),   antwortet  der 
Dichter  ablehnend,   indem  er  sich 
mit  der  Geringfügigkeit  seiner  Leis- 
tungen  entschuldigt.     Der  Haupt- 
gedanke   liegt    in    der   mittelsten 
Strophe:    ego   operosa  parvus  car- 
mina  fingo.    Die  7  vorhergehenden 
Strophen   handeln   von   der  Größe 
des  Pindar,    die   nachfolgenden   7 
von  der  eigenen  Kleinheit.    Wegen 
dieser  wird  die  Verherrlichung  des 
Augustus     dem     Antonius     selbst 
übertragen,    der   als    Epiker   eine 
Jiofir'idsLa    verfaßt    hatte;     Horaz 
aber  spendet  sein  Lob  mg  iv  tt«- 
Qodcp  und  (wie  in  der  15.  Ode)  in- 
direkt: vgl.  L  6  und  II.  12. 

1.  Pindarum  —  Pindarus  ore. 
Die  beiden  ersten  Strophen  ge- 
hören eng  zusammen,  wie  auch 
die  folgenden  bis  V.  33  paarweise 
stehn:  mit  Pindar  heben  sie  an, 
und  schließen  mit  Pindar. 

aemulari  ist  wohl  zu  unterschei- 
den von  imitari:  I.  12.  1  ist  eine 
sehr  augenfällige  Imitation.  So- 
dann ist  zweitens  aemulari  mit 
dem  Accus.,  und  aemulari  mit  dem 
Dat.  zu  trennen:  jenes  nähert  sich 
der  Bedeutung  von  consectari,  dieses 
der  von  certare  oder  bql^hv;  für 
jenes   ist   nacheifern,    für   dieses 


w  e  1 1  eifern    entsprechender    (riva- 
lisieren). 

2.  lulus  als  Vorname  (wie  1.  10 
auch  Paulus)  und  zweisilbig:  an- 
ders Aen.  I.  267.  Peerlkamp  hat 
für  lule  vermutet  Ille:  sehr  an- 
nehmbar. 

ope  Daedalea  zu  ceratis,  niti 
pinnis  wie  Yerg.  Aen.  IV.  252  alis: 
fliegt  mit  Schwingen  wie  sie  die 
Kunstanstrengung  des  Dädalus  mit 
Wachs  zusammengefügt  hatte,  und 
wird  das  Schicksal  des  Ikarus  haben. 
Ohne  Bild:  sucht  höchstens  durch 
Kunst  zu  ersetzen  was  die  Natur 
ihm  versagt  hat,  und  wird  schmäh- 
lich zu  Schanden  werden.  Ikarus 
hat  dadurch,  daß  er  der  krystal- 
leuen  Meerflut  Namen  (III.  27.  76) 
gegeben,  nur  die  Strafe  seiner 
Kühnheit  verewigt. 

6.  notas  =  consuetas:  I.  2.  10. 
Das  Gegenteil  dieses  Bergstromes 
sind  Ov.  Met.  L  370  die  Wellen 
des  Cephisus,  welche  die  gewohn- 
ten Tiefen  durchschneiden  (vada 
nota  secantes).  Übrigens  scheint 
mir  alle  Beachtung  zu  verdienen 
was  der  älteste  Bland,  giebt,  im- 
bres cum  super  notas  saliere  ripas: 
indem  super  saliere  (für  saluere) 
sehr  schön  die  Wildheit  der  im- 
hres,  d.  h.  der  in  und  mit  dem 
Strome  flutenden  Regengüsse  be- 
zeichnet.    Vgl.  II.  XL  492.  93. 

7.  fervet  braust,  ruit  synonym 
mit  fertur  V.  11.  Vgl.  Sat.  L  7. 
28  multus  fluit. 

8.  Voß:  aus  getiefter  Mündung. 
Aber  zum  Strome  gehört  auch  die 
Mündung,  also  mit.  Die  Kon- 
struktion wie  IL  2.  5,  der  Ablat. 
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Laurea  donandus  Apollinari, 
Seu  per  audacis  nova  dithyrambos 
Yerba  devolvit  numerisque  fertur 
Lege  solutis, 


Seu  deos  regesque  canit  deorum 
Sanguinem,  per  quos  cecidere  iusta 
Morte  Centauri,  cecidit  tremendae 
16  Flamma  chimaerae; 

Sive  quos  Elea  domum  reducit 
Palma  caelestis,  pugilemve  equumve 
Dicit  et  centum  potiore  signis 
20  Munere  donat, 

Flebili  sponsae  iuvenemve  raptun^ 
Plorat  et  vires,  animumque  moresque 
Aureos  educit  in  astra  nigroque 
24  Invidet  Orco. 

Multa  Dircaeum  levat  aura  cycnum, 
Tendit,  Antoni,  quotiens  in  altos 


zum  Verbo.  Die  III.  U.  11  be- 
sprochene Verwechslung  oder  Ver- 
schmelzung der  verglichenen  Ge- 
genstände findet  auch  hier  statt. 

10.  seu  seu,  sive  ve  (V.  21)  paar- 
weise: ob  er  Dithyramben  ob  er 
Päanen  singt,  oder  ob  Siegeshym- 
nen oder  Klagelieder. 

11.  devolvit  daherrollt,  U.  XI. 
495  igcpEQStai.  K.  Egon  Ebert  von 
Ludwig  ühland:  Und  ist  so  voll 
der  Strom  ergossen,  Daß  er  sein 
Becken  übertritt,  Dann  kommt  er 
herrlich  hergeflossen,  Und  Gold 
und  Perlen  führt  er  mit. 

12.  lege  solutis  in  entfesselten 
Rhythmen.  Klopstock:  Willst  du 
zu  Strophen  werden,  o  Haingesang? 
Willst  du  gesetzlos,  usw. 

13.  Götter  und  Göttersöhne  oder 
Halbgötter:  Heroen  wie  Pirithous 
Theseus  Peleus,  wie  Bellerophontes. 
Von  deos  darf  deorum  sanguinem 
weder  durch  ve  (regesvej  noch  durch 
ein  Komma  gesondert  werden:  A. 
P.  83  divos  puerosque  deorum. 

17.  Elea  für  Olympica,  caelestis 
göttergleich,     pugilemve     equumve 


wie  A.  P.  84,   munere   meint  sni- 

VL'ÜLq). 

21.  für  das  gewöhnlichere  sive 
iuvenem  maestae  sponsae  ereptum. 
Flebilis  aktiv  (A.  P.  123),  wie  in- 
lacrimdbilis  II.  14.  6. 

22.  vires  ziehe  ich,  nach  Maß- 
gabe des  Sinnes  wie  der  Cäsur, 
zum  Vorhergehenden.  Es  bildet 
mit  iuvenem  ein  s.  g.  Hendiadyoin 
(II.  16.  33),  und  beides  zusammen 
ist  s.  V.  a.  viov  7}ß(6ovrci  II.  IX.  446. 
Der  Vers  ist  gebaut  wie  V.  18.  Wie 
dort  pugilemve  equumve,  so  korre- 
spondieren hier  animumque  mores- 
que: aureos  (der  goldenen  Zeit)  ge- 
hört zu  beidem.  Das  que  in  moresque 
und  nigroque  wird  elidiert:  der 
Hypermeter  versinnlicht  den  Reich- 
tum und  die  Fülle  des  Dichters, 
vgl.  II.  2.  18.  Educit  in  astra  = 
stellis  inserit  (111.  25.  6),  invidet 
Orco  =  caelo  heat  8.  29. 

25.  Ja,  reicher  Lufthauch  hebt 
den  dircäischen  Singschwan:  wie- 
deraufnehmend und  zusammenfas- 
send. Dircäisch  von  dem  theba- 
nischen    Pindar,    matinisch    vom 


Llß.  IV.    C.  H. 

Nubium  tractus:  ego  apis  Matinae 
28  More  modoque, 

Grata  carpentis  thyma  per  laborem, 
Plurimum  circa  nemus  uvidique 
Tiburis  ripas  operosa  parvus 
32  Carmina  fingo. 

Concines  maiore  poeta  plectro 
Caesarem,  quandoque  trabet  ferocis 
Per  sacrum  clivum  merita  decorus 
36  Fronde  Sygambros: 

Quo  nibil  maius  meliusve  terris 
Fata  donavere  bonique  divi, 
Nee  dabunt  quamvis  redeant  in  auruni 
40  Tempora  priscum: 

Concines  laetosque  dies  et  urbis 
Publicum  ludum  super  impetrato 
Fortis  Augusti  reditu,  forumque 
44  Litibus  orbum. 
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apulischen  Horaz:  zu  apis  s.  III. 
16.  33.  Züge  =  Strecken,  Räume; 
more  modoque  wird  auch  sonst  ver- 
bunden, und  geht  auf  Natur  und 
Gewohnheit. 

29.  carpere  für  saugen,  wie  8qb- 
nscd'ai;  per  laborem  =  laboriose, 
nur  mit  Anstrengung:  vgl.  I.  10.  10 
per  dolum,  III.  14.  15  per  vim.  Den 
Zusatz  plurimum  kann  per  laborem 
kaum  vertragen,  und  nemus  ihn 
schwerlich  missen:  vgl.  die  ähn- 
liche Zusammenstellung  der  dich- 
ten Haine  und  des  feuchten  Tibur 
3.  11. 

30.  circa  wie  I.  18.  2,  ripas  vor- 
nehmlich des  Anio  (I.  7.  13),  car- 
mina fingo  übertragen  und  entlehnt 
von  der  Bildung  der  Honigzellen. 
Das  sabinische  Landgut  des  Dich- 
ters lag  in  der  Nähe  von  Tibur; 
zu  Tibur  selbst  oder  anderswo  hat 
er  dergleichen  nicht  besessen. 

33.  maiore  plectro:  ein  Dichter 
mit  vollerem  Anschlag,  Ablat.  qua- 


litatis  wie  leviore  plectro  II.  1.  40 
und  certo  subtemine  Ep.  13. 15.  Was 
sollte  sonst  auch  poeta?  Dagegen 
concines  ohne  einen  Ablat.  auch  V.  41. 
34.  quandoque  wie  1.  17;  per 
sacrum  clivum  =  per  sacrae  clivum 
viae,  vgl.  Ep.  7.  7  u.  8. 

37.  maius  meliusve  Höheres  oder 
Heilvolleres.  Cic.  Sen.  VI.  17  heißt 
maiora  et  meliora  Erheblicheres 
und  Ersprießlicheres,  Off.  I.  40. 145 
maior  et  melior  wichtiger  und  wert- 
voller. 

39.  redeant  in  aurum,  d.  h.  wie- 
der dazu  werden:  vgl.  tempus  au- 
reum  Ep.  16.  64. 

41.  concines  anaphorisch  in  Be- 
ziehung auf  V.  33.  Die  vorher- 
gehende Str.  quo  —  priscum  paren- 
thetisch. 

42.  impetrato  näml.  a  dis  (durch 
Flehn  und  Gelübde),  fortis  des 
heldenmütigen;  orbum  für  vacuum 
(feiernd),  infolge  des  festlichen 
Justitiums. 
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Tum  meae,  si  quid  loquar  audiendum, 
Vocis  accedet  bona  pars,  et  ^0  sol 
Pulcher,  o  laudande!'  canam,  recepto 
48  Caesare  felix. 

Tuque  dum  procedis  ^lo  triumphe!', 
Non  semel  dicemus  ^lo  triumphe!', 
Civitas  omnis,  dabimusque  divis 


52 


Tura  benignis. 


Te  decem  tauri  totidemque  vaccae, 
Me  tener  solvet  vitulus,  relicta 
Matre  qui  largis  iuvenescit  herbis 
56  In  mea  vota: 

Fronte  curvatos  imitatus  ignis 
Tertium  lunae  referentis  ortum, 
Qua  notam  duxit  niveus  videri, 
60  Cetera  fulvus. 


45.  si  quid  s.  v.  a.  wenn  mir  ein 
Lied  gelingt.  In  dem  Fut.  loquar 
liegt:  alsdann.  Das  Präs.  sagt: 
überhaupt. 

46.  sol  pulcher:  4.  39  pulcJier  dies. 
49.  Tuque  dum  procedis  (et  voce 

praeis)  *Io  triumphe!'  ist  ebenso 
lebendig,  als  das  zweimalige  'lo 
triumpheP  malerisch;  procedere  wie 
prodire  III.  14.  6  (vorschreiten,  er- 
scheinen). Die  Lesart  Teque  für 
Tuque  ist  gründlich  durch  Strodt- 
mann  zurückgewiesen. 

53.  Te  in  Beziehung  auf  das  Tu 
zum  Anfang  der  vorhergehenden 
Str.,  wie  auch  III.  2L  21. 

54.  So  weit  sich  der  Dichter  an 
Gesanges^abe  zurückstellt,  so  weit 
auch  an  Glück  und  äußerem  Wohl- 
stand: vgl.  II.  17.  32.  Solvere  des 
Gelübdes  entbinden. 


55.  iuvenescit  nähert  sich  der 
Bedeutung  von  vsaviüvsad-ai,  lustig 
heranwächst;  herhis  wie  III.  23.  11. 
Vgl.  Ep.  I.  3.  36. 

57.  die  Hörner  —  nur  diese  kön- 
nen, nicht  die  weiße  Farbe  des 
Males  V.  59,  mit  den  curvati  lunae 
ignes  verglichen  werden  —  die  Hör- 
ner sind  nicht  größer  als  die  Mond- 
sichel am  dritten  Tage  nach  dem 
Neumond:  vgl.  III.  13.  4.  Für  die 
gekrümmten  Flammen  sagen  wir 
die  flammende  Sichel,  vgl.  regali 
situ  III.  30.  2. 

59.  qua  proleptisch  in  Beziehung 
auf  cetera,  notam  h.  eine  Blässe; 
duxisse  =  gerere  (vgl.  III.  27.  76), 
niveus  videri  =  Isv-nog  tdsaO'aL. 
II.  XXIII.  454:  6g  ro  (lev  äXXo  ro- 
cov  qpomi  ?)v,  iv  de  uerconat  Xev- 
xov  oijfi    itizvyiTO. 


III. 

Quem  tu,  Melpomene,  semel 
Nascentem  placido  lumine  videris: 
Illum  non  labor  Isthmius 
4  Clarabit  pugilem,  non  equus  impiger 

Carru  ducet  Achaico 
Victorem;  neque  res  bellica  Deliis 
Ornatum  foliis  ducem, 
8  Quod  regum  tumidas  contuderit  minas, 

Ostendet  Capitolio. 
Sed  quae  Tibur  aquae  fertile  praefluunt 
Et  spissae  nemorum  comae 
12  Fingent  Aeolio  carmine  nobilem: 

Romae  principis  urbium 
Dignatur  suboles  inter  amabilis 


III. 

Melpomene.  Preis  der  Muse 
in  Form  der  Apostrophe.  Den 
wesentlichen  Inhalt  geben  die  4 
ersten  Strophen  in  zwei  ziemlich 
gleichen  Hälften;  Str.  5  und  6 
drücken  epilogisch,  und  als  ein 
wirklicher  Anruf,  das  durch  V.  13  — 
16  erweckte  Dankgefühl  aus.  Nach 
andern  soll  das  Gedicht,  statt  aus 
2  -f  2  -f  2,  aus  3  -f  3  Strophen  be- 
stehen. Eine  Äußerung  von  Sca- 
liger über  den  Weit  der  Ode  ist 
zu  III.  9  angeführt. 

1.  Hes.  Th.  81:  ovxiva  rifu^acaai 
jJioq  Y.ovQai  fisyaXoio,  yeivofisvov 
t  igidooGL  —  TCO  (lev  ini  yXcoaarj 
yXvKsgrjv  xeCovglv  ccoiSriv.  Lessing 
(An  seinen  Bruder):  Auch  dich  hat, 
als  du  wardst  geboren,  die  Muse 
lächelnd  angeblickt. 

3.  labor  Kampf.  Ebenso  Hccfia- 
TOff,  Ttovog. 

5.  ducet  victorem  ist  parallel  mit 
clardbit  pugilem:  also  in  der  Renn- 
bahn als  Sieger,  oder  zum  Siege 
führen.  Diese  Auffassung  wird 
auch  durch  das  Beiwort  impiger 
geboten.  Andere  erklären:  reducet 
in  patriam,  mit  Berufung  auf  do- 
mum  reducit  palma  2.  17.  Aber 
die  Palme  ist  kein  Wagen,  und 
durch  den  achaischen  oder  grie- 
chischen Wagen  werden  wahr- 
scheinlich   nicht    eiumal   in    Grie- 


chenland selbst,  sondern  nach  grie- 
chischer Art  veranstaltete  Wett- 
kämpfe bezeichnet.    I.  1.  3. 

6.  neque  fügt  nicht  ein  drittes, 
sondern  zu  dem  zweimaligen  non 
das  zweite  hinzu,  zu  den  Wett- 
kämpfen die  Kriegsthaten.  Zu  De- 
liis vgl.  Belphica  III.  30.  15. 

8.  contuderit  zu  Schanden  ge- 
macht. Der  Koüj.  zeigt  den  Grund, 
weshalb  der  Eroberer  (als  Trium- 
phator)  gezeigt  wird,  in  der  Vor- 
stellung. Das  schwellende  Dräun 
scheint  vom  hochgehenden  Meer 
entlehnt.  Bat,  I.  7.  7  ist  tumidus 
mit  confidens  verbunden. 

10.  Tibur  mit  seinen  Wassern 
und  Hainen,  auch  sich  selbst  nennt 
Horaz  hier  nur  beispielsweise.  Prae- 
fluere  ist  mit  praecingere  und  amhiat 
(umsäumt)  Ep.  I.  16.  13  zu  ver- 
gleichen; zu  comae  7.  2,  zu  Aeolio 
III.  30.  13. 

13.  Sinn:  dies  erfahre  ich  an 
mir  selbst.  Mit  gleichem  Selbstge- 
fühl H.  Heine:  Ich  bin  ein  deut- 
scher Dichter,  Bekannt  im  deut- 
schen Land ;  Nennt  man  die  besten 
Namen,  So  wird  auch  der  meine 
genannt.  Princeps  urbium  die 
Fürstin  unter  den  Städten,  vgl. 
regia  Borna  Ep.  I.  7.  44;  14.  44  do- 
mina,  bei  Erinna  datcpgcav  ccvaaaa. 

14.  dignatur  achtet  es  würdig, 
verschmäht  es  nicht. 
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Vatum  ponere  me  choros, 
16  Et  iam  dente  minus  mordeor  invido. 

0  testudinis  aureae 
Dulcem  quae  strepitum,  Pieri,  temperas; 
0  mutis  quoque  piscibus 
20  Donatura  cycni,  si  libeat,  sonum: 

Totum  muneris  hoc  tui  est, 
Quod  monstror  digito  praetereuntium ; 
Romanae  fidicen  lyrae 
24  Quod  Spiro  et  placeo,  si  placeo,  tuum  est. 


IV. 

Quälern  ministrum  fulminis  alitem, 
Cui  rex  deorum  regnum  in  avis  vagas 
Permisit  expertus  fidelem 
4  luppiter  in  Ganymede  flavo, 


16.  vgl.  IL  20.  4. 

18.  strepitum  temper as  dem  Rau- 
schen gebeutst;  donatura  schenken 
würdest,  vgl.  II.  6.  1. 

21.  muneris  ==  beneficii,  hoc  diese 
Auszeichnung;  tui  est  ist  tuist  zu 
sprechen,  tuum  est  V.  24  lautet 
tuumst.    I.  3.  37. 

22.  durch  das  Semikolon  hinter 
praetereuntium  (gewöhnlich  hinter 
lyrae)  stellt  sich  das  schönste  Eben- 
maß der  Glieder  heraus.  Auch 
scheint  monstrari  digito  in  dem 
Sinne,  wie  es  hier  gebraucht  ist, 
ein  appositionelles  Romanae  fidicen 
lyrae  auszuschließen  (Fers.  I.  28 
At  pulchrum  est  digito  monstrari  et 
dicier  Hie  est)^  während  spiro  eine 
derartige  Bestimmung  nicht  wohl 
entbehren  kann,  wie  schon  der  alte 
Streit  über  den  Sinn  des  quod  spiro 
beweist. 

24.  tuum  für  muneris  tui  V.  21. 
Die  ganze  Strophe  ist  chi astisch 
geordnet. 


IV. 

Der  Adler.  Ausgehend  von 
den  Heldenthaten  des  23jährigen 
Drusus,  welcher  mit  einem  jungen 
Adler  verglichen  wird,  preist  der 
Dichter  die  Verdienste  der  Neronen 
um  Rom,  und  schließt  mit  einer 
Anerkennung  der  Unwiderstehlich- 
keit der  Klaudier,  die  er  den  Han- 
nibal  aussprechen  läßt. 

Scaliger  findet  daß  in  dieser 
ganzen  Ode  der  Dichter  sich  selbst 
und  alle  Griechen  übertroffen  hat, 
und  Sanadon  nennt  sie  den  Adler 
des  Horaz.  Für  die  richtige  Auf- 
fassung des  Grundgedankens  ist 
ein  deutlicher  Fingerzeig  in  der 
mittelsten  Strophe:  Quid  deheas, 
0  Borna,  Neronihus.  Vgl.  auch  die 
Einleitung  zu  Ode  14. 

1.  Quälern  — ;  qudlemve  — vidit: 
(totem)  videre  V.  17.  Alitem  ist 
das  Hauptwort,  ministrum  fulminis 
hat  adjektivische  Geltung  (flam- 
miger um).  Gleichwohl  werden  wir 
sagen:  den  geflügelten  Träger  des 
Blitzes. 

4.  beim  Ganymedes  s.  v.  a.  beim 
Raub  desselben.    III.  20.  16.         ^ 
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Olim  iuventas  et  patrius  vigor 
Nido  laborum  propulit  inscium, 
Vernique  iam  nimbis  remotis 
8  Insolitos  docuere  nisus 

Venti  paventem,  mox  in  ovilia 
Demisit  hostem  vividus  impetus, 
Nunc  in  reluctantis  dracones 
12  Egit  amor  dapis  atque  pugnae; 

Qualemve  laetis  caprea  pascuis 
Intenta  fulvae  matris  ab  ubere, 
Iam  lacte  depulsum  leonem 
16  Dente  novo  peritura  vidit: 

Videre  Raetis  bella  sub  Alpibus 
Drusum  gerentem  Vindelici!  quibus 
Mos  unde  deductus  per  omne 
20  Tempus  Amazonia  securi 

Dextras  obarmet  quaerere  distuli, 
Nee  scire  fas  est  omnia;  sed  diu 
Lateque  victrices  catervae 
24  Consiliis  iuvenis  revictae 


5.  olim  und  iam,  mox  und  nunc 
gehören  je  zwei  zusammen;  iuven- 
tas Jugendkraft,  patrius  vigor  wie 
patrum  virtus  V.  30,  nido  vom 
Horste  trieb;  Idbores  Anstrengun- 
gen und  nisus  Aufschwung  Syno- 
nyma, vgl.  IV.  2.  3. 

9.  venti,  denke  levantes;  paven- 
tem,  denke  primo. 

11.  einen  solchen  Kampf  be- 
schreibt Homer  II.  XII.  200,  Vergil 
Aen.  XI.  751. 

13.  pascuis  intenta  matris  ah 
uhere  steht  im  umgekehrten  Ver- 
hältnis mit  de  Clin  at  in  Pholoen 
I.  33.  7.  Ähnlich  Liv.  I.  43.  9: 
haec  omnia  in  dites  a  pauperihus 
inclinata  onera.  Matris  ab  ubere 
heißt  hier  nichts  anderes  als  Aen. 
VII.  484,  ist  aber  ziemlich  gleich- 
bedeutend mit  relicta  matre  2.  54. 
Die  Mutter  heißt  fulva,  wie  wir 
Rotwild  sagen. 


15.  lacte  =  matris  ab  ubere:  das 
entwöhnte  Reh  den  bereits  (iam) 
entwöhnten  Löwen.  Jenes  geht 
der  Weide  nach,  dieser  der  Beute; 
beide  treten  jetzt  zuerst  selbständig 
auf,  und  jenes  sieht  sich  rettungs- 
los verloren. 

18.  quibus  —  omnia  nicht  paren- 
thetisch, sonst  müßte  et  diu  folgen 
für  sed.  Wir  konstruieren:  woher 
die  Sitte  stammt,  die  ihnen  von 
jeher  mit  amazonischer  Streitaxt 
die  Rechte  (gegen  den  Feind,  ob-) 
waffnet,  lasse  ich  jetzt  auf  sich 
beruhn. 

22.  sed  schließt  die  Digression: 
'aber'  wie  dem  auch  immer  sei,  so 
viel  steht  fest.  Diu  lateque  victri- 
ces und  revictae  gegensätzlich;  das 
re-  drückt  die  Hemmung  aus,  wie 
in  refringit  III.  3.  28  und  in  redo- 
mitus  pro  Sulla  I.  1.  Die  consilia 
des  Drusus  sind  CTQazrjyTq^ata,  vgl. 
Cic.  N.  D.  m.  6.  15. 
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BniiKcrc  quid  mens,  rite  quid  indoles 
Nutrita  tiiustiM  Hub  peuelrilibuii 
PoNsut^  quid  Auguüti  |)«ternus 
28  In  puoros  uniinu8  Ncroac«. 

Fortes  creantur  fortibus  et  bonia; 
Eat  iu  iuveucis,  est  in  eqnis  patrum 
VirtuH,  iieque  iubellem  feroces 
82  Progeucrant  aquilae  columbam: 

Doctrina  sed  viio  promorct  i»«itam| 
Rectique  cultus  pectora  roboraDt; 
Utcumque  defecere  mores, 
36  Dedecoraut  b«ue  nata  culpae. 

Quid  debüasy  o  Roma,  Xeronibu«, 
Tcfitiy  Mütaanim  Humen  ut  Hu^mbAl 
Dcvictu«»  et  pulditT  fugntis 
40  lile  dies  Latio  tenebris, 

Qui  pnmu:s  alma  ri^it  adoroa, 
Dirusi  per  urbe»  Af<!r  ut  Iula$ 


wio  KfHM  II.  7.  10, 
i\v!»ur  GciftUsiVmitw  Die  gtwQhn.- 
bohe  IttttqpQokuon  quiä  metu  ritt, 
quid  tiuMsi  widftrutv^bt  dor  CJk$ür 
und  d^iu  Siouo.  Fdr  ^ui4  m«n$, 
riU  quid  nmMtt  T^t  «,  t%.  Bf^  I. 
14.  4$  iOpiai  4phijf}na  bo$,  F^^ 
cfiat  4»rar6  oabiUu»),  omI  iiIs  etoo 
tig  dioM  Art  der  Anapher  g4DX 
i-icbere  Stelle  Vcrg.  B.  IX.  40:  kic 
CT/  parpurtum^  bo/im  hie  flmnina 
eircttML  <8o  wird  aoch  Kp.  1. 12.  ID 
ttftcb  Biaß^bo  d<r  QUar  wio  dcN 
SifUMll  2U  Ii^nii  MiUl  Quid  jtrtmat 
^hteurum,  lui^jt  qu*d  proftrai  or- 
tat.*  prtmat  öbicutum  *  (A$öon' 
ä<U  ia  Doiik^l  birfi^t,  prtrfcrut  an 
4*4  Liebt  briiiKl) 

S8.  die  jiinf  »>n  K«r>neo  »in^  <)e» 
AQjj^tui  StieC»{)hiie  voa  der  Livia 
I^roftilU,  dür  brr<-it4  geD&imte 
Klaadion  Drom  Nero  ODd  der  8  J. 
ältere  TiLoriu.«  KlaudiiM  Nero  (der 
iiaclimalif(i*  Kfutor). 

^9.  Nur  SUrk«  wtrdon^  iI;m  i^ 

¥fohl    wahr,    Orr* *    voo   St:xrk».*u 

uskI  EdUfi:  in  l  "^t;  mof  diu 

CblMdt)   MdL  ft  bom$ 

AbUt  det  Vn[  Mit  dea 


Staifcoi  abtr  Mbnai  sof  kioh  amt 
die  Noronca  aoMipiclt  ta  «tcdea» 
dl  noch  Sunt.  Tib.  1  Ntro  —  f^U$ 
ac  *tftnuus. 

3^  ^^  ittJftnciit  tqm$  M$§ta  wir 
um.:       iii:  Stiurvü.  FilUeD. 

38.  djclrin^  nmdMt«^  tinaror* 
wandt  mit  oJ/Mf  V.  84 ;  insitus  an* 
^bor^s,  lijQQTerirAQdt  mit  patriu^ 
V.  6. 

81.  roborofc  tühHün^  «io&  f&r  da« 
Stoff voTt  da«  eat«pcreeh«ttdp  StofT- 
wort  2U  •etxcn, 

sa.  dtdecorant  «chlkOt  «ich  allii- 
tarittr— d  aik  dtfttirt  aa :  aad^r«  iit- 
duionmX,  wa^  aooh  bei  Horas  »tatt- 
ba(t  «mbein«Q  wOrde»  w«ttn  e« 
»fb*D  4fMbcw»  ein  Subil  inicoMi 
glb#i  6e«tf  noto  ed^l  Bnbiproitemet. 

3^  Metauna^  ac^cktivi^  (dea 
McUartas  Fiat),  wm  i^AMMim  A.  P. 
\^  Die  Schlacht  207  v.  Chr^  8ie«$r 
d(ir  BConiul  O.  KUuditM  N»tro. 

4a  Lmtio  V^ivf  IU  pukher,  oder 
Aiiativ  so  fm99i»i$f  Die  Wort» 
''  Ti(;  spricht  nir  da«  letstefct. 
'^^.    auch  vol  p\il<htr  ).  4C. 

•11.  qui  ririx  adorta  kehren  wir 
1.  .   .      1  _2    zuerst     der     Sic^ 
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Cell  ftarama  pur  tuod&a  V6l  eunis 
44  Per  Siculaif  cquitavit  undaa. 

Pofft  hoc  secundis  usquc  labcribuH 
Roinaoa  pubea  crevit^  ot  iinpio 
Vastata  PoeDorum  iamuUu 
48  Fana  deost  habuere  rectos, 

Dixitquti  tandein  perfidus  Haimibal: 
*Ccrri  laporum  priu^la  rapacium, 
Srctamur  ultro  quo>a  opimuy 
52  Failtre  et  effugwr»  est  triamphus. 

Geus  qua«  cremata  fortis  ab  Ilio 
lactata  Tu»ouii  aequoribus  aaeara, 
Natoxqaio  maturovquc  patn» 
56  Pertulit  Au^onioa  ad  urbea, 

Duris  ut  ilex  toosa  bipeDnibus 
Ni^^rae  ferad  frondia  iu  Alfipdo, 
Per  damna  per  caede.s  ab  iptto 
$0  Ducit  opujj  animumque  ferro. 


uiu  lachte,  ut  nnebdcm;  tquHcuil 
(bc<uut<i)  itl  Ulli  Af(t  (HanAibal) 
XU  konKtraWr«!!,  aber  mobr  ia  Rfick- 
Hii'ltt  avif  den  dabei  ttebi^ttden  Borua 
gvuükiiU;  Ukcdat  Kieogeböls. 

46.  CTfvU  hob  nch»  impk>  mit 
UCickticbt  aofdieestwcihtee  Heilig- 

47.  tunxiiXtü*  «Bfi^  mehr  abi  M* 
iiiai^  dl   rtcU  da)*   Gticeariteü    voo 

49.  ptrfidHü  Lir.  XXI.  4.  0:  JTa% 
tania4  nVi  Hrtui€9  ini^^niiu  vi^iu 
uemabant:  iuhumama  cntdtiita^t  per* 
fima  pjtt4  quam  Funkn:  nihil  rm, 
nihil  wtncii;  imcHmv  deum  m<tui, 
nuihiKi  IK5  iurandum,  nuIUi  religio. 

ftU.  ^MjDOrMfn.'  ivi^leich  anipiolend 
auf  die  SftugaMine  des  Uomulu«. 

51.  utlfo,  auf  eiocr  Linie  itcbcftd 
Bfti(  dtro  quo  CO,  b«d««itet  Torochm- 
lieh  aber  da  aau«,    wa4 

ikii  Bfaeh  d*^a   >  udeu   erwar* 

icü  ließe.  VgL  i;>Mi,  11.  6.  90  u. 
bea.  Atta.  IL  146:  üis  tacrimis  vi- 
tarn  damus,  ei  (mna  denk«  »ich:; 
§iii$tr^s^in:us  uUro,  fühlen  auch 
iftoc^  .d   mit  (hm.    Wie  üch 


hienuu  die  Bedeutting  ^Q  fr^iaa 
8«ilekcs  crgicht  zeigt  Kp.  L  1^  ^, 
wo  ot  deti  BLttea  noch  zurorkom- 
BMAd  heißt. 

58.  ralkrt  Icc4r#iV:  1.  10.  l&.  IU. 
11.  40. 

03.  förÜ$  siehea  wir  aicht  xu 
dem  entrHroteo  i>trtutU,  toodern 
iinch  HaOfcabe  d«e  vHuitO  noMi* 
u5  lAxmo  Üi.  17  t^rkUren  wir  cre- 
mata fortis  ah  Ilio:  aU  die  ht^Iden- 
mOti^o  AhkommenichikCi  d^r  ver- 
hranntctt  Uiot.  Dkedbe  Per»oni- 
■a  der  Stadt  zeigt  sioh  in 
yVoia  f^ntfatut  ActtUa  Aeau  Y.  61. 
Abkommen  aber  der  vcrbraontsn 
lUoe»  an  d4tten  oia  Gelehrter  groOen 
Anstoß  nimmt,  )ti»d  nur  eo  wenig 
undeaktttr,  uU  85h»e  einer  ver- 
■torbciMm  Mutter. 

54.  iVKlola  MMT«  «i  UkCM^  p^ 
fuUit:  Aeo.  II.  iM. 

5ÖL  die  beiden  qu€  korveepondia- 
r<i»d:  1.  3«.  10.  IV.  t.  tt. 

54.  in  ptrtuiU  liegt:  hl«  (zu  AuaO' 
niaa  Städte«  trag.) 

(0>.dwcii'c!''>ht  '^iiwi&nt;p<rdoiiNia 
per  cMdei  '  Verioil^n  ^onter* 

Blatb&dero,  nicht  Murch*  V<r)u««a. 
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Non  bydra  secto  corpore  firmior 
Vinci  dolentem  crevit  in  Herculem, 
Monstrumve  submisere  Colchi 
64  Maius  Echioniaeve  Thebae: 

Merses  profundo,  pulcbrior  evenit; 
Luctere,  multa  proruit  integrum 
Cum  laude  victorem  geritque 
68  Proelia  coniugibus  loquenda. 


Carthagini  iam  non  ego  nuntios 
Mittam  superbos;  occidit  occidit 
Spes  omnis  et  fortuna  nostri 
72  Nominis  Hasdrubale  interempto; 

Nil  Claudiae  non  perficiunt  manus, 
Quas  et  benigno  numine  luppiter 
Defendit,  et  curae  sagaces 
76  Expediunt  per  acuta  belli.' 


61.  firmior  gehört  zu  crevit,  vinci 
dolens  ist  allgemeines  Beiwort  wie 
cedere  nescius,  monsirum  nicht  so- 
wohl Ungeheuer  als  Ungeheueres. 
Kolchis  ließ  die  Drachensaat  des 
lason,  Theben  die  des  Kadmus  auf- 
wachsen. Daß  die  Gesäeten  oder 
Sparten  conserta  manu  vidi  occu- 
buerunt,  weshalb  die  neuere  Kritik 
die  Strophe  verworfen  hat,  liegt 
außerhalb  der  Vergleichung:  eben- 
so wie  II.  20.  13  der  Untergang 
des  Ikarus. 

65.  profundo  Ablat.  wie  exitio 
in.  16.  13,  evenit  für  das  indivi- 
duellere emergit. 

66.  multa  cum  laude  und  coniugi- 
bus loquenda  sind  Parallelbegriffe: 
loqui  von  rühmender  Verkündigung, 


coniugibus  durch  die  Gattinnen  der 
Römer.    Vgl.  9.  21. 

69.  nuntios  superbos:  wie  nach 
dem  Siege  bei  Kannä,  Liv.  XXIII. 
11.  7—12. 

71.  spes  omnis,  für  Karthago; 
fortuna  Glücksstern,  nostri  =  Bar- 
cini. 

73.  Hannibal,  das  Unglück  Kar- 
thagos anerkennend  (Liv.  XXVII. 
51),  erkennt  zugleich  und  im  vor- 
aus an  was  sich  unter  Augustus 
erfüllt  hat.  Manus  Arme,  nicht 
Armeeen :  das  Wort  umschreibt  die 
(starken)  Klaudier  selbst. 

76.  expedire  glücklich  hindurch- 
führen, per  acuta  belli  durch  die 
scharfen  Klippen  des  Krieges:  die- 
ser wird  auch  III.  3.  30  mit  dem 
tobenden  Meere  verglichen. 


LIB.  IV.    C.  IV.  V. 
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V. 

Divis  orte  bonis,  optime  Romulae 
Custos  gentis,  abes  iam  nimium  diu: 
Maturum  reditum  pollicitus  patrum 
4  Sancto  concilio,  redi! 

Lucem  redde  tuae,  dux  bone,  patriae: 
Instar  veris  enim  voltus  ubi  tuus' 
Adfulsit  populo,  gratior  it  dies 
8  Et  soles  melius  nitent. 

Ut  mater  iuvenem,  quem  notus  invido 
Flatu  Carpathii  trans  maris  aequora 
Cunctantem  spatio  longius  annuo 
12  Dulci  distinet  a  domo, 

Votis  ominibusque  et  precibus  vocat, 
Curvo  nee  faciem  litore  dimovet: 
Sic  desideriis  icta  fidelibus 
16  Quaerit  patria  Caesarem. 

Tutus  bos  etenim  rura  perambulat, 
Nutrit  rura  Ceres  almaque  faustitas; 


V. 

Sehnsucht.  Fünf  Strophen- 
paare. Den  Ausgangspunkt  bildet 
das  'Kehre  wieder'  V.  4,  den  Mit- 
telpunkt und  Glanzpunkt  des  Ge- 
dichtes das  Glück  des  Reiches 
unter  Cäsar  in  dem  mittelsten 
Strophenpaar.  Das  erste  und  das 
letzte  Paar  sind  korrespondierende 
Glieder,  wie  dies  namentlich  das 
zweimalige  dux  bone,  aber  auch 
divis  orte  und  numen  tuum,  und 
selbst  et  soles  melius  nitent  und 
cum.  sol  Oceano  subest  beweist. 
Ähnlich  war  II.  16  angelegt. 

1.  Gütiger  Götter  Geschlecht:  C. 
S.  50.  Es  gab  auch  Söhne  un- 
gütiger Götter.  Die  Vergleichung 
von  Sat.  11.  3.  8  (iratis  natus  paries 
dis)  gehört  nicht  hierher. 

2.  nimium  diu:  erst  nach  drei- 
jähriger Abwesenheit,  nachdem  in 
Hispanien  Gallien  und  Germanien 
Ruhe  und  Ordnung  hergestellt  war, 
kehrte  Augustus  zu  Anfang  des 
J.  13  V.  Chr.  nach  der  Haupt- 
stadt zurück.    Das  Gedicht  scheint 


also  zu  Ende  des  J.  14  verfaßt  zu 
sein. 

5.  lucem  bildlich  wie  das  home- 
rische cpdog  oder  gjocos,  dux  bone 
gütiger  Fürst;  ire  wie  II.  14.  5, 
melius  lieblicher. 

9.  invido,  weil  er  die  Rückkehr 
(aus  Asien  nach  Italien)  mißgönnt; 
spatio  longius  annuo  gehört  zu 
cunctantem;  V.  12  erinnert  an  das 
schillersche  Von  der  süßen  Heimat 
fern  (Siegesfest). 

13.  que  wie  I.  28.  8  und  Liv. 
Praef.  13:  cum  bonis  potius  omini- 
bus,  votisque  et  precationibus  deo- 
rum.  Wir  übersetzen:  mit  Ge- 
lübden und  mit  Vorzeichen  und 
Gebeten  (ohne  mit).  Omina  sind 
Vorzeichen  die  sie  zu  finden  glaubt, 
als  solche  deutet. 

16.  desideriis  icta  durchdrungen 
von  Sehnsuchtsschmerzen,  quaerit 
verlangt  nach  dem  Cäsar:  I.  16. 
26.  III.  24.  32. 

17.  rura  perambulat,  nutrit  rura. 
Das  zweimalige  rura  (die  Flur) 
wird  durch  die  chiastische  Wort- 
stellung noch  mehr  hervorgehoben : 
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Pacatnm  volitant  per  tnare  navitae, 
20  Culpari  metuit  fides: 

Nullis  polluitur  casta  domus  stupris, 
Mos  et  lex  maculosum  edomuit  nefas; 
Laudantur  simili  prole  puerperae, 
24  Culpam  poena  premit  comes. 

Quis  Parthum  paveat,  quis  gelidum  Scythen? 
Quis  Germania  quos  horrida  parturit 
Fetus,  incolumi  Caesare?    quis  ferae 
28  Bellum  curet  Hiberiae? 

Condit  quisque  diem  collibus  in  suis, 
Et  vitem  viduas  ducit  ad  arbores; 
Hinc  ad  vina  venit,  laetus  et  alteris 
32  Te  mensis  adhibet  deum. 

Te  multa  prece,  te  prosequitur  mero 
Defuso  pateris,  et  laribus  tuum 
Miscet  numen,  uti  Graecia  Castoris 
36  Et  maofni  memor  Herculis: 


peramhulat   ecTiließt   Behagen    ein 
und  Gemächlichkeit. 

19.  volitant  zeigt  nicht  sowohl 
schnelle  Schiffe,  als  lieblich  flat- 
ternde Segel  (Byron:  mit  frischem 
Winde  flattert's  auf  dem  Meer), 
und  entspricht  ebenso  dem  'peram- 
hulat, wie  pacafum  (a  praedonibus 
maritimis)  dem  tutusAe^  17.  Verses. 

20.  metuit:  II.  2.  7.  III.  11.  10. 
Der  Treue  wird  aber  kein  Vor- 
wurfgemacht, weil  sie  nicht  wankt 
und  einen  Vorwurf  nicht  verdient. 

22.  mos  et  lex:  III.  24.  35.  Das 
intensive  e  in  edomuit  gänzlich. 

23.  simili  prole  Ablat.  der  Ur- 
sache, Hes.  E.  235:  TLV,xovaiv  8s 
ywaPusg  soi-nora  ts-uva  zoiiSvCLV. 

24.  die  sonst  langsam  nachhin- 
kende Strafe  (III.  2.  32)  folgt  auf 
dem  Fuße. 

25.  bei  der  Aufzählung  der  Feinde 
des  römischen  Namens  geht  der 
Dichter  vom  Aufgang  bis  zum  Nie- 
dergang. 

26.  parturit:  Ausgeburten  wie 
sie  das  rauhe  Germanien  hervor- 
bringen mag,  mit  denen  es  droht. 


Für  parit  steht  parturit  weder  hier 
noch  I.  7.  16. 

27.  incolumi  Caesare  gehört  zu 
allen  drei  Fragen.  Dadurch  daß 
es  bei  der  mittelsten  steht,  welche 
kein  eigenes  Verbum  hat,  ist  das 
äußere  Ebenmaß  der  Glieder  ge- 
wahrt. 

29.  condit  beschließt,  eig.  be- 
gräbt: so  auch  comburere  diem  bei 
Plautus,  und  componere  (betten) 
Aen.  I.  374.  Suis  hebt  den  sichern 
Besitz  hervor,  viduas  =  nondum 
maritatas:  Ep.  2.  10. 

31.  venit  ist  mit  redit  vertauscht 
worden,  weil  man  vitem  viduas 
vina  venit  übelklingend  fand;  aber 
prole  puerperae  poena  premit  hat 
man  unangefochten  gelassen.  Zu 
laetus  vgl.  111.  22.  6. 

33.  prosequitur  ehret  er,  defuso 
den  er  entgeußt,  pateris  (Ablat.) 
den  Schalen:  vgl.  de  patera  fun- 
dens  I.  31.  2. 

35.  Castoris  näml.  numen  laribus 
miscet,  memor  erkenntlich.  Macht 
man  die  Genitive  von  memor  ab- 
hängig, so  ergiebt  sich  für  jeden, 
der  es  irgend   genau   nimmt,   der 


LIB.  IV.    C.  V.  VI. 

'Longas  o  utinam,  dux  bone,  ferias 
Praestes  Hesperiae!'    dicimus  integre 
Sicci  mane  die,  dicimus  uvidi, 
40  Cum  sol  Oceano  subesi 
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VI. 

Dive  quem  proles  Niobea  magnae 
Vindicem  linguae,  Titjosque  raptor 
Sensit  et  Troiae  prope  victor  altae 
4  Phthius  Achilles, 

Ceteris  maior,  tibi  miles  impar, 
Filius  quamvis  Thetidis  marinae 
Dardan  US  turris  quateret  tremenda 
8  Cuspide  pugnax: 

(Ille,  mordaci  velut  icta  ferro 
Pinus  aut  inpulsa  cupressus  eure, 


Nonsens:  uti  Graecia  tuum  lari- 
bus numen  miscet,  Castoris  memor 
et  Herculis.  Zur  Sache  Cic.  Off. 
II [.  5.  25:  Herculem  illum,  quem 
hominum  fama  beneficiorum  memor 
in  concilio  caelestium  collocavit. 

37.  ferias :  jtder  Tag  unter  Augus- 
tus  ein  Feiertag!  Zu  longas  vgl. 
I.  2.  45. 

38.  integro  die  (wenn  wir  noch 
den  ganzen  Tag  vor  uns  haben) 
hat  seinen  Gegensatz  in  cum  sol 
Oceano  subest,  wie  sicci  =  non 
poti  in  uvidi. 

VI. 

Vorgesang.  Vor  der  Auffüh- 
rung des  Säkulargesanges  bittet 
Horaz  den  Apollo  sein  Lied  in 
Schutz  zu  nehmen  (Dauniae  de- 
fende  decus  camenae),  und  ermun- 
tert zugleich  die  Jungfraun  und 
Knaben  den  Festsresang  rite  aus- 
zuführen. Der  Wendepunkt  des 
Gedichtes  liegt  in  der  achten, 
ohne  die  Parenthese  der  mittelsten 
Strophe. 

1.  proles  Niobea:  nach  II.  XXIV. 
604  sechs  Töchter  und  sechs  Söhne, 
nach  Ov.  Met.  VI.  182  sieben,  nach 
andern  mehr  oder  weniger.     Gell. 


XX.  7.  Magnae  linguae  für  magni- 
loquentiae,  wie  fiEyccXrjg  yXcoacrjg  für 
fieyaXavxiocg. 

2.  raptor  Ehrenräuber  oder 
Keuschheitsräuber:  Ar,r(a  yaQ  r(k- 
'iir}6Sf  Odyss.  XL  580. 

3.  prope  Victor,  durch  Hektors 
Besiegung;  altae  das  homerische 
cclnrig^  alitSLvrjg, 

5.  ceteris  proleptisch  in  Beziehung^ 
auf  tibi,  filius  als  der  Sohn  (hov- 
Qog  S(ov  @stt.Sog,  'KccXUnXo'ndfiov 
ccXoGvdvT^g);  turris  das  homerische 
nvgy ovg^  tremenda  nach  II.  XVL 
140—44. 

8.  cuspide  pugnax  erinnert  an 
iyXsai^coQog^  wie  turris  quatere  an 
'AxiXXija  ntoXiTtoQd'ov,  Vgl.  Liv. 
XXII.  37.  8:  pugnaces  missili  tela 
gentes. 

9.  die  längere  Parenthese  ist 
durch  die  Wichtigkeit  der  Sache 
veranlaßt:  hätte  nicht  Apollo  (II. 
XXll.  359)  den  Achilles  getötet,  so 
würde  dieser  mit  Troja  zugleich 
die  Tochterstadt  Rom  noch  vor 
ihrer  Geburt  vernichtet  haben. 

10.  pinus  nach  IL  V.  560.  XVI. 
483;  inpulsa  nicht  deiecta  in  ter- 
ram,  sondern  vom  Stoße  des  Ost- 
windes: vgl.  Ov.  Met.  I.  529. 
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Procidit  late  posuitque  coUum  in 
12  Pulvere  Teucro: 

nie  non  inclusus  equo  Minervae, 
Sacra  mentito,  male  feriatos 
Troas  et  laetam  Priami  choreis 
16  Falleret  aulam; 

Sed  palaui  captis  gravis,  heu  nefas  heu, 
Nescios  fari  pueros  Achivis 
Ureret  flammis,  etiam  latentem 
20  Matris  in  alvo: 

Ni  tuis  victus  Venerisque  gratae 
Vocibus  divom  pater  adnuisset 
Kebus  Aeneae  potiore  ductos 
24  Alite  muros:) 

Doctor  argutae  fidicen  Thaliae, 
Phoebe  qui  Xantho  lavis  amne  crinis: 
Dauniae  defende  decus  camenae, 
28  Levis  Agyieu! 

Spiritum  Phoebus,  mihi  Phoebus  artem 
Carminis  nomenque  dedit  poetae: 


11.  procidit  late  posuitque  in  pul- 
vere: vgl.  Odyss.  XXIV.  39. 

13.  equo,  inncp  IVt  ^scra  Odyse. 
IV.  272;  Minervae  weil  es  6vv 
'Ad-rivrj  (Odyss.  VIII.  493),  divina 
Pallddis  arte  (Aen.  II.  15)  erbaut 
war.  Tryphiodor  nennt  es  tnnriXa- 
zov  BQyov  'A&iqvrig. 

14.  Sacra  mentito  welches  heilige 
Zwecke  log,  indem  es  sich  fälsch- 
lich für  ein  Weihgeschenk  ausgab : 
Votum  (Masc.)  pro  reditu  Simulant, 
Aen.  II.  17.  Male  zu  ihrem  Un- 
glück, faJIeret  (drang  heimlich  ein) 
s.  V.  a.  fefellisset:  I.  2.  22. 

17.  palam  zu  captis,  im  Gegen- 
sätze gegen  non  f  aller  et;  gravis 
{ÖBivoi)  furchtbar,  verderblich.^ 

18.  nescios  fari  pueros  vrinicc 
ts%va,  etiam  latentem  nach  II.  VI. 
58:  firjd'  ov  tiva  yacxegv  iiritrjQ 
'novQOv    sovra    (als    ein   Männlein) 

(pSQOl. 

23.  rebus  ^  Aeneae ,  den  Verhält- 
nissen des  Äneas,   umschreibt   die 


Person:  vgl.  I.  12.  14.  II.  17.  4. 
Zu  potiore  alite  =  meliorihus  auspi- 
ciis  vgl.  I.  15.  5.  Ducere  muros  ist 
nicht  mit  educere  =  exstruere  zu 
verwechseln.  Zur  Sache  Aen. 
I.  257. 

25.  argutae  wie  IH.  14.  21.  Doch 
ist  nicht  zu  verkennen  daß  durch 
die  Lesart  Argivae  ein  lichtvoller 
Gegensatz  erscheint  zwischen  der 
griechischen  Thalia  und  der  dau- 
nischen oder  apulischen  Mase  des 
Dichters.  Apollo  als  Musaget  ist 
auch  Lehrer  des  Sanges  der  Musen. 

26.  vgl.  III.  4.  61.  Hier  wie  dort 
kommt  es  dem  Dichter  nur  darauf 
an,  den  Phöbus  in  einer  schönen 
und  anmutigen  Situation  zu  ver- 
gegenwärtigen. Der  Xanthusstrom 
in  Lycien,  an  der  Mündung  des- 
selben Patara. 

29.  Phoebus  nachdrücklich,  und 
nicht  nur  durch  die  Wiederholung: 
sondern  das  erste  Mal  durch  die 
Cäsur,  das  zweite  Mal  durch  die 


LiB.  IV.  c.  VI.  vn. 

Virginum  primae  puerique  claris 
32  Patribus  orti, 

Deliae  tutela  deae  fugacis 
Lyncas  et  cervos  cohibentis  arcu, 
Lesbium  servate  pedem  meique 
36  Pollicis  ictum, 

Rite  Latonae  puerum  canentes, 
Rite  crescentem  face  Noctilucam, 
Prosperam  frugum  celeremque  pronos 
40  Volvere  mensis. 

Nupta  iam  dices:  ^Ego  dis  amicum, 
Saeculo  festas  referente  luces, 
Reddidi  carmen,  docilis  modorum 
44  Vatis  Horati'. 
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VII. 

Diffugere  nives,  redeunt  iam  gramina  campis 
Arboribusque  comae; 


Tonstelle.     Die    Wortstellung   wie 
quid  mens,  rite  quid  indoles  4.  25. 

31.  virginum  primae:  darum,  edle 
Jungfraun. 

33.  tutela  Schützlinge,  cohibentis 
s.  V.  a.  domantis  od.  ßgentis;  Les- 
biuvi  pedem  s.  v.  a.  das  sapphische 
Versmaß,  ictum  den  Anschlag. 

38.  face  =  ignibus  (2.  57),  pro- 
speram frugum  die  mit  Feldfrüch- 
ten segnet,  pronos  =  prono  cursu 
labentis  enteilende,  voUere  zu  rollen. 

41.  iam  (bereits)  gehört  zu  nupta, 
luces  poetisch  für  Tage  (C.  S.  23), 
reddere  vortragen  (etw.  Einstudier- 
tes). 

Vll. 

Frühlingslied.  Vgl.  L  4.  Hier 
wie  dort  liegt  der  Hauptgedanke 
in  der  mittelsten  Strophe.  Dort 
ist  die  Stimmung  eine  überwiegend 
heitere,  und  die  Aufmunterung  zur 

HOBiiZ  I. 


Freude  tritt  in  den  Vordergrund; 
hier  wird  die  Mahnung  den  heu- 
tigen Tag  zu  genießen  nur  neben- 
bei und  auf  indirektem  Wege  ein- 
geführt, und  alles  beherrscht  von 
dem  Gedanken  an  die  Nichtigkeit 
und  Flüchtigkeit  unseres  Daseins. 
Pulvis  et  umbra  sumu^.  Es  ist  als 
wenn  Lenau  singt:  Welkt  die  Rose, 
kehrt  sie  wieder;  Mit  den  lauen 
Frühlings  winden  Kehren  auch  die 
Nachtigallen:  Werden  sie  dich 
wiederfinden?  — 

Der  angeredete  Torquatus  ist 
wahrscheinlich  derselbe,  an  den 
Ep.  I.  5  gerichtet  ist. 

2.  comae  für  folia  frondes  ist 
auch  unsern  Dichtern  nicht  fremd. 
Bei  Schubart  spricht  Ahasver:  vom 
Haare  der  Bäume  troff  Feuer  auf 
mich.  Uhland  nennt  den  Lorbeer 
Daphnes  falbe  Haare,  Freiligrath 
legt  straffes,  grünlich -schwarzes 
Haar  der  Tanne  bei,  A.  Grün  ge- 
löste Haare  der  Weide. 

14 
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Mutat  terra  vices,  et  decrescentia  ripas 
4  Flumina  praetereunt; 

Gratia  cum  nymphis  geminisque  sororibus  audet 

Ducere  nuda  choros: 
Inmortalia  ne  speres  monet  annus  et  almum 
8  Quae  rapit  hora  diem. 

Frigora  mitescunt  zephyris,  ver  proterit  aestas, 

Interitura  simul 
Pomifer  autumnus  fruges  effuderit,  et  mox 
12  Bruma  recurrit  iners. 

Damna  tarnen  celeres  reparant  caelestia  lunae: 

Nos  ubi  decidimus, 
Quo  pius  Aeneas,  quo  dives  Tullus  et  Ancus, 
16  Pulvis  et  umbra  sumus. 

Quis  seit  an  adiciant  hodiernae  crastina  summae 
Tempora  di  superi? 


3.  7nutat  für  mutando  peragit 
vices  (wechselt  ihr  Antlitz,  ver- 
jüngt sich),  vgl.  I.  17.  23;  ripas 
an  den  Ufern,  d.  i.  innerhalb  der 
Ränder  der  nicht  mehr  übergetre- 
tenen Flüsse, 

5.  die  Grazie  mit  den  Doppel- 
Bchwestern,  d.  i.  jede  der  Grazien 
mit  ihren  zwei  Schwestern. 

7.  Sinn:  darum  hoffe  nicht  weit 
hinaus,  als  solltest  du  ewig  leben, 
sondern  halte  dich  an  die  Gegen- 
wart. Diese  Aufforderung  liegt 
teils  in  dem  Erscheinen  der  schö- 
nen Jahreszeit,  teils  in  dem  schnel- 
len Zeitenwechsel  und  der  Kürze 
des  menschlichen  Lebens.  Annus 
will  sagen  das  wechselnde  Jahr, 
hora  ist  den  leichtgeschürzten  Stun- 
den bei  Schiller  entsprechend. 

9.  proterit  zeigt  uns  die  Heftig- 
keit mit  welcher  der  Sommer  den 
Frühling  bekämpft:  der  Frühling  er- 
lieget dem  Sommer.  Goethe:  Jahre 
folgen  auf  Jahre,  dem  Frühlinge 
reichet  der  Sommer,  Und  dem  reich- 
lichen Herbst  traulich  der  Winter 
die  Hand. 


11.  effuderit  ausschüttet,  wie  aus 
einem  Füllhorn. 

12.  iners  trag,  nichts  hervor- 
bringend; Verg.  G.  I.  299  ignava, 
I.  22.  17  pigri  campi.    Anders  II. 

9.  5.  _ 

13.  damna  caelestia  ihre  Ver- 
luste am  Himmel,  d.  h.  decrescen- 
tia caelo  cornua;  reparare  wie  Ov. 
Met.  I.  11.  Doch  wie  die  Monde, 
wie  die  Zeiten  schwinden,  so  kehren 
sie  zurück.  Lunae  damna  auch 
bei  Gellius  (XX.  8.  7  lunae  aug- 
menta  atque  damna)]  aber  caeli 
damna,  wie  hier  manche  wollen, 
ist  unklar. 

14.  decidisse  wie  sonst  demissum 
esse,  vgl.  Ep.  IL  1.  36;  reich  sind 
die  Könige  immer,  vgl.  IL  3.  21; 
s.  auch  Ep.  I.  6.  27. 

Martin  (Posen  1865):  Praefero 
pius  Aeneas  alteri  scripturae  pa- 
ter  Aeneas,  quia  ut  Tullum  [ge- 
nauer Tullum  et  Ancum]  non  divi- 
tiae,  sie  Aeneam  non  pietas  morte 
liherasse  dicitur. 

16.  iJMZf/s,  in  der  Urne;  umlra 
in  der  Unterwelt. 

17.  q^uis   seit   an   im   entgegen- 
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Cuncta  manus  avidas  fugient  heredis,  amico 
20  Quae  dederis  animo. 

Cum  semel  occideris,  et  de  te  splendida  Minos 

Fecerit  arbitria; 
Non,  Torquate,  genus,  non  te  facundia,  non  te 

24  Restituet  pietas: 

Infernis  neque  enim  tenebris  Diana  pudicum 

Liberat  Hippolytum, 
Nee  Lethaea  valet  Theseus  abrumpere  caro 

25  Vincula  Pirithoo. 


VIIL 

Donarem  pateras  grataque  commodus, 
Censorine,  meis  aera  sodalibus; 
Donarem  tripodas,  praemia  fortium 
Graiorum,  neque  tu  pessima  munerum 


gesetzten  Sinne  von  nescias  an  IL 
4.  13,  crastina  tempora  des  mor- 
genden Tages  Stunden;  summae 
näml.  des  kurzen  Lebens,  vgl.  I. 
4.  15. 

19.  adversativ:  aber  alles,  avidas 
poetischer  als  avidi;  amico  animo 
was  du  der  lieben  Seele  gönnst, 
was  du  deiner  Neigung  oder  dir 
selbst  zu  gute  thust. 

21.  Minos,  Odyss.  XL  568:  splen- 
dida geht  auf  den  äußern  Glanz 
des  Tribunal,  das  goldene  Scepter 
u.  dgl. 

23.  genus  edle  Geburt,  wie  I. 
14.  13. 

25.  die  keusche  Diana  befreit 
nicht  den  keuschen  Hippolytus, 
welcher  umkam  weil  er  den  Zu- 
mutungen seiner  Stiefmutter  Phä- 
dra  widerstanden  hatte,  aber  der 
Sage  nach  allerdings  einmal  ins 
Leben  zurückgerufen  ward. 

27.  Lethaea  will  sagen:  die  Bande 
des  Todes.  Firithons  hatte  einen 
unglücklichen  Versuch  gemacht  die 
Proserpina  zu  entführen:  IIL  4.  79. 


vin. 

Des  Sängers  Segen.  ^Statt 
kostbarer  Kunstwerke  [diese  pflegte 
man  vornehmlich  zu  den  Saturna- 
lien um  Neujahr  zu  schenken:  stre- 
nae,  woraus  etrennes']  weiß  ich  dir, 
mein  Censorinus,  nur  ein  Lied  zu 
schenken'.  Nach  diesem  persön- 
lichen Eingange  folgt  mit  V.  13 
das  Lied  von  der  Macht  des  Lie- 
des, welchem  ein  Afrikanus  mehr 
noch  als  seinen  Thaten  seinen  Ruhm 
verdankt,  und  ohne  welches  über- 
haupt rühmliche  Thaten  des  Loh- 
nes verlustig^^gehn:  Vas  wäre  ßo- 
mulus,  was  Äakus,  was  Herkules, 
das  Dioskuren  -  Paar  und  Liber, 
wenn  sie  kein  Sänger  erhob?' 

L.  Marcius  Censorinus,  nach  Vell. 
IL  102  zu  einem  Wohlthäter  der 
Menschheit  geboren,  aber  sonst 
wenig  bekannt,  ist  durch  diese  Ode 
unsterblich  geworden.  Das  ist  des 
Sängers  Segen. 

1.  commodus  zuvorkommend,  Ep. 
IL  1.  227;  a^ra,  vornehmlich  vasa 
Corinthia;  praemia  fortium  Graio- 
rum,  wie  aus  Homer  Hesiod  und 
Pindar  bekannt. 

14* 
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Ferres:  divite  me  scilicet  artium, 
Quas  aut  Parrhasius  protulit  aut  Scopas, 
Hie  saxo,  liquidis  ille  coloribus 
8  Sollers  nunc  hominem  ponere,  nunc  deum. 

Sed  non  haec  mihi  vis,  nee  tibi  talium 
Res  est  aut  animus  delieiarum  egens. 
Gaudes  earminibus:  earmina  possumus 
12  Donare,  et  pretium  dieere  muneris. 

Non  incisa  notis  marmora  publicis 
Per  quae  spiritus  et  vita  redit  bonis 
Post  mortem  ducibus,  non  celeres  fugae 
16  Reiectaeque  retrorsum  Hannibalis  mmae 
[Non  incendia  Carthaginis  impiae] 

Eius,  qui  domita  nomen  ab  Africa 
Lucratus  rediit,  clarius  indicant 
20  Laudes  quam  Calabrae  Pierides,  ueque 
Si  chartae  sileant  quod  bene  feceris, 

Mercedem  tuleris:  quid  foret  Iliae 
Mavortisque  puer,  si  taciturnitas 


6.  ferre  davontragen,  arf/wm  an 
Kunstwerken,  inotulit  schuf.  Vgl. 
aeraqxie  et  artes  Ep.  I.  6.  17,  artes 
Ep.  IL  1.  203. 

7.  die  flüssigen  Farben  sind  dem 
Stein  entgegengesetzt;  ponere  nicht 
sowohl  darstellen  gestalten,  als 
hinstellen  liefern.  A.  W.  Schlegel: 
Von  deinen  Händen  aufgestellt 
Soll  einst  der  ganzen  Christenwelt 
Die  Mutter  Gottes  strahlen. 

9.  haec  vis  hierzu  die  Macht,  nee 
und  dabei  nicht;  mit  nee  tibi  wird 
einKebenumstand  hinzugefügt,  wo- 
gegen das  von  andern  vorgezogene 
non  tibi  eine  Gleichstellung  giebt. 

10.  res  (deine)  Verhältnisse,  ani- 
mus Herz,  deliciae  Kostbarkeiten. 

11.  ^mäes  carmmibu$  «od  cor- 
mkiioi  pm^mmi  d^nwt  HWe«  einen 
Chiainmi,  und  »cilioftea  sich  <liia*- 
iiicli  an  tii^  uad  mAi  an.  Mit 
fffKi^n  ^ictr<  mancris  bcreitei 
Uer  I>ichl<:r  —  mit  IftchclndeÄ 
liuid«»  wcna  wir  näcbt  Irren  — 


die  nun  folgende  Verkündigung  des 
Wertes  seiner  Gabe  vor.  Andere 
lesen  pretium  dieere  muneri,  nach 
F.  Schultz  (Münster  1865)  b.  v.  a. 
ein  Kleinod  zum  Geschenke  smgen: 
dieere  muneri  wie  sonst  muneri 
dare,  vgl.  HI.  12.  2. 

13.  incisus  notis  nach  der  Ana- 
logie von  inscrijHus,  mit  emge- 
hauenen Inschriften  versehen;  mar^ 
mora  Marmordenkmäler,  Atem  und 
Leben  verbunden  wie  9.  10  atmen 
und  leben,  bonis  dueibus  trefflichen 
Heerführern. 

15.  eeJeres  fugae  (III.  30.  2)  die 
flüchtigen  Eilmärsche,  als  er  näm- 
lich Italien  räumte;  reieerc  retror- 
sum rückwärts  werfen.  V.  17  ist  ein 
imglückliches  Einschiebsel,  und  als 
«olebes  vOä  Bentley  erwiesen. 

IS.  eiK5.  nd:  ö«  altern  Scipio 
AttikMDm.  6*t  IL  1.  66.   (MO^M 

Jl.  dkartaa  h^jc  •••  31,  trcna  dm 
Licdc»  StimnKU  schweigen 


LiB.  IV.  c.  viir.  rx. 

24  Obstaret  meritis  invida  Romuli? 
Ereptum  Stygiis  fluctibus  Aeacum 

Virtus  et  favor  et  lingua  potentium 
Vatum  divitibus  consecrat  insulis. 
28  [Dignum  laude  virum  musa  vetat  niori.] 
Caelo  musa  beat:  sie  lovis  interest 
Optatis  epulis  impiger  Hercules, 

Ciarum  Tyndaridae  sidus  ab  infimis 
32  Quassas  eripiunt  aequoribus  rates, 
Ornatus  viridi  tempora  pampino 
Liber  vota  bonos  ducit  ad  exitus. 
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IX. 

Ne  forie  credas  interitura  quae 
Lon^  sonantem  natua  ad  Autidum, 
Kon  anit*  rolgata^K  por  art<;.s, 
Vcrba  loqaor  eocij^nda  chgrdi^. 


24.  neidische  SchweJr«^mVcit,wSe 
9. 33  neidische  Verge«.  i  ftij.  Jio- 
mtiU  bedeutsam  für  <t'v.*  oder  tiriz 
weil  zwar  die  Person  «l^aWr 

noch  nicht  der  Naoin  ^t<uHant  ist. 

26.  das  Verdienst  '  diu  Guntt 
und  der  Mund  des  ju  '"t^q  Sfto- 
gers  ist  eine  wirksame  ..;...2D(5mtio. 

27.  divitibus  für  htaiis,  I.  4.  U 
nmgekehrt>  Ep.  16.  il  a.  4t  beides 
neben  einander;  eomteratf  vcn^Ut 
ihn  dahin  als  einttt  G<«v«ib(eB. 
V.  28  ist  eine  ZufaiOM«Qiifikiilttg 
des  Vorhergehenden,  w«lcll6  TOa 
dem  Verfasser  des  17.  Venes  her- 
rühren mag. 

29.  sie:  durch  die  Mnso  mit  den 
Himmel  beseligt.  In  der  folgenden 
Aufzllblnng  wird  1.  daa  tix  Ti8ebe 
liegen  mit  Juppiter,  2.  die  Er- 
rettung aus  tiefster  N<>t,  $.  di« 
glückliche  Uinausfülirunisr  von  Oe- 
lübden,  als  iiidicium  dirinitatis  g<f> 
nannt.  Ov.  Pont.  IV.  S.  &&:  (fi  gMogv« 
Cürmiwibu»,  ii  fas  ett  dieere,  fittnt. 

81.  dieselbe  Art  der  Ap;  •& 

wie  Li.  29.  VgU  A9Dl'  I.  435 
iynaenm  fucc$  fe^f,  Cr.  llet.  IX. 
02  mmtm  fHicia  p^ma  $(€undm». 
Ix  V.  8S  vgl.  III.  26.  20. 


IX. 

An  LolHtti.    Die  Ode  stimflii 
ibreox  v«9fttt1kboEn  labiütc  nucb, 
nad    lelbit    \n    Eifttelboit^a    wie 
charUt  V.  31   iui4  Hfridm$  V.  Z^ 
mit  der  «in  C<uiorii«t  v^<-'-f  •  nr 
daÜ  hier  wm  OLb«r  die  .;.^......>ü- 

keit  dci  Liedes  ff««agt  wird  tot- 
Angeht^  U2>d  duf  renSotiche  nacb- 
f(^gt  IXcQ  übcTgüng  macbt  die 
mittcUte  Stropbe:  '&  Ubtcs  der 
Ualdea  vor  A((*iiiiiaiiOQ  Tiolfi. 

M.  LoUi«  erfrMt  ilcb  «oont 
nicbt  de»  iba  hier  coipead^Caa 
Lobe«,  weldief  cpegendber  deia  b«i 
Augattuft  in  hober  uanst  ttehfODdea 
.Mxniie  vicUeicht  zmr  eii>e  felD<<r6 
Form  der  ErnabMug  iil  Eioe 
ii«salicb  doQtliche  F^urlLiiese  ent- 
halten  die  Mdt«  UUtea  Strophen. 
Nnch  y.  3d  ecMnt  die  Ode  noch 
der  Nitderleico  Kodkbtet  tn  teiii, 
welche  LolLiu»  1*  v.  Chr.  von  den 
Germasen  erlitt 

1.  Glmobe  Bsoht  elwft:  m  crtdat 
wi«  t\t  M€ä$  I.  88.  1,  n€  forte  lO 
Aucb  A.  P.  176.  406.  Die  folgende 
Skopbe  begtfiadtad:  (deoii)  wraii 
(awctt)  Homer  de«  Vormog  bobavp- 
tei.    Aadere  fMien  die  1.  Strophe 
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Non  si  priores  Maeonitis  tcnct 
SedcK  Homcrus,  Pindaricae  latent 
Ccaeque  et  Alcaci  minaces 
g  Steaichorique  graves  camcnae; 

Nee  si  quid  olim  hislt  Auacreon, 
Dclevit  tititas:  »pirat  adhuc  amor, 
Vivuntque  commiadi  calorcji 
12  Aeoliac  fidibus  pucUiie. 

Non  sola  oomptos  arait  adulteri 
Crinw  ei  aurum  Tc«tibus  inhtum 
Miratu,  regnlisqnc  cultus 
16  Et  coruitcs  lielcDc  Lacocna, 

PrimuBve  Teucer  tela  Cvtlonio 
Direxit  arcti;  non  ««mel  llioa 
Vexata,  non  piignavit  mgens 
20  Idomeneu5  Slh^aclasvc  »olus 

Diccuda  ma^id  proeUa;  «<»n  fcrox 
Hector  vel  acer  Dciphobus  gravis 
Exe^pit  ictus  pro  jmdiciB 
24  Coniogibus  puenaquo  pnmui. 


9}%  rrouii«,  die  b«id<*TJ  folg«©dcn 

tflMi^Tw  wiwe.  Mir  ««  laoff- 
Sittig;  Mick  kann  das  JVö«  fow 
T  IB  n  der  crtt^o  Strt>©be  nwbt 
fliffUcb  »niert  itebeo.  lü»  äoh  n 

11. 18.  Zu  Äw^  •w»'«CJ«Kr  vi 

80.  10»  «J  V.  8  eb<>naMt«m  > .  1«, 
«1  «Kiaiiöla  cadUcMl.  12- 4.  . 
T  QU«  verbindet  C<ac  /.N^motn- 
d«M:  11.  1.  88)  €t  Alcaei  »it  Jin- 
4fariaw.  Aloto»  mu' '^^-l?*'''T 
hitrminact$,  ßtc^cbor«^  battt,  ^icb 

STßte  wtOgücb  di*  WCnk  der 
Cbat^kter«  SU  vabr^Q:  Qmßtil.  a. 

9   iti  oiod  wai  ctwÄ»  ImU  tgL  1. 

ritm  H  ne«  S.  li..  l)«r  Oeniur 

:st  xo   de«   eiigeMbloi»eÄ«tt 


IB.  «Urato  •Uht  rwl^bcn  Mtooa 
(S  +  t)  Objekt«iM>wn«UTta,  «r«< 
abioUit  Ander«  konitraiercii  orw 
cnit*»,  r««;  «irolar  loilwe  d«m 
aber  oacb  fnr  die  B^fleiter,  dnB 
G«lolce  «btaoiU  habwi?  Zu  aumm 

^^  .  i^Ting«.  . 

17.  TtHcer,  oc  «#*oto9  -^^«i«/ 

,oi^0^  II.  ^>i'-  3I3-  ^y;^^ 

Stadt  »uf  KrcU.  ▼<?!.  XU  I.  1*. 
17:  xlolc^ud  ^ckhUfu'  f^r  4;^tt 
'icbielWtt',  trf.  I.  SO.  d.  A«m  le^rf 
«oUe  mi»  bi<r  nicbt  »it  notima 

?m    wie  fmonaUi  5c?2o  lll.  lö.  4. 

«2.  11.  XXIV.  730:  i"!!«  d    PE»«- 

xZL  DcipbPbui  (f  b.  Femdo.. 
flacht,  ^i  /i^««»  /«^«^  Ä«<>wm) 
ÜeVtotr«  tapferilßr  Bn»dcr,  prtmui 
lÄcbdrtcVlicb  ^edcrholt. 


LIB.  IV.    C.  IX. 

Vifere  for;^)«  mue  Agamemnona 
Multi:  8cd  omnes  inliicriiuabiles 
Urgentur  ignotique  longa 
26  Nocte^  carent  quia  vate  sacro. 

Puuluin  Bepdtae  dtstat  ioertiae 
Cclata  virtuN:  non  ego  te  mots 
Chartas  inomatam  silebo, 
32  Totve  tüos  patiar  laboi«e 

Impuue^  LollL  carpcr*  Hvidas 
OblivioneB.    £st  animus  tibi 
Rtirumque  prudens  ei  aocundtt 
86  Tcmporibus  dobiisquo  rcctm^ 

Vindex  ararao  fraudis  et  abstinens 
Ducentts  ad  se  cuucta  pocuniae, 
CoQifulque  uon  unius  anni: 

40  Sed  quotiens  bonus  atque  üdua 

Iudex  hon<t$tum  praetulit  utili, 
Reiecit  alto  dona  noceniium 
Voliu,  per  obrtanti*  caK-rvas 

41  Explicuit  8ua  rictor  arma. 
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t&  Gocibc,  Byroai  Düa  Jaaai 
V^  A^m«mnoa  lebica  znaaclie 
Br^veo.  8o  wi«  Mcbbcr,  too  Sinn 
und  hobn  Kmfl ;  .Sie  wirbtoa  ricl, 
nnd  uaberflbmt  «oticbUf«»,  Da 
kein  Poet  ihr  Lfbea  -nreit^r  Mhaflt. 

S6.  iniacrimahüa  iit  IL  14.  C, 
tcfprulMr  I.  24.  6  erklärt;  sac/o  er- 
kinrt  ^icb  am  111.  1.  S. 

2d.  ftimUiVf,  mit  Homer  «  »pw- 
obeo  ^i'cxto  csnvüxtoi  €d^(i  Bicbt 
occ^Ua,  ffOnd*rn  geMbUe,  (t^tbeixn 
g«lialteoe:  dmrUt »  carminibus,  8. 
Sl;  labores  MühwaUnageoD,  tioB- 
Torwaadt  out  btme  facta  (8.  21). 

S8.  comsT«  lAfit  die  ncidiicheai 
Vemtfcnbeiten  suplcicb  als  edaeii 
erfCMSoen»  sn  UMa*  8.  34. 

36.  rtrum  prudm$  toU  L«bQau- 
khi^beH,  äJbiü  (bodenklicb)  ftr 
dM  goagbare  4»d9tr9it;  rtdm  be- 
xcicha«!  soglekb  die  «mMbeogte 
und  xagleica  die  richtige  Stellaoft 
wi«  Cato  y.  VI.  10. 


$8.  duetmtii  feiaer  ah  fraA^^iili«. 

St.  contut  Tom  oitMiMt  darf  nicht 
befremde«;  deoa  diejenige  (ideale) 
MacbUielUlog,  Toa  velcbcr  hier 
die  Rede  iit»  berabt  ledigtioh  asf. 
dtr  GetioaiiBg  des  Mana««.    TgL 

II.  2.  tl.  Ul.  %.  19. 

4t.  iudex  natlrlicb  bdldUcb,  für 
txiniimnt^;  kwtttum  uod  udie  wie 
Sftt.  IT.  8.  75  rtdum  uad  uiu$. 
Tagend  uad  NotsMi,  Lael.  IX.  82 
taSü<u  (K«UUcbke(tfrilekficbtea). 

42.  dai  A«^Bdeton  reiccit  zeigt 
IvnUcbkdcnbeat  uad  «ehaelU»  Enfe* 
icbluß;  däo  toJiu  in  CbereiaeÜm- 
lauuK  mit  dem  einiaal  geetlrtea 
Bilde,  e.  T.  a.  mit  itolter  Verach- 
tung» noctmtium  der  Frerler,  edh 
ttrtas  der  Vewocher. 

44.  cjcpIiCMir  prTignant  idt  tuüi 
txpUcita,  Tgl.  da«  tiemlich  aho- 
liebe UindoxchdriBgen  dee  Rcir^ae 

III.  5.  47  a.  41. 
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Non  possidentem  multa  vocaveris 
Kecte  beatum:  rectius  occupat 
Nomen  beati,  qui  deorum 
Muneribus  sapienter  uti 

Duramque  callet  pauperiem  pati 
Peiusque  leto  flagitium  timet, 
Non  ille  pro  caris  amicis 
Aut  patria  timidus  perire. 


X. 

0  crudelis  adhuc  et  Veneris  muneribus  potens! 
Insperata  tuae  cum  veniet  pluma  superbiae 
Et  quae  nunc  umeris  involitant  decidermt  comae, 
4  NunTet  qui  color  est  puniceae  flore  prior  rosae 

Mutatus  Ligurinum  in  faciem  verterit  hispidam: 
Dkes    heu  quotiens  te  speculo  videris  alterum 
'Quae  mens  est  hodie,  cur  eadem  non  puero  fuit? 
8  Ve"  cu^his  animis  incolumes  non  redeunt  genae? 


46.  occupat  beansprucht,  eig. 
nimmt    in   Beschlag.      Znr    Sache 

III.  1.  25  ff.       .  ^     ,      ^. 

hO.  peius  schlimmer  als  den  ioa 
—  fürchtet,  non  ille  er  der  nicht 
furchtsam  ist.     Gegensätze. 

X. 

An  einen  schönen  Knaben. 
Über    den   Namen   Ligurinus    und 
den  Inhalt  des  Gedichtes  zu  1.  33. 
Tib.  I.  8.  47:    Ät   tu,   dum  pnmi 
fl(yr'et  tili  temponhus  aetas,   Ut^e; 
non  tardo  labitur   illa  pede.    Das 
Gedichtchen   ist    frei   nachgeahmt 
Ton  H.  Heine:  Es  liegt  der  heiße 
Sommer    Auf    deinen   Wängelein; 
Es  liegt  der  Winter,  der  kalte,  In 
deinem  Herzchen  klein.     Das  wird 
sich   bei   dir   ändern,    du   Vielge- 
liebte mein!  Der  Winter  wird  aut 
den    Wangen,    Der    Sommer    im 
Herzen  sein. 


1  crudelis  ist  mit  dure  1.  40  zu 
vergleichen,  die  Geschenke  der 
Venus  II.  III.  65  n  tb  yioiiri  ro  ts 

^  2  insperata  s.  v.  a.  ehe  du  dich 
dessen  versiehst,  pluma  Flaum,  su- 
perbiae (tuae)  für  (tihi)^  superbienti. 
3  involitant  auf  die  Schultern 
flattern,  deciderint  näml.  tonsae; 
comae  nie  von  den  einzelnen  Haaren, 
hier  Ton  den  wallenden  Locken. 
Zur  Sache  IL  5.  21  ff.  UI.  20.  14. 

Ep.  U.  28. 

4.  est  prior  übertnöt. 

5  Ligurimm  dich,  den  schonen 
Ligurinus;  hispidiis   das  Gegenteil 

von  levis  6.  28. 

6  heu  in  Beziehung  auf  alterum 
=  immutatum,  eig.  als  einen  zwei- 
teTi;'speculo  in  dem  aber  eig.  mit 
dem  Spiegel,  vgL  urna  IL  3.  26. 

8  Ms  animis  (zu)  diesem  Herzen, 
sie  ut  nunc  sum  animato;  incolumes 
genae  fiische  Wangen. 


LIB.  IV.    C.  IX.  X.  XL 

XL 

Est  mihi  nonum  superantis  anntim 
Plenus  Albani  cadus;  est  in  horto, 
Phylli,  nectendis  apium  coronis; 
4  Est  hederae  vis, 

Multa  qua  crinis  religata  fulges: 
Ridet  argento  domus,  ara  castis 
Vincta  verbenis  avet  immolato 
8  Spargier  agno; 

Cuncta  festinat  manus,  huc  et  illuc 
Cursitant  rnixtae  pueris  puellae; 
Sordidum  flammae  trepidant  rotantes 
12  Vertice  fumum. 

Ut  taraen  noris,  quibus  advoceris 
Gaudiis;  idus  tibi  sunt  agendae, 
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Der  Geburtstag.  1.  'Alles  ist 
vorhanden  und  vorbereitet  zu  einem 
Festmahl:  es  gilt  den  13.  April, 
den  Geburtstag  meines  Mäcenas  zu 
feiern.  2.  Laß  dich  nicht  etwa 
durch  deine  unerwiderte  Neigung 
für  Telephus  zurückhalten:  nimm 
Watnung  an,  erfreue  dich  mit  mir.' 
Angeredet  wird  eine  Libertine 
Phyllis:  über  den  Namen  zu  IL 
4.  14.  Die  Hauptsache  wird  auch 
hier  in  der  mittelsten  Strophe  ge- 
nannt, um  welche  der  erste  Teil 
länger  ist.  Das  Ganze  (3  +  2)  + 
(1  ^  3)  Strophen. 

2.  der  Albaner  wird  Sat.  IL  8.  16 
in  Verbindung  mit  dem  Falerner 
genannt,  Eppich  zu  Kränzen  auch 
I.  36.  16.   IL  7.  24. 

5.  multa  fulges  dichterisch  für 
multum  (herrlich)  fulges,  wie  Aen. 
I.  419  plurimus  imminet  mächtig 
überragt:  das  Relativum  nachge- 
stellt wie  I.  2.  10.  ni.  27.  4L  Vgl. 
IIL  IL  7.  Sat.  L  10.  16.  Andere 
ziehen  multa  zu  der  vorhergehen- 
den Strophe,  und  glauben  es  bei 
fulges  entbehren  zu  können.  Aber 
so  wenig  sich  multa  copia  verbin- 
den läßt  (nur  magna  copia  ist 
lateinisch);    ebenso   wenig   dürfte, 


wo  vis  8.  V.  a.  copia,  multa  vis  za 
den  Möglichkeiten  gehören. 
religata  wie  IL  11.  24. 
6.  ridet  beginnt  die  zweite,  gleich 
der  ersten  dreigliedrige  Hälfte  des 
ersten  Teiles,  und  ridet  argento 
domus  steht  parallel  mit  cuncta 
festinat  manus.  Goethe:  Lange 
lachte  mir  schon  mein  Haus  im 
modischen  Kleidchen.  Die  AUittera- 
tion  in  vincta  verhenis  legen  wir  in 
das  keusche  Grün;  avet  ist  nach 
der  Anmk.  zu  I.  9.  3  zu  beurteilen. 
Am  Geburtstage  pflegte  man  sich 
blutiger  Opfer  zu  enthalten:  aber 
Horaz  feiert  ja  nicht  seinen  Ge- 
burtstag; er  hatte  also  auch  nicht 
zu  besorgen  ne  die,  qua  ipse  lucem 
accepisset,  aliis  demeret.  Die  ar- 
chaistische Infinitivform  spargier 
kommt  in  den  horazischen  Liedern 
nur  hier  vor. 

9.  manus  Dienerschar,  näher  be- 
stimmt durch  mixtae  pueris  (Dat.) 
puellae  wie  festinat  di\irch.  cursitant: 
wie  könnte  sonst  cuncta  stehn! 
Ähnlich  Schwab  (Johannes  Kant): 
jetzt  regt  sich  emsig  die  ganze 
Schar.  Trepidant  etwa  spielen,  ro- 
tantes vertice  mit  einem  Wort  auf- 
wirbelnd. 

14.  idus  (so  wisse)  die  Iden  sollst 
du   begehn,    qui  —  aprilem  Um- 
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Qui  dies  mensern  Veneris  marinae 
16  Findit  aprilem: 

Iure  sollemnis  mihi  sanctiorque 
Paene  natali  proprio,  quod  ex  hac 
Luce  Maecenas  meus  affluentis 
20  Ordinal  annos! 

Telephum,  quem  tu  petis,  occupavit 
Non  tuae  sortis  iuvenem  puella 
Dives  et  lasciva,  tenetque  grata 
24  Compede  vinctum. 

Terret  ambustus  Phaetlion  avaras 
Spes,  et  exemplum  grave  praebet  ales 
Pegasus  terrenum  equitem  gravatus 
28  Bellerophontem , 

Semper  ut  te  digna  sequare,  et  ultra 
Quam  licet  sperare  nefas  putando, 
Disparem  vites:  age  iam,  meorum 
32  Finis  amorum  — 

Non  enim  posthac  alia  calebo 
Femina  —  condisce  modos,  amanda 
Voce  quos  reddas;  minuentur  atrae 
36  Carmine  curae. 
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Schreibung  des  einfachen  apnles; 
spaltet  für  teilt,  iduat.  Im  April 
war  Venus  dem  Meer  entstiegen. 

17.  sollemnis  festlich,  sanctus  feier- 
lich; daß  mihi  nur  zu  sanctiorque 
gehören  sollte  (=  mihique  sanchor), 
wäre  in  der  Sprache,  und  nicht 
bloß  des  Horaz,  ohne  Beispiel; 
affluentis  ordinat  annos  die  Reihe 
reicher  Jahre  zählt. 

21.  petis   um    welchen    du  dich 
bemühst  oder  du  wirbst,   occupa- 
vit  hat   erobert.    JSfon  tuae  sortis 
(=  divitem  atque  nobilem)   gehört 
zu   iuvenem,   wie    zu  puella   dann 
dives  et  lasciva:  V.  31  steht  dafür 
disparem.      Kach    V.   23    scheint 
Phyllis    nicht    nur    arm,    sondern 
auch   zur  Schwermut  geneigt   ge- 
wesen zu    sein:    vgl.    den  Schluii. 
Das  Oxymoron  grata  compede  schon 
I.  33.  14. 


25.  ambustus  wolle  man  nicht  mit 
combustus  verwechseln,  avaras  be- 
gehrliche, grave  —  gravatus  Wort- 
Bpiel.  Das  Flügelroß  (ales,  caelestis) 
und  der  irdische  =  auf  die  Erde 
angewiesene  Reiter  sind  ejinander 
entgegengesetzt,  wie  auch  Pegasus 
und  Bellerophon.  Dieser  versuchte 
nach  Besiegung  der  Chimara  (l. 
27.    24)    bis    in    den    Himmel    zu 

dringen.  ,  .      -m-..  a- 

29.  digna  nur  dem  Würdiges 
suchest,  non  te  maiora;  disparem 
(loco  et  fortuna)  für  supenorem, 
nicht  für  dissimilemd.  33.  10);  finiS 
amorum  letzte  Liebe. 

33.  calere  wie  I.  4.  19,  reddere 
wie  6  43.  Minueniur:  namentlich 
auch  der  Phyllis  Sorgen  wegen  des 
Telephus.  Schiller:  Es  schwinden 
jedes  Kummers  Falten,  So  lang 
des  Liedes  Zauber  walten. 


XII. 

lam  veris  comites,  quae  mare  temperant, 
Impellunt  animae  lintea  Thraciae; 
lam  nee  prata  rigent  nee  fluvii  strepunt, 
4  Hiberna  nive  turgidi. 

Nidum  ponit,  Ityn  flebiliter  gemens, 
Infelix  avis  et  Cecropiae  domus 
Aeternum  opprobrium,  quod  male  barbaras 
8  K-egum  est  ulta  libidines. 

Dicunt  in  tenero  gramine  pinguium 
Custodes  ovium  carmina  fistula, 
Delectantque  deum  cui  pecus  et  nigri 
12  Colles  Arcadiae  placent. 


XII. 

Ein  FrühlingsmahL  Der  Vor- 
schlag in  der  mittelsten  Strophe 
wird  vorbereitet  durch  die  Schil- 
derung der  schönen  Jahreszeit  Str. 
1—3,  und  Str.  5—7  in  scherzhafter 
Weise  weiter  ausgeführt. 

Der  Angeredete  war  nach  einer 
sehr  glaublichen  Nachricht  Leib- 
arzt der  Neronen  Tiberius  und 
Drusus.  Dazu  paßt  die  Entlockung 
des  Nardenöles,  welches  der  nach 
damaliger  Sitte  selbst  dispensie- 
rende Doktor  teuer  genug  verkaufen 
mochte;  dazu  daß  dieses  seine 
Ware  heißt,  und  das  Studium  lucri 
(Dat  Galenus  opes);  dazu  beson- 
ders iuvenum  nobilium  cliens,  und 
am  meisten  der  ganze  überlegene 
Ton  der  letzten  4  Strophen. 

1.  temper ant  besänftigen,  nach 
den  Stürmen  des  Winters;  impel- 
lunt schwellen  die  Segel,  eig. 
stoßen  darauf:  vgl.  6.  10.  Die 
thracischen  Hauche  sind  die  von 
Norden  wehenden  Ornithien.  Zur 
Sache  I.  4.  2. 

3.  prata,  vgl.  I.  4.  4;  fluvii,  vgl. 
7.  3  u.  4. 

5.  Man  streitet  ob  Puokne  hier 
als  Schwalbe,  oder  (nach  der  an- 


dern Gestaltung  der  Sage)  als 
Nachtigall  zu  denken  sei,  welche 
bei  Sappho  riQoq  ayysXog  heißt. 
Aber  Frühlingsbotin  xar  i^ox^iv  ist 
die  Schwalbe:  Ep.  I.  7. 13.  Ferner: 
wer  sieht  die  Nachtigall  bauen,  und 
die  Schwalbe  wer  nicht?  Ov.  Trist. 
III.  12.  9:.  hirundo  Sub  trabibus 
cunas  tectaque  parva  facit.  Endlich 
kann  flebiliter  gemens  füglich  nur 
das  Winseln  der  Schwalbe  (Jesaia 
XXXVIII.  14)  bezeichnen,  nicht 
den  Schall  der  tief  aufflötenden 
Nachtigall,  wie  sie  Bürger  nennt. 
Die  Schwalbe  heißt  bei  Hesiod 
ogO'Qoyorw  ihr  wird  von  Statins  fle- 
bile  murmur  beigelegt,  von  Moschos 
d'QTivstv. 

7.  Prokne  heißt  des  athenischen 
Königshauses  ewige  Schmach,  weil 
sie  auf  üble  Weise  (Voß:  unfromm) 
königliche  Barbarn-Lüste  gerächt 
hat.  In  male,  wofür  man  nimis 
atrociter  erwartet  hätte,  finden  wir 
eine  Litotes  ähnlicher  Art  wie  in 
caduco  III.  4.  44 ;  regum  geht  auf 
den  einen  Tereus,  und  steht  wie 
nomina  III.  27.  76. 

9.  dicm2t  s.  v.  a.  modulantur, 
nigri  wie  I.  21.  7.  Der  Gott  ist 
Pan,  hier  vielleicht  (nach  I.  17)  als 
Faunus  zu  denken. 
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Adduxere  sitim  tempora,  Vergili: 
Sed  pressum  Calibus  ducere  liberum 
Si  gestis,  iuvenum  nobilium  cliens, 
16  Nardo  vina  merebere. 

Nardi  parvus  onyx  eliciet  cadum 
Qui  nunc  Sulpiciis  accubat  horreis, 
Spes  donare  novas  largus  amaraque 
20  Curarum  eluere  efficax. 

Ad  quae  si  properas  gaudia,  cum  tua 
Yelox  merce  veni:  non  ego  te  meis 
Immunem  meditor  tinguere  poculis, 
24  Plena  dives  ut  in  domo. 

Verum  pone  moras  et  studium  lucri, 
Nigrorumque  memor  dum  licet  ignium 
Misce  stultitiam  consiliis  brevem: 
28  Dulce  est  desipere  in  loco. 


13.  adduxere  und  ducere  geben 
ein  Wortspiel,  wie  deducte  duce  II. 
7.  2;  pressum  Calibus  hieß  I.  20.  9 
etwas  gesucht^re?o  domitam  Caleno, 
merebere  scherzhaft. 

17.  parvus  ebenfalls  scherzhaft, 
als  wäre  der  Wert  dnrch  die  Größe 
bedingt.  Es  ist  keine  Frage  daß 
der  Dichter  dem  Doktor  etwas 
ablocken  will,  den  er  einerseits 
durch  die  Anrede  Schützling  edler 
Jünglinge  bei  der  Ambition  faßt, 
andrerseits  durch  die  Aussicht  auf 
einen  Krug  von  dem  angesehenen 
Sulpicischen  Weinlager  zu  bewegen 
sucht.  Das  prosopopoietische  eliciet 
ist  mit  descende  III.  21.  7  zu  ver- 
gleichen. 

18.  accw&are  lagern:  eig.  daliegen, 
wie  adstare  dastehen:  horreis  not- 
wendig Ablativ. 

19.  amara   curarum   geben   wir 


durch  das  ebenfalls  bloß  poetische 
Bitternisse  bei  Heine. 

23.  immunem  ohne  daß  du  etwas 
(dagegen)  leistest,  meditor  ich  ge- 
denke, tinguere  zu  netzen  oder  zu 
letzen. 

25.  pone  moras  läßt  an  onera, 
pelle  moram  Ov.  Met.  II.  838  an 
etwas  im  Wege  stehendes  denken ; 
nigrorum,  des  Scheiterhaufens; 
dum  licet  gehört  zur  folgenden 
Zeile,  dieselbe  Trajektio  schon  II. 
11.  16.  Hölty:  Schmeckt,  so  lang 
es  Gott  erlaubt,  Kuß  und  süße 
Trauben,  Bis  der  Tod,  der  alles 
raubt,  Kommt  auch  sie  [sollte  wohl 
heißen:  auch  uns]  zu  rauben. 

27.  consiliis  notwendig  Dativ, 
und  das  Ganze  s.  v.  a.  misce  stul- 
titia  consilia  brevi.  Vgl.  III.  16. 
41.  Wie  hier  und  meistenteils  in 
loco,  so  Ep.  I.  7.  57  auch  bloß 
loco. 


XIII. 

Audivere,  Lyce,  di  mea  vota;  di 
Audivere,  Lyce:  fis  anus  et  tamen 
Vis  formosa  videri, 
4  Ludisque  et  bibis  impudens, 

Et  cantu  tremulo  pota  Cupidinem 
Lentum  sollicitas;  ille  virentis  et 
Doctae  psallere  Chiae 


8 


Pulchris  excubat  in  genis. 


Importunus  enim  transvolat  aridas 
Quercus  et  refugit  te,  quia  luridi 
Dentes  te,  quia  rugae 
12  Turpant  et  capitis  nives. 

Nee  Coae  referunt  iam  tibi  purpurae 
Nee  cari  lapides  tempora,  quae  semel 
Notis  condita  fastis 
16  Inclusit  volucris  dies. 


i 


XIII. 

Vorbei.  Spottgedicht  auf  die 
alternde  Lyce,  nach  III.  10  ver- 
faßt. Das  Metrum  ist  wie  gemacht, 
um  der  Lyce  die  äußerste  Hoff- 
nungslosigkeit vor  Augen  zu  hal- 
ten. Verwandten  Inhalts  I.  25  und 
III.  15.  Hier  konzentriert  sich  der 
Inhalt  in  der  mittelsten  Strophe: 
Nee  Coae  referunt.  Die  Lieblosig- 
keit aber,  zumal  der  Schluß,  wird 
widerlich,  wenn  wir  uns  nicht 
die  Verspottete  noch  leidlich  jung, 
hübsch  und  spröde  denken  bei  ver- 
spottenswerter  Gefallsucht.  Was  als 
Wahrheit  widerlich  wäre,  mag  so 
als  Übertreibung  belacht  werden. 
Ich  gebe  ihr  30  Jahre. 

1.  das  zweimalige  Audivere  Lyce, 
sowie  fis  und  vis,  ist  ein  sehr  deut- 
liches Etsch  etsch!  Auch  die  Al- 
litteration  V.  3  (strebst  du  schön 
zu  scheinen)  ist  zu  beachten. 

5.  wenn  das  Tremulieren  in  Wirk- 
lichkeit Effekthascherei  war,  so 
schreibt  es  der  Dichter  seinem 
Zwecke  gemäß  dem  Trunk  (pota 
bezecht)  und  dem  Alter  zu. 


6.  lentum  den  zähen,  nicht  mehr 
Folge  leistenden;  sollicitas  suchst 
zu  erregen,  lockest.  Chia  ist  Eigen- 
name geworden,  wie  Delta  Lesbia 
Pieria;  excubat  praedae  intentus, 
Sophokles  Antig.  776  ivvvxsvsiv  = 
incubare. 

9.  importunus  rücksichtslos,  weil 
unerbittlich.  Das  zweimalige  te 
am  Ende  ist  ebenso  nachdrücklich, 
wie  das  zweimalige  quia  zum  An- 
fang; von  der  Cäsur  zwischen  re- 
fugit te  gilt  das  III.  10.  10  Be- 
merkte. Des  Hauptes  Schnee  nennt 
Quintil.  VIII.  6.  17  eine  harte  und 
weit  hergeholte  Übertragung. 

13.  Coae:  Sat.  I.  2. 101.  Lapides: 
III.  24.  48. 

15.  notis:  in  den  bekannten  Zeit- 
tafeln verwahrt  oder  sicher  nieder- 
gelegt. Lyce  kann  ihr  Alter  nicht 
verleugnen.  Ob  notus  ohne  weite- 
res auch  für  kundig  stehen  könne 
ist  zu  bezweifeln.  Phaedr.  I.  11.  2 
(ignotos  fallit,  notis  est  derisui)  sind 
ignoti  Unbekannte  =  Fremde  und 
als  solche  ignorantes,  und  so  erklä- 
ren sich  auch  die  übrigen  Stellen. 


Hü 
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Quo  fugit  yenus,  heu,  quove  color  decens? 
Quo  motus?  quid  habes  illius  lUius, 
Quae  spirabat  amores,       ^ 
20  Quae  me  surpuerat  mihi, 

Felix  post  Cinaram,  notaque  et  artium 
Gratarum  facies?    Sed  Cinarae  brevis 
Annos  fata  dederunt, 
24  Servatura  diu  parem 

Cornicis  vetulae  temporibus  Lycen: 
Possent  ut  iuvenes  visere  fervidi, 
Multo  non  sine  risu, 
28  Dilapsam  in  cinerem  facem. 


17   venus  der  Liebreiz,  color  de- 
cens die  reizende  Farbe;  motus  ist 
natürlich  Plural,  wie  III.  6  21.  Für 
die  Interpunktion  quove  color  ^  de- 
cens  führte  Bentley  Aen.  VI    122 
an:    quid    Thesea?    magnim    Quid 
memorem  Aleiden?    Heut  heißt  es: 
quid  Thesea  magnum,  Quid  memo- 
rem Aleiden?    (0.  Ribbeck.)    Daß 
man  auch  decens  motus  sagen  kann, 
und  wirklich  gesagt  hat:  wer  wird 
das  leugnen?  Aber  darum  ist  color 
decens  nicht  schlechter.  Man  denke 
nur  an    Omyiis   Aristippum    decuit 
color  Ep.  I.  17.  23.         , 

21  felix:  durch  meine  Huldi- 
gunt^en,  an  deren  Stelle  jetzt  der 
längst  (III.  10. 19)  gedrohte  Kaltsinn 
getreten  ist.  Fost  Cinaram:  1.  4. 
notaque  et:  eine  berühmte  und  mit 
liebenswürdigen  Eigenschaften  ge- 


schmückte Erscheinung.  Der  Genit. 
der  Eigenschaft  steht  parallel  dem 
Adjektiv,  vgl.  Sali.  lug.  I.  1  m- 
hecilla  atque  aevi  hrevis;  que  und 
et    korrespondierend,     wie    2.    41, 

9.  35,    14.  46. 

24.  varem  temporious,  a.  n.  zu 
erreichen  die  Lebenstage;  vctulus 
ist  das  Gegenteil  nicht  von  jung, 
sondern  von  jugendlich;  über  das 
Alter  der  Krähe  III.  17.  13. 

28.  cinerem.  Nur  damit  die  navto- 
wcovLd  vermieden  würde,  glaubte 
Bentley  bei  der  Lesart  cineres  stehen 
bleiben  zu  müssen;  denn  auch  der 
Sing,  hat  handschriftliche  Autori- 
tät und  das  Homoioteleuton  m 
cinerem  facem  ist  nicht  nur  an  sich 
sehr  annehmbar,  sondern  es  stimmt 
auch  vortrefflich  zu  dem  m  der 
ersten  Strophe  angeschlagenen  Tone. 


LIB.  IV.    C.  XIIL  XIV. 

XIV. 

Quae  cura  patrum  quaeve  Quiritium 
Plenis  bonorum  muneribus  tuas, 
Auguste,  virtutes  in  aevum 
4  Per  titulos  memoresque  fastus 

Aeternet,  o  qua  sol  habitabilis 
Inlustrat  oras  maxime  principum! 
Quem  legis  expertes  Latinae 
8  Vindelici  didicere  nuper, 

Quid  marte  posses:  milite  nam  tuo 
Drusus  Genaunos  inplacidum  genus, 
Breunosque  velocis  et  arces 
12  Alpibus  impositas  tremendis 

Deiecit  acer  plus  vice  simplici; 
Maior  Neronum  mox  grave  proelium 
Commisit  immanisque  Raetos 
16  Auspiciis  pepulit  secundis, 

(Spectandus  in  certamine  Martio 
Devota  morti  pectora  liberae 
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Kriegs  für  st.  Ausgehend  von 
den  Thaten  des  Drusus  und  Tibe- 
rius  gegen  die  Vindeliker,  preist 
der  Dichter  das  Waffenglück  des 
Augustus.  Nachdem  nämlich  Dru- 
sus im  Frühjahr  15  v.  Chr.  den 
in  der  4.  Ode  dieses  Buches  be- 
sungenen Sieg  erkämpft  hatte,  un- 
ternahmen die  Besiegten  noch  in 
demselben  Jahre  neue  Raubzüge 
nach  Gallien,  und  jetzt  sandte 
Augustus  dem  Drusus  seinen  26jäh- 
rigen  Bruder  Tiberius  zu  Hülfe. 
Beide  Brüder,  von  verschiedenen 
Seiten  und  mit  geteilten  Heeren 
in  das  Alpenland  eindringend,  un- 
terjochten im  Herbst  d.  J.  15  die 
Rebellanten  vollständig,  und  die- 
sen Sieg  seiner  Söhne  wünschte 
Augustus  durch  Horaz  verewigt  zu 
sehn:  Suet.  V.  H.  10.  In  wie  ver- 
bindlicher Weise  sich  dieser  des 
erhaltenen  Auftrages  zu  entledigen 
wußte  zeigt  das  vorliegende  Kar- 
men,    durch   welches   der  Dichter 


zugleich  die  Freiheit  seiner  Muse 
gewahrt  hat;  des  Drusus  aber  ist 
darum  kürzer  gedacht,  weil  dessen 
Thaten  gleich  nach  dem  ersten 
Siege  Der  Adler  des  Horaz  ver- 
kündigt hatte.  VgL  die  Einleitung 
zu  Ode  4. 

1.  cura  sinnverwandt  mit  Studium 
oder  amor,  plenis  mit  iustis;  in 
aevum  für  alle  Zeit,  tituli  Inschrif- 
ten, memores  wie  III.  17.  4. 

8.  didicere:  4.  25  senser e,  I.  15. 
27  nosces. 

10.  unhold  wie  unmild  I.  33.  2 
oder  unkühn  III.  20.  3,  arces  wie 
Ep.  II.  1.  252. 

13.  deiecit  einfach  hat  niederge- 
worfen, die  Männer  wie  die  Burgen; 
plus  (quam)  vice  simplici  in  mehr 
denn  einfacher  Vergeltung. 

14.  maior  Neronum  gehört  eben- 
falls zu  milite  nam  tuo,  ^siiso:  hat 
der  ältere  der  Neronen.  Über  beide 
zu  4.  28. 

17.  an  spectandus  schließt  sich 
quantis  ähnlich  an,   wie  quid   an 


•'  ■' 
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Quantis  fatigaret  ruinis: 

Indomitas  prope  qualis  undas 


Exercet  auster,  pleiadum  choro 
Scindente  nubes!)  impiger  hostmm 
Vexare  tunnas  et  frementem 
24  Mittere  equum  medios  per  ignes. 

Sic  tauriformis  volvitur  Aufidus 
Qui  regna  Dauni  praefluit  Apuli,^ 
Cum°saevit  horrendamque  cultis 
28  Diluviem  minitatur  agris, 

Ut  barbarorum  Claudius  agmina 
Ferrata  vasto  diruit  impetu, 


didicere  V.  8;    aber  die  Vernach- 
lässiguDg  der  Cäsur  (spedandus  in 
cer  1  tamine  Martio)  ist  em  metri- 
scher Fehler,  der  schwerlich  dem 
Horaz   beigemessen    werden    darf. 
Richtig  wäre  inter  fulmina  Marita, 
unter  den  Wetterschlägen  des  Mars. 
20.  indomitas   legt   den   Wogen 
diejenige  Eigenschaft  bei,  welche 
die   freiem    Tode    sich   weihenden 
Herzen    charakterisiert,    ist    also 
weder  wegzuwünschen,  noch  gar  zu 
korrigieren  durch  indomitus;  prope 
widerstrebt    der    poetischen    Em- 
phase, wird  aber  dadurch,  dalJ  es 
ruhige   Schätzung   zeigt    wo   man 
sie   nicht   erwartet,   um    so  wirk- 
samer.   Anders  Sat.  IL  3.  268,  wo 
die    Abschwächung    durch    prope 
nicht   Kunstmittel    sondern   Prosa 
ist  (ut  in  Sermonihus). 

21.  exercet  bearbeitet  od.  peitscht: 
vgl.  Ep.  9.  31  exercitatas,  und  für 
das    Bild    vom   Kampfe    I.   1.   15. 
Pleiadum  choro  =  sidere  vergtha- 
rum     Der  Untergang  des  Sieben- 
gestirns oder  der  Gluckhenne  An- 
fang November  bringt  die  Winter- 
stürme, der  Aufgang  Anfang  Mai 
die  Schiffe  aufs  Meer  zurück;  aber 
Schiffsterne    bedeutet    der    Name 
nlBiccdsg    oder    nslsidSsg    ebenso 
wenig,  als  ^ciöfs Regensterne;  jenes 
sind  die  Tauben,  dieses  die  Frisch- 
linge, und  beide  gehören  zur  Jagd 


des  Orion:  IL  13.  40.  Wenn  der 
PleiadenChor  die  Wolken  zerreiiJt, 
so  sind  die  Wolken  als  Schläuche 

^^^T  das    brausende   Roß    durch 
das  Feuer  (des  Kampfes)  sprengen 
sagt,   nur  bildlich,  ungefähr  das- 
selbe, wie  das  für  per  ignes   von 
Bentley  empfohlene  per  enses       ^ 
25    Sic.    Tertium  comparationia 
die  violentia  (HL  30.  10),   taurifor- 
mis nach  dem  griechischen  tavQO- 
aoQcpog.    Die  Flußgötter,  iisiivyiotsg 
^vts  xavQOi  (IL  XXL  237),  wurden 
öfters  in  Stiergestalt  oder  mit  Stier- 
häuptern dargestellt.    Hes.  Sc.  104 
auch  tav^Bog  'EwoGiycciog,  aus  dem 
gleichen  Grunde. 
26.  praefluit:  3.  10. 
28.  minitatur  ist   anschaulicher, 
und  paßt  besser  zu  saevit,  als  das 
ebenfalls  bezeugte  meditatur.   Por- 
phyrio:  male  dixit  meditatur,  quia 
in  ipso  actu  est  nee  dehet  cogitare 
aut  condiscere   id  quod  lam  facit. 
Zur  Sache  Hom.  IL  V.  87  ff. 

29  agmina  diruit  nach  dem  ho- 
merischen ^QQYi^B  (fdXccyyag,  fer- 
rata die  eisenbedeckten;  metere 
mähen  wie  auch  a(iäv,  sternere  he- 
decken  wie  HL  17.  12;  sine  clade 
Victor,  nach  Yell.  IL  95.  2  matore 
cum  periculo  quam  damno  Bomani 
exercitus.  Manche  Siege  werden 
sehr  teuer  erkauft. 


ilS 


LIB.  IV.    C.  XIV. 

Primosque  et  extremos  metendo 
32  Stravit  humum  sine  clade  victor, 

Te  copias,  te  consilium  et  tuos 
Praebente  divos:  nam  tibi  quo  die 
Portus  Alexandrea  supplex 
36  Et  vacuam  patefecit  aulam, 

Fortuna  lustro  prospera  tertio 
Belli  secundos  reddidit  exitus, 
Laudemque  et  optatum  peract 
40  Imperiis  decus  arrogavit. 

Te  Cantaber  uon  ante  domabilis 
Medusque  et  Indus,  te  profugus  Scythes 
Miratur,  o  tutela  praesens 
44  Italiae  dominaeque  Romae: 

Te  fontium  qui  celat  origines 
Nilusque  et  Hister,  te  rapidus  Tigris, 
Te  beluosus  qui  remotis 
48  Obstrepit  Oceanus  Britannis. 

Te  non  paventis  funera  Galliae 
Duraeque  tellus  audit  Hiberiae, 
Te  caede  gaudentes  Sygambri 
52  Compositis  venerantur  armis. 
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33.  consilium  divos:  s.  v.  a.  ductu 
atque  auspiciis  tuis,  (Suet.  Oct.  21.) 

35.  Alexandrea  supplex:  Proso- 
popoiie,  wie  nachher  die  Herrin 
Roma.  Die  Einnahme  von  Alexan- 
drien  30  v.  Chr.,  Ende  Aug.  oder 
Anfang  Sejit.  Vacuam:  weil  sich 
Kleopatra  den  Tod  gegeben  hatte, 
vgl.  I.  37  a.  E. 

40,  imperia  Herrscherthaten,  ar- 
rogavit dichterisch  für  addidit. 

42.  Medusque  et  Indus  wie  gleich 
darauf  Nilusque  et  Hister  ^  also 
neben  Cantaber  dawöircog:  vgl. 
que  et  13.  21.    Profugus:  I.  35.  9. 

43.  praesens:  IIL  5.  2. 

44.  dominae:  3.  13. 


45.  diese  Strophe  wird  sonst  zur 
folgenden  gezogen,  und  statt  von 
miratur,  von  audit  abhängig  ge- 
macht: aber  nichts  kann  einleuch- 
tender sein  als  der  Parallelismus 
der  beiden  vorletzten  Strophen 
einerseits,  und  wiederum  der  bei- 
den Hälften  der  letzten  Strophe 
mit  audit  und  venerantur.  'Der 
seiner  Quellen  Ursprung  hehlt' 
geht  auf  den  Nil,  der  Name  Tigiis 
bedeutet  Pfeil;  bsluosus  noXvyirjtrjgy 
obstrepit  Oceanus  Assonanz. 

49.  non  paventis  funera  vor  dem 
Tod  nicht  zagenden,  durae  wie 
ferae  5.  27,  caede  gaudentes  wie 
feroces  2.  34. 


Horaz  I. 


15 
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XV. 

Phoebus  volentem  proelia  me  loqui 
Victas  et  urbes  increpuit  lyra, 
Ne  parva  Tyrrhenum  per  aequor 
4  Vela  darem:  tua,  Caesar,  aetas 

Fruges  et  agris  rettulit  uberes 
Et  Signa  nostro  restituit  lovi 
Derepta  Partborum  superbis 
8  Postibus,  et  vacuum  duellis 


XV. 

Friedefürst.  So  wie  das  Ge- 
dicht vorliegt  besteht  es  aus  zwei 
gleichen  Hälften,  von  denen  die 
erste  durch  das  Perfektum  (incre- 
puit bis  porreda  est),  die  zweite 
durch  das  Futurum  (exiget  bis  ca- 
nemus)  bezeichnet  wird. 

Ist  es  jedoch,  was  manches  für 
sich  hat,  ursprünglich  eines  mit  dem 
vorhergehenden;  so  ist,, dem  gan- 
zen (XIV.)  Gedicht  die  Überschrift 
zu  geben  Kriegs-  und  Friede- 
fürst, und  der  Zusammenhang 
folgender:  Als  ich  diese  Kämpfe 
besingen  wollte,  hat  Phöbus  es 
nicht  verstattet;  aber  deine  Zeit, 
0  Cäsar,  hat  uns  die  Segnungen 
des  Friedens  gebracht,  und  dieser 
wollen  wir  uns  freuen! 

Für  welche  von  beiden  Ansichten 
man  sich  auch   entscheiden  mag: 
immer  steht  so  viel  fest,  daß  die- 
ser   Gesang    eine    Ergänzung    des 
vorhergehenden  ex  contrario,  und 
zugleich    die    frohe  Verkündigung 
dessen  ist,  was  in  der  zweiten  Ode 
des  ersten  Buches  so   sehnsuchts- 
voll erfleht  ward.    Und  weil  diese 
zweite  Ode,  die  Widmung  abge- 
rechnet, von  allen  Oden  die  erste 
ist:  so  sehen  wir  wie  beide  Augustus- 
Oden  den   geweihten  Rahmen  für 
alle  übrigen  bilden,  für  deren  leuch- 
tenden  Mittelpunkt   wir   III.  1—6 
erachten,  und  wie  auch  Augustus 
dem  Dichter  prima  dictus,  summa 
dicendus  camena  (Ep.  I.  1.  1)  ge- 
wesen ist. 


2.  increpuit  lyra  ne  giebt  kei- 
nen deutlichen  Sinn,  proelia  loqui 
ohne  lyra  keinen  recht  genügen- 
den.   Hierdurch   ist  die  poetische 
Trajektio  des  Ablat.  lyra  gerecht- 
fertigt,   welchen    ich   mit   proelia 
loqui  verbinde  in  demselben  Sinne 
wie    Quintil.  X.  1.  62    epici   car- 
minis  onera  lyra  sustinere  gesagt 
ist.  Andere  Beispiele  der  Trajektio 
I.  15.  5,  16.  8.  Ep.  2.  66.    Der  von 
lyra    am    äbnlichsten    ist  die   von 
color  Sat.  II.  1.  60,   von  feris  Ep. 
7.  12  und  von  fluctibus  Ep.  10.  4. 
Vgl.  auch  I.  9.  21  intimo  —  ab  an- 
gulo,  Ep.  3.  9  candidum  —  ducem: 
auch  dort  nehmen  die  zusammen- 
gehörigen Wörter   genau  dieselbe 
Stelle  ein,  wie  hier  loqui  und  lyra. 
Schon  Doering  Ed.  4:  Phoebusme, 
volentem  lyra  loqui  proelia  et  victas 
urbes,     increpuit     ne.      Hingegen 
Dillenburger:  Cave  ne  iungas  loqui 
lyra,  quo  perversius  vix  quicquam 
potest  cogitari. 

3.  die  kleinen  Segel  sind  das 
Bild  der  kleinen  Weisen,  das  tyr- 
rhenische  Meer  das  Bild  des  großen 
Thatenfeldes :  III.  3.  72. 

5.  et  unregelmäßig  gestellt,  wie 
I.  31.  17.  Zur  Sache  5. 17  ff.  Poly- 
syndeton, bis  V.  16. 

7.  Wenn  sich  deripi  und  diripi 
zu  einander  verhalten  wie  decedere 
und  discedere:  von  denen  jenes  ein 
gänzliches  Scheiden,  dieses  nur  den 
Moment  der  Trennung  bezeichnet: 
so  ist  hier  deripi  vorzuziehn.  Die 
andere  Lesart  hat  sich  wahrschein- 
lich aus  III.  5.  21   eingeschlichen, 


LIB.  IV.    C.  XV. 

lanum  Quirini  clausit  et  ordinem 
Rectum  evaganti  frena  licentiae 
Iniecit,  emovitque  culpas 
12  Et  veteres  revocavit  artes 

Per  quas  Latinum  nomen  et  Italae 
Crevere  vires,  famaque  et  imperi 
Porrecta  maiestas  ad  ortus 
16  Solis  ab  Hesperio  cubili. 

Custode  rerum  Caesare  non  furor 
Civilis  aut  vis  exiget  otium, 
Non  ira  quae  procudit  enses 
20  Et  miseras  inimicat  urbes: 


Non  qui  profundum  Danuvium  bibunt 
Edicta  rumpent  lulia,  non  Getae; 
Non  Seres  infidive  Persae, 

Non  Tanain  prope  flumen  orti. 
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Nosque  et  profestis  lucibus  et  sacris 
Inter  iocosi  munera  Liberi, 
Cum  prole  matronisque  nostris 
28  Rite  deos  prius  adprecati, 


wo  direpta  allein  und  als  das  passen- 
dere steht.  Der  Partherkönig  Phra- 
hates  hatte  die  einst  dem  Krassus 
und  dem  Antonius  abgenommenen 
Feldzeichen  zurückgegeben.  Stolze 
Pfosten  (der  Tempel),  weil  pran- 
gende ;  postibus  auf  die  Frage  unde, 
wie  I.  9.  23  lacertis. 

9.  lanum  Quirini.  Sonst  lanum 
Quirinum.  So  auch  Suet.  Oct.  22, 
wo  vom  Augustus  gerühmt  wird 
daß  er  den  Janus-Tempel  in  ver- 
hältnismäßig kurzer  Zeit  dreimal 
geschlossen  habe.  Einmal  wäre 
noch  mehr  gewesen.  Zu  der  gan- 
zen Stelle  Ep.  II.  1.  253  ff. 

11.  eynovit  (hat  hinweggeräumt) 
und  revocavit  gegensätzlich. 

14.  crevere  denke  olim,  porrecta 
{est:  9.  19)  denke  nunc;  denn  por- 
recta gehört  nicht  zum  Relativsätze, 
und  noch  weniger  kann  es  Parti- 
cipium  sein. 


15.  ortus  poetischer  Plural,  wie 
patriosque  adit  impiger  ortus  Ov. 
Met.  I.  779;  ortum  zeigt  den  Ort, 
ortus  zeigt  Morgenröten. 

16.  solis  ist  zu  konstruieren  mit 
cubili,  zu  ortu^  höchstens  zu  den- 
ken; es  steht  dann  wie  silvis  I. 
21.  8.  Vgl.  solis  ab  ortu  III.  27. 
12,  als  daä  dem  solis  ab  Hesperio 
cubili  entsprechende  Gegenteil. 

17.  custode  rerum,  III.  14.  15 
tenente  terras;  exiget  wie  exigere 
reges  gesagt  wird,  inimicat  (ver- 
feindet) neues  Wort. 

21.  qui  bibunt:  II.  20.  20.  Der 
Donaustrom  bezeichnet  vornehm- 
lich die  Vindeliker,  der  Tanais 
(Don)  die  Scythen;  edicta  lulia 
sind  die  Satzungen  des  Augustus. 

25.  nosque  d.  h.  wir  selbst,  pro- 
festae  luces  Werkeltage. 

26.  iocosi:  III.  21.  15. 

15* 
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Virtute  functos  more  patrum  duces 
Lydis  remixto  carmine  tibiis, 
Troiamque  et  Anchisen  et  almae 
32  Progeniem  Veneris  canemus. 


29.  virtute  kurz  für  virtutis  mu- 
tiere, die  brav  das  Ihrige  gethan: 
more  patrum  —  canemus,  Cic.  Tusc. 
I.  2.  IV.  2. 


30.  tibiis  Ablativ:  A.  P.  151. 
Ep.  9.  5.    Vgl.  den  Dat.  IV.  12.  21. 

32.  progeniem  Veneris  gilt  kut 
s^oxrjv  dem  Augustus:  5.  1.  C.  S.  50. 


Q.  HOEATI  FLACCI 

CARMEN  SAECULARE. 


Phoebe  silvarumque  potens  Diana, 
Lucidum  caeli  decus,  o  colendi 


Säkulargesang.  Nach  einer  An- 
gabe der  Quindecimvirn  sollte  die 
letzte  Säkularfeier  126  v.  Chr.  statt- 
gefunden haben.  Da  nun  die  sibylli- 
nischen  Bücher,  nach  etruskischer 
Weise,  das  Säkulum  zu  110  Jahren 
rechneten;  so  ergriff  Augustus  gern 
die  Gelegenheit,  im  J.  17  v.  Chr., 
nachdem  er  10  Jahre  die  Alleinherr- 
schaft and  den  Titel  Augustus  ge- 
führt hatte,   im   Anschluß  an   die 


Str. 
Str. 
Str. 
Str. 
Str. 


1 
3 
5 

7 
9 


u.  2  (nQocpdog)  Knaben  und  Mädchen. 


eben  jetzt  produzierten  Anordnun- 
gen der  Sibylla  ein  patriotisches  Fest 
zu  veranstalten.  Zugleich  wußte  er 
der  von  ihm  erneuerten  Säkular- 
feier ein  bleibendes  Andenken  zu 
sichern,  indem  er  den  Horaz  beauf- 
tragte das  Festlied  zu  dichten.  Dies 
■wurde  von  einem  Doppelchore  von 
Knaben  und  Mädchen  gesungen :  und 
zwar  singen  nach  der  am  allgemein- 
sten angenommenen  Anordnung 


Knaben 
Knaben 
Knaben 
(fisaqy&og) 


Str.  10  Knaben 
Str.  12  Knaben 
Str.  14  Knaben 


V.  1 


u. 


Str.  4  Mädchen. 
Str.  6  Mädchen. 
Str.  8  Mädchen. 
2  Knaben:  V.  3  u.  4  Mädchen. 
Str.  11  Mädchen. 
Str.  13  Mädchen. 
Str.  15  Mädchen. 


Str.  16—19  (incpdog)  Knaben  und  Mädchen. 


Dem    Inhalte    nach    lassen   sich 
leicht  zwei  Hauptteile  unterschei- 
den.    Der  erste   enthält  Bitten  für 
die  Größe  und  Wohlfahrt  der  Stadt 
Rom,  indem  nach  dem  Vorgesange 
in  aufsteigender  Ordnung  im  ersten 
Strophenpaar  um  glückliche  Gebur- 
ten, im  folgenden  um  das  Aufblühn 
des  jungen  Geschlechts,  im  dritten 
um  allgemeines  Glück  und  Gedeihen 
gefleht  wird.   Der  zweite  Teil,  nach 
dem  Zwischengesange,  drückt  HoJBT- 
nung  und  Zuversicht  aus,  und  auch 
hier  ist  eine  Stufenfolge  erkennbar. 
Zuerst  nämlich  wird  das  nunmehr 
folgende  Gebet  für  Romulus'  Ge- 
schlecht und  den  erlauchten  Spröß- 
ling des  Anchises  und  der  Venus 
auf  eine  Bedingung  gestützt,  die, 
weil  sie  erfüllt   ist,  die  Erhöruns" 


unzweifelhaft  macht.  Im  nächsten 
Strophenpaare  wird  gerühmt  was 
die  Götter  bereits  gewährt  haben. 
In  den  vier  letzten  Strophen  endlich 
wird  es  geradezu  ausgesprochen  als 
gute  und  gewisse  Hoffnung,  daß 
Phöbus  Latiums  Glück  verlängert, 
daß  Diana  die  Gebete  erhört,  und 
daß  Juppiter  und  alle  Götter  dies 
wollen.  Doering:  Quam  diu  musis 
honor  suus  stabit,  tarn  diu  in  hoc 
Eoratii  carmine  praestaniissimo  sae- 
cuJarium,  quos  Augustus  instaura- 
Vit,  ludorum  vigebit  memoria, 

1.  silvarum  potens  {vccnicov  as- 
öiovaa):  III.  22.  1. 

2.  lucidum  caeli  decus  (uterque), 
(ihr)  des  Himmels  leuchtende  Zier. 
Der  Sing,  zeigt  jedes  der  beiden 
Himmelslichter  einzeln,  ähnlich  wie 
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Som])er  et  culti,  date  quae  prccamur 
4  Töiiipore  sacro: 

Quo  Sibyllini  monucrc  versiM 
Virgincs  lectaa  puero«quo  c«Btos 
Die,  quibus  s(?ptem  pUcnert  colKe«; 
8  Dicere  carni(?ii. 

Almc  Sol,  curru  nitulo  diem  qui 
Promi«  et  celas,  aliusque  et  idem 
Nasceris:  poHsiä  nihil  urbe  Roma 
12  Viserc  maiua! 

Rite  maturos  aporlre  partus 
Lonis,  Ilithyia,  tmm  matrea: 
Sirc  ta  Luciua  prob««  Tocari, 
IG  Seu  Genitalis] 

Dira,  producas  subolein,  painimqua 
Prosperes  decreta  super  iugaudis 


in  So!  et  Luna  Ucft  d«r  Sing,  de* 
YcrbniM!  vgl.  ri$ii  KT.  11.  91 
Aaderer  Art  iii  ti^u9  (Qoitim  — 
Sterolnld)  IV.  8.  $1. 

Z.Hmptr€t^€t$eatptr€uUu  So 
gerade  Mrom,  vcil  der  ae«e8Akolar- 
gaiaog  TOa  d«ai  alten  Braiaelie,  tot- 
nohmBch  Pluto  uad  Proicniaa 
anxarafta,  abwicb:  wie  d^an  Oioer^ 
bavpl  ertfc  Au^uAio«  dea  Apolio. 
•eiaea  pertSnlichea  SehaUgott  und 
aaoh  wmt  dnclcnla  Sage  teiaco 
Yafcert  tuai  i<.  i^ca  Katiooalgoti 
erhobea  hatte. 

4.  tempere  Htero  etwa:  aar  bei* 
ligcQ  Stimde« 

6.  fM  dieerß  €armtm,  aicbt  ^ao 

e.  lelbfttTeiKtBLiidlkb  «iod  aaoh 
die  Juäffraaca  keaKhev  «od  auch 
die  Knaben  erUocao:  11.  ll.  ^  Die 
Eltern  moßtfa  deai  $caatontande 
aagehiOir«»,  b«id6  am  labta  foia, 
und  durch  die  stranMie  and  bei* 
Ykgtiii  Form  der  EhaadllMUxng 
(eMfantaiio)  Terbundetn. 

7.  pUtaurt  ist  hier  ein  modStfitieor- 
Üb  placent:  wi«  /Wans  (geworden 
oeta)  bU  et»,  d(Uxi$f<  (liobgewon- 
mtm  babftn)  mit  düiffrc,  appetitsissi 
(•eia  Verlangen  auf  etw.  gacic^tct 


babeo)  aiit  appti^rc  xuiamaktotrift^ 
Vgl  111.  4.  tL 

10.  pr^mii  criem.  €dai  Ciddmi, 
In  ffater  Prcea  (Ck.  N.  D.  11.  40.  lOf) 
beult  dieti  iot  circtan  tcrran  t>öi' 
vitur,  isque  orüm  €t  (KCidens  dicm 
nod^uque  eonfkU,  $o(«m  ober  bei 
€dM  (Cku  N.  D.  11.  19.  49  cpßcä) 
eigeaüUb  nicht  Sol  sondern  SoUs 
lYoesma  genteint  üt.  kann  ei  mit 
panen  L  8.  H  vmlkben  werdea. 

11.  Ooethe:  GrOller^i  ■abctt  du 
nt<hti  und  wir«!  nkht«  GrOOeiaa 
•ebea,  Wi«  e«  dein  Pri««4tr  Bona. 
in  der  Eutxflokvng  venporach. 

14.  Uni$  ritt  aperirt  (tarn  Lichtt 
an  fQbran):  \g\.L  24.  17.  Ilitbvia 
hier  IKana, 

la.  Die  05ttor  frenon  ucb  der 
xolx^ftf^Of  daram  wird  der  grie- 
cbuchcQ  Beaecnuag  aoeb  dio  awci- 
facUe  Ut«dnitcbe  beigc^ben-  Sitt 
tu  Lucim  (Aamk.  za  IlL  4.  8)  Ti»r- 
kftnt  aas  fil  Jjudna,  ii  tu  Lucma 
pr<)büt  t^ettrt.  Vgl.  an«h  Soi.  IL  e. 
«0:  MaiuUne  pattr,  hu  /<me  UUn- 
ttutauduf.  ^/onf  die  Aoi«d«  Jaauf^ 
lamu  dcu  Kamen.) 

17.  prcducM,  alft  x^i^^o^qp^. 
Vgl.  d)0  lobAlUangabe  und  IL  U.  S 
rt:Unmpi€:  Augnitai  sachte  durch 
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Fomini«,  prolisque  norae  fcraci 
20  Lege  inarita: 

Certus  undenoa  deciena  per  auuos 
Orbis  ut  eantaa  raf^tque  iudoa: 
Ter  die  claro  totieoaque  grata 

24  Noete  frcquentb! 

Voiouc^  Teracas  ceciiiiss«  paitae: 

Quod  semel  dictum  oat  stabiliaqae  rerum 

Tcrminos  a^rvet,  bona  iam  peractia 

25  luDgite  lata! 

Feiiilia  frugum  pecoriaquo  teliua, 
Spicea  «lonet  Cererem  coiooa; 
Kutriaot  fetus  et  aquae  salubrea 
32  Et  lovis  aume! 

Condito  mit:s  placidusqüe  t<?lo, 
Supplieea  audi  pueix^S;  Apollo! 
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Oaietsa  der  tlberhandnebaiendeo 
Ebelo43^kt«it  SU  atcoeom  und  kin* 
derreacbo  Kbcn  xa  b^fMem.  Ein 
»olch'fB  Geseta  itt  Mit  iex  inarita 
(Ehc^eacta)  geaniDt:  vgl.  PbAol- 
L  t8w  ±  fknOi  tu*  far  Ibnlicbk^it^ 
rtcbt,  d.  i.  fua  fäniik  rimih  (90<itl 
par  parO  re^rendi. 

^1.  per  (wie  6ia  ittit  deat  G^nit.) 
nach  Verlonf  vott  x#huaftalt*lf  Jahr«», 
crbis  Krcu  der  Zeit 

tS.  Dio  Drctitabl  berrtobt  dnrch 
dio  gans«  y^ktr.  Drei  Taga  uad 
dr«i  Nftebt«  dauert  dj4  P<«t,  drei- 
mal aean  Knaben  uad  dritittal  n«an 
Jungfrana  bildan  den  Chor;  drei- 
mal vor  der  Mofodo«  und  druimal 
i»»cb  der  Mc«odo*  wird  von  dtm 
Kaab«a  aa^obobeo  von  den  Mad- 
cbea  geaatwortet.  und  der  Vo^ 
geaang  ZwiDoheagataag  ond  Nadi- 
getaag  lind  ebenlalli  drei. 

26.  9traee$  cecinitH  wabrheitver- 
kdadcade,  eig.  dio  Wohrheot  ver- 
kOndiget  haben  (doreb  die  Sibylle). 

%6u  wie  €«  ciiimal  auegetprocbca 
ist  uad  dM  feate  Eudiiel  d«r  Diaga 
aa  erbaltea  Mfllga  gebt  auf  bona 
fptf^tnda)  (bMü)  iam  ptr0cU$ 
iuMf^t€  fata.  Diei  ist  ia  doa  ron 
ZoiUDDUfl  mitgeictItAn  »ibjlUuiaoben 


Verden  dorn  Sinne  nach  eetbaHeo« 
wcna  aa  betiU:  xa^  aoc  niaa  j^w 
7ral4   ^al  jr«ac  Atttiri)  a/^v  i-no 
«xii^rfotaiF  vKrcv%hi^  tvr^v  *|ii. 
Y^ttnhüi»^^  warda  genauer  jmmI- 
que  tUkhüii  itohcgD;  dena  dat  vor- 
an^hcadc  ^uod  bt  Nom^  und  «er- 
r<t  varlaagt  den  Aoc.    Bcgalra^t 
konnte  aaeb  förtgeftibrca  worden  i 
«naaMteNe  inmotum  (Aaa.  I.  267). 
29.  /irtUi*  auch  von  d^n  üerdes, 
fetus  die  EnMOfnitae  dee  Laadei: 
die   Erde,   der  aigaeo  Praebtbor- 
kedt  lieb  fraaood»  aoll  den  Kranz 
de«  Doakae  epeaden.   S<üubr<$  ga- 
h{;rt  bloß  aa  aouae  (otumm:  Ifl. 
10.  19)  wie  lom  bloU  m  aarva. 
obwohl  auüh  die  Laita  bMlaam  ana 
ancb  dio  Waiftcr  dm  Jappiter  nnd: 
TgL  V.  6. 

33.  Blaa  acbto  auf  die  oebane 
Konzianiiat  der  poetwcbte  Wort- 
itcUang.  Cmdidim  tdmn  lagt  daa 
Gegenteil  voa  laadSere  aretua  IC. 
10.  so.  W<«n  maa  lich  abrigaaa 
in  dor  Anoobme  gefüllt»  daß  VT  83. 
34  von  den  llUldcbcn,  V.  36.  8a 
vom  Kaabeacbor  gcinog^  worden 
aeieni  »o  lobeint  oaa  mehr  aa  fran- 
aOiifober  Galnaterie,  ala  a«  deai 
rMniaeben  l>Dite  aa  etinnoea. 


i 
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Siderum  regina  bicornis,  audi, 
36  Luna,  puellas! 

Roma  si  vestrum  est  opus,  Iliaeque 
Litus  Etruscum  tenuere  turmae, 
lussa  pars  mutare  laris  et  urbem 
40  Sospite  cursu: 

Cui  per  ardentem  sine  fraiide  Troiara 
Castus  Aeneas  patriae  superstes 
Liberum  munivit  iter,  daturus 
44  Plura  relictis: 

Di,  probos  mores  doeili  iuventae, 
Di,  senectuti  placidae  quietem; 
Romulae  genti  date  remque  prolemque, 
48  Et  decus  omne! 

Quaeque  vos  bobus  veneratur  albis 
Clarus  Anchisae  Venerisque  sangiiis; 
Impetret,  bellante  prior,  iacentem 
52  Lenis  in  hostem! 

lam  mari  terraque  manus  potentis 
Medus  x4lbanasque  timet  securis; 


35.  hicornis  geht  auf  die  beiden 
Spitzen  (cornua)  der  Mondsichel. 

37.  Iliaeque  betont:  und  ilische 
Geschwader  es  waren,  welche.  Dazu 
ist  iussa  {ah  ApolUne:  Aen.  IV.  345) 
pars  Apposition:  mutare  zu  wech- 
seln, verschieden  von  IL  16.  19. 

41.  cui  bezieht  sich  auf  pars, 
sine  fravde  (IL  19.  20)  gehört  zu 
patriae  superstes  (vgl.  sine  clade 
Victor  IV.  14.  32);  castus  (a  culpa) 
=  piu^,  ncn  periurus,  non  frau- 
dulentus  ut  ceteri  (III.  3.  24);  libe- 
rum munivit  iter  wird  näher  be- 
stimmt durch  per  ardentem  Troiam ; 
plura  relictis,  weil  Rom  mehr  war 
als  Troja. 

47.  rem  =  opes,  Voß:  Gedeihn. 
Prolemque  wie  mcresque  und  nigro- 
que  IV.  2.  22  u.  23:  der  Hyper- 
meter  versinnlicht  den  Überfluß. 

49.  quaeque  —  impetret  erklärt 
sich  daraus,  daß  venerari  den  Be- 
griff von  precari  einschließt:  Sat. 
IL  6.  8.    Falsche  Lesart  quique  — 


imperet.  Die  sibyllinischen  Verse 
verlangten:  ^dXsvTioi,  tccvQoi,  de  Jibg 
Ttagä  ßcofiov  dysad'cov. 

50.  Umschreibung  des  Augustus, 
den  der  Dichter  mit  feinem  Takte 
verherrlicht  ohne  daß  sein  Name 
genannt  wird. 

51.  der  Schlußgedanke  trifft  zu- 
sammen mit  dem  vergilischen  par- 
cere  subiectis  et  debellare  superbos, 
Aen.  VL  853. 

53.  lam  zu  timet,  mari  terraque 
zu  potentis,  manus  =  dexteras  wie 
IV.  4.  73.  Für  das  Beiwort  vgl. 
Aen.  VII.  234  Fata  per  Aeneae  iuro 
dextramque  potentem,  Ov.  Met.  I. 
671  Parva  mora  est  alas  pedibus 
virgamque  potenti  Somniferam  sump- 
sisse  manu  (Dativ,  s.  v.  a.  potenti 
manu  gestandam)  tegumenque  ca- 
piUis.  Albanas,  nach  der  Metro- 
polis Alba  Longa;  respotisa  pttunt 
holen  Bescheide,  für  das  ge\vöhn- 
liche    legationes  mittunt.    Die  Er- 
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lam  Scythae  responsa  petunt,  superbi 
56  Nuper,  et  Tndi. 

lam  fides  et  pax  et  honor,  pudorque 
Priscus  et  neclecta  redire  virtus 
Audet,  apparetque  beata  pleno 
60  Copia  cornu. 

Augur  et  fulgente  decorus  arcu 
Phoebus  acceptusque  novem  camenis, 
Qui  salutari  levat  arte  fessos 
64  Corporis  artus: 

Si  Palatinas  videt  aequus  arces, 
Remque  Romanam  Latiumque  felix 
Alterum  in  lustrum  meliusque  semper 
68  Prorogat  aevum. 

Quaeque  Aventinum  tenet  Algidumque, 
Quindecim  Diana  preces  virorum 
Curat  et  votis  puerorum  amicas 
72  Applicat  auris. 

Haec  lovem  sentire  deosque  cunctos 
Spem  bonam  certamque  domum  reporto, 
Doctus  et  Phoebi  chorus  et  Dianae 
76  Dicere  laudes. 
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wähnung    der   Bürgerkriege    wird 
weislich  vermieden. 

60.  Copia  als  Göttin  wie  Ep.  I. 
12.  29,  vgL  auch  I.  17.  14-16.  Es 
ist  nicht  ohne  Bedeutung,  daß  in 
dieser  und  der  vorhergehenden 
Strophe,  wo  friedliches  Behagen 
geschildert  wird,  6  Mal  die  weiche 
(trochäische)  Cäsur  erscheint. 

61.  fulgente.  Der  Ablat.  auf  e  be- 
zeichnet momentanes  Funkeln  und 
Leuchten,  der  auf  i  den  bleibenden 
Glanz  des  silbernen  Bogens:  vgl. 
rubente  I.  2.  2. 

62.  que  verbindet  acceptus  novem 
camenis  mit  augur  et  fulgente  de- 
corus arcu. 


63.  qui  —  artus  =  cui  her- 
barum  subiecta  potentia:  Ov.  Met. 
L  522. 

65.  auf  dem  palatinischen  Berge 
stand  der  Tempel  des  Apollo  (I.  31), 
in  welchem  dieser  Hymnus  gesungen 
wurde:  si  (quidem)  wie  V.  37.  La- 
tium  felix  gehört  zusammen:  wie 
rem  Romanam,  alterum  lustrum, 
melius  aevum. 

69.  quae  tenet  ist  dem  si  videt 
V.  65  entsprechend,  und  ungefähr 
dasselbe  wie  si  (quidem)  tenet;  pue- 
rorum der  Kinder,  imnoivcog. 

75.  doctus  erklärt  sich  aus  dem 
Schluß  des  Vorgesanges  IV.  6,  die 
Genit.  Phoebi  et  Dianae  gehören 
zu  laudes. 


CARM.  I. 
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Q.  HOBATI  FLACCI 

E     P     0     D     0     N 


LIBER. 


L 

Ibis  Liburnis  inter  alta  navium, 
Amice,  propugnacula, 

Paratus  omne  Caesaris  periculum 
Subire,  Maecenas,  tuo! 


Epoden, 
d.  i.  Zugesänge  oder  Nachgesänge, 
heißen  eigentlich  iambische  Dime- 
ter  welche  auf  Trimeter,  oder  über- 
haupt kürzere  Verse  welche  ab- 
wechselnd auf  längere  folgen.  Aber 
synekdochisch  werden  unter  dieser 
Benennung,  mit  Ausnahme  der  ele- 
gischen Disticha,  die  ganzen  Ge- 
dichte verstanden,  in  welchen  auf 
einen  längeren  Vers  ein  kürzerer 
folgt  und  wie  ein  Anhängsel  hin- 
zugesungen wird  {inadetccL).  Hier- 
nach sollten  solche  Lieder  wie  Ep. 
11  und  13,  in  denen  das  umge- 
kehrte Verhältnis  stattfindet,  kon- 
sequenter Weise  Pro  öden  oder 
Vorgesänge  genannt  werden;  aber 
katachrestisch  hat  man  nicht  nur 
diese,  sondern  wegen  des  den  Epo- 
den  eigentümlichen  satirischen  In- 
haltes auch  das  17.  oder  letzte  Ge- 
dicht unter  dem  einmal  gebräuch- 
lichen und  dem  größten  Teile  der 
Sammlung  entsprechenden  Namen 
mitaufgeführt.  Erfinder  der  Epoden 
war  Archilochus,  und  diesem  hat 
Horaz  in  seinen  Epoden  —  oder 
wie  er  selbst  sie  a  parte  potiore  ge- 
nannt hat,  Jamben  —  nachgeahmt: 
Ep.  I.  19.  23. 


I. 

Keine  Trennung.  An  Mäce- 
nas,  als  dieser  im  Begriff  stand 
dem  Oktavian  zu  dem  Kampfe  zu 
folgen,  welcher  31  v.  Chr.  durch 
den  Seesieg  bei  Aktium  entschie- 
den ward.  Übrigens  änderte  sich 
der  Plan  des  Mäcenas,  indem  ihm 
für  die  Zeit  der  Abwesenheit  des 
Cäsar  die  Verwaltung  Roms  und 
Italiens  übertragen  wurde:  vgl.  III. 
8.  17  und  29.  25. 

1.  die  leichten  Liburner  (I.  37. 
30)  des  Cäsar  werden  den  mäch- 
tigen Schiffsbollwerken  des  Anto- 
nius gegenübergestellt,  um  das 
Gefährliche  herauszuheben;  aber 
vornehmlich  seine  kleineren  und 
schnelleren  Schiffe  waren  es,  wel- 
chen Cäsar  den  Sieg  verdankte. 
Inter  auf  die  Frage  wohin,  ver- 
möge einer  Prolepsis:  Verg.  B.  II. 
3.  Aen.  XII.  437. 

2.  amice.  Diese  Anrede  hat  der 
Dichter  von  seinem  eignen  Stand- 
punkt aus,  die  zweite  (Maecenas) 
in  Beziehung  auf  das  unmittelbar 
vorhergehende  Caesaris  gesetzt:  in 
dieser  Nebeneinanderstellung  liegt 
etwas  Schmeichelhaftes. 


Quid  nos?  quibus  te  vita  si  superstite 
lucunda,  si  contra  gravis? 

ütrumne  iussi  persequemur  otium, 
8       Non  dulce  ni  tecum  simul? 

An  hunc  laborem,  mente  laturi  decet 
Qua  ferre  non  mollis  viros? 

Feremus,  et  te  vel  per  Alpium  iuga 
12       Inhospitalem  et  Caucasum, 

Vel  occidentis  usque  ad  ultimum  sinum 
Forti  sequemur  pectore. 

Roges  tuum  labore  quid  iuvem  meo, 
16       Inbellis  ac  firmus  parum? 

Comes  minore  sum  futurus  in  metu, 
Qui  maior  absentis  habet: 

Ut  assidens  implumibus  pullis  avis 
20       Serpentium  adlapsus  timet 

Magis  relictis,  non  ut  adsit  auxili 
Latura  plus  praesentibus. 

Libenter  hoc  et  omne  militabitur 
24       Bellum  in  tuae  spem  gratiae: 


6.  Quid  nos?  Und  ich?  Im  fol- 
genden haben  wir  eine  leichte  Tra- 
jektio,  für:  quibus  vita,  te  si  (est) 
superstite^  iucunda  (est)\  si  contra 
(est),  gravis  (est),  {si  contra  im  ent- 
gegengesetzten Falle.) 

7.  ne  wohl,  iussi  wie  du  es  ver- 
langst; ni  tecum  simul  natürlich 
futurum  y  (wenn  ich  sie  nicht  mit 
dir  zugleich  haben  soll,)  nicht  erit 
und  noch  weniger  persequemur. 

9.  laborem  (militiae),  näml.  per- 
sequemur (aufsuchen);  denn  iussi 
V.  7  gehört  natürlich  nur  zu  per- 
sequemur otium,  nicht  auch  zu  hunc 
laborem  persequemur.  Andere  neh- 
men laturi  für  feremus,  und  thun 
der  Sprache  wie  dem  Verse  Gewalt 
an:  kann  auch  futurus  für  ero,  kann 
amaturi  für  amabimus  stehn?  Mente 
mit  Geisteskraft  (IV.  4.  25),  non 
mollis  Litotes. 


11.  feremus  in  Beziehung  auf 
mente  laturi  qua  decet,  sequemur 
in  Beziehung  auf  persequemur: 
chiastisch.  Vel  vel  selbst  selbst, 
anaphorisch ;  inhospitalem  wie  I.  22. 
6,  Sinus  Meeresbucht. 

16.  II.  IL  201:  6v  S'  antoXsfiog 
tial  ävccXiiLg. 

18.  habet  sxel,  beherrscht. 

19.  assidens  ausmalend,  für  das 
einfache:  per  id  temporis,  cum  im- 
plumis  habet  pullos.  Vgl.  5.  69  in- 
dormit.     Zur  Sache  IL  IL  308  ff. 

21.  relictis  Dativ:  wenn  er  sie 
einmal,  etwa  um  Futter  zu  holen, 
verlassen  mußte.  Ut  adsit  ohne 
daß  er  gleichwohl,  gesetzt  er  wäre 
da,  gewähren  würde:  praesentibus 
nimmt  den  Begriff  von  adsit  wie- 
der auf,  und  ist  s.  v.  a.  ihnen  in 
diesem  Falle. 

23.  militabitur  (a  me) bellum  etwa: 


1^-  i 


t 
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Non  ut  iuvencis  inligata  pluribus 
Aratra  nitantur  mea, 

Pecusve  Calabris  ante  sidus  fervidum 
2S      Lucana  mutet  pascua, 

Neque  ut  superni  villa  candens  Tusculi 
Circaea  tangat  moenia. 

Satis  superque  me  benignitas  tua 
32      Ditavit:  haut  paravero 

Quod  aut  avarus  ut  Chremes  terra  premam,  aut 
Diseinctus  ut  perdam  nepos. 


der  Kriegsdienst  soll  bestanden 
werden.  Vgl.  IV.  9.  19.  III.  19.  4. 
In  spem  nur  auf  die  Hoffnung  hin : 
non  nicht  etwa. 

26.  nitantur.  Das  Arbeiten  wird 
poetischer  den  Pflügen  zugeschrie- 
ben. Mea  zu  aratra,  wie  pluribus 
zu  iuvencis.  Diese  Konzinnität  wird 
durch  die  Lesart  meis  für  mea  auf- 
gehoben. Auch  V.  28  und  V.  30 
sprechen  für  aratra  nitantur  mea. 
Die  Gleichheit  des  Gedankens  stellt 
sich  im  Ausdruck  dar:  aratra  ni- 
tantur mea,  Lucana  mutet  pascua, 
Circaea  tangat  moenia. 

27.  Calabris  näml.  pascuis,  mu- 
iare  wie  I.  17.  2.  Aus  dem  heißen 
Kalabrien  wurden  die  Herden  um 
die  Zeit  der  Hundstage  nach  dem 
kühleren  Lukanien  getrieben.  Der 
Tribrachys  scheint  die  Regsamkeit 
der  von  einem  Orte  zum  andern 
eilenden  Herden  zu  versinnlichen: 
vgl.  2.  62. 

29.  superni  Tusculi  zu  vilJa  can- 
dens, wie  Circaea  zu  moenia. 


31.  satis  superque  genug  und  dar- 
über, zur  Sache  II.  18.  12;  haut 
paravero  ich  will  ja  doch  nicht  er- 
worben haben,  guod  einen  Schatz 
um  ihn. 

33.  der  Name  Chremes  {xqbjko, 
XQSiiTCToiLai)  bezeichnet  einen  Ach- 
zer  und  Krächzer. 

34.  diseinctus  ut  perdam  nepos, 
wie  inultus  ut  flebo  puer  6.  16.  Die 
Handschr.  haben  teils  aut  perdam, 
die  mei«te|^  aber  aut  perdam  ut. 
Aber  einerseits  kann  ut  nicht  wohl 
fehlen:  auch  2.  5  steht  miles  mit 
nichten  für  ut  miles,  welches  letz- 
tere geradezu  widersinnig  wäre: 
andrerseits  macht  es  hinter  perdam 
den  Vers  uneben  und  holperig.  So 
wird,  dem  aut  avarus  ut  entspre- 
chend, aut  diseinctus  ut  zu  lesen 
sein,  und  aut  zum  vorhergehenden 
Verse  gezogen  werden  müssen. 

diseinctus  nepos  ein  lockerer  Zeisig 
oder  Muttersohn.  Die  Indulgenz  der 
Großeltern  pflegt  die  der  Mütter 
noch  zu  übertreffen. 


CARM.  I.  II. 

IL 

'Beatus  ille,  qui  procul  negotiis 
Ut  prisca  gens  mortalium, 

Paterna  rura  bobus  exercet  suis 
4       Solutus  omni  fenore: 

Neque  excitatur  classico  miles  truci 
Nee  horret  iratum  mare, 

Forumque  vitat  et  superba  civium 
8       Potentiorum  limina. 

Ergo  aut  adulta  vitium  propagine 
Altas  maritat  populos, 

Aut  in  reducta  valle  mugientium 
12       Prospectat  errantis  greges: 
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H. 

Entschluß.      Eine    satirische 
Veranschaulichung   des   ovidischen 
Video  meliora  proboque,   deteriora 
sequor.      Nach    einer    begeisterten 
Schilderung  des  Landlebens :  seiner 
Harmlosigkeit    und    Ruhe,    seiner 
Beschäftigungen    und    Erholungen 
je  nach  der  Jahreszeit,  seiner  häus- 
lichen Glückseligkeit  und  Genüg- 
samkeit: erfahren  wir  plötzlich  daß 
der  Lobredner  —  ein  Wucherer  ist, 
und  eben  im  Begriff  sich  zu   be- 
kehren —  zu    seinem  Wucher  zu- 
rückkehrt.    So  ist  der  Schluß  ein 
schneidendes  Aprosdoketon,  wie  es 
Heine  liebt. 

Bei  Kolumella  wird  ein  Wuche- 
rer Alfius  erwähnt,  und  so  wird 
der  Name  auch  sonst  geschrieben: 
aber  Alphius  (III.  23.  7)  ist  in  Be- 
ziehung gesetzt  mit  aXtpaCvoa,  und 
bezeichnet  einen  Plusmacher.  In 
Übereinstimmung  hiermit  hat  Klop- 
stock  in  der  freien  Nachahmung 
dieses  Gedichtes  'Der  Kamin'  sei- 
nen Weichling  Behager  genannt: 
Da  der  Weichling  Behager  so  ge- 
sprochen. 

übrigens  haben  wir  uns  den  Al- 
phius nicht  als  einen  alten  Geiz- 
hals, einen  Chremes  zu  denken: 
sondern   als    einen  Mann    in   den 


besten  Jahren,  nicht  ohne  poeti- 
schen Sinn;  der  die  Freuden  der 
Tafel,  der  die  Leiden  der  Liebe 
kennt;  quem  (mit  Sallust  zu  reden) 
pessuma  ac  divorsa  inter  sc  mala, 
luxuria  atque  avaritia  vexent. 

1.  Beatus  ille  Heil  dem  Manne: 
negotia  sind  vorzugsweise  Staats- 
geschäfte und  Geld-  oder  kaufmän- 
nische Geschäfte,  die  ja  auch  bei 
uns  Geschäfte  war'  s^oxrjv  heißen. 

3.  exercet  vgl.  IV.  14.  21,  suis 
mit  eignen;  fenus  hier  Wucher- 
werk, das  Nähere  für  negotia  V.  1. 

ö.  (nam)  neque  —  nee,  vgl.  II. 
9. 10.  III.  5.  27;  excitatur  wird  auf- 
geschreckt, classicum  Kampfsignal, 
horret  braucht  zu  schaudern. 

7.  cives  Mitbürger,  limina  s.  v.  a. 
Antichambern. 

9.  Ergo  maritat  So  kann  er  nun 
vermählen,  vgl.  caelebs  II.  15.  4; 
adultus  herangewachsen  und  gleich- 
sam heiratsrähig ;  propagine  =prole, 
über  den  Ablat.  IH.  5.  5.  Goethe: 
Sah  den  emsigen  Winzer  die  Rebe 
der  Pappel  verbinden. 

11.  mugientes  für  Rinder:  wie 
balantes  für  Schafe,  volantes  für 
Vögel,  natantes  für  Fische.  So 
auch  Phaedr.  V.  10.  7  latrans  se- 
nex  (der  greise  Beller)  für  canis 
senex. 


II 
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HORATI  EPODON  ÜB. 

Inutilisque  falce  ramos  amputans 
Feliciores  inserit, 

Aut  pressa  puris  mella  condit  amphoris, 
16       Aut  tondet  infirmas  ovis. 

Vel  cum  decorum  mitibus  pomis  caput 
Autumnus  agris  extulit: 

Ut  gaudet  insitiva  decerpens  pira 
20       Certantem  et  uvam  purpurae, 

Qua  muneretur  te,  Priape,  et  te,  pater 
Silvane,  tutor  finium! 

Libet  iacere  modo  sub  antiqua  ilice, 
24       Modo  in  tenaci  gramine: 

Labuntur  altis  interim  ripis  aquae, 
Queruntur  in  silvis  aves; 

Fontesque  lympbis  obstrepunt  manantibus, 
28       Somnos  quod  invitet  levis. 

At  cum  tonantis  annus  hibernus  lovis 
Imbres  nivesque  comparat: 


13  u.  14  werden  von  manchen 
umgestellt  vor  11  u.  12.  Aber  11 
nnd  12  stellen  aus  dem  Leben  auf 
dem  Lande  ein  anmutiges  Bild  vor 
Augen,  wie  die  beiden  vorhergehen- 
den Verse;  13  u.  14  heben  Vorteile 
der  Landwirtschaft  hervor,  wie  die 
beiden  folgenden.  Übrigens  wird 
der  Weinstock  nicht  durch  Ein- 
pfropfen veredelt. 

feliciores  gesegnetere:  vgl.  Verg. 
G.  IL  81. 

15.  zuerst  ließ  man  die  Honig- 
waben auslaufen,  dann  wurden  sie 
noch  ausgepreßt:  Verg.  G.  IV.  140. 
Infirmas  schwache,  wehrlose:  das 
Schaf  verstummt  vor  seinem  Scherer ! 
17.  der  Herbst  persönlich  {ngog- 
(ononoua):  mitibus,  weil  maturis; 
agris  der  Flur,  als  Kasus  der  Be- 
teiligung. 

19.  ut  hier  und  V.  61  wie  III. 
25.  12;  insitiva  aufgepfropfte  d.  h. 
veredelte,  nicht  selbstgepfropfte; 
purpurae,  vgl.  IL  5.  10—12. 

24.  tenax  fest,  infolge  der  Dich- 


tigkeit: im  'schwellenden'  Grase. 
IL  XIV.  349:  nvv.vbv  Y.aX  iiaXayiov, 
og  ano  x^ovog  vipoa    esQysv. 

25.  interim  d.  h.  antiquae  dum 
recubat  suh  tegmine  ilicis,  hohe 
Ufer  romantisch:  altis  ripis  dürfte 
wohl  am  besten  als  Ablat.  quäl, 
mit  aquae  zu  verbinden  sein,  also 
eig.  nicht  in  sondern  mit  hohen 
Ufern. 

26.  das  Girren  und  Zwitschern 
der  Waldvögel  ist  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  der  Nachtigall  tief 
aufflötendem  Laut,  welche  bekannt- 
lich die  Nähe  der  Menschen  sucht. 

27.  lymphis  Ablat.,  obstrepunt 
iacenti:  vgl.  HL  30.  10.  Somnos 
invitare  (zum  Schlummer)  wie  sua- 
dere  somnos  Aen.  IL  9,  levis  wie 
IL  16.  15:  vgL  Ov.  Met.  XL  604. 
Quod  =  ut  id  (IIL  4.  13),  wir:  um 
so  —  einzuladen.  Dies  geht,  selbst 
nach  Maßgabe  des  Metrums,  bloß 
auf  den  vorhergehenden  Vers,  nicht 
bis  V.  25  zurück. 

29.  tonantis  nicht  anders  als  IIL 


CARM.  IL 

Aut  trudit  acris  hinc  et  hinc  multa  cane 
32       Apros  in  obstantis  piagas, 

Aut  amite  levi  rara  tendit  retia 
Turdis  edacibus  dolos, 

Pavidumque  leporem  et  advenam  laqueo  gruem 
ob       lucunda  captat  praemia. 

Quis  non  malarum,  quas  amor  curas  habet, 
Haec  mter  obliviscitur? 

Quod  si  pudica  mulier  in  partem  iuvet 
40      Domum  atque  dulcis  liberos, 

Sabina  qualis  aut  perusta  solibus 
Pernicis  uxor  Apuli: 

Sacrum  vetustis  exstruat  lignis  focum 
44      Lassi  sub  adventum  viri, 

Claudensque  textis  cratibus  laetum  pecus 
Distenta  siccet  ubera, 
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5.  1,  annus  Jahreszeit  wie  schon 
HL  23.  8.  Wie  V.  17  der  Herbst, 
so  erscheint  hier  der  Winter  per- 
sönlich: (xvd'QconotüL  nitpava-aoiisvog 
xa  a  yi^Xa,  Hom.  IL  XII.  280. 

31.  trudit  hetzt,  hinc  et  hine  wie 
Jiuc  et  huc  4.  9,  multa  canis  der 
Rüden  Schar,  obstantis  die  vor- 
oder  aufgestellten  Garne. 

33.  ames  Stellgabel  (Gaffel):  diese 
wird  genannt  weil  sie  vorzugsweise 
die  solUrtia  des  Vogelfanges  zeigt, 
daher  auch  levis;  rara  maschige', 
nichts  weiter.  Levis  s.  v.  a.  lubricus 
et  incertus,  unzuverlässig,  unsicher. 
An  levis  zu  denken  verbietet  selbst 
das  Metrum,  da  ames  die  erste 
Silbe  lang  hat;  aber  die  ungewöhn- 
liche Messung  aut  ämite  levi  ist 
malerisch,  und  kommt  so  uner- 
wartet wie  das  Zuschlagen  des 
Netzes.  So  zeigt  sich  gerade  in 
der  scheinbaren  Mangelhaftigkeit 
des  Versbaues  die  Kunst  des  Dich- 
ters. Auch  A.  F.  263  ist  sicher  ein 
in  schalkhafter  Absicht  un  melodisch 
gebildeter  Vers. 

34.  dolos  Apposition:    gefräßige 


Drosseln  zu  berücken.  Genau  so 
Hom.  Odyss.  XIL  252:  tx&vGi  totq 
oXiyoiQi  66Xov  -ACLza  sl'SccTa  ßdXXoov 
(dolum  deiciens  escasj. 

35.  die  gehäuften  Kürzen  veran- 
schaulichen die  Schnelligkeit,  vgl. 
V.  62 ;  praemia  zeigt  die  Beute  als 
Lohn  der  BemühuDg. 

37  u.  38  vermitteln  den  Über- 
gang zum  folgenden  Teile.  Haec 
tnter  unter  solchen  Beschäftigungen 
(studiaj. 

39.  Quod  si  Ja  wenn:  I.  1.  35. 
In  partem  für  den,  d.  h.  für  ihren 
Teil:  wenn  sie  die  Sorge  teilt. 

41.  Sabina:  IIL  6.  38.  Apuli:  IH. 
16.  26. 

43.  Erklärung  und  Ausführung 
des  iuvet  domum  V.  39.  Den  Herd 
aufbaut  mit  Brennholz  s.  v.  a. 
Brennholz  auf  dem  Herd:  um  dem 
erschöpften  Manne  alle  Bequem- 
lichkeiten, vielleicht  ein  Bad  zu 
bereiten.  Tib.  I.  10.  42:  et  calidam 
fesso  comparat  uxor  aquam. 

45.  crates  Hürden,  siccare  leeren 
(die  strotzenden  Euter);  inemptas 
meint  ein  selbsterzeugtes  Mahl. 
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Et  horna  dulci  vina  proinens  dolio 
48       Dapes  inemptas  apparet: 

Non  me  Lucrina  iuverint  conchylia 
Magisve  rhombus  aut  scari, 

Si  quos  eois  intonata  fluctibus 
52       Hiems  ad  hoc  vertat  mare; 

Non  Afra  avis  descendat  in  ventrem  meum, 
Non  attagen  lonicus 

lucundior,  quam  lecta  de  pinguissimis 
56       Oliva  ramis  arborum, 

Aut  herba  lapathi  prata  amantis  et  gravi 
Malvae  salubres  corpori, 

Vel  agna  festis  caesa  terminalibus 
60      Vel  haedus  ereptus  lupo. 

Has  inter  epulas  ut  iuvat  pastas  ovis 
Yidere  properantes  domum, 

Yidere  fessos  vomerem  inversum  boves 
64       Collo  trahentes  languido, 

Positosque  vernas,  ditis  examen  domus, 
Circum  renidentes  laris!'  — 


49.  die  Austern  des  Jacus  Lu- 
crinus  wurden  für  die  besten  ge- 
halten; rhomhus  Buttfisch,  scari 
Meerbrassen.  Zu  iuverint  ist  magis, 
zu  magisve  wieder  iuverint  zu 
denken;  eine  ähnliche  Verteilung 
des  Zusammeugehörigen,  wie  I. 
1.  21. 

51.  intonata  hiems  ein  in  des 
Ostens  Fluten,  namentlich  das  sy- 
rische Meer,  herabgefahrner  Don- 
nersturm; hoc,  d.  h.  Tyrrhenum. 

53.  der  afrische  Vogel,  mit  wel- 
chem das  Perlhuhn  (gallina  Numi- 
dica)  gemeint  zu  sein  scheint,  und 
das  ionische  Haselhuhn  gegensätz- 
lich; venter  Magen. 

57.  lapathum  griechisch,  latei- 
nisch rumex:  vgl.  I.  38.  2  philyra. 
Zu  mälvae  s.  I.  31.  16. 


60.  ereptus,  Voß:  abgejagt.  In 
diesem  Falle  wird  ein  Böcklein 
auch  ohne  Grenzfest  geschmaust, 
und  dieses  schmeckt  um  so  besser 
weil  es  schon  für  verloren  galt. 

Qi.  pastas  adjektivisch,  und  wenig 
verschieden  von  perpastas. 

62.  der  Tribrachys  malerisch,  vgl. 
V.  36  u.  1.  27. 

65.  positos  gelagert,  zum  Essen; 
examen  Schwärm,  wie  Bienen. 

66.  renidentes  (mit  freudeglänzen- 
dem Gesicht)  geht  auf  die  Leute, 
Sat.  II.  6.  66  procacis.  Die  Accu- 
sativform  renidentes  wie  II.  19.  3 
discentes,  die  Wortstellung  wie  cir- 
cum plurima  muros  Yevg.  Aen.  II. 
278,  circa  saliunt  latus  Sat.  II.  6. 
34;  vgl.  auch  C.  I.  14.  19.  IV.  15. 
2  und  Sat.  II.  5.  59,  worüber  das 


CARM.  IL  III. 

Haec  ubi  locutus  fenerator  Alphius, 
68       lam  iam  futurus  rusticus: 

Omnem  redegit  idibus  pecuniam, 
Quaerit  calendis  ponere. 
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III. 

Parentis  olim  si  quis  impia  manu 
Senile  guttur  fregerit: 

Edit  cicutis  allium  nocentius! 
4       0  dura  messorum  ilia! 

Quid  hoc  veneni  saevit  in  praecordiis? 
Num  viperinus  bis  cruor 

Incoctus  herbis  me  fefellit,  an  malas 
8       Canidia  tractavit  dapes? 

Ut  Argonautas  praeter  omnis  candidum 
Medea  mirata  est  ducem, 


Richtige  Reisigs  Vorles.  S.  835: 
vgl.  Sat,  II.  1.  60.  Die  unstatt- 
hafte Verbindung  renidentes  laris 
oder  dann  renidentis  (Voß:  blank- 
gebohnte)  beruht  auf  derselben 
Verkennung  der  Trajektio,  der 
wir  auch  7.  12  und  IV.  15.  2  be- 
gegnen. 

67.  locutus  natürlich  für  locutus 
est,  aber  rascher. 

69.  redegit  trieb  er  ein,  quaerit 
und  sucht's  am  ersten  anzulegen. 
Die  Wirkung  des  Aprosdoketon 
wird  unterstützt  durch  das  Asyn- 
deton.    Zur  Sache  I.  1.  17. 


III. 

Neues  Gift.  Mit  komischem 
Pathos  verwünscht  der  Dichter  den 
Knoblauch.  Den  Schluß  bildet  eine 
scherzhafte  Imprekation  gegen  den 
'neckischen'  Freund,  von  welchem 
Horaz  auf  irgend  eine  Weise  mit 

HOBAZ   I. 


einena  Knoblauchsgericht  angeführt 
zu  sein  vermeint. 

1.  olim  von  ollus  =ille,  einmal: 
guttur,  Sali.  Cat.  LV.  5  gulam  (la- 
queo).    Vgl.  II.  13.  6. 

3.  edit  archaistisch  für  edat:  hier 
möglicher  Weise  zur  Imitation  der 
Gesetzessprache,  aber  auch  Sat.  IL 
8.  90.  Hiermit  gehört,  nach  Sinn 
und  Metrum,  der  zweite  Ausruf 
zusammen:  den  zu  vertragen  man 
den  eisernen  Magen  der  Schnitter 
haben  müßte !  Das  pikante  Schnit- 
tergericht, moretum  genannt,  be- 
reitet Thestylis  Verg.  B.  II.  10. 

5.  Was  ist  das  für  ein  Gift,  wel- 
ches —  wütet?  Der  Genit.  veneni 
darf  nicht  mit  hoc  verbunden  wer- 
den.    Natternblut  wie  I.  8.  9. 

7.  incoctus  me  fefellit  ist  heim- 
lich mir  hineingebraut,  vgl.  fallit 
III.  16.  32;  malas,  weil  venenatas; 
tractavit  hat  gemengt,  unter  den 
Händen  gehabt. 

9.  praeter  omnis  mirata  est,  nicht 

16 
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Ignota  tauris  inligaturum  iuga 
12       Perunxit  hoc  lasonem; 

Hoc  delibutis  ulta  donis  paelicem 
Serpente  fugit  alite. 

Nee  tantus  umquam  siderum  insedit  vapor 
16       Siticulosae  Apuliae, 

Nee  munus  umeris  efficacis  Herculis 
Inarsit  aestuosius. 

At  si  quid  umquam  tale  concupiveris, 
20       locose  Maecenas,  precor: 

Manum  puella  savio  opponat  tuo, 
Extrema  et  in  sponda  cubet. 


IV. 

Lupis  et  agnis  quanta  sortito  obtigit 
Tecum  mihi  discordia  est, 

Hibericis  peruste  funibus  latus 
4       Et  crura  dura  compede! 

Licet  superbus  ambules  pecunia, 
Fortuna  non  mutat  genus: 

Yidesne,  sacram  metiente  te  viam 
8       Cum  bis  trium  ulnarum  toga, 

üt  ora  vertat  huc  et  huc  euntium 
Liberrima  indignatio? 

^Sectus  flagellis  hie  triumviralibus 
12       Praeeonis  ad  fastidium 
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praeter  omnis  candidum:  das  letz- 
tere wäre  der  Konstruktion  nach 
ohne  Beispiel,  der  Wortstellung 
nach  prosaisch.  Die  beiden  Glie- 
der des  folgenden  Verses  entspre- 
chen in  gleicher  Ordnung  den  bei- 
den Gliedern  des  vorhergehenden. 
Dafür  ein  merkwürdiges  Beispiel 
II.  XXin.  712:  töff  oV  d(i8i'ßovtsgj 
tovg  ts  y.lvTog  ^quqs  rgntcov,  dco- 
fiatog  viprikoto^  ßiag  dveficov  ciXsel- 
voov. 

11.  ignota  (tauris)  s.  v.  a.  insueta, 
vgl.  IV.  2.  6;  perunxit  über  und 
über,  vgl.  I.  5.  2  perfusus.  Ein 
starkes  Gift  ist  auch  ein  starkes 
Gegengift. 

13.  das  Nebenweib  ist  die  Toch- 
ter des  korinthischen  Königs  Kreon 


Glauce  oder  Kreusa.  Diese  ver- 
brannte Medea  durch  ein  giftge- 
tränktes Gewand,  und  floh  dann 
mit  dem  Drachenwagen  nach  Athen. 
Vgl.  5.  63  ff. 

15.  vapor  Gluthauch;  insedit  von 
insido  (hat  sich  gesenkt)  wie  in- 
cubuit  I.  3.  31  von  incumbo,  das 
Inchoativum  in  deutlicher  Überein- 
stimmung mit  nee  umquam;  siticu- 
losae TtolvÖLipLa. 

17.  munus  des  Nessus,  Ov.  Met. 
IX.  133;  efficacis  des  thatenreichen, 
inarsit  hat  sich  eingebrannt  in  die 
Schultern. 

19.  Ät  Nein,  im  Gegensatz  gegen 
etwas  nicht  Ausgesprochenes:  5.  1. 
Sponda  am  äußersten  Rande  des 
Bettgestells. 


Arat  Falerni  mille  fundi  iugera 
Et  Appiam  mannis  terit, 


IV. 

Der  Glückspilz.  Der  Ge- 
geißelte hieß  nach  alten  Nach- 
richten Vedius  Rufus.  Dem  vier- 
zeiligen  Eingang  entspricht  der 
vierzeilige  Schluß,  dazwischen  zwei- 
mal 6  zusammengehörige  Verse. 

1.  sortito  bestimmungsmäßig.  II. 
XXII.  262:  mg  ovyi  ^gzl  Xeovcl  huI 
civdQccöiv  OQyiLci   niGra^   ovös  Xvüol 

TE   KCcl  CCQVEg   OfiOCpQOVCi  d^VflOV  E%OV- 

OLV,  yLxX. 

3.  Hibericis,  weil  die  Geißel- 
stricke aus  hiberischem  Pfriemen- 
gras (spartum)  gedreht  zu  werden 
pflegten;  peruste  auf  dessen  gan- 
zem (per-)  Körper  (III.  27.  26) 
Stricke  brannten  —  und  an  den 
Schenkeln  harte  Fußschellen!  Die 
Zeugmatiker  wollen  auch  in  peruste 
•ein  Zeugma  sehn. 

5.  ambules  wohlgefällig  (8.  14, 
vgl.  auch  IV.  5.  17),  metiente  gra- 
vitätisch ;  genus  Art,  du  bleibst  doch 
ein   gemeiner   Kerl.     Die   Heilige 


Straße  war  in  Rom,  was  für  Berlin 
Unter  den  Linden. 

8.  bis  trium  ulnarum  zweimal 
drei  Ellen  weit.  Cic.  Cat.  II.  10. 
22:  velis  amictos,  non  togis.  Vgl. 
Ep.  L  18.  30. 

9.  huc  et  huc  für  das  gewöhn- 
liche huc  et  illuc.  Dies  gehört  zu 
vertat  in  dem  Sinne  von  avertat: 
es  will  ihn  keiner  sehn.  Euntium, 
(der  Wandelnden)  ist  mit  ora  zu 
konstruieren. 

11 — 20  folgen  nun  die  Äußerun- 
gen des  ganz  unverhaltenen  Un- 
willens. Sectus  zerfleischt,  trium- 
viralibus der  triumviri  capitales: 
diese  hatten  über  schwerere  Ver- 
brechen zu  erkennen.  Der  Herold 
mußte  während  der  ganzen  Dauer 
der  Exekution  das  Verbrechen  aus- 
rufen. 

13.  arat  bezeichnet  den  Besitz, 
Aen.  III.  14  Thraces  arant:  vgl.  I. 
31.  9. 

14.  terit  zerfährt  =  befährt  un- 
ablässig die  Appische  Straße:  um 
seine  Landgüter  zu  besuchen.    Mit 

16* 


^1 


244 


HORATI  EPODON  LIB. 

Sedilibusque  magnus  in  primis  eques 
16       Othone  contempto  sedet! 

Quid  attinet  tot  ora  navium  gravi 
ßostrata  duci  pondere 

Contra  latrones  atque  servilem  manum, 
20       Hoc  hoc  tribuno  militum?' 


V. 

^At  o  deorum  quicquid  in  caelo  regit 
Terras  et  humanuni  genus, 


Zeltern  (gallischen  Rößlein)  pfleg- 
ten Damen  und  reiche  Vergnüg- 
linge  zu  fahren.  Bei  unsrer  vor- 
nehmen Welt  begegnen  wir  der 
gleichen  Liebhaberei  für  Ponies. 

15.  magnus  groß  und  breit.  Die 
lex  theatralis  des  Volkstribunen 
L.  Roscius  Otho  67  v.  Chr.  schloß 
diejenigen  von  den  Bänken  der 
Ritter  in  der  Orchestra  aus,  wel- 
che nicht  den  census  equester  von 
400000  Sjstertien  aufzuweisen  hat- 
ten: dieses  Gesetzes  konnte  ein 
Vedius  lachen.  Zur  Sache  Ep  I 
1.  58. 

".7.  attinet  thut's  zur  Sache, 
nützt  es;  ora  navium  Umschrei- 
bung der  prorae  =  naves,  gravi 
pondere  zu  ora  navium  rostrata 
==  rostratas  navis.  Man  beachte 
die  Wortstellung  ora  navium,  gravi 
mit  dem  entsprechenden  rostrata 
duci  pondere. 

19.  Sex.  Pompejus  bemannte  38 
V.  Chr.  seine  Flotte  mit  Seeräubern 
und  Sklaven. 


V. 

Das  Opfer.  Mit  scheinbarem 
Ernst  und  dramatischer  Anschau- 
lichkeit werden  die  Anstalten  ge- 
schildert, welche  mit  drei  andern 
alten  Scheusalen  (V.  98)  die  Gift- 
mischerin (V.  71)  Kanidia  zur  qual- 


vollen Tötung  eines  Knaben  trijBPt, 
um  aus  dessen  Mark  und  Leber 
einen  Liebestrank  für  ihren  greisen 
Buhlen,  den  ungetreuen  Varus  zu 
bereiten.  Den  Eingang  bildet  des 
Knaben  Klage;  dann  folgt  in  zwei- 
mal 36  Versen  zuerst  die  Zurüstung 
zu  dem  Furienfest  durch  alle  vier, 
sodann  das  Karmen  der  Kanidia 
mit  den  entsprechenden  Drohungen 
und  Hoffnungen;  den  die  doppelte 
Verszahl  des  Eingangs  umfassenden 
Schluß  endlich  bilden  die  Verwün- 
schungen des  Knaben,  in  welche 
er  ausbricht  als  er  sich  rettungslos 
verloren  sieht. 

Kanidia  soll  eigeutlich  Gratidia 
geheißen  haben,  und  hier,  Ep.  17 
und  Sat.  L  8,  sowie  beiläufig  Ep. 
3.  8.  Sat.  n.  1.  48,  8.  95,  unter 
dem  mit  Beziehung  auf  die  canities 
capitis  detorquierten  Namen  so 
feindselig  wegen  früher  verschmäh- 
ter Liebe  angegriffen  worden  sein. 
Die  Namensänderung  liegt  ganz 
in  der  Weise  des  Dichters,  und 
sonst  ist  die  Übertreibung  zu  augen- 
fällig, als  daß  nicht  auch  die 
andre  Nachricht  glaublich  scheinen 
sollte. 

1.  mit  At  bricht  die  verhaltene 
Empfindung  los:  es  ist  ein  unge- 
haltenes Nein,  vgl.  3.  19.  Quic- 
quid mit  dem  Genit.  part.  faßt 
alles  zusammen  was  irgend  hinzu- 
gehört: so  auch  Sat.  I.  6.  1,  und 
oft  bei  Livius. 


CARM.  IV.  V. 

Quid  iste  fert  tumultus  et  quid  omnium 
4       Voltus  in  unum  me  truces? 

Per  liberos  te,  si  vocata  partubus 
Lucina  veris  adfuit; 

Per  hoc  inane  purpurae  decus  precor, 
8       Per  improbaturum  baec  lovem: 

Quid  ut  noverca  me  intueris  aut  uti 
Petita  ferro  belua?' 

üt  baec  trementi  questus  ore  constitit 
12       Insignibus  raptis  puer, 

Impube  corpus  quäle  posset  impia 
Mollire  Tbracum  pectora: 

Canidia,  brevibus  implicata  viperis 
16       Crines  et  incomptum  caput, 

lubet  sepulchris  caprificos  erutas, 
lubet  cupressus  funebris 

Et  uncta  turpis  ova  ranae  sanguine 
20       Plumamque  nocturnae  strigis, 
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3.  et  quid  (ferunt,  sibi  volunt) 
wollen  manche  minder  passend  fin- 
den, als  das  minder  beglaubigte 
aut  quid:  als  ob  die  Aufgeregtheit 
so  distinguierte! 

6.  veris  im  Munde  des  Knaben, 
aber  aus  dem^^Sinne  des  Dichters: 
vgl.  17.  60.  Ähnlicher  Art  ist  es, 
wenn  Achilles  II.  XXIIL  857  (6g 
8s  V.E  (i7jQLv&ot.o  Tv;f7y)  seiuc  Be- 
stimmungen nach  einer  Kenntnis 
des  späteren  Erfolges  trifft,  die  nur 
der  Dichter  hat.    Lucina:  C.  S.  15. 

7.  die  Purpurzier  der  Prätexta 
heißt  eine  eitle,  weil  sie  nicht, 
wie  sie  sollte,  den  Knaben  schützt; 
improbaturum  Tiara  XnoTrjTa. 

9.  ut  tioverca:  so  giftig,  so 
grimmig. 

11.  trementi  adjektivisch:  vgl.  L 
2.  2.  Das  Zucken  seiner  Lippen 
ist  bereits  bleibend  geworden.  Vgl. 
die  Anmk.  IL  19.  5. 


12.  insignibus,  näml.  praetexta 
et  bulla. 

13.  impube  corpus  A-pipoa.  znpuer, 
posset  konnte  =  hätte  können:  vgl. 
L  2.  22. 

15.  die  kurzen  Nattern  sind  nicht 
sowohl  klein  als  dick  zu  denken, 
wie  sie  auch  bei  Schiller  die  gift- 
geschwollnen   Bäuche    blähn.     Es 
ist  ein  furiale  caput  (IIL  11.  17), 
was    der    Kanidia     zugeschrieben 
wird:  vgl.   Sat.   I.  8.  45.    Die    ge- 
häuften   Kürzen    malen    die    Reg- 
samkeit, vgl.  V.  25.    Incomptus  für 
wüst  Tiatä  XizoTTjta,  vgl.  IV.  14. 10. 
17.  (de)   sepulchris  erutas,    weil 
solche  für  besonders  wirksam  gal- 
ten; funebris,  II.  14.  23  invisas. 

19.  man  konstruiere  ova  uncta 
(IL  1.  5)  sanguine  ranae  (der  Kröte: 
das  Genus  für  die  Species,  wie 
I.  2.  10);  plumamque  auch, Federn, 
strigis  natürlich  auch  zu  ova. 


i\ 


I 
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Herbasque  quas  lolcos  atque  Hiberia 
Mittit  venenorum  ferax 

Et  ossa  ab  ore  rapta  ieiunae  canis 
24       Flammis  aduri  Colcbicis. 

At  eipedita  Sagana  per  totam  domum 
Spargens  Avernalis  aquas, 

Horret  capillis  ut  marinus  asperis 
28  Echinus  aut  currens  aper. 

Abacta  nulla  Veia  conscientia 
Ligonibus  duris  humum 

Exhauriebat  ingemens  laboribus, 
32       Quo  posset  infossus  puer 

Longo  die  bis  terque  mutatae  dapis 
Inemori  spectaculo, 

Cum  promineret  ore  quantum  exstant  aqua 
36       Suspensa  mento  corpora: 


Interminato  cum  semel  fixae  cibo 
40       Intabuissent  pupulae. 

Non  defuisse  masculae  libidinis 
Ariminensem  Foliam 

Et  otiosa  credidit  Neapolis 
44       Et  omne  vicinum  oppidum, 

Quae  sidera  excantata  voce  Thessala 
Lunamque  caelo  deripit. 

Hie  inresectum  saeva  dente  livido 
48       Canidia  rodens  pollicem 

Quid  dixit  aut  quid  tacuit?    '0  rebus  meis 
Non  infideles  arbitrae, 

Nox  et  Diana  quae  silentium  regis 
52       Arcana  cum  fiunt  sacra: 

Nunc  nunc  adeste,  nunc  in  hostilis  dcmos 
Iram  atque  numen  vertite! 


S' 


Exsucta  uti  medulla  et  aridum  iecur 
Amoris  esset  poculum^ 


} 


21.  lolcos  in  Thessalien  erhält 
durch  I.  27.  21,  Hiberia  im  Pon- 
tus  durch  Verg.  B.  VIII.  95  sein 
Licht. 

23.  ieiunae  mittelbar  s.  v.  a.  heiß- 
hungrigen, Colchicis  mit  Beziehung 
auf  Medea  für  magicis. 

25.  expedita  leichtgeschürzt:  der 
Tribrachys  entspricht  der  Eilfertig- 
keit, vgl.  2.  62.  Sat.  I.  8.  24:  Ca- 
nidiam  —  Cum  Sagana  maiora 
ululantem.  (maiora  uhdare  wie 
magna  sonarc  u.  dgl.;  die  Aus- 
gaben haben  maiore,  was  gewöhn- 
lich für  die  Bezeichnung  der  älteren 
(gleichnamigen?)  Schwester  gehal- 
ten wird.) 

27.  asper  borstig.  Der  rennende 
Eber  ist  zugleich  ein  Bild  der  hef- 
tigsten Wut  und  Regsamkeit:  Homer 


xaQcpia  TS  6TQ8cpsraL,  Ovid  saetis 
iram  denuntiat  hirtis. 

30.  humum  des  Impluviums,  la- 
boribus Dativ;  quo  damit  dahin,  in 
den  Erdboden. 

33.  longo  die  (den  langen  Tag 
über)  gehört  zu  inemori;  bis  terque 
=  saepius,  bis  terve  =  raro.  So 
wird  das  Mahl  gewechselt,  damit 
der  Knabe  um  so  sehnsüchtiger 
danach  schaut  und  dabei  um  so 
qualvoller  hinstirbt. 

36.  zu  suspensa  ist  das  mit  ex- 
stant konstruierte  aqua  zu  denken: 
ein  Leib  der  an  dem  Kinne  schwebt 
malerisch  für  ein  schwimmender. 

37.  exsucta  und  aridum  Parallel- 
begriffe: das  ausgesogene  (saftlose) 
Mark  und  die  trockne  Leber  (JinaQ 
8Ci\)r}  "üOiQxaXEov)  des  Verschmach- 
teten. 


39.  interminatus  nicht  sowohl 
mit  Drohungen  untersagt,  als  un- 
ter Drohungen  versagt;  denn  der 
eingegrabene  Knabe  könnte  nicht 
essen,  wenn  er  auch  wollte.  Cum 
semel  intabuissent  wenig  verschie- 
den von  cum  primum  =  simul  ac, 
griechisch  onnors  tisv  tcc  TtQcora 
TWASisv.  Sat.  II.  1.  24  ut  semel. 
Pupulae  nähert  sich  der  Bedeu- 
tung von  ocelli:  intabescunt  pupu- 
lae, fixae  (in)  cibo. 

41.  defuisse  s.  v.  a.  vermißt  ward, 
vgl.  II.  1.  10;  masculae  libidinis 
die  männlich  lüsterne,  s.  v.  a.  tql- 
ßdda.  Was  hier  als  grobe  Be- 
schuldigung auftritt,  liegt  fein  an- 
gedeutet in  mascula  Ep.  I.  19.  28. 
Vgl.  C.  IL  13.  25. 

43.  Neapolis  (Neustadt)  soll  die 
Mutterstadt  der  Kanidia  gewesen 
sein,  der  Schauplatz  des  Verbre- 
chens aber  ist  die  verrufene  Subura 
zu  Rom.  Die  mußereiche,  nach 
Ov.  Met.  XV.   711    in  otia  nata: 


hier  deshalb,  weil  otium  serendis 
rumoribus  natum  (Curt.  VIII.  9). 
Omne  jede  Nachbarstadt,  nicht 
etwa  die  ganze. 

45.  excantata  voce  Thessala,  näher 
carmine  nenia;  deripere  stärker  als 
deducere  Verg.  B.  VIII.  69.  Ex- 
cantata deripere  und  refixa  devo- 
care  11.  b  sind  im  ganzen  gleich- 
bedeutend, im  einzelnen  aber  nicht 
die  gleichen  Formen,  sondern  ex- 
cantare  und  devocare,  deripere  und 
refigere  sinnverwandt. 

47.  inresectum  —  rodens:  die 
langen  Nägel  zeigen  wieder  die 
Furie,   das  Nagen  zeigt  die  Wut. 

49.  aut  quid  tacuit.  Auch  was 
sie  schweigt  ist  bedeutsam:  aber 
dicenda  tacenda  locutus  Ep.  I.  7. 
72  u.  dgl.  paßt  nicht  hierher. 

51.  Nox  persönlich,  Diana  als 
Hekate,  quae  —  regis  in  Beziehung 
auf  beide:  vgl.  Ov.  Met.  VII.  192. 

53.  hostilis  domos  allgemein,  aber 
dem  einen  Varus  geltend. 
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Formidolosis  dum  latent  silvis  ferae 
56       Dulci  sopore  languidae, 

Senem,  quod  omnes  rideant,  adulterum 
Latrent  Suburanae  canes, 

Nardo  perunctum  quäle  non  perfectius 
60       Meae  laborarunt  manus. 

Quid  accidit?  cur  dira  barbarae  minus 
Venena  Medeae  valent, 

Quibus  superbam  fugit  ulta  paelicem, 
64       Magni  Creontis  filiam, 

Cum  palla,  tabo  munus  imbutum,  novam 
Incendio  nuptam  abstulit? 

Atqui  nee  herba  nee  latens  in  asperis 
68       Kadix  fefellit  me  locis, 

Indormit  unetis  omnium  cubilibus 
Oblivione  paelicum. 

A  a,  solutus  ambulat  veneficae 
72  .   Scientioris  carmine! 


Non  usitatis,  Yare,  potionibus, 
0  multa  fleturum  caput, 


55.  formiddlosus  wie  II.  17.  18, 
dum  —  languidae  malerische  Um- 
schreibung: des  einfachen  per  noc- 
tem  (im  Verlaufe  der  Nacht):  das 
Wild  ruhend,  der  alte  Buhler  ge- 
hetzt! ^ 

57.  quod  omnes  rideant  (zum  all- 
gemeinen Gelächter)  ist  gestellt 
wie  dum  licet  IV.  12.  26.  Varus 
soll  unter  Hundegebell  (latrare 
transit.  wie  Sat.  II.  1.  86)  zur 
Wohnung  der  Kanidia  eilen,  ihr 
zu  gefallen  über  und  über  (per-) 
mit  der  köstlichsten  Narde  gesalbt. 

60.  laborarunt,  andere  lahorarint. 
Beides  bezeugt.  Aber  der  Indikat. 
scheint  passender,  weil  zuversicht- 
licher. Sat.  I.  5.  42:  qualis  neque 
candidiores  terra  tuJit. 

61.  barbarae  =  Colchicae,  minus 


ist  ein  modifiziertes  nihil;  valent 
gilt  den  bisherigen  Mitteln  der 
Kanidia,  und  könnte  auch  value- 
runt  sein. 

63.  superbam  wird  durch  15.  18 
erläutert,  Glauce  ist  superba  als 
glücklichere  Nebenbuhlerin:  sonst 
6.   3.   13. 

67.  Sinn:  ich  habe  ja  doch  nichts 
versehen  noch  versäumt,  vielmehr 
sein  Lager  mit  einem  gegen  jede 
Nebenbuhlerin  mich  sicherstellen- 
den [iLarj&Qov  (oblivione)  gesalbt. 

Q9.  indormit  unetis  cubilibus  für 
das  einfache:  uncta  sunt  eius  cu- 
bilia.  Vgl.  1.  19  assidens,  auch  II. 
15.  15. 

71.  solutus:  1.  27.  21. 

73.  die  gewöhnlichen  Zauber- 
tränke und  die  mariischen  Sprüche, 


CARM.  V. 
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Ad  me  recurres,  nee  vocata  mens  tua 
76       Marsis  redibit  vocibus: 

Maius  parabo,  maius  infundam  tibi 
Fastidienti  poculum, 

Priusque  caelum  sidet  inferius  mari 
80       Tellure  porrecta  super, 

Quam  non  amore  sie  meo  flagres  uti 
Bitumen  atris  ignibus/ 

Sub  haec  puer  iam  non  ut  ante  mollibus 
84      Lenire  verbis  impias, 

Sed  dubius  unde  rumperet  silentium 
Misit  Thyesteas  preces: 

'Venena  maga  num  fas  nefasque,  num  valent 
88       Convertere  humanam  vicem? 


Diris  agam  vos,  dira  detestatio 
Nulla  expiatur  victima! 

Quin  ubi  perire  iussus  exspiravero, 
92       Nocturnus  oceurram  furor. 


f- 


Petamque  voltus  umbra  curvis  unguibus, 
Quae  vis  deorum  est  manium, 


zurückeilen  und  zurückkehren  (red- 
ibit ad  me)  sind  Parallelbegriffe; 
jenen  steht  maius  =  potentius 
poculum,  diesem  priusque  —  atris 
ignibus  gegenüber.  Marsis  wie 
17.  29,  fastidienti  näml.  me  (dem 
Spröden),  atris  von  den  ihrer  Na- 
tur nach  düstern  Flammen  des 
Erdpechs. 

77.  infundam  nicht  eingießen, 
repugnanti:  sondern  einschenken, 
bibenti. 

83.  sub  mit  dem  Acc.  bezeichnet 
zeitliche  Nähe,  und  ist  bald  kurz 
vorher  bald  gleich  darauf;  lenire  = 
lenit  oder  temptat  lenire. 

85.  unde  womit  (mit  was  für 
Verwünschungen),  bei  rumperet  si- 
lentium wie  sonst  bei  exordior; 
Thyesteas   preces   Verwünschungen 


wie  sie  Thyestes  ausstieß  gegen 
den  Atreus,  als  dieser  die  Söhne 
des  Bruders  geschlachtet  und  sie 
ihm  vorgesetzt  hatte:  A.  P.  186. 

87.  Die  Handschriften  magnum 
—  non,  M.  Haupt  maga  non  —  non. 

88.  convertere  aufzuheben,  eigr. 
umzukehren  oder  in  das  Gegenteil 
zu  verwandeln;  humanam  vicem  na- 
türlich die  Vergeltung  die  an 
Menschen,  nicht  die  von  Menschen 
geübt  wird:  vgl.  17.  42. 

89.  vor  diris  denke  man  darum, 
vor  dira  denn;  zum  folgenden  Vers 
ist  I.  28.  34  zu  vergleichen. 

92.  furor  Rachegeist,  auf  einer 
Linie  stehend  mit  furiae;  occurrere 
etwa  überfallen. 

93.  die   krummen  Klauen   nach 
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Et  inquietis  assidens  praecordiig 
96       Pavore  somnos  auferam. 

Vos  turba  vicatim  hinc  et  hinc  saxis  petens 
Contundet  obscenas  anus: 

Post  insepulta  membra  differeüt  lupi 
100       Et  Esquilinae  alites, 

Neque  hoc  parentes  heu  mihi  superstites 
Effugerit  spectaculum/ 


VI. 

Quid  inmerentis  hospites  vexas  canis 
Ignavus  adversum  lupos? 

Quin  huc  inanis,  si  potes,  vertis  'minas 
4       Et  me  remorsurum  petis! 

Nam  qualis  aut  Molossus  aut  fulvus  Lacon, 
Amica  vis  pastoribus, 


Furienart,  wie  oben  inresectum 
pollicem;  deorum  für  das  deutsche 
Adjektivum  (wie  I.  4.  16  fabulae), 
der  göttlichen  Mächte  der  Unter- 
welt; zu  manium  Ep.  II.  1.  138. 

95.  assidens  als  Inkubus;  ans  un- 
ruhvolle Herz  gelagert. 

97.  vicatim  von  Gasse  zu  Gasse, 
hinc  et  hinc  wie  2.  31,  saxis  petens 
steinigend. 

99.  differre  verschleppen,  bei 
Homer  sXtisco.  Herod.  VII.  10  a.  E: 
vno  v,vv(üv   TS  -aal  OQVtd-cov  diacpo- 

QSVflBVOV. 

100.  Esquilinae  alites  Hiatus, 
aber  in  dem  Eigennamen  minder 
befremdlich  als  I.  28.  24  capiti  in- 
humatq;  Axt  alites  Esquiliae,  die 
beste  Änderung  die  es  hier  giebt, 
deren  es  jedoch  kaum  bedarf.  Mit 
den  Vögeln  sind  die  Aasvögel  der 
Begräbnisstätte  gemeint:  Sat.  I. 
8.  8  ff. 

101.  heu  mihi  die  ach  mich  über- 
leben müssen.  Damit  beklagt  der 
Knabe  nicht  sowohl  sein,  als  seiner 
Eltern  Los.  Neque  effugerit  und 
es^  wird  ihnen  nicht  entgangen 
sein  s.  v.  a.  sie  werden  es  haben: 


vgl.  I.  11.  7.    Hier  bricht  der  Dich- 
ter ab:  vgl.   die  Regel  A.  P.  185. 


VI. 

Ein  feiger  Kläffer.  Mit  die- 
sem soll  nach  den  Scholien  ein 
schmähsüchtiger  Redner  Kassius 
Severus  gemeint  sein,  der  31  n.  Chr. 
in  der  Verbannung  endigte,  also 
bedeutend  jünger  als  Horaz  ge- 
wesen sein  muß.  Zwischen  der 
zweizeiligen  Eingangs-  und  der 
zweizeiligen  Schlußfrage  zweimal 
6  zusammengehörige  Verse. 

1.  Sinn:  Warum  bist  du  ein  Hund 
der  Fremde  plagt  und  feig  ist 
gegen  Wölfe? 

3.  potes  sinnverwandt  mit  audes 
(III.  11.  31),  remorsurum  der  wie- 
derbeißen würde:  II.  6.  1. 

5.  nam  begründet  die  in  quin 
petis  enthaltene  Herausforderung. 
Molossus  und  Lacon,  wie  wir  sagen: 
ein  Neufundländer,  oder  (von  einem 
Pferd)  ein  Engländer.  Molossische 
und  lakonische  Hunde  werden  auch 
Verg.  G.  III.  405  zusammen  genannt. 

6.  vis  umschreibend:  der  Hirten 
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CARM.  V.  VI.  VII. 

Agam  per  altas  aure  sublata  nives, 
8       Quaecumque  praecedet  fera. 

Tu  cum  timenda  voce  complesti  nemus, 
Proiectum  odoraris  cibum. 

Cave,  cave:  namque  in  malos  asperrimus 
12       Parata  tollo  cornua, 

Qualis  Lycambae  spretus  infido  gener 
Aut  acer  hostis  Bupalo. 

An  si  quis  atro  dente  me  petiverit, 
16       Inultus  ut  flebo  puer? 
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VII. 

Quo  quo  scelesti  ruitis,  aut  cur  dexteris 
Aptantur  enses  conditi? 

Parumne  campis  atque  neptuno  super 
4       Fusum  est  Latini  sanguinis? 


starker  Freund.  Nicht  anders  Aen. 
IV.  132  die  spürende  Kraft  dar 
Hunde  für  starke  Spürhunde. 

7.  aure  sublata,  vgl.  II.  13.  34; 
fera  ist  mit  quaecumque  konstruiert, 
wie  2.  37  curas  mit  quas. 

10.  spürst  hingeworfner  Speise 
nach,  d.  h.  bist  ebenso  bestechlich 
als  feige:  proiectum  verächtlicher 
als  obiectum. 

11.  asperrimus  ein  ergrimmter 
Gegner,  absolut;  in  malos  gehört 
zum  Verbo,  parata  kampfbereite. 

13.  gemeint:  wie  Archilochus 
der  den  Lykambes,  oder  wie  Hip- 
ponax  der  den  Bupalus  zum  Selbst- 
mord trieb.  Der  Dat.  Lycambae, 
weil  in  spretus  liegt:  der  nicht  gut 
genug  war.  Zur  Sache  Ep.  I.  19. 
25  u.  30.  Der  Dat.  Bupalo  ist 
nicht  sowohl  durch  hostis  als  durch 
acer  bedingt,  vgl.  amica  vis  pasto- 
ribus  V.  6;  acer  steht  mit  spretuSf 
hostis  mit  gener  gleich. 

15.  atro  eigentlich  (wie  8.  3, 
livido   5.   47,    nigro   II.  8.  3)  und 


bildlich  (=  invido  IV.  3.  16)  zu- 
gleich; inultus  puer  der  sich  nicht 
rächen  kann,  die  Wortstellung  wie 
discinctus  ut  perdam  nepos  1.  34. 


vn. 

Böse  Zeit.  Ein  Strafgedicht 
an  die  Römer:  wahrscheinlich  vom 
J.  38  V.  Chr.,  wo  sich  Sextus  Pom- 
pejus  zu  neuem  Kampfe  rüstete. 
Dem  vierzeiligen  Eingang  ent- 
spricht der  vierzeilige  Schluß,  da- 
zwischen zweimal  6  zusammenge- 
hörige Verse. 

1.  scelesti:  I.  2.  29,  35.  33  ff.  II. 
1.  5.  Dexteris  Dativ:  II.  12.  4. 
Sonst  auch  (wie  ornare)  aptare 
dliqua  re.  Conditi  die  beigesteck- 
ten Schwerter,  nach  der  Schlacht 
bei  Philippi. 

3.  gehört  super  auch  zu  campis? 
oder  ist  (in)  campis  atque  super 
neptuno  =  mari  gemeint?  ist  super 
terra  super  mari  für  terra  marique 


f 

if 


^ 
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Non  ut  superbas  invidae  Carthaginis 
Romanus  arces  ureret^ 

Intactus  aut  Britannus  ut  descenderet 

8       Sacra  catenatus  via; 

« 

Sed  ut  secundum  vota  Parthorum  sua 
Urbs  haec  periret  dextera. 

Neque  hie  lupis  mos  nee  fuit  leonibus 
12       Umquam,  nisi  in  dispar,  feris. 

Furorne  eaeeos  an  rapit  vis  aerior, 
An  culpa?  responsum  data! 

Tacent  et  albus  ora  pallor  infieit, 
16       Mentesque  pereulsae  stupent. 

Sie  est:  acerba  fata  Romanos  agunt 
Seelusque  fraternae  neeis, 


annehmbar  ?  Das  Rätlichste  scheint 
eine  dichterische  Tmesis  anzuneh- 
men, und  campis  und  neptuno 
gleicher  Weise  von  superfusum  ab- 
hängig zu  machen:  über  Gefilde 
und  Meere  geströmt.  Vgl.  IL  16. 
33.   Sat.  I.  2.  62. 

5.  non  als  ginge  statt  parumne 
TOran  satis  superque,  es  schließt 
sich  an  den  positiven  Gebalt  der 
Frage  an;  invidae,  nach  Sali.  Cat. 
X.  1  aemulae  imperii  Bomani.  (Sed 
uhi  labore  atque  iustitia  res  publica 
crevit:  reges  magni  hello  domiti, 
nationes  ferae  et  populi  ingentes  vi 
subacti;  Carthago  aemula  imperii 
Bomani  ab  stirpe  interiitj  cuncta 
maria  terraeque  patebant:  saevire 
fortuna  ac  miscere  omnia  coepit.) 

7.  intactus  ungefähr  dasselbe  wie 
non  ante  domabilis  IV.  14.  41.  Die 
Heilige  Straße  senkte  sich  von  den 
Karinen  nach  dem  Forum  zu,  und 
ging  dann  wieder  aufwärts  zum 
Kapitol.  Diesen  Weg  nahm  der 
Triumphzug:  vgl.  IV.  2.  35. 

^.^jed  nein,  secundum  gemäß: 
in  Übereinstimmung,  nicht  etwa 
infolge!     Ahnlich    II.    I.    255:    ^ 


Tisv  yri^riGui  IJQLaiiog  IlQLCi^oLO  zs 
naidsg,  v,zX. 

12.  dispar  substantivisch  s.  v.  a. 
dispar  genus,  feris  nachgestellt  wie 
10.  4  fluctibus.  Man  konstruiere: 
Neque  lupis  nee  leonibus  feris  hie 
mos  umquam  nisi  in  dispar  fuit. 
Weder  Wölfe  haben  diesen  Brauch 
noch  Löwen  je,  die  wilden,  wenn 
nicht  gegen  ungleiche  Art,  gehabt: 
den  Brauch  auf  Leben  und  Tod,  und 
bis  zur  Vernichtung  zu  kämpfen. 
Andere  korrigieren:  numquam  nisi 
in  dispar  feris,  die  immer  nur  gegen 
ungleiche  Art  wild. 

13.  furor  caecus,  wie  die  meisten 
lesen,  ist  trivial  und  paßt  nicht 
einmal  zu  der  Steigerung,  welche 
in  dieser  Weise  erfolgt:  Raserei 
oder  eine  (noch)  heftigere  Gewalt, 
oder  (gar)  Verschuldung?  *jene 
äzT}  nämlich  die  Herz  und  Sinn 
verblendet,  und  mit  unwidersteh- 
licher Gewalt  in  das  gewisse  Ver- 
derben führt.  Für  caecos  vgl.  Sat. 
U.  3.  44. 

15.  albus  pallor  Todesblässe,  ora 
und  mentes  gegensätzlich,  et  und 
que  wie  13.  1  u.  4. 

17.    Antwort.     Das    herbe    Ge- 


CARM.  VII.  VIIL 

Ut  inmerentis  fluxit  in  terram  Remi 
20       Sacer  nepotibus  eruor. 
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VIIL 

Rogare  longo  putidam  te  saeeulo 
Vires  quid  enervet  meas? 

Cum  sit  tibi  dens  ater  et  rugis  vetus 
4       Frontem  senectus  exaret, 

Hietque  turpis  inter  aridas  natis 
Podex  velut  crudae  bovis? 

Sed  incitat  me  pectus  et  mammae  putres 
8       Equina  quales  ubera, 

Venterque  mollis  et  femur  tumentibus 
Exile  suris  additum! 

Esto  beata  funus  atque  imagines 
12       Ducant  triumphales  tuum, 

Nee  sit  marita  quae  rotundioribus 
Onusta  bacis  ambulet; 


schick  ist  die  vis  acrior  V.  13,  die 
Missethat  des  Brudermords  die 
culpa  V.  14. 

19.  ut  =  ex  quo,  vgl.  IV.  4.  42; 
sacer  =  expiandus,  etwa  ein  Fluch 
den  Enkeln. 


VIIL 
•  Apage!  Den  beiden  ersten  Zei- 
len entsprechen  die  beiden  letz- 
ten: von  den  übrigen  nennen  die 
ersten  8  was  zurückschrecke,  die 
folgenden  8  was  nicht  zu  reizen 
vermöge. 

1.  Bogare  te  unwillige  Frage: 
Du  kannst  noch  fragen,  von  langen 
Jahren  morsch  und  faul,  —  ?  Vffl. 
11.  11. 

3.  dens  ater  ist  erklärt  6.  15, 
exaret  tief  durchfurcht. 

6.  crudae  nolvxsGov.  Orelli:  quae 


cibum   non    concoquit   ideoque  nee 
continet. 

7.  Ironie,  und  sehr  handgreif- 
liche; equina  einer  Stute,  mollis 
welk.  Für  quales  verlangen  manche 
qualia:  es  ist  s.  v.  a.  tales  quales 
sunt,  wie  solche  mammae  putres 
sind. 

11.  Vordersatz  zu  der  mit  V.  17 
beginnenden  Frage:  Sei  immerhin 
reich  und  vornehm,  und  noch  so 
schön  geschmückt;  ja,  wenn  du 
selbst  die  Philosophin  spielst:  usw. 
Atque  nachgestellt  und  das  hier 
ohnehin  mit  großer  Bitterkeit  er- 
wähnte funus  (III.  15.  4)  in  den 
Vordergrund  schiebend:  vgL  17.  4 
u.  18.  L  25.  18.  in.  11.  18.  Trium- 
pliales  s.  V.  a.  von  Ahnen  welche 
triumphiert  haben. 

13.  marita  ist  mit  Rücksicht  auf 
den  zärtlichen  Gatten  gewählt  der 
seine  Gemahlin   herausputzt,   also 
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Quid,  quod  libelli  Stoici  iiiter  sericos 
16       lacere  pulvillos  amant: 


Inliterati  num  minus  nervi  rigentj 
Minus ve  languet  fascinum? 

Quod  ut  superbo  provoces  ab  inguine, 
20       Ore  adlaborandum  est  tibi. 


CARM.  VIII.  IX. 

Romanus,  eheu  —  posteri  negabitis  — 
12       Emancipatus  feminae 

Fert  Valium  et  arma,  miles  et  spadonibus 
Servire  rugosis  potest, 

Interque  signa  turpe  militaria 
16       Sol  aspicit  conopium! 
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IX. 

Quando  repostum  Caecubum  ad  festas  dapes, 
Victore  laetus  Caesare, 

Tecum  sub  alta  —  sie  lovi  gratum  —  domo, 
4       Beate  Maecenas,  bibam: 

Sonante  mixtum  tibiis  Carmen  lyra, 
Hac  Dorium,  illis  barbarum, 

Ut  nuper,  actus  cum  freto  Neptunius 
8       Dux  fugit  ustis  navibus, 

Minatus  urbi  vincla,  quae  detraxerat 
Servis  amicus  perfidis? 


nicht  wie  man  gemeint  hat  weniger 
gut  für  matrona  gesetzt;  ambidare 
wie  4.  5. 

16.  amant:  ^gern'  liegen,  für  ^ge- 
wöhnlich'. 

17.  rigent  ist  schwerlich  richtig. 
Es  wird  ein  Verbnm  von  ähnlicher 
Bedeutung  wie  languet  V.  18  ver- 
langt. Vielleicht  hatte  Horaz  iacent 
geschrieben.  Die  witzige  Wechsel- 
beziehung, in  welcher  dieses  iacent 
mit  dem  vorhergehenden  iacere 
stehen  würde,  entspräche  ganz  der 
sonstigen  Weise  des  Dichters. 

19.  superbo  =  fastidienti. 


IX. 

Triumph!  Das  Gedicht  ist 
wahrscheinlich  gleich  nach  der 
ersten    Nachricht   von    dem   Siege 


bei  Aktium,  also  im  September  d. 
J.  31  V.  Chr.  und  etwa  ein  Jahr 
vor  C.  I.  37  verfaßt. 

1.  repostum  wie  III.  28.  2  recon- 
ditum,  ad  ^zu'  'für'. 

3.  suh  im  (I.  5.  3),  alta  domo 
Turmpaiast  (III.  29.  10);  lovi  als 
dem  Verleiher  des  Sieges,  heate 
wie  L  4.  14. 

5.  tlUis  Ablativ:  IV.  1.  22,  15. 
30.  Die  dorische  Weise  war  krie- 
gerisch, die  phrygische  (diese  näm- 
lich wird  durch  barbarum  bezeich- 
net) vornehmlich  für  frohe  Gelage 
geeignet:  III.  19.  18. 

7.  nuper,  36  v.  Chr. ;  actus  s.  v.  a. 
fugatus,  (in)  freto  näml.  Siculo. 
Neptunius:  Sextus  Pompejus,  weil 
er  Glück  zur  See  gehabt  hatte, 
hatte  sich  gerühmt  ein  Sohn  des 
Neptun  zu  sein. 

10.  servis  gehört  zu  detraxerat, 


At  hoc  frementes  verterunt  bis  mille  equos 
Galli  canentes  Caesarem, 

Hostiliumque  navium  portu  latent 
20       Puppes  sinistrorsum  citae. 

lo  triumphe,  tu  moraris  aureos 
Currus  et  intactas  boves? 

lo  triumphe,  nee  Ingurtbino  parem 
24       Bello  reportasti  ducem, 


zu  amicus  ist  es    zu  denken;    zur 
Sache  4.  19. 

11.  Romanus  gilt  dem  ganzen 
Heere  des  Antonius,  der  Singular 
(Voß:  ein  Römersohn)  hat  etwas 
Strafendes;  emancipare  mit  einem 
Dat.,  zu  eigen  geben. 

13.  Valium  Schanzpfähle;  miles 
als  Krieger,  auf  gleicher  Linie  mit 
emancipatus  feminae.  Durch  das 
nach  Maßgabe  der  Cäsur  wie  des 
Sinnes  vor  miles  gesetzte  Komma 
ergeben  sich  zwei  Parallelglieder, 
in  welchen  zuerst  emancipatus  fe- 
minae mit  Homanus,  dann  zwei- 
tens miles  kontrastiert  mit  servire 
spadonibus.  Der  Eunuch  Mardion 
und  andere  seines  Gelichters  bil- 
deten den  Rat  der  Kleopatra. 

15.  turpe  wie  IL  7.  12. 

16.  Sol:  oculis  quibus  aspicit 
omnia,  Ov.  Met.  IL  32. 

17.  hoc  (Accus.)  frementes  =  fre- 
mitu  indignantes,  darüber  in  lauten 
Unwillen  ausbrechend :  verterunt 
wie  adnuerunt  Sat.  I.  10.  45,  bis 
mille  Galli  Galater  unter  Dejotarus 
dem  jüngeren,  canentes  Caesarem 
den  Namen  Cäsar  jauchzend. 

19.  dem  Abfalle  der  Galater 
entspricht  der  Abfall  eines  Teiles 


der  Schiffe,  welche  ^schnell  linksum 
gewandt'  während  des  Kampfes 
im  Hafen  versteckt  lagen;  puppes 
besagt  daß  sie,  um  die  Flucht  zu 
cachieren,  rückwärts  fuhren,  xpov- 
söd^cci  od.  dvaytQovsG&aL  TtQv^vav. 
(Puppes  für  naves  zu  nehmen  ver- 
bietet der  Genit.  navium.) 

21.    morari    aliquid    mit    etwas 
säumen,  der  Plur.  currus  wie  L  15. 
12,  intactas  =  nullo  mortali  opere 
contactas:  solche  unent weihte  Rin- 
der, von  weißer  Farbe,  opferten  die 
Triumphierenden  auf  dem  Kapitol. 
23.  nee  auch  nicht:  aus  dem  ju- 
gurthinischen  Kriege    den   Marius, 
aus    dem   punischen  den  jüngeren 
Afrikanus.    Als  der  punische  Krieg 
wird    der    afrikanische    durch  den 
Zusatz,  Welchem  römische  Tapfer- 
keit auf  den  Trümmern  Karthagos 
das   Grabmal  errichtet   hat',   ganz 
unzweideutig  bezeichnet.    An  bello 
sepulchrum  condidit  wird  niemand 
Anstoß  nehmen,  wenn  Stellen  wie 
Cic.   Man.  XL   30.    Vell.  IL  75.  1 
zur   Hand    sind,    von    denen   jene 
einen  Krieg  sublatum  ac  sepultum, 
diese    sepultum     atque    discussum 
nennt.    Gleichwohl  that  dies  Bent- 
ley,  und  es  ist  ihm  gelungen  statt 
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Neque  Africano  cui  super  Carthaginem 
Virtus  sepulchrum  condidit! 

Terra  marique  victus  hostis  punico 
2S       Lugubre  mutavit  sagum: 

Aut  ille  centum  nobilem  Cretam  urbibus, 
Ventis  iturus  non  suis, 

Exercitatas  aut  petit  Syrtis  noto, 
32       Aut  fertur  incerto  mari. 

Capaciores  affer  huc,  puer,  scyphos 
Et  Chia  vina  aut  Lesbia, 

Vel  quod  fluentem  nauseam  coerceat 
36       Metire  nobis  Caecubum: 

Curam  metumque  Caesaris  rerum  iuvat 
Dulci  lyaeo  solvere. 


Africano,  der  damaligen  Vulgata, 
Africanum  in  Aufnahme  zu  bringen. 
Aber  dies  Africanum  hat  nichts 
Entsprechendes;  vielmehr  muß  dazu 
parem  ducem,  im  ersten  Gliede 
Objekt  (einen  gleichen  Feldherrn), 
nunmehr  als  Apposition  (als  einen 
gleichen  Feldherrn)  gedacht  wer- 
den. Auch  hat  noch  niemand  mit 
einiger  Bestimmtheit  zu  sagen  ver- 
mocht, was  mit  dem  Grabe  des 
Scipio  über  Karthago  gemeint  sei. 

27.  punicus  wie  IV.  10.  4  puni- 
ceus,  mutare  wie  I.  17.  2. 

29.  nohilem,  III.  27.  33  potentem. 
Cretam,  nämlich  petit;  denn  iturus 
kann  mit  petit  fertur  nicht  paral- 
lel stehn,  noch  weniger  als  1.  9 
laturi  mit  persequemur.  Suis  s.  v.  a. 
secundis:  so  besonders  bei  Dichtern 


meus  von  dem  was  für  mich  ist, 
und  ebenso  die  andern  Adjektiv- 
pronomina. 

31.  exercitatas:  IV.  14.  21. 

35.  fluentem  nauseam  den  Fluß 
(profluvium)  des  Ekels:  es  soll  viel 
getrunken  werden,  und  der  kräf- 
tige Cäkuber,  ivzovov  v.al  svcto- 
(iccxov,  den  Folgen  begegnen. 

36.  metire:  mittels  der  cyathi. 
III.  19.  11. 

38.  lyaeo  (von  Xvco  solvo)  in  un- 
mittelbarer Beziehung  zu  solvere. 
Auch  I.  7.  22  und  III.  21.  16  ist 
der  Name  mit  Rücksicht  auf  seine 
Bedeutung  gewählt.  Für  curam 
solvere  =  dissolvere  sonst  gewöhn- 
lich solvi  cura  =  liherari:  vgl.  I. 
22.  11  curis  expeditis. 


CARM.  IX.  X. 

X. 

Mala  soluta  navis  exit  alite, 
Ferens  olentem  Maevium: 

Ut  horridis  utrumque  verberes  latus, 
4       Auster,  memento  fluctibus! 

Niger  rudentis  eurus  inverso  mari, 
Fractosque  remos  differat; 

Insurgat  aquilo,  quantus  altis  montibus 
8       Fraugit  trementis  ilices! 

Nee  sidus  atra  noete  amicum  appareat, 
Qua  tristis  Orion  cadit: 

Quietiore  nee  feratur  aequore 
12       Quam  Graia  victorum  manus, 

Cum  Pallas  usto  vertit  iram  ab  Ilio 
In  impiam  Aiacis  ratem! 

0  quantus  instat  navitis  sudor  tuis 
16       Tibique  pallor  luteus, 

Et  illa  non  virilis  eiulatio 
Preces  et  aversum  ad  lovem, 
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X. 

Geleitsgedicht.  Eine  dvxL- 
TtsQiGTQocpr}  zu  C.  I.  3.  Dem  aus 
Verg.  B.  III.  90  (Qui  Bavium  non 
odit,  amet  tua  carmina,  Maevi)  be- 
kannten Dichterling  Mävius  wird 
Sturm  Schiffbruch  und  schmähli- 
cher Untergang  gewünscht. 

1.  mala  alite  (I.  15.  5)  gehört  zu 
soluta,  sonst  wäre  soluta  überflüssig; 
olentem  für  putidum,  stinkend  für 
ekelhaft. 

3.  ut  bei  memento  zunächst  wie, 
horridus  empört,  latus  natürlich 
des  Schiffes. 

4.  fluctibus  zu  verberes,  wie  IV. 
15.  2  lyra  zu  loqui.  Ähnlich  ist 
auch  feris  Ep.  7.  12  gestellt. 

5.  niger  wie  I.  5.  7,  vgl.  aJbus 
I.  7.  15  und  candidi  III.  7.  1;  in- 
versus  umgewühlt;  differre  ähnlich 

HORAZ  I. 


Wie  5.   99,   wenn    auch   nach  den 
Umständen  verschieden. 

7.  quantus  so  mächtig  wie  er 
trementis  bebende.  * 

10.  qua  in  Beziehung  auf  atra 
nocte,  tristis  weil  der  sinkende 
(untergehende)  Orion  den  Schiffern 
Verderben  bringt:  I.  28.  21.  III.  27. 
18.  Ep.  15.  7. 

11.  feratur  er,  nicht  das  Schiff. 

14.  Aiacis:  Oilei  Aen.  I.  41,  des 
Sohnes  des  Oileus.  Vgl.  auch  Odyss. 
IV.  499  ff,  und  wegen  impiam  na- 
mentlich Aen.  IL  403  ff,  wegen  der 
Art  des  Ausdrucks  I.  15.  33. 

15.  instat,  I.  15.  9  adest:' lüteus 
Dicht  zu  verwechseln  mit  lüteus. 

17.  non  virilis.  Cic.  Tusc.  IL  23. 
55:  Ingemiscere  nonnunquam  viro 
concessum  est,  idque  raro:  eiulatus 
ne  mulieri  quidem. 

18.  aversus  abgewaudt,  daher 
nicht  hörend. 

17 
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lonius  udo  cum  remugiens  sinus 
20  Noto  carinam  ruperit! 


24 


Opima  quod  si  praeda  curvo  litore 
Porrecta  mergos  iuverit: 

Libidinosus  immolabitur  caper, 
Et  agiia  tempestatibus. 


XL 

Petti,  nihil  me  sicut  antea  iuvat 
Scribere  versiculos,  amore  percussum  gravi 

Amore  qui  me  praeter  omnis  expetit, 
4  Mollibus  in  pueris  aut  in  puellis  urere. 


Hie  tertius  december,  ex  quo  destiti 
Inachia  f urere,  silvis  honorem  decutit. 


ii 


WS 


19.  lonius  der  lo,  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  lönicus  der  Toner; 
zu  udo  kann  man  vergleichen  Ov. 
Met.  I.  264,  madidis  Notus  evolat 
dlis;  sinus  wie  1.  13.  III.  27.  19, 
remugio  wie  III.  10.  6  und  mugio 
III.  29.  57. 

21.  opima  praeda  malerisch  für 
corpus  tuum,  wie  aus  dem  Zusam- 
menhang erhellt;  und  um  so  deut- 
licher, wenn  Mävius  zu  den  Dicken 
gehörte  und  nicht  bloß  ingenio 
pingui  war.  Man  hätte  also  durch- 
aus nicht  nötig  gehabt,  das  hand- 
schriftliche iuverit  (labt)  mit  dem 
allerdings  recht  bequemen  iuveris 
zu  vertauschen. 

22.  mergi  (Taucher)  sind  zwar 
keine  Raubvögel,  aber  fleischfres- 
send wie  Enten  und  Hühner. 

23.  libidinosus  invidiös,  ein  geiler 
Bock;  immolabitur,  als  Dankopfer 
für  den  Untergang  des  hämischen 
Dummkopfes;  agna  tempestatibus 
wie  Aen.  V.  772,  womit  III.  120 
zu  vergleichen. 


XI. 

Liebesnot.  'Vor  drei  Jahren 
war  es  Inachia,  die  mich  mir  selbst 
entrissen  hatte:  jetzt  hält  mich  Ly- 
ciskus  in  Fesseln,  aus  denen  mich 
nur  eine  andre  Liebe  retten  kann'. 
Pettius  unbekannt. 

1.  iuvat  sinnverwandt  mit  de- 
lectat:  das  Dichten  ist  mir  verlei- 
det. Versiculos  geringschätzig:  so 
auch  mulierculam  V.  23.  Percus- 
sum gravi  ist  beides  wie  von  einer 
Wunde  gesagt,  vgl.  V.  17  und  I. 
27.  12:  perculsum  wäre  zu  viel. 

4.  in  bezeichnet  den  Gegenstand 
'an'  welchem  das  Ausgesagte  statt- 
findet, wir  'für'  zarte  Knaben; 
urere  s.  v.  a.  quem  urat,  wie  IV. 
1.  12  torrere  s.  v.  a.  quod  torreas. 

5.  dieser  Dezember  schüttelt  ab 
als  der  dritte  =  dies  ist  der  dritte 
Dezember  welcher  abschüttelt.  Von 
honor  decutitur  ist  das  Gegenteil 
redeunt  comae  IV.  7.  1.  Inachia 
für  er  e  für  Inachia  schwärmen,  wie 
calere  oder  ardere  mit  dem  Ablat. : 
L  4.  19.   IL  4.  7. 


i 

i 
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Heu  me,  per  urbem  —  nam  pudet  tanti  mali 
8  Fabula  quanta  fui!  conviviorum  et  paenitet, 

In  quis  amantem  languor  et  silentium 
Arguit,  et  latere  petitus  imo  spiritus! 

'Contrane  lucrum  nil  valere  candidum 
12  Pauperis  ingenium?'  querebar  adplorans  tibi, 

Simul  calentis  inverecundus  deus 
Fervidiore  mero  arcana  promorat  loco. 

'Quod  si  meis  inaestuet  praecordiis 
16  Libera  bilis,  ut  haec  ingrata  ventis  dividat 

Fomenta  volnus  nil  malum  levantia: 
Desinet  inparibus  certare  summotus  pudor'. 

Ubi  haec  severus  te  palam  laudaveram: 
20  lussus  abire  domum,  ferebar  incerto  pede 


8.  fabula:  wie  war  ich  im  Munde 
der  Leute!  Ep.  L  13.  9.  Malum 
Mißgeschick.  Für  et  paenitet  giebt 
Bentley  ut:  dies  würde  mir  ganz 
willkommen  sein,  aber  auch  mit 
dem  handschriftlichen  et  sind  wir 
zufrieden. 

9.  Zaw^fMor  Schwermut,  nach  ihrem 
äußern  Erscheinen  versteht  sich; 
arguit  Präteritum ;  latus  Brust,  sonst 
latera.  Cato  M.  V.  14  bonis  lateri- 
bus  mit  starker  Brust,  IX.  27  ex 
lateribus  et  lacertis  tuis  durch  deine 
Brust  und  deine  Arme. 

11.  'Ist  es  wohl  denkbar  daß 
nichts  vermag',  vgl.  8.  1;  lucrum 
für  das  genauere  Studium  lucri, 
vgl.  gloria  I.  18.  15;  candidum  in- 
genium  das  edle  Herz.  Adplorans 
tibi  dir  (etwas)  vorjammernd. 

13.  calentis  näml.  amore,  fervi- 
diore mero  zu  promorat.  Invere- 
cundus rücksichtslos,  sofern  er  oper- 
ta  recludit:  Ep.  I.  5.  16.  An  sich 
ist  Bacchus  so  wenig  inverecundus 
als  verecundus:  vgl.  I.  27.  3.  Pro- 
morat loco  anschaulich,  aus  dem 
Herzen  wie  aus  einem  Schrein. 

15.  Quod  si  Aber  wenn  —  frei, 


ungehemmt,  entfesselt  braust:  der 
Konj.  inaestuet  deutet  an  was  aus 
V.  19—22  ersichtlich  ist,  vgl.  15. 
16  intrarit;  praecordiis  auf  die 
Frage  wohin,  nicht  auf  die  Frage 
wo.  Haec  substantivisch  (selbst 
nach  Maßgabe  des  Verseinschnit- 
tes) wie  haec  V.  19,  ingrata  fo- 
menta oxymorisch.  Die  Klagen  sind 
zugleich  schmerzlich  und  zugleich 
Erleiehterungsmittel,  Voß:  unhol- 
des Labsal.  Süßes  Labsal  und  süße 
Tröstungen  sind  I.  32.  15  und  Ep. 
13.  18  erwähnt.  Ventis  dividere  in 
die  Winde  streuen:  damit  sie  von 
diesen  fortgetragen  und  von  dem 
Dichter  nie  wieder  aufgenommen 
werden,  vgl.  I.  26  Anf. 

18.  desinet  pudor  kurz  und  dich- 
terisch für  ego  summoto  pudore 
(Selbstunterschätzung)  ac  sumpta 
superbia  (III.  30.  14)  desinam;  in- 
paribus mit  Nebenbuhlern  die  mir 
gar  nicht  ebenbürtig  sind,  die  mehr 
Geld  haben  sonst  aber  tief  unter 
mir  stehen. 

19.  haec  laudaveram  so  hohe 
Reden  geführt  hatte:  iussus,  natür- 
lich a  te:  incerto  legt  dem  Fuße 

17* 
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Ad  non  amicos  heu!  mihi  postis  et  heu! 
Limina  dura  quibus  lumbos  et  iufregi  latus. 

Nunc  gloriantis  quamlibet  mulierculam 

24  Vincere  mollitia  amor  Lycisci  me  tenet: 

ünde  expedire  non  amicorum  queant 
Libera  consilia  nee  contumeliae  graves, 

Sed  alius  ardor  aut  puellae  candidae 

25  Aut  teretis  pueri  longam  renodantis  comam. 


CARM.  XL  XII. 

Polypus  an  gravis  hirsutis  cubet  hircus  in  alis, 
Quam  canis  acer  ubi  lateat  sus. 

Qui  sudor  vietis  et  quam  malus  undique  membris 
8         Creseit  odor,  cum  pene  soluto 

Indomitam  properat  rabiem  sedare,  neque  illi 
lam  manet  umida  creta  colorque 

Stercore  fucatus  crocodili,  iamque  subando 
12         Tenta  cubilia  tectaque  rumpit! 
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XII. 

Quid  tibi  vis  mulier,  nigris  dignissima  barris? 
Munera  cur  mihi  quidve  tabellas 

Mittis  nee  firmo  iuveni  neque  naris  obesae? 
4       Namque  sagacius  unus  odoror, 


bei,  was  aus  dem  schwachen  Her- 
zen kommt.  Tib.  II.  6.  13:  lu- 
ravi  quotiens  rediturum  ad  limina 
numquam!  Cum  bene  iuravi,  pes 
tarnen  ipse  redit. 

22.  dura  uneigenÜich,  als  Pa- 
rallelbegriff zu  non  amicos;  und 
eigentlich,  in  Beziehung  auf  qui- 
bus infregi.     Vgl.  III.  10.  2  u.  19. 

23.  gloriantis  der  sich  rühmen 
darf.  Das  bezeugtere  mollitia  ver- 
dient vor  molUtie  auch  gerade 
wegen  des  vastus  et  inconditus 
sonus  a  a  den  Vorzug.  Der  Name 
Av'M6y,og  ==  Wölfl  ist  vielleicht  in 
Rücksicht  auf  die  Grausamkeit  des 
Knaben  gewählt. 

25.  unde  s.  v.  a.  Fesseln  aus 
denen,  expedire  wie  I.  27.  24.  Die 
Beschimpfungen  oder  Mißhandlun- 
gen kommen  selbstverständlich 
nicht  von  den  Freunden,  sondern 
von  den  Nebenbuhlern,  möglicher 
Weise  auch  von  Lyciskus. 

28.  teres  drall:  II.  4.  21.  Heno- 
dare  aufknoten:  aber  nicht  in  dem 
Sinne  von  religare  I.  5.  4,  sondern 


von  entknoten.  Jenes  thaten  Mäd- 
chen, dieses  Knaben:  II.  5.  23.  III. 
20.  14.  IV.  10.  3. 


xn. 

Die  Verschmähte.  In  der 
ersten  Hälfte  redet  der  Dichter, 
in  der  zweiten  vernehmen  wir  die 
unanständige  Klage  des  häßlichen 
Weibes.  Hierdurch  sowie  durch  die 
Apostrophe  zum  Eingang  erhält  das 
Gedicht  eine  Lebendigkeit,  die  eines 
bessern  Gegenstandes  würdig  wäre. 

1.  barris  d.  h.  der  Gemeinschaft 
(övvovaia)  mit  ihnen;  cur  mihi 
hat  nach  den  meisten  und  besten 
Handschriften  dem  Horaz,  quid 
mihi  dagegen  den  meisten  Heraus- 
gebern besser  gefallen;  tabellas 
Billets-doux. 

3.  nee  neque  wie  I.  20.  10,  obesus 
hier  'unfein'. 

4.  unus  verstärkt  hier  den  Kom- 
parativ, wie  sonst  den  Superlativ: 
also  sagacius  unus  s.  v.  a.  sagacius 
multo  (quam  canis  acer). 


Vel  mea  cum  saevis  agitat  fastidia  verbis: 
^Inachia  langues  minus  ac  me; 

Inachiam  ter  nocte  potes,  mihi  semper  ad  unum 
16         Mollis  opus:  pereat  male  quae  te 

Lesbia  quaerenti  taurum  monstravit  inertem, 
Cum  mihi  Cous  adesset  Amyntas, 

Cuius  in  indomito  constantior  inguine  nervus 
20         Quam  nova  collibus  arbor  inhaeret. 

Muricibus  Tyriis  iteratae  vellera  lanae 
Cui  properabantur?  tibi  nempe, 

Ne  foret  aequalis  inter  conviva,  magis  quem 
24         Diligeret  mulier  sua  quam  te. 


5.  polypus  ist  hier  und  Sat.  I.  3. 
40  wohl  nicht  polypus  zu  sprechen 
(nach  dem  äolischen  und  dorischen 
(ncoXvTtog)  j  sondern  pollypus,  mit 
verdoppelter  Liquida:  vgl.  aXovts 
n.  V.  487,  "A^vXov  VI.  12,  Alolov 
Odyss.  X.  36.  60.  Die  Endsilbe 
in  polypus  kurz  wie  in  Oedipus. 
Gäbet  lagert:  in  Übereinstimmung 
damit,  daß  der  Bocksgeruch  in 
den  Achselhöhlen  hircus  genannt 
wird. 

7.  vietis  zweisilbig. 

11.  wie  die  Kreide  als  weiße 
Schminke,  so  wurde  auch  der  Un- 
rat des  Krokodiles  (x^oxo^ft^ga) 
als  Schönheitsmittel  benutzt;  tenta 
das  straffe  =fest  gepolsterte  Lager, 
tecta  den  Betthimmel. 


13.  vel  cum  weist  auf  cum  V.  8 
zurück;  agitat  wie  exagitat,  zu- 
setzt. Jwac/iiöt  bei  der  Inachia:  aber 
der  Ablat.  steht  ebenso,  wie  bei 
furere  11.  6. 

17.  Lesbia  ist  der  Name  einer 
Dienerin  oder  Gelegenheitsmache- 
rin,  taurum  und  inertem  sind  Ge- 
gensätze; cum  konzessiv,  adesset 
näml.  zur  KUvondlrj. 

20.  für  nova  vermutet  H.  Peerl- 
kamp  sua;  es  scheint  für  virens, 
firma,  valida  zu  stehn. 

21.  Umschreibung  der  SißacpoL 
vestes,  vgl.  II.  16.  37;  nempe  für 
dich  Moch  wohr. 

24.  diligeret  höher  hielte,  ver- 
schieden von  amaret;  quam  te,  na- 
türlich tua. 
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0  ego  non  felix,  quam  tu  fugis  ut  pavet  acris 
Agna  lupos  capreaeque  leones!' 


II 


XIII. 

Horrida  tempestas  caelum  contraxit  et  imbres, 

Nivesque  deducunt  lovem;  nunc  mare,  nunc  siluae 

Threicio  aquilone  sonant:  rapiamus,  amici, 
4         Occasionem  de  die,  dumque  virent  genua 

Et  decet,  obducta  solvatur  fronte  senectus. 

Tu  vina  Torquato  move  consule  pressa  meo, 

Cetera  mitte  loqui:  deus  haec  fortasse  benigna 
8         Reducet  in  sedem  vice.    Nunc  et  Achaemenio 


26.  agna  lupos  und  capreae  leones 
beides  sprichwörtlich. 


XIII. 

An  die  Freunde.  An  einem 
stürmischen  Wintertage  fordert  der 
Dichter  zur  Freude  auf,  mit  Be- 
rufung auf  eine  Lebensregel,  wel- 
che der  edle  Ceütaur  Chiron  sei- 
nem erhabenen  Zögling  Achilles 
verkündigt  haben  soll.  Das  Lied 
ist  ähnlich  angelegt  wie  C.  I.  7, 
verwandten  Inhalts  L  9. 

1.  caelum  contraxit  et  imbres  ist 
eine  ebenso  originelle  Zusammen- 
stellung, wie  te  premet  nox  fabu- 
laeque  manes  I,  4.  16  oder  currus 
et  rdbiem  parat  I.  15.  12.-  den  Him- 
mel zusammenziehn  s.  v.  a.  ihn  ver- 
engen (nach  dem  Augenschein), 
Regengüsse  s.  v.  a.  sie  sammeln. 
Andere  wollen  et  imbres  nivesque 
verbinden,  obgleich  beide  Worte 
zwei  verschiedenen  in  sich  abge- 
schlossenen und  abgerundeten  Ver- 
sen angehören,  und  regelmäßig 
durch  et  die  Unterteile,  dorch  que 
die  Hauptteile  verbunden  zu  werden 
pflegen:  vgl.  zB.  L  15.  12,  28.  1.  IL 
1.  2—7,  10.  10.  III.  21. 18.  Auch  der 
Hexameter  Ep.  16.  41  ist  zu  ver- 
gleichen. 

2.    Juppiter    selbst    steigt    oder 


stürmt  (L  16.  12)  in  den  Regen- 
güssen und  Schneefällen  zur  Erde 
nieder:  siluae  wie  I.  23.  4. 

3.  Threicio  aquilone.  Die  Elision 
ist  sowohl  durch  die  Cäsur  (im  2. 
und  4.  Fuße)  als  auch  besonders 
durch  die  griechische  Form  (Gqyjl- 
mcp)  ausgeschlossen:  vgl.  Sithonio 
aquiloni  Ov.  H.  XI.  13.  Aquilo  von 
aquilus  a  um,  wovon  auch  aquila 
=  (lOQcpvog.  De  die:  vgl.  L  11.  8. 
IIL  8.  27.  Genua  als  Sitz  der  Le- 
benskraft: vgl.  yovvar  elvasv,  xat 
(lOL  cpCla  yovvcLz  oqcoqjj,  yovv  xlm- 
QOV  u.  dgl. 

amici.  Dafür  verlangt  Bentley 
amice,  weil  V.  6  nur  einer  ange- 
redet wird.  Aber  so  natürlich  es 
ist,  daß  den  Wein  einer  besorgt; 
ebenso  passend  ist  es,  daß  die  in 
rapiamus  enthaltene  Auff'orderung 
nicht  bloß  zweien  gilt. 

5.  obducta  von  der  umzogenen  == 
umwölkten  Stirn,  auf  die  Frage 
unde;  senectus  meint  die  Grämlich- 
keit des  Alters,  wie  Senium  Ep.  I. 
18.  47. 

6.  tu  gilt  dem  Gastgeber,  der  I. 
9.  8  Thaliarchus  heißt.  Über  Tor- 
quatus  IIL  21.  1,  zu  move  ebendas. 
V.  6;  meo  zu  Torquato,  wobei  con- 
sule nicht   entbehrt  werden   kann. 

7.  deus  0  -O-^ds,  xo  &8lov:  l.  9.  9 
divi.    Reducet  in  sedeyn  an  seine 


CARM.  XII.  XIII. 

Perfundi  nardo  iuvat  et  fide  Cjllenea 
Levare  diris  pectora  sollicitudinibus, 

Nobilis  ut  grandi  cecinit  Centaurus  alumno: 
12         'Invicte,  mortalis  dea  nate  puer  Thetide! 

Te  manet  Assaraci  tellus  quam  frigida  parvi 

Findunt  Scamandri  flumina  lubricus  et  Simois, 

Unde  tibi  reditum  certo  subtemine  parcae 
16         Rupere  nee  mater  domum  caerula  te  revehet: 

Illic  omne  malum  vino  cantuque  levato, 
Deformis  aegrimoniae  dulcibus  alloquiis'. 
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Stelle  oder  in  das  rechte  Gleis 
bringen:  IIL  1.  21. 

9.  perfundi:  I.  5.  2.  Cylleneische 
Saiten:  weil  Merkur,  der  Vater  der 
gekrümmten  Laute  (I.  10.  6),  auf 
dem  arkadischen  Cyllene  geboren 
war. 

Cyllenea.  Der  Spondiakus  bedeut- 
sam: entsprechend  der  Wichtigkeit 
der  Gabe  des  Gottes.  Vgl.  I.  28. 
21  Orionis. 

11.  cecinit  laßt  den  Ausspruch 
wie  einen  Götterspruch,  als  tiefe 
Weisheit  erscheinen:  invicte  sub- 
stantivisch, Unüberwindlicher;  mor- 
talis und  dea  kontrastierend  (sterb- 
lich geborener  Sohn  der  göttlichen 
Th.),  wie  &£cc  ßQora  svvti&elgdc  IL 
IL  821. 

13.  Assaraci:  IL  XX.  232.  Sinn: 
du  wirst  gen  Troja  ziehn.  Ist  die 
Lesart  parvi  richtig,  so  hat  der 
Dichter  entweder  seinen  Skamander 
mit  dem  homerischen  verwechselt, 


oder  dem  Homer  widersprechen 
wollen;  denn  dieser  nennt  IL  XX. 
73  denselben  Fluß  ^syag  notaiibg 
ßa&vdivrjg.  Von  den  aufgestellten 
Vermutungen  empfiehlt  sich  tardi 
durch  den  Gegensatz  gegen  lubri- 
cus =  mobilis,  volubilis,  celer; 
noch  mehr  aber  das  kaum  beach- 
tete flavi,  einerseits  durch  die  AUit- 
teration,  andrerseits  dadurch  daß 
es  der  natürlichen  Beschaffenheit 
des  ^avQ'og  entspricht.  Findunt 
gewählter  als  perßuunt,  flumina 
wie  bei  Homer  Qssd-ga. 

15.  certo  subtemine  Ablat.  qual. 
wie  maiore  plectro  IV.  2.  33:  die 
sicher  spinnenden,  unwiderruflich 
bestimmenden  Parzen.  Tib.  I.  7.  1 : 
parcae  fatalia  nentes  Stamina,  non 
Ulli  dissoluenda  deo.  Die  bläuliche 
Mutter  ist  Thetis. 

18.  deformis  von  der  Wirkung, 
wie  turpes  querimoniae  H.  20.  22. 
Über  dulcia  alloquia  zu  ingrata 
fomenta  11.  16. 
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XIY. 


Mollis  inertia  cur  tantam  diffuderit  imis 
Oblivionem  sensibus, 

Pocula  Lethaeos  ut  si  ducentia  somnos 
4         Arente  fauce  traxerim, 

Candida  Maecenas,  occidis  saepe  rogando: 
Deus  deus  nam  me  vetat 

Inceptos,  olim  promissum  Carmen,  iambos 
8         Ad  umbilicum  adducere. 

Non  aliter  Samio  dicunt  arsisse  Bathyllo 
Anacreonta  Teium, 

Qui  persaepe  cava  testudine  flevit  amorem 
12         Non  elaboratum  ad  pedem. 

üreris  ipse  miser:  quod  si  non  pulchrior  ignis 
Accendit  obsessam  Ilion, 

Gaude  sorte  tua;  me  libertina,  neque  uno 
16         Contenta,  Phryne  macerat. 


XIV. 

ZurAntwort.  Horaz  entschul- 
digt sich  dem  Mäcenas,  daß  er 
nicht  dazu  komme  die  längst  ver- 
sprochene Epoden- Sammlung  'bis 
zum  Knopf,  d.  h.  zu  Ende  zu 
führen.  Er  glühe  wie  einst  Ana- 
kreon.  Mäcenas  wisse  aus  eigner 
Erfahrung  was  Liebesbrennen  °sei: 
aber  Mäcenas  dürfe  seines  Loses 
sich  freuen,  er  selbst  werde  nur 
gequält.  Zwei  gleiche  Hälften :  vgl. 
Ep.  4,  6,  7,  8,  12. 

1.  imis  sensibus  =  per  imos  sen- 
8US,  Ablativus  continuitatis. 

3.  ducentia  s.  v.  a.  adducentia: 
m.  27.  42.  Vgl.  agens  III.  6.  44, 
vexit  III.  29.  48.  Traxerim  ge- 
schluckt hätte,  stärker  als  duxerim 
geschlürft. 

5.  candide  geht  auf  die  Gesinnung, 
vgl.  11.  11;  occidis,  vgl.  IL  17.  1; 
nam,  ein  Gott  verbeut  mir  'ja'. 
(Welcher  Gott  dies  sei,   ist  noch 


mit  keiner  Silbe  angedeutet;  also 
nicht  der  Gott.) 

9.  arsisse:  II.  4.  7.  IIL  9.  5. 

11.  flevit  geklagt  hat,  flehiliter 
cecinit;  non  elaboratum  ad  pedem, 
sondern  in  den  einfachsten  Maßen! 

13.  miser  hier  nicht  von  unglück- 
licher, sondern  von  leide c schaft- 
licher Liebe.  Auch  glückliche  Liebe 
ist  doch  immer  eine  Wunde:  I. 
27.  11  quo  beatus  volnere.  Ignis 
(Flamme)  für  den  geliebten  Gegen- 
stand, aber  in  witziger  Wechsel- 
beziehung mit  accendit:  vgl.  I.  4.  8 
ardens  urit.  Der  gleichen  Art  des 
Witzes  begegnen  wir  auch  Ä.  P. 
80:  hunc  socci  cepere  pedem  gran- 
desque  cothurni,  diesen  Fuß  um- 
schließt die  Sandale  und  der  er- 
habene Hochschuh. 

15.  neque  s.  v.  a.  und  zwar  nicht, 
und  nicht  einmal;  ^gvvrj  =  Kröte 
wurde  eine  berühmte  Hetäre  zu 
Athen  wegen  ihrer  Blässe  genannt, 
zu  macerat  vgl.  I.  13.  8. 
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16 


Nox  erat  et  caelo  fulgebat  luna  sereno 
Inter  minora  sidera, 

Cum  tu  magnorum  numen  laesura  deorum 
In  verba  iurabas  mea, 

Artius  atque  hedera  procera  adstringitur  ilex 
Lentis  adhaerens  bracchiis: 

Dum  pecori  lupus  infestus,  dum  tristis  Orion 
Turbarit  hibernum  mare 

Intonsosque  agitarit  Apollinis  aura  capillos, 
Fore  hunc  amorem  mutuum, 

0  dolitura  mea  multum  virtute  Neaera! 
Nam  si  quid  in  Fiacco  viri  est, 

Non  feret  assiduas  potiori  te  dare  noctes 
Et  quaeret  iratus  parem: 

Nee  semel  offensae  cedet  constantia  formae, 
Si  certus  intrarit  dolor. 


XV. 


Liebesschwüre.  Der  Haupt- 
inhalt trifft  mit  C.  II.  8,  der  Schluß 
mit  I.  5  zusammen.  Der  Name 
Nscciga  kommt  von  vsagog,  und 
bedeutet  die  Jugendliche:  ähnlich 
yigaiQa  oder  ysgaiQaL  von  ysQagog. 

1.  alter  Vers:  vv|  (isv  Brjv  fieGarj^ 
Xaiingri  d'  instsXXs  6sX^vri. 

4.  in  die  Worte  schwören  =  den 
vorgesagten  Eid  schwörend  nach- 
sprechen: Ep.  I.  1.  14. 

5.  atque  bei  den  Dichtern  für 
quam:  Sat.  I.  1.  46,  2.  22,  5.  5,  6. 
130,  10.  34  u.  59.  IL  3.  241  u.  271, 
7.  96.    Dasselbe  Bild  I.  36.  20. 

7.  für  infestus,  dum  tristis  ist 
überliefert  et  nautis  infestus.  Aber 
zu  dum  pecori  lupus  ist  die  Ver- 
vollständigung infestus  fuerit  durch 
das  folgende,  wo  infestus  appo- 
sitioneil steht ,  nicht  gegeben. 
H.  Peerlkamp  will  deshalb  V.  8  u.  9 
aus  dem  Texte  werfen:  jedenfalls 
ist  die  vorliegende  Unregelmäßig- 
keit für  etwas  mehr  als  ein  leises 
Anakoluth  zu  halten.  Orion:  10.  10. 

8.  turbarit  und  agitarit  ist  von 
manchen  für  einen  Fehler  gegen 
die  Consecutio  temporum  gehalten 


worden.  Es  steht  halb  drama- 
tisch, indem  es  die  direkte  Rede 
vergegenwärtigt:  vgl.  nachher  in- 
trarit und  16.  25  renarint.  Ähnliches 
findet  sich  häufig  selbst  bei  Pro- 
saikern, was  ich  zu  Nep.  Paus.  IL 
5  und  Eum.  IX.  3  besprochen  habe. 

9.  zu  intonsos  I.  21.  2,  hunc  amo- 
rem =nostrum,  mutuus  wie  IV.  1.  30. 

11.  dieser  Vers  gehört  zunächst 
zum  Vorhergehenden,  der  folgende 
kürzere  bringt  etwas  Neues:  ähn- 
lich 13.  11  u.  12.  Virtute  erklärt 
sich  aus  V.  12,  Fiacco  mit  Selbst- 
gefühl: L  7.  27. 

13.  potior  wie  IIL  9.  2,  parem 
ein  gleiches  =  sein  wertes  Herz; 
vgl.  11.  18  inparibus. 

15.  semel  offensae  der  einmal  'zur 
Klippe'  gewordenen  Schönheit,  for- 
mam  off  ender  e  wie  sonst  scopulum. 
Man  vergleiche  lapidem  off  ender  e, 
lapis  offenditur  und  lapis  offensus, 
ein  Stein  an  den  man  angestoßen 
hat,  und  für  den  tropischen  Ge- 
brauch des  Verbums  I.  24.  17  re- 
cludere  und  IIL  9.  19  excutitur. 
Constantia  Festigkeit,  nicht  etwa 
Beständigkeit. 

16.  dasselbe    wie  11.  15:   wenn 
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Et  tu,  quicumque  es  felicior  atque  meo  nunc 
Superbus  incedis  malo! 

Sis  pecore  et  multa  dives  tellure  licebit 
20         Tibique  Pactolus  fluat, 

Nee  te  Pjthagorae  fallant  arcana  renati 
Formaque  vincas  Nirea  — 

Eheu  translatos  alio  maerebis  amores: 
24         Ast  ego  vicissim  risero. 


XVI. 

Altera  iam  teritur  bellis  civilibus  aetas, 
Suis  et  ipsa  Koma  viribus  ruit. 


in  mein  Inneres  die  Galle  braust, 
sich  brausend  in  mein  Herz  er- 
gießt. Zu  nam  si  quid  steht  si 
certus  chiastisch.  Wie  aber  C.  II. 
8  die  Vorwürfe  noch  immer  Zärt- 
lichkeit atmen;  so  deutet  hier  das 
Fut.  exact.  si  intrarit,  wofür  ein 
Kritiker  si  intravit  verlangt,  sehr 
fein  an  daß  noch  der  Schmerz  nicht 
die  Liebe  verdrängt  hat. 

19.  licebit  immerhin,  in  der  Prosa 
licet.  Pactolus,  Tib.  III.  3.  29  Ly- 
dius  aurifer  amnis:  und  magst  du 
die  Goldqnellen  eines  Krösus  be- 
sitzen. 

21.  renati:  I.  28.  10.  Kirea:  III. 
20.  15. 

23.  transferri  übprgehn :  Sali.  Cat. 
IL  6.  Nep.  Arist.  IL  2.  Vell.  I.  6.  1. 
AUo  =  in  alium. 

24.  risero:  die  Reihe  wird  an 
mich  gekommen  sein  zu  lachen. 
Tib.  I.  5.  69 :  at  tu,  qui  potior  nunc 
es,  mea  fata  timeto. 


XVL 


An  mein  Volk.  ^Durch  Bürger- 
kriege bereitet  Rom,  das  kein  aus- 
wärtiger Feind  bezwang,  sich  selbst 
greulvollen  Untergang.  So  lasset 
uns,  wie  einst  die  Phocäer,   aus- 


ziehn  eine  neue  Heimat  zu  suchen, 
und  jeden  Gedanken  an  die  süße 
Heimkehr  abschneiden  durch  Ver- 
wünschung und  Eidschwur.  Nach 
den  glückseligen  Inseln  wollen  wir 
segeln,  wo  Juppiter,  als  die  goldene 
Zeit  dem  Erz  und  Eisen  weichen 
mußte,  noch  ein  Asyl  für  Fromme 
gesondert,  das  euch  nach  meinem 
Seherwort  beschieden  ist.' 

Das  Gedicht  erinnert  an  Ep.  7, 
und  ist  mutmaßlich  beim  Aus- 
bruch des  perusinischen  Krieges 
41  V.  Chr.  verfaßt,  in  der  Zeit  wo 
Horaz  mit  frischem  Gram  des  Tages 
von  Philippi  gedachte.  Es  gilt  mit 
Recht  für  das  älteste  unter  den 
lyrischen  Gedichten,  welche  Horaz 
später  in  die  Sammlung  seiner 
Poesieen  aufgenommen  hat,  und 
ist  nach  Form  und  Inhalt  ein 
Meisterstück. 

Das  ernstliche  Verlangen,  auf 
den  Inseln  der  Seligen  (d.  h.  den 
kanarischen  Inseln)  die  ersehnte 
Ruhe  zu  finden,  soll  nach  dem 
Siege  des  Sulla  Sertorius  gehegt 
haben. 

1.  teritur  schwindet  unter,  geht 
verloren  mit;  die  zweite  yevscc^ 
seit  Marius  und  Sulla  88  v.  Chr. 

2.  suis  ipsa  im  Sinne  des  gang- 
baren  suis    ipsius.     Der   Gedanke 


CARM.  XV.  XVL 

Quam  neque  finitimi  valuerunt  perdere  Marsi, 
4         Minacis  aut  Etrusca  Porsenae  manus; 

Aemula  nee  virtus  Capuae  nee  Spartacus  acer, 
Novisque  rebus  infidelis  Allobrox; 

Nee  fera  caerulea  domuit  Germania  pube, 
8         Parentibusque  abominatus  Hannibal: 

Impia  perdemus  devoti^sanguinis  aetas, 
Ferisque  rursus  oecupabitur  solum. 

Barbarus  heu!  cineres  insistet  victor  et  urbem 
12         Eques  sonante  verberabit  ungula, 

Quaeque  carent  ventis  et  solibus  ossa  Quirini  — 
Nefas  videre!  —  dissipabit  insolens. 

Forte  quid  expediat  communiter  aut  melior  pars 
16         Malis  carere  quaeritis  laboribus? 

Nulla  sit  hac  potior  sententia:  Phocaeorum 
Velut  profugit  exsecrata  civitas 
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trifft  weniger  mit  7.  10  als  mit  III. 
4.  65  zusammen,  indem  auch  Roma 
mole  ruit  sua. 

3.  die  Marser  (im  Bundesgenossen- 
kriege), Porsena;  Kapua  (nach  dem 
ünglückstage  bei  Kannä)  und  Spar- 
takus, und  der  AUobroger;  Ger- 
manien und  Hannibal  sind  die  drei 
Doppelglieder  der  Disjunktion.  V.  6 
u.  6  mit  ihren  Singularen  werden 
vollständig  durch  domuit,  nicht  aus 
valuerunt. 

6.  novis  rebus  Ablat.  der  nähern 
Bestimmung.  Die  AUobroger  waren 
zwar  zur  Entdeckung  der  katili- 
nariachen  Verschwörung  behülflich 
gewesen,  hatten  aber  gleichwohl 
infolge  derselben  plötzlich  zu  re- 
bellieren versucht. 

7.  caerulea  gilt  den  Augen.  So 
auch  yXccvaog  für  yXocvyio^^ccTog. 

8.  parentibus  wie  I.  1.  24  matri- 
hus,  also  Vätern  und  Müttern.  Den 
Vorfahren  war  Hannibal  nicht  mehr 
ein  Abscheu  als  den  Nachkommen: 
Cic.  Lael.  VIII.  28. 

9.  devotus   dem   Verderben    ge- 


weiht, rursus  wde  vor  der  Erbauung 
der  Stadt;  occupari  sinnverwandt 
mit  habitandum  cedere  Ov.  Met.  I. 
74,  daher  der  Dativ. 

11.  urbem  für  solum  orbis,  wie 
III.  17.  9  nemus  für  nemoris;  sonante 
ungula  mit  schallendem  Hufe,  vgl. 
Ezech.  XXVL  10.  (Der  Staub  von 
der  Menge  seiner  Pferde  wird  dich 
bedecken,  so  werden  auch  deine 
Mauern  erbeben  vor  dem  Getüm- 
mel seiner  Rosse  Räder  und  Reiter.) 

13.  carent  geborgen  sind.  Ein 
Grab  des  Quirinus  wurde,  trotz 
seiner  angeblichen  Himmelfahrt, 
post  Bostra  gezeigt.  Nefas  videre, 
wie  scire  nefas  I.  11.  1:  insolens 
gehört  in  gleicher  Weise,  wie  Vic- 
tor und  eques,  zu  barbarus.  I.  16.  21. 

15.  man  konstruiere:  quaeritis 
quid  expediat  (förderlich  sei,  dazu 
verhelfe)  carere.  Die  Frage  ersetzt 
auf  lebhafte  Weise  den  Bedingungs- 
satz: I.  27.  10. 

17.  vgl.  Hom.  IL  XV.  509:  tjjilv 
6'    ov    tig    tovSs    voog    xorl    iirjtLs 
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Agros  atque  laris  patrios,  habitandaque  fana 
20         Apris  reliquit  et  rapacibus  lupis, 

Ire  pedes  quocumque  ferent,  quocumque  per  undas 
Notus  vocabit  aut  protervus  Africus. 

Sic  placet:  an  melius  quis  habet  suadere?  secunda 
24         Katern  occupare  quid  moramur  alite? 

Sed  iuremus  in  haec:  Simul  imis  saxa  renarint 
Vadis  levata,  ne  redire  sit  nefas: 

Neu  conversa  domum  pigeat  dare  lintea  quando 
28         Padus  Matina  laverit  cacumina, 


Ifi 


ly 


In  mare  seu  celsus  procurrerit  Appenninus; 
Novaque  monstra  iunxerit  libidine 

Mirus  amor,  iuvet  ut  tigres  subsidere  cervis, 
32         Adulteretur  et  columba  miluo; 

Credula  nee  flavos  timeant  armenta  leones, 
Ametque  Salsa  levis  hircus  aequora. 


a^sivcov.  Phocaecrum:  nach  Herod. 
I.  165.  Der  Spondiakus  das  Ge- 
wicht des  Beispieles  versinn- 
lichend:  vgl,  I.  28.  21.  Profugere 
mit  dem  Acc,  von  etwas  hinweg- 
fliehn;  exsecrata,  nach  Herodot 
noiTicafisvr}  laxvqäg  'ncciccQag. 

19.  habitanda  reliquit:  vgl.  III. 
3.  40  ff. 

21.  vgl.  III.  11.  49,  protervus  wie 
I.  26.  2. 

23.  Sic  placet  =  So  sei's  be- 
schlossen: habet  s'xsij  vermag  oder 
weiß;  secunda  alite  das  Gegenteil 
von  mala  10.  1. 

25.  (non  moremur:)  sed  nein,  in 
haec  =  in  haec  verba  (15.  4),  taxa 
bei  Herodot  ^vdgog  aLÖr^gsog.  Ne 
Sit  nefas,  simul  (ac)  renarint  schön 
und  neu  für:  sit  nefas,  nisi  rena- 
rint. So  schließen  sich  nun  auch 
die  folgenden  Adynata  an. 

29.  bei  procurrerit  hat  man  an 
ein  wirkliches  Vorspringen,  nicht 
an  sich  erstrecken  zu  denken.  Dies 
meint  auch  das  Glossem  proruperit. 

Appenninus.  Der  Spondiakus  der 


Schwerfälligkeit  des  Gebirges,  der 
moles  montium  entsprechend:  vgl. 
I.  28.  21. 

30.  iunxerit  prägnant  für  iun- 
gendo  effecerit:  also  monstra  zu 
Wundern,  undenkbaren  Erschei- 
nungen, paart. 

31.  subsidere  sich  zu  ducken,  zur 
Begattung  (I.  33.  8);  adulteretur 
miluo  Dativ,  Buhlin  ist  dem  Weih 
(nicht  etwa  der  Weihe,  so  wenig 
als  cervis  vor  der  Hindin).  Die 
Akkusativform  tigris  scheint  hier 
vermieden  zu  sein  wegen  des  Gleich- 
klanges mit  cervis. 

33.  credula  gläubig.  Die  gut  be- 
zeucrte  Lesart  flavos  wird,  eben  des- 
halb weil  ßavos  nach  Orelli  otiosum 
est,  zu  der  Zahmheit  stimmen,  wäh- 
rend ravos  (hier  notwendig  den 
Augen  geltend,  wie  oben  caerulea) 
die  Wildheit  zeigt. 

34.  levis  sinnverwandt  mit  niti- 
dus Oy.  Met.  I.  74.  Der  struppige, 
zottige  Bock  soll  glatt  werden  wie 
ein  Fisch,  und  wie  ein  Fisch  im 
Wasser  leben. 
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Haec  et  quae  poterunt  reditus  abscindere  dulcis 
36         Eamus  omnis  exsecrata  civitas, 

Aut  pars  indocili  melior  grege:  mollis  et  exspes 
Inominata  perprimat  cubilia! 

Vos  quibus  est  virtus,  muliebrem  tollite  luctum, 
40         Etrusca  praeter  et  volate  litora. 

Nos  manet  Oceanus  circumvagus,  arva  beata; 
Petamus  arva,  divites  et  insulas: 

Reddit  ubi  cererem  tellus  inarata  quotannis, 
44         Et  inputata  floret  usque  vinea; 

Germinat  et  numquam  fallentis  termes  olivae, 
Suamque  pulla  ficus  ornat  arborem; 

Mella  Cava  manant  ex  ilice,  montibus  altis 
48         Levis  crepante  lympha  desilit  pede. 

Illic  iniussae  veniunt  ad  mulctra  capellae, 
Refertque  tenta  grex  amicus  ubera; 


35.  reditus  ist  erklärt  III.  5.  52, 
aliquid  exsecrari  etwas  unter  Ver- 
wünschungen (gegen  den  Übertreter) 
schwören;  exsecrata  civitas  nach- 
drücklich wiederholt,  s.  V.  18. 

37.  indocilis  keine  Lehre  anneh- 
mend, sich  nicht  raten  lassend; 
perprimat  drücke  fort  und  fort, 
drück'  immerzu  den  Pfühl. 

39.  tollite  luctum  wie  tolle  que- 
rellas  Ep.  I.  12.  3,  vgl.  tolle  cupi- 
dinem  II.  5.  9;  praeter  gehört,  selbst 
nach  Maßgabe  der  Cäsur,  mit 
Etrusca  zusammen,  nicht  zu  volate: 
III.  27.  31. 

41.  circumvagus,  Ov.  Met.  I.  30 
circumfluus:  für  das  homerische 
dtpOQQOog.  Dem  nos  manet  Oceanus 
(et)  arva  entspricht  V.  42:  (ergo) 
petamus  arva  (beata)  divites  et  in- 
sulas. Die  gangbare  Interpunktion 
(circumvagus:  arva,  beata)  giebt 
weder  einen  klaren  Sinn  noch  einen 
guten  Vers :  m.  vgl.  den  Hexameter 
13.  1  u.  I.  7.  27.  Horaz  versteht 
es  concludere  versum  (Sat.  I.  4.  40), 
und  wo  er  den  Hexameter  mit  andern 


Versen  verbindet,  da  ist  dieser  immer 
totus  teres  atque  rotundus. 

43.  reddit  zwar  nicht  von  dem 
was  sie  empfangen  hat,  wie  Cato 
M.  XV.  51,  aber  doch  von  dem  was 
sie  geben  soll:  vgl.  repetatur  I.  9. 
20,  reducent  HI.  1.  21,  revocant  IV. 
1.  8. 

44.  inputata  eig.  unausgeputzt 
(mit  dem  Winzermesser):  putare 
putzen,  ins  reine  bringen,  rechnen 
usw. 

45.  numquam  fallens  das  Gegen- 
teil von  mendax  III.  1.  30. 

46.  suam,  wohin  sie  gehört:  sonst 
fällt  die  Feige  nicht  selten  unreif, 
nondum  pulla,  zur  Erde.  V.  43—48 
drei  Gliederpaare:  das  erste  mit 
et,  das  zweite  mit  qus,  das  dritte 
asyndetisch. 

47.  mella:  Ov.  Met.  I.  112. 

48.  crepante  pede:  HI.  13  extr. 
In  beiden  Stellen  ist  das  dreimalige 
L  zu  beachten:  loquaces  lymphae 
desiliunt   und  levis  lympha  desilit. 

49.  iniussae  ungeheißen,  Verg.  B. 
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Nee  vespertinus  circumgemit  ursus  ovile, 
52         Neque  intumescit  alta  viperis  humus. 


Aere,  dehinc  ferro  duravit  saecula,  quorum 
Piis  secunda  vate  me  datur  fuga. 


1^ 


I« 


}  ! 


Pluraque  felices  mirabimur:  ut  neque  largis 
Aquosus  eurus  arva  radat  imbribus, 

Pinguia  nee  siceis  urantur  semina  glaebis, 
56         ütrumque  rege  temperante  eaelitum. 

Non  hue  Argoo  contendit  remige  pinus, 
Neque  inpudica  Colchis  intulit  pedem; 

Non  hue  Sidonii  torserunt  cornua  nautae, 
60         Laboriosa  nee  cohors  ülixei. 


Nulla  nocent  pecori  eontagia,  nullius  astri 
Gregem  aestuosa  torret  iinpotentia. 

luppiter  illa  piae  seerevit  litora  genti, 
64         Ut  inquinavit  aere  tempus  aureum: 


IV.  21  ipsae;  referre  heimtragen, 
tenta  wie  distenta  2.  46,  amicus 
parallel  mit  iniussae. 

61.  vespertinus:  Sat.  II.  4.  17. 
Freiligrath:  So  durchsprengt  der 
Tiere  König  nächtlich  {nocturnusj 
seines  Reiches  Grenzen. 

52.  intumescit  alta  schwillt  hoch 
der  Boden  auf,  für:  sie  schwellen 
am  Boden  auf,  erheben  sich  schwel- 
lend am  Boden.  Vgl.  exstruiiur 
lignis  focus  für  ligna  exstruuntur 
in  foco  (2.  43),  seges  increvit  iacu- 
lis  (Ablat.)  für  iacula  de  segete 
increverunt  Aen.  III.  46,  coUa  toris, 
exstant  für  tori  in  collis  Ov.  Met. 
II.  854. 

53.  ut  wie,  III.  4,  17;  aquosus  ist 
erklärt  II.  7.  21  u.  III.  6.  32,  Oy. 
Met.  II.  853  aquaticus;  radat  ver- 
schwemmt. 

55.  siceis  glaehis  nicht  sowohl 
in  als  von  trockenen  Schollen,  auf 
einer  Linie  stehend  mit  glaebarum 
siccitate.  Für  einen  Dativ  (den 
Schollen)  möchte  ich  glaebis  so 
wenig  halten,  als  III.  1.  10  sulcis: 
in  beiden  Stellen  ist  mir  keinerlei 
Personifikation  Belebung  oder  Be- 


teiligung denkbar,  wie  sie  etwa  2. 
18  anerkannt  werden  muß. 

56.  ütrumque  die  Feuchtigkeit 
wie  die  Hitze,  to  ts  oußQadsg 
nccl  to  avx^codsg;  temperare  mäßi- 
gen, zu  einer  glücklichen  temperies 
führen. 

57.  kein  lason  und  keine  Medea 
(weise  Frau,  ^rjdofim),  kein  Han- 
delsmann und  kein  Ulixes  ist  noch 
hierher  gekommen;  diese  Eilande 
sind  unberührt  geblieben  von  dem 
unruhvollen  und  verderblichen  Trei- 
ben der  Menschen. 

60.  laboriosa  cohors  ülixei:  vgl. 
I.  15.  33  iracunda  classis  Achillei. 

61.  wie  die  Fluren  und  Men- 
schen, so  sind  auch  die  Herden 
gegen  verderbliche  Einwirkungen 
und  Einflüsse  gesichert:  impotentia 
wie  impotens  III.  30.  3,  aestuosa 
impotentia  rasende  Glut  (H.  15. 
10). 

63.  Gegensatz  gegen  die  vorauf- 
gehenden Verneinungen :  Nein,  Jup- 
piter.  Durch  Erz  verschlechtern 
s.  V.  a.  ehern  machen,  wie  gleich 
nachher  aus  Eisen  härten  s.  v.  a. 
eisern  machen. 
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lamiam  efficaci  do  manus  seientiae, 
Supplex  et  oro  regna  per  Proserpinae, 
Per  et  Dianae  non  movenda  numina, 

4  Per  atque  libros  earminum  valentium 
Refixa  caelo  devoeare  sidera: 
Canidia,  parce  vocibus  tandem  sacris, 
Citumque  retro  solve  solve  turbinem! 

8  Movit  nepotem  Telephus  Nereium, 
In  quem  superbus  ordinarat  agmina 
Mysorum  et  in  quem  tela  aeuta  torserat; 


65.  aere  gehört,  wie  ferro,  zu 
duravit,  nicht  zu  inquinavit:  dies 
wäre  eine  Epanalepsis  (IL  3.  19), 
durch  welche  das  Erz  vor  dem  Gold 
und  dem  Eisen  ein  Gewicht  erhal- 
ten würde  welches  Horaz  demsel- 
ben nicht  beilegen  konnte.  Gegen 
die  Lesart  aerea  für  aere  spricht 
auch  der  umstand,  daß  Horaz  de- 
hinc sonst  nie  einsilbig  hat.  Mit 
quorum  (saeculorum  ferro  dura- 
torum)  fuga  kehrt  der  Dichter 
schließlich  zur  Hauptsache  zurück. 


XVIL 


Umsonst.  Der  Ep.  5  und  Sat. 
I.  8  hart  angegriffenen  Kanidia  ge- 
genüber erklärt  sich  Horaz  für 
besiegt  und  bekehrt,  und  fleht  um 
Erlösung  von  den  ihm  angethanen 
Qualen:  alles  mit  stark  aufgetrage- 
ner Ironie.  Kanidia  erklärt  es  sei 
umsonst:  vergebens  werde  er,  von 
ihrer  Rache  gepeinigt,  den  Tod 
suchen;  maßlos  werde  ihre  Macht 
über  ihn  triumphieren. 

1.  dare  manus  sich  besiegt  ge- 
ben: auch  mit  dem  Zusätze  victum 
oder  victas,  völlig.  Proserpina  und 
Diana  als  Göttinnen  der  Kanidia: 
5.  51. 

3.  non  movenda  nicht  anzu- 
tastende Göttermacht:  vgl.  III.  20. 


I  und  d-uLvrirog,    Die  Bücher  sind 
Zauberbücher. 

5.  refixa  devoeare  ist  erklärt  zu 
5.  46.  Die  andere  Lesart  defixa 
devoeare  (kontrastierend:  festgehef- 
tete Gestirne  herabzurufen)  scheint 
mehr  Beachtung  zu  verdienen,  als 
ihr  bis  jetzt  zu  teil  geworden  ist, 
empfiehlt  sich  auch  durch  die  Allit- 
teration.  Vocibus  sacris  =  carmi- 
nibus  magicis. 

7.  citum  retro  wie  sinistrorsum 
citae  9.  20:  hier  wie  dort  haben 
wir  eine  unabgeschwächte  Partici- 
pialform  von  cieo  vor  uns.  Andere 
verbinden  retro  solve:  sinn-  und 
cäsurwidrig.  Auch  müßte,  wenn 
retro  zu  solve  gehören  sollte,  nicht 
solve  sondern  retro  verdoppelt  sein. 
Der  Kreisel  war  dazu  bestimmt, 
demjenigen  welchem  der  Zauber 
galt  seine  Ruhelosigkeit  mitzutei- 
len: bald  dem  Gehaßten  bloß  die 
Sinne  zu  verwirren  und  Qual  zu 
bereiten  wie  hier,  bald  den  Ge- 
liebten zur  Wohnung  der  Ver- 
schmähten zu   ziehn    wie   Theokr. 

II  und  Verg.  B.  VHI. 

8.  Achilles,  Enkel  des  Nereus 
durch  die  Thetis,  hatte  den  König 
der  Myser  Telephus  verwundet, 
heilte  ihn  aber  (auf  das  Orakel 
des  Apollo:  6  rgcösag  %al  tdaszai) 
durch  den  Rost  seiner  Lanze:  vgl. 
Ov.  Met.  Xin.  171  u.  72. 
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ünxere  matres  Iliae  addictum  feris 
12  Alitibus  atque  canibus  homicidam  Hectorem, 

Postquam  relictis  moenibus  rex  procidit 

Heu  pervicacis  ad  pedes  Achillei; 

Saetosa  duris  exuere  pellibus 
16  Laboriosi  remiges  Ulixei 

Volente  Circa  membra,  tunc  mens  et  sonus 

Relapsus  atque  notus  in  voltus  honor. 

Dedi  satis  superque  poenarum  tibi, 
20  Amata  nautis  multum  et  institoribus: 

Fugit  iuventas  et  verecundus  colpr, 

Reliquit  ossa  pelle  amicta  lurida; 

Tuis  capillus  albus  est  odoribus, 
24  Nulluni  ab  labore  me  reclinat  otium; 

Urget  diem  nox  et  dies  noctem,  neque  est 

Levare  tenta  spiritu  praecordia. 

Ergo  negatum  vincor  ut  credara  miser: 
28  Sabella  pectus  increpare  carmina, 


11.  das  Salben  wird  als  ein  we- 
sentlicher Teil  der  Totenehren  ge- 
nannt: Tial  TOTE  drj  Xovadv  rs  -nccl 
7]XsLipccv  Xin  slaLcp  (den  Patro- 
klos),  II.  XVIII.  350.  Addictum: 
'^EKtoga  8'  ov  xl  öcogco  IlQLa^ldrjv 
TzvQL  dccTtzsaev,  dlXa  %vve66lv.  IL 
XXIII.  182.' 

12.  homicidam  ersetzt  das  ho- 
merische ccvdgocpovov ,  ohne  es  je- 
doch (nach  dem  richtigen  Urteil 
von  Muret  V.  L.  III.  19)  zu  errei- 
chen. Die  gehäuften  Kürzen  ver- 
sinnlichen die  Regsamkeit  der  zer- 
fleischenden Raubtiere:  vgl.  1.  17, 
2.  35  u.  62,  5.  25.  Meineke:  qui- 
hus  numeris  non  dubitandum  vide- 
tur  quin  poeta  rei  atrocitatem  au- 
aere  voluerit. 

13.  procidit:  TtQOTtaQOid'E  nodcov 
'Axd^og  ilva&SLg,  II.  XXIV.  510; 
pervicacis,  vgl.  I.  6.  6. 

15.  exuere  eig.  ausschälen,  labo- 
riosi =  patientis  Ep.  I.  7.  40.  Das 
Beiwort,  welches  16.  60  die  Schar 
des  Ulixes  erhielt,  kommt  mit 
größerem  Rechte  dem  göttlichen 
Dulder  selbst  zu,  und  auch  die 
Wortstellung  gebietet  laboriosi  mit 
Ulixei  zu  verbinden:  I.  4.  15.  Mens 
et  sonus  Sinn  und  Laut  (sonst  ratio 
et  oratio),  notus  honor  die  frühere 
Menschenwürde;  relapsus  atque  (8. 


11)  =  relapsusque  od.  rediitque, 
denn  es  darf  nicht  in  voltus  von 
relapsus  getrennt  werden.  Zu  der 
ganzen  Stelle  Odyss.  X.  388  ff. 

19.  zu  satis  superque  vgl.  1.  31. 
V.  20  stellt  sich  wie  ein  Lob  an, 
ist  aber  ein  mehr  als  zweideutiges 
Lob:  in.  6.  30. 

21.  Ausführang  des  satis  super- 
que in  dreimal  zwei  zusammen  ge- 
hörigen Zeilen.  Verecundus  color: 
Ov.  Met.  I.  484  verecundus  rubor, 
das  Rot  der  Scham.  Man  beachte 
den  Unterschied,  welchen  das  hin- 
ter color  gesetzte  Komma  macht: 
reliquit  ossa  ist  zu  fugit  ccavvdhcog, 
als  nähere  Bestimmung  hinzuge- 
fügt; ossa,  weil  der  Unglückliche 
nur  noch  aus  Haut  und  Knochen 
besteht. 

23.  albus  gebleicht:  odoribus  nicht 
von  magischen  Räucherungen,  son- 
dern von  Zaubersalben,  vgl.  unctis 
5.  G9;  reclinat  anschaulich  für  ^er- 
quickt mich'  nach. 

25.  urget  wie  truditur  dies  die 
IL  18.  15,  est  wie  sativ  e^86XLv. 

26.  tenta  nicht  beklemmte,  son- 
dern geschwellte  Brust:  dieses 
kommt  von  innen,  spiritu;  jenes 
gleichsam  von  außen,  compressu. 

28.  pectus  increpare,  sinnverwandt 
mit   versare   animos   Sat.  L  8.  19, 
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Caputque  Marsa  dissilire  nenia. 
Quid  amplius  vis?    0  mare  et  terra,  ardeo 
Quantum  neque  atro  delibutus  Hercules 
32  Nessi  cruore,  nee  Sicana  fervida 

Virens  in  Aetna  flamma:  tu,  donec  cinis 
Iniuriosis  aridus  ventis  ferar, 
Cales  venenis  officina  Colchicis. 
36  Quae  finis  aut  quod  me  manet  Stipendium? 
Effare:  iussus  cum  fide  poenas  luam, 
Paratus  expiare  seu  poposceris 
Centum  iuvencos,  sive  mendaci  lyra 
40  Yoles  sonari  'Tu  pudica,  tu  proba 
Perambulabis  astra  sidus  aureum'. 
Infamis  Helenae  Castor  offensus  vice, 
Fraterque  magni  Castoris,  victi  prece 
44  Adempta  vati  reddidere  lumina: 

Et  tu,  potes  nam,  solve  me  dementia, 
0  nee  paternis  obsoleta  sordibus. 
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ist  Apposition  zu  negatum:  was  ich 
geleugnet.  Sabeller  oder  Sabiner, 
Marser  und  Päligner  (V.  60  'alte 
Pälignerinnen')  durch  Zauberkünste 
berüchtigt:  Sat.  L  9.  29.  Das 
Auseinanderspringen  des  Hauptes 
uneig.  von  rasenden  Schmerzen: 
aber  im  eigentlichen  Sinne  can- 
tando  rumpitur  anguis,  Verg.  B. 
VIII.  71. 

30.  quid  amplius  vis?  ist  bei 
Heine  geworden:  mein  Liebchen, 
was  willst  du  mehr? 

31.  Hercules:  3.  17. 

32.  Sicana  verbinden  wir  mit 
flamma,  fervida  (=  ardenti:  A.  P. 
465)  mit  in  Aetna;  virens  ist  aber 
weder  fulgens  noch  sulfurea,  son- 
dern die  in  dem  glühenden  Ätna 
'lebt'.  Das  Wort  sagt  das  Gegen- 
teil von  dem  homerischen  cpXb^ 
sfiagclctd'rj,  und  wird  in  einigen 
Handschriften  ganz  gut  glossiert 
durch  urens  und  furens. 

34.  ventis  Dativ,  ferar  schließt 
in  sich  ludibrio  sim  Cvgl.  I.  14.  16); 
iniuriosis  vß^tötrtxoig,  vgl.  I.  35. 
13;  cales  =  quasi  calida  quaectam 
es  venenorum  officina,  kolchisch 
mit  Rücksicht  auf  die  Erzzauberin 
Medea. 

36.  Stipendium  me  manet  siun- 
verwandt    mit   luendae   mihi   sunt 

HORAZ   I. 


poenae:  Stipendium  eig.  Abgabe 
(als  Entschädigung),  cum  fide  ge- 
treulich. 

38.  expiare  absolut,  ex-  voll- 
ständig. 

39.  mendaci  kann  sowohl  prius 
mendaci,  als  iam  iam  futura  men- 
daci sein:  die  Zweideutigkeit  ist 
absichtlich,  und  mit  dem  bittern 
Lob  V.  20  zu  vergleichen. 

40.  sonari  nicht  etwa  persönlich, 
besungen  sein:  sondern  in  der  Kon- 
struktion des  Acc.  cum  Inf.,  daß 
die  Laute  tönt.  Tu  —  aureum  giebt 
in  direkter  Rede  das  Objekt  des 
Tönens,  indem  der  ganze  Satz  im 
Accusativ  steht:  I.  25.  7  u.  8. 

42.  infamis  =  infam  ata  e;  vice 
durch  das  Los,  Schicksal  =  durch 
die  Kränkung,  Verunglimpfung.  Vgl. 
Cic.  Verr.  I.  44.  113:  Nos  si  alienam 
vicem  pro  nostra  iniuria  dolere- 
mus,  etc. 

44.  vati:  dem  Stesichorus,  wel- 
cher wegen  seiner  'IXlov  ni^oi^g 
durch  Kastoi  und  Pollux  der  Augen- 
lichter beraubt  ward,  und  diesel- 
ben wiedererhielt  nachdem  er  in 
einem  synaaiov  ^EXsvrjg  wider- 
rufen hatte. 

46.  augenfällige  Ironie.  V.  47.U.48 
erhalten  ihr  Licht  aus  Sat.  I.  8. 
Neuntägiger  Staub  für  frische  Toten- 

18 
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Nec  in  sepulchris  pauperum  prudens  anus 

48  Novendialis  dissipare  pulveres! 

Tibi  hospitale  pectus  et  purae  manus, 
Tuusque  venter  Pactumeiu3  et  tdo 
Cruore  rubros  obstetrix  pannos  lavit 

52  ütcumque  fortis  exsilis  puerpera. 

^Quid  obseratis  auribus  fundis  preces? 
Non  saxa  nudis  surdiora  navitis 
Neptunus  alto  tundit  hibernus  salo. 

56  Inultus  ut  tu  riseris  Cotyttia 
Volgata,  sacrum  liberi  Cupidinis, 
Et  Esquilini  pontifex  venefici 
Impune  ut  urbem  nomine  impleris  meo? 

60  Quid  proderat  ditasse  Paelignas  anus, 
Velociusve  miscuisse  toxicum? 
Sed  tardiora  fata  te  votis  manent: 
Ingrata  misero  vita  ducenda  est  in  hoc, 

64  Novis  ut  usque  suppetas  laboribus. 
Optat  quietem  Pelopis  infidi  pater, 
Egens  benignae  Tantal as  senaper  dapis; 


asche:  die  Beerdigung  der  Toten 
erfolgte  am  neunten  Tage. 

49.  gastfreundlich  individuell  für 
menschenfreundlich:  vgl.  II.  13.  2. 
Tuus  und  tuo  betont:  jenes  =  non 
suppositus,  dieses  =  non  simulato. 
Der  Dichter  deutet  an  daß  sie 
ihren  Paktumejus,  den  man  hier- 
nach für  einen  schönen  Knaben 
halten  möchte,  gar  nicht  geboren 
habe:  vgl.  5.  5.  Venter  Leibesfrucht, 
exsilis  vom  Lager  (aus  dem  Wochen- 
bette) springst. 

54.  nudus  besagt:  fr  actis  navihvs 
omnium  egenus.  Für  das  sprich- 
v7Örtliche  surdior  saxis  vgl.  IIL  7. 
21.  Neptunus  eigentlich,  nicht  ^das 
Meer'  mit  dem  Meere  (salo). 

56.  ut  und  utne  (Sat.  IL  5.  18) 
dient  der  unwilligen  Frage,  und 
unterscheidet  sich  von  dem  Infini- 
tivus  indiguationis  mit  ne  (11,  11) 
und  ohne  ne  (8.  1)  auf  ähnliche 
Weise,  wie  verum  est  ut  von  verum 
est  mit  dem  Acc.  c.  Inf.:  vgl.  meine 
Anmk.  zu  verum  est  ut  Nep.  Hann. 
1. 1.  Cotyttia  die  schäm-  und  zucht- 
losen Orgien  der  thracischen  Ko- 
tytto,  volqare  und  sacrum  wie  III. 
2.  26  u.  27. 


58.  pontifex  beißend  für:  ein 
gründlichst  Eingeweihter.  Dies  geht 
auf  die  Ep.  5  und  Sat.  I.  8  ge- 
machten Enthüllungen.  Aus  Sat. 
I.  8  erklärt  sich  auch  Esquilini. 

59.  impleris  ==  ut  per  urbem  me 
fdbulam  feceris  (11.  8). 

60.  proderat  näml.  mihi,  ditasse 
für  ihre  Zauberlehren,  velocius  poe- 
tisch für  praesentius  efßcacius.  Zu 
proderat  ist  zu  denken  'hättest  du 
ungestraft  davon  kommen  sollen', 
und  der  Indikat.  zu  fassen  wie  sus- 
tulerat  II.  17.  28  und  munierant 
IIL  16.  3. 

62.  Sed  Nein.  Vollständig:  du 
sollst  nicht  ungestraft  davonkom- 
men, sondern. 

63.  vitam  ducere  und  trahere  ähn- 
lich wie  bellum,  und  wohl  zu  unter- 
scheiden von  agere;  in  hoc  nur 
dazu,  Sat.  IL  6.  42  und  8.  25  ad 
hoc  mit  folgendem  Relativpron.  und 
Conj  :  suppetere  ^da  sein'  für  Qua- 
len, nichts  weiter. 

65.  infidi,  bei  Katull  periuri: 
wegen  der  Ermordung  des  Myrtilns. 

66.  benignae  ==  affluentis  copio- 
sae,  vgl.  IL  18.  10;  semper  zu  egens, 
ähnlich  dem  Semper  ararus  eget. 
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Optat  Prometheus  obligatus  aliti, 

68  Optat  supremo  collocare  Sisyphus 

In  monte  saxum:  sed  vetant  leges  lovis. 
Voles  modo  altis  desilire  turribus 
Modo  ense  pectus  Norico  recludere, 

72  Frustraque  vincla  gutturi  nectes  tuo 
Fastidiosa  tristis  aegrimonia: 
Vectabor  umeris  tunc  ego  inimicis  eques, 
Meaeque  terra  cedet  insolentiae. 

76  An  quae  movere  cereas  imagines, 
Ut  ipse  nosti  curiosus,  et  polo 
Deripere  lunam  vocibus  possim  meis, 
Possim  crematos  excitare  mortuos 

80  Desiderique  temperare  pocula, 

Plorem  artis  in  te  nil  agentis  exitum?^ 


67.  obligatus  dargebunden:  eine 
poetische  Proprietät  ähnlicher  Art, 
wie  I.  36,  20  ambitiosus  herum- 
gehend =  umrankend. 

71.  ensis  Noricus  wie  I.  16.  9, 
recludere  für  aper  Ire  in  dem  Sinne 
von  transßgere. 

72.  nectere  schlingen  für,  wie  auch 
I.  29.  5.  Nach  einer  andern  Lesart 
innectere,  schlingen  um. 

74.  inimicis  ersetzt  poetisch  das 
Pronomen,  eques  als  Reiterin:  vgl. 
Ep.  I.  10.  40,  dominum  vehit.  Auch 
von  diesem  Verse  gilt,  was  Meineke 
über  V.  12  bemerkt,  numerorum 
volubilitate  rei  atrocitatem  augeri. 
Die  gehäuften  Kürzen  versinnlichen 
die  Wildheit  der  Reiterin:  Hurrah! 
die  Hexen  reiten  schnell!  würde 
Bürger  sagen. 

75.  wahrscheinlich  nach  dem  ho- 
merischen d(i(pi  (Verg.  G.  IV.  359 
late)  d'  ccQcc  atpi  (Dat.  commodi)  Xia- 
^«To  v,vyLu  ^cclccaarjg  II.  XXIV.  96, 
in  dem  Sinne:  nicht  Berg  noch  Thal 
wird  mich  hindern. 

76.  movere  in  Bewegung  setzen, 
lebendig  machen;  cereas  imagines. 


wie  sie  Sat.  L  8.  Theokr.  IL  Verg. 
B.  VIII  erscheinen;  curiosus  ge- 
hässig, wie  pontifex  V.  58. 

78.  deripere  auch  5.  46,  vocibus 
(V.  6  mit  dem  Zusätze  sacris)  wie 
5.  76.  Sat.  I.  8.  45,  excitare  mortuos 
nach  Sat.  I.  8.  29. 

80.  desideri  pocula  sind  cpiXzQcc : 
5.  17—40  u.  73-82. 

81.  in  te  bei  dir,  Orelli  adversus 
te.  Exitum  den  Erfolg:  hier  die  Er- 
folglosigkeit, wie  morem  1.  27.  3 
die  Unsitte.  Für  exitum  ist  auch 
die  Lesart  exitus  bezeugt,  und  auch 
diese  hat  einen  Sinn:  der  Plural 
bezeichnet  das  Ergebnis  der  ein- 
zelnen Versuche  der  Kanidia  (vgl. 
bonos  und  secundos  exitus  IV.  8. 
34,  14.  38),  der  Singular  das  End- 
ergebnis ihrer  Kunst,  und  hat  der 
Dichter,  wie  am  Ende  von  Serm.  I. 
5  das  Wort  fmis,  so  hier  zum  Aus- 
gang oder  Abschluß  der  Lieder- 
sammlung exitus  mit  Absiebt  an- 
gebracht: so  hat  er  hier  sicher 
exitum  =  finem,  nicht  exitus  =  even- 
tüs  geschrieben. 
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Ans  der  Vorrede  zur  ersten  Anflage. 


Nachdem  ich  meine  Ausichten  über  das  bei  der  Lektüre 
der  griechischen  und  lateinischen  Klassiker  auf  den  Gymnasien 
zu  beobachtende  Verfahren,  sowie  über  die  zweckmäfsigste 
Einrichtung  von  Schulausgaben  derselben  in  den  beiden  Oster- 
Programmen  unseres  Obergymnasiums  von  den  Jahren  1848  und 
1849  ausführlich  dargelegt  habe,  wird  es  über  die  auf  dem  Titel 
angegebene  Bestimmung  der  vorliegenden  Bearbeitung  eines 
Teiles  der  Hora'&ischen  Dichtungen  und  die  bei  derselben  be- 
folgten Grundsätze  nur  einer  kurzen  Andeutung  bedürfen.  Dafs 
die  Lektüre  der  Satiren  und  Episteln  des  Horaz  nur  für  die 
oberste  Stufe  des  Gymnasialunterrichts  gehört,  darüber  wird 
unter  kundigen  Schulmännern  nur  Eine  Stimme  sein.  Denn 
nur  hier  läfst  sich  die  geistige  Reife  voraussetzen,  welche  zu 
einem  nicht  blofs  oberflächlichen  Verständnis  derselben  er- 
forderlich ist  Je  tiefer  aber  das  Verständnis,  desto  sicherer 
ist  auch  bei  dem  Schüler  auf  ein  nicht  blofs  momentanes  Inter- 
esse an  dieser  Lektüre  zu  rechnen,  wenngleich  nicht  zu  ver- 
kennen ist,  dafs  der  an  Lebenserfahrungen  reichere  Mann  diese 
Dichtungen  in  anderer  Weise  lesen  und  einen  ungleich  höheren 
Genufs  von  dieser  Lektüre  haben  wiÄL^ls  selbst  der  reifste 
Schüler  einer  ersten  Gymnasialklasse  V^Pderselben  haben  kann. 
Denn  auch  von  Horaz,  und  ganz  besonuers  von  seinen  Satiren 
und  Episteln,  gilt,  wie  ich  schon  in  d^H^ine  Bearbeitung  der 
4ten  und  lOten  Satire  des  ersten,  so^Äl^der  Iten  des  zweiten 
Buches  enthaltenden  Programme  von  1850  zu  bemerken  Ge- 
legenheit hatte,  dasselbe,  was  Lichtenberg  von  der  Lektüre 
des  Tacitus  irgendwo  gesagt  hat:  Tatein  ist  nicht  das  Einzige, 
was*ma;i)  wissen  mufs,  um  sie  zu  verstehen;  man  mufs  sehr 
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viel    selbst   mitbringen.'^     Wollen    wir  indessen    den   Schüler 
wenigstens  zu  dem  auf  seiner  Bildungsstufe  möglichen  Verständ- 
nis dieser  Dichtungen  führen  und  sein  Interesse  an  denselben 
erwecken,  so  ist  es  vor  allem  erforderlich,  dafs  die  Erklärung 
nicht  bei  dem  Einzelnen  stehen  bleibe,  sondern  besonders  auf 
die  sorgfältigste  Entwickelung  der  Gedankenfolge  und  die  Auf- 
fassung des  Ganzen  gerichtet  sei.     Sowie  aber  diese  bei  der 
Behandlung  des  Gelesenen   in   der  Schule   ins  Auge  zu  fassen 
ist,   so  hat  auch  eine  für  den  Schulgebrauch  bestimmte  Aus- 
gabe auf  dieselbe  ihr  Augenmerk  zu  richten,  um  den  Schüler 
schon  bei  seiner  Vorbereitung  zu  einer  solchen  Auffassung  zu 
führen.    Dafs  diese  Aufgabe  für  den  Schüler  eine  nicht  leichte 
ist,  weifs  jeder  Schulmann  aus  eigener  Erfahrung.    Um  so  mehr 
ist  der  Schüler  berechtigt,  eine  Hülfe  in  Anspruch  zu  nehmen, 
wie   sie  in  der  gegenwärtigen  Ausgabe   nach  der  Absicht  des 
Verfassers  ihm  gewährt  werden  soll    Dafs  durch  dieselbe  seine 
Arbeit  ihm  zu  leicht  gemacht  werde,  glaube  ich  nicht  besorgen 
zu    dürfen.     Im    Gegenteil    glaube    ich    durch    das   ihm    Dar- 
gebotene dafür  gesorgt  zu  haben,  dafs  noch  Anstrengung  des 
Nachdenkens   genug  für  ihn  übrigbleibt,    wenn   er  unter   ge- 
wissenhafter Benutzung  desselben   sich  das  aneignen  und  sich 
in  den  Stand  setzen   will,   das  zu  leisten,  worüber  er  als  ein 
genügend  und  vollständig  vorbereiteter  Leser   demnächst  dem 
Lehrer  bei  der  Durchnahme  des  Gelesenen  Kechenschaft  geben 
soll.     Es   sei  mir  vergönnt,  in  dieser  Beziehung  noch  an  ein 
Wort  von  Fr.  Jacobs  in  der  Vorrede  zu  der  ersten  Abteilung 
seiner  Blumenlese  aus  römischen  Dichtern  zu  erinnern,  welches 
ich  gern  auf  das  von  mir  für  den  Venusinischen  Dichter  Ge- 
leistete angewandt  sehen  möchte.     'Ist  der  Unterricht  in  der 
Schule,  wie  wir  für  recht  halten,  eine  fortgehende  belehrende 


1  Znsatz  zn  der  zwölften  Auflage:  Vgl.  Robert  Schu- 
manns (1828)  ÄnfseruDg  ('Jugendbriefe  von  R.  Scb.'  1886,  S.  16.  — 
H.  P.  in  Fleckeisens  Jahrb.  1887,  S.  88):  'Horazens  Satiren  halte 
ich  für  schwerer  als  alle  Ciceronischen  Schriften,  weil  in  jenen  Fassungs- 
schwierigkeiten ,  in  diesen  nur  Sprachschwierigkeiten  sind;  diese  kann 
man  überwinden,  jene  nur  durch  Reifen  in  den  Jahren.'  —  Beson- 
dere Beachtung  verdient  Weifsenfeis,  'Horaz.  Seine  Bedeutung  für 
das  Unterrichtsziel  des  Gymnasiums  und  die  Principien  seiner  Schul- 
erklärung'.  Berlin,  1885. 


Prüfung,  bei  welcher  der  Schüler  angeregt  wird,  das,  was  er 
gelernt  hat,  gleichviel  aus  welcher  Quelle,  anzuwenden,  vor- 
zutragen und  zu  rechtfertigen,  so  darf  der  Lehrer  keines- 
wegs fürchten,  dafs  er  vor  der  Stimme  des  vorlauten  Kom- 
mentars verstummen  müsse.  Er  wird  nicht  nur  reichliche 
Veranlassung  haben,  nachzuforschen,  ob  der  Schüler  die  An- 
merkungen, aus  denen  er  seine  Vorbereitung  geschöpft,  richtig 
verstanden  habe;  sondern  er  wird  auch  häufig  mit  ihm  die 
Behauptung  des  Kommentars  untersuchen,  und  in  jedem  Falle 
wird  er  Gelegenheit  finden,  das,  was  die  Anmerkungen  kurz 
und  ohne  Beweis  aufstellen  oder  andeuten,  sorgfältiger  zu  ent- 
wickeln und  tiefer  zu  begründen.  Für  einen  solchen  Unter- 
richt haben  wir  unsere  Anmerkungen  bestimmt.' 

Braunschweig,  den  14.  November  1852. 

G.  T.  A.  Krüger. 


Aus  der  Vorrede  zur  achten  Auflage. 


Auf  den  gemeinsamen  Wunsch  meines  vor  zwei  Jahren 
heimgegangenen  Vaters  und  des  geehrten  Herrn  Verlegers  habe 
ich  die  Fortsetzung  dieser  Schulausgabe  der  Satiren  und  Episteln 
des  Horaz  übernommen.  Welche  Grundsätze  hierbei  für  mich 
zunächst  hinsichtlich  der  vorliegenden  achten  Auflage  mafs- 
gebend  gewesen  sind,  sei  mir  gestattet  im  nachfolgenden  kurz 
darzulegen. 

Selbstverständlich  geboten  mir  vor  allem  Rücksichten  der 
Pietät,  bei  der  Revision  sowohl  des  Textes,  wie  des  Kommen- 
tars so  weit  als  möglich  nur  solche  Änderungen  vorzunehmen, 
bei  welchen  ich  mich  der  Zustimmung  des  ersten  Herausgebers 
im  allgemeinen  versichert  halten  durfte.  Erleichtert  wurde  mir 
die  Entscheidung  hierüber  in  nicht  wenigen  Fällen  dadurch, 
dafs  ich  bei  meiner  Beteiligung  an  der  Korrektur  der  Druck- 
bogen aller  vorhergehenden  Auflagen  (mit  Ausnahme  der  ersten), 
sowie  durch  den  bis  in  die  letzten  Jahre  hieran  sich  knüpfen- 
den brieflichen  und  mündlichen  Gedankenaustausch  mit  den 
Ansichten  meines  Vaters  über  viele  schwierige  Stellen  des 
Dichters  in  eingehender  Weise  vertraut  geworden  war.    Zugleich 
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aber  mufste  ich  es  als  meine  Aufgabe  betrachten,  auch  die  im 
Laufe  der  letzten  Jahre  erschienenen  Horatiana  der  neuen  Auf- 
lage —  soweit  dies  für  eine  Schulausgabe  zulässig  erschien  — 
zu  gute  kommen  zu  lassen  und  da,  wo  es  sich  um  sichere  oder 
mindestens  sehr  wahrscheinliche  Resultate  neuerer  Forschung 
handelte,  diese  der  Schule  nicht  länger  vorzuenthalten. 

Über  alle   meinerseits   erfolgten  wichtigeren  Änderungen 
kritischer  oder  exegetischer  Art  ist  Rechenschaft  abgelegt  in 
dem  'Anhange',  durch  dessen  Hinzukommen  sich  diese  Auflage 
von  allen  vorhergehenden  am  wesentlichsten  unterscheidet.  Den- 
selben hinzuzufügen  wurde  ich  zunächst  durch  die  Erwägung 
veranlafst,  dafs  der  im  Fortgange  der  Auflagen^  —  wohl  nicht 
zum  Vorteil  des  Schulgebrauchs  —  immer  stärker  gewordene 
Kommentar  in  seiner  bisherigen  Gestalt  viele  allmählich  hin- 
zugekommene, auf  andere  Lesarten  und  Erklärungen  sich  be- 
ziehende Erörterungen,  sowie  hier  und   da  Verweisungen  auf 
eine   nicht  im   Bereiche    der   Schüler  liegende   Litteratur   und 
namentliche  Erwähnungen  einzelner   Gewährsmänner  enthielt, 
welche    für    den    Schüler    zum    Verständnis    der    betreffenden 
Stellen  nicht  unbedingt  erforderlich  waren.   Alle  diese  gröfseren 
und  kleineren  Exkurse   sind  jetzt  zum  Teil  mit  Beibehaltung 
des   bisherigen   Wortlauts,    bisweilen   aber  in    einer    kürzeren 
und  präciseren  Fassung  in  den  'Anhang'  versetzt,  in  welchem 
aufserdem  die  bisher  in  den  Vorreden  zur  sechsten  und  siebenten 
Auflage  enthaltenen  Erörterungen  über  einzelne  Stellen  —  mit 
Ausscheidung  alles  weniger  Wichtigen  —  Aufnahme  gefunden 
haben.     Demnach    giebt    der   Kommentar    selbst  jetzt  in   der 
Regel  nur  eine  Erklärung  und  zwar  ausschliefslich  für  den 
Wortlaut   des  Textes;    ein  Zeichen    aber   (f,  d.  h.  'vergl.  den 
Anhang')  verweist  kurz  und  bündig  in  betreff  des  Weiteren  auf 
den  'Anhang',  bei  dessen  Zusammenstellung  ich  nicht  die  Ab- 
sicht haben  konnte,  etwas  Vollständiges  und  Erschöpfendes  zu 
geben,  welcher  vielmehr  vor  allem  dazu  bestimmt  ist,  als  eine 
Ergänzung   des   Kommentars   dem  Lehrer   für    die  Erklärung 
einer  Anzahl  von  Stellen  einen  weiteren  Anhalt,  zugleich  aber 
dem  strebsamen  Schüler  eine  Anregung  zu  selbständigem  Nach- 
denken zu  bieten.  —  — 

^  Von  321  Seiten  der  ersten  bis  zu  363  Seiten  der  siebenten  Auflage. 
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Abgesehen  von  jener  —  wie  ich  hoffe,  im  Interesse  der 
Schule  erfolgten  —  Verkürzung  des  Kommentars,  bin  ich  be- 
müht gewesen,  im  einzelnen  Unnötiges  oder  Unrichtiges,  so- 
wie Uuebenheiten  oder  Unklarheiten,  welche  in  der  bisherigen 
Fassung  der  Anmerkungen  enthalten  waren,  zu  entfernen  und 
den  Druck  möglichst  korrekt  zu  gestalten.  Diese  ziemlich  zahl- 
reichen, wenn  auch  meist  nicht  umfangreichen  Änderungen 
haben  bewirkt,  dafs  kaum  eine  Seite  völlig  unverändert  ge- 
blieben ist. 

Für  die  Berichtigung  des  Kommentars  standen  mir  aufser 
dem  nur  einzelne  Randbemerkungen  enthaltenden  letzten  Hand- 
exemplare meines  Vaters  und  den  im  'Anhange'  an  den  betreffen- 
den Stellen  erwähnten  litterarischen  Hülfsmitteln  schätzenswerte 
briefliche  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  einzelner  Stellen 
von  Seiten  zweier  Freunde  meines  Vaters  im  freien  Verfügung, 
welche  bereits  in  früheren  Jahren  ihr  Interesse  an  dieser  Aus- 
gabe in  gleicher  Weise  mehrfach  bethätigt  hatten.  Mögen 
beide  -  Herr  Schulrat  und  Gymnasialdirektor  a.  D.  Jeep  zu 
Wolfenbüttel  und  Herr  Professor  Dr.  Em.  Hoffmann  zu  Wien 
—  in  diesen  Zeilen  den  Ausdruck  des   aufrichtigsten  Dankes 

für  die  mir  gewährte  Unterstützung  erkennen. 

Ich  schliefse  mit  dem  Wunsche,  dafs  es  meinen  Bemühungen 
gelungen  sein  möge,  der  Ausgabe  meines  Vaters  zumal  in  dem 
Kreise  der  Schule  den  ehrenvollen  Platz  zu  erhalten,  welchen 
eme  gerechte  und  vorurteilsfreie  Kritik  derselben  schon  bei 
ihrem  ersten  Erscheinen  zugesprochen  hat. 

Görlitz,  am  15.  September  1875. 

Gustav  Krüger. 


Aus  der  Vorrede  zur  elften  Auflage. 


Andere  Lesarten  sind  in  den  Text  aufgenommen,  und 
zwar  a)  auf  Grund  handschriftlicher  Überlieferun  er:  Sat  1   3 
57;  4,  15;  Epist.  1,  3,  32;  2,  1,  16;  A.  P.  294;  4°16;  b)  Kon- 
jekturen: Sat.  1,  1,  4;  2,  129;  2,  6,  59;  Epist.  1,  2,  52;  15 
13;  2,  2,  96;  A.  P.  101;  441. -- Die  Interpunktion  ist  ver 
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ändert:  Sat.  1,  1,  26f.;  6,  38;  9,  44;  2,  5,  90;  Epist.  1,  3,  32ff.; 
10,  5;  11,  7-10;  15,  12;  17,  49;  2,  1,  40;  164;  2,  89;  A.  P.  95f. 

Andere,  resp.  neu  hinzugekommene  Erklärungen  bietet 
der  Kommentar:  Sat.  1,  1,  4;  42;  108;  2,  129;  3,  56ff.;  88 
4,  29;  6,  18;  29;  38;  104;  120f.;  122ff.;  9,  7;  43 ff.;  64;  2,  3,  43 
5  9;  46f.;  90;  6,  33;  48;  59;  8,  15;  28;  Epist.  1,  2,  27;  34 
3,  32ff.;  11,  7ff.;  14,  43;  15,  llff.;  17,  49;  2,  1,  6;  7f.;  15 
16;  31;  51f.;  75;  83;  97;  124;  158;  164;  180;  198;  242;  2, 
1;  16;  65;  105;  162;  171;  203;  A.  P.  95f.;  439ff. 

Mit  diesen  Veränderungen  des  Kommentars  steht  gröfsten- 
teils  in  Zusammenhang,  dafs  die  Fassung  des  im  'Anhange' 
Bemerkten  verändert  ist:  Sat.  1,   1,  EinL;  4;  21f.;  101;  129 
3,  56ff.;  60;  63;  74;  4,  15;  29f.;  103;  6,  59;  104;  120;  122f. 
9,  43ff.;  2,  5,  9;  46f.;  6,  44;  59;  8,  9;  Epist.  1,  2,  52;  3,  32ff. 
6,  7;   15,  13ff.;   17/49;  2,  1,  16;  50-52;  58;   123;   173;  2, 
96;  A.  P.  95ff.;  101;  252ff.;  294;  416;  440f. 


Dessau,  am  3.  April  1885. 


G.  Kr. 


Vorrede  zur  zwölften  Auflage. 


Die  vorliegende  zwölfte  Auflage  unterscheidet  sich  von 
der  vorhergegangenen  namentlich  durch  Änderungen  auf  s  er  er 
Art,  welche  hoffentlich  der  Brauchbarkeit  dieser  Ausgabe  zumal 
für  Schulzwecke  zu  statten  kommen  werden. 

Zum  ersten  Male  erscheinen  die  bisher  in  einem  Bande 
vereinigten  'Satiren'  und  'Episteln'  getrennt  von  einander. 
Aufserdem  ist  die  Möglichkeit  einer  schnellen  und  leichten 
Orientierung  innerhalb  des  Kommentars  dadurch  gesteigert,  dafs 
den  zu  erklärenden  Worten  die  betreffenden  Verszahlen  vor- 
gesetzt, die  einzelnen  Anmerkungen  eines  jeden  Abschnitts 
aber  nicht,  wie  bisher,  durch  zwei  vertikale,  sondern  durch 
einen  horizontalen  Strich  von  einander  geschieden  sind.  Die 
hierdurch  bewirkte  Raumerweiterung  liefs  sich  durch  Abkür- 
zuno"  der  Stellenbezeichnungen  mancher  Citate,  aufserdem  aber 
durch  eine  knappere  Fassung  dieser  und  jener  Anmerkungen 
einigermafsen  kompensieren. 


Gestrichen  habe  ich  die  Verweisungen  auf  die  jetzt  im 
ganzen  wohl  als  'veraltet'  geltende  Zumptsche  'Lateinische 
Grammatik',  dagegen  zu  den  selbstverständlich  festzuhaltenden 
Verweisungen  auf  die  Grammatik  des  ersten  Herausgebers  die 
entsprechenden  Paragraphen  der  weit  verbreiteten  Ellendt- 
Seyffertschen  Grammatik  nach  Möglichkeit  hinzugefügt. 

Was  die  Gestaltung  des  Textes  zunächst  der  'Satiren' 
anbetrifft,  so  unterscheidet  sich  derselbe  nur  an  3  Stellen 
(1,  1,  104;  1,  2,  129;  2,  4,  19)  hinsichtlich  der  Interpunktion, 
bezw.  des  Wortlauts  von  dem  der  letzten  Auflage.  Im  übrigen 
bin  ich  auch  dieses  Mal  bemüht  gewesen,  bei  der  Durchsicht 
sowohl  des  Kommentars,  wie  des  'Anhangs'  unter  thunlichster 
Berücksichtigung  der  neueren  Horaz-Litteratur  im  einzelnen 
nachzubessern.  Von  der  ursprünglich  beabsichtigten  Umarbei- 
tung, bezw.  Verkürzung^  des  'Anhangs'  dagegen,  welche  auch 
Mewes  (Berl.  philolog.  Wochenschr.  1885,  n.  44,  S.  1386ff.) 
mit  vollem  Rechte  als  'sehr  ratsam'  im  Interesse  der  'prak- 
tischen Brauchbarkeit'  bezeichnet  hat,  bin  ich  leider  durch  die 
von  Jahr  zu  Jahr  sich  mehrenden  Berufsgeschäfte  meines 
Doppelamts  zurückgehalten. 

Für  die  bei  der  Durchsicht  der  Korrekturbogen  mir  ge- 
währte Unterstützung  fühle  ich  mich  meinem  Kollegen,  Herrn 
Oberlehrer  Dr.  Franke  zu  aufrichtigem  Danke  verpflichtet. 

Schliefslich  sei  mir  eine  Bitte  persönlicher  Art  gestattet. 
Diese  seit  dem  Erscheinen  der  achten  Auflage  (1876)  von 
mir  besorgte  Ausgabe  der  'Satiren'  und  'Episteln'  des  Horaz 
unterscheidet  sich,  was  Text  und  Kommentar  betrifft,  wesent- 
lich von  den  vorausgegangenen,  durch  den  ersten  Herausgeber 
besorgten  sieben  Auflagen  (1853-1872).  Gleichwohl  geschieht 
es  noch  gegenwärtig  nicht  selten,  dafs  als  'Auffassung  Krügers' 
u.  dergl.  bezüglich  dieser  oder  jener  Stelle  Angaben  jener 
älteren  Auflagen  bezeichnet  werden,  welche  längst  meiner- 


Denn  aus  der  Seele  ist  mir  gesprochen,  was  vor  einigen  Jahren 

^^•2 e  bei    Gelegenheit   seiner   Rezension   des  Bobrikschen 

'Horaz'  bemerkt  hat  (Liter.  Centralblatt  1886,  n.  3,  Sp.  99):  'Bei 
dem  ungeheuren  Anwachsen  der  Horazlitteratur  ist  jede 
überflüssig  geschriebene  Zeile  über  diesen  Dichter  eine 
Versündigung  an  der  Zeit  der  Leser'. 
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seits  gestriclien,  bezw.  durch  eine  andere  Erklärung  er- 
setzt worden  sind.  Daher  dürfte  die  Bitte  gerechtfertigt 
scheinen,  fortan  bei  Erwähnungen  der  'Krüger sehen  Ausgabe' 
stets,  wenn  nicht  die  neueste,  so  doch  eine  der  neueren 
Auflagen  zu  Grunde  legen  zu  wollen. 

Dessau,  am  28.  Mai  1889. 

G.  Kr. 


■    . 


t 

Kr. 

E.-S. 


Abkürzungen  im  Kommentar. 

vergl.  den  ^Anhang'. 

,     ,    «'«>',    i  lateinische  Grammatik. 
EUendt-Seyfferts 


SATIREN. 


HoBAz  n,  1. 
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VORERINNERÜNGEN 

ÜBER  DEN  URSPRUNG  UND  DAS  WESEN  DER  RÖMISCHEN  SATIRE. 

Saüira  oder  Satira  ist  der  Name  einer  den  Römern  eigen- 
tümlichen  und   unabhängig    von   griechischem  Einflüsse^  aus- 
gebildeten Dichtungsart,    welcher   früher   mit  Unrecht  satyra 
geschrieben    wurde    infolge    der    irrigen  Voraussetzung,    dafs 
diese  Dichtungsart  mit  den  Satyrn  oder   dem  Satjrspiele  der 
Griechen   in    irgend    einer  Beziehung    gestanden    habe.     Zum 
Vorbilde  in  derselben   hatte  Horaz    den   C.  Lucilius,    einen 
römischen  Ritter  aus  Suessa  Aurunca  in  Campanien,  geb.  148 
gest.  103  V.  C.    Derselbe  Name  war  freilich  schon  vor  Lucilius 
von  Ennius  (geb.  239,  gest.  169  v.  C.)^  zur  Bezeichnung  einer 
von  ihm   verfafsten  Art  von  Gedichten   gebraucht;   doch   be- 
rechtigt  die  Gemeinschaft  des  Namens  nicht  dazu,   auch  eine 
Identität  oder  Verwandtschaft  des  Inhalts  zwischen  den  Satiren 
dieser  beiden  Dichter  vorauszusetzen.   Der  Name  selbst  nämlich 
ist  herzuleiten  von  satur  =  referfus;  man  bezeichnete  mit  dem- 
selben nach  der  Analogie  von  lanx  sakira,  d.  i.  eine  mit  Früchten 
verschiedener  Art  angefüllte  Schüssel  (lanx  referta  variis  multis- 
que  primitiis  Diomed.  III  p.  485  ed.  Keil.),  überhaupt  ein  Ge- 
misch  auch  anderer  Art,  ein  Allerlei.    In  diesem  Sinne  wurde 
das  Wort  auch  von  Gedichten  gebraucht  und  zwar  einerseits 
mit  Rücksicht  auf  die  Mannigfaltigkeit  des  Inhalts,  anderer- 
seits rücksichtlich   der  Mannigfaltigkeit  der  in   denselben  an- 
gewandten Versarten,   und  war  an   und   für  sich  ebenso  un- 
bestimmt, wie  etwa  ttiUi  frutti  oder  miscellanea^.     In  ersterer 
Beziehung  bezeichnet  z.  B.  Livius  7,  2,  7  die  vor  der  Zeit  des 
Liyius  Andronicus,  als  das  von  den  Etruskern  entlehnte  Schau- 
spiel bei   den  Römern  um  die  Mitte  des  4.  Jahrh.  v.  C.  sich 
zu  bilden  anfing,  von  römischen  Jünglingen  unter  Begleituno» 
der  ^  lote  auf  der  Bühne   vorgetragenen   Improvisationen  als 
tmpletas  modis  saturas,  d.  i.  ein  in  ein  bestimmtes  Silben-  oder 

^  Dagegen  Fritzsche  (EinI;  zur  Ausg.  der  Sermon.    S.  22  ff) 
Q*  ^-      ^fgJ-.L^^c    Müller,    Quintus   Ennius.     Eine    Einleitung    in    das 
Studium  der  römischen  Poesie.     1884. 

"1,  i-\  ^^^^^9^  Potpourri  =  ein  Gemengsei   beliebiger  Musikstücke     In 
ähnlicher  Weise  nennt  Statius  seine  Sammlung  vermischter  Gedichte  silvae 
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Versmafs  gebrachtes  Allerlei  (Iv/i&-"i5Spiele,  Darstellungen,  und 
zwar  scherzhafte,  mannigfaltiger  Art)  und  stellt  diesen  saturis 
die  zuerst  Ton  Livius  Andronicus  verfafsten,  durch  die  Ein- 
heit einer  bestimmten  Handlung  von  ihnen  verschiedenen 
dramatischen  Stücke  gegenüber  {ab  saturis  —  von  denselben 
ausgehend  —  aiisus  est  primus  argumento  fahulam  serere).  In 
der  andern  Beziehung  auf  die  Mannigfaltigkeit  der  Versarten 
erhielten  aber  eben  jene  Satiren  des  Ennius  diesen  Namen,  von 
deren  Inhalte  uns  freilich,  da  sich  nur  unbedeutende  Fragmente 
derselben  erhalten  haben,  wenig  bekannt  ist,  während  die 
Satiren  des  Lucilius  gerade  wegen  der  Mannigfaltigkeit  der 
in  denselben  behandelten  Gegenstände  mit  diesem  Namen 
bezeichnet  wurden.  Ersteres  bezeugt  ausdrücklich  der  Gram- 
matiker Diomedes  a.  a.  0.,  indem  er  den  Unterschied  zwischen 
der  späteren  Satire  des  Lucilius,  Horatius  und  Persius  und  der 
Satire  des  Ennius  bemerklich  macht  in  folgenden  Worten:  satira 
dicitur  Carmen  apud  Bomanos  nunc  quideni  maledicum  et  ad  car- 
penda  hominum  vitia  archaeae  comoediae  charactere  compositum, 
quäle  scripserunt  Lucilius  et  Horatius  et  Persius:  et  (1.  at  oder 
sed)  olim  Carmen  (eine  Dichtungsart),  quod  ex  variis  poema- 
tihus  (aus  vermischten  Rhythmenj  constabat,  satira  vocabatur, 
quäle  scripserunt  Facuvius  et  Ennius.  Auch  Quintilian  10,  1,  95 
unterscheidet  ausdrücklich  von  der  Satire  des  Lucilius,  Horatius 
und  Persius  ein  alteriim  und  zwar  prius  satirae  genuSj  welches 
er  indirekt  zugleich  als  sola  carminum  varietate  mixtum  bezeich- 
net, indem  er  bemerkt \  dafs  dieses  genus  von  M.  Terentius 

*  Die  Stelle  lautet  vollständig:  dlterum  illud  etiam  prius  satirae 
genus,  sed  non  sola  carminum  varietate  mixtum  condidit  Terentius  Varro, 
vir  Romanorum  eruditissimus.  Dafs  sowohl  die  Bezeichnung  prius,  wie 
der  beschränkende  Zusatz  auf  die  (von  Quintilian  zwar  hier  nicht  genannte, 
aber  durch  illud  als  etwas  Bekanntes  bezeichnete)  Satire  des  Ennius  sich 
beaiehen  müsse,  zeigt  die  oben  angeführte  Bemerkung  des  Diomedes  über 
das  Wesen  der  ältesten  sogenannten  Satire,  welche  als  Carmen,  quod  ex 
variis  poematibus  constabat,  aufser  von  Pacuvius  auch  von  Ennius  be- 
arbeitet sei.  Ob  aber  als  Gegensatz  zu  non  sola  carminum  varietate  zu 
denken  sei:  sed  argumentorum  in  carminibus  tractatorum,  oder:  sed 
etiam  metrorum  cum  prosario  sermone  coniunctorum  varietate,  ergiebt 
sich  aus  Quintilians  Worten  nicht.  Ein  Widerspruch  zwischen  prius  und 
condidit  würde  freilich  in  denselben  liegen,  wenn  dieses  Verbum  not- 
wendig von  der  Erfindung  dieses  geyius  durch  Varro  verstanden  werden 
müfste,  der  nicht  nur  später  als  Ennius,  sondern  auch  als  Lucilius  lebte. 
Für  die  allgemeinere  Bedeutung  bearbeiten  spricht  aber  der  Gebrauch 
des  Wortes  bei  Verg.  Eclog.  10,  50:  Chalcidico  quae  sunt  mihi  condita 
versu  carmina;  vgl.  Quint.  10,  1,  56.  Hiernach  sind  zu  unterscheiden: 
1)  als  die  älteste  die  Ennianische  Satire,  so  genannt  (abgesehen  von  dem 
Inhalte)  wegen  der  Mannigfaltigkeit  der  Vers  arten;  2)  die  des  Luci- 
lius und  seines  Nachahmers  Horatius,  so  genannt  (abgesehen  von  den 
Versarten)  wegen  d  er  Mannigfaltigkeit  des  Inhalt8;3)dieVarronische, 
welche  auch  die  Menippeische  (der  Kyniker  Menippos  Vorbild  des  Varro) 
genannt  wird.     Einer  Veränderung  von  prius  oder  condidit  scheint  es 
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Varro  (dem  berühmten  Polyhistor  und  Polygraphen  —  116 
bis  27  V.  C.  — ,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Satirendichter 
Varro  Atacinus;  s.  zu  Sat.  1,  10,  46)  bearbeitet  sei,  aber  non  sola 
carminum  varietate  mixtum  (denn  seine  Satiren  bestanden,  wie 
die  vorhandenen  Fragmente  beweisen,  in  einer  eigentümlichen 
Mischung  von  Versen  und  Prosa):  —  eine  Bezeichnung,  welche 
sich  als  Gegensatz  nur  auf  die  Ennianische  Satire  beziehen  läfst. 

Nicht  diese  war  es  also,  die  dem  Horaz  zum  Vorbilde 
diente,  sondern  die  des  Lucilius,  welchen  er  Sat.  1,  10,  48  als 
den  Erfinder  dieser  Dichtungsart  bezeichnet,  und  von  dem 
Quintilian  10,  1,  93  sagt,  dafs  er  zuerst  in  derselben  insignem 
laudem  sich  erworben  habe.  Das  Charakteristische  läfst  sich 
aber  nicht  nur  aus  dem  von  Horaz  gelieferten  Nachbilde  er- 
kennen, sondern  einerseits  aus  einer  noch  erhaltenen,  nicht 
unbedeutenden  Anzahl  von  Fragmenten^,  andererseits  aus  den 
gelegentlich  von  Horaz  über  den  Inhalt  derselben  gemachten 
Bemerkungen,  namentlich  Sat.  2,  1,  30 — 34,  desgl.  69  ff.  und 
Sat.  1,  4,  6  ff.  Vgl.  auch  Juv.  1,  165  ff.:  ense  velut  stricto  quoties 
Lucilius  ard&ns  \  infremuit,  rubel  auditor,  cui  frigida  mens  est  \ 
criminibuSj  tacita  sudant  praecordia  culpa.  Pers.  1,  114:  secuit 
Lucilius  urbeniy  \  te  Lupe,  te  Muti,  et  genuinum  fregit  in  Ulis. 
Quintil.  10,  1,  94.  Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  bei  aller  Mannig- 
faltigkeit des  Inhalts,  je  nachdem  Zufall  oder  Laune  ihm  den 
Stoff  darbot,  dennoch  die  Darstellung  eigener  und  fremder  In- 
dividualität, überhaupt  die  Betrachtung  des  Lebens,  des  Geistes, 
der  Sitten  des  damaligen  Koms  in  den  Satiren  des  Lucilius 
vorherrschte.  ^Man  ertrug  den  sonst  in  Rom  fremden  Stand- 
punkt  einer  politischen  Kritik,  den  jener  von  der  alten  attischen 
Komödie  herübernahm,  niemand  schien  eine  demokratische 
Geifsel  zum  Schimpf  hochstehender  und  ausgezeichneter  Männer 
von  ihm  zu  besorgen;  zugleich  fühlte  man,  wie  sehr  diese  Zeit, 
in  der  Zucht  und  Vaterlandsliebe  bereits  wankten  und  die  Vor- 
bildung unter  dem  Einflufs  griechischer  Kultur  wuchs,  einer 
strengen  moralischen  Censur  bedurfte.  So  wurde  Lucilius  ein 
anerkannter  Wortführer  der  öffentlichen  Meinung,  seine  Satire 
der  beliebteste  Sittenspiegel  der  römischen  Gesellschaft'  (Bern- 
hardy,  Grundr.  d.  röm.  Litter.^  S.  626). 

So  kam  es,  dafs  mit  dem  Namen  Satire,  weit  entfernt 
von  seiner  ursprünglichen  Bedeutung,  nach  welcher  auch  ganz 
einfache,   aus    den   Lebensanschauungen   des   Dichters   hervor- 


daher  bei  Quintilian  nicht  zu  bedürfen  (s.  Varronis  Saturarum  Menip- 
pearum  reliquiae,  rec.  Riese,  p.  2  und  Luc.  Müller,  Rhein.  Mus.  1869, 
S.  140  ff.).  —  Vgl.  Leo,  Varro  und  die  Satire  (Herrn.  24,  S.  67  ff.). 

^  C.  Lucili  saturarum  reliquiae.  Emendavit  et  adnotavit  Luc.  Mueller. 
Lipsiae,  1872.  —  Leben  und  Werke  des  Gaius  Lucilius.  Eine  litterar- 
historische  Skizze  von  Luc.  Müller.    Leipzig,  1876. 
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geo-angene  Darstellungen  ohne  allen  Spott,  wie  solche  sich 
unter  den  Satiren  des  Lucilius  fanden,  darunter  begriffen  werden 
konnten,  der  Begriff  des  witzigen  Spottes  und  Tadels  über 
die  Fehler  und  Thorheiten  der  Menschen  sich  verband;  zugleich 
erklärt  sich,  wie  unter  den  Satiren  des  Horaz  manche  sich 
finden,  in  denen  nichts  weniger  als  dies  der  Hauptzweck  ist, 
z.  B.  2,  6.  Gröfstenteils  sind  diese  jedoch  nichts  anderes  als 
humoristische  Zeit-  und  Sittengemälde.  Besonders  ver- 
dient Beachtung,  was  Horaz  selbst  Sat.  1,  4,  103  ff.  über  die 
Entstehungsart  seiner  Satiren  sagt.  Dafs  er  selbst  diesen  Namen 
für  diese  Gedichte  wählte,  sehen  wir  aus  Sat.  2,  1,  1  und  6,  17. 
Insofern  sie  aber  hinsichtlich  des  Ausdrucks  der  Prosa  näher 
standen  als  der  (lyrischen)  Poesie,  worüber  er  sich  Sat.  1,  4 
ausspricht,  bezeichnet  er  sie  (ebenso  wie  anscheinend  die  Epi- 
steln; s.  zu  Ep.  2,  1,  250)  auch  mit  der  anspruchslosen  Be- 
nennung sermones  (Ep.  1,  4,  1;  2,  2,  60);  denn  bei  Wegnahme 
der  rhythmischen  Form  erscheinen  sie  allerdings  nur  als  eine 
in  der  Form  'künstlerischer  Wiedergabe  des  gebildeten  Ge- 
sprächstons {sermoY  (Kiefsling)  gehaltene  Behandlung  des  jedes- 
mal vorliegenden  Themas.  Nach  dem  Vorgange  des  Lucilius 
aber  wählte  Horaz  zur  Form  derselben  den  im  Ausdruck  wie 
in  den  Rhythmen  absichtlich  abgeschwächten  und  zur  forma 
pedestris  (vgl.  Sat.  2,  6,  17)  herabgestimmten  Hexameter  und 
gab  diesem  Verse,  der  bei  Lucilius  noch  oft  in  formlose  Nach- 
fässigkeit  ausartete  (vgl.  Sat.  1,  10,  1),  erst  seine  gesetzliche 
Gestalt.  Hinsichtlich  der  Sprache  und  des  Versbaues  erhob 
sich  demnach  Horaz  weit  über  seinen  Vorgänger.  Wie  be- 
scheiden er  dessenungeachtet  selbst  über  diese  poetische  Form 
urteilte,  ergiebt  sich  aus  Sat.  1,  4,  56 — 62.  Doch  läfst  sich 
schon  daraus,  dafs  er  die  an  seinem  Vorgänger  (Sat.  1,  4  und 
10)  gerügten  Fehler  aus  leichtfertiger  Eile  und  Mangel  an 
sorgsamer  Feile  herleitet  (s.  Sat.  1,  4,  10  und  10,  60  0*.),  mit 
Sicherheit  der  Schlufs  ziehen,  dafs  er  sich  bei  dieser  Annäherung 
an  den  prosaischen  Ausdruck  keine  Flüchtigkeit  oder  sorglose 
Bequemlichkeit  erlaubt  haben  werde,  dafs  also  die  scheinbare 
Nachlässigkeit  seines  Versbaues  selbst  eine  künstliche  sei  und 
nur  aus  dem  sicheren  Bewufstsein  eines  festen  Gesetzes  für 
diese  Gattung  der  Darstellung  hervorgehet 

'Der  Satiriker  Horaz  ist  kein  ergrimmter  Kämpfer  wie 
Lucilius,  der  in  heiligem  Eifer  mit  den  Waffen  verletzenden 
Spottes  oder  beifsenden  Witzes  seinen  Gegner  zu  vernichten 
trachtet;  er  ist  kein  strafender  Richter,  der  einen  Delinquenten 

^  Mehr  darüber  s.  in  Kirchners  Vorrede  zu  der  Übersetzung  der 
Satiren.  T.  I.  1829.  S.  XXX  ff.  Aufserdem  vgl.  Luciani  Muelleri  de  re 
metrica  libri  VII  und  libellus  de  metris  Horatianis  (in  der  Teubnerschen 
Stereotyp-Ausgabe)  p.  Lllisqq. 
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VOEERINNERUNGEN.  7 

vor  sein  Tribunal  zieht  und  unbarmherzig  züchtigt,  kein  Pre- 
dio-er,  der  dem  Sünder  zu  Herzen  und  ins  Gewissen  redet:  er 
ist  vielmehr  der  menschenkundige  philosophische  Beobachter, 
der  von  erhabenem  Standpunkt  aus  Dinge  und  Menschen  über- 
schaut und  sich  selbst  zur  Erheiterung,  seinen  Mitmenschen 
zu  Nutz  und  Frommen,  die  Thorheiten  und  Schwächen  der 
Welt  analysiert.  Daher  ist  seine  Satire  nicht  gegen  Schlechtig- 
keiten, sondern  gegen  Verkehrtheiten,  nicht  gegen  flagitia, 
sondern  gegen  vitia  gerichtet.  Und  wenn  er  den  inneren 
Widerspruch  aufdeckt,  der  zwischen  dem  Streben  nach  Glück 
und  den  Wegen  klafft,  auf  welchen  die  Menschen  demselben 
nachjagen,  zwischen  dem  Hunger  nach  Genufs  und  dem  bittern 
Nachgeschmack,  den  derselbe  bereitet,  oder  zwischen  den  theo- 
retischen Forderungen  abstrakter  stoischer  Moral  und  den  ab- 
surden Konsequenzen  ihrer  Durchführung,  so  soll  sich  die  Em- 
pfindung seiner  Leser  nicht  in  einem  ärgerlichen  'wie  unsinnig!' 
kundgeben,  sondern  in  dem  behaglichen  Lächeln  befriedigter 
Zustimmung.  Dafs  dabei  der  Ernst  der  Auffassung  nicht  zu 
kurz  kommen  und  der  Satiriker  nicht  zum  Lustigmacher  herab- 
sinken dürfe,  ist  selbstverständlich:  sermone  opus  est  modo 
tristi,  saepe  iocoso  1,  10,  11'.    (Kiefsling,  Ausgabe  der  Satiren, 

S.  XHL) 

Zu  Nachfolgern  in  dieser  Dichtungsart  hatte  Horaz  den 
in  der  Schule  der  Stoiker  gebildeten  und  für  die  sittlichen 
Ideale  der  Stoiker  begeisterten  A.  Persius  Flaccus  (geb  34, 
gest.  62  n.  C.)  und  den  mit  moralischem  Grimme  das  Laster 
in  seiner  ganzen  Blöfse  darstellenden  Decimus  Junius  Ju- 
,  venalis  (47  bis  138  n.  C.?),  der,  unter  Claudius  geboren,  erst 
nach  Domitian  mit  seinen  Satiren  auftrat  \  Das  im  Obigen 
über  die  Mannigfaltigkeit  des  Inhalts  dieser  Dichtungsart  Ge- 
sagte bestätigt  auch  dieser  Sat.  1,  85  in  den  Worten,  mit  denen 
er  denselben  charakterisiert: 

Quidquid  agunt  homines,  votum,  timor,  ira,  voluptas, 
Gaudia  y  discursus^  nostri  farrago  lihelli  est 


*  Artel,  Die  drei  Hauptvertreter  der  Satire  bei  den  Römern.  Villach, 
1884.    Progr. 
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ERSTE  SATIRE. 

Qui  fit,  Maecenas,  ut  nemo,  quam  sibi  sortem 
Seu  ratio  declerit  seu  fors  obiecerit,  illa 


Sat.  I.  Die  an  die  Spitze  dieser 
Satire  gestellte  Frage  läfst  in  der- 
selben  eine  Nachweisung  der  Gründe 
erwarten,  aus  denen  die  Menschen 
insgemein  (nach  Horaz  sogar  alle) 
mit  ihrem  ^Lose'  unzufrieden  sind. 
Dals  unter  dem  'Lose'  zunächst  der 
Lebensberuf  oder  Stand  gemeint  sei, 
ergiebt  sich  aus  den  hinzugefügten 
Beispielen  (V.  6—12).  Worin  liegt 
der  Grund  dieser  Unzufriedenheit? 
In  der  Regel  nicht  in  dem  Berufe 
oder  Stande  selbst  (denn  wohl  nie- 
mand würde  auf  das  Anerbieten  eines 
bezüglichen  Tausches  eingehen), 
vielmehr  in  dem  Zwecke,  welchen 
man  meist  in  demselben  verfolgt. 
Dieser  Zweck  ist  Besitz,  (f)  Somit 
gestaltet  sich  die  weitere  Erörterung 
vonV.  28  an  zu  einer  üiatribe  gegen 
die  Habsucht  und  den  Geiz  (denn 
beides  umfafst  die  avarüiä),  infolge 
deren  die  Menschen  nicht  sowohl 
unzufrieden  sind  mit  dem,  was  sie 
sind,  als  mit  dem,  was  sie  be- 
sitzen, und  ihr  rastloses  Streben, 
immer  mehr  zu  erwerben,  mit  aller- 
lei Gründen  zu  entschuldigen  suchen, 
deren  Unhaltbarkeit  der  Dichter  auf 
das  schlagendste  nachweist.  Von 
dieser  Nachweisung  geht  er  V.  68 
über  zu  einer  Schilderung  des  un- 
glücklichen Zustandes,  in  welchen 
der  Habsüchtige  und  Geizige  sich 
selbst  versetzt,  und  fügt  V.  101 — 107 
eine  Nutzanwendung  des  Gesagten 
hinzu.  Anscheinend  hat  er  auf  diese 
Weise  das  oben  V.  1—3  aufgestellte 
Thema  aus  den  Augen  verloren; 
doch  kommt  er  V.  108  auf  dasselbe 
zurück,  und  es  ergiebt  sich  aus  der 
Wendung,  mit  der  dies  geschieht, 
dafs  er  insbesondere  an  dem  unge- 
rn äfsigten  Streben  des  Habsüchtigen 
und  Geizigen,  immer  mehr  zu  er- 
werben (ohne  jedoch  das  Erworbene 


zu  geniefsen),  hat  zeigen  wollen, 
wie  jene  Unzufriedenheit  der  Men- 
schen mit  ihrem  Lose  (sei  es  mit 
dem,  was  sie  sind,  oder  mit 
dem,was8iehaben)  daher  rühre, 
dafs  sie  immer  neidisch  hinblicken 
auf  denjenigen,  der  es  nach  ihrer 
Meinung  besser  hat  oder  ihnen  vor- 
aus ist,  nicht  aber  auf  die  ihnen 
Nachstehenden,  und  darüber  das 
Gute  übersehen,  welches  sie  in  ihrer 
jedesmaligen  Lage  würden  geniefsen 
können,  (f)  Dies  ist  der  Fall  sowohl 
bei  den  V.  4—12  beispielshalber  an- 
geführten Personen,  welche,  unzu- 
frieden mit  ihrem  Stande  in  Augen- 
blicken, wo  ihnen  die  Beschwerden 
desselben  besonders  fühlbar  werden, 
neidisch  auf  diejenigen  hinblicken, 
welche  einem  anderen  Stande  ange- 
hören (V.  4 — 19),  wie  bei  den  nach- 
her V.  28  ff.  erwähnten,  die  nur  auf 
Vermehrung  ihres  Vermögens  be- 
dacht sind  mit  einem  neidischen 
Hinblick  auf  denjenigen,  der  mehr 
hat  (V.  40).  Auf  diese  Weise  kom- 
men sie  nie  zur  Ruhe,  befinden  sich 
vielmehr  infolge  ihres  unruhigen 
Treibens  während  ihres  ganzen 
Lebens  gewissermafsen  in  der  Lage 
von  Wettrennern,  welche,  nicht  ach- 
tend auf  die  hinter  ihnen  Zurück- 
bleibenden, immer  nur  den  Vorder- 
mann zu  überholen  streben,  und 
jeder  Genufs  des  Lebens  wird  ihnen 
verkümmert. 

Die  mit  der  avaritia  meist  ver- 
bundene invidia  gilt  demnach  dem 
Dichter  als  Hauptgrund  der  im 
Eingange  der  Satire  hervorgeho- 
benen Unzufriedenheit. 

V.  1—14.  Die  Unzufriedenheit  der 
Menschen  mit  ihrem  Lose,  und  zwar 
hier  mit  ihrem  Stande ,  wird  an 
einigen  Beispielen  veranschaulicht. 
—  1.  Maecenas]  über  diese  Anrede 
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Contentus  vivat,  laudet  diversa  sequentes? 
^0  fortunati  mercatores!'     gravis  armis 
5  Miles  ait  multo  iam  fractus  membra  labore. 
CoDtra  mercator,  navem  iactantibus  austris: 
'Militia  est  potior.     Quid  enim?     Concurritur:  borae 
^Momento  cita  mors  venit  aut  victoria  laeta.' 
Agricolam  laudat  iuris  legumque  peritus, 
10  Sub  galli  cantum  consultor  ubi  ostia  pulsat. 

nie,  datis^vadibus  qui  rure  extractus  in  urbem  est,    ^  1  Cm--wM* 
Solos  felices  viventes  clamat  in  urbe.  ^lUw..  *^^ 

Cetera  de  genere  boc,  adeo  sunt  multa,  loquacem  f^ 


in  der  Satire  vgl.  die  *"Vorerinne- 
rungen  über  die  Episteln  des  Horaz 
und  ihr  Verhältnis  zu  den  Satiren'. 
—  2.  ratio  dederit .  . .  fors  obiecerü] 
ratio  im  Gegensatze  zu  fors,  die 
eigene,  überlegte  Wahl ;  vgl.  Cic.  ad 
Att.  14,  13,  3:  sed  haec  fors  viderit 
ea  quac  talibus  in  rebus  plus  quam 
ratio  potest  Weshalb  bei  fors  gerade 
das  Prädikat  obiecerit?  vgl.  Sat.  1, 
6,  54:  fors  obtulit.  —  3.  laudet] 
was  ist  Subjekt  dazu?  Vgl,  Kr. 
660, 1.  —  diversa]  fast  s.  v.  a.  con- 
traria. Vgl.  V.  109  u.  Ep.  1,  18,  5. 
'Die  einen  ganz  anderen  Weg  ver- 
folgen', t  —  4.  fortunati]  nicht  ein- 
fach =  'glücklich',  sondern  'glück- 
lich durch  reichen  Besitz,  begütert', 
demnach  in  Verbindung  mit  gravis 
armis  und  multo  iam  fr.  m.  labore 
den  Grund  angebend,  weshalb  der 
Soldat  nach  dem  Leben  des  mer- 
cator sich  sehnt.  —  gravis  armis 
membra  labore]  anschau- 
liches Bild  des  über  die  Last  der 
Waffen  und  zugleich  der  Jahre 
(Lebens-  resp.  Dienstjahre)  klagen- 
den Soldaten,  f  —  7.  quid  enim?] 
vgl.  Sat.  2,  3,  132.  Was  ist's  denn 
im  Grunde  ?  was  ist  denn  die  Sache 
genau  genommen?  warum  sollte  es 
nicht  so  sein?  —  concurritur  .  .  . 
laeta]  der  Kaufmann  {mercator,  der 
umherreisende  Grofshändler)  wird 
zu  seiner  Lobpreisung  des  Soldaten- 
standes veranlafst,  wenn  er  die 
Gefahren  der  Seefahrt  zu  bestehen 
hat  und  über  sein  Schicksal  längere 
Zeit  in  Ungewifsheit  schwebt.  Den 
Vorzug  des  Soldatenstandes  findet 
er  deshalb  in  der  Schnelligkeit,  mit 
der  sich  im  Kampfe  das  Schicksal 


des  Soldaten  entscheidet.  —  hora£ 
momento]  im  (raschen)  Verlauf  einer 
Stunde;  vgl.  Ep.  2,  2,  172:  puncto 
mobilis  horae.  —  9.  iuris  legumque 
peritus]=iuris  consultus,  der  Rechts- 
gelehrte, welcher  sich  damit  be- 
schäftigt, Rechtsbescheide  zu  geben, 
in  Rechtssachen  Rat  zu  erteilen  {re- 
spondere  ius  oder  de  iure:  vgl.  Ep. 
1,  3,  23:  civica  iura  respondere;  2, 1, 
104  :  clienti  promere  iura) ;  nicht  zu 
verwechseln  mit  dem  Sachwalter 
oder  gerichtlichen  Redner  {patronus 
caiisae,  orator,  causidicus).  — 10.  sub 
galli  cantum]  scherzhaft  übertrei- 
bender Ausdruck,  wie  Cic.  pr.  Mur. 
9,  22:  vigilas  tu  de  nocte,  ut  tuis 
consultoribus  respondeas.  Genauer 
Ep.  2, 1, 104:  mane.  —  11.  ille  .  .  .in 
urbem  est]  der  Landmann,  welcher 
genötigt  (extractus)  ist  in  die  Stadt 
zu  gehen,  weil  er  vor  Gericht  er- 
scheinen mufs.  Letzteres  wird  durch 
datis  vadibus  angedeutet.  Er  ist  vor 
Gericht  gefordert  und  hat  einen 
oder  mehrere  Bürgen  gestellt,  die 
nach  römischem  Gesetz  mit  einer 
bestimmten  Geldsumme  dafür  haften 
mufsten,  dafs  der  Beklagte  sich 
auf  den  vom  Prätor  angesetzten 
Termin  zur  Aburteilung  der  Sache 
einfinden  werde.  Vgl.  Sat.  1,  9,  36: 
respondere  vadato.  —  12.  clamat] 
mit  Bezug  auf  die  laute  Klage  des 
ungern  den  Termin  abwartenden 
rusticus.  —  13.  cetera  de  genere 
hoc  .  .  .  .]  vgl.  Lucret.  4,  1162: 
cetera  de  genere  hoc  longum  est  si 
dicere  coner.  —  loquacem  Fabium^ 
vielleicht  der  auch  Sat.  1,  2,  134 
erwähnte,  angeblich  ein  stoischer 
Tugendschwätzer;  s.  zu  V.  120. 
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[Sat.  1.] 


Delassare  valent  Fabium.     Ne  te  morer,  audi, 
15  Quo  rem  deducam.     Si  quis  deus  ^En  ego',  dicat 
'lam  faciam  quod  voltis:  eris  tu,  qui  modo  miles, 
^Mercator:  tu,  consultus  modo,  rusticus:  hinc  vos, 
'Vos  hinc  mutatis  discedite  partibus.     Eia! 
^Quid  statis?'  —  nolint.     Atqui  licet  esse  beatis. 
20  Quid  causae  est,  merito  quin  illis  luppiter  ambas 
Iratus  buccas  inflet  neque  se  fore  posthac 
Tam  facilem  dicat,  votis  ut  praebeat  aurem? 
Praeterea,  ne  sie,  ut  qui  iocularia,  ridens 
Percurram  (quamquam  ridentem  dicere  verum 
25  Quid  vetat?  ut  pueris  olim  daut  crustula  blandi 


V.  14—22.  'Trotz  aller  Lobprei- 
suDgen  anderer  Stände  wird  doch 
keiner,  wenn  ihm  die  Gelegenheit 
dargeboten  würde,  seinen  Stand 
mit  dem  eines  anderen  zu  vertau- 
schen, dazu  Lust  haben.'  Durch 
den  angebotenen  Tausch,  scheint  es, 
wird  der  momentan  (infolge  ge- 
wisser besonders  empfundener  Um- 
stände :  gravis  armis,  navem  iactan- 
tibus  austris,  sub  galli  cantum  .... 
pulsat,  datis  vadibus  .  .  .  in  urbem 
est)  unzufriedene  zu  der  Erkenntnis 
gebracht,  dafs  die  vermeinten  Vor- 
züge des  anderen  Standes  doch  nicht 
erheblich  genug  seien,  um  einen 
Tausch  für  immer  anzunehmen.  — 
14.  ne  te  morer]  vgl.  Sat.  1,3,  137; 
2,  1,  57:  ne  longum  faciam.  —  15. 
quo  rem  deducam]  wo  hinaus  ich 
will,  was  ich  nachzuweisen  beab- 
sichtige. —  si  quis  deus  .  .  .  dicat] 
der  Nachsatz  folgt  erst  in  nolint.  f 
—  en]  die  zur  Erregung  der  Aufmerk- 
samkeit hinzugefügte  Interjektion 
mit  ego  (=  'siehe,  da  bin  ich'),  nicht 
ego  mit  faciam  zu  verbinden.  —  17. 
hinc  vos  . . .  partibus]  der  Ausdruck 
von  der  Bühne  entlehnt.  Mit  der 
Vertauschung  der  Rollen  ändern  sich 
auch  die  Plätze  auf  der  Bühne,  und 
der  Träger  einer  anderen  Rolle  tritt 
nun  auch  nach  einer  anderen  Seite 
hin  ab.  —  18.  eia]  ermunternder 
Zuruf  an  die  Säumenden.  Vgl.  Sat. 
2.  6,  23.  —  20.  quid  causae  est  .  .  . 
quin]  Cic.  d.  leg.  agr.  2,  74:  quid  .  . 
est  causae,  quin  coloniam  .  .  possint 
deducere?  —  merito]  bezieht  sich  auf 
den  ganzen  Gedanken:  iratus  buccas 


inflet.  —  Ulis]  gegen  sie,  zu  verbin- 
den mit  inflet.  Über  das  buccas 
inflare  als  Äufserung  des  Zorns  vgl. 
A.  P.  94:  iratusque  Chremes  tumido 
delitigat  ore.  —  22.  tam  facilem  .  .  . 
aurem]  vgl.  Juv.  5,  107:  facilem  si 
praebeat  aurem.  f 

V.  23—27.  In  Begriff  zu  den- 
jenigen Unzufriedenen  überzugehen, 
denen  nie  genügt  was  sie  besitzen, 
läfst  der  Dichter  den  Gedanken,  der 
mit  praeterea  angeknüpft  werden 
sollte,  für  den  Augenblick  noch 
fallen  und  in  absichtlicher  Nach- 
ahmung des  nachlässigen  Konversa- 
tionstones eine  Reihe  von  Zwischen- 
sätzen folgen:  ne  sie  . .  .  prima,  nach 
denen  er  zu  dem  nunmehr  eintre- 
tenden Hauptgedanken  V.  28  (Ille 
.  .  .)  mit  sed  tamen  .  .  .  ludo  über- 
geht. Dabei  giebt  er  demjenigen, 
was  entsprechend  dem  vorhergehen- 
den ne  .  .  .  percurram  Nebensatz 
sein  sollte  {sed  tamen  ut  amoto  ludo 
seria  quaeramus),  unter  Anwendung 
eines  durch  die  vorausgegangene 
Parenthese  gemilderten  Anakoluths, 
die  Form  eines  Hauptsatzes.  —  23. 
ut  qui  iocularia]  einen  scherzhaften 
Stoff,  einen  Schwank  (wie  z.  B. 
mimische  Schwanke  von  Lustig- 
machern nicht  nur  auf  der  Bühne, 
sondern  zur  Unterhaltung  der  her- 
umstehenden Menge  auch  auf  öffent- 
lichen Plätzen  gegeben  wurden  f): 
sc.  agit  oder  narrat,  so  dafs  aus  dem 
spezielleren  percurram  {per  bis  ans 
Ende  hin;  vgl.  perfert  Ep.  1,  17,  41) 
ein  allgemeinerer  Begriff  ergänzt 
wird;    s.   Kr.  660,  2.  —  25.   olim] 
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Doctores,  elementa  velint  ut  discere  prima), 
Sed  tamen  amoto  quaeramus  seria  ludo: 
Ille  gravem  duro  terram  qui  vertit  aratro, 
Perfidus  hie  caupo,  miles  nautaeque  per  omne 

30  Audaces  mare  qui  currunt,  hac  mente  laborem 
Sese  ferre,  senes  ut  in  otia  tuta  recedant, 
Aiunt,  cum  sibi  sint  congesta  cibaria:  sicut 
Parvola  (nam  exemplo  est)  magni  formica  laboris 
Ore  trahit  quodcumque  potest  atque  addit  aceryo, 

35  Quem  struit,  haud  ignara  ac  non  incauta  futuri. 


=  interdum;  vgl.  Ep.  1,  10,  42.  — 
26.  velint]  damit  sie  Lust  bekom- 
men; vgl.  Carra.  3,  3,  60.  —  27.  sed 
tamen]  nur  dem  Sinne  nach  Gegen- 
satz zu  dem  vorhergehenden  kon- 
cessiven  quamquam  .  .  .  vetat,  da 
dieses  grammatisch  nicht  als  Vor- 
dersatz zu  einem  folgenden  Nach- 
satze, sondern  als  Restriktion 
des  vorhergehenden  Gedankens  er- 
scheint. —  quaeramus  seria]  lafst 
uns  die  Sache  ernsthaft  behandeln, 
also  ernsthaft  die  aufgestellte  Frage 
beantworten. 

V.28ff.  Von  hier  an  fafst  der  Dich- 
ter nicht  mehr  diejenigen  ins  Auge, 
welche  wegen  gewisser  Beschwer- 
den ihres  Standes  mit  diesem  Stande 
oder  Lebensberufe  unzufrieden  sind, 
sondern  diejenigen,  welche  nie  zu- 
frieden mit  demjenigen,  was  sie 
haben,  nur  auf  Vermehrung  ihres 
Vermögens  bedacht  sind,  bei  denen 
der  Grund  der  Unzufriedenheit  also 
in  der  Habsucht  und  dem  Geize 
(avaritia)  liegt.  Wie  er  aber  jene 
Unzufriedenheit  an  einer  Reihe  von 
Beispielen  veranschaulicht  hatte,  so 
stellt  er  auch  hier  eine  Anzahl  von 
Menschen  zusammen,  welche  in 
ihrem  Berufe  bei  Ertragung  der  Be- 
schwerden desselben  nur  den  Gewinn 
vor  Augen  haben  und  ihre  Habsucht 
wie  ihren  Geiz  durch  allerlei  nich- 
tige Vorwände  zu  entschuldigen 
suchen.  Erwähnt  wird  hier  zwar 
auch,  wie  oben,  der  Land  mann 
nebst  dem  Soldaten,  vielleicht 
auch  der  Kaufmann,  der  die  See 
befährt  (s.  u.  zu  nautae),  nicht  aber 
der  Rechtsgelehrte,  der  schon  des- 
wegen hier  nicht  mit  angeführt  wer- 
den konnte,  weil  seine  Berufathätig- 


keit  überhaupt  nicht  den  Erwerb 
und  Gewinn  zum  Zweck  hat;  statt 
dessen  der  Schenkwirt  {caupo).  Ge- 
mein haben  alle  dieselben  Vor- 
wände,  deren  U  n  h  a  1 1  b  a  r  k  e  i  t  der 
Dichter  im  folgenden  nachweist,  t 
V.  28—35.     Erster  Vorwand: 
man  müsse  für  das  Alter  sparen.  — 
2S.  ille  gravem  ..  .  aratro,  perfidus 
hie  caupo]  dort . . .  (der  Landmann), 
hier   der  betrügerische  Schenkwirt 
oder   Krämer    {caupo  =  -nocnrjXog) ; 
vgl.  Sat.  1,  5,  4:  caupones  maligni. 
—  29.  nautae]  s.  v.  a.  der  oben  er- 
wähnte mercator;  vgl.  Carm.  1, 1, 14 
und  16;  2,  13,  14;  Ep.  1,1,45.    Der 
Kaufmann  ist  in  dieser  Verbindung 
passender,  als  der  Lohnschiffer.  — 
30.  qui  currunt]  von  der  Meerfahrt 
auch  Carm.  1,  28,  36.  —  hac  mente] 
eo  eonsilio;  vgl.  Sat.  2,  2,  90.  —  32. 
cibaria]Zehrnng;  (verkleinernd)  von 
dem  durchaus  nötigen  Unterhalte, 
als  ob  es  ihnen  um  weiter  nichts 
zu  thun  wäre.  —  33.  nam  exemplo 
est]  sie  wollen  also  ihr  tadelnswertes 
Streben  mit  dem  Beispiele  der  ge- 
wöhnlich als  Muster  eines  lobens- 
werten Fleifses  aufgestellten  Ameise 
beschönigen.  —  magni  .  .  .  laboris] 
über  die   Konstruktion   s.   Kr.  339, 
A.  2.     Man   beachte    den    Gegen- 
satz von  parvola  und  magni.  —  35. 
non  incauta  futuri]  vgl.  Verg.  Georg. 
1, 186:  inopi  metuens  formica  senec- 
tae.  t     Incauta   konstruiert   nach 
Analogie  von  ignara. 

V.  36—40.  Widerlegung  dieses 
Vorwandes  —  in  Form  eines  Dia- 
logs (bis  V.  107)  des  Dichters  mit 
dem  ihm  gegenüber  gedachten  ava- 
rus  —  und  Nachweisung  des  grofsen 
Unterschiedes,   der   zwischen   dem 
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Quae,  simul  inversum  contristat  Aquarius  annum, 
Non  usquam  prorepit  et  illis  utitur  ante 
Quaesitis  sapiens,  cum  te  neque  fervidus  aestus 
Demoveat  lucro,  neque  hiems,  ignis,  mare,  ferrum, 

40  Nil  obstet  tibi,  dum  ne  sit  te  ditior  alter. 

Quid  iuvat  immensum  te  argenti  pondus  et  auri 

Furtim  defossa  timidum  deponere  terra? 

^Quod  si  comminuas,  vilem  redigatur  ad  assem/ 

At  ni  id  fit,  quid  habet  pulchri  construptus  acervus? 

45  Milia  frumenti  tua  triverit  area  centum: 

Non  tuus  hoc  capiet  venter  plus  ac  meus:  ut  si 
Eeticulum  panis  venales  inter  onusto 
Forte  vehas  umero,  nihilo  plus  accipias  quam 
Qui  nil  portarit.     Vel  die,  quid  referat  intra 


Verhalten  des  avarus  und  dem  der 
Ameise  stattfindet.  Worin  besteht 
derselbe?  —  36.  quae  ...']  =  at  ea. 
Vgl.  Ep.  1,  16,  33.  —  inversum']  das 
sich  neigende,  abge]  aufene  Jahr  (Juv. 
7,  242:  cum  se  verterit  annus);  vgl. 
das  Homerische  TtegizsXXofisvcov, 
nsQiTtXofjLsvcov  iviavrcov.  f  —  con- 
tristat Aquarius  annuvi]  beim  Ein- 
tritt der  regnerischen  Jahreszeit. 
Diese  wird  vorzugsweise  durch  die 
Erwähnung  des  Wassermannes  be- 
zeichnet, in  dessen  Zeichen  die 
Sonne  in  der  Mitte  des  Januar  tritt; 
hier  ist  überhaupt  der  Winter  ge- 
meint. Vgl.  Verg.  Georg.  3,  279.  — 
38.  sapiens]  f  —  fervidus  aestus  . . . 
ferrum]  vgl.  Sat.  1,  4,  29  ff.;  Ep.  1, 
1,  45;  Carm.  3,  24,  36;  überhaupt 
die  gröfsten  Hindernisse.  —  40.  alter] 
ein  anderer,  aber  als  ein  zweiter 
gleicher  Art  gedacht,  mit  dem  sich 
der  Geizige  zusammenstellt;  vgl. 
Ep.  1,  6,  32. 

V.  41 — 61.  Zweiter  Vorwand 
des  Geizigen :  wenn  man  erst  etwas 
von  dem  Gesammelten  nehme,  so 
schmelze  es  bald  ganz  zusammen; 
dagegen  Nachweisucg  der  Thorheit 
dessen,  der  das  Gesammelte  nicht 
gebrauchen  will,  da  zur  Befriedigung 
des  wahren  Bedürfnisses  doch  nur 

80  wenig  erfordert  werde.  —  42. 
furtim]  auf  defossa  zu  beziehen, 
timidum  auf  deponere.  —  43.  quod 

81  .  .  .  redigatur  ad  assem]  Antwort 
des  Geizigen  selbst;  quod  nicht  Kon- 
junktion, sondern  =  at  si  id  (näm- 
lich argenti  pondus  et  auri),  wie 


V.  36 ;  redigatur  Potentialis,  gleich 
dem  Optativ  mit  av.  —  ad  assem] 
zur  Bezeichnung  der  Geringfügig- 
keit. Vgl.  Sen.  Ep.  94,  27:  quod  non 
opus  est,  asse  carum  est.  Corp.  Inscr. 
L.  IV,  n.  1679:  assibus  hie  bibitur. 
Ep.  2,  2,  27.  —  44.  ni  id  ßt]  nisi 
comminuis,  wenn  du  nichts  davon 
nimmst.  —  45.  milia  .  .  .  centum] 
sc.  modium.  —  triverit  area]  der 
Tenne  selbst  wird  zugeschrieben, 
was  auf  ihr  geschieht.  Triverit  kon- 
cessiv,  statt  eines  Bedingungssatzes. 
Vgl.  Kr.  462;  600,  A.  4.  (E.-S. 
231.)  Lucil.  18,  1  13.  2  (M.):  milia 
tu  centum  frumenti  tolW  medim- 
num,  vini  mille  cadum.  aeque  fru- 
niscor  ego  ac  tu.  —  46.  Jioc]  = 
ideo,  darum;  vgl.  Sat.  1,  3,  93.  — 
pZws  ac  meus]  ac  oft  statt  quam  bei 
Dichtern;  vgl.  Sat.  2,  3,  270. —  47. 
venales  inter]  zu  denken  ist  an 
einen  Zug  Sklaven,  die  zum  Verkaufe 
(venalis  im  engeren  und  eigentlichen 
Sinne;  vgl.  Plaut.  Trin.  332)  trans- 
portiert werden.  —  49.  quid  referat 
.  .  .  viventi]  für  einen  .  .  .,  in  den 
Augen  desjenigen.  .  .  .  Ethischer 
Dativ  der  Person,  deren  Ansicht 
gemäfs  eine  Sache  ist,  wie  im  Grie- 
chischen; s.  Krüger,  griech.  Sprachl. 
§  48,  6,  A.  5;  refert,  es  kommt  dar- 
auf an,  hier  nicht  in  dem  Sinne 
von  prodest,  sondern  von  inter  est, 
es  macht  einen  Unterschied.  Tac. 
Ann.  15,  65:  non  referre  dedecori,  si 
citharoedus  dcmoveretur  et  ti'agoedus 
succederet.  Vgl.  Kr.  S.  466,  f  — 
intra  naturae  fines  viventi]  der  also 
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50  Naturae  fines  viventi,  iugera  centum  au 

Mille  aret?     ^At  suave  est  ex  magno  tollere  acervo.' 
Dum  ex  parvo  nobis  tantundem  haurire  relinquas, 
Cur  tua  plus  laudes  cumeris  granaria  nostris? 
Ut  tibi  si  sit  opus  liquidi  non  amplius  urna 

55  Vel  cyatho  et  dicas;  'Magno  de  flumine  mallem 
^Quam  ex  hoc  fonticulo  tantundem  sumere.'     Eo  fit, 
Plenior  ut  si  quos  delectet  copia  iusto, 
Cum  ripa  simul  avolsos  ferat  Aufidus  acer. 
At  qui  tantuli  eget,  quanto  est  opus,  is  neque  limo 

60  Turbatam  haurit  aquam  neque  vitam  amittit  in  undis. 
At  bona  pars  hominum  decepta  cupidine  falso 
'Nil  satis  est',  inquit,  'quia  tanti  quantum  habeas  sis'. 
Quid  facias  illi?     lubeas  miserum  esse,  libenter 


nur  die  natürlichen,  nicht  die  künst- 
lichen Bedürfnisse  befriedigen  will. 
Von  dem  Geizigen  ist  aber  schon 
an  und  für  sich  vorauszusetzen,  dafs 
er  sich  nur  auf  die  notwendigsten 
Bedürfnisse  beschränken  werde. 

Y,  5i_60.     Dritter  Vorwand 
und  Widerlegung  desselben:  es  sei 
angenehm,  vom  grofsen  Haufen  zu 
nehmen.  —  52.  tantundem]  ebenso- 
viel, wie  du  vom  grofsen  Haufen 
nimmst.  —  relinquas]  dichterisch  wie 
permittas   konstruiert.  —  53.  plus] 
statt  des  gewöhnlichen  magis;  vgl. 
Ep.  1, 10, 15.  —  cumeris]  vgl.  Ep.  1, 
7,  30.  —  54.  liquidi]  liquoris,  aquae. 
—  urna  vel  cyatho]  ein  Eimer  oder 
gar  nur  ein  Glas;  urna  (=  4  congii 
=  24  sextarii,  etwa  12  V2  Liter)  die 
Hälfte  einer  amphora,  cyathus  etwa 
von  der  Gröfse  eines  Weinglases,  der 
zwölfte  Teil  eines  sextarius  (V.  74); 
vgl.  Carm.  3, 19, 11  f.  ~  58.  Aufidus 
acer]  =  violens,  Carm.  3, 30, 10;  statt 
eines  reifsenden  Stromes  überhaupt 
nennt  Hör.  denjenigen,  an  den  ihn 
sein  Vaterland  Apulien  erinnert.  — 
59.  at  qui  tantuli  eget .  .  .  in  undis] 
der  Dichter  setzt  den  angefangenen 
Vergleich  fort.  Der  Genügsame  setzt 
sich  nicht  den  Unannehmlichkeiten 
und  Gefahren  (selbst  Lebensgefah- 
ren) aus,  die  den  Habsüchtigen  be- 
drohen. Eget  =  desiderat,  wie  A.  P. 
154.  —  neque  limo  turbatam  haurit 
aquam]   geht  auf  den,    der   durch 
stetes  Streben  mehr  zu  erwerben  sich 
den   Genufs  verbittert:  er  schöpft 


aus  Begehrlichkeit  zu  tief.  —  60. 
vitam  amittit  in  U7idis]  geht  auf 
den,  der  sich  durch  jenes  Streben 
ganz  zu  Grunde  richtet. 

V.  61 — 67.  Vierter  Vorwand: 
das  Geld  bestimme  den  Wert  des 
Menschen.  —  Dem  Dichter  scheint 
dieser  (nicht  sowohl  aus  einem  Irr- 
tum des  Verstandes,   als  vielmehr 
aus  einer  gemeinen  Gesinnung  ent- 
springende)    Vorwand     überhaupt 
nicht  derWiderlegung  wert;  er  zeigt 
daher  im   folgenden  nur,   wie  un- 
glücklich ein  in  diesem  Wahne  be- 
fangener Mensch  sei.  —  61.   bona 
pars]  wie  Carm.  4,  2,  46  und  A.  P. 
297,  ganz  wie  im  Deutschen  =  'ein 
ziemlich  grofser  Teil'.  —  cupidine] 
bei  Horaz  immer  gen.  masc.  —  62. 
sis]  Potentialis.    Vielleicht  Remi- 
niscenz  an  Lucilius  (p.  134,  23  M.): 
quantum  habeas,   tantum  ipse  sies 
tantique  habearis.  —  63.  quid  facias 
illi]  wegen  des  Dativs  (=  'was  soll 
man    solchem  Menschen  anthun?' 
Vgl.  Cic.  pro  Caec.  11,  31 :  quid  huic 
tu  homini  facias?),  verschieden  von 
dem  Ablativ  (vgl.  Cic.  pro  Sest.  13, 
29:  quid  hoc  homine  facias?  =  'was 
soll    man    mit    solchem  Menschen 
anfangen?'),  vgl.  Kr.  370,  5  (E.-S. 
144,  A.  2.  162,  A.  3).  —  illi,  d.  h. 
einem  solchen,  der  zu  dieser  Menge 
gehört  (grammatisch  nicht  auf  bona 
pars    zu    beziehen;     daher    nach- 
her  miserum).    —   iubeas   miserum 
esse]    Sinn;  man  mufs  ihn  seinem 
Schicksal  überlassen.  —  libenter . . . 
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Quateous  id  facit:  ut  quidam  memoratur  Athenis 

65  Sordidus  ac  dives,  populi  contemüere  voces 
Sic  solitus:  Topulus  me  sibilat,  at  mihi  plaudo 
^Ipse  domi,  simul  ac  nuinmos  contemplor  in  arca.' 
Tantalus  a  labris  sitiens  fugientia  captat 
Flumina  —  quid  rides?     Mutato  nomine  de  te 

70  Fabula  narratur:  congestis  undique  saccis 
Indormis  inhians  et  tamquam  parcere  sacris 
Cogens  aut  pictis  tamquam  gaudere  tabellis. 
Nescis,  quo  valeat  nummus,  quem  praebeat  usum? 
Panis  ematur,  olus,  vini  sextarius,  adde, 

75  Quis  humana  sibi  doleat  natura  negatis. 

An  vigilare  metu  exanimem  noctesque  diesque, 
Formidare  malos  fures,  incendia,  servos, 
Ne  te  compilent  fugientes,  hoc  iuvat?     Horum 
Semper  ego  optarim  pauperrimus  esse  bonorum. 

80  At  si  condoluit  temptatum  frigore  corpus     _ 


id  facit]  =  miser  est:  er  will  es  ja 
nicht  besser  haben.  —  64.  quatenus] 
=  quoniam,  wie  Sat.  1,  3,  76;  Carm. 
3,  24,  30. 

V.  68  —  91.  Schilderung  dieses 
unglücklichen  Zustandes  des 
Geizigen,  der  die  Bestimmung  des 
Geldes  zum  nützlichen  Gebrauche 
ganz  verkennt;  eine  Digression,  die 
sich  an  die  V.  63  gemachte  Bemer- 
kung anknüpft.  —  68.  Tantalus  . .  . 
flumina  —  quid  rides?]  vgl.  Sat.  2, 
5,  3.  —  Der  Geizhals  merkt  wohl, 
worauf  die  ihm  vorgehaltene  Fabel 
von  Tantalus  abzielen  soll.  Sein 
Lachen  darüber  denkt  man  sich  am 
natürlichsten  dadurch  motiviert, 
dafs  er  meint,  er  sei  ja  mit  Tantalus 
nicht  zu  vergleichen,  weil  dieser 
nicht  imstande  sei,  aus  dem  Flusse 
zu  schöpfen,  er  selbst  aber,  sobald 
er  nur  wolle,  seine  Schätze  ge- 
brauchen könne.  Allein  der  Dichter 
macht  ihm  im  folgenden  bemerk- 
lich, dafs  seine  Leidenschaft  ihm 
dies  unmöglich  mache  {cogeris  V.  72), 
er  also  ganz  in  derselben  Lage  sich 
befinde,  t  —  70.  congestis  . .  .  saccis 
indormis]  vgl.  Verg.  Aen.  6,  610: 
divitiis  incubuere.  Quint.  10,  1,  2: 
velut  clausis  thesauris  incubabit.  — 
undique]  durch  jedes  nur  mögliche 
Mittel.  Vgl.  Carm.  1,  7,  7:  undique 
decerptam  fronti  praeponere  olivam. 


—  saccis  .  .  .  sacris]  Wortspiel.  — 
71.  inhians]  'du  liegst  gierig,  als 
wolltest  du  sie  verschlingen,  auf 
deinen  Geldsäcken  {saccisy.  Zu  be- 
achten die  durch  die  Allitteration 
(indormis  inhians)  noch  verstärkte 
Plastik  der  Schilderung,  f  —  72. 
cogeris]  durch  deinen  Geiz;  s,  das 
Vorhergehende.  Ähnliche  Schilde- 
rung Sat.  2,  3,  117.  —  73.  quo  valeat] 
wozu  es  gut  ist,  was  sein  eigent- 
licher Zweck  ist.  —  75.  quis  .  .  . 
negatis]  Lebensgenüsse,  deren  Ent- 
behrung vielleicht  schmerzt;  des- 
halb doleat  =  aXyoiy\  äv^  im  Gegen- 
satz zu  den  vorhin  genannten  Le- 
bensbedürfnissen. Vgl.  Sat.  1, 2, 112. 

—  76.  aw  . . .  hoc  iuvat?]  die  Frage 
begründet  den  zu  ergänzenden  Zwi- 
schengedanken: der  Geizige  befindet 
sich  unstreitig  in  einem  sehr  un- 
glücklichen Zustande;  'oder  sollte 
das  eine  Freude  sein,  zu . . .  ?'  s.  v.  a. 
'denn  das  kann  doch  keine  Freude 
sein'.  Zur  Erklärung  dieser  Frage- 
form vgl.  Kr.  516,  A.  1.  (E.-S.  283.) 

—  76.  noctesque  diesque]  gehört 
dem  Sinne  nach  auch  zu  V.  77 ;  diese 
doppelte  Beziehung  wird  durch  die 
Stellung  erleichtert,  f  —  78.  horum 
. . .  bonorum]  Güter,  die  solche  Nach- 
teile mit  sich  führen.  —  80.  tempta- 
tum] vgl.  Sat.  2,3, 163;  der  eigent- 
liche Ausdruck  von  Krankheitsan- 
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Aut  alius  casus  lecto  te  adflixit,  habes  qui 
Adsideat,  fomenta  paret,  medicum  roget,  ut  te 
Suscitet  ac  natis  reddat  carisque  propinquis? 
Non  uxor  salvum  te  volt,  non  filius;  omnes 

85  Vicini  oderunt,  noti,  pueri  atque  puellae. 
Miraris,  cum  tu  argento  post  omnia  ponas, 
Si  nemo  praestet,  quem  non  merearis,  amorem? 
At  si  cognatos  nullo  natura  labore  -^-^ 

Quos  tibi  dat  retinere  velis  servareque  amicos, 

90  Infelix  operam  perdas,  ut  si  quis  asellum 
In  campo  doceat  parentem  currere  frenis. 
Denique  sit  finis  quaerendi,  cumque  habeas  plus, 
Pauperiem  metuas  minus  et  firare  laborem 
Incipias,  parto  quod  avebas,  ne  facias  quod 

95  ümmidius  quidam.     Non  longa  est  fabula.     Dives, 
Ut  metiretur  nummos,  ita  sordidus,  ut  se 
Non  umquam  servo  melius  vestiret,  ad  usque 


fällen.  —  frigore]  Fieberfrost;  vgl. 
Sat.  2,  3,  290.  —  81.  adflixit]  f  — 

82.  adsideat]   an  deinem  Bette.  — 

83.  suscitet]  dafs  er  dir  wieder  auf- 
helfe, dich  wieder  herstelle.  —  85. 
pueri  atque  puellae]  vgl.  Sat.  2,  3, 
130;  sprichwörtlich,  wie  bei  uns: 
jung  und  alt.  Noch  stärker  Cic.  Phil. 
13,  20,  45:  omnes  te  dii  homines, 
summi  medii  infimi,  cives  peregrini, 
viri  mulier  es,  liberi  servi  oderunt.  — 
86.  post  omnia  ponas]  Tmesis,  wie 
Sat.  1,  6,  58.  —  87.  quem  non  me- 
rearis]  zu  verdienen,  d.  i.  zu  erwer- 
ben (A.  P.  346)  strebst  (tuo  labore; 
8.  d.  Folg.).  Der  Konjunktiv  in  die- 
sem Nebensatze  erklärt  sich  aus 
einer  Assimilation  mit  dem  Modus 
des  Hauptsatzes.  Vgl.  Liv.  5,  21,  9: 
in  rebus  tam  antiquis  si,  quae  si- 
milia  veri  sint,  pro  veris  accipian- 
tur,  satis  habeam.  Vgl.  Kr.  616.  — 
88.  nullo  .  .  .  labore]  durch  die  Stel- 
lung hervorgehoben  und  {dno  xot- 
vov)  sowohl  mit  natura  quos  tibi 
dat,  wie  mit  retinere  .  .  .  amicos 
(prädikativ)  zu  verbinden;  =  nullo 
tuo  labore,  d.  h.  'ohne  es  dir  etwas 
kosten  zu  lassen,  ohne  irgend  wel- 
ches Opfer  dafür  zu  bringen'.  — 
90.  ut  si  quis  asellum  .  .  .  frenis]  der 
Vergleichungspunkt  liegt  in  dem 
Widernatürlichen  und  darum  meist 
Erfolglosen   beider  Handlungen,  f 

V.  92—100.    Nutzanwendung 


des  Gesagten:  So  lafs  denn  ab 
von  deiner  Habsucht  und  deinem 
Geize!  Beiläufige  Hinweisung  auf 
das  letzte  Schicksal  eines  berüch- 
tigten Geizhalses.  —  92.  denique] 
kurz  und  gut,  mit  einem  Worte.  — 
finis  quaerendi]  eine  bestimmte 
Grenze,  um  nicht  endlos  mit  dem 
Sammeln  fortzufahren,  f  —  cumque 
habeas  plus]  da  du  vollauf  hast, 
mehr  als  zuvor  oder  als  unmittel- 
bar für  die  Bedürfnisse  der  Natur 
notwendig  erscheint,  plus  quam 
necesse  est;  vgl.  Sat.  2,  2,  109.  plus 
ist  statt  plura  gewählt,  mit  Be- 
ziehung auf  das  nachfolgende  minus. 
—  93.  finire  .  .  .  iiicipias]  so  dafs 
das  Streben  mindestens  geringer 
wird,  t  —  94.  ne  facias  quod  U.] 
facias  bezieht  sich  sowohl  auf  das 
ganze  Treiben,  wie  auf  das  letzte 
Schicksal  des  Ummidius,  ist  aber 
nicht  an  sich  schon  s.  v.  a.  patiaris. 
Auf  das  letztere  ist  es  jedoch  bei 
der  Warnung  hauptsächlich  abge- 
sehen. Die  Person  des  Ummidius, 
wie  das  Faktum  ist  anderswoher 
nicht  bekannt.  —  96.  ut  metiretur 
nummos]  dafs  er  das  Geld  mit 
Scheffeln  mafs.  —  97.  non^.  .  servo 
melius]  =  quam  servum.  Über  die 
Zulässigkeit  der  Konstruktion  s. 
Ep.  2,  1,  197;  Sat.  1,  6,  24;  vgl.  Kr. 
372,  A.  1.  —  ad  usque]  wie  Sat. 
1,  5,  96;   gewöhnlich  usque  ad.  — 
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Supremum  tempus,  ne  se  penuria  victus 
Opprimeret,  metuebat.     At  hunc  liberta  securi 

100  Divisit  medium,  fortissima  Tyndaridarum. 

'Quid  mi  igitur  suades?     üt  vivam  Maenius  aut  sie 
'Ut  Nomentanus?'     Pergis  pugnantia  secum 
Frontibus  adversis  componere:  non  ego,  avarum 
Cum  Veto  te,  fieri  vappam  iubeo  ac  nebulonem. 

105  Est  inter  Tanain  quiddam  socerumque  Viselli: 
Est  modus  in  rebus,  sunt  certi  denique  fines, 
Quos  ultra  citraque  nequit  consistere  rectum. 
Illuc,  unde  abii,  redeo,  nemo  ut  avarus 


100.  divisit  medium]  vgl.  ühland: 
'zur  Rechten  sieht  man  wie  zur 
Linken  einen  halben'  —  Geizhals  — 
'heruntersinken',  f  —  fortissima 
Tyndaridarum]  Anspielung  auf  die 
That  dar  Klytämnestra,  Tochter  des 
Tyndareus,  welche  ihren  Gemahl 
mit  dem  Beile  erschlug.  Tyndaridae 
(Masc.)  überhaupt  Nachkommen  des 
Tyndareus. 

V.  101  —  107.  Empfehlung  der 
rechten  Mittelstrafse  zwischen 
Geiz  und  Verschwendung.  —  101. 
Maenius]  vgl.  Ep.  1,  15,  26;  =  in- 
star Maerdi,  wie  Epod.  1,  34:  dis- 
cinctus  nepos.  Die  Vergleichungs- 
partikel ut  ist  deshalb  hier  nicht 
notwendig  aus  dem  zweiten  Gliede 
zu  ergänzen,  wie  dies  mit  Präposi- 
tionen geschieht;  s.  Carm.  3,  25,  2; 
Ed.  2,  1,  25.  t  —  102.  Nomentanus] 
vgl.  Sat.  2,  3,  175  u.  224;  2,  1,  22. 
Beide  waren  berüchtigteVerschwen- 
der  und  so  das  Gegenteil  des  avarus, 
jedoch  untereinander  wieder  ver- 
schieden; daher  aut.  —  pergis  .  .  . 
com>ponere]  peryere  hier  nicht  in  Be- 
ziehung auf  eine  im  Vorhergehen- 
den schon  erwähnte  Handlung;  viel- 
mehr =  immerfort  etwas  thun;  die 
in  Rede  stehende  Handlung  als  eine 
unausgesetzte,  fortwährende  ge- 
dacht. So  mehrfach  bei  Lucretius, 
z,  B.  4,  323:  sol  etiam  caecat,  contra 
si  tendere  per  gas,  'wenn  du  un- 
verwandt gegen  sie  hinschaust'; 
vgl.  3,  946;  2,  237.  f  —  103.  fronti- 
bus adversis]  zu  verbinden  mit  C07n- 
po7iere;  das  Verbum  von  den  Gla- 
diatoren entlehnt,  die  zum  Kampf 
einander  gegenübergestellt  werden. 
—  avarum  cum  veto  te]  seil.  esse. 


Der  Dichter  hat  nur  denjenigen  vor 
Augen,  welcher  bereits  avarus  ist.  f 

—  104.  vappam]  umgeschlagener 
Wein  (Sat.2,3,144),metaphorisch  von 
einem  nichtswürdigen  Verschwen- 
der; mit  nebulo  auch  Sat.  1,  2,  12 
zusammengestellt.  —  105.  Tanairi] 
ein  Verschnittener,  angeblich  ein 
Freigelassener  des  Maecenas.  — 
socerumque  Viselli]  der  einen  Bruch 
hatte;   sonst  nicht  näher   bekannt. 

—  106.  denique]  wie  V.  92. 

V,  108 — 119.  Der  Dichter  kommt 
von  dieser  Abschweifung  {unde  abii: 
von  V.  68  an)  aufsein  Thema  wieder 
zurück;  s.  d.  Einl.  —  108.  illuc]  d.  i. 
zu  dem  Thema,  zu  der  in  dem  Vor- 
hergehenden bereits  enthaltenen  Be- 
antwortung der  Frage,  woher  die 
Unzufriedenheit  der  Menschen  mit 
ihrem  Lose  rühre.  Den  Grund  findet 
der  Dichter  in  der  avaritia  und  dem 
mit  derselben  meist  verbundenen 
Neide.  Denn  als  ai?ar*  bezeichnet 
er  alle,  welche  immer  nur  nei- 
disch hinblicken  auf  das,  w^as  an- 
dere besitzen,  und  darum  des  Guten, 
dessen  sie  teilhaftig  sind,  nicht  froh 
werden.  S.  d.  Einl.  Das  smi  illuc  be- 
zügliche neino  ut  avarus  (d.  h.  nie- 
mand, welcher  ein  avarus  ist;  zur 
Rechtfertigung  des  Hiatus  vgl.  Epod. 
13,  3;  Carm.  1,  28,  24.  f)  se  probet 
ist  8.  V.  a.  ut  dicam  neminem  ava- 
rum se  prohare.  Diese  Breviloquenz 
wird  als  sprachgemäfs  hinreichend 
gerechtfertigt  durch  Stellen,  wie 
Cic.  de  leg.  3,  15,  33:  ego  in  ista 
sum  sententia,  qua  te  fuisse  semper 
scio,  nihil  ut  fuerit  in  suffragiis 
voce  melius,  für:  ut  statuam  (oder 
ut  statv^res)j   nihil   fuisse  melius. 


'^ 


i 


Se  probet  ac  potius  landet  diversa  sequentes, 
110  Quodque  aHena  capeUa  gerat  distentius  über, 
Tabescat,  neque  se  maiori  pauperiorum 
Turbae  comparet,  hunc  atque  hunc  superare  laboret. 
Sic  festinanti  semper  locupletior  obstat, 
Ut,  cum  carceribus  missos  rapit  ungula  currus, 
115  Instat  equis  auriga  suos  vincentibus,  illum 
Praeteritum  temnens  extremos  inter  euntem. 
Inde  fit,  ut  raro,  qui  se  vixisse  beatum 
Dicat  et  exacto  contentus  tempore  vita 
Cedat  uti  conviva  satur,  reperire  queamus. 
120  lam  satis  est.     Ne  me  Crispini  scrinia  lippi 
Compilasse  putes,  verbum  non  amplius  addam. 

ZWEITE  SATIRE. 

Ambubaiarum  collegia,  pharmacopolae, 
Mendici,  mimae,  balatrones,  hoc  genus  omne 


1 


Ahnlich  Cic.  de  fin.  4,  19,  55 :  ipsa 
veritas  clamdbat  quodam  modo  non 
posse  adduci,  ut  inter  eas  res,  quas 
Zeno  exaequaret,  nihil  inter  esset,  für: 
ut  statueret  nihil  interesse.  Quintil. 
7 ,  1 ,  35 :  quia  ita  homines  putant, 
attingenda  defensio,  ut  id  pro  re 
publica  fuerit,  =  ut  dicatur  fuisse: 
so  wie  andererseits  Cic.  de  leg.  2, 
3,  6  der  acc.  c.  inf.  steht:  ut  iam 
videar  adduci  (sc.  ut  statuam  oder 
credam)  hanc  quoque,  quae  te  pro- 
crearit,  esse  patriam  tuam.  Vgl. 
auch  zu  Sat.  1,  3,  115.  f  —  109.  se 
probet  .  .  .  sequentes]  vgl.  V.  3.  — 
112.  hunc  atque  hunc]  jetzt  den, 
dann  den;  vgl.  A.  P.  439.  —  113. 
sie  festinanti]  =  laboranti  superare 
aUerum.  —  114.  ut,  cum  carceribus 
.  .  .  auriga]  vgl.  Verg.  Georg.  1, 
512  ff.  —  116.  temnens]  für  das  in 
Prosa  gewöhnlichere  contemnens.  — 
117.  inde  fit,  ut  .  .  .]  die  Form  der 
Schlufsantwort  steht  in  Beziehung 
zu  der  Form  der  Frage  V.  1:  qui 
fit,  M.,  ut  .  .  .  —  raro]  vgl.  V.  1: 
nemo.  —  119.  uti  conviva  satur] 
nach  Lucret.  3,  936:  cur  non  ut 
plenus  vitae  conviva  recedis? 

V.  120 f.  'Doch  ich  merke,  dafs 
ich  Gefahr  laufe,  weitschweifig  zu 
werden.  Genug  also:  du  (Maecenas, 
oder:  du  Leser  überhaupt)  könntest 
sonst  glauben'  u.  s.  w.  —  120.  Cri- 

HoRAz  n,  1. 


spini]  ein  stoischer  Philosoph,  der 
sich  durch  die  Geschwätzigkeit,  mit 
welcher  er  seine  stoische  Weisheit 
auszukramen  und  zu  moralisieren 
pflegte,  den  Namen  eines  Tugend- 
schwätzers, ccQSTcc'koyog  ^  zugezogen 
hatte.  Er  behandelte  die  Lehren  der 
Stoa  auch  in  Versen  und  scheint  zu 
den  Gegnern  des  Dichters  gehört 
zu  haben,  da  dieser  an  verschie- 
denen Stellen  einen  Seitenhieb  auf 
ihn  führt;  vgl.  Sat.  1,  3, 139;  4,  14; 
2,  7,  45.  —  lippi]  scheint  den  Cri- 
spinus  zugleich  als  geistig  blind 
bezeichnen  zu  sollen,  f 

Sat.  II.  'Thoren  geraten  bei  dem 
Bestreben,  vor  einem  Fehler  sich 
zu  hüten,  in  den  entgegengesetzten 
(V.  24) ;  sie  wissen  nicht  die  rechte 
Mitte  zwischen  den  fehlerhaften  Ex- 
tremen zu  halten'  (V.  28;  vgl.  Ep. 
1,  18,  9).  Diesen  Gedanken  veran- 
schaulicht der  Dichter  zuerst  an 
einer  Reihe  verschiedenartiger  Bei- 
spiele, zuletzt  an  der  Art  und  Weise, 
wie  manche  hinsichtlich  des  Genus- 
ses der  sinnlichen  Liebe  verfahren. 
Dies  führt  ihn  auf  die  Verkehrtheit 
derjenigen,  welche  diesen  Genufs 
nur  im  unerlaubten  Umgänge  mit 
Ehefrauen  suchen  und  dabei  sich 
den  gröfsten  Gefahren  aussetzen. 
Hierbei   verweilt   er  am   längsten, 
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SATIREN. 
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Maestum  ac  sollicitum  est  cantoris  morte  Tigelli: 
Quippe  benignus  erat.     Contra  hie,  ne  prodigus  esse 
5  Dicatur  metuens,  inopi  dare  nolit  amico, 
Frigus  quo  duramque  famem  propellere  possit. 


besonders  um  zu  zeigen,  wie  hier 
thörichterweise  auf  etwas  ganz 
Unwesentliches  der  gröfste  Wert 
gelegt  werde. 

Erscheint  demnach  Spott  über 
Thorheiten  der  Menschen  in  der  Be- 
friedigung der  Geschlechtslust  als 
das  eigentliche  Thema  dieser  Satire, 
so  gewährt  sie  schon  dadurch,  dafs 
sie  Frauenverführung  und  Ehebruch 
nur  als  eine  wegen  der  damit  ver- 
bundenen Gefahren  zu  meidende 
Thorheit,  nicht  als  eine  ünsittlich- 
keit  (flagitium)  oder  als  eine  Rechts- 
verletzung (scelus)  betrachtet,  einen 
traurigen  Einblick  in  die  sittlichen 
Zustände  des  damaligen  Roms.  Dafs 
der  Dichter  selbst  sich  von  Ehe- 
bruch und  malis  lustris  fem  hielt, 
dürfen  wir  zwar  seinem  eigenen 
Zeugnisse  (Sat.  2,  7,  72  und  1,  6,  68) 
glauben;  auch  zeugt  der  hohe  Ernst, 
mit  welchem  er  in  den  Oden,  wie 
3,  6  und  24,  die  Sittenreinheit  in 
dem  Familienleben  preist,  wie  hoch 
er  dieselbe  schätzte,  obgleich  er 
selbst  als  Eheloser  (Carm.  3,  8,  1) 
diesem  Leben  fremd  war.  Jedoch 
zeigt  er  sich  in  dieser  Satire  durch 
die  ganze  Art,  wie  er  über  geschlecht- 
liche Vergehen  überhaupt  spricht, 
als  das  Kind  eines  in  sittlicher  Hin- 
sicht tief  gesunkenen  Zeitalters, 
dem,  so  wie  grofsenteils  dem  ganzen 
heidnischen  Altertum,  der  Begriff 
der  Frauenwürde  völlig  fremd  war. 
Hiervon  abgesehen,  läfst  sich  die 
sittliche  Tendenz  der  Satire  nicht 
verkennen,  den  in  jener  Zeit  so  all- 
gemeinen ehebrecherischen  Verhält- 
nissen entgegen  zu  treten,  denen 
später  Octavianus,  als  er  im  J.  19 
V.  C.  das  regimei^i  morum  legumque 
übernommen  hatte ,  bekanntlich 
auch  durch  Gesetze,  wiewohl  mit 
geringem  Erfolge  (Carm.  3,  24,  35), 
entgegen  zu  arbeiten  suchte,  f 

V.  1— 6.  Erstes  Paar  fehler- 
hafter Extreme;  der  allzu  frei- 
gebige Verschwender  und  der 
hartherzige  Geizhals.     Als  eines 


Thoren  der  ersten  Art  gedenkt 
H.  des  jüngst  verstorbenen  Sarders 
Tigellius,  dessen  wunderliches  und 
unbeständiges  Wesen  Sat.  1,  3,  3  ff. 
geschildert  wird;  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  Sat.  1,  4,  72;  9, 
25  und  10,  90  erwähnten  Hermo- 
genes  Tigellius,  seinem  Neffen  oder 
Adoptivsöhne,  welcher  zur  Zeit  der 
Abfassung  jener  Satiren  noch  lebte 
und  ebenfalls  Virtuose  in  der  Musik 
war  nach  Sat.  1,  3,  129.  Die  ver- 
schwenderische Freigebigkeit  des 
Tigellius  war  Leuten  der  verwor- 
fensten Art  zu  gute  gekommen,  die 
deshalb  über  seinen  Tod  nicht  wenig 
betrübt  waren,  f  —  1.  ambubaiarvm] 
eine  Art  Bajaderen,  die  sich  be- 
sonders im  Circus  mit  Saitenspiel, 
Pfeifen,  Castagnetten  {^tgoraXa)  und 
Pauken  hören  liefsen  (Juv.  3,  62  ff'.). 
Der  Name  stammt  aus  dem  Syri- 
schen. —  collegia]  scherzhaft  für 
greges,  Banden,  als  ob  sie  eine  vom 
Staate  anerkannte  Korporation  oder 
Genossenschaft  bildeten.  So  Apul. 
Met.  7,  7:  latronis  collegium.  Auson. 
Ep.  9,  46 :  collegia  parasitorum.  — 
pharmacopolae]  Quacksalber,  Markt- 
schreier, welche  in  der  Stadt  mit 
ihren  Mitteln  umherzogen  und  sie 
feilboten.  —  2.  mendici]  dyvQtcci^ 
nicht  Bettler  überhaupt,  sondern 
speziell  Wahrsager  und  Bettelprie- 
ster, die  mit  dem  Bildnisse  irgend 
einer  fremden  Gottheit,  wie  der  Isis 
und  Cybele,  herumzogen  und  Al- 
mosen sammelten.  — mimae]  Schau- 
spielerinnen, Tänzerinnen,  die  in  den 
Mimen  auftraten ;  s.  zu  Sat.  1, 10,  6. 
—  halatrofies]  Possenreifser,  ein 
Spottname  der  scurrae.  Als  Bei- 
name Sat.  2,  8,  21.  —  hoc  genus] 
dies  Gesindel.  —  4.  benignus]  iro- 
nisch, in  dem  Sinne  jener  Menschen- 
klasse, der  diese  Verschwendung  als 
aufserordentliche  Güte  erscheint.  — 
hie]  der  dort  =  ein  anderer,  der 
schmutzige  Geizhals.  —  6.  propellere] 
=  propiUsare  (Cic.  de  fin.  4,  25,  69. 
Tac.  Ann.  14,  24). 


[Sat.  2.] 
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Hunc  si  perconteris,  avi  cur  atque  parentis 
Praeclaram  ingrata  stringat  malus  ingluvie  rem, 
Omnia  conductis  coemens  obsonia  nummis: 

10  Sordidus  atque  animi  quod  parvi  nolit  haberi, 
Respondet.     Laudatur  ab  bis,  culpatur  ab  illis. 
Fufidius  vappae  famam  timet  ac  nebulonis 
[Dives  agris,  dives  positis  in  fenore  nummis]:  f 
Quinas  hie  capiti  mercedes  exsecat,  atque 

15  Quanto  perditior  quisque  est,  tanto  acrius  urguet; 
Nomina  sectatur  modo  sumpta  veste  virili 
Sub  patribus  duris  tironum.     ^Maxime'  quis  non 
^luppiter!'  exclamat,  simul  atque  audivit?     ^At  in  se 
Pro  quaestu  sumptum  facit  hie'     Vix  credere  possis, 

20  Quam  sibi  non  sit  amicus,  ita  ut  pater  ille,  Terenti 
Fabula  quem  miserum  gnato  vixisse  fugato 


V.  7—22.  Zweites  Paar:  der 
Schwelger  und  der  Wucherer, 
der  sich  von  seinen  Reichtümern 
auch  nicht  den  geringsten  Genufs 
gönnt.  —  7.  hunc]  den  Gegensatz 
hierzu  bildet  V.  12  ein  bestimmtes 
Individuum :  Fufidius.  —  8.  ingrata] 
undankbar  =  unersättlich,  weil,  wer 
nie  genug  hat,  auch  für  das  Em- 
pfangene keinen  Dank  weifs;  vgl. 
Lucret.  3, 1001 :  animi  ingratam  na- 
turam  pascere.  —  stringat]  in  dem 
Sinne  von  destringat;  vgl.Ep.  1, 14, 
28.  Das  Bild  vom  Abstreifen  des 
Laubes  entlehnt;  hier  s.  v.SL.demi- 
nuat,  consumat.  —  9.  omnia . . .  ob- 
sonia] Leckerbissen;  vgl.  die  Schil- 
derung Sat.  2,  3,  226  ff.  —  conductis 
.  .  .  nummis]  zusammengeborgt;  s. 
Juv.  11,  46:  conducta  pecunia.  —  10. 
parvi]  Cic.  de  off.  l,  20,  68:  nihil  . . 
est  tam  angusti  animi  tamque  parvi 
quam  amare  divitias.  —  12.  Fufidius] 
nicht  näher  bekannt.  —  vappae  .  .  ac 
nebulonis]  vgl.  Sat.  1, 1, 104 :  non  ego, 
avarum  cum  veto  te,  fieri  vappam 
iubeo  ac  nebulonem.  —  14.  quinas . . . 
mercedes]  =  usuras,  wie  Sat.  1, 3, 88. 
Die  Zinsen  wurden  monatsweise  be- 
rechnet. Demnach  waren  centesimae 
(sc.  usurae)  oder  1  Prozent  =  12  Pro- 
zent, quinae  (centesimae)  =  60  Pro- 
zent jährlich.  —  capiti  .  .  .  ex- 
secat]  er  schneidet  oder  zieht  sie  aus 
dem  Kapital,  welches  er  zu  einem 
ganz-  unerhörten  Zinsfufs  unter- 
bringt.     Unser    'herausschlagen'. 


—  15.  perditior]  zu  beziehen  auf 
zerrüttete  Vermögensumstände.  — 
acrius  urguet]  durch  die  geforderten 
Zinsen.  —  16.  nomina  sectatur . .  tiro- 
num] er  geht  darauf  aus,  junge  Leute 
zu  seinen  Schuldnern  zu  machen. 
Nomina  die  in  das  Rechnungsbuch 
eingetragenen  Namen  der  Schuldner, 
nebst  Bezeichnung  der  Schuldposten 
und  der  Bedingungen  der  Anleihe. 
S.  auch  zu  Ep.  2,  1,  105.  —  m>odo 
sumpta  veste  virili  sub  p.  d.]  Neben- 
bestimmung von  tironum.  Nach  der 
lex  Plaetoria  oder  Laetoria  (Cic.  de 
off.  3,  15,  61)  waren  alle  Verträge 
mit  jungen  Leuten  unter  25  Jahren 
ungültig.  Je  mehr  also  derWucherer 
bei  Darlehen  an  solche  Gläubiger 
riskierte,  desto  höhere  Zinsen  nahm 
er.  —  17.  'maxime  . .  luppiter']  Aus- 
ruf des  Unwillens,  gleich  unserem: 
'allmächtiger  Gott!'  'grofser  Gott!' 

—  18.  at  in  se  .  .  .]  Einwurf,  den 
sich  der  Dichter  machen  läfst.  — 
19.  pro  quaestu]  im  Verhältnis  zu 
seinem  Erwerb.  —  20.  Terenti  fa- 
bula] gemeint  ist  der  Heautontimo- 
rumenos,  wo  Menedemus  sich  selbst 
durch  Entbehrungen  aller  Art  quält, 
voll  Bekümmernis  darüber,  dafs  er 
durch  allzu  grofse  Strenge  seinen 
Sohn  dahin  gebracht  hat,  das  väter- 
liche Haus  zu  verlassen  und  in  den 
Kriegsdienst  zu  treten.  —  21.  qu>em 
miserum  . . .  vixisse  . .  .  inducit]  kon- 
struiert wie  narrat,  refert,  statt 
inducit  viventem,  in  Ermangelung 
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Inducit,  non  se  peius  cruciaverit  atque  hie. 

Si  quis  nunc  quaerat  'Quo  res  haec  pertinet?',  illuc: 

Dum  vitant  stulti  vitia,  in  contraria  currunt. 

25  Maltinus  tunicis  demissis  ambulat;  est  qui 
Inguen  ad  obscaenum  subductis  usque  facetus. 
Pastillos  Rufillus  ölet,  Gargonius  hircum. 
Nil  medium  est.     Sunt  qui  nolint  tetigisse  nisi  illas, 
Quarum  subsuta  talos  tegat  instita  veste; 

30  Contra  alius  nullam  nisi  olenti  in  fornice  stantem. 
Quidam  notus  homo  cum  exiret  fornice,  'Macte 
Virtute  esto'  inquit  sententia  dia  Catonis: 


eines  Part.  Perf.  Act.  (ähnlich  Ovid. 
Am.  1,  14,  33;  quas  (comas) . .  Dione 
pingitur  umenti  sustinuisse  manu) 
oder  prägnant  für  in  scaenam  in- 
ducens  fingit.  f  —  22.  peius  ...  at- 
que] 8.  Sat.  1,  1,  46. 

V.  23— 28.  Übergang  zu  dem  all- 
gemeinen Satze,  dessen  Wahr- 
.  heit  sich  in  den  angeführten  Bei- 
spielen bewährt.  Derselbe  wird 
durch  noch  ein  Paar  Beispiele 
betlütigt.  —  23.  si  quis  .  .  .  perti- 
net] ähniich  Sat.  1,  1, 14:  audi,  quo 
rem  deducam.  —  24.  stuUi]  nach 
Analogie  des  stoischen  Sprachge- 
brauches für  einen  durch  Philo- 
sophie, insbesondere  durch  höhere 
Betrachtung  des  Lebens  über  die 
Bestimmung  desselben  nicht  auf- 
geklärten Menschen  gesetzt.  —  25. 
Maltinus  tunicis  demissis  . .  .]  Mal- 
tinu>s  von  Horaz  hier,  wie  es  scheint, 
als  Eigenname  gebildet  von  dem 
appellativen  malta  und  femina,  viel- 
leicht in  Erinnerung  an  Lucil.  27, 30, 
p.  94  (M.):  insanum  vocant,  quem 
maltam  ac  feminam  dici  vident. 
Vergl.  Porphyr,  z.  d.  St.:  suh  Mal- 
tini  nomine  quidam  Maecenatem 
suspicantur  significari  (?).  ab  re  ta- 
rnen nomen  finxit:  malta  enim  fia- 
Xayiog  dicitur.  Auch  durch  tunicis 
demissis  wird  auf  die  Weichlichkeit 
des  Maltinus  hingewiesen.  Demissis 
entweder  so  viel  wie  solutis  =  dis- 
cinctis  (entgürtet  war  man  wohl 
zu  Hause,  um  es  sich  bequem  zu 
machen;  s.  Sat.  2,  1,  73;  in  der 
Stadt  dagegen  so  einherzugehen 
galt  für  weichlich)  oder  =  demis- 
sidis  (Plaut.  Poenal.  5,  5,  24),  zur 
Bezeichnung  der,   wie  bei  Frauen, 


weit  hinabreichenden  Tunika.  Vgl. 
Cic.  Catil.  2,  10,  22:  manicatis  et 
talaribus  tunicis,  velis  amictos,  non 
togis.  t  —  est  qui]  seil,  ambulet.  — 
26.  inguen  . . .  usque]  launige  Über- 
treibung. —  facetus]  elegant  (nach 
seiner  Meinung).  —  27.  pastillos] 
wohlriechende  Kügelchen,  um  dem 
Atem  einen  angenehmen  Geruch  zu 
geben.  Sat.  1,  4,  92.  —  hircum]  von 
dem  Gerüche  des  Schweifses  unter 
den  Achseln;  s.  Ep.  1,  5,  29.  Epod. 
12,  5. 

V.  28—36.  Indem  Horaz  den  im 
Vorhergehenden  behandelten  allge- 
meinen Gedanken  mit  der  Bemer- 
kung nil  medium  est  abschliefst, 
geht  er  zu  den  weiteren  Schilde- 
rungen derExtreme  in  derBe- 
friedigung  der  Geschlechts- 
lust über.  —  28.  nolint  tetigisse] 
über  diesen  Inf.  s.  Kr.  477,  A.  2.  — 
illas,  quarum  veste  . .  .]  verheiratete 
Frauen,  deren  Stola,  durch  eine  in 
viele  Falten  gelegte  Falbel  (instita) 
verlängert,  bis  aaf  die  Füfse  reichte. 
Vestis  subsuta  (d.  i.  vestis,  cui  sub- 
suta est  instita,  in  ähnlicher  Kon- 
struktion wie  toga  praetexta)  ist  diese 
unten  mit  einem  Purpursaume  ver- 
sehene Stola  selbst,  f  —  30.  for- 
nice] Ep.  1, 14, 21.  Die  Beibehaltung 
des  kurzen  Endvokals  wie  in  for- 
nice findet  sich  bei  Horaz  vor  den 
mit  sc  und  st  anfangenden  Wörtern, 
doch  nur  in  den  Satiren;  s.  u.  V.  71, 
desgl.  1,  5,  35;  10,  72;  2,  2,  36;  3, 
43  u.  296,  auch  vor  gn  2,  5,  28.  — 
31.  notus]  honestus,  non  ignobilis; 
vgl.  Sat.  1,  6,  36:  ignotus  =  igno- 
bilis, obscurus.  —  32.  sententia  dia 
Catonis]  =  der  mit  göttlicher  Weis- 


i 


'Nam  simul  ac  venas  inflavit  tecta  libido, 

Huc  iuvenes  aequum  est  descendere,  non  alienas 

35  Permolere  uxores.'  —   ^Nolim  laudarier'  inquit 
^Sic  me'  mirator  cunni  Cupiennius  albi. 

Audire  est  operae  pretium,  procedere  recte 
Qui  moechos  non  voltis,  ut  omni  parte  laborent, 
Utque  illis  multo  corrupta  dolore  voluptas, 

40  Atque  haec  rara,  cadat  dura  inter  saepe  pericla. 
Hie  se  praecipitem  tecto  dedit,  ille  flagellis 
Ad  mortem  caesus,  fugiens  hie  decidit  acrem 
Praedonum  in  turbam,  dedit  hie  pro  corpore  nummos, 
Hunc  perminxerunt  calones;  quin  etiam  illud 

45  Accidit,  ut  quidam  testes  caudamque  salacem 
Demeteret  ferro.     ^lure'  omnes;  Galba  negabat. 
Tutior  at  quanto  merx  est  in  classe  secunda, 
Libertinarum  dico,  Sallustius  in  quas 


heit  redende  Cato;  Nachbildung 
einer  Lucilischen  Umschreibung: 
Valeri  sententia  dia  (p.  151 M.).  Vgl. 
Sat.  2, 1,  72.  So  auch  Lucr.  3,  371 : 
Democriti  quod  sancta  viri  sententia 
ponit.  Durch  die  ^Göttlichkeit'  wird 
nur  das  grofse  Ansehen  aller  Aus- 
sprüche des  Cato  angedeutet.  —  33. 
tecta  libido]  Lucr.  4,  1049:  namque 
voluptatem  praesagit  muta  cupido.  f 
—  36.  cunni  .  .  albi]  das  Epitheton 
mit  Beziehung  auf  die  Stola  der 
Matronen,  welche  weifs  war,  wäh- 
rend die  Libertinen  dunkelfarbige 
oder  bunte  trugen;  c.  albi  also  = 
matronae  albatae.  —  Cupiennius] 
C.  Cupiennius  Libo  aus  Cumae,  ein 
Freund  des  Augustus. 

V.  37  —  62.  Schilderung  der 
Gefahren,  denen  die  Ehebre- 
cher sich  aussetzen.  Andere  frei- 
lich, die  des  Umganges  mit  ver- 
heirateten Frauen  sich  enthalten 
und  den  gefahrloseren  Umgang 
mit  Libertinen  vorziehen,  ver- 
geuden auch  hierbei  Habe  und  Gut. 
Den  Übergang  bildet  die  humo- 
ristische Parodie  eines  Verses  des 
Ennius:  Audire  est  operae  pretium, 
procedere  recte  Qui  rem  Bomanam 
Latiumque  augescere  voltis.  —  37. 
procedere  recte  . . .  moechos]  mit  der 
Konstruktion  bei  Ennius  überein- 
stimmend. Vgl.  Ter.  Adelph.  5,  9, 
22:  Syre,  processisti  hodie  pulchre. 
Ahnlich  provenire,  z.  B.  Plaut.  Truc. 


2, 6, 34 :  cum  tu  recte  provenisti  cum- 
que  es  aucta  liberis,  gratulor.  f  — 
40.  cadat]  =  contingat.  —  43.  pro 
corpore]    um    sich    von   Mifshand- 
lungen  loszukaufen;  vgl.  Sat.  2,  7, 
67.     Beispiele  der  Art  s.  bei  Val. 
Max.  6,  1,  13.  —  45.  ut  quidam  .  . 
ferro]  f  —  46.  ^mre'  omnes]  sc.  esse 
factum  dicebant  (wegen  dieser  Er- 
gänzung s.  Kr.  660, 1);  von  Rechts 
wegen,    wie    ein  gerichtliches  Er- 
kenntnis ausgesprochen.  —   Galba] 
nicht  näher  bekannt.   War  er  wirk- 
lich, wie  die  Scholiasten  bemerken, 
ein  Rechtsgelehrter,  welcher  selbst 
zu  der  Zahl  jener  Ehebrecher  ge- 
hörte, so  wird  die  Anspielung  um 
so  pikanter,  insofern  seine  wie  ein 
Rechtsgutachten   angeführte   Mifs- 
billigung     der    vorhin    erwähnten 
harten  Behandlung  des  Ehebrechers, 
welche  allerdings  das  Gesetz  nicht 
gestattete,  wenigstens  mit  aus  dem 
Bewufstsein  der  eigenen  Schuld  her- 
vorgehen konnte.   —  47.  in  classe 
secunda]  anscheinend  eine  Anspie- 
lung auf  die  Servianische  Einteilung 
der  Bürger.  —  48.  Sallustius]  mut- 
mafslich   der  von  dem  Geschichts- 
schreiber   adoptierte    Sohn    seiner 
Schwester,  ein  Vertrauter  des  Au- 
gustus   (Tac.    Ann.  1,  6),    an    den 
Carm.  2,  2   gerichtet  ist,  zur  Zeit 
der  Abfassung  dieser  Satire  noch 
ein  Jüngling;  s.  über  ihn  auch  Tac. 
Ann.  3,  30.  —  in  quas  .  .  .  insanit] 
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Non  minus  insanit  quam  qui  moechatur.     At  hie  si, 

50  Qua  res,  qua  ratio  suaderet,  quaque  modeste 
Munifico  esse  licet,  vellet  bonus  atque  benignus 
Esse,  daret  quantum  satis  esset,  nee  sibi  damno 
Dedeeorique  foret.     Verum  hoc  se  ampleetitur  uno, 
Hoc  amat  et  laudat:  ^Matronam  nullam  ego  tango.' 

55  Ut  quondam  Marsaeus,  amator  Originis  ille, 
Qui  patrium  mimae  donat  fundumque  laremque, 
^Nil  fuerit  mi'  inquit  'cum  uxoribus  umquam  alienis.' 
Verum  est  cum  mimis,  est  cum  meretrieibus ,  unde 
Fama  malum  gravius  quam  res  trahit.    An  tibi  abunde 

60  Personam  satis  est,  non  illud,  quidquid  ubique 
Offieit,  evitare?    Bonam  deperdere  famam, 
Rem  patris  oblimare,  malum  est  ubicumque.    Quid  inter 
Est  in  matrona,  ancilla  peccesne  togata? 
Villius  in  Fausta  Bullae  gener,  hoc  miser  uno 

65  Nomine  deceptus,  poenas  dedit  usque  superque 
Quam  satis  est,  pugnis  caesus  ferroque  petitus, 

ihrer  Tunika  die  Toga  tragen  mufste, 
deren  sich  die  Matronen  nicht  be- 
dienten, für  welche  die  Stola  (nebst 
der  palla  beim  Ausgehen)  das  cha- 
rakteristische Kleid  war,  und  zwar 
mit  der  instita;  s.  zu  V.  29.  Die 
Toga  war  das  Kleid  der  meretrices 
und  aller  bescholtenen  Frauen,  na- 
mentlich der  iudicio  publico  damna- 
tue,  in  ddulterio  deprehensae.  f  — 
peccesne]  ob  du  ausschweifst  (Cai*m. 
1,  27,  17).  Über  die  Stellung  des 
enklitischen  ne  s.  Kr.  716,  A.  2. 


für  die  S.  schwärmt.  —  52.  damno 
dedeeorique]    ähnliche    Zusammen- 
stellung Sat.  2,  2,  96.  —  53.  Iioc  se 
ampleetitur]    er    thut   sich    darauf 
etwas  zu  gute;  hoc  auf  das  Folgende 
zu  beziehen.  —  54.  hoc  amat]  Accus. ; 
darin  ist  er  verliebt.  —  55.  Originis] 
Name  einer  mima;  s.  V.  56.  —  56. 
qui  .  .  .  donat]   historisches    Prä- 
sens; s.  zu  Sat.  1,  6, 13;  ähnlich  im 
Griechischen,  z.  B.  Eur.  Bacch.  2: 
i^^LOvvGoq)  ov  tiKtsv  nod"  rj  Kddfiov 
-aoQTi.  —  fundumque  laremque]  Haus 
und  Hof.    Ep.  2,  2,  51.  —  58.  verum 
est]   aliquid   als   Subjekt  aus  dem 
vorhergehenden    nil   zu    ergänzen; 
vgl.  Sat.  1, 1,  3.  —  59.  res]  das  Ver- 
mögen. —  60.  personam]  sc.  matro- 
naCy  den  Stand.  —  ubique]  unter 
allen  Umständen.  —  61.  bonam  . .  . 
oblimare]  beides  geschieht  so  gut 
in  dem  einen,  wie  in  dem  andern 
der  beiden  hier  in  Rede  stehenden 
Fälle,  die  Y.  63  noch  einmal  ein- 
ander  gegenüber   gestellt  werden. 
Oblimare    =    limo   obducere,    ver- 
schlammen  (Cic.   de   nat.  d.  2,  52, 
130:  Nilus  .  .  oblimatos  ad  seren- 
dum  agros  relinquit),  machen,  dafs 
etwas  verschwindet ;  nicht  von  lima 
herzuleiten,  wie  limare  =  deterere 
(Ep.  1,  14,  38).  —  63.  ancilla  . .  to- 
gata] ist  die  gewesene  Sklavin,  die 
Libertine,  welche  als  solche  über 


V.  64—134.  Weitere  Beleuchtung 
der  Verkehrtheit  derjenigen,  welche 
nur  nach  dem  unerlaubten  Umgänge 
mit  Matronen  streben,  namentlich 
der  thörichten  Gründe,  welche  sie 
dazu  verführen:  unter  diesen  wer- 
den die  Eitelkeit  V.  64  —  82,  die 
Verhüllung  V.  83  —  105,  und  die 
Schwierigkeit  V.  105— 134  besonders 
hervorgehoben.  Den  Übergang  bil- 
det V.  63.  —  64.  Villius]  Freund 
des  Milo  und  Liebhaber  der  Gattin 
desselben,  der  Fausta,  einer  Toch- 
ter des  Sulla.  —  in  FauMa]  vgl. 
Tac.  Ann.  3,  24:  Silanus  in  nepti 
Äugusti  adulter.  Mit  Spott  wird 
er  wegen  seines  unerlaubten  Um- 
ganges mit  der  Tochter  des  Sulla 
gener  Sullae  genannt,  f  —  65.  no- 
mine] ihn  reizte  nur  die  vornehme 
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Exclusus  fore,  cum  Longarenus  foret  intus. 
Huic  si  muttonis  verbis  mala  tanta  videnti 
Diceret  haec  animus:  'Quid  vis  tibi?    Numquid  ego  a  te 

70  Magno  prognatum  deposco  eonsule  eunnum 
Velatumque  stola,  mea  cum  conferbuit  ira?' 
Quid  responderet?    'Magno  patre  nata  puella  est.' 
At  quanto  meliora  monet  pugnantiaque  istis 
Dives  opis  natura  suae,  tu  si  modo  recte 

75  Dispensare  velis  ae  non  fugienda  petendis 
Immiseere.     Tuo  vitio  rerumne  labores, 
Nil  referre  putas?    Quare,  ne  paeniteat  te, 
Desine  matronas  seetarier,  unde  laboris 
Plus  haurire  mali  est  quam  ex  re  decerpere  fruetus. 

80  Nee  magis  huic  inter  niveos  viridesque  lapillos  — 

Sit  licet  hoc,  Cerinthe,  tuum!  —  tenerum  est  femur  autcrus 
Reetius,  atque  etiam  melius  persaepe  togatae  est. 
Adde  huc  quod  mercem  sine  fueis  gestat,  aperte 
Quod  venale  habet  ostendit,  nee,  si  quid  honesti  est, 

85  lactat  habetque  palam,  quaerit,  quo  turpia  celet. 
Regibus  hie  mos  est,  ubi  equos  mercantur:  opertos 
Inspieiunt,  ne,  si  facies,  ut  saepe,  decora 
MoUi  fulta  pede  est,  emptorem  indueat  hiantem. 


Geburt  der  Fausta.  —  67.  Longa- 
renus] wahrscheinlich  ein  anderer 
Liebhaber  der  Fausta,  der  dem 
Villius  diesen  Empfang  bereitete.  — 
68.  m.  t.  videnti]  welcher  derglei- 
chen erlebt.  —  71.  velatum  stola] 
8.  z.  V.  29.  —  ira]  furor,  Wut  = 
libido.  —  73.  pugnantiaque  istis] 
Dativ  statt  Ablativ  mit  cum,  wie 
Sat.  1, 1, 102;  vgl.  Sat.  1,  4,  48.  f  — 
74.  dives  opis  .  .  .  suae]  die  leicht 
Mittel,  Macht  genug  hat  (zur  Be- 
friedigung ihrer  Triebe).  Wegen 
opis  vgl.  Ep.  1,  9,  9:  opis  propriae. 
—  75.  dispensare]  das  Bild  mit  Be- 
ziehung auf  opis,  wirtschaften.  — 
76.  vitio]  =  culpa.  —  rerumne]  der 
nicht  in  unserer  Macht  stehenden 
Verhältnisse.  —  80.  nee  magis  huic 
.  .  .  tenerum  est  femur]  sc.  quam 
togatae.  —  inter  .  .  .  lapillos]  Per- 
len und  Smaragden,  mit  denen  sie 
geschmückt  ist.  f  —  SI.  sit  licet 
hoc,  Cerinthe,  tuum]  Cerinthus  ist 
als  ein  eitler  Geck  und  ein  Lieb- 
haber zu  denken,  der  durch  äufse- 
ren  Schmuck  sich  blenden  läfst. 
'Dieses  mag  immerhin  deine  Sache, 
dein  Geschmack  sein  {=  haec  tua 


res  Sit,  tibi  relinquof)*,  nämlich  ein 
so  prächtiger  Schmuck.  Licet  wie 
Carm.  3,  27, 13  parenthetisch,  ohne 
Einflufs  auf  den  Konjunktiv.  —  82. 
togatae]  wie  V.  63. 

V.  83—105.  Die  Reize  der  Liber- 
tinen  sind  leichter  zu  erkennen,  als 
die  der  Matronen,  bei  denen  sie 
durch  die  Kleidung  verhüllt  sind.  — 
84.  honesti]  Gegensatz  V.  85  turpia: 
Schönes,  Häfsliches.  —  85.  iaetat] 
trägt  zu  Schau.  —  86.  regibus]  A. 
P.  434;  Ep.  1,  10,  33;  Sat.  2,  2,  45; 
überhaupt  reiche  und  vornehme 
Leute,  t  —  opertos  inspieiunt]  so 
dafs  während  der  Betrachtung  eines 
einzelnen  Teiles  aUe  übrigen  Teile 
verhüllt  sind.  —  87.  facies  .  .  de- 
cora] die  ganze  Gestalt,  welche  V.  89 
zergliedert  wird.  —  88.  molli  .  . 
pede]  zu  schwach  und  zart  (da- 
gegen Verg.  Georg.  3,  76:  mollia 
cri*ra  =  geschmeidig).  Insofern  eine 
im  Positiv  ausgedrückte  Eigenschaft 
für  einen  bestimmten  Zweck  un- 
angemessen ist,  erscheint  derselbe 
wie  ein  Komparativ,  den  wir  durch 
zu,  allzu  .  .  .  übersetzen.  —  in- 
dueat] nach  Donatus  zu  Ter.  Andr. 
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[Sat.  2.] 


[Sat.  2.] 


BUCH  I. 
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li  j. 


Quod  pulchrae  clunes,  breve  quod  caput,  ardua  cervix, 
90  Hoc  illi  recte:  ne  corporis  optima  Lyncei 

Contemplere  oculis,  Hypsaea  caecior  illa, 

Quae  mala  sunt,  spectes.     ^0  crus!  o  bracchia!'   Verum 

Depugis,  nasuta,  brevi  latere  ac  pede  longo  est. 

Matronae  praeter  faciem  nil  cernere  possis, 
95  Cetera,  ni  Catia  est,  demissa  veste  tegentis. 

Si  interdicta  petes,  vallo  circumdata  (nam  te 

Hoc  facit  insanum),  multae  tibi  tum  officient  res, 

Custodes,  lectica,  ciniflones,  parasitae, 

Ad  talos  stola  demissa  et  circumdata  palla, 
100  Plurima,  quae  invideant  pure  apparere  tibi  rem. 

Altera,  nil  obstat;  Cois  tibi  paene  videre  est 

Ut  nudam,  ne  crure  malo,  ne  sit  pede  turpi; 

Metiri  possis  oculo  latus.     An  tibi  mavis 

Insidias  fieri  pretiumque  aveilier  ante 
105  Quam  mercem  ostendi?   Leporem  venator  ut  alta 


1, 2, 9  ein  Jagdausdnick  vom  Wilde, 
das  in  das  Garn  gelockt  wird,  f  — 
hiantem]  Sat.  1,  1,  71.  —  90.  hoc 
Uli  recte]  vgl.  Sat.  1,4, 136.  —  ne  .  . . 
comtemplere]  tu,  welches  der  Gegen- 
satz zu  fordern  scheint,  fehlt  in 
ähnlicher  Weise  Sat.  2,  3,  212  und 
234.  —  Lyncei]  Ep.  1,  1,  28.  —  91. 
Hypsaea  caecior  illa]  nicht  weiter 
bekannt,  aber  durch  illa  als  damals 
wohl  bekannt  bezeichnet;  caecior 
spectes:  ein  ähnliches  Oxymoron  s. 
Sat.  1,  3,  25.  —  92.  0  crus,  o  brac- 
chia] Ausruf  des  blinden  Bewun- 
derers. —  93.  depugis]  nach  dem 
griech.  änvy og  gebildet,  ein  ana^ 
Xsyofisvov,  vielleicht  Ausdruck  des 
gewöhnlichen  Lebens.  —  brevi  la- 
tere] von  kurzer  Taille.  —  95.  Ca- 
tia] eine  übel  berüchtigte  Matrone. 
—  97.  hoc]  vgl.  V.  81;  das  Streben 
nach  dem  Verhüllten,  Verbotenen.  — 
98.  cu^stodes]  welche  die  Frau  beim 
Ausgehen  begleiten.  —  lectica]  eine 
Sänfte,  in  der  die  römischen  Ma- 
tronen sich  in  der  Stadt  tragen 
liefsen.  —  ciniflones]  Sklaven  (nach 
Böttiger,  Sabina,  S.  144:  Sklavin- 
nen), welche  die  Brenneisen  zum 
Haarkräuseln  warm  zu  machen, 
eigentlich  wohl  nur  das  Feuer  dazu 
anzublasen  hatten;  vor  der  Thür 
der  Gebieterin  beschäftigt  zu  den- 
ken, so  dafs  auch  sie  den  Zutritt 
erschweren.  —  parasitae]  amicae; 


Juv.  6,  481.  Gesellschafterinnen  bei 
Tische,  wie  parasiti,  scurrae  bei 
den  Männern.  — 100.  pluriyna,  quae]  f 

—  rem]  die  Wirklichkeit,  die  wahre 
Gestalt.  —  101.  altera]  elliptisch. 
Vollständig:  altera  (die  Libertine) 
quominus  ex  omni  parte  cernatur, 
nil  obstat,  —  Cois]  im  Koergewande. 
Coae  vestes  oder  Coa,  feine  seidene 
Zeuge,  auf  der  Insel  Kos  bereitet. 
Carm.  4,  13,  13.  Sen.  de  benef.  7, 
9,  5:  Video  sericas  vestes,  si  vestes 
vocandae  sunt,  in  quibus  nihil  est, 
quo  defendi  aut  corpus  aut  denique 
pudor  possit;  Ep.  9,  20:  vestis  nihil 
celatura  .  .,  in  qua  non  dico  nul- 
lum  corpori  auxilium,  sed  nullum 
pudor i  est.  —  est]  =  licet,  wie  Sat. 
2,  5,  103. 

V.  105—134.  Bei  den  Matronen 
liegt  zwar  ein  Reiz  in  der  Schwie- 
rigkeit, in  ihren  Besitz  zu  gelangen ; 
es  ist  aber  ungereimt,  die  Begierde 
nicht  lieber  auf  eine  leichtere  und 
gefahrlosere  Weise  zu  befriedigen. 

—  105.  leporem  venator  .  .  .]  nach 
einem  Epigramme  des  Kallimachus 
(31):  ^Slygsvti^g,  'EninvösSi  sv  ovgsav 
nccvtcc  Xccymov  ziicpä  xal  ndarjg 
i'xvtcc  daQ-naXidogy  Zzl^iß  v.al  vicpExm 
'HEXQTjfisvog'  r}v  ds  xig  Binrj'  Tijj 
Toös  ßäßlritaL  d'rjQLOV  ovx  sXaßsv. 
Xovfiog  SQOog  tologös'  tä  (lev  cpsv- 
yovza  $Lc6y,ELv  OiSs,  tä  d*  iv  fieaaco 
y,SL[iBva  nagnstaxai.  —  ut ..  sectetur 


i 


In  nive  sectetur,  positum  sie  tangere  nolit, 
Cantat  et  apponit  'Mens  est  amor  huic  similis:  nam 
'Transvolat  in  medio  posita  et  fugientia  captat.' 
Hiscine  versiculis  speras  tibi  posse  dolores 

110  Atque  aestus  curasque  graves  e  pectore  toUi? 
Nonne,  cupidinibus  statuat  natura  modum  quem, 
Quid  latura  sibi,  quid  sit  dolitura  negatum, 
Quaerere  plus  prodest  et  inane  abscindere  soldo? 
Num,  tibi  cum  fauces  urit  sitis,  aurea  quaeris 

115  Pocula?  num  esuriens  fastidis  omnia  praeter 

Pavonem  rhombumque?  Tument  tibi  cum  inguina,  num,  si 
Ancilla  aut  verna  est  praesto  puer,  impetus  in  quem 
Continuo  fiat,  malis  tentigine  rumpi? 
Non  ego;  namque  parabilem  amo  venerem  facilemque. 

120  Illam  Tost  paulo';  ^Sed  pluris';  ^Si  exierit  vir' 

Gallis,  hanc  Philodemus  ait  sibi,  quae  neque  magno 
Stet  pretio  neque  cunctetur,  cum  est  iussa  venire. 
Candida  rectaque  sit,  munda  hactenus,  ut  neque  longa 
Nee  magis  alba  velit,  quam  dat  natura,  videri. 

125  Haec  ubi  supposuit  dextro  corpus  mihi  laevum, 
Ilia  et  Egeria  est;  do  nomen  quodlibet  illi. 
Nee  vereor,  ne,  dum  futuo,  vir  rure  recurrat, 
lanua  frangatur,  latret  canis,  undique  magno 


.  .  .  nolit]  abhängig  von  cantat; 
wie  Verg.  Ecl.  6,  31:  namque  cane- 
bat,  uti  (wie)  ...  —  106.  positum 
sie]  sie  propositum,  temere  oblatum, 
sine  ullo  ipsius  Idbore.  Pers.  Pro- 
log. 3:  ut  repente  sie  poeta  prodi- 
rem.  —  107.  cantat  et  apponit]  die 
Auslassung  des  Subjekts  wie  bei 
ait  und  inquit;  s.  zu  Sat.  1,3,  126; 
2,  6,  39;  cantare  =  häufig  und  mit 
Vorliebe  etwas  im  Munde  führen. 
Vgl.  decantare  Ep.  1, 1,  64.  —  109. 
hiscine  versiculis]  gleichsam  wie 
durch  Zaubersprüche;  s.  zu  Ep.  1, 

1,  34.  —  110.  aestus]  Glut  der  Lei- 
denschaft. —  111.  quem]  wegen  der 
Stellung  des  Frageworts  vgl.  Sat. 

2,  3,  187;  7,  104.  —  112.  quid  sit 
dolitura  negatum]  vgl.  Sat.  1, 1,  75. 
—  113.  inane  abscindere  soldo]  so- 
lido;  dieselbe  Synkope  Sat.2,  5, 65; 
ähnlich  Carm.  2,  2,  2:  lamnae;  Sat. 
1,3,53:  caldior.  Solidum  dsLS  We- 
sentliche, worauf  es  ankommt ;  inane, 
das  Aufserwesentliche.  Cic.  de  fin. 
1,  21,  72:  in  quibus  nulla  solida 
utilitas  omnisque  puerilis  est  delec- 


tatio.  —  116.  pavonem]  der  Pfau  als 
römischer  Leckerbissen;  s.  Sat.  2, 
2,  23.  —  rhombumque]  ebend.  V.  95; 
Epod.  2,  50.  —  120.  illam  'Post 
pauW  .  .  .]  sc.  quae  dicit.  Den  Ge- 
gensatz bildet  hanc  .  .  .  quae  .  .  . 
V.  121.  —  pluris]  nur  für  einen 
höheren  Preis  (gebe  ich  mich  hin). — 
121.  Gallis]  den  verschnittenen  Prie- 
stern der  Cybele;  sc.  permittendam 
oder  relinquendam  esse.  —  Philode- 
mus] Zeitgenosse  des  Cicero,  epi- 
kureischer Philosoph,  Verfasser  las- 
civer  Epigramme.  Wahrscheinlich 
wird  hier  auf  ein  (nicht  mehr  vor- 
handenes) Epigramm  desselben  an- 
gespielt. —  123.  recta]  wohlgewach- 
sen. —  munda]  schmuck,  geputzt. 

—  longa  . .  magis]  durch  hohe  Fri- 
suren und  Stiefelchen  mit  hohen 
Absätzen;  s.  Juv.  6,  502  ff.  Auch 
bei  den  Griechen  (Xen.  Oecon.  10,2). 

—  124.  magis  alba]  durch  allerlei 
medicamina  faciei.  —  126.  Tlia  et 
Egeria  est]  jene  die  Mutter  des 
Romulus  und  Remus,  diese  die 
Vertraute    Numas.     'Sie   gilt   mir 


26 


SATIREN. 


[Sat.  3.] 


11- 


Pulsa  donius  strepitu  resonet,  vepallida  lecto 
130  Desiliat  mulier,  miseram  se  conscia  clamet, 

Cruribus  haec  metuat^  doti  deprensa^  egomet  mi. 
Discincta  tunica  fugiendum  est  ac  pede  nudo, 
Ne  nummi  pereant  aut  puga  aut  denique  fama. 
Deprendi  miserum  est:  Fabio  vel  iudice  vincam. 

DRITTE  SATIRE. 

Omnibus  hoc  vitium  est  cantoribus^  inter  amicos 
üt  numquam  inducant  animum  cantare  rogati, 


den  vornehmsten  Frauen  gleich.' 
Vgl.  Carm.  3,  9,  8.  —  129.  vepal- 
lida] totenblafs.  Vgl.  Gell.  5, 12, 10: 
ve  particula  et  augendae  rei  et  mi- 
nuendae  vdlet.  f  —  130.  conscia] 
die  Magd  oder  sonst  eine  Vertraute. 
Sat.  2,  7,  60.  —  131.  cruribus  .  . 
metuat]  den  Sklaven  wurden  mit 
einem  Hammer  auf  dem  Ambofs 
die  Beine  zerschlagen  zur  Strafe 
für  schwere  Vergehungen.  —  doti] 
die  Ehebrecherin  verlor  bei  der 
Scheidung  einen  Teil  ihrer  Mit- 
gift (nach  der  lex  lulia  die 
Hälfte)  und  den  dritten  Teil  des 
ganzen  Vermögens.  —  133.  puga] 
infolge  der  gewöhnlichen  Mifshand- 
lung  des  ertappten  Ehebrechers  von 
Seiten  des  beleidigten  Gatten.  Vgl. 
CatuU.  15,  19.  —  denique]  über- 
haupt, jedenfalls;  vgl.  Sat.  1,  1,Ö3. 
—  134.  Fabio  vel  iudice]  ist  Fabius 
der  Sat.  1,1,14  genannte  stoische 
Tugendschwätzer,  so  liegt  das  Pi- 
kante dieser  Schlufswendung,  auch 
wenn  nicht  mit  den  Scholiasten 
angenommen  wird,  dafs  Fabius  die 
hier  erwähnte  Erfahrung  an  sich 
selbst  gemacht  habe,  in  der  ver- 
steckten Anspielung  auf  die  Be- 
hauptung der  Stoiker:  nihil  mi- 
serum esse,  quod  extrinsecus  accidat. 
Vincam  pafst  sehr  gut  zu  iudice, 
indem  es  vom  Gewinnen  des  Pro- 
zesses gebraucht  wird:  vincere  iu- 
dicio,  vincere  causam;  hierzugleich 
mit  der  Bedeutung:  evincam,  de- 
monstrabo.  Vgl.  Sat.  2,  3,  225  und 
250;  1,  3,  115. 

Sat.  III.  Gerichtet  ist  diese  Sa- 
tire in  ihrem  ersten  Teile  gegen 
die  Geneigtheit  der  Menschen,  die 
eigenen  Fehler  zu  übersehen  oder 
doch  sehr  nachsichtig  zu  beurtei- 


len, dagegen  die  Fehler  anderer 
mit  dem  schärfsten  Blicke  aufzu- 
spüren, ohne  dabei  das  überwie- 
gende Gute  an  denselben  zu  be- 
achten, und,  statt  die  Mängel  und 
Schwächen  der  Freunde  zu  beschö- 
nigen, sogar  die  guten  Eigenschaf- 
ten derselben,  wenn  sie  nur  irgend 
einer  nachteiligen  Auslegung  fähig 
sind,  in  Fehler  umzudeuten  ( —  V. 
66).  ^Damit  geben  wir  aber  anderen 
die  Waffe  gegen  uns  selbst  in  die 
Hand.  Denn  sie  werden  uns  dann 
ebenso  streng  beurteilen'  (—  V. 
75).  Diese  harte  und  lieblose  Be- 
urteilung selbst  kleiner  Fehler 
konnte  durch  den  Grundsatz  der 
Stoiker:  alle  Fehler  seien  gleich, 
gerechtfertigt  scheinen.  Deshalb 
kämpft  der  Dichter  in  dem  zweiten 
Teile  auch  gegen  diesen  Grund- 
satz und  zeigt  das  Unhaltbare  des- 
selben (—  V.  98).  Zum  Schlüsse 
stellt  er  mit  scheinbarem  Ernste  die 
Ansicht  der  Epikureer  gegenüber, 
nach  welcher  die  Begriffe  von  Recht 
und  Unrecht,  Gut  und  Böse  nicht 
ursprüngliche  und  angeborene,  son- 
dern aus  der  Erfahrung  abgeleitete 
und  die  Bestimmungen  darüber 
lediglich  aus  dem  Bedürfnisse  der 
gesellschaftlichen  Vereinigung  ent- 
sprungen sein  sollen,  indem  der 
Mensch  von  Natur  nur  das  Nütz- 
liche und  Schädliche  zu  unterschei- 
den wisse  (—  V.  124).  Mit  einer 
launigen  Wendung  kommt  er  bei 
dieser  Deduktion  auch  auf  das  stoi- 
sche Paradoxon  von  den  Vollkom- 
menheiten, die  der  Weise  alle  in 
sich  vereinige,  was  ihm  Gelegen- 
heit giebt,  die  Satire  auf  eine 
scherzhafte  Weise  zu  schliefsen 
(—  V.  142). 


r 


[Sat.  3.] 
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Iniussi  numquam  desistant.     Sardus  habebat 
nie  Tigellius  hoc:  Caesar,  qui  cogere  posset, 
5  Si  peteret  per  amicitiam  patris  atque  suam,  non 
Quicquam  proficeret:  si  collibuisset,  ab  ovo 


y.  1—19.  Schilderung  der  wun- 
derlichen Unbeständigkeit  und  der 
auffallenden  Widersprüche  in  dem 
ganzen  Thun  und  Treiben  des  Vir- 
tuosen Tigellius.  Was  der  Dichter 
mit  derselben  beabsichtigt,  ergiebt 
sich  erst  aus  dem  Folgenden  (V.  19): 
nunc  dliquis  dicat  mihi ...  —  2.  can- 
tare] grammatisch  auf  inducant 
animum  (=  sich  entschliefsen)  zu 
beziehen.  —  4.  ille  Tigellius]  s.  zu 
Sat.  1,  2,  3;  jener  (bekannte,  wie 
Sat.  1,  2,  55)  Tigellius.  Die  Be- 
zeichnung desselben  als  Sardus,  zur 
Unterscheidung  von  Hermogenes 
Tigellius  (s.  o.  S.  18),  dient  nicht 
eben  zu  seiner  Empfehlung,  da  die 
Sarder  in  so  übelem  Rufe  standen, 
dafs  Cic.  ad  fam.  7,  24,  2  sagen 
konnte :  kabes  Sardos  venäles,  alium 
alio  nequiorem,  und  eben  diesen 
Tigellius  hominem  pestilentiorem 
patria  sua  nennt.  —  3.  habebat  .  . 
hoc]  er  hatte  dies  an  sich.  Cic. 
Phil.  2,  32,  78:  habebat  hoc  omnino 
Caesar.  —  Caesar]  Octavianus.  — 
5.  patris]  seines  Adoptivvaters  Jul. 
Caesar,  bei  dem  Tigellius  wegen 
seiner  Kunst  sehr  beliebt  gewesen 
war.  —  si  peteret  .  .  .  proficeret: 
si  collibuisset  .  .  .  citaret]  die  Im- 
perfecta Conj.  im  Nachsatze  hier 
nicht  wie  in  den  gewöhnlichen  hy- 
pothetischen Sätzen,  wie  z.  B.  Cic. 
de  part.  or.  25,  89:  quodsi  semper 
optima  tenere  possemus  (wir  können 
dies  aber  nicht),  haud  sane  .  . .  con- 
silio  multum  egeremus  (wir  bedürfen 
also);  beides  mit  Beziehung  auf  die 
Gegenwart  (Kr.  639).  Vielmehr 
ist  das  Imperf.  Conj.  im  Nachsatze 
hier  der  (dem  Praes.  Conj.  als  Po- 
tentialis  der  Gegenwart  entspre- 
chende) Potentialis  der  Ver- 
gangenheit, welche  beide  nicht 
nur  ohne  bedingenden  Vordersatz 
sich  finden  (Kr.  459),  sondern  auch 
mit  einem  solchen,  z.  B.  Cic.  Tusc. 
1,  37,  90:  cur  Camillus  doleret 
(sollte  sich  betrüben  =  hätte  sich 
betrüben  sollen),  si  haec  post  tre- 


centos  et  quinquaginta  fere  annos 
eventura  putaret,  et  ego  doleam, 
si  .  .  .  putem?  Ebenso  Sat.  1,  6,  79: 
si  qui  .  .  .  vidisset,  .  .  .  crederet 
=  mufste  glauben,  hätte  glauben 
müssen  oder  sollen.  Liv.  9,  19,  5: 
{Alexander)  Persas,  Indos  aliasque 
si  adiunxisset  gentes,  impedimentum 
maius  quam  auxilium  tr  ah  er  et, 
mufste  (hätte,  müssen)  damals 
mitschleppen.  Ähnlich  ist  non  quic- 
quam proficeret,  ebenfalls  mit  dem 
in  diesem  Potentialis  liegenden  Be- 
griffe der  Nötigung,  des  Müssens 
(seine  Bitte  mufste  vergeblich  sein, 
es  war  ihm  unmöglich,  etwas  aus- 
zurichten); desgleichen  citaret  (er 
mufste  anstimmen,  konnte  nicht 
umhin,  nämlich  infolge  seiner  Eigen- 
tümlichkeit). Sowenig  also  bei  Li- 
vius  a.  a.  0.  traheret  (infolge  einer 
sogenannten  Enallage  temporum) 
geradezu  soviel  ist  wie  traxisset, 
wenngleich  auch  dies  hätte  stehen 
können,  ebensowenig  stehen  hier 
die  Imperfecta  für  profecisset  und 
citasset.  —  Das  Impf,  des  Vorder- 
satzes si  peteret,  '"falls  er  ihn  bat' 
(=  'gebeten  hätte',  oder:  'bitten 
wollte'  =  'hätte  bitten  wollen',  wor- 
auf er  natürlich  in  seiner  Stellung 
sich  nicht  einliefs),  steht  kongruie- 
rend hinsichtlich  der  Zeit  mit  dem 
Tempus  des  Nachsatzes  ebenfalls 
von  einer  Handlung  der  Vergan- 
genheit nach  lateinischem  Sprach- 
gebrauche (Kr.  641),  wie  z.  B.  auch 
Cic.  de  fin.  2,  8,  25:  (Laelius)  sum- 
vitatem  (den  Wohlgeschmack)  ipsam 
neglegebat;  quod  non  faceret  (nicht 
thun  konnte,  nicht  imstande  war 
zu  thun),  si  in  voluptate  summum 
bonum  poneret,  =  wenn  er  das 
höchste  Gut  fand  (gefunden  hätte) 
in  dem  Vergnügen;  nicht  aber: 
wenn  er  fände;  denn  es  ist  von 
dem  längst  verstorbenen  Laelius 
die  Rede;  vgl.  Sat.  2,  8,  59:  quis 
esset  finis  .  .  f  —  6.  ab  ovo  usque 
ad  mala]  während  der  ganzen  Mahl- 
zeit.   Die  Eier  gehörten  zum  Vor- 
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Usque  ad  mala  citaret  ^io  Bacchae',  modo  summa 
Voce,  modo  hac,  resonat  quae  chordis  quattuor  ima. 
Nil  aequale  homini  fuit  illi:  saepe  velut  qui 

10  Currebat  fugiens  hostem,  persaepe  velut  qui 
lunonis  sacra  ferret;  habebat  saepe  ducentos, 
Saepe  decem  servos;  modo  reges  atque  tetrarchas, 
Omnia  magna  loquens,  modo  ^sit  mihi  mensa  tripes  et 
Concha  salis  puri  et  toga,  quae  defendere  frigus, 

15  Quam  vis  crassa,  queat.'     Deciens  centena  dedisses 


essen,  das  Obst  zum  Nachtisch.  — 
7.  citaret]  vom  Anstimmen  lauter 
Töne:  in  Bewegung  setzen,  intonie- 
ren. —  10  Bacchae']  uugewifs,  ob 
der  Anfang  eines  Liedes  oder  etwa 
der  Refrain  desselben,  womit  hier 
dann  das  ganze  Lied  bezeichnet 
würde,  f  —  modo  summa  .  .  .  i7na~\ 
bald  im  tiefsten,  bald  im  höchsten 
Ton.  Der  höchste  ist  vox,  quae 
ima  resonat  quattuor  chordis,  d.  i. 
entweder  instrumentaler  Ablativ  = 
quae  e  chordis  prodit,  quae  per 
chordas  sonat,  oder  Dativ,  wie  Cic. 
Tusc.  3,  2,  3 :  (gloria)  virtuti  resonat 
tamquam  imago.  Die  Singstimme 
wie  das  Echo  des  die  Töne  aus- 
strömenden Instruments  gedacht, 
wenn  sie  auch  gleichzeitig  mit 
diesem  vernommen  wird.  Von  den 
vier  Seiten  des  Tetrachords  (der 
ältesten  und  einfachsten  griechi- 
schen Leier,  von  welcher  man  bei 
der  Einteilung  der  Töne  ausge- 
gangen ist)  ist  die  unterste  (ima), 
vrizj],  die  höchste,  der  Ton  der- 
selben also  vox  aeutissima,  o^vrdtrjj 
die  oberste  dagegen  (summa),  vncitT], 
die  tiefste  {gravissima,  ßaQvrcitr}). 
Demnach  ergiebt  sich  aus  dem 
Gegensatze,  dafs  stimma  vox  (sonst 
=  die  stärkste  oder  lauteste,  claris- 
sima;  Cic.  de  orat.  1, 61, 261 :  summa 
voce  versus  multos  uno  spiritupronun- 
tiare;  aber  auch  die  höchste;  Quint. 
11,  3,  42:  ima  vim  non  habet,  summa 
rumpi  periclitatur)  hier  nichts  an- 
deres sein  kann,  als  (=  quae  summa 
chorda  resonat)  die  tiefste.  —  9. 
homini  .  .  illi]  an  jenem  Menschen. 
Zu  nil  aeqvMle  vgl.  Sat.  2,  7,  10: 
vixit  inaequaJis.  —  saepe  . . .  hostem] 
man  beachte  die  Einschiebung  des 
Zeitworts  des  Hauptsatzes  in  den 
Nebensatz;  ähnlich  Sat.  2,  1,  60;  1, 


5,  72.  —  10.  persaepe  . . .  ferret]  aus 
currebat  ist  hinzuzudenken  ^&a^  (ähn- 
lich Epist.  1,  2,  34);  vgl.  Kr.  S.  904, 
2.  —  11.  lunonis  Sacra]  bei  einer 
feierlichen  Prozession:  er  ging  also 
wie  eine  Korbträgerin,  xarryqpo^o?, 
die  mit  aufgehobener  rechter  Hand 
Heiligtümer  eines  Gottes  oder  einer 
Göttin  auf  dem  Kopfe  trägt;  vgl. 
Sat.  2,  8,  13;  Cic.  de  off".  1,  36, 131.  f 
—  12.  modo  reges  .  .  .  loquens]  er 
sprach  von  Königen  und  Tetrarchen, 
rühmte  sich  seiner  Verbindungen 
mit  vornehmen  Personen.  Wegen 
der  Ausdrucksweise  vgl.  Cic.  ad  Att. 
9,  2%  5:  Postumus  Curtius  venit 
nihil  nisi  classes  loquens  et  exercitus. 
Cic.  pro  Mil.  23,  63.  —  tetrarchas] 
die  eigentliche  Bedeutung  des  Wor- 
tes (Regent  des  vierten  Teiles  eines 
in  vier  Herrschaften  geteilten  Lan- 
des) war  durch  den  Sprachgebrauch 
abgekommen;  zur  Zeit  des  Horaz 
nur  noch  ein  Titel  von  Fürsten,  die 
bei  königlicher  Gewalt  von  den 
Römern  doch  nicht  als  reges  aner- 
kannt wurden,  namentlich  in  Gala- 
tien  und  Judäa.  —  13.  mensa  tripes] 
das  Epitheton  deutet  auf  die  Ein- 
fachheit und  Frugalität.  In  vor- 
nehmen Häusern  waren  seit  der 
Eroberung  Asiens  monopodia  mit 
kostbaren  Platten  in  Gebrauch.  Plin. 
N.  H.  34,  8  (14).  —  14.  concha]  den 
Armen  statt  silberner  oder  goldener 
Salzfässer  dienend.  Er  wünscht  also 
nicht  einmal  ein  splendens  in  mensa 
tenui  salinum  (Carm.  2,  16,  14).  — 
salis  puri]  =  simplicis,  non  conditi, 
wie  Ovid.  Fast.  1,  338:  puri  lucida 
mica  salis.  Denn  nach  Plin.  N.  H. 
31,  41  (87):  conditur  etiam  [sal) 
odoribus  additis.  Bezeichnung  der 
Genügsamkeit;  vgl.  cum  sale  panis 
Sat.  2,  2,  17.  —  15.  dedisses]  vgl. 


Huic  parco,  paucis  contento:  quinque  diebus 
Nil  erat  in  loculis.     Noctes  vigilabat  ad  ipsum 
Mane,  diem  totum  stertebat.     Nil  fuit  umquam 
Sic  impar  sibi.     Nunc  aliquis  dicat  mihi  ^quid  tu? 

20  Nullane  habes  vitia?'     Tmmo  alia  et  fortasse  minora. 
Maenius  absentem  Novium  cum  carperet,  'Heus  tu', 
Quidam  ait,  ^ignoras  te,  an  ut  ignotum  dare  nobis 
Verba  putas?'     ^  Egomet  mi  ignosco'  Maenius  inquit. 
Stultus  et  improbus  hie  amor  est  dignusque  notari. 

25  Cum  tua  pervideas  oculis  mala  lippus  inunctis, 
Cur  in  amicorum  vitiis  tam  cernis  acutum, 
Quam  aut  aquila  aut  serpens  Epidaurius?    At  tibi  contra 
E venit,  inquirant  vitia  ut  tua  rursus  et  illi.      w 

Kr.  462  a.  E.  und  600,  A.  4.  — 
deciens  centena]  sc.  milia,  HS,  d.  i. 
sestertium,  sprichwörtlich:  eine  Mil- 
lion; nach  unserem  Gelde  etwa 
150  000  Mark;  s.  Kr.  S.  993.  —  16. 
quinqiie  diebus]  vgl.  Ep.  i,  7, 1;  zur 
Bezeichnung  einer  geringen   Zahl. 


V.  19 — 24.  Nunc]  d.  i.  Venu  ich 
so  —  als  ein  Splitterrichter  (s.  u.)  — 
über  die  Fehler  des  Tigellius,  über- 
haupt über  die  Fehler  eines  andern 
spreche.'  Zur  Individualisierung  und 
Veranschaulichung  dieses  Gedan- 
kens hat  aber  der  Dichter  eben  mit 
der  Aufzählung  der  Fehler  einer 
bestimmten  Person  begonnen,  und 
je  länger  er  bei  derselben  verweilte, 
desto  mehr  die  Aufmerksamkeit  des 
Lesers  auf  den  Zweck  dieser  Schil- 
derung gerichtet.  Erst  jetzt  geht 
er  über  zu  dem  Hauptgedanken: 
Wer  die  Fehler  eines  andern  tadelt, 
der  darf  nicht,  wie  es  gewöhnlich 
geschieht,  durch  Eigenliebe  ver- 
blendet, die  eigenen  Fehler  über- 
sehen. Nur  in  dem  Sinne  eines  sol- 
chen verblendeten  Splitterrichters 
antwortet  er  auf  die  durch  den  Tadel 
des  Tigellius  veranlafste  Frage :  quid 
tu?  mit  den  Worten:  immo  alia  et 
fortasse  minora,  und  zeigt  aufser- 
dem  das  Verfahren  desselben  an  dem 
speziellen  Beispiele  des  Maenius.  — 
Immo,  d.  i.  im  Gegenteil  (s.  Kr. 
617,  2),  sc.  habeo  vitia,  '(ja  wohl!) 
nur  andere  und,  sollt'  ich  denken, 
hojffentlich  {fortasse  wie  Sat.  1,  6,  98 
==  t'ffüjg)  kleinere'.  —  Nachdem  der 
Dichter  hierin  Beispiele  eines  im- 


probus amor  sui  aufgestellt  hat, 
spricht  er  als  das  Thema  der  nach- 
folgenden Erörterung  V.  24  den  Satz 
aus:  stultus  et  improbus  hie  amor 
est  dignusque  notari,  mit  dem  er  von 
hier  an  sich  beschäftigt.  Diesem  von 
vornherein  dem  Dichter  vorschwe- 
benden Hauptgedanken  strebt  die 
ganze  nur  einleitende  Gedan- 
kenreihe (V.  1—23)  zu.  —  21.  Mae- 
nius] als  Verschwender  genannt  Sat. 
1,  1,  101.  —  Novium]  ein  Wucherer 
Novius  wird  erwähnt  Sat.  1,  6, 121. 

—  carperet]  vgl.  rodere  Sat.  1,  4,  81; 
vellicare  Sat.  1,10,  79.  —  22.  dare.. 
verba]  sc.  pro  rebus,  =  täuschen.  — 
24.  improbus]  unrecht,  von  mora- 
lischer Seite  betrachtet,  abgesehen 
von  der  Thorheit.  —  hie  amor]  sc. 
sui.  —  notari]  vgl.  Sat.  1,  4,  ö. 

V.  25—28.  Weitere  Ausführung 
des  V.  24  ausgesprochenen  Haupt- 
gedankens. 'Dieselbe  Nachsicht, 
welche  wir  mit  unseren  eigenen 
Fehlern  haben,  sollten  wir  auch 
anderen  gewähren.  Durch  unsere 
Strenge  reizen  wir  sie  nur  zu  gleicher 
Strenge  gegen  uns.'  — 2b. pervideas] 
durch  den  Zusatz  lippus,  inunctis 
oculis  wird  der  in  dem  per  liegende 
Begriff  der  Genauigkeit  wieder  auf- 
gehoben. Absichtlich  bedient  sich  der 
Dichter  hier  eines  Oxymoron  durch 
Verbindung  anscheinend  widerspre- 
chender Begriffe,  wie  Sat.  1,  2,  91.  f 

—  mala]  Fehler,  wie  Ep.  2,  2,  127. 

—  26.  cernis  acutum]  vgl.  o|v  ^Xi- 
Ttsiv.  —  27.  serpens  Epidaurius]  dem 
Aeskulap  heilig,  der  zu  Epidaurus 
in  Argolis  einen  Tempel  hatte. 
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Iracundior  est  paulo,  minus  aptus  acutis 
30  Naribus  horum  hominum;  rideri  possit  eo,  quod 
Rusticius  tonso  toga  defluit  et  male  laxus 
In  pede  calceus  haeret:  at  est  bonus,  ut  melior  vir 
Non  alius  quisquam,  at  tibi  amicus,  at  ingenium  mgens 
Inculto  latet  hoc  sub  corpore.  ^Denique  te  ipsum 
35  Concute,  num  qua  tibi  vitiorum  inseverit  olim 
Natura  aut  etiam  consuetudo  mala:  namque 
Neglectis  urenda  filix  innascitur  agris. 
Illuc  praevertamur ,  amatorem  quod  amicae 
Turpia  decipiunt  caecum  vitia,  aut  etiam  ipsa  haec 
40  Delectant,  veluti  Balbinum  polypus  Hagnae. 
Vellem  in  amicitia  sie  erraremus,  et  isti 


Y   29 — 37.  'Gegen  die  (vielleicht 
unbedeutenden)  Fehler  der  Freunde 
sind  auch  ihre  Vorzüge  in  Anschlag 
zu  bringen;    aufserdem  sollte  uns 
schon  die  Erinnerung  an  die  eige- 
nen Fehler  zur  Nachsicht  geneigt 
machen.'  —  29.  iracundior  estpaulo'] 
sc.  aJiquis  oder  amicus.   Des  hier  er- 
wähnten Fehlers  zeiht  sich  Horaz 
selbst  Ep.  1,  20,  25;  vgl.  Sat.  2,  3, 
323.    Dafs  indessen  Horaz  hier,  so- 
wie in  der   nachfolgenden  Aufzäh- 
lung von  Fehlem  und  Nachlässig- 
keiten im  Äufsern,  nicht  sich  selbst 
im  Auge  hat,    ergiebt  sich   schon 
aus    den    in    dem    Gegensatz    dem 
Getadelten    beigelegten    lobenden 
Eigenschaften,  die   er  nicht   ohne 
tadelnswerte  Anmafsung  selbst  sich 
beilegen  konnte.  —  acutis  naribus] 
vgl.  Sat.  1,  4,  8.  Die  feine  Nase,  die 
scharfe  Beobachtungsgabe,  infolge 
welcher  sie  den  geringsten  Verstofs 
im  Äufsern   gleich  gewahr  werden 
und  bekritteln.  —  30.  horum  homi- 
num]  der  jetzt  lebenden  (vgl.  Kr. 
418,2),  der  heutigen  Welt;  gemeint 
ist  die  feine  Welt  der  Hauptstadt. 
—  rideri  possit  .  .  .]  Beispiele  zur 
Erläuterung  des  minus  aptus.    Man 
beachte,  dafs  alle  drei  Fehler  sich 
nur    auf  die   äufsere   Erscheinung 
beziehen.  —  31.  rusticius]  nur  mit 
tonso  zu  verbinden;  dies  aber  geht 
auf  das  Haupthaar,  auf  dessenSchnitt 
der  römische  Elegant  grofse  Sorgfalt 
verwandte;  vgl.  Ep.  1,  1,  94.  —  toga 
defluit]   Ep.  1,  1,  96:  toga  dissidet 
impar.   Das  Gegenteil  ist  toga  com- 
posita.  —  male]  zu  verbinden  mit 


haeret.   Laxus,  ein  von  selbst  ver- 
ständlicher  Fehler,  bedarf  keiner 
näheren    Bestimmupg,    wohl    aber 
haeret,  da  dies  an  sich  in  derartigen 
Verbindungen    das    Festsitzen   be- 
zeichnet; vgl.  Carm.  3,  24,  55;  Cic. 
pro  Deiot.  10,  28:  haerere  in,  equo. 
—  34.  inculto]  vernachlässigt.   — 
35.  concute]  stärker,  als  das  gewöhn- 
lichere  excutere,   von   sorgfältiger 
Untersuchung.  —  36.  namque  .  .  . 
agris]  auf  welche  von  beiden  vor- 
her   angeführten    Quellen    unserer 
Fehler   bezieht   sich    diese   in   ein 
Bild  eingekleidete  Begründung?  — 
37.   filix]    für  Unkraut  überhaupt. 
V.  38—54.    'Ja  noch  mehr!    Wir 
sollten  die  Fehler  mit  den  mildesten 
Namen  bezeichnen,  denselben  eine 
gute   Seite   abzugewinnen   suchen, 
nach  Art  der  Liebhaber  oder  zärt- 
licher Eltern.'  Selbst  blinde  Liebe 
ist  besser,  als  scharfblickende  Un- 
duldsamkeit. —  38.  illuc  praeverta- 
mur  . .  quod  . .]  vgl.  Quint.  12,  2,  4: 
sed  hoc  transeo,  de  quo  neminem  . . . 
dubitaturum  puto,    ad  illud  sequens 
praevertar  ...  d.  i.  potius  me  con- 
vertam.  So  auch  hier :  vorzugsweise, 
ganz   besonders    seinen   Blick   auf 
etwas  richten,  es  ins  Auge  fassen. 
—  39.  decipiunt]  =  fallunt,  latent, 
dem  Blicke  sich  entziehen.—  caecum] 
Grund  des  decipiunt.  —  40.  polypus] 
die  erste  Silbe  verlängert  nach  dem 
ionischen  novXvnovg  oder  nach^  dem 
dorischen  und  äolischen  ncoivnovg 
zur  Bezeichnung   des^  Namens   des 
Tieres;  dagegen  noXvnovq  =  viel- 
füfsig.  —  Hagnae]  Name  einer  grie- 


Errori  nomen  virtus  posuisset  honestum. 
At  pater  ut  gnati,  sie  nos  debemus  amici  » 

Si  quod  sit  vitium  non  fastidire:  strabonem    ^^^     f 
45  Appellat  ^pactum'  pater,  et  ^pullum',  male  parvus 

.  ii-^     Si  cui  filius  est,  ut  abortivus  fuit  olim 

Sisyphus:  hunc  Wapm'  distortis  cruribus,  illum    A*^ 
Balbutit  'scaurum' Ipravis  fultum  male  talis./  ^i 
Parcius  hie  vivit:  fru^i  jicatur.Z   Ineptus  ^  <- 

50  Et  iactantior  hie  paülo  est:  concinnus  amicis 

i^  «a.,,  V  Postulat  ut  videatur.     At  est  truculentior  atque 
Plus  aequo  liber:  simplex  fortisque  habeatur. 


chischen  Libertine.  —  41.  isti  errori 
.  .  .  honestum]  einen  ehrenden  Na- 
men, wonach  dieses  Verfahren  nicht 
als  Schwäche  erscheint,  z.  B.  Wohl- 
wollen, Gutmütigkeit.  —  42.  virtus] 
die  Tugend  verleiht  dem  Irrtume 
diesen  Namen,  insofern  demselben 
eine  Tugend  (die  Nachsicht  und 
Duldsamkeit)  zu  Grunde  liegt.  — 
43.  at  pater .  . .]  wenn  wir  es  denn 
auch  nicht  machen  wie  die  Ver- 
liebten, welche  die  Fehler  der  Ge- 
liebten sogar  schön  finden,  so  sollten 
wir  doch  wenigstens  es  machen 
wie  die  Väter,  welche  die  körper- 
lichen Gebrechen  ihrer  Kinder  mit 
einem  beschönigenden  Namen  be- 
legen. At  etwa  wie  unser  *'ja'  mit 
lebhafter  Versicherung.  —  44.  non 
fastidire]  (wegen  der  Nichtverlänge- 
rung  der  Endsilbe  vor  str  s.  zu  Sat. 
1,2,  30)  ist  entweder  absolut  ge- 
setzt, oder  es  ist  vitium  als  Obj. 
darauf  zu  beziehen;  voll  Hochmut 
und  Widerwillen  auf  die  Fehler 
herabsehen,  dieselben  also  streng 
beurteilen.  Die  nun  folgenden  Na- 
men, mit  denen  zärtliche  Väter  die 
mit  allerlei  Gebrechen  behafteten 
Kinder  benennen,  Paetu^s,  Fullus, 
Varus,  Scaurus  (sowie  auch  Strabo), 
sind  zugleich  Beiiiamen  zum  Teil 
angesehener  römischer  Familien.  — 
strahonem]  den  Schielenden,  detortis 
oculis.  Dagegen  bezeichnet  paetus 
nur  denjenigen,  qui  est  oculis  leniter 
declinatis,  cuique  huc  atque  illuc 
tremuli  celeriter  volvuntu/r  (Comm. 
Cruq.);  also  etwa:  B linzler.  —  45. 
pullum]  Küchlein,  Püppchen; 
vgl.  Suet.  Cal.  13.  —  male  parvus] 
male  hier  von  einem  fehlerhaften 
zu  viel  inimis)^  wie  Sat.  1,  4,  66; 


anderwärts  aber  auch  von  einem 
fehlerhaften  zu  wenig  (parum), 
wie  V.  48.  —  47.  Sisyphus]  nach 
Porphyr,  ein  Zwerg  des  Triumvir 
Antonius,  wegen  seiner  Schlauheit 
so  genannt.  —  varum]  die  Erklä- 
rung liegt  zwar  im  allgemeinen  in 
dem  Zusätze  distortis  cruribus;  das 
Gegenteil  hiefs  vdigus.  Doch  ist 
streitig,  welches  von  beiden  ^nach 
auswärts',  welches  'nach  ein- 
wärts gebogen'  bedeute.  'Grät- 
scher', etwa 'Teckelchen'.  —  48. 
scaurum]  mit  dicken,  verwachsenen, 
hervorstehenden  Knöcheln. '  Klump- 
fufs',  etwa'Humpelchen'.  —  bal- 
butit] er  babbelt,  nennt  hätschelnd, 
indem  er  im  Kindertone  spricht.  — 
49.  frugi]  ein  guter  Haushalter. 
Das  Gegenteil  ist  homo  nequ,am.  — 
ineptus]  Cic.  de  orat.  2,  4,  17:  qui 
aut  tempus  quid  postulet  non  videt 
aut  plura  loquitur  aut  se  ostentat 
aut  eorum,  quibuscum  est,  vel  digni- 
tatis  vel  commodi  rationem  non  habet 
aut  denique  in  laliquo  genere  incon- 
cinnus  (ohne  Sinn  für  das  Passende 
und  Schickliche)  aut  multus  (über 
das  rechte  Mafs  hinausgehend,  zu 
viel  thuend)  est;  hier  von  einem 
Mangel  an  Takt,  einem  über  die 
Grenzen  des  Schicklichen  hinaus- 
gehenden Streben,  sich  angenehm 
zu  machen;  daher  zugleich  iactan- 
tior, d.  i.  qui  nimis  se  iactat;  das 
adjektivische  Particip  in  reflexiver 
Bedeutung:  zu  vorlaut.  —  50.  con- 
cinnus] auf  die  rechte  Art  zusam- 
mengefügt, passend;  hier:  gefällig, 
zuthunlich. —  51.  postulat]  d.  h. 
man  sage  von  ihm  zu  seiner  Ent- 
schuldigung: postulat  ...  —  52. 
liber]  in  seinen  Reden  und  seinem 
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Caldior  est:  acres  inter  numeretur.     Opiuor, 
Haec  res  et  iungit  iunctos  et  servat  amicos. 

55  At  nos  virtutes  ipsas  invertimus  atque 

Sincerum  cupimus  vas  incrustare.     Probus  quis 
Nobiscum  vivit,  multum  demissus  homo:  illi 
Tardo  cognomen,  pingui  damus.     Hie  fugit  omnes 
Insidias  nullique  malo  latus  obdit  apertum, 

60  Cum  genus  hoc  inter  vitae  versetur,  ubi  acris 
Invidia  atque  vigent  ubi  erimina:  pro  bene  sano 
Ac  non  incauto  fictum  astutumque  vocamus. 
Simplicior  quis  et  est,  qualem  me  saepe  libenter 
Obtulerim  tibi,  Maeceuas,  ut  forte  legentem 

65  Aut  tacitum  impellat  quovis  sermone:  'Molestus! 


ganzen  Benehmen.  —  Simplex]  offen, 
unverstellt  (das  Gegenteil  duplex 
Carm.  1,  6,  7),  auch  gerade,  schlicht, 
wenig  Umstände  machend.  —  fortis] 
bieder.  —  53.  caldior]  nach  Cic.  de 
inv.  2,  9,  28  =  temerario  et  repen- 
tino  eonsilio,  Hitzkopf. 

V.  55—66.  'Leider  geschieht  oft 
gerade  das  Gegenteil.  Tugenden 
werden  verkannt  und  mit  demNamen 
von  Untugenden  belegt.'  —  55.  nos] 
die  Menschen,  wie  sie  gewöhnlich 
sind,  wobei  der  Dichter  sich  selbst 
nicht  ausschliefst,  um  den  Vorwurf 
desto  dreister  aussprechen  zu  kön- 
nen, wie  Ep.  1,  2,  27;  2,  1,  219.  — 
invertimus]  in  cmitraria  vitia.  Der- 
selbe Gedanke  bildlich:  sincerum 
cupimus  vas  incrustare]  mit  einer 
Tünche  überziehen ,  beschmutzen. 
Vgl.  Ep.  1,  2,  54.  —  Dieser  Gedanke 
wird  im  Nachfolgenden  (V.  56 — 66) 
durch  drei  Beispiele  erläutert  (V. 
56—58,  V.  58-62,  V.  63—66).  Zu 
beachten  ist  hierbei  die  Symmetrie 
des  Satzbaues.  In  allen  drei  Fällen 
wird  im  Vordersatze  das  faktische 
Verhalten  durch  zwei  sich  er- 
gänzende eigenschaftliche  Bezeich- 
nungen geschildert,  denen  im  Nach- 
satze ebenfalls  zwei  epexegetisch 
sich  ergänzende  ungünstige  Prä- 
dikate gegenübergestellt  werden. 
Aufserdem  entspricht  in  dem  ersten 
Falle  dem  Asyndeton  im  Vordersatze 
das  Asyndeton  im  Nachsatze,  f  — 
56.  prohus]  wer  nur  mäfsige  An- 
sprüche macht.  —  57.  multum  de- 
missus homo]  demissus  in  gutem 
Sinne  =  'demütig';    vgl.    Cic.    de 


orat.  2,  43,  182:  probi,  demissi,  non 
acres,  non  pertinaces,  non  litigiosi, 
non  acerbi.  (Dagegen  in  Verbindung 
mit  animus  in  nicht  gutem  Sinne, 
z.  B.  Cic.  de  off.  3,  32, 115:  ea  quae 
timido  animo ,  humili,  demis s o 
fractoque  fiant.)  Durch  multum  wird 
das  Lob  der  an  sich  lobenswerten 
Eigenschaft  noch  gesteigert;  vgl. 
Sat.  2,  3, 147 :  medicus  multum  celer. 

—  58.  pingui]  Steigerung  des  vor- 
hergehenden tardo;  vgl.  pingue  in- 
genium  (=  'Schwachkopf,  Dumm- 
kopf).—  59.  nulli  malo]  Masculinum, 
nicht  Neutrum.  —  latus  obdit  aper- 
tum] von  den  Gladiatoren  entlehnt. 

—  60.  genus  hoc  inter  vitae]  unter  sol- 
chen Zeitverhältnissen.  —  versetur]  f 

—  acris  invidia]  grimmiger  Neid. 

—  61.  erimina]  Anschuldigungen, 
Verleumdungssucht.    Ep.  1,  18,  80. 

—  bene  sano]  vgl.  Sat.  1,  9,  44  und 
das  Gegenteil  male  sanus  Ep.  1, 19, 3. 

—  62.  fictum]  verstellt,  falsch.  — 
63.  simplicior]  s.  V.  52.  —  et  est] 
sc.  talis.  —  qualem  .  .  .  obtulerim] 
der  Konjunktiv  nach  qualem,  be- 
züglich auf  ein  hinzuzudenkendes 
talis,  wie  nach  is  qui  (s.  Kr.  S. 
837,  b):  'so  wie  ich  mich  oft  gegen 
dich  benommen  habe.'  —  saepe  li- 
benter] wie  die  ganze  Wendung,  so 
gewähren  insbesondere  diese  beiden 
Ausdrücke  einen  lebendigen  Ein- 
blick in  den  zwanglosen,  kordialen 
Verkehr,  welcher  zur  Zeit  der 
Abfassung  dieser  Satire  zwischen 
Maecenas  und  dem  Dichter  bereits 
bestand,  f  —  65,  tacitum]  in  Ge- 
danken vertieft.  Ep.  1,  4,  4.  —  im- 


Communi  seusu  plane  caret'  inquimus.     Eheu^ 
Quam  temere  in  nosmet  legem  sancimus  iniquam! 
yC  Nam  vitiis  nemo  sine  nascitur;  optimus  ille  est, 
^'^     Qui  minimis  urguetur.     Amicus  dulcis,  ut  aequum  est, 
70  Cum  mea  compenset  vitiis  bona,  pluribus  hisce,\ 
Si  modo  plura  mihi  bona  sunt,  inclinet,  amari 
Si  volet:  hac  lege  in  trutina  pouetur  eadem. 
Qui,  ne  tuberibus  propriis  offendat  amicum, 
Postulat,  ignoscet  verrucis  illius:  aequum  est 
75  Peccatis  veniam  poscentem  reddere  rursus. 
Denique,  quatenus  excidi  penitus  vitium  irae, 


C 


pellat]  stärker,  als  das  gewöhn- 
lichere interpellare ,  um  das  plötz- 
liche Aufstören  aus  dem  Zustande 
der  Ruhe  auszudrücken.  —  66.  com- 
muni  sensu]  Sinn  für  das  Anstän- 
dige und  Schickliche  in  der  Gesell- 
schaft, Takt,  welcher  eben  nur  im 
Verkehr  mit  anderen  erworben  wer- 
den kann  (savoir  vivre).  Quint.  1, 
2,  20 :  sensum  ipsum,  qui  communis 
dicitur,  ubi  discet,  cum  se  a  con- 
gressu,  qui  non  hominibus  solum, 
sed  mutis  quoque  animalibus  natu- 
ralis est,  segregarit?  Sen.  de  benef. 

1,  12,  3:  Sit  in  beneficio  sensus  com- 
munis; tempus,  locum  observet.  Vgl. 
Sat.  1,  4,  77:  sine  sensu, 

V.  67  —  75.  ^Hierdurch  fordern 
wir  andere  zu  gleicher  Strenge  und 
Unbilligkeit  heraus  und  geben  ihnen 
gewissermafsen  das  Recht  dazu.  Ver- 
langen wir  also  Nachsicht  für  unsere 
Fehler,  so  sind  wir  dieselbe  auch  an- 
deren schuldig  und  müssen  nament- 
lich ihren  Fehlern  gegenüber  immer 
auch  ihre  Vorzüge  mit  in  Anschlag 
bringen.'  Vgl.  V.  32 ff.  —  69.  ami- 
cus dulcis]  das  Gegenteil  von  acei'- 
bus  V.  85.  Vgl.  Cic.  ad  fara.  3,  8,  8: 
me  esse  acerbum  sibi,  ut  sim  dulcis 
mihi.  —  70.  cum  mea  compenset  vitiis 
bona]  er  möge  meine  Vorzüge  gegen 
meine  Fehler  in  die  Wagschale 
legen.  Wegen  der  dem  Dichter  er- 
laubten Trennung  der  Präposition 
von  ihrem  Beziehungsworte  vgl. 
Sat.  1,  10,  91;  2,  40;   5,  51;  6,  115; 

2,  6,  34.  Ep.  1,  2,  6  (vgl.  Hom.  Od. 
17,  285:  (iSTCC  v.a.1  t63s  zoi6i  ysvi- 
G%'(o)',  selbst  bei  Nachstellung  der- 
selben ist  sie  zulässig;    s.  o.   V.  68 
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und  Verg.  Aen.  11,  509:  est  orrmia 
quando  iste  animus  supra.  Sprach- 
liche Gründe  nötigen  also  nicht, 
cum  als  Konjunktion  zu  fassen. 
Aufserdem  ist  zu  unterscheiden 
compensare  rem  cum  re,  wie  hier, 
von  comp,  rem  re.  Letzteres  ist: 
wieder  gut  machen,  ersetzen  (Cic. 
de  sen.  11:  \_senectutis]  vitia  dili- 
gentia compensanda  sunt) ;  ersteres : 
dagegen  aufwägen,  dagegen  halten 
(Cic.  de  fin.  2,  30,  96 :  compensabatur 
.  .  cum  his  Omnibus  animi  laetitia). 
Das  Asyndeton  der  beiden  Sätze: 
—  compenset  —  inclinet  ist  ohne 
Anstofs;  vgl.  Ep.  1,  18, 15.  — pluri- 
bus hisce]  Dativ.  —  71.  amari  si 
volet]  vgl.  Senec.  Ep.  1,  9,  6:  si  vis 
amari,  ama.  Hiernach  auch  beiPubl. 
Syrus  306,  p.  131  und  348,  p.  133 
Wölffl.;  vgl.  Mart.  6,  11,  10:  hoc 
non  fit  verbis;  Marce,  ut  ameris 
ama.  —  72.  hac  lege]  infolge  dieses 
vonihmbeobachteten  Gesetzes, 
dafs  bei  überwiegenden  Vorzügen 
die  Fehler  des  Freundes  übersehen 
werden  müssen.  —  in  trutina  pone- 
tur  eadem]  was  wird  also  bei  ihm 
geschehen?  f  —  73.  qui,  ne  tuberi- 
bus .  .  .]  noch  ein  Grund  zur  Nach- 
sicht, ähnlich  dem  biblischen  Aus- 
spruche Matth.  7,  3.    Vgl.  V.  35.  f 

V.  76 — 79.  'Jedenfalls  müssen  wir, 
da  die  Menschen  nun  einmal  nicht 
fehlerfrei  sind,  wenigstens  jeden 
Fehler  nur  nach  seiner  wahren  Be- 
schaffenheit beurteilen  und  nicht 
härter  strafen,  als  er  verdient.'  — 
76.  denique]  vgl.  V.  34.  Übergang 
zu  dem  letzten  Punkte  der  gesamten 
Behandlung    dieses    Gegenstandes. 
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Cetera  item  nequeunt  stultis  haerentia,  cur  non 
Ponderibus  modulisque  suis  ratio  utitur,  ac  res 
üt  quaeque  est,  ita  suppliciis  delicta  coercet? 

80  Si  quis  eum  servum,  patinam  qui  tollere  iussus 
Semesos  pisces  tepidumque  ligurrierit  ius, 
In  cruce  suffigat,  Labeone  insanior  inter 
Sanos  dicatur.     Quanto  hoc  furiosius  atque 
Maius  peccatum  est:  paulum  deliquit  amicus  

85  Quod  nisi  concedas,  habeare  insuavis  — :  acerbus 
Odisti  et  fugis  ut  Rusonem  debitor  aeris, 
Qui  nisi,  cum  tristes  misero  veuere  Kalendae, 
Mercedem  aut  nummos  undeunde  extricat,  amaras 
Porrecto  iugulo  historias  captivus  ut  audit. 

90  Comminxit  lectum  potus  mensave  catillum 


—  quatenus]  s.  Sat.  1, 1,  64.  —  irae] 
beispielshalber  für  jede  Leidenschaft 
gesetzt.  —  77.  stultis]  nach  der  Lehre 
der  Stoiker  sind  alle  Menschen  Tho- 
ren  aulser  dem  (in  Wirklichkeit 
nicht  existierenden)  Weisen.  Der 
Dichter  bedient  sich  aber  dieses 
Namens  zur  Bezeichnung  der  Men- 
schen überhaupt,  da  gerade  die 
stoische  Lehre  von  der  Gleichheit 
aller  Fehler  (s.  V.  96)  von  manchen 
zur  Beschönigung  ihrer  Strenge 
selbst  gegen  unbedeutende  Fehler 
anderer  gebraucht  werden  konnte. 

—  haerentia]  c.  dat.  wie  das  Comp. 
inhacrere  konstruiert.  Sat.  1,  10,  49. 

—  78.  suis]  das  ihr  eigentümliche 
Mafs,  in  dessen  Anwendung  sie  sich 
eben  als  ratio  (beurteilende  Ver- 
nunft) zeigt,  oder  vielmehr  (wegen 
des  Plur.)  die  verschiedenen  ihr  zu 
Gebote  stehenden  Gewichte  und 
Mafse,  statt  an  alle  einen  idealen 
Mafsstab  zu  legen.  Wegen  ponderi- 
bus s.  Cic.  de  rep.  3,  8,  12.  —  res 
ut  quaeque  est]  nach  der  wahren 
ßeschaöenheit  der  Sache.  —  79.  sup- 
pliciis] harte  Strafen.  Diese  sollten 
wenigstens  nur  nach  Mafsgabe  des 
Vergehens  angewandt  werden. 

V.  80 — 95.  Beispiele  zur  Erläute- 
rung des  Vorhergehenden.  —  80.  si 
quis  eum  servum  . .]  Argumentation 
a  minore  ad  maius.  —  82.  Labeone] 
dafs  hiermit  der  spätere  berühmte 
Rechtsgelehrte  M.  Antistius  Labeo 
gemeint  sei,  der  zur  Zeit  der  Ab- 
fassung dieser  Satire  noch  ein  Jüng- 
ling oder  wohl  gar  erst  ein  Knabe 


gewesen  sein  mufs,  ist  nicht  an- 
zunehmen, t  —  83.  hoc  . . .  peccatum] 
das    nachfolgende    Verfahren;    hoc 
nicht  Ablativ.  —  84.  paulum  deli- 
quit] dem  Sinne  nach  Vordersatz  zu 
dem  folgenden  acerbus  odisti . . .  — 
86.  JRusonem]  nicht  näher  bekannt. 
Der  hartherzige  Gläubiger  wird,  wie 
es   scheint,    von    dem    insolventen 
Schuldner  nur  dadurch  besänftigt, 
dafs  dieser  geduldig  seinen  amaris 
historiis  zuhört.    Er  erscheint  hier 
fast  wie   der  A.   P.   474   erwähnte 
recitator  acerbus.  —  88.  amaras  .  .  . 
historias]    hist.  =  ein    Geschichts- 
werk  des  R.;  das  Epitheton  (^bitter 
schmeckend')  schildert  die  Angst  des 
Hörers.  —  87.  tristes  .  .  Kalendae] 
der    gewöhnliche    Zahlungstermin. 
—  88.  mercedem]  =  usuras;  vgl.  Sat. 
1,  2,  14.  —  nummos]   das   Geld  = 
das  Kapital,  sors.  —  undeunde]  = 
undecunque.  —  89.  porrecto  iugulo] 
der  Ausdruck   malt   einerseits    die 
Haltung  des  Aufmerksamen,  stellt 
aber  andererseits  den  unglücklichen 
Zuhörer    dar   wie   einen,    der   den 
Todesstreich    empfangen   soll   (tuv 
tQCLxr^Xov  ngoTSLVccg,  wie  Plut.  vom 
Cicero  sagt  c.  48).  —  90.  comminxit 
lectum  potus  .  .  .]  speziellere    Bei- 
spiele derartiger  Versehen,  wie  V.  84 
angedeutet  wurden.  —  lectum]  das 
Speisesofa  an  der  Tafel.  —  catillum 
Euandri  manibus  tritum]  manibus 
terere  hier  in  der  gewöhnlichen  Be- 
deutung des  Wortes,  wie  Ep.  2,  1, 
92.    Spöttische  Anspielung  auf  die 
Vorliebe  der  damaligen  Römer  für 
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Euandri  manibus  tritum  deiecit:  ob  hanc  rem, 
Aut  positum  ante  mea  quia  pullum  in  parte  catini 
Sustulit  esuriens,  miuus  hoc  iucundus  amicus 
Sit  mihi?     Quid  faciam,  si  furtum  fecerit,  aut  si 
95  Prodiderit  commissa  fide  sponsumve  negarit? 
Quis  paria  esse  fere  placuit  peccata,  laborant, 
Cum  ventum   ad  verum  est:   sensus  moresque  repugnant 
Atque  ipsa  utilitas,  iusti  prope  mater  et  aequi. 
Cum  prorepserunt  primis  animalia  terris, 
100  Mutum  et  turpe  pecus,  glandem  atque  cubilia  propter 


vermeinte  Altertümer;  vgl.  Sat.  2, 
3,  20.  Ein  Näpfchen,  das  schon  der 
alte  Arkaderkönig  Euander,  den 
die  Sage  nach  Italien  übersiedeln 
läfst  (Liv.  1,  5,  2),  in  Gebrauch  ge- 
habt oderwenigstensbesessen 
haben  sollte.  — 93.  hoc]  =obhanc 
rem;  Sat.  1,  6,  52.  —  95.  ßde]  Dativ; 
8.  Kr.  S.  209.  —  sponsum]  Bürg- 
schaft. 

V.  96 — 98.  'Die  stoische  Lehre 
omnia  peccata  esse  paria  läfst  sich 
in  der  Behandlung  der  Fehler  nicht 
durchführen;  nicht  nur  das  natür- 
liche Gefühl  und  die  Sitte  (das  gesell- 
schaftliche Herkommen) ,  sondern 
selbst  der  Nutzen,  das  Interesse  der 
Gesellschaft  streitet  dagegen.'  — 
96.  fere]  insgemein,  im  ganzen  ge- 
nommen. Hiermit  wird  der  stoische 
Satz  etwas  beschränkt,  wie  denn 
auch  wirklich  einige  stoische  Philo- 
sophen von  der  Strenge  der  obigen 
Behauptung  etwas  nachliefsen,  z.  B. 
Panaetius;  s.  Cic.  de  fin.  4,  28,  79. 
Doch  läfst  sich  fere  ebensogut  auch 
mit  placuit  verbinden,  wie  Cic.  ad 
Att.  7,  6,  2:  nee  adhuc  fere  inveni, 
qui  .  .  .  putartt.  —  laborant]  sie  ge- 
raten ins  Gedränge.  —  97.  ad  verum] 
die  Wirklichkeit  im  Gegensatze  zu 
der  fingierten  ideale q  Welt.  'Wenn 
von  jenem  Satze  eine  Anwendung 
auf  konkrete  Fälle  gemacht  wer- 
den soll.'  —  sensus]  das  natürliche 
Gefühl,  der  gemeine  Menschenver- 
stand. Vgl.  Cic.  de  fin.  4,  19,  55: 
sensus  cuiusqueet  natura  rerum 
atque  ipsa  veritas  clamabat  quo- 
dam  modo,  non  posse  adduci,  ut 
inter  eas  res,  quas  Ztno  exaequaret, 
nihil  interesset.  —  98.  utilitas,  iusti 
prope  mater  et  aequi]  nach  der  An- 


sicht des  Epikur  (s.  d.  Einleitung), 
die  im  folgenden  weiter  ausgeführt 
wird.  Über  dieselbe  s.  Diog.  Laert. 
10,  150.  'Eine  Gerechtigkeit  an 
sich  selbst  hat  es  nicht  gegeben, 
sondern  lediglich  in  dem  wechsel- 
seitigen Verkehr  mufste  man  nach 
gewissen  Beziehungen  der  Ge- 
sellschaftlichkeit einen  Vertrag 
schliefsen,  um  nicht  Schaden  zu 
thun,  noch  zu  erleiden.'  Nur  durch 
die  Notwendigkeit  ist  also  aus  dem 
anfänglich  rohen  und  tierischen  Zu- 
stande des  Menschengeschlechts  all- 
mählich ein  socialer  Zustand  herbei- 
geführt, und  die  Begriffe  von  Recht 
und  Unrecht  haben  sich  erst  mit 
der  Zeit  aus  dem  Bedürfnis  heraus- 
gebildet; 8.  V.  111.  —  prope]  mildert 
ebenso  wie  V.  96  fere  die  Schärfe 
der  Behauptung,  der  Horaz  nicht 
unbedingt  beistimmen  mochte. 

V.  99—106.  Epikureische  Ansicht 
von  der  Entstehung  und  allmäh- 
lichen Entwicklung  des  mensch- 
lichen Geschlechts.  Vgl.  Lucr.  5, 
780 ff.  und  922  ff.  —  99.  animalia] 
auch  die  Menschen,  welche  hier  vor- 
zugsweise gemeint  sind.  —  primis 
.  .  .  terj'is]  vgl.  prima  tellus  Sat.  2, 

2,  93,  die  noch  junge  Erde;  nach 
der  von  Epikur  angenommenen  An- 
sicht der  ionischen  Physiker,  dafs  aus 
dem  schlammigen  Niederschlage 
der  Erdoberfläche  die  Tier-  und 
Menschenwelt  entsprungen  sei.  Plat. 
Phaed.  c.  45.  Lucr.  5,  790  ff.  Vgl. 
Ovid.  Met.  1,  416  ff.  —  100.  mutum] 
ohne  menschliche  Sprache;  Sat.  2, 

3,  219.  —  turpe]  häfslich.  —  glan- 
dem] Verg.  Georg.  1,  7:  (Liberi  et 
Cereris)  munere  tellus  Chaoniam 
pingui  glandem  mutavit  arista.  — 
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ünguibus  et  pugnis,  dein  fustibus,  atque  ita  porro 
Pugnabant  armis,  quae  post  fabricaverat  usus, 
Donec  verba,  quibus  voces  sensusque  notarent, 
Nominaque  invenere;  dehinc  absistere  bello, 

105  Oppida  coeperunt  munire  et  pouere  leges, 
Ne  quis  für  esset  neu  latro  neu  quis  adulter. 
Nam  fuit  ante  Helenam  cunnus  deterrima  belli 
Causa;  sed  ignotis  perierunt  mortibus  illi, 
Quos  venerem  incertam  rapientes  more  ferarum 

110  Viribus  editior  caedebat,  ut  in  grege  taurus. 
Iura  inventa  metu  iniusti  fateare  necesse  est, 
Tempora  si  fastosque  velis  evolvere  mundi. 
Nee  natura  potest  iusto  secernere  iniquum, 
Dividit  ut  bona  diversis,  fugienda  petendis; 


101.  dein]   einsilbig.  —  102.   usus] 
das   Bedürfnis.  —   103.    verba  .  .  . 
nominaque^  im  Griechischen  umge- 
kehrt   ovoiiara    xai     Qi^fiaza,    die 
Subjekts-  und  Attributs-  oder  Prä- 
dikatswörter,  überhaupt  von  allen 
Sprachteilen     oder    der    gesamten 
Sprache.    Vgl.  Soph.  Ant.  353 ff.  — 
voces]  Natur  laute  als  Ausdruck  der 
Gefühle ;  daneben  sensus  =  Empfin- 
dungen und  Vorstellungen.     Beide 
zusammen  =  voces  singulis  sensibus 
respondentes ;   sie   werden   insofern 
durch  Worte  bezeichnet  {verbis  no- 
tantur),    als    diese    an    die    Stelle 
derselben  treten  oder  die  Laute  im 
bestimmten   Wortsinne  festgestellt 
werden.    Nach  Lucr.  5,  1026  varios 
linguae  sonitus  natura  subegit  mit- 
tere    et    utiUtas    expressit    nomina 
rerum. - 104. dehinc  absistere  bello...] 
erst  mit  der  Erfindung  der  Sprache 
tritt  eine  Verständigung  ein,    der 
Krieg   aller    gegen   alle   hört   auf; 
die  Menschen  vereinigen  sich  zum 
geselligen  Leben  und  treffen  nun- 
mehr   (des    gemeinsamen    Nutzens 
wegen)  zur  Verhütung  von  Beleidi- 
gungen gesetzliche  Bestimmungen. 
V.  107—110.    Beiläufige  Bemer- 
kung zur  Erläuterung  des  neu  quis 
adulter.  Schon  vor  dem  trojanischen 
Kriege  (Carm.  4, 9, 25),  der  wegen  des 
Raubes  der  Helena  geführt  wurde, 
gab   die  Geschlechtslust  Veranlas- 
sung  zu  Kriegen,  f  —  108.  inorti- 
bus]  über  den  Plur.  s.  Kr.  400.  — 
109.  venerem  incertam]  vgl.  Lucr. 


6,  960 ff. ;  unstäten  Liebesgenufs,  Be- 
friedigung der  Geschlechtslust  vor 
Einsetzung  des  Ehestandes;  Gegen- 
satz ist  das  matrimonium  stabile  et 
certum  (Cic.  Phil.  2,  18,  44). 

V.  111  —  117.  ^Die  Geschichte 
lehrt  also,  dafs  das  Recht  nicht 
ein  ursprüngliches,  im  Menschen 
liegendes  Gesetz  ist  (wie  die  Stoiker 
behaupteten:  t6  öCyiaiov  tpvoBL  bIvul 
%al  firi  &sasL.  Stob.  E.  Ph.  2, 7  p.  184), 
sondern  nur  erfunden  infolge  der 
Furcht  vor  Beleidigungen,  mithin 
entsprungen  aus  der  Sorge  für  den 
Nutzen  der  Gesellschaft  (V.  98). 
Ebensowenig  aber  wie  die  Natur, 
d.  i.  der  Mensch  von  Natur,  Recht 
und  Unrecht  so  zu  unterscheiden 
imstande  ist,  wie  er  Nützliches 
und  S  c  h  äd  1  i  ch  e  s  zu  unterscheiden 
weifd,  wird  sich  erweisen  lassen, 
dafs  alle  Vergehungen  gleich  seien.' 

—  111.  iura]  die  positiven,  auf  Ge- 
setzgebung gegründeten  Rechte, 
nicht  iustum,  x6  dCuaiov^  der  ab- 
strakte Rechtsbegriff;  wie  auch  in- 
iustum  hier  nur  praktisch  von  Ge- 
waltthat  in  Verletzung  der  Personen 
und  des  Eigentums  zu  verstehen  ist. 

—  metu  iniusti]  also  proptei'  utili- 
tatem  (nach  V.  98) ;  vgl.  Lucr.  5, 1146. 
-—112.  t empor a]  =  temporum  histo- 
riam,  durch  fastosque  mundi  näher 
bestimmt.  —  114.  bona  diversis  = 
contrariis,  d.  i.  malis,  nicht  in 
moralischem  Sinne,  in  welchem  es 
mit  iustum  und  iniquum  identisch 
sein  würde,  sondern  nützlich  und 


115  Nec  vincet  ratio  hoc,  tantundem  ut  peccet  idemque, 
Qui  teneros  caules  alieni  fregerit  horti 
Et  qui  nocturnus  sacra  divum  legerit.     Adsit 
Regula,  peccatis  quae  poenas  irroget  aequas, 
Ne  scutica  dignum  horribili  sectere  flagello. 

120  Nam  ut  ferula  caedas  meritum  maiora  subire 
Verbera  non  vereor,  cum  dicas  esse  pares  res 
Furta  latrociniis  et  magnis  parva  mineris 
Falce  recisurum  simili  te,  si  tibi  regnum 
Permittant  homines.     Si  dives,  qui  sapiens  est, 

125  Et  sutor  bonus  et  solus  formosus  et  est  rex. 

Cur  optas  quod  habes?     'Non  nosti,  quid  pater',  inquit, 


schädlich  in  Beziehung  auf  unser 
physisches  Wohlsein.  —  115.  vincet 
ratio]  vgl.  Sat.  2,  3,  225  und  250. 
Die  Dialektik,  das  wissenschaftliche 
Verfahren  bei  einer  Beweisführung, 
hier  auch  im  Gegen satze  zu  natura; 
vincere  aliquid  =  etwas  (siegreich) 
erweisen  (vgl.  yvcofjLrjv  viY,äv  und  6 
Xoyog  ccLQrjasL ;  vgl.  Plat.  Grit.  p.  48  C). 
Cic.  ad.  fam.  11,  28,  2:  si  iam  vi- 
cerint,  obitum  eins  rei  publicae  fuisse 
utilem.  —  ut  peccet]  Breviloquenz 
=  ut  peccare  credatur;  s.  zu  Sat.  1, 
1,108.  —  117.  nocturnus]  adverbial, 
wie  Epod.  16, 51  vespertinus. — sacra 
.  .  .  legerit]  =  rapuerit,  furatus  sit; 
vgl.  sacrilegus,  sacrilegium.  In 
scheinbarem  Widerspruch  ist  das 
hier  Gesagte  mit  Ep.  1 ,  16 ,  55. 
S.  die  Bemerkung  zu  dieser  Stelle. 

V.  117-119.  ^Sind  die  Ver- 
gehungen nicht  alle  gleich  schwer, 
so  mufs  es  auch  eine  Richtschnur 
{regula)  für  die  Strafen  geben,  da- 
mit sie  der  Gröfse  der  Vergehungen 
entsprechen  und  namentlich  nicht 
zu  hart  sind.' 

V.  120—124.  'Denn  dafs  derjenige, 
welcher  (nach  dem  Grundsatze  der 
Stoa)  alle  Vergehungen  für  gleich 
erklärt,  zu  gelinde  strafen  werde, 
ist  wohl  kaum  zu  besorgen.'  —  120. 
ferula]  das  gelindeste  unter  den 
Strafwerkzeugen,  mit  dem  man 
Kinder  züchtigte.  Über  die  ver- 
schiedenen Strafwerkzeuge  s.  Brix 
zu  Plaut.  Capt.  654.  —  ut . . .  caedas 
.  .  .  non  vereor]  anscheinend  eine 
Anomalie,  zu  erklären  aus  dem  Über- 
springen in  eine  andere  Konstruk- 
tion, wo  stalt:  id  fieri  posse  non 


puto,  das  Verbum  vereor  folgt, 
wie  wenn  ne  vorherginge.  Vgl.  Liv. 
28,  22,  12:  nihil  minu^s,  quam  ut 
egredi  obsessi  moenibus  auderent, 
timeri  poterat.  j  —  122.  p.  r.  furta 
latrociniis]  anakoluthisch  statt  furta 
et  latrocinia.  —  magnis  parva  .  . 
falce  recisurum  simili]  =  parva  si- 
mili falce  recisurum,  qua  magna 
oder  atque  magna  (die  Metapher  von 
den  Winzern  entlehnt).  Similis  ist 
konstruiert  nach  Analogie  von  idem 
mit  dem  Dativ,  wie  6  avzoq  im 
Griechischen.  Vgl.  A.  P.  467;  Sat. 
1,4,  136.  —  123.  si  tibi  regnum 
permittant  homines]  also:  wenn  sie 
dich  zum  Könige  machten. 

V.  124—142.  Mit  dieser  Wendung, 
welche  der  Dichter  dem  im  Weis- 
heitsdünkel befangenen  Stoiker  in 
den  Mund  legt,  läfst  er  ihn  einen 
Ausdruck  gebrauchen,  durch  den 
er  sich,  gleichsam  in  momentaner 
Selbstvergessenheit,  mit  seiner 
Lehre  selbst  in  scheinbaren  Wider- 
spruch setzt.  Er  leitet  damit  den 
scherzhaften  Ausgang  des  Ganzen 
ein,  eine  Verspottung  der  stoischen 
Paradoxa,  in  denen  manche,  welche 
die  Strenge  der  stoischen  Lehre  nur 
zur  Schau  trugen,  sich  vorzugsweise 
gefielen.  —  124.  si  dives  . . .  cur  opta^s 
quod  habes?]  worin  lag  implicite 
dieser  Wunsch  ?  —  'Nach  der  Lehre 
der  Stoa  bist  du  ja  schon  König, 
da  der  Weise  alle  möglichen  Voll- 
kommenheiten in  seiner  Person  ver- 
einigt'; vgL  Ep.  1,  1,  106  ff.  Man 
beachte  die  humoristische  Zusam- 
menstellung der  heterogensten  Prä- 
dikate. —  126.  pater]  ehrender  Bei- 
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^Chrysippus  dicat:  sapiens  crepidas  sibi  numquam 
Nee  soleas  feeit,  sutor  tarnen  est  sapiens.'     Qui? 
^üt,  quam  vis  tacet  Hermogenes,  cantor  tarnen  atque 

130  Optimus  est  modulator;  ut  Alfenus  vafer  omni 
Abiecto  instrumento  artis  clausaque  taberna 
Sutor  erat:  sapiens  operis  sie  optimus  omnis 
Est  opifex,  solus  sie  rex/     Vellunt  tibi  barbam 
Laseivi  pueri  quos  tu  nisi  fuste  eoerces, 

135  ürgueris  turba  circum  te  staute  miserque 

Kumperis  et  latras,  magnorum  maxime  regum, 
Ne  longum  faciam:  dum  tu  quadrante  lavatum 
Rex  ibis  neque  te  quisquam  stipator  ineptum 
Praeter  Crispinum  seetabitur,  et  mihi  dulces 

140  Ignoscent,  si  quid  peccaro  stultus,  amici, 


name  für  das  Haupt  der  Schule.  — 
inquit]  ebenso  wie  Sat.  2,  2,  99  ist 
Subjekt  die  unbestimmte  Person 
(rtg),  an  welche  die  vorhergehende 
Anrede  gerichtet  war;  also  =  sagt 
man,  d.i.  hier:  sagt  unser  Stoiker. 
Vgl.  ait Ep.  1, 19,43.-127.  Chrysip- 
pus]  berühmter  Stoiker,  im  3.  Jahr- 
hundert V.  C,  hier  als  Repräsentant 
der  ganzen  Schule  genannt.  Vgl. 
Sat.  2,  3,  44  u.  287.  —  crepidas  . . . 
nee  soleas]  nur  verschiedene  Benen- 
nungen derselben  Sache;  ersteres 
ist  der  griechische  Name.  Ebenso 
verknüpft  Cicero  zwei  Ausdrücke 
aus  verschiedenen  Sprachen  mit 
que,  z.  B.  de  orat.  2,  67,  270 :  ironia 
dissimulantiaque.  — 128.  qui?]  Frage 
des  noch  nicht  überzeugten  Gregners, 
hier  also  des  Dichters.  Die  Rede 
geht  in  einen  förmlichen  Dialog 
über.  —  129.  Hermogenes]  Tigellius 
H.  auch  Sat.  1,  9,  25  als  noch  leben- 
der Sänger  erwähnt.  Dafs  er  zu  den 
Feinden  und  Neidern  des  Dichters 
gehörte,  ergiebt  sich  aus  Sat.  1, 
10,  80  u.  90;  verschieden  von  dem 
oben  erwähnten  Sarder  Tigellius, 
dessen  Adoptivsohn  er  gewesen  zu 
sein  scheint.  —  130.  Alfenus]  aus 
Cremona  gebürtig,  wo  er  das 
Schusterhandwerk  getrieben  hatte. 
Porphyr.:  abiecto  sutrino,  quod  in 
municipio  exercuerat,  Momam  petit 
magistroque  usus  Sulpicio  iuris  con- 
sulto  ad  tantum  pervenit,  ut  et  con- 
sulatum  gereret  et  puhlico  funere 
efferretur.  —  vafer]  als  Rechtsge- 


lehrter; ähnlich  Sat.  2,  2,  131: 
vafrum  ius.  —  132.  sutor  erat]  zu 
der  Zeit,  wo  er  schon  Rechtsgelehr- 
ter war.  f  —  optimus  . .  opifex]  voll- 
endeter Meister.  —  133.  vellunt  tibi 
barbam  .  . .]  der  Dichter  denkt  sich 
diesen  stoischen  aqexaXoyoq  (s.  zu 
Sat.  1,1,  120)  auf  offener  Strafse 
seine  Weisheit  predigend.  Er  hat 
sich  natürlich  nach  Art  jener  Leute 
auch  den  Philosophenbart,  sapien- 
tem  barbam  (Sat.  2,  3,  35),  wachsen 
lassen.  —  134.  fuste]  den  Knüttel 
trägt  derselbe  gleichfalls  als  Stoiker 
oder  Cyniker.  —  136.  rumperis  et 
latras]  =  r.  latrando,  infolge  der 
Anstrengung  beim  Sprechen  oder 
vor  Ärger;  vgl.  Verg.  Ecl.  7,  26.  — 
magnorum  maxime  regun^  vgl.  Ep.  1, 
1, 107.  Ovid.  ex  Pont.  4,  2, 1:  o  vates 
magnorum  maxime  regum.  —  137. 
quadrante  lavatum]  ein  Viertel- As 
bezahlten  die  Armen  in  den  ge- 
meinen Bädern.  —  138.  neque  te . .  . 
sectabitur]  indem  keiner  ihn  be- 
gleitet, erscheint  er  nicht  nur  in 
seiner  eingebildeten  Königswürde 
um  so  lächerlicher,  sondern  auch 
als  einer,  der  alle  Menschen  durch 
seine  unnatürliche  Strenge  von  sich 
verscheucht  hat.  —  stipator]  das 
eigentliche  Wort  von  dem  Leib- 
wächter eines  Königs  oderTyrannen. 
—  ineptum  .  .  Crispinu7n]  s.  zu  Sat, 
1, 1, 120.  —  139.  et  mihi  dulces]  wie 
V.  69;  et  nicht  =  etiam,  sondern 
dem  folgenden  giee  entsprechend. — 
140.   stultus]   nach  der  Lehre  der 
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Inque  vicem  illorum  patiar  delicta  libenter, 
Privatusque  magis  vivam  te  rege  beatus. 

VIERTE  SATIRE. 

Eupolis  atque  Cratinus  Aristophanesque  poetae 
Atque  alii,  quorum  comoedia  prisca  virorum  est, 
Si  quis  erat  dignus  describi,  quod  malus  ac  für, 
Quod  moechus  foret  aut  sicarius  aut  alioqui 
5  Famosus,  multa  cum  libertate  notabant. 
Hinc  omnis  pendet  Lucilius,  hosee  secutus 
Mutatis  tantum  pedibus  numerisque,  facetus, 
Emunetae  naris,  durus  componere  versus. 


Stoa;  hier  besonders  im  Gegensatze 
zu  rex  V.  138. 

Sat.  IV.  Des  Dichters  Recht- 
fertigung gegen  die  Tadler  und 
Verächter  seiner  satirischen  Poesie, 
welche  infolge  des  in  seinen  Satiren 
ausgesprochenen  freimütigen  Tadels 
menschlicher  Thorheiten  und  Laster 
seinen  Charakter  verdächtigten  und 
schon  deshalb  dieser  Dichtungsart 
abhold  waren,  weil  sie  durch  jenen 
Tadel  selbst  sich  getroffen  fühlten. 
Wahrscheinlich  geschrieben,  nach- 
dem Hör.  schon  durch  eine  gröfsere 
Anzahl  dieser  Dichtungen  bekannt 
geworden  war. 

V.  1—38.  Einleitung.  Aus- 
gehend von  einer  Erinnerung  an  sein 
Vorbild,  den  inventor  (vgl.  Sat.  1, 10, 
48;  2,  1,  34)  der  römischen  Satire, 
Lucilius,  welcher  in  der  Freimütig- 
keit seines  Tadels  sich  ganz  an  die 
Dichter  der  alten  attischen  Komödie 
anschlofs,  rügt  er  an  ihm  unter  An- 
erkennung seiner  Vorzüge  beiläufig 
die  fehlerhafte  Gewohnheit,  zu 
schnell  und  zu  viel  und  infolge  da- 
von weniger  gut  zu  schreiben.  Auf 
das  Vielschreiben  legt  aber  Horaz 
gar  keinen  Wert;  ihm  gilt  Korrekt- 
heit als  die  Hauptsache,  wenn  er 
auch  dabei  nur  wenig  zu  produzieren 
imstande  ist.  Dessenungeachtet  fin- 
den seine  Satiren  keinen  Beifall; 
weshalb?  s.  V.  24 ff.  An  diese  Ge- 
danken knüpft  sich  die  nachfol- 
gende Verteidigung. 

V.  1 — 13.  Das  Charakteristische 
der  alten  Komödie.  Lucilius'  Ver- 
hältnis zu  derselben;  seine  Vorzüge 


und  Fehler.  —  1.  Eupolis  .  .  Ora- 
tinus  .  .  Äristophanes]  auch  nach 
Quintilian  10,  1,  66  die  berühm- 
testen Dichter  der  comoedia  prisca 
(der  älteste  unter  ihnen  Cratinus) 
aus  dem  5.  Jahrhundert  v.  C,  welche 
noch  lebende  Personen  aller  Art, 
selbst  die  angesehensten  im  Staate, 
verspotteten  und  sogar  in  Person 
auf  die  Bühne  brachten.  —  2.  alii 
.  .  .  quorum  virorum]  vgl.  Sat.  1, 
10,  16 ;  viri,  mit  dem  Nebenbegriff 
des  Ehrenhaften.  Ähnliche  Kon- 
struktion s.  Epod.  2,  37.  —  3.  de- 
scribi]  geschildert  zu  werden ;  vgl. 
Ep.  2,  1,  154.  —  malus]  überhaupt 
ein  Taugenichts,  ein  Schurke,  als  das 
Allgemeinere  dem  spezielleren  für 
vorangestellt.  —  5.  notabant]  sie 
zeichneten  sie,  mit  dem  Nebenbe- 
griff des  Tadels  (brandmarken;  vgl. 
Sat.  1,  3,  24);  so  vom  Censor  nota 
und  notare.  —  6.  hinc]  ex  istis;  in 
welcher  Hinsicht?  s.  o.  S.  5.  — 
Lucilius]  über  ihn  und  seine  Satiren 
8.  0.  S.  4t'.  —  7.  pedibus  numerisque] 
die  Rhythmen,  welche  durch  die 
Aufeiü  and  erfolge  bestimmter  Füfse 
hervorgebracht  werden.  Lucilius 
bediente  sich  meist  des  daktyl. 
Hexameters;  in  der  alten  Komödie 
dagegen,  wie  überhaupt  im  grie- 
chischen Drama,  war  der  vorherr- 
schende Vers  der  iambischeTrimeter. 
—  8.  emunetae  naris]  so  Phaedr.  3,  3, 
14;  das  Gegenteil  naris  obesae; 
s.  Epod.  12,  3.  Vgl.  aeutis  naribus 
Sat.  1,  3,  29.  —  durus  componere 
versus]  über  die  Konstr.  s.  Kr.  476, 4. 
Der  Infinitiv  dient  nach  griechischer 
Weise  zur  näheren  Bestimmung  des 
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Nam  fuit  hoc  vitiosus:  in  hora  saepe  ducentos, 
10  Ut  magnum,  versus  dictabat  stans  pede  in  uno. 
Cum  flueret  lutulentus,  erat  quod  tollere  velles; 
Garrulus  atque  piger  scribendi  ferre  laborem, 
Scribendi  recte;  nam  ut  multum,  nil  moror.  ^Ecce 
Crispinus  minimo  me  provoeat:  'Accipe,  si  vis, 
15  Accipiam  tabulas;  detur  nobis  locus,  hora, 
Custodes;  videamus,  uter  plus  scribere  possit/ 
Di  bene  fecerunt,  inopis  me  quodque  pusilli 
Finxerunt  animi,  raro  et  perpauca  loquentis; 
At  tu  conclusas  hircinis  follibus  auras 
20  üsque  laborantes,  dum  ferrum  molliat  ignis. 


adjektivischen  Begriffes.  Vgl.  V.  12; 
Ep.   1,  15,30;  16,  12;  17,47;  2,  3,' 
163.   —   10.  dictalat]  er  diktierte 
(seinem  Schreiber),  oder  überhaupt: 
er  sagte  her,   extemporierte;    wie 
Ep.  2,  1,  110.  —  stans  pede  in  uno] 
sprichwörtlich,  wie  es  scheint,  um 
die  Leichtigkeit  oder  die  Schnellig- 
keit desProduzierens  zu  bezeichnen; 
vgl.  unser:  'aus  dem  Ärmel  schüt- 
teln'. —  11.  quod  tollere  velles]  nicht 
=  toUi oder sublatum,  sondern:  was 
man  hätte  tilgen  mögen,  gleichsam 
als  Liebesdienst,   um  den   schlam- 
migen Fl  uf^  seiner  Verse  abzukläreo, 
d.  i.  das  Tadelnswerte  aus  denselben 
wegzuschaffen.  Vgl.  Sat.  1,  10,  60.  f 
—  12.  garrulus  . . .]  die  Schilderung 
wird    fortgesetzt,    ohne    dafs    sich 
dieser  Nominativ  an  den  zunächst 
vorhergehenden  Satz  anschliefst.  Bei 
Charakterisierungen  werden  häufig 
die    einzelnen    Züge    ohne    Hinzu° 
fügung  eines  Verbum  finitum  und 
mit  mehrfachem  Wechsel  des  gram- 
matischen   Subjekts    zusammenge- 
stellt;   so  z.  B.  Cic.  Brut.  30,  114: 
sunt  eius  (Eutilii)  orationes  ieiunae; 
multa  praeclara  de  iure;  doctus  vir 
et  Graecis  litteris  eruditus,  Panaetii 
auditor.    Ibid.  47,  173:  erant  ea  in 
Philippo,    quae   qui  .  .   .  spectaref, 
satis  magna  diceret:  summa  libertas 
in  oratione,  multae  facetiae;  satis 
creber  in  reperiendis,  solutus  in  ex- 
plicandis  sententiis;  erat  etiam  in- 
primis .  .  .  Graecis  doctrinis  institu- 
tus.  — piger . .  ferre]  die  Konstruktion 
wie  V.  8.  --  13.  ut  multum]  nicht 
=  quam  multum,  sondern  koncessiv: 
'zugestanden,  dafs  er  viel  geschrie- 


ben habe';  zugleich  aber  das  Ob- 
jekt von  nil  moror:  'darum  küm- 
mere ich  mich  nicht'.  Vgl.  Ep.  1, 
15,  16. 

V.  13—21.  Auf  das  Vielschreiben 
wird  zwar  von  manchen  ein  grofser 
Wert  gelegt;  nicht  so  von  Horaz, 
der  diesen  vermeinten  Vorzug  gern 
Schwätzern,   wie   Crispinus,   über- 
läfst.  —   14.  Crispinus]  s.   zu  Sat. 
1,  1,  120  und  3,  139.  —  minimo  me 
provoeat]  zu  einer  Wette  um  eine 
Kleinigkeit  (Suet.  Caes.  50:  amplis- 
sima  praedia  .  .  .  minimo  addixit), 
wo    ich    wenig    gegen   viel   setzen 
soll.     Vgl.  Val.  Max.  2,  8,  2:  spoyi- 
sione  . .  provocavit.  —  15.  accipiam] 
sc.  ego  quoque.    Bei  derartigen  Ge- 
gensätzen kann  die  Bezeichnung  der 
anderen  Person  ausgelassen  werden; 
vgl.  Sat.  2,  3,  212.  f  —  16.  custodes] 
zu  welchem  Zwecke?  —  17.  inopis 
me   quodque  .  .  .  animi]    über   die 
anomale  Stellung  der  Partikel  que 
8.  Kr.  S.  716  Not.  2.  —  18.  raro  . . 
loquentis]  als  Folge  wovon  ?  Anstatt 
loquentem   auf  den   Geist  bezogen, 
der  doch  eigentlich   das  ist,   was 
spricht;    hier   von    der  poetischen 
Produktivität  zu  verstehen.  —  19. 
at  tu  .  .  imitare]  du,  Crispin,  und 
andere    beliebige    Schwätzer    und 
Vielschreiber.    Wozu  die  gehäuften 
Spondeen   V.  19?    Vgl.  V.  10  und 
Verg.  Aen.  8,  452.    Wegen  des  Ver- 
gleichs s.  Pers.  5, 10:  anhelanti,  co- 
quitur   dum   massa   Camino,   Folie 
premis  ventos.  —  hircinis  follibus] 
vgl.  Verg.  Georg.  4,  171:  taurinis 
follibus;  Blasebälge  von  Leder,  f 


I 


üt  mavis,  imitare.     Beatus  Fannius  ultro 
Delatis  capsis  et  imagine,  cum  mea  nemo 
Scripta  legat  volgo  recitare  timentis  ob  hanc  rem, 
Quod  sunt  quos  genus  hoc  minime  iuvat,  utpote  plures 
25  Culpari  dignos.     Quem  vis  media  elige  turba, 
Aut  ob  avaritiam  aut  misera  ambitione  laborat. 


I. 


V.  21 — 38.  Mancher  Vielschreiber 
macht  zwar  mehr  Glück  mit  seinen 
(gehaltlosen)  Schriften,  als  ich  mit 
meinen  Satiren.  Man  fürchtet  sie; 
doch  ohne  Grund.  —  21.  Fannius] 
Sat.  1, 10,  80  unter  den  Gegnern  und 
Verkleinerern  der  Horazischen  Sa- 
tire genannt.  Die  Stelle,  welche 
ihm  Horaz  hier  neben  dem  Crispi- 
nus anweist,  läfst  auf  geistige  Ver- 
wandtschaft mit  diesem  Schwätzer 
schliefsen.  —  ultro  delatis  capsis  et 
imagine]  deferre  (ohne  weiteren  Zu- 
satz) stehender  Ausdruck  für  etwas 
zu  Markte  bringen.  Vgl.  Sen. 
Ep.  42,  8:  videamus  hoc  .  .  .  quanti 
deferatur.  Petron.  Sat.  12:  cum 
ergo  et  ipsi  rapium  latrocinio  pdl- 
lium  detulissemus  .  .  .  Colum.  r.  r. 
10,  311  ff.:  sed  cum  maturis  flavebit 
messis  aristis  .  .  .  Allia  cum  cepis, 
cereale  papaver  anetho  lungite,  dum- 
que  virent  nexos  deferte  maniplos, 
Et  celebres  fortis  fortunae  dicite 
laudes,  Mercibus  exactis,  hilaresque 
recurrite  in  hortos.  Die  Frage  ^wo- 
hin' erledigt  sich  demnach  hier 
am  natürlichsten  durch  die  Ant- 
wort: in  den  Buchhändlerladen,  zum 
Verkaufe.  Vgl.  Ep.  2, 1,269:  deferor 
in  vicum  vendentem  tus.  Als  logi- 
sches Subjekt  ist  Fannius  selbst  zu 
denken,  der  in  seiner  Selbstgefällig- 
keit unaufgefordert  (ultro)  selbst 
seine  (mit  einem  Portrait  des  Ver- 
fassers verzierten)  Schriften  einem 
Buchhändler  zum  Feilhalten  über- 
giebt.  Beatus  aber  wird  er  in  dem- 
selben Sinne  genannt,  in  welchem 
es  Ep.  2,  2,  106  ff.  von  schlechten, 
mit  sich  selbst  zufriedenen  Dichtern 
heifst:  ridentur  mala  qui  componunt 
carmina;  verum  Gaudent  scribentes 
et  se  venerantur  et  ultro,  Si  taceas, 
laudant  quidquid  scripsere  beati. 
In  den  folgenden  Worten  cum  mea 
scripta  nemo  legat  liegt  nun  zumal 
in  Verbindung  mit  volgo  recitare 
timentis  ...  ein   richtiger  Gegen- 


satz zu  dem  hier  ausgesprochenen 
Gedanken:  'Fannius  in  seiner  Eitel- 
keit   hält    seine   Werke    für  sehr 
lesenswert    und    sorgt   für   ihre 
Veröffentlichung  auch  unaufgefor- 
dert.' t  —  22.  mea  .  .  scripta  .  .  . 
timentis]  über  die  Konstruktion  s. 
Kr.  341  A.  2.    Übrigens  ist  hier  ein 
Hauptgedanke  nur  zu  einer  Neben- 
bestimmung   gemacht.     '  Niemand 
liest     meine    Gedichte,    und    sie 
öffentlich  vorzulesen  scheue  ich 
mich.'   —   23.   ob   hanc  rem  .  .  .] 
Grund  sowohl  davon,   dafs  keiner 
die  Satiren  des  Horaz  lesen  mag, 
als  dafs  er  sich  scheut,  sie  öffent- 
lich vorzulesen.  Die  V.  71  gegebene 
Erklärung  des  Horaz  scheint  zwar 
dafür  zu  sprechen,  dafs  legat  nicht 
in  dem  Sinne  von  legere  velit,  son- 
dern von  legere  possit  gefafst  werden 
müsse.    Indessen  können  seine  Sa- 
tiren, ohne  Veröffentlichung  durch 
den  Buchhandel,  durch  Privatmit- 
teilung in  weiteren  Kreisen  bekannt 
geworden  sein,  so  dafs  die  Möglich- 
keit sie  zu  lesen  nicht  fehlte;    es 
läfst  sich  dies  schon  daraus  schlies- 
sen,    dafs   Horaz    es   nötig    findet, 
gegen    ungünstige   Beurteiler   der- 
selben   im   Publikum    sich    auszu- 
sprechen. —  24:.  genus  hoc]  scribendi, 
wie  V.  65.  —  plures]  der  Mehrzahl 
nach.     Zur   Erläuterung    der  Kon- 
struktion vgl.  Tac.  Ann.  1,8:  tertio 
gradu  {Augustus  in  testamentö)  pri- 
mores  civitatis  scripserat,  plerosque 
invisos    sibi    =    qui   oder   quorum 
plerique    ei    invisi   erant.     Ebenso 
Plat.    Phaed.    p.   116  E:    ol8a    >tat 
aXXovq  Tcdvv  oips  nivovzccg,    insL- 
dccv  TtciQayysXd-fj  avrour,  dsLnvT^aav- 
tag  TS   xat   nLOVzaq   sv   fidcXa^    neu 
^vyysvo^evovg    y'    svLOvg    mv    dv 
xvx(00Lv  Ejad'v^ovvtsg.f  —  25.  elige]  f 
—  26.  ob  avaritiam]  ob  hier  unge- 
wöhnlich vom  realen  Grunde,  wie 
Ep.  2,  2,  32    (sonst   vom    Beweg- 
grunde, wie  V.  23).   Laborare  sonst 
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Hic  nuptarum  insanit  amoribus,  hie  puerorum; 

Hunc  capit  argenti  splendor;  stupet  Albius  aere; 

Hic  mutat  merces  surgente  a  sole  ad  eum,  quo  ' 
30  Yespertina  tepet  regio,  quin  per  mala  praeceps 

Fertur,  uti  pulvis  collectus  turbine,  ne  quid 

Summa  deperdat  metuens  aut  ampliet  ut  rem. 

Omnes  hi  metuunt  versus,  ödere  poetas. 

Taenum  habet  in  cornu,  longe  fuge:  dummodo  risum 
35  Excutiat  sibi,  non  hic  cuiquam  parcet  amico, 

Et  quodcumque  semel  chartis  illeverit,  omnes 

Gestiet  a  furno  redeuntes  scire  lacuque 

Et  pueros  et  anus.'     Agedum,  pauca  accipe  contra. 
Primum  ego  me  illorum,  dederim  quibus  esse  poetas, 
40  Excerpam  numero:  neque  enim  concludere  versum 


sowohl    mit    al    (d.   i.  von   selten) 
und   ex,   als  mit  dem  blofsen  Ab- 
lativ  verbunden.  —  misera  amhi- 
Hone]    unglücklich    machend,    wie 
Sat.  1,  6, 129;  vgl.  tristis  Sat.  2,3, 79. 
—  28.  argenti  .  .  .  aere]  zn  Statuen 
und   Getäfsen   verarbeitetes   Silber 
und  Erz.  —  stupet]  vgl.  torpes  Sat. 
2,  7,  95.   —   Älbius]  V.  109;   nicht 
näher  bekannt.  —  29.  mutat  mer- 
ces]   nicht    auf   den    Detailverkauf 
des  caupo,  sondern  auf  den  Waren- 
umfausch  des  mercator  zu  beziehen 
(vgl.  Carm.  1,  31,  12  f.).  —  surgente 
.  .  .  regio]   d.  h.  vom  fernen  Osten 
bis  nach  dem  fernen  Westen,  vom 
Morgenlande  nach  dem  Abendlande. 
Vgl.  Pers.  5,  54.  f  —  30.  per  mala] 
vgl.  Sat.  1,  1,  38  flP.  und  Carm.  1,  1, 
15  ff.  —  31.  pulvis  collectus  turbine] 
aufgewirbelt;  vgl.  Carm.  1,  l,  4.  — 
S'2.  ampliet  ut  rem]  wovon  abhängig? 
—  33.  metuunt  versus,  ödere  poetas] 
vgl.  Sat.  2,  1,  23;  eigentlich  nur  die 
Satiren    und     Satirendichter;     der 
Hafs  gegen  die  letzteren  eine  Folge 
der  Furcht  vor  ihnen.    Furcht  und 
Hafs  erstrecken  sich  aber,  wie  Horaz 
in    scherzhafter    Übertreibung    be- 
hauptet, auf  alles,  was  Verse  und 
Dichter   heilst.     Eben    dies    giebt 
ihm  das  erste  Mittel  zu  seiner  Ver- 
teidigung an  die  fland  V.  39  ff.  — 
34.  ^faenum  .  .  .  in  cornu^]   so  ru- 
fen sie.    Anspielung  auf  die  Sitte, 
stöfsigen  Ochsen  zur  Warnung  Heu 
um  die  Hörner  zu  binden.  —  dum- 
modo risum  excutiat  sibi]  er  nötigt 
anderen  ein  Lachen  ab  (über  seine 


Einfälle).  —  37.  lacuque]  Wasser- 
behälter, dergleichen  Agrippa  (als 
Adil)  700  angelegt  hatte.  Die  vom 
'Backofen  und  Wasserbehälter  Zu- 
rückkehrenden' repräsentieren  ein 
gerade  nicht  sehr  achtungswertes 
Publikum;  Sklaven  und  andere  ge- 
ringe Leute. 

V.  39—62.     Verteidigung  ge- 
gen diejenigen,  denen  er  schon  als 
Dichter  verhafst  ist.   'Ich  will  und 
darf  mich  als  Satirenschreiber  gar 
nicht    zu    den    Dichtern   rechnen.' 
In  demjenigen,  wasH.  hierüber  sagt, 
liegt    zugleich    eine    Verteidigung 
gegen     diejenigen,     welche     seine 
Satiren    hinsichtlich    ihres   dichte- 
rischen Wertes  herabsetzten.    Vgl. 
Sat.  2,  1,  2.    Den  poetischen  Wert 
seiner  Satiren   giebt    er   gewisser- 
mafsen  preis,  indem  es  ihm  mehr 
um    die    Verteidigung    der    mora- 
lischen   Seite    jener   Dichtung    zu 
thun  ist.    Vgl.  V.  65.    Doch  ist  dies 
wohl   mehr  eine  heitere  Wendung 
des  geistreichen  Mannes,  als  voller 
Ernst.   —   39.  dederim  .  .  .  poetas] 
nicht  notwendig  ist  die  Attraktion 
poetis  (wie  A.  P.  372;  Sat.  1,  1, 19); 
8.  Kr.  482.  —  40.  concludere  versum] 
einen    richtigen  Vers    machen;    so 
conclusio  verborum  von  der  rhyth- 
mischen Anordnung  und  Abrundung 
der  Worte.    Cic.  Brut.  8,  33.    Ähn- 
lich Sat.  1 ,  10,  59  und  2,  1,  28.  — - 
Vgl.    Schiller    ('Dilettant'):    'Weil 
ein  Vers   dir  gelingt  in  einer  ge- 
bildeten Sprache,  Die  für  dich  dich- 
tet und    denkt,   glaubst  du  schon 


Dixeris  esse  satis;  neque,  si  qui  scribat,  uti  nos, 
Sermoni  propiora,  putes  hunc  esse  poetam. 
Ingenium  cui  sit,  cui  mens  divinior  atque  os 
Magna  sonaturum,  des  nominis  huius  honorem. 

45  Idcirco  quidam,  comoedia  necne  poema 
Esset,  quaesivere,  quod  acer  spiritus  ac  vis 
Nee  verbis  nee  rebus  inest,  nisi  quod  pede  certo 
Differt  sermoni,  sermo  merus.     ^At  pater  ardens 
Saevit,  quod  meretrice  nepos  insanus  amica 

50  Filius  uxorem  grandi  cum  dote  recuset, 

Ebrius  et,  magnum  quod  dedecus,  ambulet  ante 
Noctem  cum  facibus.^     Numquid  Pomponius  istis 
Audiret  leviora,  pater  si  viveret?     Ergo 
Non  satis  est  puris  versum  perscribere  verbis, 

55  Quem  si  dissoivas,  quivis  stomachetur  eodem 

Quo  personatus  pacto  pater.     His,  ego  quae  nunc, 
Olim  quae  scripsit  Lucilius,  eripias  si 
Tempora  certa  modosque  et  quod  prius  ordine  verbum  est 
Posterius  facias,  praeponens  ultima  primis: 

60  Non  ut  si  solvas  ^postquam  Discordia  taetra 
Belli  ferratos  postes  portasque  refregit', 
Invenias  etiam  disiecti  membra  poetae. 


Dichter  zu  sein'.  —  42.  sermoni]  Ge- 
sprächston, Prosa;  vgl.  V.  48.  — 
43.  ingenium  .  .  .  sonatui'um]  die 
wesentlichsten  Erfordernisse  des 
Dichters:  Erfindungskraft,  Begeiste- 
rung, erhabene  Sprache.  —  45.  co- 
moedia] die  hier  autgeworfene  Frage 
kann  sich  nur  auf  die  neuere  Ko- 
mödie bf^'ziehen,  welche  des  Chores 
ermangelte,  und  auf  die  derselben 
nachgebildete  Komödie  der  Römer. 
Nur  auf  diese  pafst  auch  das  V.  48  flP. 
angeführte  Beispiel.Über  dieSprache 
derselben  bemerkt  Cic.  Grat.  20,  67 : 
apud  quos,  nisi  quod  versicuU  sunt, 
nihil  est  aliud  cotidiani  dissimile 
sermonis.  —  comoedia  necne  .  .  .] 
eine  durch  Umstellung  verdunkelte 
Disjunktivfrage  mit  Auslassung  der 
Fragepartikel  im  ersten  Gliede.  —  46. 
acer  spiritus]  feuriger  Aufschwung. 
—  47.  rebus]  Gedanken.  —  48.  differt 
sermoni]  der  Dativ  bei  Verbis 
und  Adjectivis  der  Verschiedenheit 
häufig  bei  Horaz;  vgl.  Ep.  1,  18, 
4  u.  5.  —  sermo  merus]  Apposition 
zu  comoedia.  —  at  pater  ardens  . . .] 
fingierter  Einwurf  eines  Zwischen- 
redners,  der  aus   dem  gehobenen 


Tone  einer  leidenschaftlichen  Scene 
die  poetische  Natur  der  Komödie 
darthun  zu  können  glaubt.  —  49. 
saevit]  in  der  Komödie.  Es  herrscht 
in  derselben  also  eine  leiden- 
schaftliche Sprache  (vgl.  A.  P.  93). 
Aber  auch  durch  diese  wird  sie 
noch  nicht  zur  Poesie.  Eine  solche 
kommt  auch  im  gewöhnlichen  Le- 
ben vor;  s.  V.  52.  —  61.  ante  noctem] 
noch  am  hellen  Tage.  —  52  Pom- 
ponius] ein  nicht  näher  bekannter 
ausschweifender  Jüngling,  der  hier 
beiläufig  getadelt  wird.  —  53.  ergo 
non  satis  est  .  .  .]  Anwendung  des 
Gesagten  auf  die  Satire.  —  54.  puris 
.  .  .  verbis]  schmucklose,  einfache, 
schlichte  Worte  =  usitatis,  non 
poeticis.  t  —  56.  personatus  .  .pater] 
in  der  Komödie.  —  58.  tempora  . .  . 
modosque]  vgl.  V.  7 :  pedibus  numeris- 
que.  —  60.  ^postquam  Discordia  .  . .] 
Verse  aus  Ennius' Annalen,  Buch  8. 
Das  Bild  von  der  Öffnung  des  Janus- 
tempels  in  Kriegszeiten  hergenom- 
men. Vgl.  Verg.  Aen.  7,  607.  —  62. 
etiam  disiecti]  =  etiam  tum,  auch 
noch  nach  der  Umstellung  der 
Worte. 
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Hactenus  haec:  alias  iustum  sit  necne  poema 
Nunc  illud  tantum  quaeram,  meritone  tibi  sit 

65  Suspectum  genus  hoc  scribendi.     Sulcius  acer 
Ambulat  et  Caprius,  rauci  male  cumque  libellis, 
Magnus  uterque  timor  latronibus;  at  bene  si  quis 
Et  vivat  puris  manibus,  contemnat  utrumque. 
Üt  sis  tu  similis  Caeli  Birrique  latronum, 

70  Non  ego  sim  Capri  neque  Sulci:  cur  metuas  me? 
Nulla  taberna  meos  habeat  neque  pila  libellos, 
Quis  manus  insudet  volgi  Hermogenisque  Tio-elli. 
Nee  recito  cuiquam  nisi  amicis,  idque  coactus, 
Non  ubivis  coramve  quibuslibet.     In  medio  qui 

75  Scripta  foro  recitent,  sunt  multi,  quique  lavantes: 
Suave  locus  voci  resonat  conclusus.     Inanes 
Hoc  iuvat,  haud  illud  quaerentes,  num  sine  sensu 


V.  63ff.  Verteidigung  gegen 
diejenigen,  welche  wegen  des  Inhalts 
seiner  Satiren  seinen  Charakter 
verdächtigen;  der  Hauptzweck  der 
vorliegenden  Satire.  —  63.  iustum 
.  .  .  poema]  ein  wirkliches,  den 
Anforderungen  an  ein  solches  ent- 
sprechendes Gedicht.  Vgl.  iustum 
proeljum,  iusta  altitudo  muri  und 
ähnliche  Verbindungen. 

V.  65—78.     Erster  Verteidi- 
gungsgrund.     Seine  Absicht   ist 
nicht,  den  öffentlichen  Ankläger  zu 
spielen.  Er  hat  es  überhaupt  nicht 
auf  Veröffentlichung  seiner  Satiren 
durch   den  Buchhandel    und  durch 
Vorlesungen  abgesehen.  —  65.  Sul- 
cius .  .  .  Caprius]  damals  bekannte 
Ankläger  von  Profession.  —  66.  rauci 
male]  vgl.  wegen  male  Sat.  1,  3,  45; 
ganz  heiser,  wovon?  —  lihellis]  An- 
klageschriften, die  sie  dem  Prätor 
übergeben  wollen.  —  68.   et  vivat] 
wegen  der  Stellung  des  et  vgl.  die 
Versetzung  des  que  Sat.  1,  6,  43.  — 
70.  non  ego  sim .  . .]  Sinn:  vor  mir 
braucht  sich  nicht  einmal  der  Schul- 
dige zu  fürchten.  —  71.  nulla  ta- 
berna meos  habeat . . .]  versprechend: 
soll  haben.   Vgl.  zu  V.  23.    Später 
mufs   Horaz  freilich  seine  Ansicht 
über  diesen  Punkt  geändert  haben. 
—  pila]  ein  Pfeiler  vor  der  in  irgend 
einer    Halle     angebrachten     Bude 
(taberna)    eines    Buchhändlers,    an 
welchem    das    Verzeichnis   der   in 


der  Bude    verkäuflichen    Schriften 
oder    dergleichen    Schriften    selbst 
ausgehängt  waren  (vgl.  A.  P.  373- 
columnae).   Mart.  1,  117,10:  contra 
Caesaris  est  forum  taberna,  Scriptis 
postibus  hinc  et  inde  totis,   Omnes 
ut  cito  perlegas  poetas.  —  libellos] 
mit    Anspielung  auf  libelli   V.  66* 
Schriften  pafst  für  beides.  —  72.' 
quis  manus  insudet  volgi]  vgl.  Ep. 
1,  20,  11:  contrectatus  ubi  manibus 
sordescere  volgi  coeperis.  —  Hermo- 
genisque Tigelli]  Sat.  1,  10,  80  und 
90  unter  den  Gegnern  des  Dichters 
erwähnt,  deren  Urteil  er  verachtet, 
so  wie  er  ihm  hier  der  Typus  der 
urteilslosen  Lesewelt  {volgus)  ist.  f 
—  73.  nisi  amicis]  übereinstimmend 
mit  dem  V.  23  Gesagten.  —  74.  in 
medio  qui  .  .  .  recitent]  zwar  giebt 
es  viele  u.  s.  w.;  allein  inanes  (nur 
eitle  Gecken)  hoc  iuvat.  Beiläufiger 
Spott  über  das  damals  beginnende 
Unwesen  der  Recitationen,  in  denen 
sich  die  Eitelkeit  der  Dichterlinge 
an  den  Tag  legte.     Vgl.  Ep.  2,  2, 
91—101.  —  in  medio  .  .  .  foro  . 
lavantes]  also  an  ganz  ungeeigneten 
Orten  und  zur  Unzeit;  so  grofs  ist 
ihre  Eitelkeit.  Zur  Erläuterung  kann 
dienen  Catull.  44.  —  76.  suave 
conclusus]   der  geschlossene  Raum 
des  gewölbten  Badezimmers;   iro- 
nische Rechtfertigung  ihrer  Albern- 
heit. —   77.    sine   sensu]    communi 
(Sat.   1,  3,  66),   ohne  Sinn  für  das 
Schickliche. 


Tempore  num  faciant  alieno.     'Laedere  gaudes', 
Inquit,  ^et  hoc  studio  pravus  facis.'     ünde  petitum 

80  Hoc  in  me  iacis?    Est  auctor  quis  denique  eorum, 
Vixi  cum  quibus?    ^Absentem  qui  rodit,  amicum 
Qui  non  defendit  alio  culpante,  solutos 
Qui  captat  risus  hominum  famamque  dicacis, 
Fingere  qui  non  visa  potest,  commissa  tacere 

85  Qui  nequit:  hie  niger  est,  hunc  tu,  Romane,  caveto.' 
Saepe  tribus  lectis  videas  cenare  quaternos, 
E  quibus  unus  amet  quavis  adspergere  cunctos 
Praeter  eum,  qui  praebet  aquam;  post  hunc  quoque  potus, 
Condita  cum  verax  aperit  praecordia  Liber. 

90  Hie  tibi  comis  et  urbanus  liberque  videtur. 


V.  78—103.  Zweiter  Grund. 
Er  weifs  sich  durchaus  frei  von  bos- 
hafter Schadenfreude  und  von  der 
ihm  schuld  gegebenen  hämischen 
Verleumdungssucht  (V.  101)  und 
nimmt  für  sich  bei  dem  über  andere 
ausgesprochenen  Spotte  nur  dieselbe 
Freiheit  in  Anspruch,  welche  man 
auch  anderen  im  geselligen  Verkehr 
gestattet  (V.  86—93).  —  79.  inquit] 
s.  zu  Sat.  1,  3, 126.  —  studio]  recht 
geflissentlich ,  infolge  natürlicher 
Neigung  und  Vorliebe,  absichtlich. 
Cic.  pro  Sex.  Rose.  32,  91:  ut  omnes 
intellegant  me  non  studio  accusare, 
sed  officio  de f ender e.  Ebenso  stu- 
diose;  Cic.  de  off.  1,  37,  134:  cuni 
studiose  de  absentibus  detrahendi 
causa  nut  per  ridiculum  aut  severe, 
maledice  contumelioseque  dicitur.  — 
pravus]  als  ein  Mensch  von  schlech- 
ter Gesinnung.  —  80.  est  auctor  quis] 
quis  als  Fragewort  wie  Ep.  1,  16, 
40.  —  denique]  wie  Sat.  1,  1,  92. 

V.  81 — 85.  Absentem  .  .  .  caveto] 
Antwort  des  Gegners  auf  die  vor- 
hergehende Frage  des  Dichters. 
Anstatt  einen  bestimmten  Gewährs- 
mann für  seine  Behauptung  zu  nen- 
nen, hält  er  dem  Horaz  ein  Bild 
entgegen,  in  welchem  dieser  sich 
selbst  erkennen  und  aus  welchem 
er  die  Richtigkeit  der  gegen  ihn 
erhobenen  Beschuldigung  folgern 
soll;  gleichsam  als  wollte  er  sagen: 
Es  bedarf  hier  keines  besonderen 
Gewährsmannes;  wie  du  es  treibst, 
ist  ja  bekannt  genug,  f  —  81.  rodit] 
vgl.  Sat,  1,6, 46.  —  82.  defendit]Yer- 
längerung  der  kurzen  Endsilbe  bei 


Horaz  nur  in  der  Endung  auf  t.  — 
83.  qui  captat  risus]  vgl.  den  V.  34 
dem  Horaz  gemachten  Vorwurf.  — 
dicacis]  Witzbold.  —  85.  niger]  Cic. 
pro  Caecin.  10:  Sex.  Clodius,  cui 
cognomen  est  Phormio,  nee  minus 
niger  nee  minus  confidens  quam  ille 
Terentianus  est.  Das  Gegenteil  ist 
anima  Candida.  Vgl.  Sat.  1,  5,  41. 
V.  86-103.  Erwiderung  des  Ho- 
raz, in  welcher  er  zuletzt  an  einem 
Beispiele  das  Verfahren  des  hämi- 
schen Verleumders  veranschaulicht, 
um  zu  zeigen,  wie  weit  er  selbst  mit 
seinem  Spotte  davon  entfernt  sei.  — 
86.  tribus  lectis]  im  Triclinium.  — 
quaternos]  die  höchste  Zahl,  wohl 
nur  im  vertrauteren  Kreise;  desto 
schlimmer  also  der  Spott.  Gewöhn- 
lich lagen  auf  jedem  der  drei  Speise- 
sofas nur  drei  Personen;  vgl.  Sat. 
2,  8,  20.  —  87.  %inus  .  .  .  cunctos] 
man  beachte  den  Gegensatz.  —  amet] 
wie  Sat.  1,  10,  60.  —  quavis]  seil. 
ratione.  —  adspergere]  mit  seinem 
Spotte.  —  88.  qui  praebet  aqua7n] 
der  Gastgeber;  eine,  wie  es  scheint, 
dem  gewöhnlichen  Leben  entnom- 
mene Bezeichnung  desselben.  Was- 
ser sowohl  zum  Trinken,  als  zum 
Mischen  des  Weines.  Vgl.  Sat.  2, 
2,  69;  Carm.  3,  19,  6:  quis  aquam 
temperet  ignibus,  quo  praebente  do- 
mum  ...  —  90.  comis]  ein  munterer, 
zu  Witz  und  Scherz  aufgelegter 
Gesellschafter.  Vgl.  Liv.  1,  22,  5: 
comiter  regis  convivium  celebrant. 
Vgl.  Sat.  2,  8,  76:  conviva  comis.  — 
urbanus]  witzig  und  launig.  Vgl. 
Sat.  1,  10,  65.  t  —  liber]  freimütig; 
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Infesto  ^nigris';  ego  si  risi,  quod  ineptus 
Pastillos  Rufillas  ölet,  Gargonius  hircum, 
Lividus  et  mordax  videor  tibi?    Mentio  si  qua 
De  Capitolini  furtis  iniecta  Petilli 
95  Te  coram  fuerit:  defeudas,  ut  tuus  est  mos: 
^Me  Capitolinus  convictore  usus  amicoque 
A  puero  est,  causaque  mea  permulta  rogatus 
Fecit,  et  incolumis  laetor  quod  vivit  in  urbe; 
Sed  tarnen  admiror,  quo  pacto  iudicium  illud 

100  Fugerit.'     Hie  nigrae  sucus  loliginis,  haec  est 
Aerugo  mera:  quod  vitium  procul  afore  chartis 
Atque  animo  prius,  ut  si  quid  promittere  de  me 
Possum  aliud,  vere  promitto.     Liberius  si 
Dixero  quid,  si  forte  iocosius,  hoc  mihi  iuris 

105  Cum  venia  dabis:  insuevit  pater  optimus  hoc  me, 
Ut  fugerem  exemplis  vitiorum  quaeque  notando. 
Cum  me  hortaretur,  parce,  frugaliter  atque 
Viverem  uti  contentus  eo,  quod  mi  ipse  parasset, 
^Nonne  vides,  Albi  ut  male  vivat  filius  utque 

110  Barus  inops?  magnum  documentum,  ne  patriam  rem 


vgl.  Sat.  1,  3,  52.  —  91.  'nigris''] 
mit  spezieller  Beziehunor  aut  den 
von  dem  Gegner  V.  85  gebrauchten 
Ausdruck,  so  wie  auch  V.  100  eine 
solche  enthält.  —  92.  pastillos  .  .  . 
hircum]  aus  Sat.  1,  2,  27. 

V.  93  —  103.     Veranschaulichung 
des  Verfahrens  eines  hämischen  Ver- 
leumders.   Man  beachte  besonders 
V.  99.  —  95.  defendas]  Potentialis : 
du  verteidigst  wohl.  —  94.  Capito- 
lini .  .  .  Petilli]    dieser   soll   ange- 
klagt,  als  Vorsteher   des  Kapitols 
einen  goldenen  Kranz  des  Juppiter 
entwandt  zu  haben,  dem  Augustus 
zu  Gefallen,   bei  dem  er  sehr  be- 
liebt war,   von   den  Richtern  frei- 
gesprochen sein;  vgl.  Sat.  1, 10, 26. f 
Als    Beispiel    einer    aus    der    Luft 
gegriffenen   Beschuldigung   kommt 
dasselbe  Verbrechen  schon  vor  bei 
Plautus  Trin.84  und  Menaechm.  941. 
—  96.  we  . . .  amicoque]  ein  versus 
hypermeter,  wie  Sat.  1,  6,  102.  — 
100.  hie  .  .  .  loliginis]  des  Tinten- 
fisches.   Vgl.  V.  85.    Eigentlich  hie 
niger  sucus  loliginis;  denn  das  Tier 
selbst   ist   nicht    schwarz.  —  101. 
aerugo]   bildliche  Bezeichnunir  der 
Verleumdungssucht  auch  bei  Mart. 
10,  33,  5:    viridi   tinctos  aerugine 


versus.  —  ehartis]  carminibtis,  wie 
Sat.  1,  5, 104.  —  103.  vere  promitto] 
wie  CatuU.  109,  3:  Di  magni,  facite, 
ut  vere  promittere  possit  Atque 
id  sincere  dicat  et  ex  animo.  Sinn : 
vere  promitto,  utquidquam  aliud, 
si  quid  promittere  de  me  possum.  f 

V.  103—139.  Meine  Aufmerksam- 
keit auf  die  Fehler  anderer  und  die 
Erwähnung  derselben  in  meinen 
Satiren  hat  einen  ganz  anderen 
Grund,  als  den  von  meinen  Gegnern 
mir  schuld  gegebenen.  Welchen?  — 
104.  hoc  . .  iuris]  nicht  ganz  gleich- 
bedeutend mit  hoc  ius;  s.  Kr.  S.  453. 

—  105.  insuevit  .  .  .  hoc  me]  hoc 
Aecusativ,  wie  id'i^st.v  zivd  zl,  nach 
der  Analogie  von  docere,  monere, 
oder  Ablativ,  wie  Colum.  6,  4,  4; 
pecus  amurca  insuescere.  —  106. 
vitiorum  quaeque]  sowohl  zu  fi^ge- 
rem,  als  zu  notando  gehörig.  — 
twtando]  bemerklich  machen;  zu 
verbinden  mit  insuevit  und  auf  den 
Vater  zu  beziehen.  —  109.  male] 
elend,  unglücklich.  —  Älbi]  V.  28. 

—  110.  Barus]  der  Name  ist  un- 
sicher und  die  Identität  mit  dem 
Sat.  1,  6,  30  erwähnten  Barrus  sehr 
zweifelhaft,  f  —  documeyitum,  ne] 


Perdere  quis  velit:  a  turpi  meretricis  amore 
Cum  deterreret,  ^Scetani  dissimilis  sis': 
Ne  sequerer  moechas,  concessa  cum  venere  uti 
Possem,  Meprensi  non  bella  est  fama  Treboni' 

115  Aiebat.     ^Sapiens,  vitatu  quidque  petitu 

Sit  melius,  causas  reddet  tibi:  mi  satis  est,  si 
Traditum  ab  antiquis  morem  servare  tuamque, 
Dum  custodis  eges,  vitam  famamque  tueri 
Incolumem  possum:  simul  ac  duraverit  aetas 

120  Membra  animumque  tuum,  nabis  sine  cortice.'    Sic  me 
Formabat  puerum  dictis,  et  sive  iubebat, 
Ut  facerem  quid,  ^habes  auctorem,  quo  facias  hoc', 
Unum  ex  iudicibus  selectis  obiciebat, 
Sive  vetabat,  ^an  hoc  inhonestum  et  inutile  factu 

125  Necne  sit  addubites,  flagret  rumore  malo  cum 
Hie  atque  ille?'     Avidos  vicinum  funus  ut  aegros 
Exanimat  mortisque  metu  sibi  parcere  cogit, 
Sic  teneros  animos  aliena  opprobria  saepe 
Absterrent  vitiis.     Ex  hoc  ego  sanus  ab  illis, 

130  Perniciem  quaecumque  ferunt,  mediocribus  et  quis 
Ignoscas  vitiis  teneor;  fortassis  et  istinc 


ein  einleuchtender  Beweis  (Appo- 
sition zu  dem  ganzen  vorhergehen- 
den Satze,  wie  Carm.  3,  20,  7); 
Brachylogie,  sc.  quod  monet  ne; 
vgl.  Liv.  21, 19,  10:  documentum  . . . 
ne  quis  fidei  Momanae  aut  societati 
confidat.  —  ne  . . .  velit]  dafs  er  sich 
nicht  einfallen  lasse;  vgl.  Sat.  2, 
3, 187.  —  115.  vitatu  quidque  petitu] 
über  die  Stellung  des  que  vgl.  V.  17. 
Zu  causas  reddet  durfte  man  statt 
quid  sit  melius  erwarten:  cur  quid 
oder  cur  quidque  sit  melius.  Ersteres 
ist  in  freierer  Konstruktion  gesetzt, 
als  sollte  nur  dicet  folgen.  —  118. 
custodis]  dieses  Amt  versah  bei 
Horaz  der  Vater  selbst  nach  Sat. 

1,  6, 81.  —  119.  duraverit]  kräftigen. 
—  120.  sine  cortice]  für  suber,  Kork. 
Bildliche  Redensart,  wobei  das 
Gleichnis  mit  dem  Hauptgedanken 
verschmolzen  ist.  Wie  würde  der- 
selbe vollständig  auszudrücken  sein? 
Ähnlich  Sat.  2,  1,  20;  Ep.  1, 10, 10; 

2,  2,  200.  —  121.  iubebat  ut  facerem] 
Kr.  569  A.  1.  —  122.  habes  aucto- 
rem] ein  (persönliches)  Vorbild, 
Muster.  —  123.  obiciebat]  =  dicebat 
obiciens  oder  obiciebat  dicens.  — 
iudicibus  selectis]  die  seit  der  Mitte 


des  2.  Jahrhunderts  v.  C.  bei  Krimi- 
naluntersuchungen von  dem  Prätor 
zugezogenen  Geschworenen ,  ur- 
sprünglich nur  aus  den  Senatoren 
gewählt,  nach  der  lex  Sempronia 
des  C.  Gracchus  aus  den  Rittern, 
nach  manchen  anderen  Verände- 
rungen hinsichtlich  der  Wahl  der- 
selben infolge  der  lex  Aurelia  des 
Cotta  im  J.  70  v.  C.  aus  Senatoren, 
Rittern  und  den  tribunis  aerarii. 
Über  die  Wahl  und  Beschaffenheit 
dieser  Richter  vgl.  Cic.  pro  Cluent. 
43, 121:  praetor  es  urbani,  quiiurati 
debent  optimum  quefnque  in  lectos 
iudices  referre.  —  124.  an  .  .  .  ad- 
dubites] solltest  du  bezweifeln? 
Über  dieses  an  s.  Kr.  S.  692;  und 
über  an  =  num  oder  ne  in  indirekter 
Frage  (erst  im  silbernen  Zeitalter) 
ebendas.  S.  701  (E.-S.  282  u.  283). 

—  127.  exanimat]  vgl.  Carm.  2, 17, 1. 

—  sibi  parcere]  wie  Ep.  1,  7,  11; 
Gegensatz  zu  avidos,  hier  von  der 
Efslust,  wie  Sat.  1,  5,  75.  —  128. 
aliena  opprobria]  was  anderen  zum 
Vorwurfe  gereicht ,  fremde  Fehler. 

—  129.  ex  hoc]  infolge  dieser  Er- 
ziehung. —  130.  inediocribus]  vgl. 
Sat.  1,  6,  65.  —  131.  istinc]  ex  istis 
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Largiter  abstulerit  longa  aetas,  über  amicus, 
Consilium  proprium:  neque  eüim,  cum  lectulus  aut  me 
Porticus  excepit,  desum  mihi,     ^ßectius  hoc  est.' 

135  *Hoc  faciens  vivam  melius.'     ^Sic  dulcis  amicis 

Occurram.'     ^Hoc  quidam  non  belle;  numquid  ego  illi 
Imprudens  olim  faciam  simile?'  .  .  .  Haec  ego  mecum 
Compressis  agito  labris;  ubi  quid  datur  oti, 
Iniudo  chartis.     Hoc  est  medioeribus  illis 

140  Ex  vitiis  unum;  cui  si  concedere  nolis^ 

Multa  poetarum  veniet  manus,  auxilio  quae 
Sit  mihi:  nam  multo  plures  sumus,  ac  veluti  te 
ludaei  cogemus  in  hanc  concedere  turbam. 

FÜNFTE  SATIRE. 

Egressum  magna  me  excepit  Aricia  Roma 
Hospitio  modico;  rhetor  comes  Heliodorus, 


ritiis.  —  132.  lai-giter]  das  Adverb 
statt  des  hier  bei  dem  Verbum  zu 
erwartenden  Objekts.  Auct.  b.  Afr. 
72,  4:  quibus  ex  rebus  largiter  erat 
consecutus.  Vgl.  die  Konstruktionen 
benepollicerijbenepromittei'e.'Nägels- 
bach,  Lat.  Stil.  §  145,  2.  —  Über] 
wie  V.  90.  —  133.  neque  enim  .  .  .] 
diese  Gewohnheit  (das  consilium 
proprium)  setze  ich  noch  immer 
für  mich  in  der  Stille  fort.  — 
lectulus]  lecticula  lucubratoria  Suet. 
Aug.  78.  t  —  134.  porticus]  ein  ge- 
wöhnlicher Ort  zum  Spazierengehen. 
—  desum  mihi]  sibi  deest,  wer  nicht 
thut,  was  er  zu  seinem  Besten  thun 
sollte,  wer  sein  Interesse  nicht  wahr- 
nimmt; vgl.  Sat.  1,  9,  56;  2,  1,  17. 
Hier  also:  ich  sorge  für  meine 
Vervollkommnung  (durch  Selbstbe- 
obachtung). —  rectius  hoc  est  .  .  .] 
Selbstgespräche  des  Dichters.  — 
135.  melius]  sowohl  rectius,  als 
beatius.  —  dulcis  .  .  .  occurram]  ge- 
wählter, als  ero  oder  /?am.  Jeder 
Freund,  dem  ich  begegne,  wird  sich 
freuen,  mich  zu  sehen,  — 136.  hoc  qui- 
dam non  belle]  sc.  fecit.  —  137.  olim] 
vgl.  Carm.  2,  10,  17.  —  139.  inludo 
chartis]  konstruiert  wie  V.  36;  ich 
werfe  es  leicht  hin  aufs  Papier, 
schreibe  es  gleichsam  spielend  auf. 
V.  139—143.  Schon  um  ihres  Ur- 
sprungs und  ihrer  durchaus  unschul- 
digen, ja  sehr  lobenswerten  Tendenz 
willen  glaubt  Horaz  also  für  seine 


Satiren  die  Nachsicht  der  Leser  in 
Anspruch  nehmen  zu  dürfen.  Auf 
die  launigste  Weise  schliefst  er  mit 
einer  scherzhaften  Drohung.  —  139. 
medioeribus  illis  .  . .  vitiis]  s.  V.  130. 

—  140.  concedere]  =  ignoscere,  aber 
mit  einem  Wortspiele  V.  143  in 
einem  anderen  Sinne  wiederholt.  — 

142.  nam  multo  plures  sumus]  ob- 
gleich Horaz  V.  40  nicht  zu  den 
Dichtern  sich  gerechnet  wissen 
wollte,  so  betrachtet  er  sich  doch 
hier  mit  satirischer  Ironie  als  zu  der 
in  damaliger  Zeit  sehr  grofsen  (vgl. 
Ep.  2, 1, 108)  Schar  der  Versemacher 
gehörig,  die  er  wie  eine  Korpora- 
tion darstellt,  auf  deren  Beistand, 
da  alle  für  einen  Mann  stehen,  er 
gegen  seine  Tadler  rechnen   dürfe. 

—  veluti  .  .  ludaei]  Anspielung  auf 
den  für  die  toleranten  Römer  lächer- 
lichen Eifer  der  Juden,  Proselyten 
zu  machen,  und  besonders  auf  ihr 
festes  Zusammenhalten  (Cic.  pro 
Flacc.  28, 66:  scis,  quanta  sit[Iudae- 
orum]  manuSj  quanta  concordia, 
quantum  valeat  in  contionibus). 
Über  die  Ansiedelungen  der  Juden 
in  Rom  und  im  übrigen  Italien 
vgl.  Friedländers  Darstell,  aus  der 
Sittengesch.  Roms,  III  S.  509  iF.  — 

143.  in  hanc  .  .  .  turbam]  in  unsere 
Schar,  mit  Beziehung  auf  die  an- 
gedeutete grofse  Menge. 

Sat.  V.     Launige    Beschreibung 
einer  in  Gesellschaft  des  Maecenas 


Graecorum  longa  doctissimus;  inde  Forum  Appi, 
Differtum  nautis  cauponibus  atque  malignis. 
5  Hoc  iter  ignavi  divisimus,  altius  ac  nos 

Praecinctis  unum*,  minus  est  gravis  Appia  tardis. 
Hie  ego  propter  aquam,  quod  erat  deterrima,  ventri 
Indico  bellum,  cenantes  haud  animo  aequo 
Exspectans  comites.     lam  nox  inducere  terris 


gemachten  Reise  nach  Brundisium. 
Dafs  diese  Reise  des  Maecenas  einen 
politischen  Zweck  hatte,  ergiebt  sich 
aus  V.  28.  Das  Ziel  der  Reise  hat 
die  älteren  Ausleger  zu  der  Annahme 
verleitet,  dafs  die  im  Jahre  40  v.  C. 
zwischen  Octavian  und  Antonius  ge- 
pflogenen Unterhandlungen,  welche 
zu  dem  Brundisinischen  Vertrage 
führten,  und  an  denen  Maecenas 
Anteil  hatte,  gemeint  seien.  Jedoch 
ist  aufser  Zweifel,  dafs  diese  Reise 
erst  im  J.  37  behufs  des  damals 
zwischen  Octavian  und  Antonius  zu 
Tarent  abgeschlossenen  Vertrages 
erfolgt  ist.  f  Octavian,  durch  die 
nach  dem  Vertrage  zu  Brundisium 
zwischen  ihm  und  Sex.  Pompeius 
wieder  ausgebrocheuen  Feindselig- 
keiten im  J.  38  in  grofse  Verlegen- 
heit gebracht,  war  schon  in  diesem 
Jahre  mit  dem  Antonius,  welcher 
damals  zu  Athen  lebte,  wegen  des 
gegen  Pompeius  ihm  zu  leistenden 
Beistandes  in  Unterhandlungen  ge- 
treten, und  es  war  dem  zu  diesem 
Endzweck  nach  Athen  gesandten 
Maecenas  gelungen,  die  zwischen 
Octavian  und  Antonius  entstandene 
Spannung  zu  beseitigen.  Antonius 
erklärte  sich  zur  Hülfe  bereit  und 
kam  im  Anfange  des  Frühjahrs  37 
mit  300  Schiffen  nach  Italien  hin- 
über. Zu  Brundisium  aber,  wohin 
er  sich  zuerst  begab,  versagten  ihm 
die  Einwohner  das  Einlaufen  in  den 
Hafen,  weshalb  er  sich  nach  Tarent 
wandte.  Dafs  gleichwohl  die  zu  den 
Unterhandlungen  mit  Antonius  be- 
stimmte Gesandtschaft  nach  Brun- 
disium geschickt  wurde,  erklärt  sich 
zur  Genüge  unter  der  Voraussetzung, 
dafs  Octavian  seine  Ankunft  dort 
erwartete  und  nicht  wissen  konnte, 
dafs  Antonius  von  den  Brundisinern 
zurückgewiesen  werden  würde. 
Hauptpersonen  der  Reise  waren 
aufser  Maecenas:  Cocceius  undFon- 

HOBAZ   IT,  1. 


teius  Capito  (V.  32);  Horaz  nebst 
Plotius,  Varius  und  Vergilius  bilden 
dagegen  die  cohors  amicorum;  s. 
zu  Ep.  1,  3,  6.  Höchst  wahrschein- 
lich ist  diese  Satire  nicht  lange 
nach  der  Reise  selbst  geschrieben. 
V.  1  — 9.  Reise  während  der  ersten 
2  Tage  über  Aricia  bis  nach  Forum 
Appii;  bis  dahin,  wie  es  scheint,  zu 
Fufs  (doch  s.  u.  zu  V.  6).  —  1.  Aricia] 
in  Latium  an  der  via  Appia,  16  rö- 
mische Meilen,  d.  i.  Millien  (=  1000 
Schritte  oder  5000  römische  Fufs ; 
5  Millien  =  1  geogr.  Meile)  von 
Rom.  —  2.  Heliodorus]  nicht  näher 
bekannt,  f  —  hospitio]  Quartier,  bei 
einem  caupo;  weder  an  ein  Staats- 
hospitium,  noch  an  einen  Gastfreund 
ist  zu  denken.  —  3.  Graecorum  longe 
doctissimus]  eine  nicht  allzu  wörtlich 
zu  nehmende  Hyperbel.  —  Forum 
Appi]  von  dem  Urheber  der  via 
Appia,  Appius  Claudius  Caecus  (Cen- 
sor  312  V.  C),  benannt,  20  Millien 
von  Aricia,  ebenfalls  an  der  via 
Appia,  neben  welcher  von  hier  an 
durch  die  Pomptinischen  Sümpfe 
ein  Kanal  ging  bis  zum  Tempel  der 
Feronia  (V.  24),  in  der  Nähe  von 
Anxur  oder  Tarracina.  Hieraus  er- 
klärt sich  differtum  nautis.  —  4. 
cauponibus]  Schenkwirte  und  zu- 
gleich Verkäufer  von  Lebensmitteln, 
besonders  von  Wein.  —  malignis] 
den  Charakter  dieser  Art  Leute  im 
allgemeinen  bezeichnend;  vgl.  Sat. 
1,  1,  29.  Malignus,  im  Gegensatz 
von  benignus  (vgl.  Ep.  1,  16,  8),  wer 
dem  anderen  in  irgend  einer  Hin- 
sicht nicht  genug  zukommen  läfst; 
hier  also:  knauserig.  —  5.  altius.  , 
praecinctis]  den  Gegensatz  bildet 
ignavi  und  tardis.  Der  höher  Auf- 
geschürzte ist  expeditior,  kann 
rascher  gehen,  f  —  ac  nos]  s.  zu 
Sat.  1, 1,  46.  —  8.  haud  anim^  aequo] 
mit  Ungeduld.  —  9.  exspectans] 
nämlich,  bis  sie  mit  der  Mahlzeit 
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10  Umbras  et  caelo  diffundere  signa  parabat; 
Tum  pueri  nautis,  pueris  convicia  nautae 
Ingerere:  'Huc  appelle!'. . /Trecentos  inseris!'. . /Obe 
lam  satis  est!'     Dum  aes  exigitur,  dum  mula  ligatur, 
Tota  abit  hora.     Mali  culices  ranaeque  palustres 

15  Avertunt  somnos,  absentem  ut  cantat  amicam 
Multa  prolutus  vappa  nauta  atque  viator 
Certatim.     Tandem  fessus  dormire  viator 
Incipit,  ac  raissae  pastum  retinaCula  mulae 
Nauta  piger  saxo  religat  stertitque  supinus. 

20  lamque  dies  aderat,  nil  cum  procedere  untrem 
Sentimus,  donec  cerebrosus  prosilit  unus 
Ac  mulae  nautaeque  caput  lumbosque  saligno 
Fuste  dolat;  quarta  vix  demum  exponimur  hora. 
Ora  manusque  tua  lavimus,  Feronia,  Ijmpha. 

des  Wortes  gemäfs;  vgl.  V.  90  und 
Sat.  1,  7,30)  schwerlicb  ein  in  dem 
Kahne  sitzender  Passagier,  vector, 
noch  weniger  sämtliche  Passagiere 
(der  Singular  kollektivisch  gefafst, 
so  dafs  auch  Horaz  mit  einbegriffen 
wäre),  sondern  ein  am  Ufer  nebenher 
Gehender,   der  sich  zu  dem  Fähr- 
manne gesellt  hat.  Nachdem  jener 
sich  zum  Schlafen  niedergelegt  hat, 
ahmt  dieser  sein  Beispiel  nach,  in- 
dem   er  das  vom  Kahne  los-  und 
an  einen  Stein  gebundene  Maultier 
grasen    läfst  {missae  =»   dimissae). 
War  er  im  Kahne,  so  ersieht  man 
schon  aus  dem  V.  21  ff.  Erzählten, 
wie  leicht  er  aus   dem  Kahne   an 
das    Ufer  kommen   konnte.  —  21. 
cerebrosus]  ein  Tollkopf,  Hitzkopf; 
vgl.  Sat.  1, 9, 11.  —  23.  dolat]  volks- 
mäfsiger  Ausdruck,  wie  fusti  pec- 
tere  Plaut.  Capt.  4,  2,  116  (896).  — 
quarta  .  .  .  hora]  zur  Frühlingszeit, 
wo  diese  Reise  gemacht  wurde,  un- 
gefähr 10  Uhr  morgens  nach  unserer 
StundenzähluEg.     Die    12   Stunden 
des  natürlichen  Tages,  von  Sonnen- 
aufgang bis  Sonnenuntergang,  waren 
in  den  verschiedenen  Jahreszeiten 
von  ungleicher  Länge,  und  nur  die 
sechste    Stunde    trifft    immer    mit 
unserer  zwölften  Stunde  mittags  zu- 
sammen.   Bei  dem  Landungsplatze 
in  der  Nähe  des  Tempels  und  der 
Quelle  der  Feronia  waren  sicherlich 
auch  einige  cauponae.  —  24.  Feronia] 
eine  vorzüglich  bei   den  Sabinern, 
Umbrem  und  Etruskem,  aber  auch 


fertig  waren.    Vgl.  Cic.  de  orat.  1, 
36,  166  wegen  der  Bedeutung:  auf 
jemand  warten.  —  comites]  Heliodor 
und  die  übrigen,  welche  von  Forum 
Appii  aus  in  demselben  Kahne  mit 
Horaz  weiter  fahren  wollten.     Die 
Fahrt  wurde  des  Nachts  gemacht, 
um  am  anderen  Morgen  früh  bei 
dem  Tempel  der  Feronia  zu  sein. 
V.  9—26.    Nächtliche  Fahrt  auf 
dem  Kanal  durch  diePomptinischen 
Sümpfe  (auf  einer  navis  palustris, 
quam    nautici   equisones  per   viam 
ducunt  loro  nach  Varro  Sat.  Menipp. 
p.  161  ed.  R.),  Ankunft  in  Anxur 
(20  Millien  entfernt)   am   dritten 
Reisetage,  wo  man  den  Kanal  ver- 
liefs,  um  auf  der  Appischen  Strafse 
weiter  zu  reisen.  —  iam  nox  .  .  . 
parabat]    der    Eintritt    der   Nacht 
humoristisch   mit  epischer  Würde 
geschildert,  f  —  12.  'huc  appelle. . . 
satis  esf]  Worte  der  mit  den  Boots- 
leuten zankenden  Passagiere   oder 
ihrer  Sklaven.  —  trecentos  inseris] 
packst  hinein.  —  ohe]  halt!  Sat.  2, 
5,  96.  —   13.    aes]    das   Fährgeld, 
naulum.  —  mula]  zum  Ziehen  des 
Kahnes.  —  15.  ut]  =  dum.  Ter.  Ad. 
3,  3,  52.  —  16.  prolutus]  vgl.  Sat. 
2,  4,  27.  —  nauta]  der  Bootsmann, 
der    entweder    vom     Kahne     aus 
oder  wahrscheinlicher  (als  nauticus 
equiso)  am  Ufer  neben  demselben 
hergehend  das  den  Kahn  ziehende 
Maultier  leitet  und  treibt.  Der  viator, 
mit  welchem  er  um  die  Wette  singt, 
ist    (der    gewöhnlichen  Bedeutung 


[Sat.  5.]  BUCH  L 

25  Milia  tum  pransi  tria  repimus  atque  subimus 
Impositum  saxis  late  candentibus  Anxur. 
Huc  venturus  erat  Maecenas  optimus  atque 
Cocceius,  missi  magnis  de  rebus  uterque 
Legati,  aversos  soliti  componere  amicos. 

30  Hie  oculis  ego  nigra  meis  collyria  lippus 
Illinere.     Interea  Maecenas  advenit  atque 
Cocceius  Capitoque  simul  Fonteius,  ad  unguem 
Factus  homo,  Antoni,  non  ut  magis  alter,  amicus. 
Fundos  Aufidio  Lusco  praetore  libenter 

35  Linquimus,  insani  ridentes  praemia  scribae, 
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bei  den  Latinern  und  Volskern  ver- 
ehrte Göttin,  die  an  der  Küste  der 
Volsker,  in  der  Nähe  von  Tarracina, 
ein  Heiligtum  hatte  neben  einer 
Quelle.  Vgl.  Preller,  Rom.  Mythol. 
S.  357  u.  377.  —  25.  repimus]  weil 
der  Weg  steil  war;  vgl.  V.  79.  — 
subimus]  die  Stadt  lag  auf  einem 
Berge.  —  26.  saxis  late  candentibus] 
weithin  schimmernde  Kalkfelsen.  — 
Anxur]  der  alte  Name  für  Tarracina. 
Schon  das  Metrum  nötigte  hier  den 
alten  Namen  zu  gebrauchen. 

V.  27 — 33.  Zusammentreffen  mit 
den  Hauptpersonen  der  Gesellschaft, 
Maecenas,  Cocceius  und  Fonteius 
Capito,  zu  Anxur.  —  28.  Cocceius] 
31.  Cocceius  Nerva,  Konsul  im  J.  36 
V.  C,  bei  Octavianus  ebenso  beliebt, 
wie  bei  Antonius,  von  welchem  er 
zu  den  gegenwärtigen  Unterhand- 
lungen {magnis  de  rebus;  s.  Einl.) 
gesandt  war,  wie  Maecenas  von 
Octavianus.  Beide  hatten  in  Verein 
mit  Asinius  Pollio,  dem  Freunde  des 
Antonius,  im  Jahre  40  den  Brundi- 
sini sehen  Vertrag  zwischen  Octavian 
und  Antonius  zustande  gebracht; 
daher  V.  29:  aversos  soliti  (wenn- 
gleich es  nur  einmal  geschehen  war) 
componere  amicos.  —  30.  nigra  .  . 
collyria]  Geis,  de  medic.  6,  6,  7:  ex 
frequentissimis  collyriis  est  id,  quod 
quidam  %v8lov,  quidam  a  cinereo 
colore  tEcpQtov  appellant.  —  lippus] 
aus  dem  hier  Erzählten  läfst  sich 
nicht  auf  ein  fortwährendes  Augen- 
leiden des  Dichters  schliefsen.  f  — 
ego  . . .  illinere]  historischer  Infinitiv 
nach  einem  Subjekte  in  der  ersten 
Person,  wie  Sat.  1, 9, 9.  Vgl.  Kr.  447, 
A.  5.  —  32.  Fonteius  Capito]  dem  An- 


tonius befreundet,  dessen  Legat  er 
in  Asien  gewesen  war.  —  ad  unguem 
factus  homo]  von  der  feinsten  Bildung 
(vielleicht  auch  auf  den  höchsten 
Grad  der  Feinheit  in  der  äufseren 
Erscheinung  zu  beziehen).  Der  Aus- 
druck von  den  Bildhauern  herge- 
nommen, qui  iuncturas  marmorum 
tum  demum  perfectas  dicunt,  si  unguis 
superductus  non  offendat.  (Porph.) 
Vgl.  A.  P.  294.  Bei  den  Griechen 
stg  ovvxcCy  Bn  ovvxog,  eh,ovv%C^£iv. 
V.  34 — 38.  Reise  des  vierten 
Tages  über  Fundi  nach  Formiae; 
im  ganzen  24  Millien.  —  34.  Fundos] 
Seestadt  auf  der  südlichen  Spitze 
von  Latium,  12  Millien  von  Anxur 
entfernt.  —  Aufidio  Lu^co  praetore] 
den  Prätortitel  hatte  derselbe  wirk- 
lich. Übrigens  liegt  in  dieser  An- 
gabe nach  Art  der  gewöhnlichen 
Datierung  durch  Nennung  des  Kon- 
suls, wie  Cicerone  consule,  ein  lau- 
niger Spott.  Fundi  war  damals  nicht 
mehr,  wie  früher,  nur  eine  prae- 
fectura,  d.  i.  eine  Stadt,  in  welche 
der  praetor  urbanus  jährlich  zur 
Jurisdiktion  einen pra£fectus  sandte, 
sondern  römisches  Municipium  mit 
voller  Civität,  dessen  Kommune  sich 
ihre  Obrigkeit  selbst  wählte.  Einen 
praetor,  der  früher  sogar  scriba  ge- 
wesen war,  hatte  z.  B.  auch  Prae- 
neste  nach  Liv.  23, 19, 17.  —  libenter 
linquimu^]  offenbar,  weil  der  Auf- 
enthalt zu  Fundi  ihnen  nicht  sonder- 
lich angenehm  war,  vielleicht  da 
Aufidius  ihnen  durch  seine  Eitelkeit 
lästig  fiel.  —  35.  insanf]  wegen  seiner 
Eitelkeit.  —  praemia]  vgl  Ep.  1,  9, 
11;  Auszeichnungen,  die  Insignien, 
mit  denen  er  sich  brüstete  als  mit 
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Praetextam  et  latum  clavum  prunaeque  vatillum. 

In  Mamurrarum  lassi  deinde  urbe  manemus, 

Murena  praebente  domum,  Capitone  culinam. 

Postera  lux  oritur  multo  gratissima:  namque 
40  Plotius  et  Varius  Sinuessae  Vergiliusque 

Occurrunt,  animae,  quales  neque  candidiores 

Terra  tulit,  neque  quis  me  sit  devinctior  alter. 

0  qui  complexus  et  gaudia  quanta  fuerunt! 

Nil  ego  contulerim  iucundo  sanus  amico. 
45  Proxima  Campano  ponti  quae  villula,  tectum 

Praebuit,  et  parochi,  quae  debent,  ligna  salemque. 

Hinc  muli  Capuae  clitellas  tempore  ponunt. 


Ii 


einem  Lohne  seiner  Verdienste,  und 
die  er  zum  Empfange  der  hohen 
Personen  angelegt  hatte,  nämlich 
praetextam  et  latum  clavum.  Über 
die  Beibehaltung  der  Kürze  in  prae- 
mia  scribae  a.  zu  Sat.  1,  2,  30.  — 
scribae]  ein  solcher  war  Aufidius 
vorher  grewesen.  —  36.  prunaeque 
vatillum]  Kohlenschaufel  oder  Koh- 
lenbecken. Der  eitle  Aufidius  läfst 
damit  vor  sich  her  räuchern,  f  —  37. 
in  Mamurrarum  . . .  urbe]  Formiae, 
12  Millien  von  Fundi,  nicht  ohne 
Ironie  so  genannt,  mit  Anspielung 
auf  einen  berüchtigten  Emporkömm- 
ling Mamurra  aus  dieser  Stadt,  der 
unter  Julius  Caesar  praefectus  fa- 
brorum  in  Gallien  gewesen  und 
von  dort  mit  unermefslichen  Reich- 
tümern zurückgekehrt  war.  Vgl. 
CatuU.  29.  —  manemus]  übernachten, 
wie  V.  87.  —  38.  Murena]  L.  Li- 
cinius  Terentius  Varro  Murena, 
Bruder  der  nachmaligen  (seit  32 
V.  C.)  Gattin  des  Maecenas,  der 
Terentia.  —  praebente  domum]  vgl. 
Carm.  3,  19,  7.  Murena  besafs  also 
zu  Formiae  ein  Haus,  wahrscheinlich 
auch  Capito.  Dieser  übernimmt  des- 
halb (und  zwar  in  seinem  Hause) 
die  Bewirtung  der  Reisegesellschaft 
{praebet  culinam),  während  sie  bei 
Murena  einkehrt, 

V.  39-46.  Fünfter  Reisetag. 
Die  Reise  geht  über  Sinuessa  (letzte 
Stadt  in  Latium  an  der  Grenze  von 
Campanien,  18  Millien  von  Formiae) 
bis  zu  einer  an  der  3  Millien  davon 
entfernten  Campanischen  Brücke  ge- 
legenen Villa.  —  40.  Plotius]  Flotius 
Tucca.  Ihm  und  dem  Varius  übergab 


Vergil  kurz  vor  seinem  Tode  die 
Aeneis,  damit  sie  von  ihnen  nach 
einiger  Abglättung  herausgegeben 
werde;  als  Schriftsteller  selbst  nicht 
bekannt.  Doch  wird  er  Sat.  1, 10,  81 
unter  den  kompetenten  Beurteilern 
der  Horazischen  Satiren  genannt. 
Über  Varius  s.  Sat.  1,  10,  44  u.  6,  55. 
—  41.  animae,  quales  neque  candi- 
diores . . .]  dieselbe  Konstruktion  s. 
Epod.  5,  58.  —  44.  sanus]  ähnlich 
Sat.  1,  6,  89;  Ep.  1, 1,  8.  —  45.  Cam- 
pano ponti]  über  den  Flufs  Savo 
(jetzt  Saone);  schlechthin  die  Cam- 
panische genannt,  weil  hinter  Si- 
nuessa das  campanische  Gebiet 
anfing,  wozu  sie  gleichsam  den  Ein- 
gang bildete.  —  villula]  hier  und 
V.  80  ist,  wie  es  scheint,  an  eine 
villa  publica  zu  denken,  die  zur 
Aufnahme  von  Staatsbeamten  auf 
Reisen  bestimmt  war.  —  46.  parochi] 
Lieferanten;  Leute,  die  es  für  einen 
vom  Staate  ausgesetzten  Preis  über- 
nommen hatten,  reisenden  Magi- 
stratspersonen, (xesandten  u.  dergl. 
in  Italien  und  in  den  Provinzen  auf 
gewissen  Stationen,  wo  sie  über- 
nachteten, die  notwendigsten  Be- 
dürfnisse zu  liefern.  —  quae  debent] 
nur  das,  wozu  sie  kontraktmäfsig 
verpflichtet  sind.  Wahrscheinlich 
wurde  dies  alles  unter  der  Benen- 
nung ligna  et  sal  zusammengefafst, 
wenn  es  auch  mehr  war.  Heu  für 
die  Zugtiere  und  Betten  erwähnt 
Cic.  ad  Att.  5,  16,  3. 

V.47— 49.  Sechster  Reisetag: 
22  Millien,  bis  nach  Capua.  —  47. 
hinc]  hiernächst,  nachdem  wir  von 
hier  aus  die  Reise  weiter  fortgesetzt 
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Lusum  it  Maecenas,  dormitum  ego  Vergiliusque: 
Namque  pila  lippis  inimicum  et  ludere  crudis. 

50  Hinc  nos  Coccei  recipit  plenissima  villa, 

Quae  super  est  Caudi  cauponas.     Nunc  mihi  paucis 
Sarmenti  scurrae  pugnam  Messique  Cicirri, 
Musa,  velim  memores,  et  quo  patre  natus  uterque 
Contulerit  lites.     Messi  darum  genus  Osci; 

55  Sarmenti  domina  exstat;  ab  bis  maioribus  orti 
Ad  pugnam  venere.     Prior  Sarmentus  ^Equi  te 
Esse  feri  similem  dico.'     Ridemus,  et  ipse 
Messius  ^accipio',  caput  et  movet.     ^0,  tua  cornu 
Ni  foret  exsecto  frons',  inquit,  ^quid  faceres,  cum 

60  Sic  mutilus  miniteris?'     At  illi  foeda  cicatrix 
Setosam  laevi  frontem  turpaverat  oris. 
Campanum  in  morbum,  in  faciem  permulta  iocatus, 


hatten.  —  muli . .  clitellas . .  ponunt] 
die  das  Gepäck  trugen.  Es  versteht 
sich  von  selbst,  dafs  die  Gesellschaft 
von  Tarracina  an  entweder  reitet 
oder  fährt,  wenngleich  erst  V.  86 
die  Wagen  ausdrücklich  genannt 
werden.  —  tempore]  beizeiten.  — 
48.  lusum  it]  wohl  vor  der  cena, 
wie  es  auch  sonst  gewöhnlich  war ; 
vgl.  Sat.  1,  6, 126.  —  dormitum]  um 
Mittagsruhe  zu  halten  {meridiari 
ante  cibum  Cels.  1,  2).  —  49.  pila  . . . 
crudis]  zu  verbinden  ludere  pila.  — 
crudis]  denen,  die  schwer  verdauen ; 
auf  Vergil  zu  beziehen,  von  dem 
dies  Donatus  ausdrücklich  bezeugt 
(vit.  Verg.  5,  19). 

V.  50—70.  Siebenter  Reise- 
tag. Nachtquartier  in  der  Villa 
des  Cocceius  bei  Caudium,  Stadt  der 
Hirpiner,  bekannt  durch  die  Nieder- 
lage der  Römer  im  2.  Samniterkriege, 
21  Millien  von  Capua.  —  50.  plenis- 
sima] besonders  hervorgehoben  im 
Gegensatz  za  V.  46.  Während  der 
cena  wird  die  Gesellschaft  durch 
ein  Paar  Possenreifser  belustigt,  für 
die  vielleicht  Cocceius  der  Unter- 
haltung  wegen   gesorgt   hatte.  — 

51.  Caudi  cauponas]  wahrscheinlich 
einige  vor  oder  mindestens  aufser- 
halb  der  Stadt  gelegene  Wirtshäuser. 
—  nunc  mihi  . . .  Musa]  scherzhafte 
Parodie  einer  im  Epos  gebräuch- 
lichen Wendung:  saitsts  vvv  fioi, 
Movaai.     Vgl.  Verg.  Aen.  1,  8.  — 

52.  Messique  Cicirri]  KUiQQog,  nach 


Hesych.  =  dXs'ntQvcov ,  nach  dem 
Schrei  des  krähenden  Hahnes  ge- 
bildet. Als  Spottname  des  Messius 
=  der  Schreihals.  —  54.  contulerit 
lites]  scherzhaft  nach  Analogie  von 
conferre  manus  oder  Signa.  —  darum 
genus]  ironisch.  Denn  die  Osker, 
damals  bis  auf  wenige  Reste  in 
Campanien  ausgestorben,  waren  bei 
den  Römern  nicht  sonderlich  ge- 
achtet. Sie  standen  aber  in  dem 
Rufe,  plumpe  und  derbe  Witze  zu 
machen.  —  Osci]  Nom.  plur.  —  55. 
domina  exstat]  Sarmentus  war  also 
ein  Sklave  gewesen.  —  56.  equi .  . . 
ferri]  das  Einhorn,  welches  die 
Alten  zum  Pferd-  und  Eselgeschlecht 
zählten.  Nach  Aelian.  bist.  an.  3, 41 
{tnnovg  (lOvoTisgcog  yri'lvdLyt.r}  tL-ntSLj 
cpaai)  sollte  es  in  Indien  vorkommen. 
Plin.  N.  H.  8,  21  (31):  Orsaei  Indi . . 
asperrimam  .  .  feram  monocerotem 
reliquo  corpore  equo  similem  .  .  . 
vivam  negant  capi.  —  58.  accipio'} 
provocationem  (=  nun,  es  gilt).  — 
Caput . .  movet]  Gebärde  eines  Drohen- 
den; vgl.  V.  60.  —  59.  cum . . .  mini- 
teris] t  —  60.  at  illi  .  .  .]  nicht  ein 
Einwurf  oder  Gegensatz,  sondern 
erklärender  Zusatz,  wo  at  s.  v.  a. 
autem.  Vgl.  Prop.  5,  4,  15:  hinc 
Tarpeia  deae  fontem  libavit:  at  Uli 
Urguebat  medium  fictilis  urna  caput.  f 
—  foeda  cicatrix]  zurückgeblieben 
von  dem  ihm  ausgeschnittenen hom- 
artigen  Gewächse.  —  62.  Campanum 
in  morbum]  die  sogenannte  Saty- 
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Pastorem  saltaret  uti  Cyclopa  rogabat; 

Nil  illi  larva  aut  tragicis  opus  esse  cotharnis. 

65  Multa  Cicirrus  ad  haec:  donasset  iamne  catenam 
Ex  voto  Laribus,  quaerebat;  scriba  quod  esset, 
Nilo  deterius  dominae  ius  esse:  rogabat 
Denique,  cur  umquam  fugisset,  cui  satis  una 
Farris  libra  foret,  gracili  sie  tamque  pusillo. 

70  Prorsus  iueunde  cenam  producimus  illam. 

Tendimus  hinc  recta  Beneventum,  ubi  sedulus  bospes 
Paene  macros  arsit  dum  turdos  versat  in  igni: 
Nam  vaga  per  veterem  dilapso  flarnma  culinam 
Yolcano  summum  properabat  lambere  tectum. 

75  Convivas  avidos  cenam  servosque  timentes 

Tum  rapere  atque  omnes  restinguere  velle  videres. 
Incipit  ex  illo  montes  Apulia  notos 
Ostentare  mihi,  quos  torret  Atabulus  et  quos 


riasis ;  näher  erklärt  durch  in  faciem 
{Campano  morbo  turpatam):  die 
(nach  des  Comm.  Cruq.  freilich  un- 
verbürgter Erklärung)  in  Caiupanien 
sehr  häufig  vorkommenden  Warzen 
an  den  Schläfen,  nach  Art  von 
Hörnern.  —  63.  saltaret  uti  Cyclopa'] 
s.  zu  Ep.  2,  2, 125.  Er  soll  im  panto- 
mimischen Tanze  den  Polyphem  als 
Liebhaber  der  Galatea  vorstellen.  — 
64.  larva]  um  den  Kyklopen  dar- 
zustellen. Die  Narbe  auf  der  Stirn 
glich  dem  Kyklopenauge.  —  tragicis 
.  .  .  cothurnis]  um  gröfser  zu  er- 
scheinen. Messius  hatte  also  eine 
ansehnliche  Gröfse.  —  65.  donasset 
.  .  .  catenam]  seine  Sklavenkette. 
Ketten  trugen  die  Sklaven  zur  Strafe ; 
sonst  nur  die  ostiarii  oder  ianitores. 
Dafs  Freigelassene  sie  den  Laren 
widmeten,  war  übrigens  nicht  all- 
gemeiner Gebrauch,  aber  analog 
der  zu  Ep.  1, 1, 5  erwähnten  Sitte.  — 
67.  nilo  deterius  .  .  .]  natürlich  nur 
eine  Fiktion  des  Messius.  Denn  als 
scriba  konnte  er  nicht  mehr  Sklav 
sein.  —  68.  cui  satis  una  farris  libra 
foret]  die  schmale  Kost  war  gewifs 
oft  genug  ein  Grund,  weshalb 
Sklaven  entliefen.  —  69.  gracili  . .  . 
pusillo]  hiermit  vergilt  Cicirrus  den 
ihm  V.  64  gemachten  Vorwurf.  — 
70.  producimus]  das  Praesens  so  wie 
V.  25  u.  50  und  weiter  unten  in 
der  Erzählung. 


V.  71—76.  Achter  Reisetag: 
bis  Beneventum  (12  Millien  von 
Gaudium).  —  71.  Beneventum]  auf 
der  Grenze  der  Hirpiner  und  Sam- 
niter.  —  hospes]  in  einer  caupona; 
der  hospes  für  kospitis  domus.  Vgl. 
Verg.  Aen.  2,  311:  iam  proximus 
ardet  Ucalegon.  —  72.  arsit]  das 
Hyperbaton  ähnlich  wie  Sat.  2,  1, 
60;  3,  133  u.  211,  zur  stärkeren 
Hervorhebung  des  Hauptverbums.  — 
75.  timentes]  aus  Furcht  vor  Strafe, 
wenn  sie  zum  Retten  nicht  mit  be- 
hülflich  wären.  Die  Herren  selbst 
{convivas  avidos)  treibt  der  Hunger 
dazu.  —  76.  videres]  du  hättest 
sehen  können,  man  konnte  sehen. 
Vgl.  Sat.  1,  8,  34;  50. 

V.  77—85.  Neunter  Tag:  von 
Beneventum  bis  zu  einer  Villa  bei  dem 
hirpinischen  Städtchen  Trivicum 
(jetzt  Trevico),  mutmafslich  etwa 
20  Millien  von  dort  entfernt,  mitten 
im  Gebirge.  —  77.  ex  illo]  mit  ähn- 
licher Kürze,  wie  hinc  V.  47.  — 
montes . .  notos]  woher  bekannt?  — 
78.  Atabulus]  der  Sirocco,  welcher 
jetzt  in  Apulien  Altino  heifst.  Nach 
Quintil.  8,2,  13  ist  die  Benennung 
dieses  Windes  ein  Provinzialismus. — 
quos . . .  numquam  erepsemus,  nisi . . .] 
Sinn:  wir  bedurften  wegen  der  Be- 
schwerden dieser  Reise  durch  die 
Berge  erst  einer  Erholung,  die  uns 
die  Villa  (s.  zu  V.  45)  bei  Trivicum 


Numquam  erepsemus,  nisi  nos  vicina  Trivici 

80  Villa  recepisset  lacrimoso  non  sine  fumo, 
Udos  cum  foliis  ramos  urente  Camino. 
Hie  ego  mendacem  stultissimus  usque  puellam 
Ad  mediam  noctem  exspecto:  somnus  tamen  aufert 
Intentum  veneri;  tum  immundo  somnia  visu 

85  Nocturnam  vestem  maculant  ventremque  supinum. 
Quattuor  hinc  rapimur  viginti  et  milia  raedis, 
Mansuri  oppidulo,  quod  versu  dicere  non  est, 
Signis  perfacile  est:  venit  vilissima  rerum 
Hie  aqua,  sed  panis  longe  pulcherrimus,  ultra 

90  Callidus  ut  soleat  umeris  portare  viator: 

Nam  Canusi  lapidosus,  aquae  non  ditior  urna, 
1  Qui  locus  a  forti  Diomede  est  conditus  olim. 
Flentibus  hie  Varius  discedit  maestus  amicis. 
Inde  Rubos  fessi  pervenimus,  utpote  longum 

95  Carpentes  iter  et  factum  corruptius  imbri. 
Postera  tempestas  melior,  via  peior  ad  usque 
Bari  moenia  piscosi;  dein  Gnatia  lymphis 
Iratis  exstructa  dedit  risusque  iocosque. 


gewährte.  —  79.  erepsemus]  ähn- 
liche Formen  Sat.  1,  9,  73;  2,3, 
169;  7,  68. 

V.  86— 90.  Zehnter  Tag.  Die 
Reise  geht  bis  zu  einem  24  Millien 
entfernten  ungenannten  Städtchen. 
—  86.  quattuor  .  .  .  viginti  et]  et 
nachgestellt  des  Verses  wegen.  — 
87.  quod  versu  dicere  non  est]  facile, 
aus  dem  nachfolgenden  perfacile  zu 
ergänzen;  eine  dem  Lucilius  nach- 
gebildete Wendung,  von  dem  sich  fol- 
gender Vers  erhalten  hat  (p.  35  M.) : 
servorum  est  festu'  dies  hie,  Quem 
plane  hexametro  versu  non  dicere 
possis.  Porphyr,  nennt  den  Ort 
Aequum  tuticum;  dieser  Name  würde 
jedoch  nicht  ohne  Trennung  in  den 
Vers  gepafst  haben.  Auch  pafst 
die  Lage  dieser  Stadt  nicht  in  die 
Reiseroute,  f  —  88.  signis]  die  nach- 
folgenden. —  venit  .  .  .  aqua]  Apu- 
lien war  überhaupt,  wie  noch  jetzt, 
wasserarm.  Vgl.  Carm.  3,  30,  11.  — 
89.  ultra]  weiter  hin,  namentlich 
bis  nach  Canusium. 

V.  91— 93.  Eilfter  Tag.  Reise 
bis  nach  Canusium,  welche  nur  bei- 
läufig angedeutet  wird.  —  91.  aquae 
non  ditior  urna]  als  in  dem  unge- 
nannten Orte.  —  92.  qui  locus]  zu 


beziehen  auf  Canusi.  über  die  Stel- 
lung des Relativs  s.  Kr.  678, 3. —  Dem 
Wassermangel  der  Stadt  wird  humo- 
ristisch der  Ruhm  gegenübergestellt, 
von  einem  griechischen  Heros  er- 
baut zu  sein,  f 

V.  94— 96.  Am  zwölften  Tage 
Ankunft  zu  Rubi,  24  (nach  anderen 
30)  MilKen  von  Canusium.  —  95. 
carpentes]  wie  Sat.  2,  6,  93;  vgl. 
Ovid.  Met.  2,  549.  —  corruptius] 
schlechter,  als  der  Weg  an  sich 
schon  war. 

V.  96.  Am  dreizehnten  Tage 
Reise  bis  Barium,  21  oder  22  Mil- 
lien entfernt.  —  96.  ad  \isque]  wie 
Sat.  1,  1,  97.  —  97.  Bari  .  .  piscosi] 
Seestadt  im  Peucetischen  Apulien. 

V.  97— 103.  Vierzehnter  Tag. 
Reise  bis  Gnatia  (später  Ignatia 
oder  Egnatia  f),  37  Millien  entfernt, 
ebenfalls  an  der  See  gelegen.  — 
97.  lymphis  iratis  exstructa]  lymphis 
=  nymphis.  Wahrscheinlich  erklärt 
Horaz  hiermit  die  Einwohner  für 
lymphati  oder  lymphatici  (vvficpo- 
IrjTtroi)  ==  verrückt,  wegen  des  Un- 
verstandes, der  sich  in  dem  von  ihm 
V.  99  erwähnten  Aberglauben  an  den 
Tag  legte.  Über  diese  Ausdrucks- 
weise vgl.  Sat.  2,  3,  164  und  Ep.  2, 
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Dum  flamma  sine  tura  liquescere  limine  sacro 
100  Persuadere  cupit.     Credat  ludaeus  Apella, 

Non  ego:  namque  deos  didici  securum  agere  aevum, 
Nee,  si  quid  miri  faciat  natura,  deos  id 
Tristes  ex  alto  caeli  demittere  tecto. 
Brundisium  longae  finis  chartaeque  viaeque  est. 

SECHSTE  SATIRE. 

Non  quia,  Maecenas,  Lydorum  quidquid  Etruscos 
Incoluit  fines,  nemo  generosior  est  te, 


1,  68.  t  —  99.  dum  .  .  .  cupit]  vgl. 
Plin.  N.  H.  2,  107  (111):  {reperitur 
apud  auctores)  in  Salentino  oppido 
JEgnatia  imposito  ligno  in  saxum 
quoddam  ihi  sacrum  protinus  flam- 
mam  exsistere. — 1 00.  ludaeus  Apella] 
nicht  ungebräuchlicher  Name  von 
Freigelassenen.  Über  die  Juden  zu 
Rom  s.  zu  Sat.  1,  4,  143;  als  aber- 
gläubisch von  den  Römern  ver- 
spottet; vgl.  Sat.  1,  9,  70.  —  101. 
deos  didici  . . .]  nach  dem  Verse  des 
Lucrez  (5,  83;  6,  57):  nam  hene  qui 
didicere  deos  securum  agere  aevum. 
Horaz  bekennt  sich  scheinbar  zu  der 
Lehre  des  Epikur,  so  wie  Sat.  1,  3, 
99;  8.  die  Einl.  zu  1,  3.  Doch  war 
sein  Grundsatz  wohl  schon  zur  Zeit 
der  Abfassung  dieser  Satire  der  spä- 
terhin Ep.  1,  1,  14  ausgesprochene. 

—  102.  si  quid  m.  f.  natura]  Horaz 
will  also  die  V.  99  erwähnte  Er- 
scheinung als  ein  Natur-Phänomen 
angesehen  wissen. — 103.  tristes]  vom 
finsteren  Ernste,  der  durch  Sorgen 
oder  Verdrufs  (über  die  mensch- 
lichen Angelegenheiten)  erzeugt  ist, 
im  Gegensatze  zu  V.  101.  Die  Götter 
sind  nach  Lucr.  6,  73  placida  cum 
pace  quieti. 

V.  104.  Am  fünfzehnten  Tage 
Ankunft  zu  Brundisium,  44  Millien 
von  Gnatia  entfernt. — Hierher,  sowie 
schon  von  Barium  aus  nach  Gnatia, 
wurde  die  Reise  wahrscheinlich  an 
der  Küste  hin  zu  Schiffe  gemacht. 

—  chartaeque]  s.  zu  Sat.  1,  4,  101. 
Sat.  VI.  Durch  die  Freundschaft, 

welcher  Maecenas,  ein  so  hochge- 
stellter, vornehmer  Staatsmann,  den 
Horaz,  den  Sohn  eines  Freigelasse- 
nen, würdigte,  war  dieser  unstreitig 
ein  Gegenstand  des  Neides  für  viele 
geworden,  welche  von  der  Art  und 


Weise,  wie  er  sich  diese  Freundschaft 
erworben,  eine  ganz  unrichtige  Vor- 
stellung haben  mochten.  Gegen  diese 
ist  daher  unsere  Satire  zunächat  ge- 
schrieben. Horaz  weist  nach,  dafs 
nicht  etwa  ein  eitles  Streben  nach 
äufserer  Ehre  ihn  veranlafst  habe, 
sich  an  Maecenas  heranzudrängeü, 
dafs  dieser  vielmehr,  durch  Männer 
wie  Vergiiius  und  Varius  auf  ihn 
aufmerksam  gemacht,  von  selbst  ihm 
den  Zutritt  zu  sich  eröffnet  habe. 
Je  vorsichtiger  Maecenas  aber  in 
der  Wahl  seiner  Freunde  sei,  desto 
gröfseren  Wert  habe  er  selbst  auf 
diese  Freundschaft  zu  legen,  welche 
er  nur  den  an  ihm  wahrgenom- 
menen geistigen  Vorzügen  verdanke 
( —  V.  64).  Was  er  aber  Gutes  an 
sich  habe,  das  verdanke  er  der 
sorgfältigen  Erziehung,  die  sein 
Vater  ihm  habe  zu  teil  werden  lassen. 
Über  diesen  spricht  er  sich  daher 
mit  der  dankbarsten  Liebe  aus 
( —  V.  88)  und  kommt  sodann  auf 
seine  Zufriedenheit  mit  dem  Stande 
zurück,  in  welchem  er  geboren  sei. 
Denn  eben  seine  Niedrigkeit  ge- 
statte ihm,  viel  freier  und  unge- 
zwungener, mithin  glücklicher  zu 
leben,  als  wenn  er  durch  Geburt 
einem  vornehmeren  Stande  ange- 
hörte. —  Indirekt  ist  übrigens  die 
Satire  gegen  die  Ehrsucht  über- 
haupt gerichtet,  welche  so  viele 
Menschen  verleitet,  über  ihren  Stand 
emporzustreben,  ohne  dafs  sie  da- 
durch glücklicher  werden. 

Indem  der  Dichter  die  Anrede  an 
den  Maecenas  selbst  richtet  und, 
was  er  über  sein  Verhältnis  zu  ihm 
zu  sagen  hat,  gegen  ihn  selbst  aus- 
spricht, gewinnt  alles  eine  um  so 
gröfsereBeglaubigung;  taktvoll  aber 


Nec  quod  avus  tibi  maternus  fuit  atque  paternus, 
Olim  qui  magnis  legionibus  imperitarint, 
5  Ut  plerique  solent,  naso  suspendis  adunco 
Ignotos,  ut  me  libertino  patre  natum. 
Cum  referre  negas,  quali  sit  quisque  parente 
Natus,  dum  ingenuus:  persuades  hoc  tibi  vere, 
Ante  potestatem  TuUi  atque  ignobile  regnum 
10  Multos  saepe  viros  nullis  maioribus  ortos 
Et  vixisse  probos  amplis  et  honoribus  auetos; 
Contra  Laevinum,  Valeri  genus,  unde  Superbus 
Tarquinius  regno  pulsus  fugit,  unius  assis 


vermeidet  er  allen  Anlafs,  diesen  auf 
eine  minder  zarte  Art  zu  rühmen, 
während  er  ihm  auf  diese  Weise 
die  schönste  Lobrede  hält. 

V.  1  —  44.  Einleitende  Bemer- 
kungen zu  dem  erst  V.  45  folgenden 
Hauptthema,  und  zwar  zuerst  V.  1 
bis  17  Schilderung  der  richtigen 
Denkungsart  des  Maecenas,  der  den 
Wert  der  Menschen  nicht  nach  ihrer 
Geburt  schätzt.  —  1.  Lydorum  quid- 
quid .  .  .]  der  Genetiv  zwar  gram- 
matisch abhängig  von  quidquid,  dem 
Sinne  nach  aber  auch  auf  das  fol- 
gende nemo  zu  beziehen.  Nach  einer 
von  Herodot  1,  94  erzählten  Sage 
liefsen  sich  Lyder,  angeführt  von 
Tyrrhenus,  einem  Sohne  des  Königs 
Atys,  unter  dem  Namen  Tyrrhener, 
TvQQTjvoL,  ionisch  TvQ6r}voL,  in  Ita- 
lien nieder.  Maecenas  aber  stammte 
aus  der  etruskischen  gens  Cilnia, 
einem  reichen  u.  mächtigen  Stamme 
zu  Arretium;  vgl.  Carm.  1,  1,  1.  — 

3.  avus]   überhaupt:    Ahnherr.   — 

4.  magnis  legionibus]  Legionen  als 
Abteilungen  des  Heeres  nicht  nur 
bei  den  Römern,  sondern  auch  bei 
anderen  italischen  Völkerschaften; 
bei  den  Etruskern  Liv.  10,  5,  bei 
den  Bruttiern  und  Lucanem  Liv.  8, 
24.  Wegen  magnis,  welches  nicht 
gerade  eine  Beschaffenheit  dieser 
Legionen  bezeichnet,  sondern  nur 
zur  Verstärkung  des  Begriffes  dient, 
vgl.  Sali.  Cat.  53,  3:  saepenumero 
parva  manu  cum  magnis  legionibus 
hostium  contendisse.  —  imperitarint] 
vgl.  Lucret.  3,  1026:  {multi  reges) 
occiderunt,  magnis  qui  gentihus  im- 
peritarunt.  f  —  5.  naso  suspendis 
adunco]  von  der  Gebärde  des  Hoch- 


muts: die  Nase  stolz  über  jemand 
emporheben,  hochtragen  gegen  je- 
mand (die  Nase  rümpfen).  Dagegen 
Sat.  2,  8,  64  von  der  Gebärde  des 
Spottes;  vgl.  Ep.  1,  19,  45,  wie 
Pers.  1, 118:  excusso  (d.  i.  emuncto) 
populum  suspendere  naso.  —  6.  igno- 
tos] vgl.  V.  24  u.  36,  =  ignobiles.  — 
ut  me\  wegen  der  Konstruktion  s. 
Kr.  666, 1.  —  8.  dum  ingenuus]  ing. 
(=  freigeboren,  wie  V.  21  u.  91) 
bezeichnet  in  moralischem  Sinne  die 
edle  Gesinnung  des  Freigeborenen 
(z.  B.  Cic.  Lael.  18,  65:  aperte  vel 
odisse  magis  ingenui  est  quam  fronte 
occultare  sententiam;  so  auch  Sat.  2, 

3,  186:  ingenuus  leo).  Auf  Horaz 
pafst  zwar  dieses  Prädikat  auch  in 
der  ersteren  Bedeutung;  denn  Horaz 
war  freigeboren,  insofern  er  geboren 
wurde,  als  sein  Vater  schon  frei- 
gelassen war.  Allein  als  Lob  der 
liberalen  Gesinnung  des  Maecenas 
pafst  nur  die  zweite  Bedeutung.  — 
persuades  hoc  tibi  vere]^  du  sprichst 
dadurch  die  richtige  Überzeugung 
aus.  —  9.  Tulli]  Servii  Tullii.  Was 
Horaz  meint,  ergiebt  sich  aus  Liv. 

4,  3.  Servius  Tullius  ist  wenigstens 
das  erste  glänzende  Beispiel  dieser 
Art  in  der  römischen  Geschichte.  — 
12.  Laevinum]  unbekannt.  Nach  dem 
Schol.  brachte  er  als  ein  sittenloser 
Mensch  es  nur  bis  zur  Quästur.  — 
genus]  Abkömmling,  wie  Sat.  2, 5, 63 ; 
Carm.  1,3,27. —  Valeri]  des  Valerius 
Poplicola,  quo  adiutore  (Brutus)  reges 
eiecerat.  Liv.  2,2  u.  6.  —  unde]  a 
quo,  wie  Carm.  1,12,17;  Sat.  2, 6,21. 
Vgl.  Kr.  579,  A.  1.  — 13.  pulsus  fugit] 
historisches  Praesens  bei  kurzer 
Andeutung  eines  Ereignisses  aus  der 
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Non  umquam  pretio  pluris  licuisse,  notante 
15  ludice  quo  nosti  populo,  qui  stultus  honores 
Saepe  dat  indignis  et  famae  servit  ineptus, 
Qui  stupet  in  titulis  et  imaginibus.     Quid  oportet 
Nos  facere  a  volgo  longe  longeque  remotos? 
Namque,  esto,  populus  Laevino  mallet  honorem 


Vergangenheit  in  einemRelativsatze, 
wie  Pers.  4,  2 :  harhatum  haec  crede 
viagistrum   dicere,   sorhitio  tollit 
quem  dira  cicuta  (vgl.  Verg.  Aen.  9, 
264  und  359),  ebenso  wie  in  einem 
temporalen  Nebensatze  (Sat.  2,  3,  61 
u.  277).  —  unius  assis  .  .  .  licuisse] 
er  habe  (ungeachtet  seiner  vorneh- 
men Geburt)   nie  um  den  Wert 
eines  As  (=  um  einen  einzigen  As) 
mehr  gegolten,  nämlich  als  er  an 
und  für  sich  oder  im  Vergleich  mit 
probis  hominibus  galt;   vgl.  Sat.  2, 
3,  93.  f  —   14.    notante]   wie   ein 
Censor.  —  15.  quo  nosti]  =  tibi  noto; 
über  die  Attraktion  s.  Kr.  549,  A.  6. 
—  populo]  selbst  das  Volk  urteilte 
so  über  ihn,   ungeachtet   seiner 
blinden  Verehrung  vor  grofsen  Na- 
men und  ererbtem  Ruhme  (s.  das 
Folg.).  —  17.   titulis]    Aufschriften 
oder  Inschriften,  gleichviel  an  was 
für  Denkmälern;   hier  u.  a.  an  die 
Inschriften  der  imagines  zu  denken, 
d.  i.  der  in  dem  Atrium  aufgestellten 
Ahnenbilder,   der  aus  Wachs  ver- 
fertigten Masken  oder  Büsten  an- 
gesehener Vorfahren,  welche  curu- 
lische  Staatsämter  bekleidet  hatten. 
V.  17—22.  qaid  oportet  .  .  .]  was 
folgt  aus  diesem  Urteile  des  Volkes 
in  betreff  des  Laevinus  und  dem  ins- 
gemein bei  ihm  herrschenden  Vor- 
urteile   für   vornehme   Geburt   für 
uns,  a  volgo  longe  longeque  remotos, 
d.  h.  die  wir  an  geistiger  Bildung 
hoch  über  dem  Volke  stehen?  {facere 
bezeichnet  mit  der  Handlungsweise 
zugleich  die  ürteilsweise.)    Horaz 
denkt  hierbei  {nos)   überhaupt  an 
die  Gebildeten  seiner  Zeit,  welche 
mit  ihm  eine  nicht  vornehme  Ab- 
stammung teilen,  f    Die  Antwort 
auf  jene  Frage  spricht  er  zwar  nicht 
aus;   doch  giebt  er  in  dem  Satze 

namque eine  Begründung 

der  Antwort,  welche  er  im  Sinne 
hat,  und  die  sich  aus  dieser  Be- 
gründung deutlich  erkennen  läfst, 


nämlich:   wir  müssen  (als  niedrig 
Geborene,  ignoti  V.  24)  nicht  über 
unseren  Stand  hinausstreben.    Wir 
würden  uns  ja  durch  dieses  Streben 
nur    Unannehmlichkeiten   bereiten, 
welche  V.  19—22  angedeutet  wer- 
den. Demnach  ist  der  Sinn:  'Denn, 
lassen  wir  das  nur  gut  sein  {esto) 
—  mit  dem  gerechten  Urteile  des 
Volkes  ist  es  im  Grunde  nicht  weit 
her;  das  Volk  ist  doch  immer  aristo- 
kratisch gesinnt  und  geneigt,  den 
Vornehmen    dem    Emporkömmling 
vorzuziehen,  und  selbst  die  altrömi- 
sche Sitte  schliefst  den  Eindringling 
aus;  sogar,  könnte  man  sagen,  mit 
Recht  {vel  merito),  weil  er  mit  seinem 
Stande  sich  nicht  begnügen  wollte.' 
—  Mallet  und  moveret  ist  also  nicht 
etwa  ein  mit  esto  eingeleiteter  be- 
dingender Vordersatz,  zu  welchem 
vel  merito  einen  elliptischen  Nach- 
satz bildete,  sondern  ein  selbstän- 
diger Hauptsatz.  Vel  merito  bezieht 
sich  aber  nur  auf  moveret.    Sollte 
durch  esto  eine  Fallsetzung  einge- 
leitet werden,    so  würde    nur   ein 
Tempus  der  Gegenwart  (Praes.  oder 
Perf.  Coni.)   davon   abhängig   sein 
können,   wie  Cic.  Verr.  5,  29,  76: 
verum  esto,  sit  tibi  illud  liberum 
omne  tempus  .  .  .  Vielmehr  enthält 
esto  hier  ein  Zugeständnis  des  Nach- 
folgenden, so  wie  Ep.  1,  1,  81  (an- 
derwärts des  Vorhergehenden,  wie 
Sat.  2,  2,  30;  Ep.  1,  17,  31),  =  es 
mag  sein,  es  ist  nun  einmal  nicht 
anders.  Vgl.  Verg.  Aen.  7,313:  non 
dabitur  regnis,  esto,  prohibere  Lati- 
nis.     Daher    obige    Interpunktion. 
Ahnliche  Beispiele  einer  Frage,  auf 
welche  die  Antwort  verschwiegen, 
aber  als  selbstverständlich  begrün- 
det wird,  sind  Demosth.  Olynth.  3,  6 : 
XL  drj    XQV^^^^^oc  .  .  tovzay ;    st  yccQ 
(i^^  ßoTi^rjaofis&a  . . .  Philipp.  3,  15: 
xat    xoiavra    ngdzTcov    %i    snOLSt,; 
sigjjvTiv    (lEv    yäg    (oficofioTtsi  .   ,   . 
(s.  Westermann  u.Rehdantz  z.d.  St.). 


20  Quam  Decio  mandare  novo,  censorque  moveret 
Appius,  ingenuo  si  non  essem  patre  natus: 
Vel  merito,  quoniam  in  propria  non  pelle  quiessem. 
Sed  fulgente  trahit  constrictos  Gloria  curru 
Non  minus  ignotos  generosis.     Quo  tibi,  Tilli, 

25  Sumere  depositum  clavum  fierique  tribuno? 
Invidia  accrevit,  privato  quae  minor  esset. 
Nam  ut  quisque  insanus  nigris  medium  impediit  crus 
Pellibus  et  latum  demisit  pectore  clavum, 
Audit  continuo:  'quis  homo  hie?'  aut  'quo  patre  natus?' 

30  Ut,  si  qui  aegrotet  quo  morbo  Barrus,  haberi 
üt  cupiat  formosus,  eat  quacumque,  puellis 
Iniciat  curam  quaerendi  singula,  quali 


DerWiderspruchjWelcher  darin  liegt, 
dafs  das  Volk,  wenngleich  es  den 
(sittlichen)  Wert  eines  Laevinus 
trotz  seiner  vornehmen  Geburt  so 
gering  anschlägt,  dennoch  ihn  einem 
noch  so  braven  Manne  von  geringer 
Herkunft  {Decio  novo),  falls  er  mit 
diesem  auf  die  Wahl  käme,  vor- 
ziehen würde,  ist  gerade  ein  hand- 
greiflicher Beweis  von  der  Befangen- 
heit desselben  in  den  Vorurteilen 
der  Geburt,  f  —  20.  Decio  . .  .  novo] 
die  Decier  wegen  ihrer  aufopfernden 
Vaterlandsliebe  berühmt;  s.  Liv.  8, 
9 ;  Cic.  Tusc.  1,  37,  90.  —  censor  . . . 
Appius]  =  ein  strenger  Censor,  wie 
Appius  Claudius  Pulcher,  der  50  v.  C. 
Censor  war  und  sein  Amt  mit  grofser 
Strenge  ausübte  (s.  Cic.  ad.  fam.  8, 
14,  4),  namentlich  eine  Menge  Söhne 
von  Freigelassenen  aus  der  Liste 
der  Senatoren  strich.  Dio  Cass.  40, 
63.  —  22.  quoniam  .  .  .  quiessem] 
sprichwörtlich.  Porphyr.:  et  hoc 
scilicet  inde  sumptum  est,  quod  vete- 
res  in  pellibus  dormirent.  Goethe: 
sich  aus  seiner  Haut  in  eine  andere 
sehnen. 

V.  23 — 24.  Aber  dennoch  sind 
die  meisten,  sowohl  Vornehme  als 
Geringe,  die  Sklaven  ihrer  Eitelkeit. 

—  23.  trahit  constrictos  Gloria  curru] 
wie  Gefangene  an  einem  Triumph- 
wagen. Gloria  persönlich  gedacht; 
anschauliches  Bild.  VgLEp.2,1,177. 

—  24.  ignotos]  wie  V.  6.  —  generosis] 
=  quam  generosos;  s.  Sat.  1,  1,  97. 

V.  24—39.  Sie  haben  aber  davon 
nichts  weiter,  als  dafs  sie  den  Neid 


rege  machen,  der  dann  ihre  niedrige 
Geburt  erst  recht  ans  Licht  zieht.  — 
24.  quo  tibi]  s.  zu  Ep.  1,  5,  12.  — 
Tilli]  als  Pompejaner  von  Caesar 
aus  dem  Senate  gestofsen ;  nach  Cae- 
sars Tode  wurde  er  wieder  Senator 
{recepit  iterum  latum  clavum)  und 
Kriegstribun  (nach  Acro  und  Comm. 
Cruq.).  Das  Kriegstribunat  verlieh 
allen,  selbst  niedrig  Geborenen,  die 
Auszeichnung  des  anulus  aureus  und 
des  angustus  clavus,  mithin  die 
Ritter  würde.  Die  aus  senatorischen 
Familien  Stammenden  hatten  da- 
gegen den  latus  clavus.  Hiernach 
teilten  sich  die  sechs  Tribunen  jeder 
Legion  in  laticlavii  und  angusti- 
clavii.  —  27.  insanus]  in  seinem  Un- 
verstände, infolge  seines  Strebens 
nach  einem  höheren  Range.  —  nigris 
.  .  .  pellibus]  corrigiis.  Die  meist 
roten  Schuhe  der  Senatoren  wurden 
mit  vier  schwarzen  Riemen  befestigt, 
die  kreuzweise  bis  in  die  Mitte  des 
Schienbeins  ineinander  geflochten 
waren  {dühev  impediit).  An  denselben 
war  auch  eine  silberne  oder  elfen- 
beinerne lunula  (Schnalle  in  Form 
eines  halben  Mondes) ,  d.  h.  ein  C, 
befestigt,  welche  auf  die  ursprüng- 
liche Zahl  der  Senatoren  hindeu- 
tete. —  29.  'quis  homo  hic?^  aut 
^quo  patre  natus ?^]  aut  nicht  zu 
den  Worten  des  Fragenden  ge- 
hörend, sondern  zwei  Fragen  von 
einander  trennend,  f  —  30.  Barrus] 
ein  Barrus  auch  Sat.  1,  7,  8  erwähnt 
als  jähzorniger  Wüterich ;  ein  Barus 
Sat.  1,4, 110  als  bankerotter  Tauge- 
nichts. —  31.  w^ . . .  iniciat]  potential. 


60 


SATIREN. 


[Sat.  6.] 


\ 


m 


Sit  facie,  sura,  quali  pede,  dente,  capillo: 
Sic  qui  promittit,  cives,  urbem  sibi  curae, 

35  Imperium  fore  et  Italiam  et  delubra  deorum, 

Quo  patre  sit  uatus,  num  ignota  matre  inhonestus, 
Omnes  mortales  curare  et  quaerere  cogit. 
"Tune,  Syri  Damae  aut  Dionjsi  filius,''audes 
Deicere  de  saxo  cives  aut  tradere  Cadmo?'  — 

40  'At  Novius  collega  gradu  post  me  sedet  uno: 

^amque  est  ille,  pater  quod  erat  meus/  —  ^Hoc  tibi  Paulus 
Et  Messalla  videris?    At  hie,  si  plostra  ducenta 
ÜODcurrantque  foro  tria  funera  magna,  sonabit 
Cornua  quod  viucatque  tubas:  saltem  tenet  hoc  nos ' 

Nunc  ad  me  redeo  libertino  patre  natum 
Quem  rodunt  omnes  libertino  patre  natum  ' 
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—  34.  qui  promittü  .  .  .  deluhra  de- 
orum]  namentlich  durch  den  Ein- 
tritt in  den  Senat,  durch  welchen 
einer  schon  von  selbst  alle  diese 
Verpflichtungen  der  Sorge  für  das 
Innere,  wie  für  das  Äufsere  und 
den    religiösen  Kultus  übernimmt. 

—  36.  ignota]   tgl.  V.  6  u.  24.  — 
inhonestus]  verunehrt.   —  38.  tune 
.  .  .  audes  .  .  .]   der  grofse  Haufe 
wird    redend    eingeführt.    —    Syri 
Damae  .  .  Bionysi]  zwei  Sklaven- 
namen.   Dem  ersteren  ist  verächt- 
lich   die    Bezeichnung   des    Vater- 
landes beigefügt,  f    Die  Anrede  ist 
an  den  Sohn  eines  Freigelassenen 
gerichtet,   wie  sich  aus  V.  40  er- 
giebt;  filius  also  mit  absichtlicher 
Übertreibung.     Audes  deicere  .  .  . 
Cadmo  deutet  auf  das  Amt  eines 
Volkstribunen;  denn  Volkstribunen 
mafsten  sich  wenigstens  in  äufser- 
sten  Fällen,  z.  B.  bei  Hochverrat, 
gegen  einzelne  Bürger  dieses  Recht 
an.    —    39.   de   saxo]    Tarpeio.   — 
Cadmo]  nach  Porph.  und  Acr.  Name 
eines  Henkers  notae  crudelitatis.  f 

V.  40—44.  Der  Sohn  des  Frei- 
gelassenen beruft  sich  darauf,  dafs 
einer  seiner  Amtsgenossen  nur  ein 
Freigelassener  ist  (ein  ungewöhn- 
licher, aber  in  den  Zeiten  der  Bürger- 
kriege gewifs  auch  vorgekommener 
Fall),  und  meint  deshalb  den  Vor- 
zug vor  ihm  zu  verdienen.  Allein 
das  Volk  erkennt  an  diesem  wieder 
andere  vermeinte  Vorzüge,  welche 
jenem  abgehen.  —  40.  Novius]  der 
>iame  vielleicht  absichtlich  gewählt 


wegen   seiner  Verwandtschaft  mit 
novus.  —  gradu  post  me  sedet  uno] 
er  ist  von  noch  niedrigerer  Geburt, 
als  ich.    Anspielung  auf  die  Sitze 
im  Theater,   wo   die  Ritter  hinter 
den  Senatoren  safsen.  —  41.  hoc] 
ideo,  propterea;  s.  V.  52  u.  87.  — 
Paulus  et  Messalla]  Männer  aus  den 
vornehmsten  Familien,  aus  der  gens 
Aemilia  und  der  gens  Valeria.  — 
42.  at  hie  . . .  sonabit]  also  die  gute 
Lunge  ist  es,  um  derentwillen  ihm 
das  Volk  den  Vorzug  giebt.    Durch 
so  unwesentliche  Eigenschaften  läfst 
es   sich  bestechen.   —  43.   concur- 
rantque  . . .  vincatque]  über  die  Stel-  ^ 
lung  des  que  s.  Kr.  S.  716,  N.  2.  — 
tria  funera]  zur  Sache  vgl.  Ep.  2, 
2,  74.  —  magna]  =  ampla  (vgl.  Cic! 
ad  fam.  4,  12,  3);  daher  cornua  und 
tuhae  m  der  Begleitung.  —  44.  quod 
vincat]  vgl.  Sat.  1,  9,  25. 

V.  45—64.   Der  Dichter,  der  sich 
von  der  oben  beschriebenen  Eitel- 
keit ganz  frei  weifs,  kommt  jetzt 
wieder  zurück  aufsein  freundschaft- 
hches  Verhältnis  zu  Maecenas  und 
weist  nach,  wie  dasselbe  entstanden 
sei,   und  weshalb  er  einen  um  so 
höheren  Wert  auf  dasselbe  legen 
dürfe.  —  45.  libertino  patre  natum] 
die    Neider    des    Dichters    können 
sich  nicht  genug  darüber  wundern, 
dafs  der  Sohn  eines  Freigelassenen 
der  Freundschaft  des  Maecenas  ge- 
würdigt ist.    Weshalb  die  Wieder- 
holung derselben  Ausdrücke?   Vgl 
Carm.  1,  35,  15.   Ovid  Met.  1,  325;' 


Nunc,  quia  sum  tibi,  Maecenas,  convictor,  at  olim, 
Quod  mihi  pareret  legio  Romana  tribuno. 
Dissimile  hoc  illi  est,  quia  non,  ut  forsit  honorem 

50  Iure  mihi  invideat  quivis,  ita  te  quoque  amicum, 
Praesertim  cautum  dignos  adsumere,  prava 
Ambitione  procul.     Felicem  dicere  non  hoc 
Me  possim,  casu  quod  te  sortitus  amicum: 
NuUa  etenim  mihi  te  fors  obtulit;  optimus  olim 

55  Vergilius,  post  hunc  Varius  dixere  quid  essem. 
Ut  veni  coram,  singultim  pauca  locutus  — 
Infans  namque  pudor  prohibebat  plura  profari  — 
Non  ego  me  claro  natum  patre,  non  ego  circum 
Me  Satureiano  vectari  rura  caballo, 

60  Sed,  quod  eram,  narro:  respondes,  ut  tuus  est  mos, 
Pauca:  abeo,  et  revocas  nono  post  mense  iubesque 
Esse  in  amicorum  numero.     Magnum  hoc  ego  duco. 


8,  628.  --  46.  rodunt]  vgl.  Sat.  1, 
4,  81.  —  47.  convictor]  vielleicht 
wählt  Horaz  gerade  dieses  Wort 
absichtlich,  weil  seine  Gegner  zur 
Verkleinerung  des  Verhältnisses 
zwischen  ihm  und  Maecenas  sich 
desselben  bedienten.  —  48.  quod 
mihi  .  .  .  tribuno]  in  dem  Heere 
des  Brutus  und  Cassius.  Vgl.  Ep. 
2,  2,  47.  Dafs  Horaz,  ohne  vorher 
gedient  zu  haben,  zu  einer  solchen 
Stelle  gelangte,  war  etwas  Unge- 
wöhnliches. —  49.  honorem  iure]  wes- 
halb diese  vielleicht  mit  Recht  ?  —  50. 
ita  te  quoque  amicum]  iure  invideat. 
Doch  ist  als  Subjekt  nicht  quivis, 
sondern  quisquam  hinzuzudenken. 
Vgl.  Sat.  1, 1,  3  wegen  des  Subjekts 
zu  landet.  —  51. prava  ambitione  pro- 
cul] (ovtag),  Nebenbestimmung  von 
dignos.  Doch  kann  es  ohne  Un- 
schicklichkeit auch  auf  Maecenas 
bezogen  werden,  f  —  54.  nulla  . . . 
mihi  te  fors  obtulit]  ==  te  amicum, 
tuam  amicitiam;  nur  mit  anderen 
Worten  derselbe  Gedanke,  wie  V.  53. 
Es  liegt  mithin  in  dem  7nihi  te  keine 
Unschicklichkeit,  weshalb  der  Dich- 
ter hier  hätte  vielmehr  tibi  me  sagen 
müssen.  —  55.  Varius]  s.  zu  Sat. 
1,  5,  40.  —  quid  essem]  was  an  mir 
wäre;  s.  Kr.  S.  401  u.  574.  Vgl. 
Ep.  1,  11,  1.  —  56.  singultim  pauca 
locutus]  das  wenige,  was  Horaz 
stockend  sagte,  ist  in  dem  Folgen- 
den (V.  58—60)  selbst  angegeben; 


locutus  =  loquens.  Da  das  Praesens 
des  Hauptsatzes  narro  historisches 
Praesens  ist,  so  kann  locutus  auch 
etwas  (nicht  dem  narro  Vorher- 
gehendes, sondern)  mit  der  Hand- 
lung des  Hauptsatzes  in  der  Zeit 
und  in  der  Sache  selbst  Zusammen- 
fallendes ausdrücken,  in  derselben 
Weise,  wie  sich  das  Part.  Perf.  mit 
einem  Perfekt  des  Hauptsatzes  ver- 
bindet. Vgl.  Liv.  39,  14,  3:  rem  ad 
senatum  Postumius  defert  Omnibus 
ordine  expositis,  nicht  =  post- 
quam  exposuit,  sondern  =  expo- 
nens.  Tac.  Hist.  2,  96:  in  hunc  mo- 
dum  etiam  Vitellius  apud  milites 
disseruit,  praetorianos  nuper  ex- 
auctoratos  insectatus.  f  —  bl.pu- 
dor]  Schüchternheit;  infans  (vgl. 
profari,  Wortspiel?)  in  dem  ur- 
sprünglichen Sinne  des  Wortes, 
aber  =  infacundum  reddens.  Vgl. 
Sat.  2,  2,  88:  tarda  senectus.  —  58. 
circum,  .  . .  vectari]  Tmesis,  wie  Sat. 
1,  1,  86;  auf  den  Fluren  umher- 
reiten (womit  zugleich  auf  den  wei- 
ten Umfang  hingedeutet  wird). 
Ähnlich  Tac.  Ann.  1,  28:  tentoria 
circumire,  in  den  Zelten  umher- 
gehen. —  59.  Satureiano]  aus  Sa- 
tureium  oder  Saturium,  in  der  Nähe 
von  Tarent,  in  einer  sehr  frucht- 
baren Gegend.  —  60.  quod  eram] 
vgl.  V.  55:  quid  essem.  —  61.  nono 
post  mense]  worauf  läfst  der  Ver- 
lauf dieser  Zwischenzeit  schliefsen? 
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Quod  placui  tibi,  qui  turpi  secernis  honestuin, 
Non  patre  praeclaro,  sed  vita  efc  pectore  puro. 

65  Atqui  si  vitiis  mediocribus  ac  mea  paucis 
Mendosa  est  natura,  alioqui  recta,  velut  si 
Egregio  inspersos  reprendas  corpore  naevos, 
Si  neque  avaritiam  neque  sordes  ac  mala  lustra 
Obiciet  vere  quisquam  mihi,  purus  et  insons, 

70  Ut  me  collaudem,  si  et  vivo  carus  amicis: 
Causa  fuit  pater  bis,  qui  macro  pauper  agello 
Noluit  in  Flavi  ludum  me  mittere,  magni 
Quo  pueri  magnis  e  centurionibus  orti, 
Laevo  suspensi  loculos  tabulamque  lacerto, 

75  Ibant  octonos  referentes  idibus  aeris, 

Sed  puerum  est  ausus  Romam  portare  docendum 
Artes,  quas  doceat  quivis  eques  atque  Senator 
Semet  prognatos.     Vestem  servosque  sequentes, 


Vgl.  das  V.  51  Gesagte.  —  63.  turpi 
.  .  .  honestum]  Neutrum,  wie  Sat.  1, 
3,  113.  —  64.  7ion  patre  praeclaro, 
sed  .  .  .  puro]  (cov),  Nebenbestim- 
muDg  des  Subjekts  (ego)  in  placui, 
nicht  kausaler  Ablativ  zu  placui, 
wenngleich  es  dem  Sinne  nach  s.  v. 
ist  wie  propter  mit  Acc;  2^uro  auch 
auf  vita  zu  beziehen;  vgl.  V.  84. 

V.  65—88.  Die  Vorzüge,  durch 
welche  er  sich  die  Freundschaft  des 
Maecenas  erworben  hat,  verdankt 
er  der  von  seinem  Vater  ihm  ge- 
gebenen Erziehung;  daher  ist  er 
diesem  jetzt  zu  um  so  gröfserem 
Danke  verpflichtet.  Schilderung  die- 
ser Erziehung.  —  65.  atqui]  und 
doch,  gleichwohl,  zu  verbinden  mit 
V.  71 :  causa  fuit  pater  his,  im 
Gegensatze  von  V.  64:  non  patre 
praeclaro.  —  vitiis  mediocribus]  nur 
unbedeutende.  Vgl.  des  Dichters 
Selbstgeständnis  Sat.  1,  4,  130.  — 
mea . . .  natura]  Charakter,  Gemüt.  — 
68.  mala  lustra]  eigentlich  die  Lö- 
cher, Pfützen  für  das  Wild,  beson- 
ders Eber,  hier  =  garstige  Winkel, 
Stätten  der  Unzucht;  vgl.  Cic.  Phil. 
2,  3,  6:  vino  lustrisque  confectus, 
durch  liederliche  Lebensweise.  — 
70.  si  et  vivo  carus  amicis]  man 
beachte  die  Verschiebung  des  schon 
vor  purus  et  insons  gehörenden  si. 

—  72.  in  Flavi  ludum]  zu  Venusia. 

—  magni  .  .  .  magnis]  angesehene 
(in  der  kleinen  Provinzialstadt).  — 


74.  laevo  suspensi  loculos  .  .  .]  vgl. 
Ep.  1,  1,  56.  Kästchen,  Behältnisse 
zur  Aufbewahrung  alles  dessen,  was 
sie  aufser  der  Schreib-  und  Rechen- 
tafel {tabula)  in  die  Schule  mitzu- 
nehmen haben.  Über  die  Konstruk- 
tion von  suspensi  s.  Kr.  323,  A.  1 
(s^rjQtrjfiEVOL  rccg  ^i^-aag).  Selbst  die 
Kinder  der  Vornehmsten  tragen 
hier  also  auf  dem  Schulwege  den 
in  der  Schule  nötigen  Apparat  selbst, 
während  zu  Rom  dieselben  von 
einem  capsarius  {capsa  =  loculi) 
begleitet  wurden,  der  denselben 
trugr.  S.  Beckers  Gallus  II  S.  111.  f 
—  75.  octonos  referentes  idibus  aeris] 
octonos,  sc.  asses;  vgl.  Pün.  N.  H. 
14, 14  (16):  censores  . .  edixerunt,  ne 
quis  vinum  Graecum  . .  octonis  aeris 
. . .  venderet.  Cic.  pro  Q.  Roscio  10, 
28:  merere  per  se  non  amplius  po- 
terant  duod^cim  aeris.  Orelli-Hen- 
zen  (Inscr.  7115,  6):  municipes  prae- 
sentes  acciperent  aeris  octonos.  — 
Heferre  (vgl.  reddere,  dnoÖLdovai) 
bezeichnet  die  Darbringung  oder 
Abgabe  von  etwas  Schuldigem  (Sen. 
Ep.  81,  9:  referre  est  ultro  quod  de- 
beas  afferre),  hier  des  geringfügi- 
gen Schulgeldes  in  der  niedrigen 
Schule,  t  —  76.  est  ausus]  er  ent- 
schlofs  sich  dazu  (tX^vat),  unge- 
achtet seiner  beschränkten  Ver- 
mögensumstände. —  77.  quas  doceat] 
lehren  läfst;  so  diddav-siv  für  <Jt- 
ddoyiBcQ'ai.    Über  den  von  Horaz  in 


In  magno  ut  populo,  si  qui  vidisset,  avita 
80  Ex  re  praeberi  sumptus  mihi  crederet  illos. 
Ipse  mihi  custos  incorruptissimus  omnes 
Circum  doctores  aderat.     Quid  multa?    Pudicum, 
Qui  primus  virtutis  honos,  servavit  ab  omni 
Non  solum  facto,  verum  opprobrio  quoque  turpi; 
85  Nee  timuit,  sibi  ne  vitio  quis  verteret,  olim 
Si  praeco  parvas  aut,  ut  fuit  ipse,  coactor 
Mercedes  sequerer;  neque  ego  essem  questus.  At  hoc  nunc 
Laus  illi  debetur  et  a  me  gratia  maior. 
Nil  me  paeniteat  sanum  patris  huius,  eoque 
90  Non,  ut  magna  dolo  factum  negat  esse  suo  pars, 
Quod  non  ingenuos  habeat  clarosque  parentes, 
Sic  me  defendam.     Longe  mea  discrepat  istis 
Et  vox  et  ratio.     Nam  si  natura  iuberet 
A  certis  annis  aevum  remeare  peractum 


Rom  genossenen  Unterricht  vgl. 
Ep.  2,  1,  70;  2,  41.  —  78,  servosque 
sequentes]  unter  diesen  den  Knaben 
begleitenden  Sklaven  mag  dann 
auch  wohl  ein  capsarius  gewesen 
sein;  s.  o.  zu  V.  74.  Horaz  erscheint 
hier  demnach  anders,  als  die  Kna- 
ben zu  Venusia  nach  V.  74.  —  79. 
in  magno  ut  populo]  auf  das  Nach- 
folgende zu  beziehen,  einschränkend 
(cöff):  soweit  das  in  dem  grofsen 
Volke,  der  volkreichen  Hauptstadt, 
zu  bemerken  möglich  war,  wo  einer 
sich  unter  der  Menge  leicht  ver- 
liert, so  dafs  er  nicht  beachtet  wird. 
Über  die  Ausdrucksweise  s.  Kr.  582, 
A.  1.  —  80.  crederet]  er  mufste 
glauben,  hätte  glauben  müssen;  s. 
Kr.  S.  614,  A.  2.  (E.-S.  228.)  —  81. 
ipse  mihi  custos  . . .]  so  vertrat  also 
der  Vater  selbst  aus  gewissenhafter 
Fürsorge  für  den  Sohn  die  Stelle 
des  sonst  gebräuchlichen  servus 
paedagogus.  —  82.  circum  doctores] 
vgl.  Cic.  pro  Quinct.  6,  25 :  Naevius 
pueros  circum,  amicos  (bei  den  Freun- 
den umher)  dimittit.  —  pudicum] 
infolge  der  bei  mir  erhaltenen  pu- 
dicitia,  qui  primus  virtutis  honos  = 
decus;  die  Tugend,  welche  den 
Schmuck  des  frühesten  Jugendalters 
ausmacht.  Vgl.  Tac.  Germ.  13:  haec 
apud  illos  toga,  hie  primus  iuventae 
honos.  —  83.  ab  omni  non  solum 
facto  .  .  .]  zu  verbinden  mit  serva- 
vit =  er  bewahrte  mich  davor.  — 


85.  sibi  tie  vitio  quis  verteret  .  .  .] 
nämlich  diese  Sorge  für  meine 
höhere  Bildung,  falls  ihr  mein  künf- 
tiger   Stand   nicht   entspräche.   — 

86.  coactor]  nach  Suetons  vita  Hör. 
exactionum  coactor.  Coac^ores  heifsen 
alle  diejenigen,  welche  Schuldiges 
beitreiben  oder  Ausstehendes  ein- 
ziehen; exactiones  sind  im  allge- 
meinen schuldige  Geldleistungen. 
Ungewifs  ist  demnach,  ob  es  Privat- 
personen waren  oder  eine  öffentliche 
Behörde  und  welche,  für  die  er  Gel- 
der einzuziehen  hatte.  —  87.  nunc] 
inwiefern  jetzt?  —  hoc  . . .  maior] 
=  tanto  maior.    Vgl.  Sat.  1,  9,  8. 

V.  89—131.  Nie  werde  ich  mit 
meinem  Vater  und  mit  dem  Stande, 
in  dem  ich  geboren  bin,  unzufrie- 
den sein.  S.  die  Einl.  —  89.  sanum] 
wie  Sat.  1,  5,  44.  Ep.  1,  1,  8.  — 
90.  dolo]  culpa,  in  juristischem 
Sinne.  —  negat]  =  se  defendit  ne- 
gans.  —  92.  istis]  =  istorum  voce  et 
ratione.  —  93.  ratio]  Denkweise.  — 
94.  a  certis  annis]  Sinn:  nach  Er- 
reichung eines  bestimmten  Alters; 
dies  Alter  als  der  Zielpunkt  ge- 
dacht, von  wo  an  die  Wiederholung 
des  durchlebten  Lebens,  das  neue 
Leben,  beginnen  soll.  Vgl.  Cic. 
Cat.  m.  23,  83:  si  quis  deus  mihi 
largiatur,  ut  ex  hac  aetate  repu£- 
rascam.  —  aevum  remeare  peractum] 
konstruiert  nach  der  Analogie  von 
ire   viam.     Vgl.  Ep.   1,  2,  65.  — 
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95  Atque  alios  legere,  ad  fastum  quoscumque  parentes 
Optaret  sibi  quisque:  meis  contentus  honestos 
Fascibus  et  sellis  nollem  mihi  sumere,  demens 
ludicio  volgi,  sanus  fortasse  tuo,  quod 
Nollem  onus  haud  umquam  solitus  portare  molestum. 

100  Nam  mihi  continuo  maior  quaerenda  foret  res 
Atque  salutandi  plures,  ducendus  et  unus 
Et  comes  alter,  uti  ne  solus  rusve  peregreve 
Exirem,  plures  caloues  atque  caballi 
Pascendi,  ducenda  petorrita.     Nunc  mihi  curto 

105  Ire  licet  mulo  vel  si  libet  usque  Tarentum, 

Mantica  cui  lumbos  onere  ulceret  atque  eques  armes. 
Obiciet  nemo  sordes  mihi,  quas  tibi,  Tilli, 
Cum  Tiburte  via  praetorem  quinque  sequuntur 
Te  pueri,  lasanum  portantes  oenophorumque. 

110  Hoc  ego  commodius  quam  tu,  praeclare  Senator, 
Milibus  atque  aliis  vivo.     Quacumque  libido  est, 
Incedo  solus,  percontor  quanti  olus  ac  far, 
Fallacem  circum  vespertinumque  pererro 


95.  alios  legere]  dazu  ist  ans  dem 
Folgenden  nur  parentes  zu  ergänzen. 

—  ad   fastum]  pro   fastu  suo.  — 

96.  honestos]  =  hmioratos;  vgl.  V.  36. 

—  97.  fascibus  et  sellis]  curulibus;  die 
Insignien  der  höheren  Staatsämter. 

—  98.  fortasse]  wie  i'acog^  bei  be- 
scheidener Behauptung  einer  nicht 
bezweifelten  Sache.  —  tuo]  Mae- 
cenas  blieb  selbst  fortwährend  in 
dem  Ritterstande,  dem  er  durch 
Geburt  angehörte.  Daher  Carm.  1, 
20,5  die  Anrede:  care  M.  eques.  — 

101.  salutandi  plures]  indem  nicht 
nur  Besuche  gemacht,  sondern  auch 
Besuche  empfangen  werden.  Vgl. 
Cic.  ad  fam.  9,  20,  3:  mane  salu- 
tamus  domi  et  bonos  viros  multos . . .  ; 
besonders  frühe  Morgenbesuche.  — 
ducendus  et]  Verschiebung  der  Kon- 
junktion, wie  que;  s.  zu  V.  43.  — 

102.  uti  ne  solus  .  .  .  exire^n]  dies 
erforderte  der  Anstand  bei  Personen 
höheren  Ranges.  Vgl.  Sat.  2,  6,  42. 
Ep.  1,  7,  76.  —  peregreve]  versus 
hypermeter,  wie  Sat.  1,  4,  96.  f  — 
104,  curto  .  .  .  mulo]  curto  auf  das 
Unansehnliche  und  fläfsliche  der 
ganzen  Gestalt  des  mulus  zu  be- 
ziehen; vgl.  curia  supellex,  curta 
res.  t  —  105.  usque  Tarentum]  also 
durch  ganz  Italien.  —  107.  sordes] 


schmutziger  Geiz.  —  Tilli]  unge- 
wifs,  ob  der  V.  24  erwähnte.  — 
108.  Tiburte  via]  also  schon  auf 
einer  ganz  kurzen  Reise  nach  Tibur 
hat  er  Kochgeschirr  (lasanum)  und 
Weinkorb  bei  sich,  um  unterwegs 
und  zu  Tibur  möglichst  wenig  Aus- 
gaben zu  haben.  Aufserdem  er- 
scheint der  ärmliche  Aufzug  des 
Tillius  auf  einer  so  besuchten  Heer- 
strafse,  wie  die  Tiburtische,  die  zu 
den  Villen  vieler  Grofsen  führte, 
um  so  schimpflicher.  —  quinque  . .  . 
pueri]  für  einen  römischen  Staats- 
beamten immer  noch  sehr  wenige. 
—  110.  hoc]  hac  in  re,  mit  Be- 
ziehung auf  das  Vorhergehende.  — 
111.  milibus  atque  aliis]  entspre- 
chend dem  hoc  (nicht  als  Ablativ 
der  Vergleichung  auf  Personen  zu 
beziehen),  =  in  tausend  anderen 
Dingen;  eigentlich:  in  anderen  Tau- 
senden von  Dingen.  Das  Folgende 
giebt  einige  Beispiele  davon  an.  f  — 
113.  fallacem  circum]  wo  sich  immer 
Taschenspieler,  Traumdeuter,  Gau- 
ner aller  Art  umhertreiben;  s.  das 
folgende:  adsisto  divinis.  Cic.  de 
fat.  8,  15:  Chaldaeos  ceterosque  di- 
vinos.  Vgl.  Sat.  1,  9,  30  —  vesper- 
tinum  . . .  forum]  zu  einer  Zeit,  wo 
daselbst  die  eigentlichen  Geschäfte 


r, 


[Sat.  6.] 


BUCH  I. 


65 


Saepe  forum,  adsisto  divinis,  inde  domum  me 
115  Ad  porri  et  ciceris  refero  laganique  catinum. 
Cena  ministratur  pueris  tribus,  et  lapis  albus 
Pocula  cum  cyatho  duo  sustinet,  adstat  echinus 
Yilis,  cum  patera  guttus,  Campana  supellex. 
Deinde  eo  dormitum  non  soUicitus,  mihi  quod  cras 
120  Surgendum  sit  mane,  obeundus  Marsya,  qui  se 
Yoltum  ferro  negat  Noviorum  posse  minoris. 
Ad  quartam  iaceo;  post  hanc  vagor  aut  ego,  lecto 
Aut  scripto  quod  me  tacitum  iuvet,  unguor  olivo, 
Non  quo  fraudatis  immundus  Natta  lucernis. 
125  Ast  ubi  me  fessum  sol  acrior  ire  lavatum 


aufgehört  haben.  —  114.  inde]  von 
meinen  einsamen  Spaziergängen.  — 
116.  pueris  tribus]  nach  römischen 
Begriffen  eine  sehr  geringe  Zahl. 
Vgl.  Sat.  1,  3,  12,  wo  schon  zehn 
Sklaven  als  sehr  wenige  genannt 
werden.  —  lapis  albus]  ist  der 
Schenktisch  von  weifsem  Marmor. 
—  117.  pocula  . .  duo]  der  eine  zum 
Weine,  der  andere  wahrscheinlich 
zum  Wasser.  —  cyatho]  Mafs  und 
Schöpfgefäfs.  —  echinus]  ein  nach 
seiner  Form  so  genanntes  Gefäfs, 
ungewifs,  zu  welchem  Gebrauche; 
vielleicht  ein  Napf  zum  Spülen  der 
Becher.  —  118.  cum  patera  guttus] 
zur  Libation.  —  Campana  supellex] 
gewöhnliches  irdenes  Geschirr;  s. 
Sat.  2,  3, 144:  Campana  trulla.  Bei 
Reicheren  waren  dergleichen  Ge- 
fäfse  insgesamt  silbern  und  von 
kostbarer  Cälatur.  —  120.  obeun- 
dus Marsya]  die  Statue  des  Mar- 
syas  (eines  Sinnbildes  der  städti- 
schen Freiheit)  stand  auf  dem  an 
das  Comitium,  wo  unmittelbar  neben 
der  Curie  der  ruminalische  Feigen- 
baum sich  befand,  anstofsenden 
Forum,  wahrscheinlich  am  unteren 
Ende  desselben  in  der  Nähe  des 
prätorischen  Tribunals  (vgl.  Senec. 
de  benef.  6,  32,  und  Martial.  2,  64, 8), 
gegenüber  dem  durch  die  rostra 
geschlossenen  Westende  des  Fo- 
rums, t  Horaz  deutet  die  erhobene 
Rechte  des  unter  der  Last  eines 
Weinschlauchs  trunken  daherschrei- 
tenden  M.  so,  als  ob  er  den  Wuche- 
rer Novius  voQ  dort  wegjagen 
wolle,  t  —  121.  Noviorum  .  .  mi- 
noris]  der  schon  früh  morgens  in 

Horaz  II,  1. 


der  Nähe  des  Marsyas  Wucher  trieb. 
—  122.  ad  quartam  iaceo  .  .  .  un- 
guor olivo]  Sachverhältnis :  auf  das 
ad  quartam  iacere  (wohl  eine  hu- 
moristische Übertreibung ,  durch 
welche  der  Dichter  in  weiterer  Aus- 
führung der  vorhergehenden  Worte 
non  soUicitus,  mihi  quod  cras  sur- 
gendum sit  mane  ohne  Einschrän- 
kung das  als  Regel  bezeichnet,  was 
nur  in  Ausnahmefällen  geschehen 
sein  wird)  läfst  Horaz  entweder 
gleich  das  vagari  (und  im  Anschlufs 
hieran  das  ungui  olivo)  oder  zu- 
nächst (noch  zu  Hause)  das  legere 
oder  scribere  —  womit  er  sich  immer- 
hin auch  schon  vorher  während  des 
ad  quartam  iacere  bisweilen  be- 
schäftigt haben  mag  —  und  dann 
gleich  (ohne  vagari)  das  ungui  olivo 
folgen  (vgl.  Plin.  Ep.  9,  36,  3:  iterum 
ambulo,  unguor,  exerceor,  lavor).  — 
Durch  die  Hervorhebung  des  Sub- 
jektsbegriffs {ego)  stellt  Horaz  seine 
Lebensart  der  vita  derjenigen  scharf 
gegenüber,  welche  nicht  sind  soluti 
misera  ambitione  gravique  (V.  129). 
Vgl.  Cic.  ad  fam.  9,  20,  3:  ubi  sa- 
lutatio  defluxit,  litteris  me  involvo, 
aut  scribo  aut  lego:  .  .  inde  corpori 
omne  tempus  datur.  f  —  123.  un- 
guor olivo]  um  Leibesübungen  an- 
zustellen, wie  u.  a.  das  Ballspiel. 
Auf  dieses  folgte  das  Bad,  dann  das 
prandium,  welches  in  die  eigent- 
liche Mittagszeit  fiel.  —  124.  frau 
datis  .  .  lucernis]  Natta  gebraucht 
also  zum  Salben  kein  besseres  Öl, 
als  zum  Brennen  auf  den  Lampen; 
ja  er  nimmt  es  wohl  gar  aus  den 
Lampen.  —  125.  fessum]   von  den 
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Admonuit,  fugio  campum  lusumque  trigonem. 
Pransus  non  avide,  quantum  interpellet  inani 
Venire  diem  durare,  domesticus  otior.     Haec  est 
Vita  solutorum  misera  ambitione  gravique; 
130  His  me  consolor  victurum  suavius,  ac  si 

Quaestor  avus  pater  atque  meus  patruusque  fuisset. 

SIEBENTE  SATIRE. 

Proscripti  Regis  Rupili  pus  atque  venenum 
Hybrida  quo  pacto  sit  Persius  ultus,  opinor 


Leibesübungen.  —  126.  fugio  cam- 
pum lusumque  trigonem]  ungewöhn- 
lich für  trigondlem,  das  eine  Sub- 
stantiv als  Apposition  des  andern, 
gleichviel    welches;    =    das    Spiel 
mit  dem  trigon  oder  der  pila  tri- 
gonalis.    Der  Name  deutet  an,  dafs 
dazu  drei  Spieler  gehörten,  welche 
im  Triangel  btanden.f  —  127.  pran- 
sus]    in     eigentlicher    Bedeutung: 
vom   Frühstück.   —   128.  diem  du- 
rare] bis  zu  der  cena,  von  deren 
genauer  Beschreibung   nach   einer 
allgemeinen  Schilderung  seiner  un- 
gezwungenen Lebensweise  er  aus- 
ging.   Hiermit  hat  er  eine  vollstän- 
dige Nachweisung  der  gewöhnlichen, 
regelmäfsigen  Einteilung  seiner  Ta- 
geszeit gegeben.    Was  V.  111 — 114 
vorangeschickt  ist,  das  hat  man  sich 
nach  Gelegenheit  {saepe  V.  114)  an 
dem  einen  oder  andern  Tage  statt- 
findend zu  denken,  die  abendlichen 
Gänge    aui    dem    Forum    (V.  112) 
kurz  vor   der  cena,  welche  selbst 
erst    supremo   sole   gehalten    wird 
(Ep.  1,5,3).     Dies   steht  nicht  in 
Widerspruch  damit,  dafs  H.  in  der 
Regel  nach  dem  prandium  (um  die 
sechste,  d.  i.  um  die  Mittagsstunde) 
domesticus  otiatur,  nämlich  in  den 
heifsesten  Nachmittagsstunden.  We- 
gen domesticus  für  domi  vgl.  Sat. 
1,3,  117.  Ep.  1,  6,  20.  —  haec  est 
vita  solutorum  .  .  .]  s.   das  in  der 
Einl.   über  die  Tendenz  der  Satire 
Gesagte.   —   129.  misera]  wie  Sat. 
1,  4,  26.  —  130.  his  me  consolor  . . .] 
der  Ablativ  his  auch  auf  victurum 
zu  beziehen.  —  victurum]  indem  ich 
hoffen  darf  hierbei  zu  leben.  .  .  — 
131.  quaestor]    das    niedrigste  von 
den   höheren   obrigkeitlichen  Äm- 


tern, über  welches  wohl  viele  ho- 
mines  novi  es  nicht  hinausbringen 
mochten.  —  patruusque]  f. 

Sat.  Vn.  Launige  Beschreibung 
eines  Rechtshandels,  der  einst  in 
Kleinasien  vor  dem  Forum  des  Bru- 
tus zwischen  einem  gewissen  Rupi- 
lius  Rex  und  dem  Persius,  einem 
Negotiator  zu  Klazomenä,  geführt 
wurde,  und  von  dem  Horaz,  der  im 
Heere  des  Brutus  diente,  wahrschein- 
lich Augenzeuge  gewesen  war.  Eben- 
so wahrscheinlich  ist  es,  dafs  diese 
Satire  nicht  lange  Zeit  nach  dem 
Vorfalle  selbst  verfafst  und  also  die 
erste  oder  doch  eine  der  ersten 
Horazischen  Satiren  ist.  Die  Spitze 
des  Ganzen  ist  die  Replik  des  Per- 
sius, in  welcher  er  den  Beinamen 
'Rex'  des  Rupilius  mit  der  That 
des  Brutus  als  Caesarmörders  in  Be- 
ziehung bringt. 

V.  1—3.  Kurze  Ankündigung  der 
nachfolgenden  Erzählung.  —  1.  pro- 
scripti Begis  Rupili]  F.  Rupilius 
Rex,  aus  Praeneste  (s.  V.  28),  ein 
römischer  Ritter,  nach  seiner  Ach- 
tung durch  Octavian  zum  Brutus 
geflohen  und  in  dessen  Gefolge  (s. 
V.  23  u.  25).  Absichtlich  ist  hier 
der  Beiname  vorangestellt,  auf  dem 
der  Witz  des  Persius  beruht,  und 
in  unmittelbare  Verbindung  mit  dem 
proscripti  gebracht.  Der  Vers  ge- 
stattete auch  die  gewöhnliche  Stel- 
lung. —  pus  atque  venenum]  'Geifer 
und  Gift,  Gift  und  Galle';  m^t  hu- 
moristischer Parodie  der  bekannten 
epischen  Umschreibung,  wie  lbqov 
(isvog  'AXmvooio  (Od.  7,  167),  TIv- 
XccinavEog  Xdatov  xf^p  (II.  2,851)  u. 
dgl. ;  vgl.  Sat.  2,  1,  72:  mitis  sa- 
pientia   Laeli.    —    2.  hyhrida  .  .  . 


; 


Omnibus  et  lippis  notum  et  tonsoribus  esse, 

Persius  hie  permagna  negotia  dives  habebat 

5  Clazomenis ,  etiam  lites  cum  Rege  molestas, 

Durus  homo  atque  odio  qui  posset  vincere  Regem, 
Confidens  tumidusque,  adeo  sermonis  amari, 
Sisennas,  Barros  ut  equis  praecurreret  albis. 
Ad  Regem  redeo.     Postquam  nihil  inter  utrumque 
10  Convenit  (hoc  etenim  sunt  omnes  iure  molesti, 


Persius]  von  Tieren,  die  nicht  von 
reiner  Rasse  sind;  verächtlich:  der 
Blendling,  als  Sohn  eines  griechi- 
schen Vaters  (V.  32)  und  einer  rö- 
mischen Mutter.  —  3.  lippis  .  .  et 
tonsoribus]  in  den  Buden  der  Haar- 
nnd  Bartscherer  {tonstrinae)  ver- 
sammelten sich  täglich,  besonders 
in  den  Morgenstunden,  alle,  welche 
nicht  eigene  Sklaven  zu  diesem 
Geschäfte  halten  konnten  (Ep.  1, 
7,  50).  Sie  waren  auf  diese  Weise 
der  Mittelpunkt  aller  Stadtneuig- 
keiten. Einen  ähnlichen  Sammel- 
platz bildeten  die  medicinae  oder 
tahernae  medicorum;  als  Besucher 
dieser  letzteren  werden  hier  die  an 
der  in  Rom  häufig  vorkommenden 
Augenkrankheit  Leidenden  (lippi) 
vorzugsweise  erwähnt  und  als  Neuig- 
keitskrämer mit  den  schon  im 
Altertume  wegen  ihrer  Geschwätzig- 
keit berüchtigten  tonsores  zusam- 
mengestellt. 

V.  4—18.  Schilderung  des  Persius 
und  der  Hartnäckigkeit  der  beiden 
Streitenden.  —  4.  negotia]  Geld-  und 
Handelsgeschäfte;  letztere  wurden 
in  den  Provinzen  besonders  mit  Ge- 
treide getrieben.  —  5.  Clazomenis] 
ionische  Handelsstadt.  —  etiam  li- 
tes .  .  .]  in  scherzhafter  Weise  mit 
we^o^m zusammengestellt,  wie  etwas, 
was  er  gleichfalls  betrieb.  —  6. 
dwrus]  unbeugsam,  oder  derb,  grob 
(aus  hartem  Holze).  —  odio]  fort- 
dauernd widerwärtiges,  gehässiges 
Wesen,  molestissima  assiduitas,  im- 
portunitas,  wie  Ter.  Hec.  1,  2,  48: 
tundendo  atque  odio  denique  effecit 
senex,  und  V.  59:  at  te  di  deaeque 
faxint  cum  isto  odio,  Laches.  — 
7.  confidens]  Cic.  Tusc.  3,  7,  14: 
confidens  mala  consuetudine  loquendi 
in  vitio  ponitur,  ductum  verhum  a 
confidendo,  quod  laudis  est,  —  tu- 


midus]  wie  Carm.  4,  3,  8.  —  8.  Si- 
sennas,  Barros]  schmäh  süchtige  und 
bissige  Menschen;  nicht  weiter  be- 
kannt. —  cquis  .  .  alhis]  anschei- 
nend sprichwörtlich;  vgl.  Plaut. 
Asin.  2,  2,  12:  nam  si  occasioni  huic 
tempus  sese  subterduxerit,  Numquam 
edepol  quadrigis  alhis  indipiscet 
postea.  Man  scheint  die  zu  Pracht- 
gespannen gebrauchten  weifsen 
Rosse  im  Altertume  auch  für  die 
schnellsten  gehalten  zu  haben,  wes- 
halb beide  Eigenschaften  zusammen 
erwähnt  werden.  Vgl.  Verg.  Aen. 
12,  84  —  9.  ad  Regem  redeo]  vgl. 
Sat.  1,  6,  45.  —  postquam  nihil 
. . .  convenit]  auf  diesen  Vordersatz 
folgt  eine  Reihe  von  eingeschobenen 
Zwischensätzen  und  Nebenbemer- 
kungen, durch  welche  der  Vorder- 
satz fast  in  Vergessenheit  gerät 
und  gewissermafsen  eine  Anakolu- 
thie  entsteht.  Mit  Bruto  praetore 
V.  18  knüpft  der  Dichter  wieder  an 
und  kehrt  zur  Hauptsache  zurück. 
Ähnlich  ist  Sat.  1,  1,  13-28.  Über 
das  Praes.  Ind.  nach  postquam  s.  Kr. 
S.  866,  5.  —  10.  hoc  etenim  sunt . . .] 
Grund,  weshalb  sie  sich  nicht  eini- 
gen konnten.  Subjekt  ist  omnes, 
quibus  adversum  bellum  incidit;  als 
solche  werden  hier  Rupilius  und 
Persius  betrachtet,  wie  ein  Paar 
tapferer  Kämpfer,  und  selbst  dem 
Achilles  und  Hector  gleichgestellt. 
Solche  aber  sind  mit  dem  näm- 
lichen Rechte  (und  daher  auch  in 
demselben  Grade)  molesti  (schwierig, 
hartnäckig,  unversöhnlich),  mit  wel- 
chem sie  tapfer  sind ;  gleich  tapfere 
Streiter  sind  auch  gleich  hartnäckig ; 
je  tapferer,  desto  unversöhnlicher, 
wie  sich  dies  an  Achilles  und  Hector 
zeigte.  Hoc  quo  konnte  aber  für  eo 
quo,  eodem  quo  um  so  eher  gesagt 
werden,  weil  mit  dem  hoc  zugleich 
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Quo  fortes,  quibus  adversum  bellum  incidit.     Inter 
Hectora  Priamiden  animosum  atque  inter  Achillem 
Ira  fuit  capitalis,  ut  ultima  divideret  mors, 
Non  aliam  ob  causam,  nisi  quod  virtus  in  utroque 

15  Summa  fuit;  duo  si  discordia  vexet  inertes 
Aut  si  disparibus  bellum  incidat,  ut  Diomedi 
Cum  Lycio  Glauco,  discedat  pigrior,  nitro 
Muneribus  missis):  Bruto  praetore  tenente 
Ditem  Asiam,  Rupili  et  Persi  par  pugnat,  uti  non 

20  Compositum  melius  cum  Bitho  Bacchius.     In  ins 
Acres  procurrunt,  magnum  spectaculum  uterque. 
Persius  exponit  causam;  ridetur  ab  omni 
Conventu:  laudat  Brutum  laudatque  cohortem; 
Solem  Asiae  Brutum  appellat,  stellasque  salubres 

25  Appellat  comites,  excepto  Rege;  canem  illum, 
Invisum  agricolis  sidus,  venisse.     Ruebat 
Flumen  ut  liibernum,  fertur  quo  rara  securis. 


auf  das  unmittelbar  Vorhergehende 
(dafs  kein  Vertrag  unter  ihnen  mög- 
lich war)  hingedeutet  werden  sollte. 
—  11.  adversum  bellum]  ebensowenig 
eine  Tautologie,  wie  prava  stultitia 
Ep.  2,  2,  152  u.  dgl.;  ein  Kampf,  in 
welchem  sie  einander  adver sis  fron- 
tihus  gegenüberstehen  als  ganz  eben- 
bürtige Kämpfer.  Den  Gegensatz 
dazu  bildet  V.  16.  —  12.  inter  .  . 
atque  inter']  vgl.  Ep.  1,  2,  11.  Kr. 
S.  436,  A.  3.  —  13.  ultima  . .  mors] 
wie  mors  suprema  Ep.  2,  2, 173,  das 
Adjektiv  wie  Sat.  1,  3,  117  noctur- 
nu^  u.  dgl.  —  15.  vexet]  wie  Ep. 
1,  3,  33;  18,  98.  f  —  inertes]  matt- 
herzige, feige.  Gegensatz  zu  fortes 
V.  11.  —  16.  Diomedi  .  .  .  Glauco] 
vgl.  Hom.  II.  6,  119  ff.  Bei  Homer 
erscheint  freilich  Glaucus  frei  von 
Feigheit.  Nur  legte  man  ihm  in 
späterer  Zeit  sein  Verfahren  wohl 
schon  deshalb  als  Schwäche  aus, 
weil  Homer  dasselbe  durch  den  Zu- 
satz V.  234:  IW  avts  Tlavv.cp 
KQOvCdriq  (pQsvag  s^sXsto  Zsvg  für 
eine  Thorheit  erklärt.  Auch  paro- 
diert Horaz  wohl  absichtlich  die 
homerische  Erzählung.  —  17.  ultro] 
obenein.     Vgl.  Sat.  2,  5,  90. 

V.  18—31.  Ihr  Prozefs  vor  dem 
Richterstuhle  des  Brutus  und  ihr 
gegenseitiges  Benehmen.  —  18. 
Bruto  praetore]  Brutus  war  zur  Zeit 
der  Ermordung  des  Caesar  praetor 


urhanus  und  ging  darauf  als  Pro- 
prätor nach  Kreta,  dann  nach  Make- 
donien und  im  folgenden  Jahre, 
43  V.  C,  nach  Asien,  als  der  Pro- 
konsul Trebonius  durch  Dolabella 
ermordet  worden  war,  und  nahm 
mit  Zustimmung  des  Senats,  wel- 
cher ihm  und  dem  Cassius  alle  öst- 
lichen Provinzen  übergeben  hatte, 
diese  prokonsularische  Provinz  in 
Besitz.  Praetor  heifst  er  hier  als 
Vorsitzender  bei  dieser  Gerichts- 
verhandlung. —  20.  compositum]  sc. 
par,  der  gewöhnliche  Ausdruck  von 
der  Zusammenstellung  der  Gladiato- 
renpaare, wie  Bithus  und  Bacchius. 

—  cum  Bitho  Bacchius]  die  Kon- 
struktion wie  z.  B.  Liv.  21,  60,  7: 
dux  cum  aliquot  principibus  ca- 
piuntur.  —  in  iu^]  ad  tribunal 
praetoris.  Vgl.  Sat.  1,  9,  77.  Der 
Ort,  wo  der  Magistrat  eine  gericht- 
liche Handlung  vornahm,  hiefs  ius.  f 

—  22.  ridetur]  Persius,  da  im  fol- 
genden Persius  das  Subjekt  bleibt. 
Das  Lachen  wird  veranlafst  durch 
die  Art,  wie  dieser  auf  seinen  Geg- 
ner losgeht.  Eider e  aliquem  auch 
bei  Plautus  (Capt.  481)  und  CatuU 
(53,  1).  —  23.  conventu]  stehender 
Ausdruck  von  den  Gerichtsvereinen 
in  der  Provinz.  —  cohortem]  das 
Gefolge;  s.  zu  Ep.  1,3,6.  —  25. 
canem]  s.  zu  Ep.  1,  10,  16.  —  27. 
fertur  quo  rara  securis]  wo  also  der 
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*Tum  Praenestinus  salso  multoque  fluenti 

Expressa  arbusto  regerit  convicia,  durus 
30  Vindemiator  et  invictus,  cui  saepe  viator 

Cessisset  magna  compellans  voce  cuculum. 

At  Graecus,  postquam  est  Italo  perfusus  aceto, 

Persius  exclamat:  ^per  magnos,  Brüte,  deos  te 

Oro,  qui  reges  consueris  tollere,  cur  non 
35  Hunc  Regem  iugulas?  Operum  hoc,  mihi  crede,  tuorum  est/ 

ACHTE  SATIRE. 

Olim  truncus  eram  ficulnus,  inutile  lignum, 
Cum  faber,  incertus  scamnum  faceretne  Priapum, 


Strom,  durch  die  dichte  Waldung 
aufgehalten,  am  heftigsten  brau- 
set. —  23.  salso  multoque  fluenti] 
Persio;  wie  Verg.  Georg.  3,  28: 
magnumque  fluentem  Nilum.  Vgl. 
auch  Sat.  1,4, 11.  Dem.  de  cor.  §  136: 
x(ü  Uvd'ajvL  .  .  noXXü)  qsovtl  nccd'' 
vjiäv.  —  29.  expressa  arbusto  .  .  .] 
arbusto  Dativ;  aus  der  Weinpflan- 
zung herausschallende  (eigentlich: 
entlockte,  abgenötigte,  durch  die 
Schmähungen  der  Vorübergehenden 
veranlafste).  Wer  noch  nach  der 
Frühlingsnachtgleiche  die  Wein- 
pflanzungen schneitelte,  dem  rief 
der  Vorübergehende  ein  höhnisches 
Kuckuck  zu,  zur  Andeutung,  dafs 
der  Kuckuck  schon  da  sei.  Es  läfst 
sich  voraussetzen,  dafs  dieser  Ver- 
höhnung von  Seiten  des  Winzers 
eine  Erwiderung  zu  folgen  pflegte. 
Invictus  =  der  dem  anderen  nichts 
schuldig  bleibt.  Rupilius  wird  hier 
mit  einem  solchen  Winzer  ver- 
glichen. Das  Gleichnis  mit  dem 
Hauptgedanken  verschmolzen;  s.  zu 
Ep.  1, 1,  2.  —  30.  vindemiator]  vier- 
silbig; s.  Carm.  3,  4,  41.  Sat.  2,  8, 1. 
V.  32—35.  Schlufswort  des  Per- 
sius. —  32.  Graecus  .  .  .  Italo  .  .  . 
aceto]  der  Gegensatz  liegt  in  der 
italischen  Derbheit  und  der  grie- 
chischen Gewandtheit,  welche  sich 
in  der  von  Persius  gebrauchten 
Wendung  zeigt.  —  34.  reges]  wenn- 
gleich hier  zunächst  nur  an  Julius 
Caesar  zu  denken  ist,  so  spielt  Per- 
sius doch  durch  consueris  auf  den 
von  L.  Junius  Brutus,  der  den 
Tarquinius  Superbus  stürzte,  gleich- 
sam vererbten  Beruf  an.  —  35.  ope- 


rum . .  .  tuorum"]  es  gehört  zu  deinen 
Obliegenheiten,  ist  eine  Aufgabe 
für  dich.  Liv.  36,  34,  4:  sui  .  .  . 
operis  esse  credens.  Cic.  adfam.  11, 
5,3 :  tuum  est  hoc  munus,  tuae  partes. 
Sat.  VIII.  Eine  schalkhafte  Fik- 
tion zum  Hohne  der  auch  Epod.  5 
und  17  verspotteten  Canidia,  ein- 
gekleidet in  eine  Erzählung,  welche 
dem  in  dem  Parke  des  Maecenas 
aufgestellten  Priapus  in  den  Mund 
gelegt  wird.  Dieser  Park  war  von 
Maecenas  (ungewifs,  wann)  am  Es- 
quilinischen  Berge  aufserhalb  der 
Stadt,  jenseits  des  von  Tarquinius 
Superbus  vollendeten  Walles  des 
Servius  TuUius,  auf  dem  östlich  von 
demselben  gelegenen  campus  Esqui- 
linus  angelegt.  Diese  Ebene  war  bis 
dahin  ein  allgemeiner  Begräbnis- 
platz gewesen,  und  wenngleich  auch 
angesehene  Familien  hier  ihre  Grab- 
stätten hatten  (s.  Cic.  Phil.  9,  7, 17), 
so  war  doch  ein  gröfserer  Platz  zu 
freiem  Begräbnis  für  diejenigen  re- 
serviert, welche  sich  keine  besondere 
Stelle  kaufen  konnten,  besonders 
für  Sklaven  (s.v.  10).  Nachdem  Mae- 
cenas dort  seinen  Park  angelegt 
hatte,  wurde  wahrscheinlich  die  Be- 
gräbnisstätte weiter  hinausgerückt. 
Was  nach  der  Erzählung  des  Pria- 
pus hier  vorging,  das  berechtigt  zu 
dem  Schlüsse,  dafs  zur  Zeit  der  Ab- 
fassung unserer  Satire  die  Urbar- 
machung erst  kürzlich  erfolgt  war 
(s.  V.  7  und  15).  Ebendeshalb  er- 
scheint dort  in  der  Nacht  die  Zau- 
berin Canidia  in  Gesellschaft  einer 
gewissen  Sagana,  um  daselbst  ihre 
magischen  Künste  zu  treiben,  vor 
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SATIREN. 


[Sat.  8.] 


Maluit  esse  deum.     Deus  inde  ego,  furum  aviumque 
Maxima  formido:  nam  fures  dextra  coercet 
5  Obscaenoque  ruber  porrectus  ab  inguine  palus, 
Ast  importunas  volucres  in  vertice  arundo 
Terret  fixa  vetatque  novis  considere  in  hortis. 
Huc  prius  angustis  eiecta  cadavera  cellis 
Conservus  vili  portanda  locabat  in  arca; 
10  Hoc  miserae  plebi  stabat  commune  sepulcrum, 
Pantolabo  scurrae  Nomentanoque  nepoti. 
Mille  pedes  in  fronte,  trecentos  cippus  in  agrum 
Hie  dabat,  heredes  monumentum  ne  sequeretur. 


deren  Anblick  sich  selbst  Priapus 
in  dem  Grade  entsetzt,  dafs  er  in 
seiner  Angst  die  beiden  Zauberinnen 
durch  einen  ihm  entfahrenden  ge- 
waltigen Knall  erschreckt  und  da- 
durch in  die  Flucht  treibt. 

V.  1—16.  Priapus  beschreibt  sich 
selbst  und  den  Platz,  an  welchem 
er  aufgestellt  ist.  —  1.  inutile  lignwn] 
das  Holz  des  Feigenbaumes  ist  locker 
und  zerbrechlich,  —  2.  faceretne] 
wegen  der  Stellung  der  Partikel  s. 
Sat.  1,  6,  44.  —  Friapum]  ein  Feld- 
gott, als  Urheber  der  Fruchtbarkeit 
verehrt,  besonders  der  G'ärten  und 
Baumpüanzungen,  in  denen  sein 
Bildnis  zugleich  als  Scheuche  der 
Vögel  und  Gartendiebe  aufgestellt 
wurde.  —  4.  formido]  Schreckbild, 
Scheuche.  —  dextrci]  in  welcher 
er  bald  eine  Sichel,  bald  einen 
Knittel  trug.  Vgl.  Verg.  Georg.  4, 
110.  —  6.  arundo]  ein  Rohrbüschel. 
—  8.  ceUis]  der  eigentliche  Name 
für  die  Gemächer  der  Sklaven.  Cic. 
Phil.  2,  27,  67.  —  9.  conservm]  also 
nicht  die  Herren  sorgten  für  das 
Begräbnis  der  Sklaven;  vielmehr  lag 
dies  den  Mitsklaven  ob.  —  vili  . . . 
arca]  die  sandapilaj  in  welcher 
man  Arme  und  Niedrige  zu  Grabe 
trug,  während  Vornehme  in  der 
lectica  getragen  wurden.  —  locabat] 
verdungen,  d.  h.  gegen  Accord 
einem  Unternehmer  zur  Besorgung 
überlassen,  wurden  in  Rom  neben 
einer  Menge  anderer  Dinge  auch 
die  Leichenbegängnisse  an  die  lihi- 
tinarii.  —  10.  stabat]  vormals.  — 
sepulcrum]  =  sepulcretum.  Launig 
wird  der  ganze  Platz  als  ein  Grab 
bezeichnet.    Vgl.  Ovid.  Met.  15,  529: 


unumque  erat  omnia  volnus.  —  11. 
Pantolabo  scurrae  Nomentanoque 
nepoti]  beide  (vgl.  Sat.  2,  1,  22;  1, 
1,  102)  werden  zur  Zeit  der  Abfas- 
sung dieser  Satire  noch  gelebt  haben. 
Pantolabics  (Schnapphahn)  nach  dem 
Schol.  Spottnam«  eines  gewissen 
Mallius  Verna,  'qui  quia  a  multis 
pecuniam  mutuam  rogabat,  Panto- 
labus  est  cognominatus"* .  Vgl.  Colla- 
bus  bei  Plaut.  Trin.  1021.  Beide 
werden  hier  der  misera  plebs  zu- 
gesellt als  solche,  welche  die  Aus- 
sicht hatten,  hier  einst  beerdigt  zu 
werden,  f  —  12.  cippus]  eine  vier- 
eckige Säule  auf  Begräbnisplätzen. 
Auf  dieser  war  eine  Inschrift,  welche 
aufser  dem  Namen  desjenigen,  der 
den  Begräbnisplatz  geschenkt  oder 
geweiht  hatte,  die  Bestimmung  des 
Umfanges  enthielt  in  der  hier  ge- 
brauchten Form;  z.  B.  IN  AG.  P. 
XII.  IN  FE.  P.  XXIV.  Je  nach 
dem  Vermögen  der  Gestorbenen 
waren  die  Plätze  begreiflicherweise 
von  verschiedener  Gröfse.  Hier  um- 
fafst  dieser  zum  gemeinsamen  Be- 
gräbnis für  viele  (ungewifs ,  von 
wem)  bestimmte  Platz  300  000  Qua- 
dratfufs.  —  in  fronte]  in  der  Breite. 

—  in  agrum]  in  die  Tiefe,  feldein- 
einwärts.  —  13.  heredes  .  .  7ie  se- 
queretur] den  Erben  zufallen,  der 
juristische  Kunstausdruck.  Der  Satz 
ist  zu  verbinden  mit  dabat  (schenkte 
mit  der  Bestimmung,  dafs  nicht . . .). 

—  monumentum]  in  Sepulcral- 
inschriften  nur  der  Begräbnisplatz. 
Neben  der  Angabe  des  Umfanges 
stand  auf  der  Säule  meist  auch 
noch  der  Zusatz:  hoc  monumentum 
heredes  noji  sequitur  oder  sequetur 


[Sat.  8.]  BUCH  L 

Nunc  licet  Esquiliis  habitare  salubribus  atque 
15  Aggere  in  aprico  spatiari,  quo  modo  tristes 
Afbis  informem  spectabant  ossibus  agrum; 
Cum  mihi  non  tantum  furesque  feraeque,  suetae 
Hunc  vexare  locum,  curae  sunt  atque  labori, 
Quantum  carminibus  quae  versant  atque  venenis 
20  Humanos  animos.     Has  nuUo  perdere  possum 
Nee  probibere  modo,  simul  ac  vaga  luna  decorum 
Protulit  OS,  quin  ossa  legant  herbasque  nocentes. 
Vidi  egomet  nigra  succinctam  vadere  palla 
Canidiam  pedibus  nudis  passoque  capillo, 
25  Cum  Sagana  maiore  ululantem.     Pallor  utrasque 
Fecerat  horrendas  adspectu.     Scalpere  terram 
Unguibus  et  pullam  divellere  mordicus  agnam 
Coeperunt-,  cruor  in  fossam  confusus,  ut  inde 

{H.  M.  H.  N.  S.),  um  es  gegen  die 
Ansprüche  der  Erben  zu  sichern,  f 
—  14.  habitare]  Maecenas  selbst 
hatte  hier  seine  Wohnung.  Sat.  2, 
6,  33.  —  15.  aggere  in  aprico]  der 
schon  von  Servius  Tullius  (Liv.  1, 
44,  3)  angelegte  Wall;  s.  d.  Einl. 
_  quo]  =  in  quo;  die  Präpos.  aus 
dem  Vorhergehenden  hinzuzuden- 
ken. —  16.  aJbis  .  .  .  agrum]  die 
gehäuften  Spondeen  sehr  passend 
zu  dem  Gedanken. 

y^  17_22.  Nur  eins  belästigt 
den  Priapus  noch  auf  dem  so  um- 
gewandelten Platze :  der  nächtliche 
Besuch  der  Zauberinnen.  —  17.  cum] 
während;  nicht  zu  beziehen  auf  das 
vorhergehende  nunc,  dem  das  fol- 
gende modo  (noch  jüngst,  vor  kur- 
zem) gegenüber  steht,  sondern  ohne 
ausgedrücktes  demonstratives  Kor- 
relat; Sinn:  das  habitare  und  spa- 
tiari ist  möglich  zu  derselben  Zeit, 
während  mir  .  .  .  Vgl.  Sat.  1,  9, 10; 
2,  6,  88.  —  non  tantum  .  .  .  quan- 
tum]  in  Prosa  7ion  tarn  .  .  .  quam; 
vgl.  Sat.  2,  6,  80.  —  ferae]  die  den 
Leichen  nachgehenden;  vgl.  die 
Epod.  5,  100  erwähnten  Esquilinae 
alites.  —  19.  carminibus]  Zauber- 
formeln, B7i(p8atg.  —  versant]  in- 
quietant,  exagitant.  —  venenis]  cpag- 
fid-KOig;  vgl.  V.  22.  —  21.  luna]  der 
Mondschein  als  dem  Zauber  för- 
derlich; vgl.  Epod.  5, 50;  besonders 
bei  zunehmendem  Monde  und  bei 
Vollmond.  —  vaga]  von  der  Be- 
wegung aller  Gestirne;  Tib.  4, 1,  76: 
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Vagi  Solis.  Verg.  Aen.  1,  742:  er- 
rantem  lunam.  Cic.  d.  nat.  d.  2, 
27,  68:  Diana  omnivaga.  —  22.  her- 
basque nocentes]  dafs  Kräuter  von 
Grabstätten  beim  Zauber  für  be- 
sonders wirksam  galten,  geht  auch 
aus  Epod.  5,  17  hervor. 

V.  23  —  39.  Beschreibung  des 
jüngst  erlebten  Besuches  der  Ca- 
nidia  und  Sagana,  zur  Bestätigung 
des  Gesagten.  —  23.  nigra]  wie 
alles,  was  eine  Beziehung  auf  die 
Unterwelt  hat.  —  24.  pedibus  nu- 
dis] vgl.  die  Beschreibung  der  Me- 
dea  bei  Ovid.  Met.  7,  183.  Nächt- 
liche Zaubereien  mufsten  mit  blofsen 
Füfsen  und  gelöstem  Haar  vor- 
genommen werden.  —  25.  Sagana 
maiore]  älter,  in  Beziehung  auf 
eine  Schwester.  Sie  erscheint  auch 
Epod.  5, 25  als  Gehilfin  der  Canidia. 
—  ululantem]  so  Medea,  die,  als 
sie  ihre  Zauberkünste  üben  will, 
ternis  ululatibus  ora  solvit.  (Ovid. 
Met.  7,  190.)  —  pallor]  infolge  des 
Entsetzens  und  der  Angst,  die  sie 
selbst  bei  ihren  Zauberkünsten  em- 
pfinden. —  utrasque]  für  utramque; 
selbst  bei  guten  Prosaikern.  Vgl. 
Kr.  437,  A.  2.  —  26.  scalpere  ter- 
ram . . .]  um  eine  Grube  zu  machen. 
Vgl.  zu  dieser  Beschreibung  Hom. 
Od.  11,  25  ff.  —  27.  pullam]  s.  z. 
V.  23.  —  mordicus]  ebenso  wie  vor- 
her unguibus,  um  das  ganze  Ver- 
fahren desto  grauenhafter  erschei- 
nen zu  lassen.  —  28.  cruor  .  .  . 
confusus]   durch   das  Trinken   des 
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SATIREN. 


[Sat.  8.] 


Ü 


i 
1 


I 
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Manes  elicerent  animas  responsa  daturas. 

30  Lanea  et  effigies  erat  altera  cerea:  maior 
Lanea^  quae  poenis  compesceret  inferiorem; 
Cerea  suppliciter  stabat  servilibus  ut  quae 
lam  peritura  modis.     Hecaten  vocat  altera,  saevam 
Altera  Tisiphonen:  serpentes  atque  videres 

35  Tnfernas  errare  canes,  lunamque  rubentem, 
Ne  foret  bis  testis,  post  magna  latere  sepulcra. 
Mentior  at  si  quid,  merdis  caput  inquiner  albis 
Corvorum  atque  in  me  veniat  mictum  atque  cacatum 
lulius  et  fragilis  Pediatia  furque  Yoranus. 


Blutes  gewinnen  die  Schatten  erst 
wieder  Besinnung  nach  der  Voraus- 
setzung des  Altertums;  s.  Hom.  Od. 
11,  35  ff.  —  29.  manes  .  .  .  animas] 
zu  verbinden  wie  dii  manes  Epod. 
5,  94,  die  Geister  der  Verstorbenen. 
Manes  Adjektiv  zu  animas.  —  re- 
sponsa] worüber,  wird  nicht  gesagt; 
doch  gewifs  über  die  Liebesange- 
legenheit, wegen  welcher  der  ganze 
Zauberspuk  angestellt  wurde.  Zu 
der  gleich  folgenden  Bannung  eines 
Geliebten  dienen  die  beiden  Bilder, 
das  eine  von  Wolle,  das  andere 
von  Wachs.  Das  erstere  stellt  offen- 
bar die  Canidia  selbst  vor,  das  an- 
dere, welches  in  demütiger  Stellung 
seine  Strafe  erwartet  (im  Feuer 
geschmolzen  werden  soll;  vgl.  V. 44), 
ihren  Geliebten.  So  wirft  bei  Theokr. 
2,  28  die  Zauberin  ein  Wachsbild 
ins  Feuer,  damit  ihr  Geliebter  in 
gleicher  Weise  in  Liebesglut  zer- 
schmelze. Bei  Verg.  Ecl.  8,  73  ff. 
hat  die  Zauberin  zwei  Bilder,  eins 
von  Thon  und  eins  von  Wachs, 
welche  beide  ins  Feuer  geworfen 
werden;  sowie  in  demselben  das 
erstere  sich  verhärtet,  das  andere 
schmilzt,  so  soll  der  Geliebte  gegen 
andere  hart,  gegen  die  Zauberin 
weich  werden.  —  Wolle  diente,  wie 
hier,  überhaupt  zu  heiligem  Ge- 
brauche. Man  schrieb  ihr  eine 
heiligende,  unverletzlich  machende 
Kraft  zu.  —  30.  et]  nicht  'auch', 
sondern  ein  Hyperbaton.  Porphyr. : 
=  lanea  effigies  erat  et  altera  cerea 
(vgl.  V.  34:  serpentes  atque  videres 
infernas  er  rare  canes).  f  —  31.  in- 
feriorem] minorem.  —  32.  servilibus 
. . .  modis]  auf  peritura  zu  beziehen ; 


im  allgemeinen:  unter  Martern,  wie 
sie  nur  bei  Sklaven  angewendet 
werden.  —  33.  Hecaten]  die  Göttin, 
welche  dem  Gedeihen  alles  Zaubers 
vorsteht.  In  Verbindung  mit  ihr 
die  Furie  Tisiphone,  zur  Rache  der 
Treulosigkeit  des  Geliebten.  —  34. 
serpentes]  wie  bei  den  Zaubereien 
der  Circe  üvid.  Met.  14,  410.  — 
atque  videres]  vgl.  Sat.  1,  6,  76;  zu 
verb.  serpentes  atque  infernas  canes. 
Das  Hyperbaton  malt  die  bei  die- 
sen Erscheinungen  herrschende  Ver- 
wirrung; vgl.  Sat.  1,  5,  72.  —  35. 
infernas  .  .  canes]  die  stygischeu 
Hunde  Begleiter  der  Hekate  und 
der  Furien.  Vgl.  Verg.  Aen.  6,  257. 
—  36.  ne  foret  his  testisl  der  Mond 
selbst,  welcher  sonst  den  Zauberin- 
nen beisteht,  entsetzt  sich  über 
das,  was  hier  geschieht.  —  magna 
. .  sepuJcra]  mit  Unrecht  denkt  man 
hierbei  an  hohe  Grabhügel  oder 
Gruben,  in  die  auf  einmal  eine 
Menge  von  Leichen  niedrigen  Pö- 
bels geworfen  sei;  vielmehr  rich- 
tiger an  hohe  Grabmonumente  ein- 
zelner angesehener  Familien,  welche 
auf  diesem  Begräbnisplatze,  aber 
aufserhalb  des  Gartens  des  Maece- 
nas  standen;  s.  d.  Einl.  Derglei- 
chen wegzunehmen  war  überhaupt 
niemandem  gestattet.  —  37.  men- 
tior at  si  quid  .  .  .1  je  schauer- 
licher und  entsetzlicher  alles  vom 
Priapus  dargestellt  ist  (infolge  der 
Angst,  die  er  selbst  dabei  empfun- 
den), desto  natürlicher  ist  es,  dafs 
er  seine  Hyperbeln  mit  einem  Eide 
in  seiner  Manier  bekräftigt.  —  39. 
fragilis]  hinfällig,  klapperdürr.  — 
lulius  .  .  .  Voranus]  =  die  nichts- 
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[Sat.  9.]  BUCH  I. 

40  Singula  quid  memorem,  quo  pacto  alterna  loquentes 
Umbrae  cum  Sagana  resonarint  triste  et  acutum, 
ütque  lupi  barbam  variae  cum  dente  colubrae 
Abdiderint  furtim  terris  et  imagine  cerea 
Largior  arserit  ignis,  et  ut  non  testis  inultus 

45  Horruerim  voces  Furiarum  et  facta  duarum. 
Nam,  displosa  sonat  quantum  vesica,  pepedi 
Diffissa  nate  ficus;  at  illae  currere  in  urbem. 
Canidiae  dentes,  altum  Saganae  caliendrum 
Excidere  atque  herbas  atque  incantata  lacertis 

50  Vincula  cum  magno  risuque  iocoque  videres. 

NEUNTE  SATIRE. 

Ibam  forte  via  sacra,  sicut  meus  est  mos, 
Nescio  quid  meditans  nugarum,  totus  in  illis: 
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würdigsten  Menschen.  Pec^ia^i'a  (nach 
Porphyrio)  ein  zur  Bezeichnung  eines 
weibischen  Weichlings  weiblich  ge- 
bildeter Mannesname,  f 

V.  40—50.     Störung  der  Zaube- 
rinnen mitten  in  ihrem  Treiben  und 
Flucht   derselben.    —  41.  umbrae] 
vgl.  V.  29.   —  triste]  schaurig.  — 
acutum]    die    dünnen,    luftartigen 
Schatten    haben    eine    schwache, 
pfeifende    Stimme,    rpt^ovöt;    vgl. 
Hom.  Od.  24,  5.  —  42.  lupi  barbam] 
zur    Abwehr    gegen    Bezauberung 
gebraucht    nach    Plin.    N.    H.   28, 
10  (44).     Der   Liebeszauber    einer 
anderen,    die    den    Geliebten    der 
Canidia  fesselt,  soll  vernichtet  wer- 
den.  —  43.   abdiderint  .  .  .  terris] 
Dativ,  wie  Verg.  Aen.  2,  553:  lateri 
capulo  tenus  abdidit  ensem.  —  ce- 
rea] zweisilbig.    Vgl.  Sat.  2,  2,  21. 
—  44.  arserit  ignis]  die  Anzündung 
eines   Feuers    zum   Schmelzen    der 
Wachspuppe  ist  als  selbstverständ- 
lich  nicht   besonders  erwähnt.   — 
45.    Furiarum]    der    Canidia    und 
Sagana.  —  48.  dentes]  die  falschen 
Zähne.    Über  das  Vorkommen  der- 
selben bei  den  Römern  s.  Cic.  de 
leg.  2,  24,  60.  t  —  caliendrum]  eine 
Kopfbedeckung  von  Haaren,    eine 
Perücke,   hier   nur   zur  Mummerei 
dienend.  —  49.    incantata]    durch 
Zaubersprüche  geweiht.  —  60.  vin- 
cula] vgl.  Verg.  Ecl.  8,  74.     Hier 
überhaupt  alle  Zaubergebinde  und 
Liebesknoten,    um    das    Herz   des 


Geliebten  zu  verstricken,  in  der 
Zaubersprache  yiazdösc^oi,  xara- 
dsGSig.  —  risuque  iocoque]  vgl.  Sat. 
1,  5,  98. 

Sat.  IX.  Diese  Satire  bezieht  sich 
ebenso,   wie  die  sechste,  auf  das 
Verhältnis    des  Dichters    zu    Mae- 
cenas.    Wie    viele   den   Sohn   deo 
Freigelassenen  beneideten,  der  sich 
in    so    ausgezeichneter  Weise    der 
Gunst   des  Maecenas    erfreute,    so 
hegten   gewifs    auch   manche   den 
Wunsch  und  die  Hofihung,  durch 
denselben  bei  Maecenas  empfohlen 
zu  werden,   zumal  solche,  welche 
als  Schöngeister  glaubten  mit  dem 
Horaz  an  Talent  wetteifern  zu  kön- 
nen. Dergleichen  Leute  konnten  sich 
aufserdem  in  das  Verhältnis  einer 
reinen  Freundschaft,  wie  sie  zwi- 
schen Horaz  und  Maecenas  bestand, 
gar  nicht  hineindenken  und  setzten 
voraus,    dafs    Horaz    dieselbe    be- 
nutzte, wie  sie  dieselbe  benutzen 
würden,    wenn   es  ihnen  nur  erst 
gelungen  wäre,  bei  Maecenas  Zu- 
tritt zu  erhalten.    Einen  Menschen 
dieser  Art  schildert  Horaz  in  der 
vorliegenden  Satire.    Mag  dieselbe 
ein  wirkliches  Faktum  erzählen  oder 
blofse  Dichtung   sein,   der  Zweck 
derselben  ist  unverkennbar  der,  jene 
Klasse  von  Leuten  in  ihrer  ganzen 
Erbärmlichkeit     darzustellen ,     zu- 
gleich aber  auch  über  das  verkannte 
Verhältnis   des  Hör.  zu  Maecenas 
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Accurrit  quidam  notus  mihi  nomine  tantum, 
Arreptaque  manu  'quid  agis,  dulcissime  rerum?' 
5  ^Suaviter,  ut  nunc  est',  inquam,  'et  cupio  omnia,  quae  vis.' 
Cum  adsectaretur:  'num  quid  vis?'  occupo.     At  ille 
'Noris  nos'  inquit;  'docti  sumus.'     Hie  ego  'pluris 
Hoc'  inquam  'mihi  eris.'     Misere  discedere  quaerens 


und  über  den  Ton  und  Geist,  der 
in  Maecenae'  Hause  herrschte,  dem 
Publikum  die  Augen  zu  öffnen.  — 
Man  beachte  im  folgenden  beson- 
ders die  einzelnen  Züge,  in  denen 
die  Zudringlichkeit  und  Selbstge- 
fälligkeit (im  Gegensatz  zu  der  von 
Horaz  bewahrten  urbanitas)  des 
Menschen  geschildert  wird,  der, 
ohne  bis  dahin  dem  Horaz  näher 
als  dem  Namen  nach  bekannt  zu 
sein,  darauf  Anspruch  macht,  durch 
Empfehlung  von  seiten  des  H.  bei 
Maecenas  eingeführt  zu  werden, 
und  durch  sein  ganzes  Benehmen 
zu  erkennen  giebt,  wie  unwürdig  er 
einer  solchen  Empfehlung  ist. 

V.  1 — 43.  Das  von  dem  zudring- 
lichen Begleiter  angeknüpfte  Ge- 
spräch dreht  sich,  unter  vergeb- 
lichen Versuchen  des  Dichters,  ihn 
los  zu  werden,  anfänglich  um  an- 
deres, als  um  die  eigentliche  Ab- 
sicht desselben,  welcher  jener  erst 
V.  43  näher  tritt.  —  1.  via  sacra] 
führte  aus  der  Gegend  der  Karinen 
über  das  Forum  nach  dem  Kapitol. 
Die  gewöhnliche  Wortstellung  war 
Sacra  via  (vgl.  Epod.  4,  7  u.  7, 8).  — 
sicut  mens  est  mos]  nicht  nur  auf  me- 
ditans  zu  beziehen,  sondern  auch  auf 
totus  in  Ulis;  vgl.  hierzu  Ep.  1, 1, 11. 
—  2.  nugarum]  vielleicht  (vgl.  Ep. 
2,  2,  141)  poetische  Kleinigkeiten 
oder  Tändeleien  (Geibel:  'irgend 
ein  Verschen  im  Kopf,  was  weifs 
ich?'),  wie  Catull.  1 ,  3  f . :  namque 
tu  solebas  Meas  esse  aliquid  putare 
nugas;  doch  vgl.  Ep.  2, 2,  71  ff.  Oder 
nugae  =  unbedeutende  Dinge  jeder 
Art  (Lappalien).  —  3.  accurriti  ein- 
fache Aureihung;  das  Asyndeton 
giebt  der  Erzählung  eine  gefällige 
Leichtigkeit.  —  4.  arrepta]  mit 
Hastigkeit;  das  Gewöhnliche  wäre 
prehensa;  ebenso  liegt  in  accurrit 
der  Begriff  der  Hast  und  des  Un- 
gestüms. Auch  das  Ergreifen  der 
Hand  des  anderen,  statt  die  seinige 


nur  darzureichen,  verrät  eine  takt- 
lose Vertraulichkeit  des  Unbekann- 
ten. —  dulcissime  rerum]  zu  ver- 
binden; vgl.  pulcherrime  rerum 
(Ovid.  Met.  8,  49;  Heroid.  4,  125). 
So  nennt  Deianira  (Ovid.  Heroid. 
9, 107)  den  Hercules  maxime  rerum. 

—  b.  ut  nunc  est]  wie  jetzt  die 
Zeiten  sind.  —  cupio  omnia,  quae 
vis]  Höflichkeitsformel,  dem  Sinne 
nach  s.  v.  a.  'ich  bin  dir  für  deine 
Teilnahme  verbunden'.  An  dieser 
Stelle  ist  die  Formel  zugleich  ge- 
eignet, den  Zudringlichen,  der  die- 
selbe allzu  wörtlich  fafst,  noch 
dreister  zu  machen  und  auf  die 
Erfüllung  seines  Wunsches  (s.  d. 
Folg.)  hoffen  zu  lassen.  Vgl.  Plaut. 
Pers.  5,  1,  14:  omnia,  quae  tu  vis, 
ea  cupio.  —  6.  num  quid  vis?]  For- 
mel beim  Abschiednehmen,  häufig 
bei  Plautus  und  Terenz;  vgl.  Brix 
zu  Plant.  Trin.  192.  —  occupo]  noch 
ehe  er  wieder  zu  sprechen  anfängt. 

—  7.  noris nos]  Conj.  Perf.,  ^du  kennst 
mich  hoffentlich'.  Weshalb  er  dies 
voraussetzen  zu  dürfen  glaubt,  er- 
giebt  sich  aus  dem  Zusätze.  Um  so 
weniger  hat  er  Ursache,  wie  er  meint, 
sich  schon  zu  verabschieden.  — 
nos]  der  volltönende  Plural  hier 
nicht  ohne  Anmafsung.  —  docti] 
überhaupt  von  höherer  (littera- 
rischer) Geistesbildung;  s.  zu  Ep. 
1, 19,  1;  insbesondere  von  Dichtern 
und  Schöngeistern,*  vgl.  Carm.  1,  1, 
29 :  doctarum  heder ae  praemia  fron- 
tium.  Was  alles  der  Mann  selbst 
darunter  versteht,  ergiebt  sich  aus 
V.  23—25.  Dem  Horaz  gegenüber 
will  er  sich  als  einen  Mann  vom 
Fache  geltend  machen,  f  —  pluris 
hoc  .  . .  mihi  eris]  wieder  mit  kalter 
Höflichkeit,  um  sich  auf  kein  wei- 
teres Gespräch  einzulassen.  —  8.  mi- 
sere  . .  quaerens]  wie  V.  14  nimium, 
vehementer,  häufig  bei  Terenz  in 
Verbindung  mit  amare,  cupere,  in- 
videre  u.  dgl.;  ich  quälte  mich  von 


4 


Ire  modo  ocius,  interdum  consistere,  in  aurem 

10  Dicere  nescio  quid  puero,  cum  sudor  ad  imos 
Manaret  talos.     '0  te,  Bolane,  cerebri 
Felicem!'  aiebam  tacitus,  cum  quidlibet  iUe 
Garriret,  vicos,  urbem  laudaret.     Ut  illi^ 
Nil  respoudebam,  'misere  cupis'  inquit  'abire: 

15  lamdudum  video;  sed  nil  agis;  usque  tenebo; 

Persequar  hinc  quo  nunc  iter  est  tibi.'    'Nil  opus  est  te 
Circumagi:  quendam  volo  visere  non  tibi  notum;        ^ 
Trans  Tiberim  longe  cubat  is  prope  Caesaris  hortos. 
*Nil  habeo  quod  agam,  et  non  sum  piger:  usque  sequar  te.' 

20  Demitto  auriculas,  ut  iniquae  mentis  asellus, 
Cum  gravius  dorso  subiit  onus.     Incipit  ille: 
'Si  bene  me  novi,  non  Viscum  pluris  amicum, 
Non  Varium  facies:  nam  quis  me  scribere  plures 
Aut  citius  possit  versus?  quis  membra  movere        ^ 

25  Mollius?  invideat  quod  et  Hermogenes,  ego  canto.    — 
Interpellandi  locus  hie  erat:  'est  tibi  mater, 


ihm   loszukommen.  —  9.    ire  .  .  .] 
über   den   historischen   Inf.    s.   Kr. 
447,  2  (EU.-S.  218,  Anm.  3).  —  10. 
puero]pedisequo.  —  11.  Bolane]  un- 
bekannt.   Inwiefern  er  cerebri  felix 
(der  Genetiv  nach  einem  im  Latei- 
nischen nicht  seltenen  Gräcismus; 
8,  Kr.  355,  b  (Ell.-S.  153,  Anm.  2); 
vgl.  Carm.  2,2,6)    genannt   wird, 
glücklich  wegen  seiner  Hitzköpfig- 
keit (vgl.  Sat.  1,  5,  21  cerehrosus), 
ergiebt  sich  aus  dem  Zusammen- 
hange. Hätte  Horaz  sich  entschliefsen 
können,  dem  Begleiter  ohne  Um- 
stände gerade  heraus  zu  sagen,  wie 
er    es    meinte,    so    würde    er    ihn 
leichter   losgeworden   sein.   —  12. 
cum  quidlibet  ille  garriret  .  .  .]  um 
nur  das  Gespräch   einstweilen   im 
Gange  zu  erhalten.  —  13.  vicos]  die 
Bezirke,  Quartiere  der  Stadt. 

V.  14—21.  Misere  cupis . . .]  indem 
er  meint,  auf  eine  scherzhafte,  fein- 
witzige Art  sich  über  sein  beharr- 
liches Bleiben  auszudrücken,  begeht 
er  eine  neue  Unschicklichkeit,  f 
—  16.  persequar]  der  eigentliche 
Ausdruck  von  einer  Begleitung  offi- 
cii  et  honoris  causa  wäre  prosequar. 
In  dem  Munde  des  Zudringlichen, 
der  halb  drohend  mit  vermeintem 
Humor  hier  dem  Horaz  unumwun- 
den und  entschieden  seine  Absicht 


ankündigt,  pafst  indessen  noch  bes- 
ser persequar  (d.  h.  bis  ans  Ende), 
zumal  in  Verbindung  mit  quo  nunc 
iter  est  tibi;  vgl.  V.  19.  —  18.  cubat] 
häufig  vom  Krankliegen;   so  Ovid. 
Heroid.  20,  164:    haec   cubat,   ille 
valet;  ?gl.  Sat.  2,  3,  289;  Ep.  2,  2, 
6g.  _  Caesaris  hortos]  am  Janicu- 
lum,  von  Caesar  dem  Volke   ver- 
macht. Suet.  Caes.  83.  — 19  nil  habeo 
.  .  .  usque  sequar  te]  in  ähnlicher 
Manier  wie  V.  15.     Er  macht  mit 
Horaz,  wie  mit  einem  alten  Bekann- 
ten, wenig  Umstände.  —  2l.mbiit] 
=  suscepit  (vgl.  vnodvvccL  ax&og); 
die  letzte  Silbe  lang  nicht  durch  die 
Arsis,  sondern  nach  regelmäfsigem 
Gebrauche  bei  ivit  und  petiit  mit 
ihren  Compositis.  f 

V.  22—25.    Si  bene  me  novi]  nur 
eine   bescheidene  Wendung,    ohne 
die  Sache  als  zweifelhaft  darstellen 
zu  wollen;  vgl.  Ep.  1,  18,  1.  —  22. 
Viscum]  8.  zu  Sat.  1,  10,  83.  —  23. 
Varium]  Sat.  1,  5,  40;  6,  55;  10,  44. 
Carm.  1,  6,  1.  —  plures  aut  citius] 
ähnliche  Eitelkeit,  wie  die  des  Sat. 
1,  4,  16  verspotteten  Crispinus.  — 
26.  mollius]  geschmeidiger,  im  Tanze 
oder  bei  der  Deklamation.  —  Her- 
mogenes] Tigellius;  s.zu  Sat.  1,3, 129. 
V.  26—34.  Interpellandi  locus  hie 
erat]  der  rechte  Ort,  emphatisch  (so 
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Cognati,  quis  te  salvo  est  opus?'    ^Haud  mihi  quisquam. 
Omnes  composui/     'Felices.     Nunc  ego  resto. 
Confice;  namque  instat  fatum  mihi  triste,  Sabella 

30  Quod  puero  cecinit  divina  mota  anus  urna: 

'Hunc  neque  dira  venena  nee  hosticus  auferet  ensis 
Nee  laterum  dolor  aut  tussis  nee  tarda  podagra;      ' 
Garrulus  hune  quando  consumet  cumque:  loquaces, 
Si  sapiat,  vitet,  simul  atque  adoleverit  aetas/ 

35  Ventum  erat  ad  Vestae,  quarta  iam  parte  diei 


wie  tempus  allein  schon  die  rechte 
Zeit  bezeichnen  kann).   Warum  ge- 
rade hier?     Wie  es  scheint,   weil 
der  Prahler  hier  selbst  eine  Pause 
macht,  um  die  Renommage  auf  den 
erstaunten  Hörer  wirken  zu  lassen. 
Diese  benutzt  der  Dichter,  um  durch 
die    nachfolgende    Frage    das    Ge- 
spräch auf  ein   anderes  Unterhal- 
tnngsthema  zu  lenken.  —  27.  quis  . . . 
est  opus]  denen  an  deinem  Wohlsein 
gelegen  ist.    Vgl.  Sat.  1,  1,  84;  2, 
6,  116.^ —  28.  omnes  composui]  wie 
nsQLüTsXXsLv  von  dem  gesamten  Ge- 
schäft  der   Bestattung.   —  felices] 
nicht  Vokativ,  sondern  Nominativ, 
wie  z.  B.  Hom.  II.  l,  231:  druio^ÖQog 
ßccGiXsyg  (s.  Nägelsbach  zu  d.  St.), 
'Sie  sind  wohl   daran,   indem   sie 
nun    nicht   mehr   durch    dein    Ge- 
schwätz belästigt  werden  können, 
wie  ich'.    Dem  Horaz   aber    wird 
hierbei  um  so  mehr  bange,   da  er 
sich  der  gleich  folgenden  (fingier- 
ten?) Prophezeiung  erinnert,  infolge 
welcher  er  ganz  besonders  Ursache 
hat,   sich  vor  Menschen,  wie  sein 
gegenwärtiger    Begleiter    ist,     zu 
hüten.      Schwatzhaftigkeit   ist   in- 
dessen nicht  der  Grundzng  in  dem 
Charakter  desselben,  wie  sich  aus 
der  ganzen  Satire  ergiebt.  —  nunc 
ego  resto]  vgl.  Pers.  3,  97:  iam  pri- 
dem  hunc  sepeli,  tu  restas.  —  29. 
confice]  sagt  er  in  halber  Verzweif- 
lung:   ^mach's  kurz  mit  mir',  'nur 
zu,  gieb  mir  den  Rest!'    Das  Ver- 
bum  zunächst  von  abzumachenden 
Geschäften  gebraucht,  wie  Cic.  ad 
Att.  12, 19, 1:  cum  Apella  Ohio  con- 
fice de  columnis:  =  'bringe  die  Sache 
zu  Ende,   mache   den  Handel   um 
die  Säulen  richtig';  dann  in  über- 
tragener Bedeutung :  einem  den  Gar- 
aus machen  (z.  B.  Tac.  Ann.  1,  6), 


u.  a.  auch  von  dem  Gladiator,  der 
dem  verwundeten  Gegner  den  Rest 
giebt;  8.  Plaut.  Truc.  2,  7,  61:  iam 
hercle  ego  te  hie  hac  a/fatim  con- 
ficiam;  wie  diccngd^oyLCii.  In  diesem 
Sinne   hier   von   Horaz   gebraucht. 
Doch  hat  man  sich  die  Worte  des 
Horaz  von  felices  an  bis  V.  34  nur 
als  gedacht  oder  für  sich  gesprochen 
vorzustellen    (wie   V.  11),    da    der 
andere  gar  nichts  darauf  erwidert. 
—  Sahella  .  .  .  anus]  Sabiner  oder 
Sabeller  trieben  besonders  Zauberei 
und  Seherkünste.  Wie  dieselben  zur 
Zeit  der  feineren  Kultur   bei  den 
Römern  noch  ihren  altvaterischen, 
guten  Sitten  treu  geblieben  waren 
und  deshalb  öfters  gerühmt  werdenv 
(Epod.  2,  41;  Carm.  3,6,38;  Ep.  1,1 
16,  49),  so  hatten  sie  auch  noch! 
ihren  Aberglauben  festgehalten ;  vgl.  / 
Epod.  17,  28.  —  30.  divina  mota  .  ! 
urna]  die  Weissagungsurne,  der  Los- 
topf, welcher  geschüttelt  wird,  um  eia 
Los  (d.  i.  ein  Täfelchen  mit  einge^ 
schriebenen  Sprüchen  oder  Zeichen,! 
welche  derWahrsager  zu  deuten  hat) 
herausspringen  oder  auch  ziehen  zu  1 
lassen;  vgl.  Carm.  2,  3,  26;  3, 1, 16. 
Wegen  divina  vgl.  Sat.  1,  6,  114  J 
Carm.  3,27,10.-32.  tarda  podagra^ 
vgl.  Sat.  2,  2,  88:  tarda  senectus.  --/ 
33.  quandocumque]  über  kurz  oderi 
lang.  —  34.  simul  atque  adoleverit 
aetas]  Horaz  ist  aber  jetzt  adulta 
aetate,   hat    also   um  so    mehr  zu 
fürchten,  dafs  die  Prophezeiung  an 
ihm  in  Erfüllung  gehen  könne, 

V.  35 — 42.  Ein  kurzes  Intermezzo, 
das  die  Zudringlichkeit  des  Beglei- 
ters noch  mehr  in  das  Licht  stellt. 
—  35.  ad  Vestae]  aedem,  am  Forum, 
über  die  Ellipse  s.  Kr.  S.  906.  — 
quarta  .  .  parte]  also  die  dritte 
Stunde,  wo  die  gerichtlichen  Ver- 


\        ^ 


Praeterita,  et  casu  tune  respondere  vadato 
Debebat;  quod  ni  fecisset,  perdere  litem. 
'Si  me  amas',  inquit,  'paulum  bic  ades.'     'Inteream,  si 
Aut  valeo  stare  aut  novi  civilia  iura; 
40  Et  propero  quo  scis.'    'Dubius  sum,  quid  faciarn'  inquit, 
*Tene  relinquam  an  rem.'    'Me,  sodes.'    'Non  faciarn'  ille, 
Et  praecedere  coepit.     Ego,  ut  contendere  durum  est 
Cum  Victore,  sequor.  —  'Maecenas  quomodo  tecum?' 
Hinc  repetit.   Taueorum  hominum  et  mentis  bene  sanae/ 

Verteidiger),  d.  i.  als  einer,  der  bei 
den    gerichtlichen   Verhandlungen 
zugegen  war,  meistens  nur  um  den 
Kläger  oder  Beklagten  mit  Rat  oder 
als  Zeuge,  z.  B.  über  Leumund  und 
Vermögensumstände  desselben  und 
dgl.   (verschieden   von   den  vorge- 
ladenen Zeugen  über  das  Faktische, 
welche  vereidigt  wurden),  mit  dem 
Gewichte  seines  Ansehens  zu  unter- 
stützen; s.  zu  Sat.  2,  5,  38.  —  39. i 
aut  valeo  stare]  einphysTscE^er  Grund./ 
Horaz  kann  angeblich  das  StehenN 
vor  Gericht  nicht  vertragen.    Diel 
Parteien,  Zeugen,  advocati,  standen  j 
vor  dem  Prätor.  f  —  41.  me,  sodes]\ 
deutlich   genug    gesprochen   (sodesf 
zusammengezogen  aus  si  audes,  d.  i. 
wenn   du   es   über   dich    gewinnen 
kannst,  wenn  du  so  gut  sein  willst. 
Brix  zu  Plaut.  Trin.  244).   Und  den- 
noch  bleibt  der   Mann   und   wagt 
nach  so  unzweideutigen  Erklärungen 
des  Dichters  doch  noch 

V.  43  —  60  mit  seinem  Anliegen 
hinsichtlich  der  Empfehlung  bei 
Maecenas  hervorzutreten.  Horaz 
giebt  ihm  eine  ausweichende  Ant- 
wort. Der  Unverschämte  wird  da- 
durch indessen  nicht  abgeschreckt. 
—  44.  hinc  repetit]  sc.  id  quod  vult: 
hiermit,  mit  dieser  Frage,  beginnt 
er,  um  zu  seinem  Zwecke  zu  kom- 
men; vgl.  Cic.  Tusc.  1,  48,  116: 
repetunt  ah  Erechtheo,  sie  beginnen 
(in  der  Aufzählung  der  Beispiele 
von  Aufopferung  für  das  Vaterland) 
mit  dem  Erechtheus.  —  Horaz  fühlt 
bei  der  dummdreisten  Frage:  'Mae- 
cenas quomodo  tecum?^  sofort  her- 
aus, welches  Ziel  dem  Fragenden 
vorschwebt  (nämlich  durch  ihn  bei 
Maecenas  eingeführt  zu  werden). 
Dies  veranlafst  ihn,  statt  jene  Frage 
direkt  zu  beantworten,  mit  präg- 


handlungen  ihren  Anfang  nahmen. 
Mart.  4,  8,  2:  exercet  raucos  tertia 
(^hora)  causidicos.  —  36.  respondere] 
sich  vor  Gericht  stellen.  —  vadato] 
entweder  Dativ:  ei,  qui  cum  vada- 
tus  erat,  d.  i.  petitori,  der  sich  von 
ihm  hatte  Bürgschaft  leisten  lassen 
für    sein    Erscheinen    vor    Gericht 
(daher  Sat.  1,  1,  11:  datis  vadibus 
qui   rure   extractus  in  urhem  est, 
von  dem  Angeklagten;  vgl.  Liv.  3, 
}  13,  8),    oder  Ablativ,    in  passiver 
j    Bedeutung  (wie  intestato,  auspicato), 
=  nach  geleisteter  Bürgschaft,  in- 
folge einer  Anklage.  Für  diese  Auf- 
fassung spricht  der  Umstand,  dafs 
»  respondere  in  deiJ  gerichtlichen  Be- 
/  deutung  (sich  stellen)  incimer  ohne 
I  einen  Dativ  gefunden  wird.  —  37. 
perdere  litem]  da  qu^d  in  dem  Vor- 
/  dersatze  so  viel  ist  wie  et  hoc,  so 
)  konnte  hier  bei  dem  Infinitiv  das 
'    aus  dem  vorhergehenden  Hauptsatze 
zu  ergänzende  Verbum  fehlen,  wie 
/  Cic.  pro  Plane.  38,  93 :  stare . .  omnes 
{   dehemus  tamquam  in  orhe  aliquo  rei 
I    puhlicae,  qui  quoniam  versatur  eam 
I    deligere  partem,  ad  quam  nos  illius 
'    utilitas  sdlusque  converterit.  Er  hatte 
zu  gewärtigen,    dafs  er  verurteilt 
wurde  zum  Verluste  der  lis,  d.  i. 
des  Streitgegenstandes;  dem  Sinne 
nach  s.  v.  a.   dafs   er  den  Prozefs 
verlor.    Denn  in  einer  Civilstreitig- 
keit  besteht  der  Verlust  des  Pro- 
zesses  eben   in   dem  Verluste  des 
Streitgegenstandes.  Vgl.  Cic.  de  or. 
1,  36,  167,   wo  litem   perdere  und 
caiLsa  cadere  ganz  gleichbedeutend 
gebraucht  werden.  —  38.  si  me  amas] 
Hiatus,  mit  Verkürzung  des  langen 
Vokals.  Gewöhnliche  Bittformel.  — 
I  ades]  der  eigentliche  Ausdruck  vom 
/  Beistehen  vor  Gericht  als  advocatus 
1  (verschieden   vom  patronus,    dem 
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45  ^Nemo  dexterius  fortuna  est  usus.     Haberes 
Magnum  adiutorem,  posset  qui  ferre  secundas, 
Hunc  hominem  velles  si  tradere;  dispeream,  ni 
Submosses  omnes.^     ^Non  isto  vivimus  illic, 
Quo  tu  rere  modo;  domus  hac  nee  purior  ulla  est 

50  Nee  magis  his  aliena  malis;  nil  mi  officit,  inquam, 
Ditior  hie  aut  est  quia  doetior;  est  locus  uni 
Cuique  suus.'     *  Magnum  narras,  vix  credibile.'     ^Atqui 
Sic  habet.'     ^Accendis,  quare  cupiam  magis  illi 
Proximus  esse.'     ^Velis  tantummodo:  quae  tua  virtus, 

55  Expugnabis;  et  est  qui  vinci  possit,  eoque 

Difficiles  aditus  primos  habet.'     ^Haud  mihi  deero; 


n anter  Kürze  denMaecenas  als  einen 
Mann  zu  charakterisieren,  der  nur 
für  wenige  zugäcglich  sei  und  eine 
mens  bene  sana  bei  der  Wahl  seiner 
Freunde  zu  bekunden  pflege.    Die 
gedachte,  aber  nicht  ausgesprochene 
Anwendung  des  Gesagten   auf  die 
vorliegende  Situation  lautet;  'Mache 
du  dir  daher  keine  Hoffnung,   bei 
ihm  Zutritt  zu  erhalten;  Maecenas 
würde  dich  beim   ersten  Versuche 
in  deiner  ganzen  Hohlheit  vermöge 
aeinermens  feewesan«  durchschauen'. 
Natürlicherweise   versteht  der  Zu- 
dringliche in  seiner  Eitelkeit  und 
Borniertheit    diesen    Wink    nicht; 
vielmehr  macht   er  durch  die  gut 
gemeinte,    immerhin    aber    etwas 
plumpe  Wendung  'nemo  dexterius 
(sc.  'als  du')  fortuna  est  usus''  dem 
Dichter  sein  Kompliment  dazu,  dafs 
es  ihm  (ungeachtet  der  durch  pau- 
corum  hom.  et  m.  bene  sanae  —  vgl. 
Sat.  1,  3,  61:  pro  bene  sano  ac  non 
incauto  —  angedeuteten  Schwierig- 
keiten) gelungen  sei,  in  ein  so  nahes 
Verhältnis    zu    dem    Maecenas    zu 
treten,  und  bahnt  sich  so  den  Über- 
gang zu  der  Selbstanpreisung  ^ha- 
beres . . ,  omnes\  f  —  paucorum  ho- 
minum]  ein  für  wenige  zugänglicher 
Mann,  wie  Ter.  Eun.  3,  1,  19:  per- 
paucorum  horninum,  immo  nullorum, 
arbitror,  si  tecutn  vivit.  —  46.  ferre 
secundas]  sc.  partes.    Der  Ausdruck 
von  der  Bühne  entlehnt,   wo   der 
dsvtSQaycoviGtrig    den     nQcotayoovt- 
atyg   durch   sein    Spiel    zu    heben 
suchen  mnfste.    S.  darüber  Cic.  div. 
in  Caecil.  15, 48.  Doch  hiefsen  partes 
secundae    auch    die    Hilfarollen    in 


den  römischen  Mimen  (vgl.  Ep.  1, 
18,  14),  aufweiche  hier  angespielt 
wird,  wie  sich  aus  V.  46  ergiebt; 
denn  die  Personen,  welche  in  den- 
selben    die     Hilfsrollen     spielten, 
hiefsen  adiutores;   vgl.   Phaedr.  5, 
5, 14.  —  47.  hunc  hominem]  von  dem 
Redenden  selbst,   wie  im  Griechi- 
schen oft  ods  (6  ccvt^q).   Auch  Plaut. 
Trin.  1115.     Ter.  Heaut.  2,  3,  115. 
Enn.  bei  Cic.  Brut.  18,  71.  —  tra- 
dere] =  commendare;  s.  Ep.  1,  9,  3; 
18,  78.  —  dispeream]   s.  V.  38.  — 
ni  submosses]  (technischer  Ausdruck 
vom  Platz  machenden  Lictor;  Carm. 
2,  16,  10),    sc.  si   tradidisses;  leb- 
hafter und  zuversichtlicher,  als  ni 
submoveres;   in    wie    fern?    —    48. 
vivimus]  f  —  50.  his  .  .  malis]  von 
welchen?    Dativ  oder  Ablativ?  — 
inquam]  s.  zu  Sat.  2,  3,  276.  —  51. 
ditior  hie  aut  est  quia  doetior]  über 
die  Stellung  der  Konjunktion  s.  Kr. 
S.  947.  —  hie]  Mieser  oder  jener'; 
vgl.  Sat.  2,  3,  23;  s.  Kr.  S.  560.  — 
est  locus  uni  cuique  suus]  jeder  findet 
bei    Maecenas    diejenige    neidlose 
Anerkennung,   die   sein  Charakter, 
sein    Streben   und   sein   Verdienst 
fordert.  —  63.  sie  habet]  wie  ovzcos 
^'z^i'i  ohne  Hinzufügung  eines  be- 
stimmten Subjekts.  —  accendis]  me. 

—  quare]  =  so  dafs  deshalb.  — 
54.  velis]  hypothetisch,  nicht  im- 
perativisch.  Ep.  1,  16,  54;  Sat.  l, 
1,  45.  —  quae  tua  virtus]  vgl.  Kr. 
551,  A.  2.  —  55.  eoque]  =  et  ideo. 

—  56.  difficiles  aditus  primos  habet] 
wie  Horaz  an  sich  selbst  erfahren 
hatte;  s.  Sat.  1,  6,  61.  —  hand  mihi 
deero]  s.  zu  Sat.  1,  4, 134.   Synizese 


Muneribus  servos  corrumpam;  non,  hodie  si 
Exclusus  fuero,  desistam;  tempora  quaeram, 
Oceurram  in  triviis,  deducam.     Nil  sine  magno 

60  Vita  labore  dedit  mortalibus.'     Haec  dum  agit,  ecce 
Fuscus  Aristius  occurrit,  mihi  carus  et  illum 
Qui  pulchre  nosset.     Consistimus.     'ünde  venis  et 
Quo  tendis?'  rogat  et  respondet.     Vellere  coepi 
Et  pressare  manu  lentissima  bracchia,  nutans, 

65  Distorquens  oculos,  ut  me  eriperet.    Male  salsus 
Ridens  dissimulare;  meum  iecur  urere  bilis. 
^Certe  nescio  quid  secreto  velle  loqui  te 
Aiebas  mecum.'     'Memini  bene,  sed  —  meliore 
Tempore  dicam:  hodie  tricesima  sabbata:  vin  tu 

70  Curtis  ludaeis  oppedere?'     'Nulla  mihi'  inquam 
'Religio  est.'     'At  mi:  sum  paulo  infirmior,  unus 


wie  Sat.  2,  1,  17.  —  58.  exclusus] 
nicht  vorgelassen.  —  tempora]  gün- 
stige Augenblicke  {liaiQovq).  Verg. 
Aen.  4,  423 :  sola  viri  molles  aditus 
et  tempora  noras.  —  59.  deducam] 
das  Geleit  geben ;  dies  gehörte  zu  den 
üblichen  Höflichkeitsbezeugungen 
gegen  höher  gestellte  Personen.  Cic. 
d.  petit.  cons.  9,  36:  magnam  affert 
opinionem,  magnam  dignitatem  coti- 
diana  in  deducendo  frequer)tia.  — 
nil  sine  magno  .  . .]  vgl.  Epicharmus 
bei  Xen.  Mem.  2,  1,  20:  röSv  itovmv 
TtcoXovGLv  riyLLV  ndvza  raya-O"'  ot  Q'ioC. 
Hesiod.  Bqy.  h.  ri^.  V.  289:  r/Jg  d' 
agsTTig  iÖQCüta  d'Eol  TtgoTtagoid^sv 
s-ö-rjxav.  —  60.  dedit]  wie  ein  gno- 
mischer Aorist,  =  dare  seiet. 

V.  60  —  74.  Vergebens  hofft  Horaz 
durch  den  Aristius  Fuscus  von  dem 
lästigen  Gesellschafter  befreit  zu 
werden.  —  61.  Fuscus  Aristius]  an 
den  Carm.  1,  22  und  Ep.  1,  10  ge- 
richtet ist,  gehörte  mit  zu  dem 
Kreise  derjenigen,  denen  Horaz  ein 
richtiges  Urteil  ül3er  seine  Leistun- 
gen zutraute ;  s.  Sat.  1, 10, 83.  —  illum 
qui . . .  nosset]  um  so  mehr  hofft  Horaz 
durch  ihn  erlöst  zu  werden.  — 
G2.  pulchre]  bene,  probe;  in  der  Um- 
gangssprache. Cic.  ad  fam.  10,  23,  1. 
—  63.  respondet]  denn  auch  Horaz, 
ist  anzunehmen,  hat  diese  bei  einer 
Begegnung  gewöhnliche  Frage  an 
den  Fuscus  gerichtet.  Vgl.  Sat.  2, 
4,  1.  —  vellere]  seine  Toga.  —  64. 
pressare]  drücken  und  kneifen,  f  — 


lentissima]  die  unempfindlichen,  so 
dafs  allesDrücken  und  Kneifen  nichts 
half,  wie  Carm.  4,  13,  6.  —  65.  male 
salsu^s]  der  boshafte   Schalk  (über 
male  s.  zu  Sat.  1,3,  45),   oder  zur 
Unzeit,  wie  Sat.  2, 1,  20.  —  66.  iecur 
. . .  bilis]  Carm.  1, 13,  4.    Die  Leber 
betrachteten  die  Alten  als  Sitz  der 
Leidenschaften.  —  69.  tricesima  sab- 
bata]  ob  und  was   für   ein   hoher 
Festtag  der  Juden  gemeint  sei,  ist 
zweifelhaft.      Der    Plural    sabbata 
häufig  im  N.  T.  für  den  Singular. 
Dem  Horaz  war  es  übrigens  nur  um 
einen   beiläufigen  Spott  über  jüdi- 
schen Aberglauben  zu  thun,  sowie 
über  diejenigen  Römer,  welche  in 
jener  Zeit  zu  allerlei  fremden  Re- 
ligionsgebräuchen hinneigten.  Viel- 
leicht wird  hier  überhaupt.nur  ein 
jüdischer  Festtag  fingiert.   Über  die 
Juden  zu  Rom  vgl.  Sat.  1,4,  143; 
5,  100.    Die  Worte  des  Ar.  Fuscus 
erscheinen  um  so  beifsender,  wenn 
man  annimmt,  dafs  Horaz  bei  Fort- 
setzung seiner  Wanderung  (vgl.  V.  13) 
jetzt  bis  in  den  vicus  Tuscus,  das 
römische  Judenviertel,   gekommen 
ist.  1  —  vin  tu]  hier  =  du  willst 
doch  nicht?  —  70.  oppedere]  derber 
Ausdruck,  wie  ■aatanegdsiv,  für  con- 
temnere.  f  —  7L  religio]  Scheu,  Be- 
denken.  —  paulo  infirmior]  nicht 
ein  so  starker  Geist,  wie  du,   der 
sich  darüber  wegsetzen  könnte.  — 
unus  multorum]  wie  Cic.  Brut.  79, 
274:  orator  unus  e  multis,  ein  ge- 
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Multorum.     Ignosces;  alias  loquar.'     Huncine  solem 
Tarn  nigrum  surrexe  mihi!     Fugit  improbus  ac  me 
Sub  cultro  linquit.     Casu  venit  obvius  illi 
75  Adversarius  et  'quo  tu,  turpissime?'  magna 
Inclamat  voce,  et  'licet  antestari?'     Ego  vero 
Oppono  auriculam.     Rapii  in  ius;  clamor  utrimque, 
ündique  concursus.     Sic  me  servavit  Apollo. 

ZEHNTE  SATIRE. 

[Lucili,  quam  sis  mendosus,  teste  Catone 
Defensore  tuo  pervincam,  qui  male  factos 
Emendare  parat  versus,  boc  lenius  ille. 
Quo  melior  vir  et  est  longe  subtilior  illo, 
5  Qui  multum  puer  est  loris  et  funibus  udis 
Exoratus,  ut  esset  opem  qui  ferre  poetis 
Antiquis  posset  contra  fastidia  nostra, 
Grammaticorum  equitum  doctissimus.     Ut  redeam   illuc:] 


wohnlicher.  —  12.huncine . . .  linquit] 
alles  verzweiflungsvoller  Ansruf  des 
Horaz.  Die  Erzählung  tritt  erst  mit 
den  folgenden  Worten  wieder  ein. 
Über  den  Acc.  c.  Inf.  im  Ausrufe 
8.  Kr.  571.  —  73.  improbus]  der 
Schalk. 

V.  74—78.  Unerwartete  Erlösung. 
—  75.  adversarius]  derselbe,  der  ihn 
nach  V.  36  vor  Gericht  gefordert 
hatte.   Da  er  nicht  erschienen  war 
{vadimonium   deseruerat),    so   tritt 
gegen  ihn  das  Kontumacialverfahren 
ein.    Doch  konnte  er  nur  verurteilt 
werden,  wenn  er  dreimal  vergebens 
aufgefordert  war,  sich  zu  stellen. 
Zur  Abkürzung  des  Verfahrens  stand 
aber  auch  dem  Kläger  das  Recht 
zu,  wenn  er  den  Angeklagten  traf, 
ihn    sogleich    vor    den    Pr'ätor    zu 
schleppen.     Dabei  mufste  er  einen 
der  Anwesenden  zum  Zeugen  neh- 
men, antestari,  dafs  er  zu  diesem 
Endzwecke  Hand  an  ihn  gelegt  habe. 
Diesen  berührte  er  dabei  am  Ohr- 
zipfel mit  den  Worten:    memento, 
quod   tu  mihi  in   illa  causa  testis 
eris;  daher  im  folgenden:  oppono 
auriculam.  Plin.  N.  H.  11,  45  (103): 
est  in  aure  itna  memoriae  locus,  quem 
tangentes   antestamur.     Vgl.    Verg. 
Ecl.  6,  3 f.  t  —  77.  rapit  in  ius]  s. 
zu  Sat.  1 ,  7 ,  20.     Zu  beachten  die 
wirkungsvolle   Kürze   der   Schilde- 
rung. —  78.  undique  concursus]  in- 


folge des  entstandenen  Lärmens. — 
Apollo]  der  Schutzgott  der  Dichter, 
sonst  auch  Merkur;  vgl.  Carm.  2, 
7,  13  und  17,  29.  Vielleicht  auch 
mit    Anspielung    auf   Hom.  II.  20, 

443.  t 

Sat.  X.  Rechtfertigung  des  Sat.  1, 
4  über  Lucilius  ausgesprochenen  Ur- 
teils und  Zurechtweisung  der  blin- 
den Verehrer  dieses  Dichters,  welche 
selbst  Fehler  desselben  als  Vorzüge 
bewunderten;  daneben  Erklärung 
über  sein  eigenes  Streben  und  seine 
Leistungen  als  Dichter  im  Vergleich 
zu  anderen  Dichtern  und  Dichtungs- 
arten, sowie  über  die  von  ihm  ge- 
wünschten Leser  und  Kunstrichter. 

[V.  1 — 8.  Catone]  wahrscheinlich 
Valerius  Cato,  ein  berühmter  Gram- 
matiker zur  Zeit  des  Horaz.  —  2. 
pervincam]  (siegreich)  beweisen; 
vgl.  vincere  und  evincere  Sat.  2,  3, 
225  u.  250.  —  qui  .  .  .  versus]  die 
Verse  des  Lucilius.  Was  für  eine 
Bewandtnis  es  mit  diesem  Vorhaben 
(parat)  habe,  ist  durchaus  unbekannt. 
~  4.  subtilior]  ein  feinerer  Kopf.  — 
5.  loris  et  funibus]  als  Züchtigungs- 
mittel der  Sklaven  erwähnt  Ep.  1, 
16,  17;  Epod.  4,  3.  —  8.  grammati- 
corum] sprachgelehrte,  philologisch 
gebildete.  Die  Rede  ist  hier  also 
beiläufig  von  einem  Manne  aus  dem 
Ritterstande,  der  ebenfalls  (wie 
Cato)  sich  mit  Verbesserung  alter 


Nempe  incomposito  dixi  pede  currere  versus 
Lucili.     Quis  tam  Lucili  fautor  inepte  est, 
Ut  non  hoc  fateatur?     At  idem,  quod  sale  multo 
Urbem  defricuit,  cliarta  laudatur  eadem. 
5  Nee  tarnen  hoc  tribuens  dederim  quoque  cetera;  nam  sie 
Et  Laberi  mimos  ut  pulchra  poemata  mirer. 
Ergo  non  satis  est  risu  diducere  rictum 
Auditoris;  et  est  quaedam  tarnen  hie  quoque  virtus: 
Est  brevitate  opus,  ut  currat  sententia  neu  se 
10  Impediat  verbis  lassas  onerantibus  aures, 


Dichter  beschäftigte,   um    sie   les- 
barer zu   machen,  ihnen  zu  Hilfe 
zu  kommen  contra  fastidia  nostra, 
und  in  seiner  Jugend  durch  viele 
Schläge    dazu    herangebildet    war. 
Die  Sache  ist  ebenso  dunkel,  wie 
das  V.  3   erwähnte  Faktum.  —  ut 
redeam   illuc]   wozu?    zu   dem   Be- 
weise: quam  mendosus  sit  Lucilius, 
was    oben    als    Thema    hingestellt 
wurde?     Davon    enthält   aber    die 
nachfolgende  Satire  nichts;  in  der- 
selben ordnet  sich  vielmehr  Horaz, 
obgleich  er  bei  dem  über  Lucilius' 
Verse  ausgesprochenen    Tadel    be- 
harrt,  dennoch  auf  eine  sehr  be- 
scheidene Weise  jenem  unter,  wäh- 
rend hier  ein  harter  und  anmafsender 
Ton  gegen  ihn  angestimmt  wird,  f 
V.  1 — 19.  Horaz  beharrt  bei  dem 
über  den  Versbau  des  Lucilius  aus- 
gesprochenen Tadel,  erinnert  aber 
auch  an  das  zugleich  ihm  erteilte 
Lob  der  reichen  satirischen  Ader; 
indem  er  sodann  V.  9  ff.  im  allge- 
meinen   die  übrigen  Erfordernisse 
aufzählt,  auf  die  es  bei  der  Dar- 
stellung ankomme,  überläfst  er  dem 
Leser    selbst,    die   Anwendung   zu 
machen,    dafs    Lucilius    denselben 
entweder    überhaupt    nicht     oder 
wenigstens    nicht    durchweg    ent- 
sprochen habe.  —  1.  nempe  . . .  dixi] 
allerdings;  etwas  hervorhebend,  was 
zugestanden  wird  und  nicht  in  Ab- 
rede zu  stellen  ist;   vgL  Ep.  2,  2, 
156  u.  163.   Pers.  3,  1:  nempe  haec 
assidue?  —  incomposito  .  .pede]  stol- 
perndenFufses  (mit  launigemDoppel- 
sinn  in  eigentlicher  und  uneigent- 
licherBedeutung,vondemVersfafse), 
entsprechend  dem  Sat.  1,4,8  Ge- 
sagten; ohne  Gewandtheit,  Anmut, 
Leichtigkeit.  —  currere]  mit  Anspie- 
HoEAz  n.  1. 


lung  auf  die  Schnelligkeit,  mit  wel- 
cher Lucilius  seine  Verse  verfertigte. 

—  2.  fautor  inepte]  vgl.  Kr.  504,  2. 

—  3.  at  idem  .  . .  Charta  .  .  .^  eadem] 
nämlich  Sat.  1,  4,  7  u.  8.   Über  die 
Sache  s.  auch  Sat.  2,  1,  69;  desgl. 
Quintil.  10, 1,  94:  eruditio  in  eo  mira 
et  libertas  atque  inde   acerbitas  et 
abundantia  salis.  —  5.  dederim]  con- 
cesserim.    Ep.  2, 1, 125;  Sat.  1,  4,  39. 
--  6.  7nirer]  ich  müfste  bewundern. 
Vgl.  Kr.  458.  —  Laberi  mimos]  eine 
den  Römern  eigene  Art  von  Lust- 
spielen, nur  Scenen  aus  dem  römi- 
schen Lebea  darstellend,  mit  leb- 
haftem Gebärdenspiel,  woraus  die 
späteren  Pantomimen  hervorgingen. 
In    denselben   herrschte   der    frei- 
mütigste   Spott    selbst    über     die 
angesehensten  Personen.     Decimus 
Laberius,   Zeitgenosse  des   Caesar, 
als  Mimendichter  ausgezeichnet,  wie 
Publilius  Sjrus  unter  Augustus.   So 
geliebt   und    geachtet    aber    auch 
beide  waren,  so  teilte  Horaz  doch 
in  dieser  Hinsicht   nicht   den  Ge- 
schmack seines  Zeitalters,  wie  sich 
aus    unserer    Stelle    ergiebt.   —   7. 
rictum]  Prolepsis  statt  os  (eigent- 
lich erst  die  Wirkung  des  diducere) ; 
man  beachte  die   Grundbedeutung 
des  Wortes.   Das  V.  7  Gesagte  trifft 
hauptsächlich    den    Laberius,  teil- 
weise aber  auch  den  Lucilius.  — 
S,  et  .  .  .  tarnen]  auf  was  für  einen 
hinzuzudenkenden  Koncessivsatz  zu 
beziehen?  —  9.  brevitate]  die  nach 
Sat.  1,  4,  12   dem  Lucilius  infolge 
seiner  Redseligkeit  abging.    Auch 
im  folgenden  ist  die  Rede  von  An- 
forderungen an  den  Satiriker,  denen 
Lucilius  nach  dem  Urteil  des  Hör. 
nicht  entspricht.  —  10.  lassas]  in- 
folge der  (ermüdenden)  Weitschwei- 
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Et  sermone  opus  est  modo  tristi,  saepe  iocoso, 
Defendente  vicem  modo  rhetoris  atque  poetae, 
Interdum  urbani,  parcentis  viribus  atque 
Extenuantis  eas  consulto.     Ridiculum  acri 

15  Fortius  et  melius  magnas  plerumque  secat  res. 
Uli,  scripta  quibus  comoedia  prisca  viris  est, 
Hoc  stabant,  hoc  sunt  imitandi;  quos  neque  pulcher 
Hermogenes  umquam  legit  neque  simius  iste 
Nil  praeter  Calvum  et  doctus  cantare  Catullum. 

20  ^At  magnum  fecit,  quod  verbis  Graeca  Latinis 


y 


figkeit.  — 11.  tristi]  ernst,  im  Gegen- 
satze zu  iocoso;  äholich  Ep.  1,  18, 
89.  —  saepe]  dem  modo  entsprechend, 
wie  nachher  modo  und  interdum 
einander  gegenüberstehen.  —  12. 
defendente  vicem]  vgl.  partes  defen- 
dere  (A.  P.  194)  oder  tueri.  —  rhe- 
toris atque  pottae]  die  Sprache  des 
Redners  (rhttor  nach  griechischem 
Gebrauch  für  orator)  und  Dichters 
als  die  würde-  und  schwungvollere 
entgegengestellt  dem  leichten  Ge- 
sprächstone des  gewandten,  feinen 
Weltmannes,  des  Mannes  von  feinem 
Witze.  —  13.  vrbani]   vgl.  Sat.  1, 

4,  90  u.  unten  V.  65.  f  —  parcentis 
viribus . . .  consulto]  Sinn :  der  seiner 
Laune  nicht  freien  Lauf  läfst,  son- 
dern in  Spott  und  Witz  Mafs  hält.  — 

14.  ridiculum  acri . . .  secat  res]  Be- 
gründung der  V.  13  aufgestellten 
Forderung.  —  acri]  das  Feuer,  der 
scharfe,  energische  Ernst,  im  Gegen- 
satz des  leichten  Witzes  und  Scher- 
zes (vgl.  V.  43.  Sat.  1,  3,  53).  Das 
ridiculum  ist  Sache  des  urhanns, 
das  acre  des  Redners  und  Dichters. 
Beide  lassen  ihrem  Gefühl  und  Feuer 
freien  Lauf.  Der  witzige  Satiriker, 
der  sich  immer  in  seiner  Gewalt 
hat,  erscheint  absichtlich  kälter,  als 
ihm  zu  Mute  ist.  Aber  sein  Witz 
ist  wirksamer,  als  jenes  Feuer,  f  — 

15.  plerumque]  =  saepe,  wie  Sat.  2, 

5,  55.  —  secat]  macht  ab,  entscheidet 
(vgl.  Ep.  1,  16,  42.  Cic.  de  orat.  2, 
58,  236:  {hilaritas)  odiosas  res  saepe, 
quas  argumentis  dilui  non  facile  est, 
ioco  risuque  dissolvit).  —  16.  Uli, 
scripta  . . .]  welche  nach  Sat.  1,  4,  6 
Lucilius  sich  zum  Muster  nahm.  — 
17.  hoc]  auf  die  zuletzt  gemachte 
Bemerkung  über  die  Wirkung  des 


ridiculum  zu  beziehen  oder  über- 
haupt auf  die  Sorge  für  den  ange- 
messenen Ausdruck  (V.  9  — 15).  — 
stabant]  der  eigentliche  Ausdruck 
von  dem  Schauspieler,  der  sich  bis 
zum  Ende  des  Stückes  auf  der  Bühne 
hält,  nicht  durch  Aufserungen  des 
Mifsfallens  der  Zuschauer  genötigt 
wird,  abzutreten;  vgl.  Ter.  Phorm. 
Prol.  9.  Daher  auch  Ep.  2,  1,  176: 
securus,  cadat  an  recto  stet  fabula 
talo.  —  Dafs  Lucilius  jene  Vorbilder 
in  diesen  Eigenschaften  nicht  er- 
reicht hate,  giebtHoraz  wenigstens 
zu  verstehen.  —  quos  neque . . .  um- 
quam legit]  bei  diesen  blinden  Ver- 
ehrern des  Lucilius  und  Tadlern 
des  Horaz  ist  demnach  kaum  eine 
Ahnung  von  jenen  Erfordernissen 
vorauszusetzen.  —  18.  Hermogenes] 
Tigellius;  s.  zu  Sat.  1,  4,  72;  9,  25; 
3, 129.  —  simius  iste]  wahrscheinlich 
der  V.  90  erwähnte  Demetrius;  si- 
mius, wegen  seiner  Häfslichkeit,  im 
Gegensatz  zu  dem  nicht  ohne  Ironie 
als  pulcher  bezeichneten  Hermo- 
genes. —  19.  nil  praeter . . .  Catullum] 
Anspielung  auf  seine  Beschäftigung 
als  Gesanglehrer;  s.  V.  91.  L.  Li- 
cinius  Calvus  Redner  und  Dichter, 
Freund  des  Catullus.  Der  dem  De- 
metrius gemachte  Vorwurf  enthält 
keine  Herabsetzung  jener  Dichter 
selbst,  sondern  zeugt  nur  dafür^ 
dafs  beide  noch  immer  Lieblinge 
des  römischen  Publikums  waren. 
Auch  anderwärts  werden  sie  wie 
ein  zusammengehöriges  Dichterpaar 
genannt:  Ovid.  Amor.  3,  9,  62;  Plin. 
Ep.  1,  16,  5;  4,  27,  4. 

V.  20 — 30.  Zurückweisung  eines 
von  den  Verehrern  des  Lucilius 
geltend  gemachten  vermeintlichen 


Miscuit/     0  seri  studiorum,  quine  putetis 
Difficile  et  mirum,  Rhodio  quod  Pitholeonti 
Contigit?     ^At  sermo  lingua  concinnus  utraque 
Suavior,  ut  Ohio  nota  si  commixta  Falerni  est.' 
25  Cum  versus  facias,  te  ipsum  percontor,  an  et  cum 
Dura  tibi  peragenda  rei  sit  causa  Petilli? 
Scilicet  oblitus  patriaeque  patrisque  Latini, 
Cum  Pedius  causas  exsudet  Poplicola  atque 


Vorzuges  desselben,  der  nach  dem 
Urteile  des  Horaz  unbedingt  für 
einen  Fehler  anzusehen  ist:  Ein- 
mischung griechischer  Ausdrücke 
in  lateinische  Verse.  —  20.  magnum 
fecit]  wie  Sat.  1,  4, 10.  —  21.  miscuit] 
=  immiscuit  m.  Dat.  Vgl.  Vell.  Pat. 

2,  86,  4 :  partibus  eius  se  miscuisstt. 

—  seri  studiorum]  otpifiad'eLgy  Spät- 
linge an  Einsicht,  als  Leute,  die 
hinter  ihrem  Zeitalter  zurückge- 
blieben sind  und  mit  blinder  Ver- 
ehrung an  dem  Veralteten  festhalten. 
Über  den  Genetiv  s.  Kr.  355,  b 
(E.-S.  153,  Anm.  2).  Vgl.  V.  9. — 
quine  putetis]  genügt  hätte  der 
einfache  Relativsatz  qui  putetis  in 
kausaler  Bedeutung.  Vermischt  ist 
hiermit  die  Frageform  putatisne. 
Verschieden  davon  ist  die  Anhän- 
gung  des  ne  an  ein  fragendes  Pro- 
nomen, wie  Sat.  2,  3,  295:  quone; 
V.  317:  quantane;  2, 107:  uterne.  — 
22.  Pitholeonti]  wahrscheinlich  der 
Suet.  Caes.  75  erwähnte  Pitholaus, 
welcher  beifseude  Epigramme  auf 
Jul.  Caesar  gemacht  hatte,  dessen 
Name  aber  des  Verses  wegen  in 
Pitholeon  umgebildet  ist,  so  wie  Ti- 
moleon  mit  Timolaus  identisch  ist. 

—  23.  concinnus]  apte  compositus. 

—  24.   ncta  .  .  .  Falerni]   Carm.  2, 

3,  8;  die  Marke  oder  Etikette  an 
dem  Weingefäfse  zur  Bezeichnung 
der  Sorte.  Den  herben  Falerner 
trank  man,  um  ihn  zu  mildern,  mit 
Chierwein  vermischt.  Nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  aus  Honig  und 
Falerner  bereiteten  Met,  mulsum; 
vgl.  Sat.  2,  4,  24  u.  2,  15.  —  25.  te 
ipsum  percontor]  sc.  num  sermo 
lingua  concinnus  utraque  suavior 
sit.  —  cum  .  . .  Petilli]  überhaupt  in 
der  (gerichtlichen)  Rede.  Von  der 
ünzulässigkeit  der  Sprachmengerei 
in  der  Rede  soll  ein  Rückschlufs 


auf  die  Unzulässigkeit  derselben  in 
der  Poesie  gemacht  werden.  —  26. 
causa  Petilli]  über  diesen  Prozefs 
8.  Sat.  1,  4,  94.  —  27.  scilicet  obli- 
tus .  .  .]  verbunden  mit  malis  und 
auf  den  angeredeten  Liebhaber  der 
Sprachmengerei  bezogen.  Dem  Sinne 
nach  s.  v.  a.  das  ironische  nisi  forte 
mavis.  Da  aber  der  Zwischensatz 
cum  Pedius . . .  Corvinus  ganz  müfsig 
dastehen  würde,  wenn  nicht  das 
intermiscere  sich  auf  Pedius  und 
Corvinus  beziehen  sollte,  so  ist  zu 
diesem  Infinitiv  aus  jenem  Zwischen- 
satze der  entsprechende  Subjekts- 
accusativ  eos  {Pedium  atque  Corvi- 
num)  zu  supplieren.  f  —patriaeque 
patrisque  Latini]  deines  römischen 
Ursprungs.  Latinus,  der  Schwieger- 
vater des  Aeneas,  galt  als  Stamm- 
vater des  lateinischen  Namens,  so 
wie  V.  32  Quirinus  als  Hort  der 
Nationalität  genannt  wird.  —  28. 
Pedius  . . .  Poplicola  atque  Corvinus] 
der  letztere  ist  M.  Valerius  Messalla 
Corvinus,  der  Gönner  des  Tibull, 
ausgezeichnet  als  Feldherr  wie  als 
Redner;  der  erstere  angeblich  sein 
Bruder,  ebenfalls  ein  grofser  Red- 
ner, adoptiert  von  Q.  Pedius,  dem 
Schwestersohue  des  JuL  Caesar,  da- 
her Pedius  genannt.  Den  Beinamen 
Poplicola  führte  auch  der  andere.  — 
causas  exsudet]  vgl.  Liv.  4,  13 :  cer- 
tarnen,  quod  ingens  exsudandum  esse  t, 
von  der  Schwierigkeit  der  Sache 
und  der  Anstrengung  bei  derselben 
(vgl.  auch  Sil.  Ital.  3,531:  edomitos 
exsudatosque  labores).  Von  beiden 
hier  genannten  Rednern  bezeugen 
die  Scholiasten,  dafs  sie  sich  der 
gröfsten  Reinheit  in  der  Sprache 
befleifäigten  und  der  Einmischung 
griechischer  Wörter  auf  das  sorg- 
fältigste enthielten.  VgL  Senec.  con- 
trov.  2,  4,  8  (p.  155  M.):  fuit  autem 
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Corvinus,  patriis  intermiscere  petita 
30  Verba  foris  maus  Canusini  more  bilinguis? 

Atque  ego  cum  Graecos  facerem,  natus  mare  citra, 
Versiculos,  vetuit  me  tali  voce  Quirinus 
Post  mediam  noctein  visus,  cum  somnia  vera: 
^In  silvam  non  ligna  feras  insanius,  ac  si 
35  Magnas  Graecorum  malis  implere  catervas.' 

Turgidus  Alpinus  iugulat  dum  Memnona  dumque 
Defingit  Eheni  luteum  caput,  haec  ego  ludo, 
Quae  neque  in  aede  sonent  certantia  iudice  Tarpa 


Messüla  exactissimi  ingenii  quidem 
in  omni  studiorum  parte,  sed  Latini 
tiiiqiie  sermonis  observator  diligen- 
tissimus.  f  —  30.  Canusini . . .  bilin- 
guis] zu  Canusium  in  Apulien,  einer 
ursprünglich  griechischen  Stadt, 
wurde  ein  Gemisch  von  Griechisch 
und  Lateinisch  gesprochen,  f 

V.  31—35.  'Jene  Sprachmengerei 
ist  um  so  weniger  statthaft,  als  es 
dem  Römer  nicht  einmal  ziemt,  in 
seinen  Schriften  sich  der  griechi- 
schen Sprache  statt  der  lateinischen 
zu  bedienen.'  Der  Gedanke  ist  in 
eine  scherzhafte  Fiktion  eingeklei- 
det. —  31.  mare  citra]  von  Rom  aus. 
32.  Quirinus]  der  vergötterte  Romu- 
lus.  —  33.  cum  somnia  vera]  nach 
dem  Glauben  der  Alten;  Mosch.  2,2 : 
vvüTog  OTS  TQLtciTOv  Xcixog  i'ötcczca, 
iyyv^L  ^'  rimg. .  .  svts  'kccI  dzgsyiBcov 
noi^ciivsTai  k'd'vog  ovslqcov.  —  34.  in 
silvam . .  ligna  feras]  sp;  ichwörtlich  ; 
vgl.  yXcivvi  slg  'A%'rivag.  —  35.  im- 
plere] nicht  nur  augere,  sondern 
erst  vollzählig  machen  (als  wenn 
du  unter  den  griechischen  Dichtern 
noch  gefehlt  hättest). 

V.  36  —  49.  Übergang  zu  dem, 
was  Horaz  über  seine  Satiren  im 
Verhältnis  zu  den  Werken  anderer 
Dichter  und  dem  Schöpfer  dieser 
Dichtungsart  seinen  Gegnern  zu 
sagen  hatte.  'Während  ich  es  an- 
deren überlasse,  schwierigere  Dich- 
tungsarten zu  bearbeiten ,  beschäf- 
tige ich  mich  nur  mit  der  Satire, 
in  welcher  ich  mehr  zu  leisten  ver- 
mag, als  andere  (namentlich  als 
Varro:  V.  46),  aber  dem  Erfinder 
derselbfn,  Lucilius,  gern  den  Vor- 
rang vor  mir  zugestehe'. —  36.  tur- 
gidus  Alpinus   iugulat]    beiläufige 


Anspielung  auf  einen  Dichter,  der 
einen  Stoff  behandelt,  dem  seine 
Kräfte  nicht  gewachsen  sind,  und 
der  infolge  davon  nichts  Befriedi- 
gendes leistet.  Der  Dichter  läfst 
ihn  selbst  thun  {iugulat)^  was  er  in 
dem  Gedichte  als  gethan  darstellt. 
Wahrscheinlich  ein  und  derselbe 
wie  der  Sat.  2,  5,  41  erwähnte  Fu- 
rius,  wo  ebenfalls  ein  geschmack- 
loser Vers  desselben  parodiert  wird. 
Das  Faktum,  auf  welches  hier  an- 
gespielt wird,  ist  die  Erlegung  des 
dem  Priamus  zu  Hilfe  gezogenen 
Sohnes  des  Tithonos  und  der  Aurora, 
Memnon,  durch  Achilles,  was  auf 
ein  episches  Gedicht  des  verspot- 
teten und  scherzhaft  Alpinus  ge- 
nannten Dichters  schliefsen  läfst, 
sowie  die  V.  37  erwähnte  Schilde- 
rung des  Rheins,  f  —  turgidus] 
doppelsinnig:  von  dem  schwülstigen 
Dichter,  der  Sat.  2,  5,  40  zugleich 
als  sehr  korpulent  bezeichnet  wird. 
—  37.  defingit  Ülieni  luteum  caput] 
das  seltene  Verbum  enthält  eine 
spöttische  Andeutung  des  verfehlten 
Ausdrucks  luteum;  vgl.  deformare; 
Caput  bezeichnet  die  Quelle.  —  haec 
ego  ludo]  vgl.  Carm.  4,  9,  9;  Sat.  1, 
4,  139;  mit  dem  Nebenbegriffe  des 
Unbedeutenden,  auf  welches  Horaz 
in  richtigerWürdigung  seiner  Kräfte 
(sie  nicht  überschätzend,  wie  manche 
der  damaligen  Dichter  es  thaten) 
sich  beschränkt,  den  Meistern  in 
anderen  Gattungen  gegenüber.  — 
38.  quae  .  .  .  Tarpa]  unter  Dich- 
tungen, die  in  einem  Tempel  gehört 
werden  sollen,  scheinen  zwar  zu 
ffottesdienstlicher  Feier  bestimmte 
Gesänge  (wie  z.  B.  das  Carmen  sae- 
culare)  verstanden  werden  zu  müs- 


Nec  redeant  iterum  atque  iterum  spectanda  theatris. 

40  Arguta  meretrice  potes  Davoque  Chremeta 
Eludente  senem  comes  garrire  libellos 
Unus  vivorum,  Fundani;  Pollio  regum 
Facta  canit  pede  ter  percusso;  forte  epos  acer, 
Ut  nemo,  Varius  ducit;  molle  atque  facetum 

45  Vergilio  adnuerunt  gaudentes  rure  Camenae. 
Hoc  erat,  experto  frustra  Varrone  Atacino 
Atque  quibusdam  aliis  melius  quod  scribere  possem, 


sen;  allein  der  Zusatz  certantia... 
zeigt,  dafs  vielmehr  ein  Wettkampf 
in  Gedichten  (unbestimmt,  welcher 
Art)  gemeint^  iät,  den  Horaz  von 
sich  ablehnt.  Über  die  Recitationen, 
auf  welche  hier  angespielt  wird, 
vgl.  Ep.  2,  2,  87  ff.  —  in  aede]  eben- 
das.  V.  94.  Was  für  ein  Tempel  ge- 
meint sei,  ist  streitig.  Nach  Porphyr.: 
in  aede  Musarum,  ubi  poetae  car- 
mina  sua  recitabant  (auf  dem  Cam- 
pus Martius).  —  Tarpa]  Spurius 
Maecius,  als  kompetenter  Kunst- 
richter erwähnt  A.  P.  387.  f  —  39. 
nee  redeant  iterum  atque . . .  theatris] 
also  auch  keine  dramatische  Stücke. 

—  40.  arguta  meretrice]  wie  Ep. 
1,  14,  42:  calo  argutus,  schlau;  vgl. 
Plaut.  Truc.  2,  6,  13:  arguti  et  cati 
im  Gegensatze  zu  strenui.  Plaut. 
Pseudol.  2,  4,  56:  ecquid  argutus 
est?  —  malorum  facinorum  saepis- 
sume.  t  —  meretrice  . . .  eludente]  = 
libellos  {fabulas),  in  quibus  ehidit ... 
Fundanius  versteht  sich  auf  den 
feinen  Gesprächston  des  Lustspiels, 
in  welchem  u.  s.  w.  f  —  41.  comes] 
(Acc.Plur.)  wegen  des  feinen  Scherzes 
in  denselben.  Das  von  den  Personen 
in  der  Komödie  geltende  garrire 
wird  auf  den  Dichter  selbst  bezogen; 
vgl.  Sat.  2,  6,  77:  garrire  fabellas. 
Sehr  gewöhnliche  Personen  in  der- 
selben sind  neben  einem  grämlichen 
Hausvater  (Chremes)  eine  listige 
Buhlerin  und  ein  Sklave  (Davus); 
so  u.  a.  in  der  Andria  des  Terenz. 

—  libellos]  Stücke  (Lustspiele).  — 
42.  Fundani]  Lustspieldichter,  nur 
noch  Sat.  2,  8,  19  erwähnt,  nicht 
weiter  bekannt.—  Follio]  C.  Asinius, 
grofs  als  Feldherr,  Staatsmann, 
Redner,  Tragödiendichter  und  Ge- 
schichtschreiber;  vgl.   Carm.  2,  1. 


—  regum   facta]  Handlungen  von 
Königen  aus  der  Heroenzeit,  Per- 
sonen in  der  Tragödie,  deren  Vers 
der    iambische    (dreitaktige)    Tri- 
meter  ist.    Der  den  Vortrag  beglei- 
tende Flötenbläser  gab  durch  Auf- 
treten mit  dem  Fufse  bei  jeder  der 
drei  Dipodieen  den  Takt  an ;  also : 
terram  pede  ter  percutiebat.    Dem- 
nach steht  pede  percusso  in   dem 
Sinne  von  illiso  in  terram  pede,  in- 
dem   das    Takttreten    des    Flöten- 
bläsers auf  den  Dichter  selbst  über- 
tragen wird,  t  —  44.   Varius]    L. 
Varius,  als  epischer  Dichter  Carm. 
1,  6  erwähnt.  —  ducit]  das  Bild  vom 
Spinnen  und  Weben  entlehnt,  auch 
Sat.  2,  1,  4;  Ep.  2,  1,  225.  —  molle 
atque  facetum]  Weichheit  und  An- 
mut, charakteristische  Eigenschaft 
an  Vergils  Bucolicis  und  Georgicis. 
Facetum  .  .,    sagt  Quint.  6,  3,  19, 
non  tantum  circa  ridicula  opinor 
consistere.    Neque  enim  diceret  Ho- 
ratius,  facetum  carminis  genus  na- 
tura concessum  esseVergilio.  Becofis 
hanc   magis   et   excultae   cuiusdam 
elegantiae  appellationem  puto.     Die 
Aeneis  war  zur  Zeit  der  Abfassung 
dieser  Satire  noch  nicht  vollendet. 

—  45.  adnuerunt]  vgl.  y.0Lzav8v£iv 
bei  Homer.  —  46.  hoc  erat .  . .]  an- 
knüpfend an  V.  37:  haec  ego  ludo, 

—  Varrone  Atacino]  P.  Terentius 
Varro  Atacinus  (letzteres  scharf 
hervorgehoben  zur  Unterscheidung 
von  M.  Terentius  Varro  Reatinus, 
dem  Verfasser  der  saturae  Menip- 
peae,  116—27  v.  C),  geb.  im  Nar- 
bonensischen  Gallien,  vom  Flusse 
Atax  Atacinus  genannt,  lebte  von 
82 — 37  V.  C.  Aufser  Satiren  nach 
dem  Muster  des  Lucilius  schrieb  er 
auch  Argonautica,  Elegieen  und  ein 
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[Sat.  10.] 


Inventore  minor;  neque  ego  illi  detrahere  ausim 
Haerentem  capiti  cum  multa  laude  coronam. 

50  At  dixi  fluere  hunc  lutulentum,  saepe  ferentem 
Plura  quidem  tollenda  relinquendis.     Age,  quaeso, 
Tu  nihil  in  magno  doctus  reprehendis  Homero? 
Nil  comis  tragici  mutat  Lucilius  Acci, 
Non  ridet  versus  Enni  gravitate  minores, 

55  Cum  de  se  loquitur  non  ut  maiore  reprensis? 
Quid  vetat  et  nosmet  Lucili  scripta  legentes 
Quaerere,  num  illius,  num  rerum  dura  negarit 
Versiculos  natura  magis  factos  et  euntes 
Mollius,  ac  si  quis  pedibus  quid  claudere  senis, 


Gedicht  über  Caesars  Sequanischen 
Krieg.  —  48.  inventore]  Lucilio.  — 
49.  haerentem  capiti]  über  den  Da- 
tiv vgl.  Kr.  361,  A.  2. 

V.  50—71.  Wie  ist  mit  der  An- 
erkennung der  Vorzüge  des  Luci- 
lius der  über  ihn  ausgesprochene 
Tadel  vereinbar?  —  50,  saepe  feren- 
tem plura  q.  t.  r.]  =  ferentem  tol- 
lenda, et  plura  quidem  tollenda  quam 
relinquenda  (quidem  dient  zur  Her- 
vorhebung) ;  noch  stärker  als  Sat. 
1,4,11:  erat  quod  tollere  velles; 
entweder  aus  der  Seele  der  Gegner 
gesprochen,  die  in  diesen  Tadel 
mehr  hineinlegten,  als  Horaz  selbst 
hatte  sagen  wollen,  oder  von  Horaz 
selbst  den  blinden  Verehrern  des 
Lucilius  gegenüber  absichtlich  ver- 
schärft. —  51.  relinquendis]  die  Be- 
deutung ergiebt  sich  aus  dem  Ge- 
gensatze. Vgl.  Rhetor.  ad  Herenn. 
3,  2:  Karthago  tollenda  an  relin- 
quenda videatur.  f  —  52.  doctus] 
als  Kenner,  Kritiker.  —  53.  comis] 
witzig;  vgl.  V.  65.  Wie  Lucilius 
über  Attius,  Ennius  und  andere 
Dichter  urteilte,  ersieht  man  aus 
Gell.  17,  21  a.  E.  und  Serv.  zu  Verg. 
Aen.  11,  601.  —  mutat]  wünscht  ge- 
ändert, tadelt.  —  nil  .  .  .  Äcct]  L. 
Accius,  römischer  Tragiker,  um 
170  bis  um  104  v.  C.  —  54.  Enni] 
239 — 169  V.  C,  Verfasser  von  An- 
nalen  (einem  die  Geschichte  Roms 
umfassenden  Epos  in  Hexametern), 
Tragödien,  Komödien  und  Satiren; 
8.  0.  S.  3.  —  versus  Enni  gravitate 
minores]  doppelte  Beziehung  des 
Genetivs.    Sinn:  minores,  quam  po- 


stulat  gravitas  Enni,  quam  pro  gra- 
vitate Enni.  Dieselbe  Konstruktion 
Gurt.  6,6,2:  patrios  mores  discipli- 
natnque  Macedonum  regum  . . .  velut 
leviora  magnitudine  sua  ducens  . . . ; 
vgl.  Sat.  2,  3,  310;  Ep.  1,  20,  21; 
2,  1,  183.  t  —  56.  quid  vetat  et  nos- 
met .  .  .]  worin  liegt  hiernach  die 
Rechtfertigung  des  über  Lucilius 
ausgesprochenen  Tadels?—  57.  quae- 
rere,  num , . .]  nachzuforschen,  woran 
es  liege,  dafs  Lucilius  nicht  habe 
fliefsendere Verse  schreiben  können; 
ob  an  ihm  selbst  {illius  natura, 
welche  Sat.  1,  4,  9  ff.  geschildert 
wird)  oder  an  der  rerum  dura  na- 
tura, d.  h.  an  der  Sprödigkeit  des 
Stoffes;  ob  also  die  Ursache  davon 
in  ihm  oder  aufser  ihm  liege.  — 
num  . .  num]  nicht  disjunktive,  son- 
dern gleichgestellte  Frage,  wie  'ob 

—  ob  . . .'.  Beides  kann  also  neben- 
einander stattfinden;  vgl.  Sat.  1,  4, 
77.  —  illius  .  .  .  natura]  nicht  das 
Talent  (ingenium)  des  Lucilius,  wo- 
rüber Horaz  Sat.  2,  1,  75  sehr  gün- 
stig urteilt,  sondern  sein  Charakter, 
die  ihm  eigentümliche  Eilfertigkeit. 

—  58.  magis  factos]  factus  in  dem 
Sinne  von  diligenter  factus,  bear- 
beitet; so  Cic.  de  orat.  3,  48,  184: 
oratio  polita  atque  facta  quodam 
modo;  vgl.  1,  14,  63.    Brut.  8,  30. 

—  euntes  mollius]  das  Gegenteil  von 
Sat.  1,  4,  8  und  10,  1.  —  59.  ac] 
nach  dem  Komparativ,  wie  Sat.  1, 
1,  46,  und  ebenso  ac  si  Sat.  1,  6, 
130.  Sinn:  ac  possunt  ire  oder  eunt, 
si  quis  .  .  .  Derselbe  Fehler  des 
Lucilius  wird  Sat.  1,  4,  9   gerügt. 


[Sat.  10.] 
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60  Hoc  tantum  contentus,  amet  scripsisse  ducentos 
Ante  cibum  versus,  totidem  cenatus:  Etrusci 
Quäle  fuit  Cassi  rapido  ferventius  amni 
Ingenium,  capsis  quem  fama  est  esse  librisque 
Ambustum  propriis.     Fuerit  Lucilius,  iuquam, 

€5  Comis  et  urbanus,  fuerit  limatior  idem, 

Quam  rudis  et  Graecis  intacti  carminis  auctor 
Quamque  poetarum  seniorum  turba;  sed  ille, 
Si  foret  hoc  nostrum  fato  dilatus  in  aevum, 
Detereret  sibi  multa,  recideret  omne  quod  ultra 

70  Perfectum  traheretur,  et  in  versu  faciendo 
Saepe  caput  scaberet,  vivos  et  roderet  ungues. 
Saepe  stilum  vertas,  iterum  quae  digna  legi  sint 


—  60.  hoc  tantum]  den  Begriff  des 
von  contentus  abhängigen  Infinitivs 
noch  einmal  hervorhebend.  —  du- 
centos .  .  .  versus]  vgl.  Sat.  1,  4,  9. 

—  61.  Etrusci . . .  Cassi . . .  ingenium] 
ein  nicht  weiter  bekannter  Poly- 
graph, jedenfalls  verschieden  von 
Cassius  Parmensis  Ep.  1,  4,  3.  f  — 
63.  capsis  .  .  .  ambustum  propriis] 
ob  nur  angebrannt  oder  verbrannt 
{wofür  combustum  der  eigentliche 
Ausdruck  wäre),  iät  nicht  zu  ent- 
scheiden, da  die  Stelle  in  jeder 
Beziehung  dunkel  ist.  Vielleicht 
beruhte  die  ganze  hier  erwähnte 
Sage  nur  auf  einem  von  irgend 
einem  Spafsvogel  ersonnenen  Mär- 
chen, t  —  65.  comis  et  urbanus]  s. 
Sat.  1,  4,  90.  —  66.  rudis  et  Gr. 
intacti  c.  auctor]  wer  darunter  zu 
verstehen  sei,  ist  streitig.  Das  Ein- 
fachste und  Natürlichste  scheint  zu 
sein,  an  den  ersten  Verfasser  oder 
Erfinder  eines  Carmen  Saturnitim 
zu  denken,  dieser  echt  nationalen 
römischen  Dichtungsart.  Diese  ist 
das  rüde  (d.  i.  arte  destitutum)  et 
Graecis  intactum  Carmen.  Über 
auctor  =  Verfasser  vgl.  A.  P.  46: 
promissi  carminis  auctor.  Dafs  Ho- 
raz den  Lucilius  auch  mit  Dichtem 
dieser  Gattung  vergleicht,  ist  um 
so  weniger  aaf fallend,  als  nach  Ep. 
2,  1,  84  die  damaligen  critici  in 
ihrer  Verehrung  der  archaistischen 
Poesie  selbst  bis  zu  dem  Carmen 
Saliare  sich  verstiegen  und  nach 
Ep.  2,  1,  157  der  horridus  numerus 
Saturnius  erst  durch  den  Einflufs 


der  griechischen  Poesie,  den  auch 
Lucilius  an  sich  selbst  empfand 
(nach  Sat.  1,  4,  6),  allmählich  sich 
verlor,  f  —  67.  poetarum  seniorum] 
alle  von  Livius  Andronicus  an,  wie 
Ennius  und  Naevius.  —  69.  dete- 
reret] vgl.  V.  65  limitior ,  dasselbe 
Bild  vom  Abfeilen.  —  qu^d  ultra 
perfectum  traheretur]  das  Vollkom- 
mene als  die  rechte  Mitte  gedacht 
zwischen  fehlerhaften  Extremen. 
Was  für  ein  Nebenbegriff  liegt 
schon  in  traheretur?  —  71.  vivos  . .  . 
ungues]  s.  v.  a.  ad  vivum,  usque  ad 
vivam  carnem.  Vivi  werden  die 
Nägel  da,  wo  sie  mit  dem  Fleische 
zusammengewachsen  sind.  Die  hier 
beschriebene  Art  zu  arbeiten,  müh- 
same Anstrengung  (vgl.  Quint.  10, 
3,  21)  war  gerade  das  Gegenteil 
seiner  Art  zu  schreiben;  vgl.  Sat. 
1,  4,  10  u.  oben  V.  60.  —  Wodurch 
rechtfertigt  nach  dem  bisher  Ge- 
sagten Horaz  seinen  Tadel  des 
Lucilius,  und  wodurch  mildert  er 
denselben  zugleich? 

V.  72—92.  Nachdrückliche  Em- 
pfehlung des  Strebens  nach  mög- 
lichster Korrektheit,  des  recte  scri- 
bere  (Sat.  1,  4, 13).  Im  Bewufstsein 
dieses  Strebens  verachtet  Horaz 
seine  unbilligen  und  urteilslosen 
Tadler  und  legt  nur  auf  das  Urteil 
sachverständiger  Kunstrichter  Ge- 
wicht, an  deren  Beifall  allein  ihm 
gelegen  ist.  —  72.  saepe  stilum  ver- 
tas] Gedankenverbindung:  Lucilius 
würde  heutzutage  viel  sorgfältiger 
arbeiten;    eine  sorgsame  Feile   ist 
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Scripturus,  neque  te  ut  miretur  turba  labores, 
Contentus  paucis  lectoribus.     An  tua  demens 

75  Vilibus  in  ludis  dictari  carmina  malis? 

Non  ego:  nam  'satis  est  equitem  mihi  plaudere',  ut  audax 
Contemptis  aliis  explosa  Arbuscula  dixit. 
Men  moveat  cimex  Pantilius,  aut  cruciet  quod 
Vellicet  absentem  Demetrius,  aut  quod  ineptus 

80  Fannius  Hermogenis  laedat  conviva  Tigelli? 
Plotius  et  Yarius,  Maecenas  Vergiliusque , 
Yalgius  et  probet  haec  Octavius  optimus  atque 
Fuscus,  et  haec  utinam  Viscorum  landet  uterque. 
Ambitione  relegata  te  dicere  possum, 

85  Pollio,  te,  Messalla,  tuo  cum  fratre,  simulque 
Yos,  Bibule  et  Servi,  simul  bis  te,  candide  Furni, 
Complures  alios,  doctos  ego  quos  et  amicos 
Prudens  praetereo,  quibus  haec,  sint  qualiacumque, 
Arridere  velim,  doliturus,  si  placeaut  spe 

90  Deterius  nostra.     Demetri,  teque,  Tigelli, 


ünerlüfslich ,  um  den  Beifall  der 
Kenner  zu  verdienen.  —  Das  Aus- 
streichen, induccre  (auf  den  Wachs- 
tafeln, auf  denen  das  Konzept  ge- 
schrieben wurde),  geschah  mit  dem 
oberen,  platten  Ende  des  Griffels. 
Wegen  saepe  stilum  s.  zu  Sat.  1, 
2,  30.  —  75.  vilibus  in  ludis]  in 
niedrigen  Elementarschulen ;  vgl. 
Ep.  1,  20,  18.  —  dictari]  aus  Mangel 
an  Exemplaren  pflegte  der  Lehrer 
den  zu  erklärenden  Text  vorzu- 
sprechen. Vgl.  Ep.  2,  1,  71.  —  76. 
equitem]  die  Gebildeten;  vgl,  Ep. 
2,  1,  187.  A.  P.  248.  —  77.  Ärhu- 
scida]  eine  Mima.  Cic.  ad  Att.  4, 
15,6. —  78.  Pantilius]  nicht  weiter 
bekannt.  —  79.  Demetrius]  s.  o. 
V.  18.  —  80.  Fannius]  Sat.  1,  4,  21. 

—  Hermogenis  .  .  Tigelli]  s.  o.  V.  18. 

—  81.  Plotius]  s.  zu  Sat.  1,  5,  40. 

—  Varius]  s.  V.  44.  —  82.  Valgius] 
C.  Valgius  Mufus,  elegischer,  di- 
daktischer und  epigrammatischer 
Dichter,  an  den  Carm.  2,  9  gerichtet 
ist;  aufserdera  durch  rhetorische 
und  grammatische  Schriften  be- 
kannt. —  Octavius]  nicht  Caesar 
Octavianus,  den  Horaz  in  dieser 
Eeihe  schwerlich  aufführen  konnte, 
sondern  der  Dichter  und  Geschicht- 
schreiber, auf  dessen  Tod  sich  Ver- 
gil.  Catal.  14  bezieht;  optimus,  wie 


Sat.  1,  5,  27.  —  83.  Fuscus]  Aristius, 
an  den  Carm.  1,  22  und  Ep.  1,  10 
gerichtet  sind.  Vgl.  Sat.  1,  9,  61. 
Als  Schriftsteller  nicht  bekannt.  — 
Viscorum . .  uterque]  ein  Viscus  wird 
Sat.  1,  9,  22  erwähnt.  —  84.  ambi- 
tione relegata]  denn  nicht  wegen 
ihres  hohen  Ranges,  um  sich  mit 
ihrer  Freundschaft  zu  brüsten,  nennt 
er  im  folgenden  Männer  wie  Mes- 
salla  u.  a.,  sondern  als  echte  Kuost- 
richter  {doctos,  V.  87).  —  85.  Pollio] 
8.  V.  42.  —  Messalla,  tuo  cum  fratre] 
s.  V.  28.  —  86.  Bibule  et  Servi] 
nicht  näher  bekannt;  auch  Furnius 
nicht.  —  candide]  vgl.  Ep.  1,  4,  1. 
—  simid  his]  als  Präposition  ge- 
braucht, wie  afici,  —  88.  prudens] 
vgl.  Ep.  2,  2,  18;  also  nicht,  weil 
ich  sie  übersehen  hätte.  Das  Ge- 
genteil s.  Cic.  Brut.  77,  269:  ut 
mihi  imprudens  Servilium  praeter- 
iisse  videare.  —  haec]  überhaupt 
meine  Satiren.  —  90.  deterius]  hier 
s.  V.  a.  minus.  —  91.  iubeo  plorare] 
plärreD,  mit  absichtlichem  Doppel- 
sinne. Anspielung  auf  ihr  Geschäft 
als  Gesanglehrer;  aber  plorare  zu- 
gleich in  dem  Sinne  des  griechi- 
schen olyiio^SLv  oder  v,Xai8iv  6oi 
Xiyco  gebraucht,  eine  derbe  Formel 
der  Abfertigung  für  den,  mit  dem 
man  nichts  zu  schaffen  haben  will, 


Discipularum  inter  iubeo  plorare  cathedras. 

I,  puer,  atque  meo  citus  haec  subscribe  libello. 


als  Parodie  von  xccigs.,  xaCgsiv  goi 
Xiyo).  Oifico^e  =  male  pereas;  vgl. 
Sat.  2,  1,  46:  flebit,  es  soll  ihm 
übel  ergehen;  auch  Sat.  2,  5,  69. 
Iubeo  te  plorare  also  das  Gegenteil 
von  iubeo  te  valere.  Iubeo  wie  Sat. 
1,  1,  63.  —  discipularum  inter  .  .  . 
cathedras]  Lehnsessel  mit  Fufs- 
bank  für  Weiber  oder  Weichlinge. 
Offenbar   werden   D.  und   T.  hier 


mit  einer  gewissen  Geringschätzung 
als  Gesanglehrer  von  Schülerinnen 
bezeichnet.  Vgl.  hierzu  oben  V.  19.  f 
—  92.  puer]  der  Sklave,  dem  der 
Dichter  diese  Satire  diktiert  hat 
oder  diktiert  zu  haben  fingiert.  — 
haec]  V.  90  und  91;  diesen  Ab- 
schiedsgrufs.  —  libello]  der  vor- 
liegenden Satire;  vgl.  Sat.  1,  4,  71. 


ZWEITES  BUCH. 


ERSTE  SATIRE. 

'Sunt  quibus  in  satira  videor  nimis  acer  et  ultra 
Legem  tendere  opus;  sine  nervis  altera  quidquid 
Composui  pars  esse  putat  similesque  meorum 
Mille  die  versus  deduci  posse.     Trebati, 
5  Quid  faciam,  praescribe.'  —  'Quiescas.'  —  'Ne  faciam,  inquis, 
Omnino  versus?'  —  ^Aio/  —  Teream  male,  si  non 


Sat.  I.  Eine  Schutz-  und  Trutz- 
schrift zur  Verteidigung  seiner  Sa- 
tiren besonders  gegen  den  Vorwurf 
der  Schmähsucht  (vgl.  Sat.  1,4, 64  ff.), 
von  dem  Dichter  diesem  Buche 
gleichsam  als  Einleitung  vorange- 
stellt. Eingekleidet  ist  dieselbe,  wie 
die  meisten  Satiren  dieses  Buches, 
in  die  Form  eines  Dialoges,  indem 
H.  ein  schalkhaftes  Gespräch  mit 
dem  (aus  Ciceros  Briefen  ad  fam. 
7,  6 — 22  und  durch  die  Dedikation 
der  Topica  bekannten)  Rechtsge- 
lehrten C.  Trebatius  Testa  fingiert, 
den  er  in  angeblicher  Verlegen- 
heit wegen  der  erlittenen  Anfein- 
dungen zu  Rate  zieht.  Das  Ge- 
spräch giebt  ihm  Veranlassung, 
sowohl  die  Gründe  zu  besprechen, 
■welche  ihn  zu  der  Beschäftigung 
mit  der  Satire  bewegen,  als  auch 
diejenigen,  welche  ihn  nicht  be- 
wegen können,  von  dieser  Beschäf- 
tigung abzulassen. 

V.  1—5.  Die  Vorwürfe  der  Geg- 
ner beziehen  sich  teils  auf  den  In- 
halt der  Satiren,  teils  auf  den  dich- 
terischen Wert  derselben;  vgl.  Sat. 
1,  4.  —  1.  ultra  legem  tendere  opus] 
gerade  als  nimis  acer  (in  seinem 
Tadel);  das  Bild  von  dem  zu  straff 


gespannten  Bogen  entlehnt.  Unter 
dem  Gesetze  ist  aber  lex  operis 
(vgl.  A.  P.  135)  zu  verstehen;  die  in 
dem  Wesen  einer  Darstellungsform 
liegende  Theorie  und  Ökonomie 
derselben,  nicht  ein  bürgerliches 
Gesetz;  vgl.  V.  63,  wo  mos  operis 
das  nämliche  bezeichnet.  Also  le- 
gem =  legem  suam.  —  2.  sine  ner- 
vis'] kraftlos  und  matt,  weil  sich 
die  Sprache  nicht  viel  über  den 
Ton  der  Prosa  erhebt;  s.  A.  P.  26; 
Sat.  1,  4,  41.  —  4.  deduci']  das  Bild 
wie  Sat.  1, 10, 44;  Ep.  2, 1, 225.  —  5. 
praescribs]  das  eigentliche  Wort  vom 
Rechtsgelehrten,  dessen  Gutachten 
und  Rat  nach  der  Vorschrift  des 
Gesetzes  abgegeben  wird. 

V.  5 — 12.  Quiescas  .  .  .  Aio]  die 
Kürze  der  Antworten  ganz  in  dem 
Charakter  der  alten  Rechtsgelehr- 
ten. —  6.  peream  male,  si  non  Opti- 
mum erat]  der  Indikativ  in  diesem 
Satze  auch  aufserhalb  der  Be- 
dingung von  dem  lateinischen 
Sprachgebrauche  gefordert;  s.  Kr. 
463.  (Sinn :  Ich  hätte  von  jeher  das 
Dichten  unterlassen  sollen.)  Da- 
gegen: dispeream,  ni  suhmosses 
omnes,  sc.  si  me  tradidisses  Sat.  1, 
9,  48  und  ebendas.  V.  38 :  inteream. 
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Optimum  erat;  verum  nequeo  dormire.'  —  'Ter  uncti 
Transnanto  Tiberim,  somno  quibus  est  opus  alto, 
Irriguumque  mero  sub  noctem  corpus  habento. 

10  Aut,  si  tantus  amor  scribendi  te  rapit,  aude 
Caesaris  invicti  res  dicere,  multa  laborum 
Praemia  laturus.'  —  'Cupidum,  pater  optime,  vires 
Deficiunt:  neque  enim  quivis  horrentia  pilis 
Agmina  uec  fracta  pereuntes  cuspide  Gallos 

15  Aut  labentis  equo  describit  vulnera  Parthi.' 
^Attamen  et  iustum  poteras  et  scribere  fortem, 

si  valeo  stare.  —  7.  nequeo  dormire] 
was  für  einen  Beweggrund  macht 
H.  hier  geltend?  Vgl.  V.  24;  dor- 
mire mit  absichtlichem  Doppelsinn, 
wie  Ep.  2,  2,  54,  um  den  nachfol- 
genden Rat  des  Trebatius  zu  ver- 
anlassen, der  ganz  dem  Charakter 
desselben  gemäfs  ist;  denn  Cic.  ad 
fam.  7,  10,  2  nennt  ihn  studiosissi- 
mus  homo  natandi.  f  —  ter]  wegen 
der  in  der  magischen  Heilkunde 
der  ungeraden  Zahl  und  besonders 
der  Dreizahl  zugeschriebenen  ge- 
heimnisvolle q  Kraft.  S.  zu  Ep.  1, 
1,  37.  —  uncti]  vgl.  Carm.  3, 12,  7. 

—  &.  transnanto]  im  Tone  des  Ge- 
setzgebers. —  9.  irriguumque  .  .  . 
habento]  irriganto;  sich  die  Kehle 
spülen.  Ähnlich  madere,  madidus 
vinOy  uvescere,  uvidus  Carm.  4,  5, 39; 
Sat.  2,  6,  70;  das  Gegenteil  siccus 
Sat  2 ,  2 ,  14.  Auch  als  Liebhaber 
des  Weines  erscheint  Trebatius  bei 
Cic.  ad  fam.  7,  22.  —  10.  aude . . . 
dicere]  eine  Aufforderung,  welche 
von  verschiedenen  Seiten  an  H.  er- 
gangen sein  mochte.  —  Weshalb 
aude?  —  11.  Caesaris]  Octaviani. 
Den  Beinamen  Augastus  erhielt  er 
erst  27  v.  C.  —  multa  laborum  prae- 
mia laturus]  wie  Ep.  2,  2,  38;  da- 
bei würdest  du  dich  also  ungleich 
besser  stehen,  als  bei  den  so  vielen 
Anstofs  erregenden  Satiren. 

V.  12—15.    pater]  Trebatius  war 
wenigstens  20  Jahre  älter,  alsHoraz. 

—  vires  deficiunt]  ähnliche  Äufse- 
rungen  über  das  Mafs  seiner  Kräfte 
Carm.  1,  6,  9;  2,  12,  9;  4,  2.  Er 
beschränkt  sich  deshalb  auf  einen 
Stoff,  dem,  wie  er  glaubt,  seine 
Kräfte  gewachsen  sind.  Vgl.  Sat. 
1,  10,  37  u.  47.  —  13.  neque  enim 
.  .  .  Parthi]  überhaupt:    die  Siege 


der    römischen    Heere    unter    den 
Auspicien  des  Octavianus.    Auf  rö- 
mische Heere  deutet  hin  das  pilum 
als    eine    den    Römern    eigentüm- 
liche Waffe.     Zu    poetischer   Indi- 
vidualisierung des  Gedankens  dient 
die  Erwähnung  bestimmter  Feinde, 
der  Gallier  und   Parther;   letztere 
bekannt  als  die  furchtbarsten  Geg- 
ner des  römischen  Reiches.  Welcher 
bestimmte  Sieg  über  die  einen  und 
die   anderen   den  Horaz  veranlafst 
habe,  sie  gerade  hier  zu  erwähnen, 
läfst  sich  nicht  nachweisen.    Gegen 
die  Gallier  war  Octavian  nicht  nur 
selbst  im  Jahre  39  v.  C.   gezogen, 
sondern  auch  Agrippa  triumphierte 
nach  Besiegung  derselben  im  J.  37, 
und  ein  neuer  Krieg  mit  ihnen  be- 
gann im  J.  35.  —  horrentia]  nscpQi- 
v.vLciL  Hom.  II.  4,  282.  —  14.  fracta 
pereuntes  cuspide]  nach  dem  Schol. 
eine  Anspielung  darauf,    dafs  Ma- 
rius  im  Kriege  gegen  die  Santonen 
(nach  Plut.  Mar.   c.  25  gegen  die 
Cimbern)  die  Wurfspiefse    so  ein- 
richtete,   dafs    infolge    schwacher 
Befestigung  der  eisernen  Spitze  an 
dem   langen  Schafte    dieser   unter 
derselben    abbrechen    oder  einbre- 
chen mufste,    wenn  die  Spitze  in 
dem  Schilde  des  getroffenen  Fein- 
des haftete.    Wahrscheinlicher  je- 
doch eine  Bezeichnung  des  wehrlos 
gemachten  Feindes.  Denn  die  Haupt- 
waffe der  Gallier  bestand  in  dem 
Speere,  t 

V.  16—20.  Die  Friedens thaten 
des  Octavian  zu  besingen  lehnt  H. 
zwar  nicht  geradezu  ab,  will  aber 
dazu  erst  die  gelegene  Zeit  ab- 
warten. —  16.  poteras]  du  hättest 
können  .  .  .,  anstatt  Satiren  zu 
schreiben.    Wegen  des  Ind.  s.  Kr. 
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Scipiadam  ut  sapiens  Lucilius.'  —  'Haud  mihi  deero, 
Cum  res  ipsa  feret;  nisi  dextro  tempore,  Flacci 
Yerba  per  attentam  non  ibunt  Caesaris  aurem, 

20  Cui  male  si  palpere,  recalcitrat  undique  tutus.'  — 
^Quauto  rectius  hoc  quam  tristi  laedere  versu 
Pantolabum  scurram  Nomentanumque  nepotem, 
Cum  sibi  quisque  timet,  quamquam  est  intactus,  et  odit.'  — 
^Quid  faciam?     Saltat  Milonius,  ut  semel  icto 

25  Accessit  fervor  capiti  numerusque  lucernis; 
Castor  gaudet  equis,  ovo  prognatus  eodem 
Pugnis;  quot  capitum  vivuut,  totidem  studiorum 


463  (E.-S.  227,  1).  —   et  iustum  .  . 
et  .  .  fortem]    vgl.   fortis  bonusque 
Ep,  1,  9,  13;  strenuus  et  fortis  Ep. 
1,  7,46;  fortis  von  Mut  und  Energie 
nicht   nur   im  Kriege.  —   17.  Sci- 
piadam] über  die  Form  des  Patro- 
nymicum  s.  Kr.  262,  A.  1.    Gemeint 
ist  der  jüngere  Africanus;  über  das 
vertraute  Verhältnis    desselben  zu 
Lucilius  s.  u.  V.  72.     Wo  letzterer 
die  hier  erwähnte  Aufgabe  behan- 
delt habe,  ist  nicht  bekannt;  wahr- 
scheinlich   gelegentlich    in    seinen 
Satiren.    Weshalb  verweist  Treba- 
tiua   gerade   auf   das   Vorbild   des 
Lucilius?  —  haud  mihi  deero]  s.  zu 
Sat.  1,  4,  134;  vgl.  1,  9,  56.  —  18. 
cum  res  ipsa  feret]  denn  nur  dann 
wird  es  geschehen  dextro  tempore; 
das  Gegenteil  ist  laevo  tempore  Sat. 
2,  7,  4.     Geschieht  es   zur    Unzeit, 
80  darf  er  nach  V.  19  auf  günstige 
Aufnahme    nicht    rechnen.    —    20. 
male]    sowohl  zur  unrechten  Zeit, 
als  auch  auf  unrechte  Weise,  un- 
geschickt.   In  beiden  Fällen  würde 
er  dem  Octavian  mit  seinem  Lobe 
lästig  fallen.  —  palpere,  recalcitrat] 
beides  vom  Pferde,  in  einem  den 
Alten   nicht   anstöfsigen  Bilde.   — 
undique  tiitus]   entweder  konseku- 
tiv:   so  dafs    er  von    allen  Seiten 
sicher  ist;   oder  final  und  reflexiv: 
sich  sichernd,  wie  A.  P.  28,  indem 
seine    Sicherung    der    Zweck    des 
Ausschiagens  ist.     Es  ist  ihm  also 
durch    ungeschickte    Schmeichelei 
in  keiner  Weise  beizukommeu. 

V.  21 — 60.  Rechtfertigung  seiner 
Beschäftigung  mit  der  Satire  als 
dem  seiner  persönlichen  Neigung 
am  meisten  zusagenden  ge^us  scri- 


hendi  (Sat.  1,  4,  65),  in  ähnlicher 
Weise  wie  Sat.  1,  4,  104  fl".,  unter 
ausdrücklicher  Verwahrung  gegen 
den    Vorwurf     der     Schmähsucht 
(V.  39).   —  21.   rectius  lioc]   wenn 
nicht  die  Krieges-,  doch  wenigstens 
die  Friedensthaten  des  Augustus  zu 
besingen.    —    tristi]    unfreundlich. 
Vgl.  Sat.  1,5,  103.   —  22.  Panto- 
labum .  .  .  nepotem]  Anspielung  auf 
Sat.  1,  8,  11,  —  23.  cum  sibi  quis- 
que timet . .  .]  gerade  das,  was  Horaz 
8at.  1,  4,  24—33    als    Grund    des 
Mifsfallens  seiner  Satiren   bei  den 
meisten  bezeichnet  hatte.  —  24.  sal- 
tat Milonius  .  .  .]  der  V.  27   aus- 
gesprochene   allgemeine    Gedanke 
wird  erst  an  einigen  Beispielen  ver- 
anschaulicht. Milonius  nicht  näher 
bekannt.  —  ut  senul]  sobald  (nur) 
einmal;    hier   also  =  simul  atque. 

—  icto]  durch  die  Hitze  des  Weines, 
die  ihm  in  den  Kopf  gestiegen  ist. 
Vgl.  oLVonlT]^,  (isd'VTcXri^.  —  25. 
numerusque  lucernis]  auf  eine  scherz- 
hafte Weise  ist  das  Verbura  accessit 
in  ganz  verschiedener  Beziehung 
gebraucht  mit  zweierlei  Subjekten 
und  Objekten  fervor  —  capiti,  nu- 
merus —  lucernis:  '"sobald  er  die 
Lichter  doppelt  zu  sehen  anfängt'. 

—  26.  Castor  .  .  .  pugnis]  Hom.  IL 
3,  237:  KccoToga  d"'  tnnoöa^ov  kdcl 
?rv|  dycc&ov  UolvÖEViiecc.  Vgl. 
Carm.  1,  12,  25.  Selbst  Zwillings- 
brüder haben  von  Natur  jeder  seine 
besondere  Neigung.  —  ovo  ...  eo- 
dem] die  gewöhnliche  Sage  läfst 
PoUux  und  Helena  als  Kinder'  des 
Zeus,  Kastor  und  Klytämnestra  als 
Kinder  des  Tyndareus  von  der  Leda 
geboren   werden.  —   27.  quot  .  .  . 


Milia;  me  pedibus  delectat  claudere  verba 
Lucili  ritu,  nostrum  melioris  utroque. 

30  nie  velut  fidis  arcana  sodalibus  olim 

Credebat  libris,  neque  si  male  cesserat  usquam 
Decurrens  alio,  neque  si  bene:  quo  fit,  ut  omnis 
Votiva  pateat  veluti  descripta  tabella 
Vita  senis.     Sequor  huuc,  Lucanus  an  Appulus  anceps: 

35  Nam  Venusinus  arat  finem  sub  utrumque  colonus 
Missus  ad  hoc  pulsis,  vetus  est  ut  fama,  Sabellis,' 
Quo  ne  per  vacuum  Romano  incurreret  hostis, 
Sive  quod  Appula  gens  seu  quod  Lucania  bellum 
Incuteret  violenta.     Sed  hie  stilus  haud  petet  ultro 


7nilia]  nach  Ter.  Phorm.  2,  4,  14: 
quot  homines,  tot  sententiae;   suus 
cuique  mos.  —  28.  tne  .  .  .  verba] 
wie  Sat.  1,4, 40  fi.;  10,59,  mit  dem 
Nebenbegriff  einer  unbedeutenden 
Beschäftigung.   —   29.  Lucili  ritu] 
auf  dessen  Vorbild   ihn   bereits  in 
anderer  Beziehung  Trebatius  selbst 
hingewiesen  hatte  (V.  17).   —  no- 
strum melioris  utroque]  vgl.  V.  75: 
als  römischer  Ritter,   schon  durch 
die  Geburt  der  weit  Vornehmere. 
Was    dieser    ohne   Verletzung    des 
Anstaudes    thun  durfte,    das  wird 
mir,  dem  Geringeren,  um  so  mehr 
gestattet    sein.    —    30.    ille    velut 
fidis.. .]  vgl.  hierzu,  was  Horaz  selbst 
über  die  Entstehung  seiner  eigenen 
Satiren  sagt  Sat.  1,4, 138.  —  arcana] 
seine  geheimen  Gedanken  und  Em- 
pfindungen sowohl  bei  glücklichen 
als  unglücklichen  Ereignissen.  —  31. 
si  male  cesserat]  unpersönlich:  wenn 
es  ihm  übel  ergangen  war.  —  33. 
votiva  .  .  .   tabella]    Weihgemälde, 
infolge  eines  Gelübdes  {ex  voto)  in 
einem  Tempel  oder  sonst  an  eiuem 
öffentlichen    Orte    aufgestellt.     Es 
enthielt  gewöhnlich  eine  Abbildung 
von  Gefahren,  denen  der  Aufsteller, 
welcher  dasselbe  der  ihn  rettenden 
Gottheit  geweiht  hatte,  entgangen 
war.  Am  häufigsten  wird  auf  Weih- 
gemälde  nach   einem  Schiffbruche 
angespielt.    A.  P.  20.  Carm.  1,  5, 13. 
—  34.  senis]    auf  das  Lebensalter 
des  Lucilius  oder  auf  das  frühere 
Zeitalter,  in  welchem  er  lebte,  zu 
beziehen,  f  —  sequor  hunc  .  .  .]  f 
-—  Lucanus  an  Äp20ulus]  Venusia 
lag  auf  der  Grenzscheide  von  Lu- 


canien  und  Appulien;  eine  römische 
Militärkolonie  wurde  hier  angelegt 
nach  Vell.  Pat.  1,  14,  5  im  Jahre 
283   V.  C. ,    nach    Horaz    bestimmt 
zur  Abwehr  etwaiger  Angriffe  der 
kriegsliebenden   Lucaner   und  Ap- 
puler.    —    anceps]    wahrscheinlich 
Masculinum    (wegen    sequor),    wie 
Liv.  31,  12:  in  Sabinis  incertus  in- 
fans  natus  masculus  an  femina  es- 
set; nicht  Neutrum,  wie  Flor.  2, 14: 
regnum  Andriscus  invaserat,  dubium 
liber  an  servus.  —  36.  missus  ad 
hoc  .  .  .  quo   ne]    ungebräuchlich, 
statt  ut  ne.     Sowie   mau  indessen 
würde  sagen  können:  quo  arceretur 
hostis  für  ut  .  .,  so  konnte  in  dem 
negativen  Satze  auch  quo  ne  ver- 
bunden   werden.     Ähnlich    Sat.  2, 
8,  25:    ad  hoc  qui  =  ut   is.     Vgl 
Sat.  2,  6,  42.  —  37.  Romano]  für 
Bomanis,  wie  Epod.  7,  6,  oder  mit 
Auslassung  von  agro,  wie  Cic.  Verr. 
3,  15,  38:  ex  Leontino.  —  38.  sive 
quod  .  .  .  bellum]    aliquod   bellum; 
quod  nicht  als  Konjunktion  zu  fas- 
sen. —  39.  sed  hie  stilus  .  .  .]  als 
Appuler  oder  Lucaner,   scheint  H. 
sagen  zu  wollen,  gehöre  er  eigent- 
lich    einem    kriegerischen    Volks- 
stamme an.     Allein  dennoch  sei  er 
friedliebend  (s.  V.  44)   und   werde 
niemand  ungereizt  angreifen,  f  Der 
nachfolgende  Vergleich    des  stilus 
mit  einem  Schwerte  erinnert  an  die 
eigentliche  Bedeutung  des  Wortes, 
so  wie  auch  petet.    Mit  ähnlichem 
Doppelsinn  bei  Cic.  Philipp.  2,  14, 
34.    —   ultro]    ohne  Veranlassung, 
aus  blofsem  Mutwillen,  um  anderen 
wehe  zu  thun;  vgl.  Sat.  1,  4,  78.  — 
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40  Quemquam  animantem  et  me  veluti  custodiet  ensis 
Vacrina  tectus:  quem  cur  destringere  coner 
Tufus  ab  infestis  latronibus?     0  pater  et  rex 
luppiter,  ut  pereat  positum  robigine  teluni 
Nee  quisquam  noceat  cupido  mihi  pacis!     At  lUe, 

45  Qui  me  commorit  (melius  non  tangere,  clamo), 
Flebit  et  insignis  tota  cantabitur  urbe. 
Cervius  iratus  leges  minitatur  et  urnam, 
Canidia  Albuci,  quibus  est  inimica,  venenum, 
Grande  malum  Turins,  si  quid  se  mdice  certes. 

50  Ut  quo  quisque  valet  suspectos  terreat,  utque 
Imperet  hoc  natura  potens,  sie  collige  mecum 
Dente  lupus,  cornu  taurus  petit:  unde,  nisi  intus 
Monstratum?     Scaevae  vicacem  crede  nepoti 


40.  me  .  .  custodief]  mit  dieser  Be- 
zeichnung seiner  Satiren  als  Schutz- 
waffe steht  nicht  im  Widerspruche, 
dafs  er,   aucb  ohne  persönlich  an- 
gegriffen   zu    sein,    in    denselben 
Laster  und  Thorheiten   straft  und 
verspottet.     Wie  er  dazu  komme, 
hatte   er   Sat.  1,  4,  102  ff.   gezeigt. 
—  42.  0  pater  et  rex  luppiter]  eine 
dem  Homer  auch  von  anderen  Dich- 
tem entlehnte  pathetische  Emklei- 
duno'  der  Innigkeit  und  Aufrichtig- 
keit des  Wunsches.    Vgl.  Hom.  11. 
2    371.   _   43.  positum]  =  deposi- 
tum,  wie  Carm.  3,  4,  60.  -  44.  no- 
ceat] möge  mich  angreifen.  --  45. 
Qui  me  commcrit]  behelligen,  durch 
Angriffe.  -  46.  fUhit]^  es  soll  ihm 
übel  ergehen,  wie  ^Xavasrat,  oi^m- 
äezuL.     Vgl.   zu  Sat.  1,  10,  91.   — 
46.  insignis']  von  mir  gekennzeich- 
net,  kenntlich  gemacht.  —  canta- 
Utur]   er  soll  in  der  Leute  Mund 
kommen,   wie  v^ivBiv.     Vgl.  i^p.  1, 
13,  9:  fahula  fias. 

V   47  ff.    Diese  Dichtungsart,  zu 
welcher    nach  V.  24-28   eine   na- 
türliche NeigUDg   ihn    hinzog,    ist 
gleichsam  die  von  der  >iatur  ihm 
verliehene  Waffe  zu  seiner  Vertei- 
digung; um  so  mehr  ist  er  in  sei- 
nem Rechte,  wenn  er  von  derselben 
Gebrauch  macht.    Daher  denn  seine 
Erklärung  V.  57.   -   47.    Cervius] 
ein   Ankläger,    wie    Caprius    und 
Sulcius  Sat.  1,  4,  70.  —  urnam]  m 
welche    die   Stimmen    der  Richter 
geworfen  wurden.  —  48.  Camdia] 


vgl.  Sat.  1,  8,  24;  Epod.  5  u.  17.  - 
Alhuci]  in  welchem  Verhältnis  Ca- 
nidia zum  Albucius  gestanden  habe, 
wird  den  Zeitgenossen  des  Dichters 
hinreichend  bekannt  gewesen  sein. 
Grammatisch    läfst    sich    indessen 
Albuci   wohl   besser   mit  venenum 
verbindeu,  und  der  Stich  trifft  dann 
zwei   Personen   auf  einmal.  —  49. 
Turius]  seine  Drohung  läfst  ihn  als 
einen  Richter  (Geschworenen)    er- 
scheinen,   der    seine    Stellung    zur 
Befriedigung  seiner  Privatrache  be- 
nutzte.    Um   zu  erklären,    wie  H. 
dazu  komme,  dafs  er  gleich  nach 
der  V.  40  ff.  gegebenen  Versicherung 
hier  verschiedene  Personen  auf  eine 
für  sie  schimpfliche  Weise  erwähnt, 
ist  man  wohl  zu  der  Annahme  be- 
rechtigt,  dafs  er   eben  von  diesen 
persönlich    beleidigt    und    gereizt 
sei     Über  sein  Verhältnis  zu  Cer- 
vius   und   Turius    ist    zwar   nichts 
bekannt;    sein    Verhältnis    zu    der 
Canidia  ergiebt  sich  aus  den  ange- 
führten Stellen,  i  —  si  quid  . .  certts] 
res  certatur  =  de  re  c;  s.  Sat.  2, 
5^  -27.  _  50.  w«  .  .  .  terrtat]  ut  = 
quomodo;    dem    Sinne    nach:    quo- 
modo  fiat,  ut  terreat.  —  51.  sie  col- 
lige] aus  folgenden  Beispielen.  Vgl. 
Ep.  2,  1,  119.  —  52.  unde  . . .  Wion- 
sfra^wm]  Apposition  zu  dem  vorher- 
gehenden Satze.  —  intvs]  A.  P.  108: 
durch  einen  inneren  Naturtrieb.  — 
bd.Scaeiae]  hier  dargestellt  als  einer, 
zu  dessen  Natur  nicht  die  Anwen- 
dung offener  Gewalt,  sondern  nur 


Matrem:  nil  faciet  sceleris  pia  dextera  (mirum, 
55  Ut  neque  calce  lupus  quemquam  neque  dente  petit  bos); 
Sed  mala  tollet  anum  vitiato  melle  cicuta. 
Ne  longum  faciam:  seu  me  tranquilla  senectus 
Exspectat  seu  Mors  atris  circumvolat  alis, 
Dives,  inops,  Romae,  seu  fors  ita  iusserit,  exsul, 
60  Quisquis  erit  vitae  scribam  color.'  —  ^0  puer,  ut  sis 
Vitalis  metuo,  et  maiorum  ne  quis  amicus 
Frigore  te  feriat/  —  'Quid?  cum  est  Lucilius  ausus 
Primus  in  hunc  operis  componere  carmiua  morem, 
Detrahere  et  pellem,  nitidus  qua  quisque  per  ora 
65  Cederet,  iutrorsum  turpis:  num  Laelius  aut  qui 
Duxit  ab  oppressa  meritum  Carthagine  nomen 
IngeDio  ofiPensi  aut  laeso  doluere  Metello 


boshafte  Hinterlist  gehört.  —  crede] 
hypothetisch.    —   54.  pia  dextera] 
weshalb  j9»a.^  —  mirum]  Apposition, 
wie  monstratum  V.  53,  und  ironisch 
(s.  V.  55);    ebenso    wunderbar   = 
ebensowenig    wunderbar  wie  .  .  .; 
ut  neque  . . .  bos  =  ut  mirum  (=  mi- 
nime  mirum)  est,  quod  neque  .  .  . 
bos.  t  —   56.  vitiato  melle  cicuta] 
cicuta  qua  mel  vitiatum  est;    also 
s.  V.  a^  mel  cicuta  vitiatum.  —  57. 
ne  longum  faciam]  vgl.  Sat.  1, 3, 137. 
—  58.  seu  Mors  .  . .  alis]  schon  jetzt, 
so  dafs  ein  ruhiges  Alter  mir  nicht 
bevorsteht.  Schalkhafte  Anspielung 
darauf,  dafs  seine  Gegner,  wenn  er 
das  Satiren  schreiben   nicht   unter- 
lasse,   ihm  gar   den  Tod   bereiten 
könnten,    sowie  auch  die  übrigen 
hier  aufgezählten  Möglichkeiten  auf 
den  Erfolg  seiner  Schriftstellerei  zu 
zielen    scheinen.    —    Vgl.    Goethe 
('Tasso',  II):   'Mit  breitem  Flügel 
schwebte  mir  das  Bild  des  Todes 
vor  den  Augen'.  —  60.  vitae  . .  co- 
lor] vgl.  Ep.  1,  17,  23;  A.  P.  236.  — 
scribam]  hervorgehoben  durch  das 
Hyperbaton  (s.  zu  Sat.  1,  5,  72)  und 
die  Stellung  hinter  der  Hauptcäsur. 

V.  60—79.  Die  Gunst  seiner  an- 
gesehenen Freunde  fürchtet  er  eben- 
sowenig durch  seine  Satiren  zu  ver- 
scherzen, wie  dies  bei  Lucilius  der 
Fall  war.  —  60.  puer]  entsprechend 
der  Anrede  pater  an  den  Trebatius 
V.  12,  der  durch  diese  Anrede  den 
Horaz  zugleich  als  einen  bezeichnet, 
dem    es    noch    an    der   gehörigen 


Lebenserfahrung  fehlt,  der  daher  des 
guten  Rates  eines  älteren  Freundes 
bedarf.  —  ut  sis  vitalis]  mit  scherz- 
hafter Beziehung  auf  den  V.  58  als 
möglich    gesetzten   Fall    und    auf 
das  unmittelbar  vorhergehende  vi- 
tae color.    'Ich  fürchte,  du  wirst  es 
nicht  lange  machen'. —  61.  maiorum] 
potentiorum.  —  ne  quis . . .  te  feriat] 
der  starke  Ausdruck  ganz  zu  der 
vorhergehenden  Besorgnis  passend. 
Sinn:    dafs  er  gegen   dich  erkalte 
und  durch  seine  Kälte  dich  unan- 
genehm   berühre,    so  dafs  dir  da- 
durch das  Leben  verkümmert  wird. 
Anspielung  auf  eine  durch  Erkäl- 
tung herbeigeführte  lebensgefähr- 
liche Krankheit.     Ähnlich  Pers.  1, 
108:  vide  sis,  ne  maiorum  tibi  forte 
limina  frigescant.   Sen.  Ep.  122, 11: 
Montanus  lulius  .  .  .  et   amicitia 
Tiberii  notus  et  frigore.  —  63.  pri- 
mus]  s.  Sat.  1,  10,  48.  —  in  hunc 
. . .  morem]  vgl.  Carm.  4,  2,  28:  more 
modoque.  —  64.  detrahere tur- 
pis] t  —  nitidus]  gleifsend.  —  per 
ora]  Sali.  lug.  31,  10:  incedunt  per 
ora  vestra  magniißci.  —  65.  cedtret] 
altertümlich    für  incederet.  —  in- 
trorsum  turpis]  wie  Ep.  1,  16,  45. 

—  Laelius]  C.  Laelius  l^apiens  (vgl. 
V.  72),  vertrauter  Freund  des  jünge- 
ren Africanus,  der  im  folgenden 
bezeichnet  ist.  —  qui  duxit  .  .  . 
nomen]  vgl.  Carm.  4,  8,  18.  —  67. 
ingenio]  Lucilii;  durch  seinen  Witz. 

—  doluere]  über  den  Plural  des 
Prädikats  bei  vorhergehendem  aut 
(nicht  et)   s.   Kr.   S.   372,  Anm.   3. 
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Famosisque  Lupo  cooperto  versibus?     Atqui 
Primores  populi  arripuit  populumque  tributim, 

70  Scilicet  uni  aequus  virtuti  atque  eius  amicis. 

Quin  ubi  se  a  volgo  et  scaena  in  secreta  remorant 
Virtus  Scipiadae  et  mitis  sapientia  Laeli, 
Nugari  cum  illo  et  discincti  ludere,  donec 
Decoqueretur  olus,  soliti.     Quidquid  sum  ego,  quamvis 

75  lufra  Lucili  censum  ingeniumque,  tarnen  me 
Cum  magnis  vixisse  invita  fatebitur  usque 
Invidia,  et  fragili  quaerens  inlidere  dentem 
Offendet  solido,  nisi  quid  tu,  docte  Trebati, 
Dissentis.'  —  'Equidem  nihil  liinc  diffindere  possum; 


—  3Ietello]  wahrscheinlich  Q.  Cae- 
cilius  Metellus  Macedonicus ,  Kon- 
sul 143  V.  C,  welcher  den  Pseudo- 
philippus  (^Andriscus)  besiegte.  — 

68.  famosis]  contumeliosis ;  vgl.  Ep. 
1,  19,  31:  famoso  carmine.  Dagfegen 
Sat.  1,  4,  5  von  Personen.  —  Lupo] 
wahrscheinlich  L.  Cornelius  Lentu- 
luä  Lupus,  Konsul  156  v.  C.  Einen 
Angriff  des  Lucilius  auf  Lupus  als 
Gottesleugner  erwähnt  Cic.  de  nat. 
d.  1,  23,  63.  Vgl.  Pers.  1, 115.  Beide 
hier  als  angesehene  Männer  im 
Staate  erwähnt,  deren  Tadel  dem 
Lucilius  von  Scipio  und  Laelius 
nicht  übel   genommen   wurde.    — 

69.  arripuit]  s.  Sat.  2,  3,  224.  Vgl. 
Liv.  2,  54,  2:  abeuntes  magistratu 
Cn.  Genucius  trihunus  pl.  arripuit 
=  zog  vor  Gericht.  —  trihutim] 
also  ohne  unterschied,  indem  er 
Leute  aus  jeder  Tribus  angriff, 
nicht  etwa  jede  Tribus  im  ganzen 
oder  gar  jeden  einzelnen  aus  allen 
Tribus.  Vgl.  Cic.  ad  Att.  4,  17,  4 
und  pro  Plane.  10,  24:  appel- 
lavi  populuni  trihutim,  suhmisi  me 
(sc.  populo)  et  suppUcavi,  wo  auch 
nur  von  einzelnen  Ausgewählten 
aus  jeder  Tribus   die  Rede  ist.  — 

70.  scilicet]  von  dem  Unverkenn- 
baren und  besonders  Beobachtungs- 
werten. —  71.  rt  volgo  et  scaena] 
aus  dem  öffentlichen  Leben.  — 
72.  virtus  . . .  Laeli]  diese  feierliche 
Umschreibung  vielleicht  aus  Luci- 
lius selbst  entlehnt.  Vgl.  Carm.  3, 
21, 11.  —  73.  nugari  . . .  soliti]  das- 
selbe erzählt  der  Redner  Crassus 
bei  Cic.  de  orat.  2,  6,  22:  socerum 
suum  Laelium  sernper  fere  cum  Sci- 


pione  solitum  rusticari,  eosque  in- 
credihiliter  repuerascere  solitos,  cum 
rus  ex  urhe  tamquam  e  vinculis 
evolavissent,  . . .  et  ad  omnem  animi 
remissionem  ludumque  descendere. 
Vgl.  Valer.  Max.  8,  8,  1.  —  discincti] 
öffentlich  ging  man  mit  gegürteter 
Tunika.  —  74.  decoqueretur  olus] 
deutet  zugleich  auf  die  Einfachheit 
der  Mahlzeit.  Vgl.  Ep.  1,  17,  13; 
5,  2;  Sat.  2,  6,  64.  —  75.  infra  Lu- 
cili .  .  ingenium]  s.  V.  29  und  Sat. 
1,  10,  48.  —  76.  cum  magnis]  vgl. 
Sat.  1,  10,  81;  Ep.  1,  20,23.  -  77. 
fragili  .  .  .  solido]  beides  Neutra; 
Sinn  des  Bildes? 

y,  79—86.  Am  wenigsten  besorgt 
er,  dafs  seine  Satiren  als  Schmäh- 
gedichte {inala  carmina)  ihm  ge- 
richtliche Verfolgung  zuziehen  kön- 
nen,  da  sie  keineswegs  in  die 
Kategorie  der  mala  carmina  ge- 
hören. —  79.  nihil  liinc  diffindere] 
hinc  so  wie  Sat.  2,  2,  127 :  quantum 
hinc  imminuet.  Der  Zusammenhang 
lehrt,  dafs  Trebatius  mit  dieser  Er- 
klärung dem  vom  Horaz  Gesagten 
beipflichtet  und  nur  noch  eine  War- 
nung für  nötig  hält.  Unklar  ist 
aber  das  diffindere,  welches  als 
juristischer  Kunstausdruck  nur  vor- 
kommt in  der  Formel  diffindere 
diem,  von  der  Aufschiebung  eines 
Termins  durch  Unterbrechung  des 
Gerichtshandels.  Möglich,  dafs  Ho- 
raz dem  Trebatius  diesen  Ausdruck 
in  einer  anderen  als  der  juristischen 
Bedeutung  in  den  Mund  legt,  etwa : 
zu  uichte  machen,  widerlegen;  = 
'ich  mufs  also  alles  anerkennen.'  f 


80  Sed  tarnen  ut  monitus  caveas,  ne  forte  negoti 
Incutiat  tibi  quid  sanctarum  inscitia  legum: 
Si  mala  condiderit  in  quem  quis  carmina,  ius  est 
ludiciumque.'  —  'Esto,  si  quis  mala;  sed  bona  si  quis 
ludice  condiderit  laudatus  Caesare?  si  quis 

85  Opprobriis  dignum  latraverit,  integer  ipse?' 
^Solventur  risu  tabulae,  tu  missus  abibis.^ 

ZWEITE  SATIRE. 

'Quae  virtus  et  quanta,  boni,  sit  vivere  parvo' 
(Nee  meus  hie  sermo  est,  sed  quae  praecepit  Ofellus 


it 


—  80.  sed  tarnen  ut  .  .  »]  doch  das 
wenigstens  mufs  ich  dir  bemerklich 
machen,  dafs  du  .  .  .  —  81.  incu- 
tiat] s.  V.  39;  vgl.  Ep.  1,  14,  23. 
Das  Gewöhnliche  wäre  facessat,  ex- 
Jiiheat.  —  sanctarum  .  .  legum]  der 
unverletzlichen,  unter  dem  Schutze 
der  Götter  stehenden.  Schon  die 
Gesetze  der  zwölf  Tafeln  hatten  die 
Abfassung  von  Schmähschriften  ver- 
boten.  Cic.  Tusc.  4,  2,  4  und  de  rep. 

4,  10,  12.    Vgl.  auch  Ep.  2,  1,  153. 

—  inscitia]  hier  für  inscientia,  wie 
Sat.  2, 2, 131.  Im  prosaischen  Sprach- 
gebrauche meistens  =  Ungeschick- 
lichkeit, von  inscitus.  —  82.  simala 
.  .  .  iudiciumque]  zu  denken  als  die 
in  den  Gesetzen  enthaltene  allge- 
meine Bestimmung  für  diesen  Fall. 

—  niala  .  .  .  carmina]  der  doppel- 
sinnige Ausdruck  (im  Sinne  des 
Gesetzes  =  maledica)  giebt  dem 
Horaz  das  beste  Mittel  zu  seiner  Ver- 
teidigung an  die  Hand;  'schlechte 
Verse'.  —  84.  condiderit]  wegen  der 
Dehnung  der  Endsilbe  s.  zu  Sat.  1, 4, 
82.  Vgl. Sat.  1,5,90;  2,3,260.-mdice 
. . .  Caesare]  man  beachte,  dafs  sich 
Horaz  schon  zur  Zeit  der  Abfassung 
dieser  Satire  auf  den  ihm  bekannt 
gewordenen  Beifall  des  Octavian 
berufen  durfte.  —  85.  latraverit] 
wie  Ep.  1,  2,  66;  Epod.  5,  58;  für 
das  prosaische  allatrare;  vgl.  Liv. 
38,  54.  t  —  86.  tabulae]  legum  (vgl. 
Cic.  Phil.  2, 36,  91),  s.  v.  a.  leges.—sol- 
ventur]  werden  ihre  Kraft  verlieren, 
nicht    angewandt   werden  können. 

—  risu]  der  Richter.  Ähnlich  Quint. 

5,  10,  67:  cum  risu  quoque  tota  res 
solvitur,  der  Handel  nimmt  unter 
-Lachen  ein  Ende.   Der  Ablativ  auch 

Horaz  II,  i. 


ohne  Präposition  als  modalis  zu 
fassen,  wie  z.  B.  Caes.  de  b.  c.  1, 
66, 1 :  silentio  copias  castris  educere; 
Verg.  Aen.  2,  323:  gemitu  .  .  talia 
reddit.  Das  drohende  Gesetz  wird 
entkräftet  werden,  indem  die  Rich- 
ter unter  Lachen  die  Klage  als  eine 
unbegründete  erkennen,  auf  welche 
das  Gesetz  nicht  pafst.  f 

Sat.  H.     Lob  einer  anständigen 
Mäfsigkeit  in  den  Genüssen  der  Ta- 
fel, im  Gegensatze  einerseits  zu  der 
Üppigkeit  und  Schwelgerei,  welche 
bei  der   überhand  nehmenden  Sit- 
tenverderbnis   zu    den   Zeiten    des 
Dichters  an  der  Tagesordnung  war, 
andererseits  zu  einer  bis  zum  ekel- 
haften Geize  getriebenen  Sparsam- 
keit (s.  V.55ff.).  Statt  aber  in  eige- 
ner Person  den  Lobredner  dieser  Tu- 
gend zu  machen,  legt  Horaz  diese 
Lobrede    einem    schlichten   Land- 
manne, Ofellus,  in  den  Mund,  den 
er  selbst  schon  als  Knabe  (V.  112), 
also  wahrscheinlich  in  der  Nähe  sei- 
ner Vaterstadt,  kennen  gelernt  hatte, 
und  von  dem  er  dieselbe  gehört  zu 
haben  fingiert.  Nach  V.  114  war  der- 
selbe auch  zur  Zeit  der  Abfassung 
dieser  Satire  noch  am  Leben,  und 
während    er   früher  Besitzer  eines 
eigenen  Grundstücks  gewesen  war, 
lebte  er  jetzt,  durch  Proskription 
desselben  beraubt,  als  Pächter  auf 
demselben,  jedoch  nicht  minder  zu- 
frieden und  glücklich,  als  in  frühe- 
rer Zeit.  —  Nachdem  der  Dichter 
bis  V.  111   den  Ofellus  hat  reden 
lassen,  wobei  freilich  'vermöge  der 
Einkleidung  des  Ganzen  beide  Per- 
sonen, die  des  Ofellus  und  des  Dich- 
ters,  so  in  eins  fliefsen,   dafs  der 
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Rusticus,  abnormis  sapiens  crassaque  Minerva), 
^Discite  non  inter  lances  mensasque  nitentes, 
5  Cum  stupet  insanis  acies  fulgoribus  et  cum 
Adclinis  falsis  animus  meliora  recusat, 
Verum  hie  inpransi  mecum  disquirite.     Cur  hoc? 
Dicam,  si  potero.     Male  verum  examinat  omnis 
Corruptus  iudex.     Leporem  sectatus  equove 
10  Lassus  ab  indomito,  —  vel,  si  Roraana  fatigat 
Militia  adsuetum  graecari,  seu  pila  velox, 
Molliter  austerum  studio  fallente  laborem, 


Leser  überall  Worte  aus  dem  Geist 
und  Gemüte  des  Dichters  selbst 
erkennt'  (Heindorf),  beruft  er  sich 
zur  Bestätigung  der  von  ihm  ge- 
gebenen Lehren  auf  das  Beispiel  des 
Ofellus  selbst  und  läfst  ihn  zum 
Schlüsse  noch  einmal  im  Kreise  der 
Seinigen  über  die  auch  in  den  Zei- 
ten gröfserer  Wohlhabenheit  stets 
bei  ihm  herrschend  gewesene  Fru- 
galität  sich  aussprechen.  Infolge 
derselben  hat  er  die  Schläge  des 
Schicksals  mit  Gleichmut  ertragen 
und  sieht  guten  Mutes  der  Zukunft 
entgegen. 

V.  1 — 8.  Ankündigung  des  Thema 
und  Aufforderung  zu  der  nachfol- 
genden Betrachtung.  —  1.  honi] 
wohlwollende  Anrede  des  Ofellus 
an  seine  Zuhörer,  unter  denen  man 
sich  zunächst  seine  Kinder  zu  denken 
hat  (vgl.  V.  128),  die  jedoch  durch 
die  Art,  wie  der  Dichter  den  Vor- 
trag des  Ofellus  einleitet,  zu  einer 
allgemeinen  Anrede  des  Lesers  er- 
hoben wird.  —  2.  quae  praecepit] 
'es  sind  die  Lehren  des  Ofellus.'  f 
—  3.  abnormis  sapiens]  ein  nicht 
schulgerechter  Philosoph ,  ohne 
festes  System;  vgl.  Cic.  LaeL  5, 18: 
ad  istorum  (philosophorum)  normam 
.  .  sapientes.  —  crassaque  Minerva^ 
ähnlich  pingui  Minerva  z.  B.  Cic. 
Lael.  5,  19:  agamus  igitur  pingui, 
ut  aiunt,  Minerva.  Doch  ist  beides 
verschieden,  indem  dieses  den  ge- 
meinen (der  sich  nicht  auf  feine 
Distiuktionen  einlassen  kann),  im 
Gegensatze  des  ausgebildeten,  jenes 
den  gesunden,  derben  Menschen- 
verstand bezeichnet  im  Gegensätze 
des  verbildeten  ('von  schlichtem 
Verstände').  —  Der  Ausdruck  von 
grober  Weberei  entlehnt;  das  Ge- 


genteil Verg.  Aen.  8,  409:  toJerare 
colo  vitavi  tenuique  Minerva.  — 
4.  nitentes]  auf  beide  vorhergehende 
Substantive  zu  beziehen,  wie  V.  95: 
grandes  rhonihi  patinaeque.  —  5. 
acies]  oculorum.  —  6.  adclinis]  Verg. 
Aen.  10,  835;  in  metaphorischer  Be- 
deutung ebenso  selten,  wie  das 
Verbum  adclinare  (Liv.  4,  48).  — 
7.  Tiic]  gleich  auf  der  Stelle.  — 
inpransi]  also  ieiuni  (V.  38),  wie 
Sat.  2,  3,  257. 

V.  8—22.  Begründung  der  kni- 
fordevuug:  inpransi  disquirite.  'Hun- 
ger ist  der  beste  Koch.  Der  Wohl- 
geschmack der  Speisen  ist  bedingt 
durch  den  Appetit,  nicht  durch  die 
Kostbarkeit  derselben.'  f  —  9.  equove 
.  .  ab  indomito]  nach  dem  Reiten. 
Vgl.  Liv.  40,  34:  ab  Ms  praeceptis 
contionem  dimisit.  —  10.  vel,  si . . .] 
dem  in  den  vorhergehenden  Parti- 
cipien  enthaltenen  Bedingungssatze 
sollte  in  regelmäfsiger  Konstruk- 
tion ein  entsprechender  Bedingungs- 
satz in  derselben  Form  gegenüber- 
gestellt werden:  vel  Graeco  more 
seu  pila  seu  disco  defessus;  statt 
dessen  wird  der  Gedanke  in  der 
Form  eines  Rates  hinzugefügt.  — 
Momana  militia]  'römischer  Feld- 
dienst'; Jagd  und  Reiten  als  ein 
Teil  kriegerischer  Übungen,  wenig- 
stens als  Vorübung  zum  Kriegs- 
dienste betrachtet.  Vgl.  Ep.  1,  2,  65: 
venaticus  militat  in  silvis  catulus. 
—  11.  graecari]  mit  dem  Neben- 
begriffe der  Weichlichkeit;  vgl. 
Carm.  3, 24,  57.  —  12.  molliter  auste- 
rum] absichtliche  Zusammenstel- 
lung der  Gegensätze.  —  studio  fal- 
lente laborem]  wie  Ovid.  Met.  6,  60; 
Sat.  2,  7,  114.  Der  Eifer  macht, 
dafs  die  Anstrengung  nicht  bemerkt. 


Seu  te  discus  agit,  pete  cedentem  aera  disco;  — 
Cum  labor  extuderit  fastidia,  siceus,  inanis 

15  Sperne  eibum  vilem:  uisi  Hymettia  mella  Falerno 
Ne  biberis  diluta.     Foris  est  promus,  et  atrum 
Defendens  pisces  hiemat  mare:  cum  sale  panis 
Latrantem  stomachum  bene  leniet.     Unde  putas  aut 
Qui  partum?     Non  in  caro  nidore  voluptas 

20  Summa,  sed  in  te  ipso  est.     Tu  pulmentaria  quaere 
Sudando;  pinguem  vitiis  albumque  neque  ostrea 
Nee  scarus  aut  poterit  peregrina  iuvare  lagois. 
Vix  tamen  eripiam,  posito  pavone  velis  quin 
Hoc  potius  quam  gallina  tergere  palatum, 

25  Corruptus  vanis  rerum,  quia  veneat  auro 


nicht   als   lästig   empfunden   wird. 
—   13.  agit]  in  Bewegung  setzen. 
Cic.   pro  Arch.  7,  16:    haee   studia 
adolescentiam  agunt  (alunt?)  =  ex- 
citant.  —  pete  .  .  .  disco]  vgl.  Ovid. 
Met.  6,  585:  aera  si  misso  liquidum 
(od.  vacuum)  iaculabere  disco.    Im 
allgemeinen  =  disco  lüde,  woraus 
zu  seu  pila  te  agit  das  entsprechende 
pila  lüde  zu  ergänzen  ist.  f  —  14. 
cum  labor  .  .  .  fastidia]  Zusammen- 
fassung des  ganzen  vorhergehenden 
Gedankens.    —    extuderit]    stärker, 
als    das    ebenfalls  handschriftliche 
exj)iderit.   —   15.  sperne]   Sinn  der 
Aufforderung?  vgl.  Ep.  2,  2,  76.  — 
Hymettia  . . .  Falerno]  s.  Sat.  2, 4, 24. 
Honig  vom  Berge  Hymettus  in  At- 
tika  (Carm.  2,  6,  14),  nicht  minder 
berühmt,  als  der  vom  Berge  Hybla 
in   Sicilien.     Macrob.  Saturn.  7,  12 
erwähnt  als  proverbium,  quo  utun- 
tur    gulones   (die   Feinschmecker): 
mulsum,  quod  probe  temper  es,  mi- 
scendum  esse  novo  Hymettio  et  ve- 
tulo  Falerno.  —  16.  foris  est  pro- 
mus .  .  .]    zu  dem   Hunger  kommt 
also  noch  die  Unmöglichkeit  hinzu, 
Leckerbissen   herbeizuschaffen.    — 
17.  hiemat  mare]  ähnlich  x^ificc^srai.. 
—  18.  latrantem]  knurrend;  vgl.  Sat. 
2,  8,  5.  —  20.  pulmentaria]  die  rich- 
tige Ableitung  führt  durch  pulmen- 
tum  (Ep.  1,  18,  48),  pulpamentum, 
pulpamen  auf  pulpa,  d.  i.  das  efsbare 
Fleisch  im  Gegensatze  von  Knochen 
und  Fett;  nicht  auf  puls  (Brei,  vor 
Einführung    des    Brotbackens    die 
älteste  Kost  der  Römer) ;  hier  über- 


haupt =  schmackhafte  Kost.  Vgl. 
Cic.  Tusc.  5,  32,  90:  pulpamentum 
fames.  —  quaere  sudando]  zur 
Sache  vgl.  Cic.  Tusc.  5,  34,  97  die 
Aufserung  des  Sokrates:  se,  quo 
melius  cenaret,  obsonare  ambidando 
famem.  —  21. pinguem  vitiis]  Schwel- 
gerei, wie  V.  78.  —  ostrea]  zwei- 
silbig; vgl.  Sat.  1,  8,  43.  —  22.  sca- 
rus] Epod.  2,  50;  ein  Seefisch,  der 
zu  den  höchsten  Leckereien  der 
Römer  gehörte  (Lippfisch).  —  la- 
gois] ein  unbekannter  Vogel.  Wahr- 
scheinlich der  von  Plin.  N.  H.  10, 
48  (68)  beschriebene  Alpenvogel  la- 
gopus,  von  seinen  Füfsen  mit  hasen- 
artigem Pelze  so  genannt  (Schnee- 
huhn). 

V.  23—38.  'Aber  dennoch  zieht 
man  das  Kostbare  und  Seltene  dem 
Wohlfeilen  und  Gewöhnlichen  vor; 
denn  ieiunus  raro  stomachus  vol- 
garia  temnit  (V.  38).'  —  23.  eri- 
piam] dichterisch  für  impediam.  — 
posito]  für  apposito;  s.  A.  P.  422; 
Sat.  2,  4,  14;  6,  64;  8,  91.  —pavone] 
vgl.  Sat.  1,  2,  116.  Zuerst  von  dem 
Redner  Q.  Hortensius  auf  die  Tafel 
gebracht.  Vgl.  Varr.  d.  r.  r.  3,  6,  6: 
quod  potius  factum  tum  luxuriosi 
quam  severi  boni  viri  laudabant. 
Quem  cito  secuti  multi  extulerunt 
eorum  pretia,  ita  ut  ova  eorum  de- 
nariis  veneant  quinis,  ipsi  facile 
quinquagenis.  Cic.  ad  fam.  9,  20,  2 : 
sed  vide  audaciam;  etiamHirtio  ce- 
nam  dedi,  sine  pavone  tamen.  — 
24.  tergere]  scherzhaft  für  permul- 
cere.  —  25.  vanis  rerum]  vgl.  Sat. 
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Rara  avis  et  picta  pandat  spectacula  cauda: 
Tamquam  ad  rem  attineat  quicquam.    Num  vesceris  ista^ 
Quam  laudas,  pluma?  cocto  num  adest  lionor  idem? 
Garne  tamen  quamvis  distat  nil  hac  magis  illa, 

30  Imparibus  formis  deceptum  te  patet.    Esto: 
Unde  datum  sentis,  lupus  hie  Tiberinus  an  alto 
Captus  biet,  pontesne  inter  iactatus  an  amnis 
Ostia  sub  Tusci?    Laudas  insane  trilibrem 
MuUum,  in  singula  quem  minuas  pulmenta  necesse  est. 

35  Dueit  te  species,  video:  quo  pertinet  ergo 


2,  8,  83;  Ep.  1,  17,  21;  Carm.  4, 
12,  19.  —  Vgl.  Kr.  342  Anm.  — 
'iQ.  pandat  spectacula  cauda]  =  cau- 
dam  pandens  spectacula  praeheat.  — 
27.  tamquam  .  .  .  quicquam]  was? 
8.  das  Vorhergehende.  —  28.  nuvi 
adest]  über  den  Hiatus  s.  Kr.  724, 
A.  2.  —  honor  idem]  dieselbe  Pracht. 
—  29.  carne  tamen  .  .  .  illa]  der 
Zusammenhang  lehrt,  dafs  nach  der 
Ansicht  des  Dichters  das  Pfauen- 
fleisch mindestens  nicht  schmack- 
hafter ist,  als  das  des  Huhns,  und 
der  ihm  gegebene  Vorzug  nur  auf 
einer  durch  die  Schönheit  des  (le- 
benden) Pfaues  veranlafsten  Täu- 
schung beruht  (s.  V.  30),  welche 
sich  indessen  eben  wegen  jener 
äufserlichen  Verschiedenheit  beider 
Vögel  noch  einigermafsen  entschul- 
digen läfst  (daher  esto  V.  30).  Man 
beachte,  dafs  die  vorhergehende 
Frage  cocto  .  .  .  idem?  den  nega- 
tiven Gedanken  enthält:  cocto  non 
idem  adest  honor,  sc.  qui  non  cocto. 
In  Beziehung  auf  einen  negativen 
Gedanken  bedeutet  non  magis  oder 
nil  magis  wie  ovöbv  yiäXXov :  ebenso- 
wenig. Als  Subjekt  dieses  Satzes 
läfst  sich  aber  illa  {caro,  sc.  galli- 
nae)  betrachten.  Nachdem  also  ne- 
giert ist,  dafs  der  gebratene  Pfau 
dieselbe  Pracht  habe,  wie  der  le- 
bende (durch  die  er  sich  vor  dem 
Huhne  auszeichnete,  während  er 
in  gebratenem  Zustande  von  dem 
Huhne  nicht  verschieden  ist),  tritt 
der  Gedanke  hinzu:  ebensowenig 
sei  von  diesem  Fleische  {carne  hac, 
d.  i.  dem  Pfauenfleische)  jenes,  das 
Fleisch  des  Huhnes,  verschieden. 
'Obgleich  nun  aber  dies  der  Fall 
ist,    so    lassest    du    dich    offenbar 


durch  die  (hinsichtlich  der  Schmack- 
haftigkeit  gar  nicht  in  Betracht 
kommende)  Verschiedenheit  der 
äufseren  Gestalt  {imparibus  formis) 
der  lebenden  Vögel  täuschen,  d.  i. 
verleiten,  den  Pfauenbraten  vor- 
zuziehen.' —  Zu  distare  c.  Abi. 
ohne  ab  vgl.  luv.  14,  98:  nee  di- 
stare putant  humana  carne  suillam. 
Das  in  den  Vordersatz  eingescho- 
bene tamen  gehört  dem  Sinne 
nach  zu  dem  Nachsatze,  in  wel- 
chem selbst  es  übrigens  fehlen 
konnte.  Des  Nachdrucks  wegen, 
im  Gegensatze  zu  den  Federn,  ist 
carne  vorangestellt,  f  —  30.  esto  . . .] 
es  mag  sein,  shv;  vgl.  Sat.  2,  3, 65; 
Ep.  1,  1,  81.  Sinn:  Läfst  sich  auch 
der  dem  Pfau  vor  dem  Huhne  ge- 
gebene Vorzug  wenigstens  noch 
dadurch  entschuldigen,  dafs  hier 
ein  Unterschied  im  Äufsern  wahr- 
zunehmen ist,  so  sind  doch  andere 
Unterschiede ,  welche  von  den 
Schlemmern  und  Feinschmeckern 
gemacht  werden,  für  den  Gaumen 
kaum  wahrnehmbar,  wie  der  beim 
Meerwolfe  {lupus)  gemachte.  Für 
den  besten  galt  nämlich  der  in  dem 
Tiber  {amnis  Tuscus)  zwischen  zwei 
Brücken  (der  sublicischen  und  pala- 
tinischen),  für  den  schlechtesten  der 
im  Meere  gefangene.  —  31.  unde 
datum  sentis]  =  unde  tibi  datum 
est,  ut  sentias?  —  32.  hiet]  auf  der 
Schüssel.  —  33.  trilibrem  mullum] 
Rotbart;  in  dieser  Gröfse  selten  (s. 
V.  37).  luv.  4,  15  erwähnt,  dafs  ein 
sechspfündiger  mit  6000  Sesterzien 
bezahlt  sei.  —  34.  pulmenta]  hier 
die  einzelnen  Stücke,  Portionen,  in 
die  der  aufgetragene  Fisch  zerlegt 
wird.  —  35.  quo  pertinet]  s.  Sat.  2, 


Proceros  odisse  lupos?   Quia  scilicet  iHis 

Maiorem  natura  modum  dedit,  bis  breve  pondus. 

leiunus  rare  stomachus  volgaria  temnit. 

Torrectum  magno  maguum  spectare  catino 
40  Vellem'  ait  Harpjiis  gula  digna  rapacibus.    At  vos 
Praesentes,  austri,  coquite  horum  obsonia!    Quamquam 
Putet  aper  rbombusque  recens,  mala  copia  quando 
Aegrum  sollicitat  stomacbum,  cum  rapula  plenus 
Atque  acidas  mavolt  inulas.    Necdum  omnis  abaeta 
45  Pauperies  epuHs  regum:  nam  vilibus  ovis 

Nigrisque  est  oleis  hodie  locus.     Haud  ita  pridem 
Galloni  praeconis  erat  acipensere  mensa 
Infamis.     Quid?  tum  rhombos  minus  aequora  alebant? 
Tutus  erat  rbombus  tutoque  ciconia  nido, 
50  Donec  vos  auctor  docuit  praetorius.     Ergo 


3,  11.  —  36.  Ulis]  lupis.  —  37.  his] 
mullis.    Über  die  ungewöhnlichere 
Beziehung  dieser  Pronomina  s.  Kr 
419,  A.  1.  (E.-S.  203.) 

V.  39—41.  Diese  Schlemmer  ver- 
dienten, dafs  ihnen  der  Süd  alle  ihre 
Leckerbissen  uugeniefsbar  machte. 

—  39.  magno  magnum]  mullum, 
nachdrucksvolle  Zusammenstellung ; 
vgl.  Ep.  1,  18,  5;  A.  P.  133;  aufser- 
dem  malen  die  gehäuften  Spondeen 
die  Stattlichkeit  des  die  grofse 
Schüssel  füllenden  mullus.  —  40. 
vellem]  wenn  es  möglich  wäre; 
worauf  deutet  das  Imperf.   Coni.  ? 

—  Harpyiis]  jene  scheufslich  ge- 
stalteten, immer  hungrigen  und 
Speise  raubenden  Halbvögel.  Vgl. 
Verg.  Aen.  3,  211  ff.  —  41.  praesen- 
tes]  von  Gottheiten,  die  mit  ihrer 
Hilfe  und  Macht  nahe  sind.  Ygl 
Sat.  2,  3,  68. 

^  V.41--44.  Doch  diese  Strafe  trifft 
sie  gewissermafsen  schon  infolge 
des  aus  Überladung  des  Magens 
{mala  copia)  entstehenden  Ekels 
auch  an  frischen,  wohlschmecken- 
den Speisen,  welcher  sie  nach  schar- 
fen Reizmitteln  {rapula,  acidas  inu- 
las, Alant;  vgl.  Sat.  2,  8,  8  u.  51) 
verlangen  läfst.  —  41. quamquam. . .] 
restriktiv.  Der  oben  ausgesprochene 
Wunsch  wird  damit  gewissermafsen 
für  überflüssig  erklärt.  —  4.2.  quando] 
=  quandoquidem. 

y.  44—52.     Wie  jene  einfachen 
■Reizmittel,  so  findet  noch  manches 


andere   einfache   Gericht   auf  den 
Tafeln   unserer  reichen  Schwelger 
Platz;  nur  darf  man  daraus  nicht 
auf  eine  Hinneigung  zu  Frugalität 
schliefsen.  Es  richtet  sich  hier  alles 
nach   der   Mode,    infolge   welcher 
bald  dieses,    bald  jenes  besonders 
geschätzt  wird.  —  45.  regum]  s.  Sat. 
1,2,86.   —   46.  oleis]   Oliven    ge- 
hörten so  wie  die  Eier  zu  dem  Vor- 
essen {promulsis,  gustatio).  Schwarze 
(von   geringerer   Güte)    sind  nicht 
eine  besondere  Art  dieser  Furcht, 
sondern  sind  Oliven  in  dem  Grade 
der  Reife,  wo  sie  kein  helles,  weifses 
und  geruchloses  Öl  mehr  geben,  da 
das  beste  Ol  aus  den  noch  grünen 
Oliven  geprefst  wird.     Plin.  N.  H. 
15,  1  (2):    quanto    maturior    baca, 
tanto  pinguior  sucus  minusque  gra- 
tus.    optima  autem  aetas  ad  decer- 
pendum  inter  copiam  bonitatemque 
incipiente  baca  nigrescere.  —  haud 
ita  pridem]  scheint  auf  die  Zeit  des 
Lucilius  zu  gehen,  der  in  einigen 
bei  Cic.  de  fin.  2,  8,  24  erhaltenen 
Versen  (Lucil.  rel.  4,  3,  p.  20  Müll.) 
den   Luxus    eines    Gallonius    rügt, 
welcher  den  Stör,  acipenser  [apud 
antiquos  piscium   nobilissimus  ha- 
bitus  nach  Plin.  N.  H.  9,  17  (27)], 
auf  seine  Tafel  gebracht  habe.   Zur 
Zeit  des  Horaz  wurde  derselbe  nicht 
mehr  geschätzt.  —  47.  erat]  s.  zu 
Sat.  2, 1,  82.  —  50.  auctor  . . .  prae- 
torius] nach  Comm.  Cruq.  Sempra- 
nius  Bufus,  welcher  es  aufbrachte, 
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Si  quis  nunc  mergos  suaves  edixerit  assos, 
Parebit  pravi  docilis  Romana  iuventas. 
Sordidus  a  tenui  victu  distabit,  Ofello 
ludice:  nam  frustra  vitium  vitaveris  illud, 

55  Si  te  alio  pravum  detorseris.     Avidienus^ 
Cui  canis  ex  vero  dictum  cognomen  adhaeret, 
Quinquennes  oleas  est  et  silvestria  corna, 
Ac  nisi  mutatum  parcit  defundere  vinum,  et 
Cuius  odorem  olei  nequeas  perferre  —  licebit 

60  nie  repotia,  natales  aliosve  dierum 

Festos  albatus  celebret  —  cornu  ipse  bilibri 

Caulibus  instillat,  veteris  non  parcus  aceti. 

Quali  igitur  victu  sapiens  utetur,  et  horum 

Utrum  imitabitur?   Hac  urguet  lupus,  hac  canis,  aiunt. 


junge  Störche  zu  essen.  Als  er  bei 
der  Bewerbung  um  die  Prätur 
durchfiel  (daher  hier  praetorius  ge- 
nannt), wurde  folgendes  Epigramm 
in  Choliamben  auf  ihn  gemacht: 
ciconiarum  Biifus  iste  conditor  licet 
duöbus  elegantior  Plancis,  suffra- 
giorum  puncta  non  tulit  Septem:  ci- 
coniarum populus  ultus  est  mortem, 
—  51.  mergosl  ein  magerer,  kaum 
geniefsbarer  Vogel.  Vgl.  Ovid.  Met. 
11,  793.  —  edixerit]  der  Ausdruck 
spielt  an  auf  den  praetor;  vgl.  Ep. 
1,  19,  10. 

V.  53—62.  Warnung  vor  dem 
anderen  Extreme,  dem  schmutzigen 
Cjnismus  und  der  Knauserei,  in 
welche  die  Frugalität  nicht  aus- 
arten darf.  —  53.  sordidus  a  tenui 
victu]  anstatt  des  gewöhnlichen 
sordidus  victus  a  tenui;  ebenso  Epod. 
1,  15;  Sat.  2,  3,  63;  A.  P.  273.  — 
OfeUo  iudice]  =  me  iudice.  Denn 
Ofellus  redet  fort.  Vgl.  Carm.  1,  7, 
27 :  Teuer 0  duce.  Sat.  2,1,18:  FJacci 
verba.  —  55,  pravu7n]  proleptisches 
Prädikat,  ita  ut  pravus  fias,  wie 
häufig  im  Griechischen;  s.  Krüger, 
gr.  Gr.  §  57,  4,  A.  2.  Vgl.  transvor- 
sum  agere  Sali.  lug.  6,  3  u.  14, 20.  — 
56.  canis]  wegen  seiner  unsauberen 
cynischen  Lebensart.  Eben  diese 
ist  es,  die  im  folgenden  beschrie- 
ben wird  als  sordidu's  victus  (V.  53); 
auch  sordibus  (V.  65)  ist  darauf  zu 
beziehen,  wenngleich  sordes  an  und 
für  sich  schon  (schmutzigen)  Geiz 
bezeichnet.  —  ex  vero]  ex  re.  — 
dictum]  wie  Liv.  1,  1, 11:  cui  Asca- 


nium  parentes  dixere  nomen.  f  — 
58.  mutatum  . . .  vinum]  =  vappam; 
umgeschlagen.  —  parcit]  er  hütet 
sich;  vgl.  parce  c.  Inf.  =  cave  bei 
Umschreibungen  des  Imperativs. 
Kr.  464,  A.  5.  (E.-S.  234,  Anm.  3.) 
Doch  ist  ein  beabsichtigter  Gegen- 
satz zwischen  parcit  und  dem  non 
parcus  V.  62  nicht  zu  verkennen. 

—  defundere]  einschenken;  s.  zu 
Ep.  1,  5,  4.  —  69.  cuius  odorem  olei] 
Attraktion,  wie  Epod.  2,  37 ;  s.  Kr. 
551,  1.  —  licebit]  st.  licet;  vgl. 
Epod.  15,  19;  s.  Kr.  607,  3.  —  60. 
repotia]  Nachfeier  am  anderen  oder 
(nach  Acro)  am  siebenten  Tage 
nach  der  Hochzeit.  —  61.  albatus] 
im  Feierkleide.  Weifs  ist  Farbe 
der  Fröhlichkeit  und  des  Glücks; 
daher  auch  bei  Gastmählern  ge- 
tragen; vgl.  Cic.  in  Vatin.  13,  31: 
cum  ipse  epuli  dominus  .  .  albatus 
esset.  —  ipse]  er  vertrauet  dies  kei- 
nem anderen  an.  Pers.  6,  21:  ipse 
sacrum  inrorans  patinae  piper.  — 
bilibri . .  instillat]  also  nur  tropfen- 
weise. Die  Knauserei  tritt  noch 
schärfer  hervor  bei  der  Gröfse  des 
Gefäfses,  aus  dem  er  das  Öl  träu- 
feln läfst.  Auch  gehört  das  Gerät 
von  Hörn  wohl  in  die  Vorrats- 
kammer, aber  nicht  auf  die  Tafel. 

V.  63 — 69,  Beschreibung  der  rech- 
ten Mittel strafse. —  63.  horum  utrum] 
den  Schwelger  oder  den  Geizhals. 

—  64.  hac  urguet  lupus,  hac  canis] 
von  zwei  gleich  gefährlichen  Ex- 
tremen; vgl.:  aus  dem  Regen  in 
die  Traufe  kommen.  —  aiunt]  im 


65  Mundus  erit,  qua  non  offendat  sordibus,  atque 

In  neutram  partem  cultus  miser.     Hie  neque  servis, 
Albuci  senis  exemplo,  dum  munia  didit, 
Saevus  erit,  nee  sie  ut  simplex  Naevius  unctam 
Convivis  praebebit  aquam:  vitium  hoc  quoque  magnum. 

70       Accipe  nunc,  victus  tenuis  quae  quantaque  secum 
Adlerat.     In  primis  valeas  bene:  nam  variae  res 
Ut  noceant  homini,  credas  memor  illius  escae, 
Quae  simplex  olim  tibi  sederit;  at  simul  assis 
Miscueris  elixa,  simul  conchylia  turdis, 

75  Dulcia  se  in  bilem  vertent  stomachoque  tumultum 
Lenta  feret  pituita.     Vides,  ut  pallidus  omnis 
Cena  desurgat  dubia?     Quin  corpus  onustum 
Hesternis  vitiis  animum  quoque  praegravat  una 
Atque  adfigit  humo  divinae  particulam  aurae. 

80  Alter,  ubi  dicto  citius  curata  sopori 

Membra  dedit,  vegetus  praescripta  ad  munia  surgit. 
Hie  tarnen  ad  melius  poterit  transcurrere  quondam, 
Sive  diem  festum  rediens  advexerit  annus, 
Seu  recreare  volet  tenuatum  corpus,  ubique 

85  Accedent  anni  et  tractari  mollius  aetas 

Imbecilla  volet;  tibi  quidnam  accedet  ad  istam. 


Sprichworte.  —  65.  mundus  erit . . .] 
wie  yarro  bei  Gell.  13,  11,  5  vor- 
schreibt:  dominum  .  .  convivii  esse 
oportet  non  tam  lautum  quam  sine 
sordibus.  —  qua  non  offendat]  in- 
soweit, dafs  er  nicht  Anstofs  giebt ; 
nur    davor   hütet   er   sich.     Seine 
munditia  wird  aber  nicht  in  luxuria 
übergehen.  —   66.  cultus]   Lebens- 
weise, zu  verbinden  mit  miser;  vgl. 
Plin.  Paneg.  58:  miseros  ambitionis; 
Stat.  Theb.  4,403:  ah  miseri  morum. 
Ahnlich  Sat.  1, 9, 1 1 :  cerebri  felicem. 
Miser   hinsichtlich   seiner  Lebens- 
weise ist  derjenige,  der  das  Rechte 
nicht  zu  treffen  weifs  und  deshalb 
unglücklich  und  bedauernswert  ist. 
Jedes  Extrem  gilt  dem  Weisen  als 
ein  Unglück.    Dem  Sinne  nach  ist 
cultus  auch  auf  neutram  partem  zu 
beziehen.  Zur  Sache  vgl.  Ep.  1, 18, 9. 
—   67.  Albuci]   wohl   ein  anderer, 
als  Sat.  2,  1,  48.    —   munia]    bei 
Besorgung  der  Tafel.  —  68.  saevus] 
gegen   die   Sklaven,  wenn  sie  bei 
der  Tafel  irgend  etwas  versehen.  — 
simplex]  der  gutmütige,  arglose.  — 
69.  aquam]  s.  zu  Sat.  1,  4,  88. 
V.  70—111.  Heilsame  Folgen  der 


Mäfsigkeit  und  Nachteile  der  ün- 
mäfsigkeit.  Erst  hiermit  kommt 
Ofellus  zu  dem  V.  1  angekündigten 
Thema. 

y.  70-81.  1)  Körperliches  und 
geistiges  Wohlsein.  —  72.  ut]  quo 
tnodo.  Sat.  2,8,  J .  —  73.  sederit] 
s.  V.  75:  keine  Unruhe  (tumultum) 
verursachen,  gut  bekommen.  —  76. 
pituita]  dreisilbig,  wie  Ep.  1, 1,  108, 
da  die  erste  Silbe  lang  ist.  —  77. 
cena  .  .  dubia]  Ter.  Phorm.  3,  1,  28: 
ubi  tu  dubites,  quid  sumas  potissi- 
mum.  —  78.  vitiis]  s.  V.  21.  —  79. 
divinae  .  .  .  aurae]  Cic.  Tusc.  5, 13, 
38:  Immanus  .  .  animus,  decerptus 
ex  mente  divina.  Vgl.  Cic.  Cat.  m. 
21,  77.  —  80.  alter]  Gegensatz  zu 
V.  76,  sowie  zu  V.  86.  —  dicto  ci- 
tius] vgl.  Liv.  23,  47;  verb.  mit 
curata.  Die  Mahlzeit  ist  schnell 
verzehrt  infolge  ihrer  Einfachheit. 

V.  82—88.  2)  Die  Möglichkeit, 
nach  Umständen  und  Bedürfnis  sich 
zu  anderer  Zeit  erhöhte  Genüsse 
zu  verschaffen.  —  83.  sive  diem  . . . 
seu  recreare  .  .  .  corpus]  diese  bei- 
den Fälle  können  auch  schon  in 
der  Jugend  als  Ausnahme  vorkom- 
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Uli! 


Quam  puer  et  validus  praesumis,  mollitiem,  seu 
Dura  valetudo  inciderit  seu  tarda  senectus? 
Rancidum  aprum  antiqui  laudabant,  non  quia  nasus 
90  Ulis  nullus  erat,  sed,  credo,  bac  mente,  quod  hospes 
Tardius  adveniens  vitiatum  commodius  quam 
Integrum  edax  domimis  consumeret.     Hos  utinam  inter 
Heroas  natum  tellus  me  prima  tulisset! 
Das  aliquid  famae,  quae  carmine  gratior  aurem 
95  Occupet  humanam?     Grandes  rhombi  patinaeque 
Grande  ferunt  una  cum  damno  dedecus;  adde 
Iratum  patruum,  vicinos,  te  tibi  iniquum 
Et  frustra  mortis  cupidum,  cum  deerit  egenti 
As,  laquei  pretium.     ^lure'  inquit  ^Trausius  istis 

100  lurgatur  verbis;  ego  vectigalia  magna 

Divitiasque  babeo  tribus  amplas  regibus.'     Ergo, 
Quod  superat,  non  est  melius  quo  insumere  possis? 
Cur  eget  indignus  quisquam  te  divite?     Quare 
Templa  ruunt  antiqua  deum?     Cur,  improbe,  carae 

105  Non  aliquid  patriae  tanto  emetiris  acervo? 


m 


men.  Ihnen  gegenüber  steht  der 
Fall  des  eintretenden  höheren  Alters. 
Zu  V.  83  vgl.  Carm.  3, 8, 9.  —  87.  puer 
et  validus]  chiastisch  steht  diesen 
Begriffen  gegenüber  dura  valttudo 
und  tarda  senectus. 

V.  89— 93  3)  Die  Möglichkeit,  von 
den  angegriffenen  Vorräten  einen  un- 
vorhergesehenen Gast  anständig  zu 
bewirten.  —  89.  rancidum  aprum . . .] 
es  ist  wohlgethan,  für  unvorher- 
gesehene Fälle  auch  etwas  Gutes 
in  Vorrat  zu  haben.  Dies  war  die 
löbliche  Sitte  unserer  Vorfahren. 
Ihre  Gastfreundlichkeit  und  Mäfsig- 
keit  (sie  waren  nicht  edaces  (V.  92), 
nicht  nur  auf  den  eigenen  Genufs 
bedacht)  liefs  lieber  das  Fleisch 
riechend  werden,  um  für  den  später 
kommenden  Gast  noch  etwas  zu 
haben.  —  90.  hac  mente]  vgl.  Sat. 
1,  1,  30.  —  quod  .  .  .  commodius . . . 
consumeret]  schicklicher.  Die  Kon- 
struktion zu  beurteilen  nach  Kr.  668. 
—  91.  tardius]  später  und  in  so  fern 
unerwartet;  vgl.  Sat.  2,  4,  17.  — 
92.  integrum]  =  recentem.  —  edax  do- 
minus] vgl.  luv.  1,  140:  quanta  est 
gula,  quae  sibi  totos  ponit  apros, 
animal  propter  convivia  natum.  S. 
auch  Sat.  2,  8,  6.  —  93.  tellus  prima] 


vgl.  Sat.  1,  3,  99;  doch  hier  verbun- 
den mit  einer  ganz  verschiedenen 
Vorstellung  von  dem  Urzustände 
des  Menschengeschlechts.  —  tulisset] 
vgl.  Sat.  1,  5,  42. 

V.  94  —  96.  4)  Guter  Ruf;  das 
Gegenteil  beim  Schwelger.  —  94. 
das  aliquid  famae]  wie  tribuere; 
Wert  beilegen.  Vgl.  Tac.  Ann.  1,  7, 
4.  famae  hier  =  bonae  famae.  — 
96.  cum  damno  dedecus]  vgl.  Sat. 
1  2  33 
'  V.  97—98.  5)  Zufriedenheit  an- 
derer mit  uns  und  Selbstzufrieden- 
heit; ebenfalls  das  Gegenteil  bei 
dem  Schwelger.  —  97.  patruum]  vgl. 
Sat.  2,  3  ,  88.  —  iniquum]  invisum. 
Vgl.  Carm.  1,  2,  47;  10,  15. 

V.  99—111.  6)  Die  Möglichkeit, 
etwas  zu  erübrigen  für  gute  Zwecke 
und  unvorhergesehene  Unglücks- 
fälle, die  der  an  Mäfsigkeit  Ge- 
wöhnte nicht  zu  fürchten  braucht. 

—  99.  inquit]  aliquis;  s.  zu  Sat.  1, 
3,  126.  Kr.  466,  4.  —  Trausius] 
irgend  ein  unbegüterter  Verschwen- 
der. —  100.  iurgatur]  =  obiurgatur. 

—  vectigalia]  hier  wie  Carm.  3,  16, 
40  und  Cic.  de  off.  2,  25,  88  von 
Privateinkünften.  —  103.  indignus] 
egestate.  —  104.  templa  ruunt]  vgl. 


Uni  nimirum  tibi  recte  semper  erunt  res, 
0  magnus  postbac  inimicis  risus!  Uterne 
Ad  casus  dubios  fidet  sibi  certius?  bic  qui 
Pluribus  assuerit  mentem  corpusque  superbum, 

110  An  qui  contentus  parvo  metuensque  futuri 
In  pace,  ut  sapiens,  aptarit  idonea  bello?' 

Qu-)  magis  k>.  credas,  puer  bunc  ego  parvus  Ofellum 
Integrib  opibus  novi  "non  latiüä  usum 
Quam  nunc  accisis.     Videas  metato  iu  agello 

115  Cum  pecore  et  gnatis  fortem  mercede  colonum 
*Non  ego'  narrantem  ^temere  edi  luce  profesta 
Quicquam  praeter  olus  fumosae  cum  pede  pernae. 
Ac  mihi  seu  longum  post  tempus  venerat  hospes 
Sive  operum  vacuo  gratus  conviva  per  imbrem 

120  Vicinus,  bene  erat  non  piscibus  urbe  petitis, 

Sed  pullo  atque  haedo;  tum  pensilis  uva  secundas 
Et  nux  ornabat  mensas  cum  duplice  ficu. 
Post  hoc  ludus  erat  culpa  potare  magis tra; 


Carm.  3,  6,  2.  —  106.  recte  .  .  erunt] 
vgl.  V.  120.  Kr.  505.  —  107.  risus] 
Gegenstand  des  Gelächters;  vgl. 
fabula  Epod.  11,  8;  iocus  Sat.  2,  5, 
37.  —  uterne]  wie  Sat.  2,  3,  317: 
quantane;  ib.  251 :  utrumne;  ib.  295 : 
quone.  —  109.  assuerit]  =  assue- 
fecerit,  in  trans.  Bedeutung  selten; 
vgl.  Sat.  1,4,  105.  —  superbum] 
vgl.  Sat.  2,  6,  87;  dem  infolge 
der  Verzärtelung  und  Verwöhnung 
nichts  gut  genug  ist;  ekel.  —  111. 
in  pace  .  .  .  bello]  für  in  rebus  se- 
cundis  .  .  .  adversis.  Das  Gleichnis 
ist  zum  Hauptgedanken  gemacht; 
s.  zu  Ep.  1,  1,  2;  Sat.  1,  4,  120. 

y.  112  ff.  Hinweisung  auf  das 
Beispiel  des  Ofellus  selbst,  zur  Be- 
stätigung des  oben  Gesagten.  — 112. 
Ms]  geht  besonders  auf  V.  107  — 
111.  —  113.  latius  usum]  largius; 
vgl.  luv.  14,  234:  adeo  indulgent 
sibi  latius  ipsi.  Das  Gegenteil  an- 
gustius.  Vgl.  Caes.  d.  b.  c.  3,  16,  1: 
qua  {re  frumentaria)  anguste  uteba- 
tur.  (Er  lebte  davon  nicht  glänzen- 
der.) —  114.  accisis]  durch  die  Pro- 
skriptionen der  Triumvirn.— we^a^o] 
Carm.  2,  15, 15;  vermessen  durch  die 
mit  der  Ackerverteilung  Beauftrag- 
ten und  einem  der  Veteranen  (Um- 
brenus,  V.  133)  zugewiesen.  —  115. 
mercede  colonum]  der  Pächter,  der 


dem  Eigentümer  ein  bestimmtes 
Pachtgeld  (pensio)  zu  entrichten 
hat  (mercede  =  mercedem  pendens). 
Andere  waren  partiarii^  welche 
einen  Teil  des  Ertrages  an  den 
Eigentümer  abzugeben  hatten. 

V.  116—136.  Ofellus  wiederum 
redend  eingeführt.  1)  Schilderung 
seiner  früheren  Lebensweise  —  V. 
125.  2)  Sein  froher  Mut  in  betreff 
der  Zukunft.  —  116.  non  . .  temer e] 
non  facile,  wie  Ep.  2,  2,  13.  —  119. 
per  imbrem]  rechtfertigt  das  operum 
vacuo.  Zur  Sache  vgl.  Cic,  de  orat. 
3,  15,  58.  —  120.  bene  erat]  wir 
thaten  uns  gütlich;  vgl.  V.  106.  — • 
121.  pensilis  uva]  die  zur  Aufbe- 
wahrung (in  einem  Gewölbe)  aufge- 
hängten Trauben  (^getrocknete'). 
Über  den  Singular  hier  und  im 
folgenden  s.  Kr.  400,  2.  —  122.  du- 
plice ficu]  gespalten  und  so  ge- 
trocknet. —  123.  post  hoc]  nach 
alter  Sitte,  nicht  während  oder 
schon  vor  der  Mahlzeit,  wie  bei 
den  Schlemmern,  deren  Ansicht 
Seneca  ausspricht  Ep.  122,  6:  post 
prandium  aut  cenam  bibere  vulgare 
est:  hoc  patres  familiae  rustici  fa- 
ciunt  et  verae  voluptatis  ignari.  — 
ludus  erat  culpa  potare  magistra] 
bei  dem  Trinken  hatten  wir  keinen 
arbiter,  magister  oder  rex  bibendi 


\ 
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Ac  venerata  Ceres,  ita  culmo  surgeret  alto, 

125  Explicuit  vino  contractae  seria  frontis. 

Saeviat  atque  novos  moveat  Fortuna  tumultus: 
Quantum  hinc  imminuet?  quanto  aut  ego  parcius  aut  vos, 
0  pueri,  nituistis,  ut  huc  novus  incola  venit? 
Nam  propriae  telluris  erum  natura  neque  illum 

130  Nee  me  nee  quemquam  statuii;  nos  expulit  ille;  v 

Illum  aut  nequities  äut  vafri  inscitia  iuris, 
Fostremum  expellet  certe  vivacior  heres. 
Nunc  ager  Umbreui  sub  nomine,  nuper  Ofelli 
Dictus,  erit  nulli  proprius,  sed  cedet  in  usum 


(s.  Carm.  2,  7,  25),  avfiTtoGLccQxog^ 
der,  wie  bei  grofsen  Trinkgelagen, 
die  leges  hibendi  {insanas  genannt 
Sat.  2, 6, 69)  vorschrieb.  Wir  tranken 
culpa  magistra,  sc.  hibendi,  d.  h. 
wer  beim  Trinken  selbst  etwas  ver- 
sah (worüber  also  gewisse  Bestim- 
mungen getroffen  sein  mulsten),  der 
hatte  einen  Straf  becher  zu  trinken. 
Das  potare  culpa  magistra  selbst 
war  das  Spiel,  woran  wir  uns  er- 
götzten, t  —  124.  venerata  Ceres] 
ven.  in  pass.  Bedeutung  selten.  Vgl. 
Verg.  Aen.  3,460.  Sinn:  Nachdem 
das  Gebet  an  die  Ceres  verrichtet 
war,  erheiterten  wir  uns  durch 
Trinken.  Das  Trinken  folgt  auf  die 
Mahlzeit;  diesem  selbst  geht  aber 
wiederum  das  Gebet  an  die  Ceres 
voran,  natürlich  mit  einer  Libation 
verbunden.  Das  Gebet  enthält  die 
Bitte  um  Gedeihen  des  Getreides 
{Ceres  surgat  culmo  alto;  vgl.  die 
Metonymie  wie  Sat.  1,  5,  75.  Carm. 
3,  24,  13).  —  ita  .  .  surgeret]  ita  bei 
dem  Konjunktiv  eines  Wunsches  ist 
insgemein  das  Korrelat  zu  einem 
Satze  mit  ut  ^  z.  B.  Cic.  ad  Att.  5, 
15,  2;  ita  vivam,  ut  maximos  sum- 
ptus  facto.  Ovid.  Met.  8,  866:  sie 
has  deus  aequoris  artes  adiuvetf  ut 
nemo  iamdudum  litore  in  isto,  me 
tarnen  excepto,  nee  femina  constitit 
Ulla.  Der  Wunsch,  an  dessen  Auf- 
richtigkeit nicht  zu  zweifeln  ist, 
(die  Gewifsheit  desselben)  soll  dann 
dienen  zur  Bekräftigung  der  in  dem 
anderen  Satze  ausgesprochenen  Be- 
hauptung. Ebenso  im  Griechischen; 
vgl.  Hom.  II.  13,  825  ff.  Dasselbe 
findet  statt  auch  bei  Auslassung 
des  ut,  wie  Carm.  1,  3,  1:    sie  te 


diva  potens  Cypri  .  .  .  regat,  .  .  . 
navis,  quae  .  .  .  dehes  Vergilium, 
....  reddas  incolumem.  Ter.  Eun. 
3,  2,  21:  ita  me  di  ament,  honestus 
est.  Cic.  ad  fam.  16,  10,  1:  solli- 
citat,  ita  vivam,  me  tua  valetudo. 
Ein  Satz,  der  in  solcher  Beziehung 
zu  dem  ita  surgeret  stände,  ist 
aber  weder  hier  vorhanden,  noch 
läfst  er  sich  aus  dem  Zusammen- 
hange supplieren.  Vielmehr  ist  ita 
nur  dem  einfachen  Ausdrucke  des 
Wunsches  hinzugefügt,  welcher 
selbst  hier  den  Hauptgedanken 
enthält,  sowie  Plaut.  Aul.  2,  1,  27: 
ita  di  faxint!  'das  geben  die  Göt- 
ter'. Über  eine  ähnliche  Ausdrucks- 
weise s.  zu  Sat.  2,3,  300.  —  125. 
explicuit  .  .  .  seria  frontis]  Carm.  3, 
29,  16.  —  127.  hinc]  von  den  mir 
gebliebenen  Gütern  und  der  jetzigen 
Lebensweise.  —  parcius . . .  nituistis] 
infolge  schlechterer  Pflege ;  vgl.  Ep. 
1,  4,  15:   nitidum  bene  cur  ata  cute. 

—  128.  ut]  ex  quo.  —  novus  incola] 
der  neue  Insasse.  An  diese  Benen- 
nung (denn  den  Namen  eines  domi- 
nus erkennt  er  aus  den  nachfolgen- 
den Gründen  ihm  nicht  zu)  knüpft 
sich  das  folgende  nam.  —  129.  pro- 
jwiae]  mit  dem  Nebenbegriff  des 
perpetuus;  s.  Sat.  2,  6,  5;  Ep.  2,  2, 
172.  Daher  auch  zuweilen  beides 
verbunden.  Vgl.  Cic.  de  imp.  Pomp. 
16,  48.  —  131.  vafri]  Sat.  2,  5,  34. 

—  inscitia]  s.  zu  Sat.  2,  1,  81.  — 
134.  cedet  in  usum]  vgl.  den  ähn- 
lichen Gedanken  Ep.  2,  2,  158  ff. 
und  das  Epigramm  in  Anal.  Brunck. 
in  p.  238,  410:  'AyQog  "AxccL^svidov 
yevoiirjv  note,  vvv  ds  MevLTCTtoVy 
xal    Ttdliv    i^    izEQOv   ßi^co^ccL   stg 


ISat.  3.]  BUCH  IL 

135  Nunc  mihi,  nunc  alii.     Quocirca  vivite  fortes 
Fortiaque  adversis  opponite  pectora  rebus!' 

DRITTE  SATIRE. 

^Si  raro  scribis,  ut  toto  non  quater  anno 
Membranam  poscas,  scriptorum  quaeque  retexens, 
Iratus  tibi,  quod  vini  somnique  benignus 
Nil  dignum  sermone  canas:  quid  fiet?     Ab  ipsis 
5  Saturnalibus  huc  fugisti  sobrius.     Ergo 
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atSQOV.  Kai  yocg  tistvog  b'xslv  [ie 
not  aeto  xal  tzccXlv  ovtog  oistai' 
diu  8*  oXcog  ovdsvog,  dUcc  Tvxrjg. 
Sat.  III.  Gespräch  des  Dichters 
mit  einem  höchst  lächerlichen  Men- 
schen, einem  Eiferer  für  die  Para- 
doxieen  der  stoischen  Schule  (einem 
ccQStaXoyog  gleich  Crispinus;  s.  zu 
Sat.  1, 1, 120),  demDamasippus,  über 
dessen  persönliche  Verhältnisse  der 
Eingang  V.  18  ff.  nähere  Auskunft 
giebt.  Dieser  überfällt  nach  der 
hier  zu  Grunde  liegenden  Fiktion 
den  Dichter  auf  seinem  Landgate, 
wohin  er  während  der  Saturnalien 
aus  dem  Geräusche  der  Stadt  sich 
zurückgezogen  hat,  um  ihm  über 
seine  längere  ünthätigkeit  auf  dem 
Gebiete  der  Dichtkunst  Vorwürfe 
zu  machen.  Sehr  bald  wendet  sich 
indessen  das  Gespräch  dem  Satze 
der  Stoa  zu,  dafs  aufser  dem  Weisen 
alle  Menschen  Thoren  {stulti)  seien. 
Alle  Thoren  sind  aber  als  solche 
nach  derselben  Lehre  zugleich  in- 
sani,  geistig  krank,  wahnsinnig: 
eine  Behauptung,  die  von  dem 
Damasippus  in  dem  Mafse  auf  die 
Spitze  getrieben  wird,  dafs  er  die 
ganze  Welt,  mit  Ausnahme  des 
Weisen,  für  verrückt  erklärt.  Er 
hat  diese  Lehre  selbst  erst  kürzlich 
von  einem  gewissen  Stertinius  sich 
angeeignet,  und  in  seinem  Eifer  für 
die  neue  Weisheit  kann  er  sich  nicht 
versagen,  dem  Dichter  den  ganzen 
Vortrag,  den  ihm  Stertinius  gehal- 
ten, mit  der  gröfsten  Ausführlich- 
keit zu  wiederholen  (von  V.  38  bis 
299).  Dieganze  Art  und  Weise  aber, 
wie  Horaz  ihn  dabei  sich  gebärden 
läfst,  ist  vortrefflich  geeignet,  die 
lächerliche  Schroffheit,  mit  welcher 
dergleichen  Tugendschwätzer  unter 
dem   Deckmantel    stoischer   Para- 


doxieen  sich  den  Schein  hoher  Weis- 
heit zu  geben  und  auf  alle  Welt 
tüchtig  loszuschimpfen  pflegten,  ins 
hellste  Licht  zu  stellen.  Dies  er- 
scheint demnach  als  die  Hauptten- 
denz unserer  Satire.  Wenn  nun  aber 
nach  Beendigung  des  weitgedehn- 
ten Vortrages,  den  der  Dichter  ohn  e 
Unterbrechung  geduldig  angehört 
hat,  Damasippus  zuletzt  darauf  aus- 
geht, diesem  zu  beweisen,  dafs  er 
ebenfalls  zu  der  grofsen  Zunft  der 
Narren  und  Wahnsinnigen  gehöre, 
indem  er  ihm  allerlei  vorwirft,  was 
wahrscheinlich  von  manchem  seiner 
Neider  und  Feinde  ihm  zum  Vorwurf 
gemacht  wurde  (V.  307  ff.),  so  liegt 
gerade  darin,  dafs  er  diese  Vorwürfe 
einem  so  entschieden  abgeschmack- 
ten Menschen  in  den  Mund  legt,  die 
deutlichste  Erklärung,  wie  wenig  er 
Ursache  zu  haben  glaubte,  sich  um 
dieselben  zu  kümmern.  Gewifs  lag 
es  mit  in  der  Absicht  des  Dichters 
bei  Abfassung  der  Satire,  auf  diese 
Weise  gelegentlich  seine  Gleich- 
gültigkeit gegen  dergleichen  Vor- 
würfe an  den  Tag  zu  legen. 

V.  1 — 16.  Vorwürfe  des  Dama- 
sippus; s.  d.  Einl.  —  1.  si  .  .  .  scri- 
bis] t  —  2.  membranam  poscas]  um 
das  Ausgearbeitete  von  den  Wachs- 
tafeln ins  Reine  zu  schreiben.  — 
retexens]  ohne  Bild?  —  3.  benignus] 
mit  dem  Begriff  des  Verschwende- 
rischen, wie  prodigus  c.  Gen.  Carm. 
1,  12,  37;  Ep.  1,  7,  42.  'In  Schlaf 
und  Wein  dir  gütlich  thuend'.  — 
4,  dignum  sermone]  a^iov  Xoyov.  — 
ab  ipsis  .  .  .  sobrius]  mag  es  sein, 
dafs  du  bisher  zu  Rom  vini  beni- 
gnus nichts  hast  leisten  können; 
jetzt  bist  du  in  einer  andern  Lage; 
ergo  .  .  .'.  —  5.  Satu7'nalibus]  ein 
uraltes   italisches   Fest,   zum   An- 
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Die  aliquid  dignum  promissis.     Incipe.     Nil  est: 

Culpantur  frustra  calaini,  inmeritusque  laborat 

Iratis  natus  paries  dis  atque  poetis. 

Atqui  voltus  erat  multa  et  praeclara  minantis, 
10  Si  vacuum  tepido  cepisset  villula  tecto. 

Quorsum  pertinuit  stipare  Platona  Menandro, 

Eupolin,  Archiloclium,  comites  educere  tantos? 

Invidiam  placare  paras  virtute  relicta? 

Contemnere  miser!     Vitanda  est  improba  Siren 
15  Desidia,  aut,  quicquid  vita  meliore  parasti, 

Ponendum  aequo  animo.'  —  ^Di  te,  Damasippe,  deaeque 


denljen  an  die  alte  Freiheit  und 
Gleichheit  unter  Saturn  im  Dezem- 
ber mit  Gastmählern  und  anderen 
Lustbarkeiten  gefeiert.  —  6.  pro- 
missis] wenn  auch  nicht  Verspre- 
chungen im  eigentlichen  Sinne  des 
Wortes,  so  doch  die  durch  die 
früheren  Schriften  (namentlich  Sa- 
tiren) erregten  Erwartungen.  —  nil 
est]  es  hilft  nichts.  Plaut.  Capt.  341. 
Als  Subjekt  schwebt  dem  Redenden 
die  im  folgenden  erwähnte  unbegrün- 
dete Anschuldigung  des  Schreib- 
rohrs und  der  Wand  vor.  Lebhaf- 
tere Ausdrucksweise  statt  der  für 
den  ruhigen  Ton  passenden  Kon- 
struktion: nil  est,  quod  culpentur 
calami  .  .  .  f  —  7.  laborat  .  .  .  pa- 
ries] die  Wand  (neben  der  du  sitzest) 
leidet  unter  deinen  Verwünschungen 
und  Schlägen,  als  ob  sie,  ebenso 
wie  das  Schreibwerkzeug,  daran 
schuld  wäre,  dafs  du  nichts  zu- 
stande bringst.  —  8.  iratis. .  .poetis] 
vgl.  luv.  10,  129:  dis  ille  adversis 
genitus   fatoque   sinistro,  und  Sat. 

1,  5,  98;  2,  7, 14.  Plaut.  Mil.  gl.  314: 
dis  inimicis  natus  . .  atque  adversis. 
'Auf  der  Wand  ruht,  nach  deiner 
Meinung,  der  Zorn  der  Götter  und 
Dichter',  f  —  9.  voltus  erat]  bei 
deiner  Abreise  von  Rom.  —  minan- 
tis] von  grofsen  Verheifsungen,  wie 
dnsilBLv  (Hom.  Odyss.  8,  383);  vgl. 
Ep.  1,  8,  3.  —  10.  vacuum]  negotiis; 
8.  die  Beschreibung  derselben  Sat. 

2,  6,  23—62.  —  tepido  .  .  .  tecto]  das 
Epitheton  zu  der  V.  5  erwähnten 
Jahreszeit  besonders  passend.  — 
cepisset]  =  excepisset.  —  11.  quorsum 
pertinuit]  vgl.  Sat.  2,  2,  35.  —  Pla- 
tona] das  Muster  Sokratischer  Fein- 


heit, voll  von  jener  ilqoivsCa^  von 
der  auch  der  satirische  Dichter  Ge- 
brauch macht.  —  Menandro]  Dichter 
der  neuen  Komödie  im  4.  Jahrh.  v.  C. 

—  12.  Eupolin]  vgl.  Sat.  1,  4,  1.  — 
Ärctiilochum]  aus  Faros  im  7.  Jahrh. 
V.  C. ,  Erfinder  der  in  iambischem 
Versmafse  verfafsten  Spottgedichte, 
den  Horaz  in  seinen  Epoden  nach- 
ahmte; vgl.  Ep.  1, 19,  25.  —  comites] 
Anspielung  auf  die  Vornehmen, 
welche  Freunde  und  Klienten  zur 
Villeggiatur  mitnahmen.  Vgl.  Ep. 
1,  7,  76;  Sat.  1,  6,  101.  —  13.  in- 
vidiam] den  Neid,  den  dir  der  glück- 
liche Erfolg  deiner  poetischen  Bestre- 
bungen zugezogen  hat.  —  virtute] 
in  welchem  Sinne?  Vgl.  V.  15.  — 
14.  miser]  f  —  improha]  die  freche, 
schamlose.  —  Siren]  aus  Hom.  Odyss. 
12,  39  ff.  bekannt.  —  15.  quicquid 
parasti]  den  Beifall.  —  vita  meliore] 
welche  Lebensperiode  ist  gemeint? 

—  \&.  ponendum]  deponendum.  Carm. 
3,  12,  19;  Ep.  1,  16,  35.  —  aequo 
animo]  ohne  dafs  es  dich  verdriefsen 
darf. 

V.  16 — 18.  Auf  eine  Äufserung 
der  Liebe  und  Güte  erwiderte  man 
wohl,  wie  Sat.  2,  8,  75,  durch  An- 
wünschung  von  irgend  etwas  Gutem. 
Horaz  wünscht  dem  Damasippus, 
was  dieser  am  meisten  nötig  zu 
haben  schien,  einen  Barbier,  da  er 
mit  einem  langen  Philosophenbarte 
(V.  35)  vor  ihm  stand.  Zugleich 
liegt  in  diesem  Wunsche  eine  An- 
deutung, dafs  Damasippus  zunächst 
für  sich  selbst  sorgeu  möge.  Be- 
kannt war  Damasippus  bereits  dem 
Horaz  (vgl.  V.  26);  nur  weifs  dieser 
noch  nicht,  was  für  eine  Verände- 


Veruin  ob  consilium  donent  tonsore.     Sed  unde 
Tarn  bene  me  nosti?'  —  'Postquam  omnis  res  mea  lanum 
Ad  medium  fr  acta  est,  aliena  negotia  curo 
20  Excussus  propriis.     Olim  nam  quaerere  amabam, 
Quo  vafer  ille  pedes  lavisset  Sisyphus  aere, 
Quid  sculptum  infabre,  quid  fusum  durius  esset; 


rung  mit  ihm  vorgegangen  ist,  wird 
vielmehr  erst  von  ihm  selbst  dar- 
über belehrt. 

V.   18  —  26.      Die    Mitteilungen, 
welche  Damasippus  hier  über  sich 
selbst  als   Kunstkenner    und   über 
seine  Handelsgeschäfte  macht,  stim- 
men mit  den  Stellen  überein,   in 
denen  Cicero    seiner   erwähnt:    ad 
fam.  7,  23,  2;  ad  Att.  12,  29,  2  u. 
33,  1.  —   18.   lanum  ad  medium] 
lanus  medius  im  Gegensatze  zu  dem 
lanus  summus  und  imus  (Ep.  1,  1, 
54).    lani  sind  nach  Cic.  de  nat.  d. 
2,  27,  67:  transitiones  perviae.   Der- 
gleichen   fährten    durch    die    das 
Forum    umgebenden    Säulenhallen 
und  Tabernen.    Medius  lanus  ent- 
weder 8.  V.  a.  media  pars  lani  oder 
der  mittlere  von  drei  lanis  (zwi- 
schen dem  lanus  summus  und  imus) 
oder  der  ganze  Raum  zwischen  den 
beiden    lanis,    dem   summus   und 
imus.    Der  medius  lanus  wird  u.  a. 
Cic.  de  off.  2,  24  erwähnt  als  der 
Platz  auf  dem  Forum,  auf  dem  die 
Geldwechsler  oderBanquiers  {argen- 
tarii,  feneratores,  trapezitae)  ihre 
Geschäfte  machten ;  sie  heifsen  dort 
ad  medium  lanum  sedentes.    Schon 
daraus  folgt,  was  auch  aus  anderen 
Gründen  anzunehmen  ist,  dafs  der 
medius  lanus,  als  ihr  Aufenthalts- 
ort, nicht  in  der  Mitte  eines  Durch- 
ganges gewesen  sein  kann,  wenn- 
gleich bei  Cic.  Phil.  6,  5,  15  von 
ihnen   auch   der  Ausdruck   in  illo 
lano  gebraucht  wird.  Von  den  bei- 
den anderen   sprachlich  zulässigen 
Erklärungen  erscheint  die  letztere 
als  die  richtigere  nach  der  Ep.  1, 
1,  54  gewählten  Bezeichnung    des 
medius  lanus;  s.  zu  d.  Stelle,  f  — 
omnis  res  .  .  .  fracta]  das  Bild  vom 
Schiffbruche  hergenommen,  wie  bei 
Cic.  Phil.   12,  8,  19:    naufragium 
lyatrimonii ;  ad.  fam.  1,  9,  11:  nau- 
fragus  rei  familiaris.  Das  Vermögen 


des  Damasippus  ist  ad  lanum  me- 
dium verloren  gegangen,  insofern 
er  bei  seinen  Geschäften  mit  den 
dortigen  Banquiers  zu  thun  gehabt 
hat,  durch  deren  Vermittelung  Kauf- 
und Tauschgeschäfte,  sowie  Zah- 
lungen besorgt  zu  werden  pflegten. 
Vielleicht  hat  er  von  ihnen  geborgt. 

—  20.  olim  nam]  Nachstellung  des 
nam  nur  bei  Dichtern;  s.  auch  V.  41. 

—  quaerere  amdbam,  quo  .  .  .  aere] 
die  Rede  ist  hier  nur  von  seiner 
Virtuosität   in    der    Untersuchung 
alter  Kunstwerke ;  dafs  er  aber  auch 
als  Käufer  von  Antiken   Geschäfte 
gemacht  und  dadurch  seinen  Ban- 
kerott herbeigeführt  hatte,  ergiebt 
sich  aus  V.  64.     Zugleich  liegt  in 
diesen  Worten  eine  Verspottung  der- 
jenigen Zeitgenossen,   die  in  ihrer 
Kunstliebhaberei  das  Uralte  suchten 
(vgl.  Sat.  1,3,91)   und  vielleicht 
sogar  Werke   aus   den  Zeiten   des 
mythischen    Sisyphus,    des    durch 
seine  Schlauheit  berüchtigtenKönigs 
von  Korinth,  zu  besitzen  sich  rühm- 
ten. Aufserde m  scheinen  die  Worte 
auch     hinzudeuten     auf    Untersu- 
chungen über  das  Alter  des  so  sehr 
geschätzten    korinthischen     Erzes, 
das  nach  der  Ansicht  der  meisten 
durch  blofsen  Zufall  bei  der  Zer- 
störung der   Stadt  Korinth   durch 
Mummius    entstanden   sein    sollte, 
dessen   Alter   aber   vielleicht   von 
jenen  Altertümlern  weit  höher,  so- 
gar bis  in  die  fabelhaften  Zeiten 
des  Sisyphus  hinaufgerückt  wurde. 
Jedenfalls    wird   hier   die  Kenner- 
schaft dieser  Altertümler  auf  Dinge 
ausgedehnt,   für  die  es  möglicher- 
weise  gar    keine    sicheren   Kenn- 
zeichen   geben    konnte.     Auf    ein 
kunstvolles    Becken    des    Sisyphus 
zum  Waschen  der  Füfse  spielt  auch 
Aeschylus  in  einem  uns  erhaltenen 
Fragmente  an,  welches  Horaz  hier 
vor  Augen  gehabt  zu  haben  scheint. 
—  22.  infahre]  das  Gegenteil  von 
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Callidus  huic  signo  ponebam  milia  centum; 

Hortos  egregiasque  domos  mercarier  unus 
25  Cum  lucro  noram:  unde  frequentia  Mercuriale 

Imposuere  mihi  cognomen  compita.'  —  ^Novi, 

Et  miror  morbi  purgatum  te  illius.'  — ^Atqui 

Emovit  veterem  mire  novus,  ut  solet,  in  cor 

Traiecto  lateris  miseri  capitisve  dolore, 
30  üt  lethargicus  hie  cum  fit  pugil  et  medicum  urguet.'  — 

'Dum  ne  quid  simile  huic,  esto  ut  übet.'—  0  bone,  ne  te 


äff  obre.  —  23.  callidus]  wie  Ep.  1, 
10, 26 ;  als  feiner  Kenner.  Cic.  Parad. 
6,  3,  51:  callidi  rerum  aestimatores. 

—  huic  signo]  diesem  oder  jenem 
Bildwerke.  Kr.  421.  Vgl.  V.  30: 
lethargicus  hic,jenev  Schlafsüchtige. 

—  milia  centum]  s.  zu  Sat,  1,  3,  15. 

—  25.  Mercuriale  .  .  .  cognomen]  so 
wie  Tac.  Ann.  1,  53:  Sempronium 
nomen;  2,  52:  Furium  nomen,  s.  v. 
a.  den  Beinamen  Mercurialis,  d.  i. 
Schützling,  Günstling  des  Mercurius, 
des  Gottes,  dem  jeder  unverhoffte 
Gewinn  zugeschrieben  wurde;  s.  zu 
Sat.  2,  6,  5.  Auf  den  vielbesuchten 
Auktionsplätzen  {compita,  trivia, 
Scheidewege,  auf  denen  kleinere 
Auktionen  unter  dem  Pöbel  gehalten 
zu  werden  pflegten.  Cic.  d.  leg.  agr. 
1,3,7;  vgl.  Ep.  1,  7,  65)  erhielt 
er  diesen  Beinamen  von  den  Leuten, 
die  seinem  Glücke  zuschrieben,  was 
er  selbst  sich  schmeichelt  seiner  ge- 
übten Kennerschaft  zu  verdanken,  f 

V.  26—30.    Die  Stoiker  pflegten 
alle  Leidenschaften  Krankheiten  des 
Geistes  zu  nennen.   Indem  sich  Ho- 
raz  zur  Bezeichnung  der  früheren 
Kunstliebhaberei    des    Damasippus 
dieser  Benennung  bedient  {morbi . .  . 
illius;  der  Genetiv  Mon  pur  gare  ab- 
hängig,   nach   Art    der   Adjectiva, 
wie  vacuus,  liier;  vgl.  Liv.  37,  28), 
giebt   er   dem   Damasippus  Veran- 
lassung,   die    stoische  Lehre    über 
die  allen  Menschen  als  stultis  an- 
haftende   insania     auseinanderzu- 
setzen. —  27.  atgui  .  .  .  mire  novus] 
gleichwohl  u.  s.  w.    Die  Krankheit, 
welche  bei  Damasippns   an   Stelle 
der  früheren  getreten  ist,  wird  von 
ihm  selbst  nicht  näher  bezeichnet. 
Doch   meint   er   nicht   etwa   seine 
gegenwärtige    Beschäftigung     mit 
der  stoischen  Philosophie,  sondern 


allem  Anscheine  nach  die   an  die 
Stelle  der  früheren  Liebhaberei  ge- 
tretene Sucht,   sich  um  andere  zu 
kümmern.     Jedenfalls   aber   ist   er 
als  treuer  Anhänger  der  Stoa  sich 
bewufst,   dafs  auch  er,   als  zu  der 
grofsen  Klasse  der  Thoren  gehörig, 
von  geistiger  Krankheit  noch  nicht 
frei  ist.     Daher  ist  auch  das  mire, 
welches  nicht  auf  novus,  sondern 
auf  den  ganzen  Satz  zu  beziehen 
ist,  ironisch  zu  fassen  (wie  mirum 
Sat.  2, 1,  54).  —  'Du  wunderst  dich, 
dafs  ich  von  dieser  Krankheit  ge- 
heilt bin ;  aber  auf  gar  nicht  wunder- 
bare Weise  hat  nur,  wie  gewöhn- 
lich {ut  solet),   die  alte  Krankheit 
einer  neuen   Platz    gemacht.     Das 
ganze  Wunder  besteht  nur  darin, 
dafd'  u.  8.  w.  —  30.    ut  lethargicus 
hie  cum  fit  pugil]  verb.  ut  cum,  so 
wie  (es  zu  geschehen  pflegt),  wenn. . . 
Über  hie  s.  zu  V.  23.  —  fit  pugil] 
aus    seiner    Schlafsucht     erwacht, 
schlägt  er  um  sich  und  geht  seinem 
Arzte  zu  Leibe.     Denkt  man  sich, 
dafs  Damasippus  die  letzten  Worte 
mit  einer  entsprechenden  Gebärde 
begleitet,    so    ist    die    Erwiderung 
des  Horaz  um   so  mehr  motiviert. 
V.  31.    dum  ne  quid  simile  huic] 
(sc.  lethargico)  fiat,   wenn  du  mir 
nur  vom  Leibe  bleibst,  esto  ut  Übet, 
d.  h.  so  mag  es  mit  deiner  Krank- 
heit stehen,    wie  es  will.     Dama- 
sippus fafst  diese  Gleichgültigkeit 
des  Dichters  so  auf,   als   ob  der- 
selbe sich  ganz  gesund  dünke  und 
darum  mit  einer  gewissen  Gering- 
schätzung auf  ihn  herabsehe.   Darin 
liegt   für   ihn    eine    Aufforderung, 
die   ganz  kürzlich   erst  erworbene 
stoische  Weisheit  vor  ihm  auszu- 
kramen, um  ihn  seines  Irrtums  zu 
überführen. 


Frustrere:  insanis  et  tu  stultique  prope  omnes, 
Si  quid  Stertinius  veri  crepat,  unde  ego  mira 
Descripsi  docilis  praecepta  haec,  tempore  quo  me 

35  Solatus  iussit  sapientem  pascere  barbam 
Atque  a  Fabricio  non  tristem  ponte  reverti. 
Nam  male  re  gesta  cum  vellem  mittere  operto 
Me  capite  in  flumen,  dexter  stetit  et  ^cave  faxis 
Te  quicquam  indignum!     Pudor'  inquit  He  malus   angit, 

40  Insanos  qui  inter  vereare  insanus  haberi. 

Primum  nam  inquiram,  quid  sit  furere:  hoc  si  erit  in  te 
Solo,  nil  verbi,  pereas  quin  fortiter,  addam. 
Quem  mala  stultitia  et  quemcumque  inscitia  veri 
Caecum  agit,  insanum  Chrysippi  porticus  et  grex 


V.  31 — 40.  Eingang  zu  dem  von 
V.  38  cave  faxis  an  bis  V.  295  in 
einem  Zuge  wiederholten  Vortrage 
des  Stertinius.  —  31.  ne  te  frustrere] 
in  welcher  Beziehung  soll  Horaz 
sich  nicht  täuschen?  —  32.  prope] 
mildernder  Zusatz,  wenngleich  nach 
der  stoischen  Ansicht  wirklich  alle 
gemeint  sind,  wie  Sat.  1,  3,  98.  — 
33.  Stertinius]  auch  Ep.  1,  12,  20 
erwähnt.  Nach  dem  Schol.  Ver- 
fasser einer  grofsen  Anzahl  von 
Schriften  über  die  stoische  Philo- 
sophie; wahrscheinlich  ein  zweiter 
Crispinus  (s.  Sat.  1, 1  a.  E.  u.  4, 13). 

—  crepat]  predigt.  Horaz  läfst  hier 
den  Damasippus,  sich  selbst  unbe- 
wufst,  einen  für  den  Vortrag  seines 
Lehrers  Stertinius  nicht  besonders 
ehrenvollen  Ausdruck  gebrauchen. 
Denn  crepare  bezeichnet  insgemein 
nur  ein  lautes  und  durch  Wieder- 
holung lästiges  Reden;  s.  Carm.  1, 
18,  5.  Ep.  1,  7,  84.  A.  P.  247.  Auf 
ähnliche  Weise  entschlüpft  ihm 
V.  35  in  den  Worten  sapientem  bar- 
bam ein  nicht  beabsichtigter  Spott. 

—  unde]  =  unde  accepta;  vgl.  Carm. 
2,  12,  7:  unde  {motum)  periclum; 
aus  dessen  Munde;  über  unde  s.  zu 
Sat.  1,  6,  12.  —  34.  praecepta  haec] 
welche  er  auszukramen  in  Begriff 
ist.  —  35.  sapientem  pascere  barbam] 
streitig  ist  zwar,  ob  sapientem  bar- 
bam (=  Weisheitsbart)  verbunden 
werden  könne,  oder  ob  sapientem 
auf  me  zu  beziehen  sei;  jedenfalls 
aber  läfst  Horaz  den  Damasippus 
so  reden,  als  ob  der  Bart  die  Haupt- 
sache bei  den  Philosophen  sei,  und 


charakterisiert  damit  auf  das  tref- 
fendste das  eitle  Streben  der  da- 
maligen Ar  etalogen,  sich  durch  ihr 
Äufseres  ein  ehrwürdiges  Aussehen 
zu  geben.  Vgl.  Sat.  1,3,  133.  — 
36.  a  Fabricio  .  .  .  ponte]  führte 
nach  der  Tiberinsel;  erbaut  von 
L.  Fahricius,  C.  f.  cur.  viar.  (nach 
der  noch  heute  erhaltenen  Inschrift) 
im  J.  62  V.  C.  t  —  37.  male  re  gesta} 
vgl.  V.  19.  —  operto  . .  .  capite]  nach 
der  Sitte  des  Altertums,  den  Kopf 
zu  verhüllen,  wenn  man  in  den 
Tod  ging  oder  die  Annäherung  des- 
selben fühlte.  Man  erinnere  sich  an 
den  sterbenden  Sokrates  und  Caesar. 
—  38.  dexter]  mit  dem  Nebenbe- 
griffe von  propitius.  —  cave]  mit 
kurzer  Endsilbe;  vgl.  Ep.  1,  13, 19; 
Sat.  2,  6,  75. 

V.  41—46.  Nach  Art  der  Stoiker 
beginnt  er  mit  einer  Definition.  — 
41.  primum  nam  inquiram  . . .]  um 
zu  beweisen,  dafs  dich  falsche 
Scham  quält.  —  42.  nil  verbi  .  . 
quin  .  .  addam]  =  non  impediam; 
vgl.  Sat.  2,  2,  23;  1,  1,  20.  —  43. 
quemcumque]  cumque  gehört  dem 
Sinne  nach  auch  zu  dem  vorher- 
gehenden quem.  —  inscitia  veri]  noch 
allgemeiner,  als  mala  stultitia  (vgL 
prava  stultitia  V.  220).  Über  die 
Quantität  der  Endsilbe  in  mala  s.. 
zu  Sat.  1,  2,  30.  Über  inscitia  s.  zu 
Sat.  2, 1, 81.  t  —  44.  caecum]  prolep- 
tisch.  —  Chrysippi]  s.  zu  Sat.  1,  3,. 
127.  —  porticus]  die  ctoa  noLmlrj 
zu  Athen,  in  welcher  Zenon,  der 
Stifter  der  stoischen  Philosophie, 
und   seine   Nachfolger   lehrten.  — 
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45  Autumat.     Haec  populos,  haec  magnos  forinula  reges 
Excepto  sapiente  tenet.     Nunc  accipe,  quare 
Desipiant  omnes  aeque  ac  tu,  qui  tibi  nomen 
Insano  posuere.     Velut  silvis,  ubi  passim 
Palantes  error  certo  de  tramite  pellit, 

50  nie  sinistrorsum ,  hie  dextrorsum  abit,  unus  utrique 
Error,  sed  variis  illudit  partibus:  hoc  te 
Crede  modo  insanum,  nihilo  ut  sapientior  ille, 
Qui  te  deridet,  caudam  trahat.     Est  genas  unum 
Stultitiae  nihilum  metuenda  timentis,  ut  ignes, 

55  Ut  rupes  fluviosque  in  campo  obstare  queratur: 
Alterum  et  huic  varum  et  nihilo  sapientius  ignes 
Per  medios  fluviosque  ruentis.     Ciamet  amica 
Mater,  honesta  soror  cum  cognatis,  pater,  uxor: 
^Hic  fossa  est  ingens,  hie  rupes  maxima:  serva!' 

60  Non  magis  audierit,  quam  Fufius  ebrius  olim, 


grex]  Genossenschaft.  Vgl.  Ep.  1, 
4,  16.  Cic.  de  orat.  1,  10,  42.  —  45. 
formuld]  =  regula,  deßnitio.  Vgl. 
Cic.  de  off.  3/14,  60  u.  15,  61,  wo 
das,  was  vorher  formula  hiefs, 
durch  definitio  bezeichnet  wird.  — 
46.  tenet]  umfafst. 

V.  46—63.  'Bei  aller  Verschieden- 
heit ihrer  Irrtümer  stimmen  doch 
sämtliche  Thoren  und  Wahnsinnige 
in  der  Abweichung  von  dem  Rechten 
und  Wahren  überein'.  Durch  ein 
Gleichnis  verdeutlicht.  —  60.  unus 
.  .  .  illudit  partibu^s]  als  selbstän- 
diger Satz  zu  fassen,  erläuternde 
Kebenbemerkung  zu  velut  . . .  ahit. 
—  51.  hoc  te  crede  modo  insanum] 
ebenso  ist  diese  Tollheit  nur  eine 
Art  der  möglichen  Abweichungen 
von  dem  Rechten  und  Wahren.  — 

53.  caudam  trahat]  =  deridendus  sit, 
als  Consequens  pro  Antecedente, 
insanus  sit.  Anspielung  auf  den 
Knabenscherz,  einem  anderen  un- 
bemerkt einen  Zopf  anzuhängen.  — 

54.  nihilum]  adverbial,  wie  Sat.  2, 
8,  41;  in  Prosa  nur  substantivisch 
gebraucht.  —  timentis]  eius  qui 
timet,  sc,  stultitia.  Ebenso  nachher 
ruentis.  Möglich  wäre  zwar  auch 
die  Beziehung  auf  das  Abstractum 
stultitiae,  zu  welchem  das  Prädikat 
queratur  ebenfalls  passen  würde 
(vgl.  Sat.  2, 1,  76:  invidia  fatehitur)', 
allein  zu  audierit  (V.  60),  wo  das 
Subjekt  dasselbe  bleibt,   pafst  das 


Abstractum  nicht.  —  55.  in  campo] 
auf  offenem,  freiem  Felde.  —  56. 
huic  varum] =diversum,  contrarium, 
ebenso  wie  diversus  mit  dem  Dativ 
Ep.  1,  18,  5.  Eigentlich  divergie- 
rend, wie  die  Schenkel  eines  Win- 
kels; vgl.  Sat.  1,  3,  47.  t  —  57. 
amica  mater]  zu  verbinden.  Amica 
allein,  die  Buhlerin,  in  dieser  Zu- 
sammenstellung weniger  passend,  f 

—  59.  rupes  maxima]  ein  gähnen- 
der Abgrund.  Über  r.  in  dieser  Be- 
deutung s.  zu  Ep.  1,  20, 15.  —  serva] 
in  dem  Sinne  von  observa:  gieb 
acht!  Vgl.  Ter.  Ad.  2,  1,  18:  em 
serva!  Adverbialer  Imperativ,  nicht 
mehr  in  transitiver  Bedeutung; 
franz.  gare!  Vgl.  urgue  Sat.  2,  6, 24. 

—  60.  Fufius  .  .  .  Ilionam  edormit] 
in  der  Iliona  des  Pacuvius.  Die 
Fabel  ist  folgende :  Iliona,  Tochter 
des  Priamus,  war  verheiratet  an 
den  thrakischen  König  Polymestor, 
dem  sie  einen  Sohn  Deiphilus  ge- 
bar. Mit  diesem  hatte  sie  ihren  ihr 
zur  Erziehung  übergebenen  Bruder 
Polydorus  verwechselt,  so  dafs  selbst 
der  Vater  diesen  für  seinen  Sohn 
hielt.  Nach  der  Zerstörung  Trojas 
wird  er  von  den  Griechen  bestochen, 
den  Polydorus  zu  ermorden,  und 
tötete  infolge  seines  Irrtumes  nicht 
jenen,  sondern  seinen  eigenen  Sohn 
Deiphilus. —  Der  Schauspieler  Fufius 
spielte  in  diesem  Stücke  die  Rolle 
der  Iliona^  welcher  im  Schlafe  der 
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Cum  Ilionam  edormit,  Catienis  mille  ducentis 
*  Mater,  te  appello!'  clamantibus.     Huic  ego  volgus 
Errori  similem  cunctum  insanire  docebo. 
Insanit  veteres  statuas  Damasippus  emendo: 
65  Integer  est  mentis  Damasippi  creditor?     Esto. 

^Accipe  quod  numquam  reddas  mihi'  si  tibi  dieam, 
Tune  insanus  eris  si  acceperis,  an  magis  exeors 
Reiecta  praeda,  quam  praesens  Mercurius  fert? 
Scribe  decem  a  Nerio:  non  est  satis:  adde  Cicutae 


■'M 


m 


Schatten  des  ermordeten  Deiphilus 
erscheint  und  sie  auffordert,  ihn  zu 
begraben.  Vgl.  Cic.  Tusc.  1,  44, 106. 
Acad.  2,  27,  88.  Den  Deiphilus 
spielte  Catienus.  Fufius  aber  war 
infolge  eines  Rausches  wirklich  ein- 
geschlafen, so  dafs  er  den  Ruf  des 
Catienus  nicht  hörte.  Launig  ist 
die  Verbindung  Ilionam  edormire 
(die  Rolle  der  schlafenden  Iliona 
spielen;  vgl.  saltare  Cyclopa  Sat.  1, 
5,  63),  welche  an  die  Redensart 
crapulam  edormire  erinnert.  Er 
schläft  in  der  Rolle  der  Iliona  sei- 
nen Rausch  aus,  oder  auch:  er  ver- 
schläft die  Iliona  (Sen.  Ep.  99,  11: 
dimidium  ex  hoc  —  von  der  Lebens- 
zeit—  edormitur).  Das  Praesens  cum 
edormit  statt  eines  Praeteritum,  weil 
schon  olim  eine  nähere  Bezeichnung 
der  Zeit  unnötig  macht;  s.  zu  Sat. 
1,  6,  13.  —  61.  mille  ducentis]  das 
Doppelte  der  oft  als  runde  Zahl 
gebrauchten  sescenti.  —  62.  huic  . . . 
errori  similem  .  .  .  insanire]  d.  i. 
diesem  in  ganz  entgegengesetzten 
Extremen  sich  äufsernden  Irrtume 
oder  Wahnsinne.  —  Über  die  Ver- 
bindung errorem  insanire  s.  Kr. 
S.  408. 

V.  64—76.  Das  V.  63  aufgestellte 
Thema  wird  vorläufig  durch  das 
Beispiel  des  Damasippus  und  seines 
Gläubigers  erläutert.  —  64.  insanit 
.  .  .  emendo]  das  Urteil  anderer 
über  Damasippus,  der  sich  durch 
seine  Passion  für  alte  Statuen  in 
Schulden  stürzt  und  sein  Vermögen 
ruiniert;  Stertinius  tritt  demselben 
mit  der  Frage  entgegen:  integer .  . . 
creditor  ?  —  65.  integer . .  mentis]  vgl. 
integer  vitae  Carm.  1,  22,  1.  —  esto] 
SLsv;  nun  gut,  ich  will  dies  einmal 
zugeben;  aber  u.  s.  w.  Ahnliche 
Wendung  Sat.  1,  6,  19;  2,  2,  30.  — 

HORAZ   11,1. 


66.  accipe  quod  numquam  .  .  .]  Be- 
weis, dafs  der  Gläubiger  des  Dama- 
sippus ebenso  wahnsinnig,  ja  noch 
viel  verrückter  ist.  —  quod  num- 
quam reddas]  zurückgeben  sollst. 
Wer  dem  anderen  etwas  leihet, 
wovon  er  wissen  mufs,  dafs  dieser 
es  gar  nicht  wieder  zu  erstatten 
imstande  ist,  der  giebt  es  ihm  ge- 
wissermafsen  schon  mit  der  Erklä- 
rung oder  Bestimmung,  dafs  er  es 
nie  zurückgeben  solle,  also  als  Ge- 
schenk. Dieser  Fall  wird  aber  hier 
bei  dem  darleihenden  Wucherer, 
dessen  Verrücktheit  nachgewiesen 
werden  soll,  angenommen;  s.  V.  76. 
—  67.  magis  cxcors]  ungewöhnlich 
für  potius;  vgl.  Prop.  1,  11,9;  Liv. 
21,  5  und  Fabri  zu  d.  St.  ~  68. 
3Iercurius]  s.  V.  25.  —  69.  scribe 
decem  a  Nerio  .  .  .]  Anrede  au  den 
Gläubiger;  der  Imperativ  hypothe- 
tisch zu  fassen  oder  koncessiv.  Sinn 
im  allgemeinen:  Wenn  du  bei  dem 
Ausleihen  dich  auch  auf  alle  mög- 
liche Weise  gesichert  zu  haben 
glaubst,  dennoch  wird  der  ver- 
schmitzte Schuldner  sich  der  Ver- 
bindlichkeit der  Wiederbezahlung 
zu  entziehen  wissen.  Die  eine  (ver- 
meinte) Sicherheit  liegt  darin^  dafs 
die  von  dem  Gläubiger  auszuleihende 
Summe  durch  Vermittlung  des  Ban- 
quiers  Nerius  ausgezahlt,  folglich 
die  Schuld  in  die  Bücher  desselben 
eingetragen  wird,  welche  vor  Ge- 
richt volle  Beweiskraft  haben.  In- 
sofern dies  aber  noch  nicht  genügend 
erscheint,  läfdt  er  sich  nebenbei 
noch  eine  Anzahl  von  Schuldver- 
schreibungen ausstellen  in  der  Weise 
des  mit  allen  Rechtskniffen,  mit 
allen  Mitteln,  durch  die  man  sich 
des  Schuldners  versichern  zu  kön- 
nen   meint,    vertrauten     {nodosi) 
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70  Nodosi  tabulas  centum,  mille  adde  catenas: 

Effugiet  tarnen  haec  sceleratus  vincula  Proteus. 

Cum  rapies  in  ius  malis  ridentem  alienis, 

Fiet  aper,  modo  avis,  modo  saxum  et,  cum  volet,  arbor. 

Si  male  rem  gerere  insani  est,  contra  bene  sani: 
75  Putidius  multo  cerebrum  est,  mihi  crede,  Perelli 

Dictantis,  quod  tu  numquam  rescribere  possis. 
Audire  atque  togam  iubeo  componere,  quisquis 

Ambitione  mala  aut  argenti  pallet  amore, 


Wucherers  Cicuta;  tabulas  =  cliiro- 
grapha.  Scribere  (eine^  beliebige 
Geldsumme)  ab  aliquo  ist  techni- 
scber  Ausdruck  von  ZahluDgen,  die 
infolge  schriftlicher  Ordre  von  je- 
mand (namentlich  einem  Banquier) 
geleistet  werden  sollen,  auf  den  die 
Anweisung  lautet;  decem  sc.  milia 
sestertium  war  eine  ganz  stehende 
Bezeichnung  für  eine  beispielshalber 
beliebig  angenommene  Summe,  f  — 
Cicutae]  alten  Erklärern  zufolge  Bei- 
name des  V.  75  erwähnten  Wuche- 
rers Perellius.  —  70.  catenas']  Klau- 
seln.—  71.  Proteus]  der  weissagende 
Meergreis,  welcher  die  Kraft  hatte, 
sich  in  allerlei  Gestalten  zu  ver- 
wandeln; vgl.  Ep.  1,1,  90.  Hom. 
Od.  4,  456  ff.  —  72.  rapies  in  ius] 
vgl.  Sat.  1,  9,  77.  Ius  der  Ort,  wo 
der  Magistrat  eine  gerichtliche  Ver- 
handlung vornimmt.  Daher  auch 
Sat.  1,  7,  20:  in  ius  procurrunt  — 
malis  ridentem  alienis]  freie  Nach- 
bildung einer  homerischen  Aus- 
drucksweise, welche  nach  Eusta- 
thius  z.  d.  f.  St.  sprichwörtliche  Be- 
deutung erlangt  hatte  (Odyss.  20, 
345ff.:  ^vrjCtriQCids  UccXXas  'Ad-rjvrj 
äoßscrov  yilco  cögas,  TKXQsnXay^sv 
ÖS    voriiLcc.      OL    6'   i]8r}    yvct^iioloL 

ysXOLCJV    dXXoTQLOLGlV,     CCLllOCpOQVilTa 

de  drj  yiQsa  rjG&iov'  oaos  d'  aqa 
ccpsoov  dccnQvocpiv  ni^TtXavTO ,  yoov 
d'  (üUxo  -ö-vftcg).  Derjenige  lacht 
y  V a^yiotciv  olXXoxqloiclv  oder 
malis  alienis,  dessen  Backen 
beim  Lachen  einen  seinem  Innern 
fremdartigen,  seinen  wahren,  inne- 
ren Empfindungen  nicht  entspre- 
chenden Ausdruck  zeigen.  So  bei 
Homer  die  Freier,  deren  lautes 
Lachen  ein  erzwungenes  und  un- 
natürliches ist;  denn  bereits  schwe- 
ben böse  Ahnungen  ihnen  vor.  Ahn- 


lich an  obiger  Stelle  der  Schuldner, 
jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dafs 
dieser,  um  seinen  Gläubiger  zu  täu- 
schen, bei  dem  in  ius  rapi  nur  ein 
mäfsiges  ridere  (scheinbar  der  Ver- 
legenheit) zeigt,  während  ihm  doch 
auch  hierbei  im  Grunde  sehr  lächer- 
lich zu  Mute  ist,  da  er  nicht  im 
mindesten  daran  zweifelt,  dafs  er 
auch  jetzt  seinem  Gläubiger  alsbald 
wieder  entwischen  wird,  f  —  74. 
male  rem  gerere]  etwa:  schlechte 
Geschäfte  machen;  vgl.  V.  37  und 
V.  19  vom  Bankerott.  —  75.  puti- 
dius  multo  cerebrum  est]  wir  wür- 
den sagen:  das  Gehirn  ist  viel  ver- 
brannter. —  Perelli]  f  —  76.  dictan- 
tis]  er  läfst  dich  schreiben;  s.  zu 
V.  69  (nämlich  Schuldverschrei- 
bungen über  empfangenes  Geld).  — 
rescribere]  =  reddere,  wie  resignare; 
s.  zu  Ep.  1,  7,  34.  —  numquam  .  .  . 
possis]  er  hofft  also  sogar  auf  das 
Unmögliche. 

Y  77_8l.  Stertinius,  dessen  Vor- 
trag Damasippus  wiederholt  und  ge- 
wissermafsen  sich  selbst  aneignet, 
so  dafs  er  jetzt  fast  in  eigener  Per- 
son zu  sprechen  scheint,  giebt  von 
hier  an  seiner  Rede  eine  allgemeine 
Beziehung  und  richtet  sie  an  die 
ganze  Menschheit,  indem  er  be- 
weisen will,  dafs  alle  Welt  mehr 
oder  weniger  toll  sei.  Dazu  dieser 
neue,  feierliche  Eingang.  —  77.  to- 
gam componere]  der  Toga  den  ge- 
hörigen Faltenwurf  geben ,  sie  zu- 
sajnmennehmen.  Dies  geschieht  von 
dem,  der  sich  zurecht  setzt,  um 
ruhig  zuzuhören.  Die  im  folgenden 
Genannten  sollen  gleichsam  vor  ihm 
erscheinen  und  in  ruhiger  Haltung 
seine  Zuhörer  abgeben.  —  78.  ar- 
genti] Geld,  wie  Sat.  1,  1,  86;  Ep. 
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Quisquis  luxuria  tristive  superstitione 

80  Aut  alio  mentis  morbo  calet;  huc  propius  me, 
Dum  doceo  insanire  omnes,  vos  ordine  adite. 

Danda  est  ellebori  multo  pars  maxima  avaris: 
Nescio  an  Anticyram  ratio  illis  destinet  omnem. 
Heredes  Staberi  summam  incidere  sepulcro, 

85  Ni  sie  fecissent,  gladiatorum  dare  centum 

Damnati  populo  paria  atque  epulum  arbitrio  Arri, 
Frumenti  quantum  metit  Africa.  'Sive  ego  prave 
Seu  recte  hoc  volui,  ne  sis  patruus  mihi.'  Credo, 
Hoc  Staberi  prudentem  animum  vidisse.     ^Quid  ergo 

90  Sensit,  cum  summam  patrimoni  insculpere  saxo 
Heredes  voluit?'     Quoad  vixit,  credidit  ingens 
Pauperiem  vitium  et  cavit  nihil  acrius,  ut,  si 
Forte  minus  locuples  uno  quadrante  perisset, 
Ipse  videretur  sibi  nequior:  omnis  enim  res, 

95  Virtus,  fama,  decus,  divina  humanaque  pulchris 
Divitiis  parent;  quas  qui  construxerit,  ille 
Clarus  erit,  fortis,  iustus.     ^Sapiensne?'     Etiam,  et  rex 


li 


1,  2,  44.  —  pallet  .  .  .  calet]  beides 
Bezeichnung  krankhafter  Zustände. 

V.  82—157.  Erster  Teil  der 
angekündigten  Beweisfüh- 
rung. Beweis,  dafs  der  Geizige 
toll  ist;  ja  er  ist  vielleicht  der 
Tollste  von  allen  und  bedarf  also 
der  gröfsten  Dosis  Nieswurz,  elle- 
borum,  womit  man  den  Wahnsinn 
kurierte.  Die  beste  wuchs  nach 
Strabo  9,  3,  3  bei  der  Stadt  Anti- 
cyra,  ^AvxUiQqa^  am  Malischen  Meer- 
busen, wurde  aber  am  besten  in 
dem  in  Phocis  liegenden  Anticyra 
bereitet.  —  83.  ratio  . .  destinet]  die 
Vernunft  als  Leiterin  des  Weisen. 
Doch  s.  zu  Sat.  1,  3,  115. 

y.  84—99.  Die  Verrücktheit  des 
Geizigen  wird  an  dem  Beispiele  des 
Staberius  veranschaulicht,  der  im 
wesentlichen  von  dem  Gelde  die 
Sat.  1, 1,  62  ausgesprochene  Ansicht 
hegte;  s.  V.  94 ff.  —  84.  summa^i] 
sc.  patrimonii;  vgl.  V.  90.  f  —  86. 
damnati]  gehalten,  verpflichtet, 
durch  das  Testament;  nach  testa- 
mentarischem Sprachgebrauche : 
her  es  damnas  esto  dare,  facere  und 
derg:leichen.  Vgl.  voti  damnatus.  — 
Arri]  vgl.  V.  243.  Vielleicht  eine 
Anspielung  auf  das  berühmte  epu- 
lum funebre,  welches  Q.  Arrius  59 


V.  C.  gegeben  hatte,  bei  dem  viele 
tausend  Bürger  bewirtet  wurden. 
Vgl.  Cic.  in  Vatin.  13.  —  87.  quan- 
tum metit  Africa]  sprichwörtlich; 
vgl.  Carm.  1,  1, 10.  Der  ganze  Satz 
ist  erklärende  Apposition  zu  epu- 
lum. t  —  88.  hoc  volui]  ut  summa 
patrimonii  sepulcro  incideretur.  — 
ne  sis  patruus  mihi]  der  Oheim 
sprichwörtlich  als  strenger  Sitten- 
richter. Carm.  3, 12,  3;  Sat.  2,  2,  97. 
^Du  sollst  mich  niclit  meistern; 
ich  werde  dich  schon  zur  Erfüllung 
meines  Willens  zwingen.'  Vgl.  Pers. 
3,96:  ne  sis  mihi  tutor.  —  credo,  hoc 
.  .  .  vidisse]  =  providisse,  cavisse; 
hoc,  die  Aufrechthaltung  der  testa- 
mentarischenVerfügung.  Daher  jene 
Klausel  in  dem  Testamente.  Was 
für  einen  Zweck  erreichte  er  also 
in  jedem  Falle?  —  89.  quid  ergo 
sensit]  von  was  für  einer  Ansicht 
wurde  er  dabei  geleitet?  —  91. 
quoad]  einsilbig.  —  92.  ut .  . .  vide- 
retur] er  mufste  (hätte  müssen)  sich 
scheinen;  s.  zu  Sat.  1,  3,  5.  —  94. 
omnis  enim  res  . . .  parent]  =  cedu/nt, 
nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  der 
Menschen  (wie  Sat.  1,  1,  62;  Ep.  1, 
1,  53;  6,  36),  welcher  Staberius 
folgte.  —  97.  sapiensne]  auch  in 
diesen  kurzen  Fragen  und  Antwor- 
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Et  quidquid  volet.     Hoc,  veluti  virtute  paratum, 
Speravit  magnae  laudi  fore.     Quid  simile  isti 

100  Graecus  Aristippus?  qui  servos  proicere  aurum 
In  media  iussit  Libya,  quia  tardius  irent 
Propter  onus  segnes.     Uter  est  insanior  horum? 
Nil  agit  exemplum,  litem  quod  lite  resolvit. 
Si  quis  emat  citbaras,  emptas  comportet  in  unum, 

105  Nee  studio  citharae  nee  musae  deditus  ulli, 
Si  scalpra  et  formas  non  sutor,  nautica  vela 
Aversus  mercaturis:  delirus  et  amens 
Undique  dicatur  merito.     Qui  discrepat  istis, 
Qui  nummos  aurumque  recondit,  nescius  uti 

110  Compositis  metuensque  velut  contiogere  sacrum? 
Si  quis  ad  ingentem  frumenti  semper  acervum 
Porrectus  vigilet  cum  longo  fuste  neque  illinc 
Audeat  esuriens  dominus  contingere  granum 


ten  ist  die  Manier  der  Stoiker 
nachgeahmt;  vgl.  Cic.  Parad.  Anf.: 
Cato  perfectus  mea  sententia  Stoicus 
. .  .  minutis  interrogatiunculis  quasi 
punctis,  quod  proposuit,  efficit  — 
et  rex]  vgl.  Sat.  1,  3,  125;  Ep.  1, 
1,  107.  —  98.  hoc]  die  Angabe  seines 
Vermögens  auf  dem  Grabsteine. 

V.  99  —  103.  'Ganz  anders  als 
Staberius  betrachtete  das  Geld  Ari- 
stippus.' —  99.  quid  simile]  s.  v.  a. 
num  quid  simile,  dieses  aber  s.  v.  a. 
quam  dissimile,  sc.  fecit.  —  100. 
Aristippus]  Stifter  der  ky renaischen 
Schule,  im  4.  Jahrh.  v.  C.  —  101. 
in  media  . .  Libya]  mitten  in  einem 
goldreichen  Lande,  wo  jeder  andere 
so  viel  Gold  als  möglich  zusam- 
mengescharrt haben  würde.  (^Der 
Reichtum  an  Gold,  welchen  die 
Länder  des  inneren  Afrika  ent- 
halten, war  schon  im  Altertume 
unter  den  nördlichen  Völkern  be- 
rühmt.' Heerens  Ideen  T.  II  S.  20.) 
—  102.  uter  est  insanior  horum] 
frei  spricht  er  also  auch  den  Ari- 
stippus nicht  von  dem  Vorwurfe  der 
insania,  —  103.  nil  agit  exemplum] 
in  welcher  Hinsicht  nicht?  —  Durch 
das  ganz  entgegengesetzte  Verfah- 
ren des  Aristippus  beabsichtigt  der 
Redner  die  Thorheit  des  Staberius 
in  einem  um  so  grelleren  Lichte 
erscheinen  zu  lassen.  Doch  erinnert 
er  sich,  dafs  die  Frage  uter  est  in- 
sanior   horum?    doch   wohl   nicht 


unbedingt  von  allen  zu  Gunsten 
des  Aristippus  entschieden  werden 
möchte,  der  in  der  ünterschätzung 
des  Geldes  ebenso  zu  weit  ging,  wie 
Staberius  in  der  Überschätzung. 
Daher  die  Wendung  V.  103,  mit 
welcher  er  zu  Fällen  übergeht,  über 
die  dasürteil  nicht  schwanken  könne, 
um  hiermit  einen  Mafsstab  zur  Beur- 
teilung des  Staberius  und  überhaupt 
des  Geizigen  an  die  Hand  zu  geben. 

V.  104-110.  Worauf  laufen  die 
hier  zusammengestellten  Beispiele 
alle  hinaus?  —  Hält  man  aber  die 
hier  geschilderten  Leute  mit  Recht 
für  verrückt,  dann  gewifs  auch  den 
Geizigen,  qui  nummos  .  .  .  sacrum, 
der  es  mit  dem  Gelde  ganz  ebenso 
macht,  wie  jene  mit  den  von  ihnen 
gekauften  Gerätschaften.  —  107. 
mercaturis]  der  Plural  von  den 
verschiedenen  Arten  des  Handels. 
Vgl.  Carm.  3,  6,  32.  —  108.  undi- 
que] =  ab  Omnibus. 

V.  111  — 121.  Das  Widersprechende 
in  dem  Verhalten  des  Geizigen  wird 
in  den  schärfsten  Zügen  ausgemalt. 
Jedermann,  sollte  man  nun  meinen, 
müfste  ihn  für  wahnsinnig  erklären; 
aber  —  dennoch  werden  dies  nur 
wenige  thun,  weil  die  meisten  von 
diesem  Wahnsinn  nicht  frei  sind. 
—  110.  velut  contingere  sacrum] 
vgl.  Sat.  1,  1,  71.  —  113.  esuriens 
dominus]    beides    bedeutende   Mo- 
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Ac  potius  foliis  parcus  vescatur  amaris; 

115  Si  positis  intus  Chii  veterisque  Falerni 

Mille  cadis,  nihil  est,  tercentum  milibus,  acre 
Potet  acetum;  age,  si  et  stramentis  incubet  unde- 
octoginta  annos  natus,  cui  stragula  vestis, 
Blattarum  ac  tinearum  epulae,  putrescat  in  arca: 

120  Nimirum  insanus  paucis  videatur,  eo  quod 
Maxima  pars  hominum  morbo  iactatur  eodem. 
Filius  aut  etiam  haec  libertus  ut  ebibat  heres, 
Dis  inimice  senex,  custodis?     Ne  tibi  desit? 
Quantulum  enim  summae  curtabit  quisque  dierum,, 

125  Unguere  si  caules  oleo  meliore  caputque 
Coeperis  inpexa  foedum  porrigine?     Quare, 
Si  quidvis  satis  est,  periuras,  surripis,  aufers 
Undique?     Tun  sanus?     Populum  si  caedere  saxis 
Incipias  servosve  tuo  quos  aere  pararis, 

130  Insanum  te  omnes  pueri  clamentque  puellae; 

Cum  laqueo  uxorem  interimis  matremque  veneno, 
Incolumi  capite  es?  Quid  enim?  Neque  tu  hoc  facis  Argis, 


mente  dieser  Schilderung.  —  114. 
foliis]  Feldkräuter.  —  115.  intus] 
wie  V.  142,  =  domi.  —  116.  nihil 
est]  vgl.  V.  69:  non  est  satis.  —  117. 
age]  Aufforderung  zur  Beachtung 
des  noch  Aufserordentlicheren.  Wir 
sagen:  noch  mehr,  f  —  undeocto- 
ginta  .  .  .  cui]  f  —  118.  stragula 
vestis]  Teppiche,  Decken  zum  unter- 
breiten. 

V.  122—128.  'Ist  es  denn  aber 
nicht  unsinnig,  nur  für  andere,  für 
lachende  Erben  zu  sammeln?  — 
oder  aus  Furcht,  künftig  darben  zu 
müssen,  auch  nichl^  das  Geringste 
gebrauchen  zu  wollen?  —  oder, 
wenn  schon  das  Schlechteste  zum 
Bedarf  ausreicht  (si  quidvis  satis 
est),  die  unerlaubtesten  Mittel  zum 
Erwerb  anzuwenden?'  —  122.  ut 
ebibat]  statt  des  allgemeineren  ut 
prodigat,  hier  mit  Beziehung  auf 
V.  115.  —  123.  dis  inimice]  dem 
Sinne  nach  =  den  Göttern  Verhafs- 
ter,  von  allen  Göttern  Verlassener; 
8.  zu  Sat.  l ,  5,  97.  Das  Gegenteil 
dis  carus  ipsis  Carm.  1,  31,  13.  — 
124.  quantulum  enim  .  .  .]  sc.  Mie 
Absicht:  ne  tibi  desit  kann  doch 
wohl  das  Motiv  zu  deinem  Geize 
nicht  sein';    denn  ...  —   126.  in- 


pexa .  .  .  porrigine]  als  Folge  der 
ünsauberkeit  eines  inpexum  caput. 
V.  128—133.  'Bist  du  nicht  für 
wahnsinnig  zu  halten,  wenn  du  (aus 
Habsucht  und  Geiz)  gar  deine  näch- 
sten Angehörigen  aus  dem  Wege 
räumst?'  —  128.  populum  si  caedere 
saxis  . . .]  ein  Schlufs  a  minore  ad 
maius. —  129.  tuo  quos  aere  pararis] 
für  dein  bares  Geld  (wie  Sali.  lug. 
31,  11:  servi  aere  parati)^  so  dafs 
du  dir  also  den  gröfsten  Schaden 
zufügen  würdest,  wenn  du  sie  ums 
Leben  brächtest.  —  130.  pueri  .  .  . 
puellae]  sprichwörtlich;  s.  zu  Sat. 
1,  1,  85.  —  clamentque]  über  die 
Versetzung  dieser  und  ähnlicher 
Partikeln  s.  V.  157  und  Kr.  S.  716, 
A.  2.  —  132.  incolumi  capite  es?] 
der  Stoiker  bejaht  in  der  Seele  des 
Geizigen  ironisch  diese  Frage  (da- 
her das  folgende  quid  enim?  s.  zu 
Sat.  1, 1,  7)  und  rechtfertigt  ihn  mit 
ebenso  ironischen  Gründen.  Doch 
auch  ohne  Frage,  als  ironische  Be- 
hauptung, geben  die  Worte  einen 
passenden  Sinn.  —  neque  . . .  Argis, 
nee  ferro]  als  ob  es,  um  mit  dem 
wahnsinnigen  Muttermörder  Orestes 
verglichen  werden  zu  können,  darauf 
ankomme,  dafs  der  Mord  an  dem- 
selben Orte,  zu  Argos,  oder  mit  den- 
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Nee  ferro  ut  demens  genetricem  oecidis  Orestes. 
An  tu  reris  eum  occisa  insanisse  parente, 

135  Ac  non  ante  malis  dementem  actum  Furiis,  quam 
In  matris  iugulo  ferrum  tepefeeit  acutum? 
Quin,  ex  quo  est  habitus  male  tutae  mentis  Orestes, 
Nil  sane  fecit,  quod  tu  reprehendere  possis: 
Non  Pyladen  ferro  violare  aususve  sororem  est 

140  Electram,  tantum  maledicit  utrique  vocando 

Hanc  Furiam,  hunc  aliud,  iussit  quod  splendida  bilis. 
Pauper  Opimius  argenti  positi  intus  et  auri, 
Qui  Veientanum  festis  potare  diebus 
Campana  solitus  trulla  vappamque  profestis, 

145  Quondam  lethargo  grandi  est  oppressus,  ut  heres 
lam  circum  loculos  et  claves  laetus  ovansque 
Curreret.     Hunc  medicus  multum  celer  atque  fidelis 
Excitat  hoc  pacto:  mensam  poni  iubet  atque 
Effundi  saccos  nummorum,  accedere  plures 

150  Ad  numerandum:  hominem  sie  erigit;  addit  et  illud: 
'Ni  tua  custodis,  avidus  iam  haec  auferet  heres.' 
'Men  vivo?'  ^üt  vivas  igitur,  vigila.  Hoc  age.'  ^Quid  vis?' 


selben  Mitteln  vollzogen  werde.  — 
133.  ut  demens  genetricem  oecidis 
Orestes]  das  Verbum  des  Haupt- 
satzes in  den  Nebensatz  eingescho- 
ben, wie  V.  211.  Vgl.  Sat.  1,  5,  72 
nnd  2,  1,  60. 

V.  134—141.  Abweichend  von  der 
gewöhnlichen  Erzählung  hat  Ster- 
tinius  den  Orestes  als  wahnsinnig 
schon  zur  Zeit  des  Muttermordes 
bezeichnet  und  rechtfertigt  nun  diese 
Ansicht.  —  137.  male  tutae  mentis] 
nicht  ganz  richtig  im  Kopfe;  tutus 
=  sanus.  Über  male,  ein  fehler- 
haftes zu  viel  oder  zu  wenig  be- 
zeichnend, s.  zu  Sat.  1,  3,  54.  — 
138.  nil  sane]  durchaus  nichts.  — 
140.  vocando  hanc  Furiam]  nach 
Eurip.  Orest.  264.  —  141.  iussit  quod 
splendida  bilis]  als  Ursache  des 
Wahnsinns  betrachtet  (fisXayxoXicc)'^ 
splendida,  von  dem  spiegelnden  Aus- 
sehen der  schwarzen  Galle  in  dem 
krankhaften  Zustande,  aus  welchem 
man  den  Wahnsinn  herleitete.  Plin. 
N.  H.  11,  75  (37):  in  feile  nigro  in- 
saniae  causa  hotnini  est.  Da  in- 
dessen Orestes  nach  der  Annahme 
des  Stertinius  eigentlich  nach  dem 
Muttermorde  für  weniger  wahnsin- 
nig zu  halten  ist,  als  vorher,  so  ist 


doch  wohl  bilis,  selbst  mit  dem 
Zusätze  splendida,  nur  als  Ursache 
des  Zornes  anzusehen,  der  ihn  zu 
Schmähungen  trieb.  Vgl.  Sat.  1, 
9,  66;  Ep.  1,  19,  20. 

V.  142  —  157.  Letztes  Beispiel 
eines  Geizigen,  der  das  Geld  sogar 
fast  lieber  hatte,  als  sein  eigenes 
Leben.  —  142.  pauper . . .  argenti . . . 
et  auri]  vgl.  Sat.  1,  1,  79;  arm  an 
Gold  und  Silber,  weil  es  hinter 
Schlofs  und  Riegel  lag,  also  hier 
s.  V.  a.  arm  bei  allem  Gold  und 
Silber  im  Kasten  (positi  intus;  vgl. 
V.  115);  wie  Carm.  3,  16,  28;  ma- 
gnas  inter  opes  inops.  —  143.  Veien- 
tanum] bei  Pers.  5,  147  als  ein  Wein 
erwähnt,  den  die  Matrosen  auf  den 
Schiffen  tranken.  Sat.  1,  5,  16  wird 
vappa  als  Matrosengetränk  erwähnt. 
—  144.  Campana  . . .  trulla]  aus  irde- 
ner Kelle;  s.  zu  Sat.  1,  6, 118.  Auch 
der  Gebrauch  des  Schöpfgefäfses  als 
Trinkgefäfs  charakterisiert  den  Geiz- 
hals. —  147.  multum  celer]  gewandt, 
schnell  das  rechte  Mittel  zu  finden. 
Wegen  multum  s.  Sat.  l,  3,  67.  — 
152.  hoc  age]  dies  lafs  deine  Sorge 
sein.  Eine  von  den  Opfern  entlehnte 
Formel,  mit  welcher  der  Herold 
Aufmerksamkeit  und  Stille  gebot.  — 
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^Deficient  inopem  venae  te,  ni  cibus  atque 
Ingens  accedit  stomacho  fultura  ruenti. 

155  Tu  cessas?     Agedum,  sume  hoc  ptisanarium  oryzae.' 

'Quanti  emptae?'     Tarvo.'    'Quanti  ergo?'    'Octussibus/ 

^Eheu, 
Quid  refert,  morbo  an  furtis  pereamque  rapinis?'  — 
'Quisnam  igitur  sanus?'    Qui  non  stultus.    'Quid  avarus?' 
Stultus  et  insanus.     'Quid?  si  quis  non  sit  avarus, 

160  Continuo  sanus?'     Minime.     'Cur,  Stoice?'     Dicam. 

Non  est  cardiacus  (Craterum  dixisse  putato) 

Hie  aeger:  recte  est  igitur  surgetque?     Negabit. 

[Quod  latus  aut  renes  morbo  temptantur  acuto.] 

Non  est  periurus  neque  sordidus:  immolet  aequis 

165  Hie  porcum  Laribus;  verum  ambitiosus  et  audax: 
Naviget  Anticyram.     Quid  enim  differt,  barathrone 
Dones  quidquid  habes,  an  numquam  utare  paratis? 
Servius  Oppidius  Canusi  duo  praedia,  dives 


153.  deficient . . .  venae  te]  die  Lebens- 
kraft; das  Blut  in  deinen  Adern 
wird  still  stehen.  —  inopem]  den 
Ermatteten,  Erschöpften,  propter 
inopiam  sanguinis.  —  154.  ingens 
.  .  .  fultura]  eine  tüchtige  Stütze, 
wegen  der  schon  eingetretenen 
grofsen  Erschöpfung.  —  155.  sume] 
=  ede,  wie  ein  Medikament.  — 
ptisanarium]  ein  aus  Gerstengraupen 
bereiteter  Aufgufs,  hier  überhaupt 
ein  Dekokt  und  zwar  oryzae,  von 
Reis.  —  157.  quid  refert]  =  quid 
differt  V.  166.  —  an  furtis  peream- 
que rapinis]  er  meint  die  kostbaren 
Medikamente,  die  er  übermäfsig 
teuer  bezahlen  müsse. 

V.  158—160.  Zusammenfassung 
des  Resultates  in  einer  Parodie  des 
stoischen  Disputiertons,  in  kurzen 
Fragen  und  Antworten,  die  der 
Stoiker  an  sich  selbst  richtet. 

V.  161—167.  Übergang  zu  dem 
zweiten  Teile,  dem  Beweise, 
dafs  auch  der  Ehrgeizige 
wahnsinnig  sei.  —  161.  cardia- 
cus] ein  Magenkranker,  der  am 
Magenmunde  (xa^dta)  leidet.  — 
Craterum]  ein  Arzt;  Cic.  ad.  Att. 
12,  13  und  14.  Pers.  3,  65.  —  162. 
recte  est]  derselbe  Gebrauch  des  Ad- 
verbs Sat.  2,  2, 106.  Vgl.  Kr.  S.  670. 
—  163.  quod  .  .  .  acuto]  vgl.  Ep.  1, 
6,  28.  t  —  164.  sordidus]  s.  zu  Sat. 
2,  2,  53.  —  immolet  .  .  .  Laribus] 


als  Dankopfer.  Überhaupt :  er  danke 
den  Göttern  dafür;  aequis  =  pro- 
pitiis  (vgl.  Carm.  1,  28,  28),  die  ihm 
hold  zu  sein  scheinen,  da  er  von 
dieser  Art  des  Wahnsinns  frei  ist; 
s.  zu  Ep.  2,  1,  68.  —  165.  porcum] 
vgl.  Carm.  3,  23,  4.  —  audax]  kühn, 
unternehmend,  hochfahrend,  so  dafs 
er  alles  daran  setzt,  seinen  Ehrgeiz 
zu  befriedigen.  —  166.  barathrorie 
dones]  indem  der  Ehrsüchtige  sein 
Vermögen  verschleudert,  um  durch 
Schenkungen  das  Volk  zur  Befrie- 
digung seines  Ehrgeizes  zu  gewinnen 
(s.  V.  182),  wirft  er  es  gleichsam 
in  einen  Abgrund. 

V.  168—186.  Das  über  die  Ver- 
werflichkeit des  Ehrgeizes  als  einer 
Art  von  Wahnsinn  gefällte  Urteil 
wird  durch  die  folgende  Erzählung 
über  Servius  Opp.  bestätigt,  der 
seine  Söhne  in  gleicher  Weise  von 
dem  Ehrgeiz,  wie  von  der  Ver- 
schwendung und  dem  Geiz  zurück- 
zuhalten suchte.  —  168.  dives  an- 
tiquo  censu]  entweder  nach  alter 
Schätzung,  wenn  man  den  Mafsstab 
derselben  anlegt,  d.  i.  nach  den 
Begriffen  der  alten  Zeit  vom  Reich- 
tum, oder  reich  als  Besitzer  eines 
von  alter  Zeit  herstammenden  Ver- 
mögens; vgl.  Ovid.  Amor.  1, 10,41: 
census  paternos  augere.  Doch  ist 
hier  unter  Servius  Oppidius  selbst 
kein  Mann  aus  alter  Zeit  zu  denken, 
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Antiquo  censu,  natis  divisse  duobus 

170  Fertur  et  hoc  moriens  pueris  dixisse  vocatis 
Ad  lectum:  Tostquam  te  talos,  Aule,  nucesque 
Ferre  sinu  laxo,  donare  et  ludere  vidi, 
Te,  Tiberi,  numerare,  cavis  abscondere  tristem: 
Extimui,  ne  vos  ageret  vesania  discors, 

175  Tu  Nomentanum,  tu  ue  sequerere  Cicutam. 
Quare  per  divos  oratus  uterque  Penates, 
Tu  cave  ne  minuas,  tu  ne  maius  facias  id, 
Quod  satis  esse  putat  pater  et  natura  coercet. 
Praeterea  ne  vos  titillet  gloria,  iure 

180  lurando  obstringam  ambo:  uter  aedilis  fueritve 
Vestrum  praetor,  is  intestabilis  et  sacer  esto. 
In  cicere  atque  faba  bona  tu  perdasque  lupinis, 
Latus  ut  in  circo  spatiere  et  aeneus  ut  stes, 
Nudus  agris,  nudus  nummis,  insane,  paternis; 

185  Scilicet  ut  plausus,  quos  fert  Agrippa,  feras  tu, 
Astuta  ingenuum  volpes  imitata  leonem?'  — 


da  er  V.  185  auf  seinem  Sterbe- 
bette der  von  Agrippa  (im  J.  33  v.  C.) 
bekleideten  Aedilität  gedenkt.  Die 
Mahnungen  des  Vaters  an  die  Söhne 
lassen  übrigens  die  erste  Erklärung 
als  die  richtigere  erkennen.  —  172. 
sinu  laxo]  woraus  also  leicht  etwas 
verloren  gehen  konnte.  —  ludere] 
von  den  Kinderspielen  mit  Würfeln 
und  Nüssen,  in  denen  er  ebenfalls 
das  Seinige  leicht  verlieren  konnte. 
—  174.  ageret]  s.  o.  V.  44  u.  135.  — 
vesania  discors]  entgegengesetzte 
Extreme  des  Wahnsinns.  —  175. 
2^omentanum]  den  Verschwender; 
8.  Sat.  1,1,  102.  —  Cicutam]  den 
geizigen  Wucherer;  s.  o,  V.  69.  — 
178.  quod  .  .  .  natura  coercet]  fini- 
bus  suis  circumscribit ;  womit  die 
Natur  sich  begnügt,  worüber  hinaus- 
zugehen sie  uns  verbietet;  quod 
satis  est  intra  naturae  fines  viventi 
nach  Sat.  1,  1,  50.  —  179.  iure  iu- 
rando  obstringam  ambo]  der  Eid, 
den  er  sich  schwören  läfst,  bezieht 
sich  natürlich  darauf,  dafs  sie  er- 
klären, sich  alles  Strebens  nach 
Ehrenstellen  im  Staate  enthalten 
zu  wollen.  Diesem  Eide  fügt  er 
für  den  Fall  der  Übertretung  noch 
eine  Verwünschung  hinzu.  —  181. 
vestrum  .  .  .  esto]  wegen  des  Vers- 
baues vgl.  A.  P.  263.  t  —  intesta- 
bilis] in  der  allgemeinen  Bedeutung 


von  detesfabilis  und  exsecrandus  (s. 
V.  a.  ehrlos).  Vgl.  Tac.  Ann.  15,  55: 
intestabilis    et   consceleratus.    Hist. 

4,  42:  intestabiiior  et  saevior.  Sali, 
lug.  67:  improbus  intestabilisque. 
Sonst  speziell:  wem  das  Recht  ge- 
nommen ist,  vor  Gericht  Zeugnis 
abzulegen,  ein  Testament  zu  ma- 
chen, auch  aus  einem  Testamente 
etwas  zu  erhalten.  —  sacer]  ver- 
flucht, wie  Epod.  7,  20.  —  182.  in 
cicere  , . .  lupinis]  Speisen  der  ärme- 
ren Volksklasse.  Vgl.  A.  P.  249. 
Verächtliche  Bezeichnung  des  von 
den  Aedilen  zu  bestreitenden  Auf- 
wandes; besonders  am  Fest  der 
Flora.  Vgl.  Pers.  5,  177:  cicer  in- 
gere  large  rixanti  populo,  nostra  ut 
Floralia  2mssint  aprici  meminisse 
senes.  S.  Friedländers  Darstellungen 
aus  der  Sittengeschichte  Roms,  II 

5.  147.  —  183.  latus]  wie  Epod. 
4,  7.  —  spatiere  .  .  .  stes]  scherz- 
hafte Gegensätze.  —  185.  plausus, 
quos  fert  Agrippa]  Anspielung  auf  die 
glänzende  Aedilität  desselben  im 
J.  33  V.  C. ;  über  das  Praesens  s.  zu 
Sat.  1,  2,  56.  —  186.  astuta  inge- 
nuum . . .]  indem  du  mit  kleinlichen 
Mitteln  erreicht  hast,  was  nur  dem 
wahren  Verdienste  gebührt. 

V.  187—220.  Das  Wahnsinnige  des 
Ehrgeizes,  vor  dem  auch  Staberius 
seine  Söhne  gewarnt  hatte,   wird 


/ 


Ne  quis  humasse  velit  Aiacem,  Atrida,  vetas  cur? 

'Rex  sum.'     Nil  ultra  quaero  plebeius.     'Et  aequam 

Rem  imperito;  ac  si  cui  videor  non  iustus,  inulto 
190  Dicere  quod  sentit  permitto.'     Maxime  regum, 

Di  tibi  dent  capta  classem  reducere  Troia. 

Ergo  consulere  et  mox  respondere  licebit? 

'Consule.'     Cur  Aiax  beros  ab  Achille  secundus 

Putescit,  totiens  servatis  clarus  Achivis? 
195  Gaudeat  ut  populus  Priami  Priamusque  inbumato. 

Per  quem  tot  iuvenes  patrio  caruere  sepulcro? 

'Mille  ovium  insanus  morti  dedit,  inclitum  ülixen 

Et  Menelaum  una  mecum  se  occidere  clamans.' 

Tu  cum  pro  vitula  statuis  dulcem  Aulide  natam 
200  Ante  aras  spargisque  mola  caput,  improbe,  salsa. 

Rectum  animi  servas?  'Quorsum ?'  Insanus  quid  enim 

Aiax 

Fecit,  cum  stravit  ferro  pecus?     Abstinuit  yim 

Uxore  et  gnato;  mala  multa  precatus  Atridis, 


nachgewiesen  an   Handlungen,   zu 
denen  derselbe  verleitet,    an  dem 
Verhalten  des  Agamemnon  gegen 
den  Leichnam  des  Aiax.    Mit  über- 
raschender Lebhaftigkeit  tritt  der 
Stoiker,  indem  er  sich  in  die  Rolle 
eines  gemeinen  Soldaten  vor  Troia 
versetzt,  dem  Agamemnon  gegen- 
über und  knüpft  mit  ihm,  wie  mit 
einem   Anwesenden,    einen   Dialog 
an,  in  welchem  sich  jener  gegen 
die  ihm  gemachten  Vorwürfe  ver- 
teidigen mufs.  —  187.  ne  quis,.  .  . 
velit]    sich    einfallen    lasse.     Über 
den  Inf.  Perf.   s.  Kr.  477,  Anm.  2. 
Wegen  der  Verlängerung  der  End- 
silbe it  s.   zu  Sat.  1,  4,  82  und  2, 
1^  82.    —    vetas  cur?]    wegen  der 
WortstelluDg  vgl.  Sat.  2,  7, 104.  f  — 
189.  ac]  t  —  191.  Di  tibi  dent . . .] 
Nachahmung  von  Hom.   II.  1,  18. 
Der  gute  Wunsch  hier  zum  Danke  für 
die  schon  gewährte  Erlaubnis  ausge- 
sprochen. —  192.  consulere]  gleich- 
sam wie  einen  Rechtsgelehrten.  — 
mox  respondere]  demnächst  auf  den 
erhaltenen    Bescheid.    —    193.    ab 
Achille    secundus]    nach    Hom.  II. 
2,  768;   17,  280  und  nach   der  im 
ganzen  Altertume  herrschenden  Vor- 
stellung.    Wir:    'der    erste   nach 
Achilles',  f  —  194.  putescit]  unbe- 
graben.    —    195.  gaudeat  ut  .  .  .] 


etwa  deshalb,  damit?  Nachbildung 
von  Hom.  II.  1,  255.  —   197.  mille 
ovium]  mille  als  Subst.   behandelt. 
Cic.  pro  Mil.  20:  mille  hominum.  — 
200.    improbe]    =    impie,    sceleste, 
wegen     der    ünnatürlichkeit     des 
Opfers.  —  mola  . . .  salsa]  die  Grie- 
chen mengten  die  bei  dem  Opfer 
gebrauchten    gerösteten    und  ^  ge- 
schroteten    Gerstenkörner,     ovAat, 
ovloxvxaL^  ebenso  wie  die  Römer 
mit  Salz,  f  —  201.  rectum  animi] 
=  rectum  statum  animi.  —  q^uor- 
sum?]  sc.  haee  pertinent.    Ter.  Ad. 
1, 2,  20:  quorsum  istuc?  Sat.  2, 7, 21. 
Cic.  Brut.  85,  292:    quorsus  istuc? 
non  enim  intellego.     'Wozu  dies?' 
Eine  Frage  des  Agamemnon,    die 
der   Stoiker    im    folgenden   dahin 
beantwortet,     dafs    er    nachweist, 
Aiax   habe   in   seinem  Wahnsinne 
lange  nicht  so  verkehrt  gehandelt, 
wie  Agamemnon.  —  insanus]  nach 
deiner"  Behauptung  (V.  197).  f  — 
quid  enim]  das  kausale  enim  bezieht 
sich  auf  den  Gedanken  des  Stoikers : 
du  bist  verrückt,    viel  verrückter 
als  Aiax.  —  202.  abstinuit  vim  . . .] 
ähnlich  V.  139.  Dieselbe  Konstruk- 
tion auch  in  Prosa  bei  Liv.  1,  1: 
Aenea  Antenorcque  .  .  .  omne  ins 
belli   Achivos   abstinuisse.   —    203. 
nxore  et  gnato]  Tekmessa  und  Eu- 
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Non  ille  aut  Teucrum  aut  ipsum  violavit  Ulixen. 

205  'Verum  ego,  ut  haerentes  adverso  litore  naves 
Eriperem,  prudens  placavi  sanguine  divos/ 
Nempe  tuo,  furiose.     'Meo,  sed  non  furiosus.'  — 
Qui  species  alias  veris  scelerisque  tumultu 
Permixtas  capiet,  commotus  habebitur,  atque 

210  Stultitiane  erret,  nihilum  distabit,  an  ira. 
Aiax  cum  immeritos  occidit,  desipit,  agnos: 
Cum  prudens  scelus  ob  titulos  admittis  inanes, 
Stas  animo  et  purum  est  vitio  tibi,  cum  tumidum  est  cor? 
Si  quis  lectica  nitidam  gestare  amet  agnam, 

215  Huic  vestem,  ut  gnatae,  paret  ancillas,  paret  aurum, 


II 


)i 


rysakes.  —  204.  non  ilJe]  s.  Kr.  420, 
A.  7.  —  ipsum  .  .  .  Ulixen]  wes- 
halb ipsum?  —  205.  adverso  litore'] 
von  dem  Standpunkte  des  Redenden 
aus;  das  griechische  Gestade,  wel- 
ches ihm  jetzt  gegenüber  liegt.  Vgl. 
Ovid.  Met.  14,  5.  —  206.  prudens] 
im  Gegensatze  zu  insanus  (V.  197 
u.  201);  bei  voller  Besinnung,  mit 
deutlichem  Bewufstsein.  —  207. 
nempe  tuo]  s.  zu  Sat.  1,  10,  1. 

V.  208  tf.  Stertinius  fängt  hier 
wieder  an,  behufs  der  beabsichtig- 
ten Beweisführung  nach  Art  der 
Stoiker  zu  definieren;  vgl.  V.  43. 
Doch  richtet  er  seine  Rede  teil- 
weise (s.  V.  212)  noch  an  Agamem- 
non, den  er  im  Geiste  sich  gegen- 
überstellt. ^ Nicht  darauf  kommt 
es  an,  wodurch  die  den  Zustand  des 
Wahnsinns  bedingende  Entfernung 
von  dem  Wahren  und  Rechten  ver- 
anlafst  ist,  sondern  nur  darauf,  dafs 
unrichtige  Vorstellungen  in  dem 
Gemüte  vorhanden  sind.'  —  208. 
species]  das  im  Geiste  aufgestellte 
Bild  von  etwas,  Vorstellung,  Be- 
griff. Curt.  7,  1,  36:  inanes  species 
anxio  animo  figurare.  —  alias  ve- 
ris] also  fahas;  die  Konstruktion 
wie  Ep.  1,  16,  20;  2,  1,  240.  f  — 
scelerisque  tumultu  per7mxtas]  ge- 
meint ist  die  Aufregung  des  Gemüts 
{tumultus  mentis  Carm.  2, 16, 10,  der 
Seele  Sturm),  in  welcher  sich  das- 
selbe entweder  bei  der  Ausübung 
eines  Verbrechens  befindet,  oder  die 
zu  einemVerbrecheö  hinreifst  (Quint. 
7,  2,  44:  vulgo  dicitur  scelera  non 
habere  consilium)\  überhaupt  s.  v.  a. 


sceleratae  mentis,  da  scelus  nicht 
nur  eine  verbrecherische  Handlung, 
sondern  auch  verbrecherische  Ge- 
sinnung ,  Ruchlosigkeit  bedeutet, 
wie  sich  ergiebt  aus  der  Zusammen- 
stellung von  scelus  mit  libido  und 
audacia  (Cic.  pro  Sulla  3,  16),  mit 
avaritia,  cupiditas,  improbitas,  auda- 
cia (Cic.  Verr.  3,  65,  152)  und  aus 
der  Antithese  hinc  pietas,  illinc 
scelus  (Cic.  Cat.  2, 11,  25);  vgl.  auch 
Cic.  Cat.  3,  5,  11:  scelere  demens; 
pro  Cluent.  65,  182:  scelere  furiosa. 
Tac.  Hist.  2,  23:  scelere  vecors.  — 
209. permixtas]  =  confusas  (vgl.  Cic. 
Orat.  57,  195:  ego  sentio  omnes  in 
oratione  esse  quasi  permixtos  et  con- 
fusos  pedes).  Beides  übrigens,  so- 
wohl al.  veris  als  scel.  tum.  permix- 
tas, bezieht  sich  auf  Agamemnon,  f 

—  capiet]  vgl.  Liv.  9,  17:  senatus 
ille,  quem  qui  ex  regibus  constare 
dixit,  unus  veram  speciem  sena- 
tus JRomani  cepit:  eine  Vorstel- 
lungfassen.—  commotus]  wie  V.  278: 
commotae  mentis;  vgl.  V.  137:  7nale 
tutae  mentis,  verrückt  (das  Gegen- 
teil ist  stas  animo  V.  213)  und 
V.  295:  mentem  concussa.  —  210. 
stultitiane]  wie  Agamemnon,  qui 
scelus  admittit  ob  titulos  inanes.  — 
ira]  wie  Aiax  in  seinem  Zorne  gegen 
Agam.  u.  Men.,  überhaupt  in  der 
Leidenschaft.  —  211.  desipit]  über 
die  Stellung  s.  zu  V.  133.  —  212. 
prudens]  mit  Beziehung  auf  V.  206. 

—  ob  titulos  .  .  .  inanes]  vgl.  Sat. 
1,  6,  17.  Inschriften,  die  dein  Lob 
verkündigen;  überhaupt:  Ehren.  — 
213.  tumidum]    von   Ehrgeiz;    vgl. 
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Rufam  aut  Pusillam  appellet  fortique  marito 
Destinet  uxorem:  interdicto  huic  omne  adimat  ins 
Praetor  et  ad  sanos  abeat  tutela  propinquos. 
Quid?  si  quis  gnatam  pro  muta  devovet  agna, 

220  Integer  est  animi?    Ne  dixeris.     Ergo  ubi  prava 
Stultitia,  hie  summa  est  insania;  qui  sceleratus, 
Et  furiosus  erit;  quem  cepit  vitrea  fama, 
Hunc  circumtonuit  gaudens  Bellona  cruentis. 

Nunc  age  luxuriam  et  Nomentanum  arripe  mecum: 

225  Vincet  enim  stultos  ratio  insanire  nepotes. 
Hie  simul  accepit  patrimoni  mille  talenta, 
Edicit,  piscator  uti,  pomarius,  auceps, 
Unguentarius  ac  Tusci  turba  impia  vici, 
Cum  scurris  fartor,  cum  Velabro  omne  macellum 

230  Mane  domum  veniant.     Quid  tum?    Venere  frequentes; 


Sat.  1,  7,  7.  —  216.  Rufam  aut  Pu- 
sillam]    beides    hier     Schmeichel- 
namen,   wenngleich  Rufus  als  rö- 
mischer Eigenname  vorkommt,  auch 
in  Inschriften.   —   217.  interdicto] 
insofern  er  durch  ein  Dekret  furioso 
bonis  interdicebat.  Vgl  Ep.l,  1, 102. 
—    219.   muta]    zur   Hervorhebung 
des  Tierischen,    Vgl.  Sat.  1,  3,  100. 
V.  220—223.    Wiederum  Zusam- 
menfassung  der  Hauptpunkte   der 
ganzen  Beweisführung   (s.  V.  158), 
in  steter  Beziehung  auf  den  Aga- 
memnon, bei  dem  sich  alles  zusam- 
menfindet, woraus  sich  der  Wahn- 
sinn erkennen läfst:  stultitia(V. 210), 
scelus    (V.    212)    und    Ruhmsucht 
(V.  212).  -—  222.  vitrea]  glänzend; 
vgl   Carm.  3,  13,  1.   —  223.  hunc 
circumtonuit . . .  Bellona]  er  ist  gleich 
einem   rasenden  Priester   der  Bel- 
lona;   vgl.   attonitus,    siißQovtrjtog, 
angedonnert,    besinnungslos.     Die 
Priester  der  Bellona  opferten  die- 
ser Göttin  ihr  eigenes  Blut,  indem 
sie  sich  mit  erkünsteltem  Wahnsinn 
im  Tempel  derselben  die  Schultern 
und  Arme   mit  Messern  aufritzten 
und  dabei  weissagten  (vgl.  Tibull. 
1,  6,  45;  luv.  4,  123).    Vgl.  Prellers 
röm.  Mythol.  S.  734.  —  cruentis]  = 
rebus  cruentis.    Über  den  substan- 
tivischen Gebrauch  der  Neutra  des 
Adjektivs    in    den    obliquen  Kasus 
des    Plur.    8.   Kr.  402,  A.  2   (E.-S. 
193,  b,  Anm.).     Vgl.  V.  244  u.  305, 
auch  Carm.  2,  10,  13. 

V.  224  —  280.    Dritter   Teil. 


Beweis,  dafs  der  Schwelger  und 
Verschwender  wahnsinnig 
sind;  vgl.  V.  79.  Der  Beweis  wird 
durch  eine  Reihe  von  Beispielen 
unterstützt.  —  224.  Nomentanum] 
s.  V.  175.  —  arripe]  greife  an,  nimm 
sie  vor;  vgl.  Sat.  2,  1,  69.  —  225. 
vincet  ...  ratio]  s.  zu  Sat.  1,3,115; 
unsere  Beweisführung  wird  darthun ; 
vgl.  V.  250.  —  stultos  .  .  .  insanire 
nepotes]  eben  als  stulti  sind  sie  auch 
insani  nach  V.  220;  nepotes  wie 
Epod.  1,  34. 

V.  226—238.  Ironische  Beschrei- 
bung eines  Schwelgers,  der  das  er- 
erbte väterliche  Vermögen  mit  der 
gröfsten  Hast  durchbringt.  —  226. 
hie]  so  ein  Schwelger  wie  Nomen- 
tanus;    dieser  (vgl.   Sat.  1,1,  102) 
als  Repräsentant  der   ganzen  Gat- 
tung betrachtet.  —  227.  edicit]  thut 
kund,    wie  ein  Praetor  durch  den 
Herold  oder  einen  öffentlichen  An- 
schlag;  vgl.    zu   Sat.  2,  2,  51.  — 
228.   Tusci   turba   impia  vici]  das 
Gesindel  des  tuscischen  Quartiers; 
gemeint  sind  die  Kuppler,   welche 
hier   hausten.  —  229.  fartor]   der 
Würstmacher,  aber  auch  der  Ge- 
flügelmäster.    Das  letztere  für  den 
Schwelger   angemessener,    als   das 
erste.      Vielleicht    schwebte    dem 
Dichter  Ter.  Eun.  2,  2,  35  vor.  — 
cum  Velabro  omne  macellum]  auf  dem 
Velabrum,  einem  vicus  am  Aven- 
tinus  vom  Forum  nach  dem  Circus 
maximus  hin,  wurden  allerlei  Le- 
bensmittel  und   Delikatessen   feil- 
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Yi?rbii  facit  Icno:  'QnJdqnid  mihi,  quidquicl  et  horum 
Cüiqiic  <lomi  est,  id  crede  tuuin  et  Tel  nunc  pete  vel  cra*/ 
Accipe,  quid  coutra  iureniä  respoDderit  aequus: 
^Id  Dire  Lncana  dorjuis  ocrcatu»,  qt  npruni 

SS5  Cenem  ego;  tu  piäce^;  hiberno  t*x  nequorc  Tcrris; 
Segnis  e^o,  iDdigniis  q«ii  <«ntum  po^sideam:  aufer. 
Sume  übt  di'ci^ii«.    Tioi  tantundeni.    Tibi  triplex, 
Uiule  iixor  media  currit  de  nocte  rocata/ 
Filius  Aesopi  detractam  ex  aure  Metellae, 

240  Scilicei  nt  deciens  aolidum  abäorben^i^  aceto 
Diluit  insif^iiem  bacam:  qui  xaiiior^  ne  si 
lllud  id^-m  in  rapidtiin  tlumen  iaceretve  cloacam? 
Quinti  progeinux  Arri,  par  nobile  fratrum, 
Nequitin  et  ocgis  praroniiu  et  aiuore  gexncllum^ 

246  Lu^tcioia«  soliti  icpeudo  prandere  cocmptas, 

Quorsum  abeaut?    äaniii  cruta  an  carboiie  Dotaii? 
Aedificare  caaaa,  plo^tello  odiungere  mures^ 


g^eboten;  if.  PliLXit  Capf.  4S6.  Das 
maciUum  'v-tr  eine  FldschhnUc,  in 
der  sich  limgttt  auch  ftlr  itn- 

derc  Efsw-arcn  b^&nil^nu  —  $31. 
ttrba  facit  ttm]aX9  der  WortfÖbrer 
iür  dM  gaateo  «dtwaraa  dervr.  die 
liiar  dSeJBefriedigajqg  der  GclOit« 
de«  S<liwel)?eTt  tOfffrn.  —  «33.  ««• 
fuu$]  d«T  büLig  De&Kcndr;  trcoDiKh, 
in  welcfaem  Sma«?  —  S31.  m  nit€ 
iMcand]  ist  den  Waldern  de«  gt** 
birgigeti  Lueaoiittt  fia|^  mkn  die 
b«tlctt  Eb«r.  Sut.  S,  8.  6.  —  «3&. 
AtfiitfrMO  f«  atqucrt]  vgl.  Sai.  'i,  S, 
17*  m(tr€  hianst.  — >  rerm]  vom 
Faogen  mit  dem  Kf^se  (tttrriCH' 
hm)i  —  £S«.  AU/Vrl  fori  damii  (mit 
d«Bi  G^de).  ~  SS7.  f/^CMii»]  •.  ra 
Sat.  1.  8.  15.  —  S3$.  tiiMJf]  a  opo; 
¥«1.  V.  83.  —  di  nod<]  i.  xn  SaI, 
S  8  3. 
*  V.339-34«.Bcispta€d^rSchvt^ 
geret  b<rtimmtcr  Pcr^oneo,  tob 
denen  der  ciee  danujf  ft»^'•^'^*  •  t-'- 
lidbit  viel  auf  «ifiae»!  x 
dor  ftndcrc,  fortviibr 
teur«  S[)«i«<a  8tcb  n  Tcrscbaffcn. 
^  St^  4^^*J  ^cs  bctUbmt^n 
'  *  -^  i«r  Zeit  d« 


l   i.   I 


4J 


l>U  tlJ*IU  Altl  !    '     ^ 

4itr  ikb  vofi  ^(•'^  Hill. 

Lifb«  li  D<         A.    Uu.  aU.  All 


12,  ^2,  -  tio.  ^edtm  iciidwm'i  dla 
f^arrfi»  iüuttme  avrf*  ciamal.  —  a6>- 
lot^fnrtj  ygl.  Bat.  2,  8,  24.  —  «41. 
inniCfT,  qc]  xgi,  V.  «70.  —  242.  cioa- 
cam]  Tgl.  V.  ie6.  —  243.  Arri]  f. 
V.  fc^  —  244.  /^eih^rtrai  €<  amor«] 
bei  Diobf^ni  itX  die  KacbitcUock^ 
dce  4<  «rlaubt;  bfii^  bei  Horas; 
•,  U.  a.  Cann.  l,  4,  9.  Wcfir»>n  pro- 
rdmivi  SL  za  V.  223.  —  245.  inptnto 
.  .  .  cix«|Dia#]  in  PItcaa  t'w/.rnM  prc- 
fio,  Ar  ciaee  bobea  Pr^in;  a.  Liv. 
2,  9,  wo  dfr  2«ia»meahBM  anar 
diiMia  Btdeutui^'  zuUfiit,  «^rtftd 
Caet.  d.  b.  G.  4,  2  et  aocb  bei&«n 
kanD!flr<genBciaTi'  i  Ob^rden 
hoben  rrcia  der  X&x  i.Uf^Hilen  b.  Plin. 
N.  U.  10,48: 4(monim  il/i»  (/ir/<iiui>) 
prtUa  fmat « t  ^iätm  amplwra,  (««m 
fuitii«  oiim  cfrmif^  paralontur,  — 
pr^ndiTc]  auch  'ctce&*  flbeirbaopt; 
f.  Kp.  1,  17.  13;  A.  P.  340.  ^ 
24C.  qucrfum  aUant]  d.  i.  ntrun 
ad  MHfOf  oii  Ofi  ii^96tmi9  —  c/cf« 
.  .  .  cof^^ni]  mit  Bfxiebung  auf 
den  Auadracle:  ^blcklkbe  Tufe 
i^teo  weif«,  uaglOckiicke  i»cbwanE 
XII  beM4diiiM;  TgL  Oarm.  l,3€,  lO. 
I!  f  da«?  MoorftUicb«         •  -^4»^» 


i  • 


Lodere  pnr  impar,  «Miuiturc*  in  aniiidtne  longa 
St  quem  doloctot  baroatuiu,  amcntia  veraei 

250  ^^t  puerilius  bis  ratio  ea^  crinoet  nmare, 

Nt!c  quicquam  differre,  utruiaiie  in  pulrere^  trimus 
Quäle  priu.H,  ludas  opus»  an  meretiicis  amore 
•SollicituK  plorA):  quaero,  faciasue  quod  olim 
Mutatus  Polünio?  po»a&  insignia  morbi, 

256  i<a3ciola3,  cubitul^  focalia,  |K)tuif  ui  ille 
Dt^^itur  ex  collo  furtim  caq^usac  corooa«^ 
Poatquam  est  inpraasi  oorrepius  toc«  magistri? 
Porrigix  irato  puero  cum  poma^  recnsat; 
^änme,  catelle',  iiegat;  st  non  des,  optet:  amator 

2^  Exclttsua  qui  dixtat,  agil  ubi  aecum,  eat  an  uou, 
Quo  reditums  erat  non  arcet^^ituxj  et  ba^Ti^t 
luvisiM  foribus?    *Nec  nunc,  cum  me  vocat  ultro, 
Accedam?    Au  potiuB  medtter  tinire  dolores? 
Exclosit;  rc vocat:  redeam?  Non,  si  obaecret/  —  Bcoa 

265  Siiervus  non  paulo  ^picntior:  ^0  ere,  quac  res 


V.  247—280.  Zu  den  Sebwelgern 
rocbacd  er  aacb  die  in  dnr  L'^ha 
Aaaacbwcifendett  {  ibiti  Tborh«it 
Mint  «icb  in  de»  maanig6alt(f)d<a 
Verk«brth«i1ca  nnd  bietet  daber 
dem  Spoite  det  Dk^tera  im  folgen* 
den  die  Ytfnch)(Hlefi^tctt  Scitea  dar. 

—  260.  ratio  . .  ccincd]  ».  xu  V.  225 

—  aatare]  Tom  Ua^saatte  mit  einer 
Bnhlcrtn,  awUea.  Sali  Catil.  11; 
i5t  primuM  kmtecit  crercitu$  po- 
puii  lUm^ni  amau,  pot^ur.  —  251. 

faeioi  omiv»  «owio  die  Ktiuicar  ana 
Saiad  BHaichen  biueu;  die  Kob- 
fttrnlctioa  wie  luLre  luJtum,  2/a 
ulrumm  vf^l.  Sotw  2,  2,  107.  —  25S. 
q\MffOt  fadamt .  .  .]  Sian:  ob  dn 
ntcbt  UiMcbe  hau,  uuf  d^ino  Rcft- 
»crung  bedaebt  sa  «ein,  <<bf^n  w^il 
dn  au  geistig  Kr«aker  er>*cli»>tnit; 
wag^B  d(Mr  B<äontang  des  Koi\junk 
ÜTi  a.  sn  Snt  2;  6v  75.  —  2^1.  wm- 
taU^  IVliiNol  em  anischweäfender 
Jftnffliii^  SU  Atben,  der.  alt  er  einst 
trankcB  vob  etnom  QoWa  sorflek- 
kchxeod  in  de«i  HOraaal  daa  aka* 

a.xi 


mof5f1  der  Weiohlicbkeit  d«a  ver- 
tartdten  W<-.nQsaiB^  —  256.  fa- 
$tkia*]  1  i  nm  die  Sobieiib<intf« 

•owie  focah'i,  HaUbindeo,  nnr  Ton 
OupiK^n  Bod  Versar«olteB  gotci^eB 
oder  hOobaiena  T'  ^  (t^tut«^ 
—  cMtaf]  AnBjiuiM^r.  —  ^7.  in- 
pnuisi]  —  jo&ru;  QogeBaate  ra  po- 
lu$  V.  255. 

V.268— 271.  ßigaBda&BndLBDBa 
de*  Verliebten,  (i^eacbildort  dorcb 
Nacfaabmo&g  der  er(<en  SotBO  aoa 
TercBz*  EuDucbnt.  wo  Pbaedria  mit 
aeifMODQ  ?n  racnODO  rot  dar 

Tbilr  de?  iuu.f  »tebt  Abnlich  bei 
Pvr^lBt  5»  lei  ff.  —  t&9.  caMU] 
Is^meic^laamo.  —  anuitor]  a.  ca 
Kp.  1,  U  »;  vfifl.  oben  V.  252.  — 
260.  aaU  M]  wegen  der  VerUnjCO- 
mng  der  Silbe  %t  «.  so  SaI.  2, 1,$2. 
— >  261.  quo  r&iUums  €rai  m^  ar- 
c$99iim]  er  war  ichoB  nnterwe^ 
und  wärde  nlio  |pani  gewifi  dabia 
sBrücki^ekebrt  acan,  bbcu  wenn  man 
ihä  niciit  /Jirdckgornfen  b&tt«.  -— 
tfft.  ncc  nunc]  ■•  nc  nunc  quidtm;  a. 
Ilndrig  xu  Ok-.  de  tia.  P.  83  n.  p.  828. 
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SATIREN. 


[Sat.  3.} 


Nee  modum  habet  neque  consilium,  ratione  modoque 
Tractari  non  volt.     In  amore  haec  sunt  mala,  bellum, 
Pax  rursum.     Haec  si  quis  tempestatis  prope  ritu 
Mobilia  et  caeca  fluitantia  sorte  laboret 

270  Reddere  certa  sibi,  nihilo  plus  explicet  ac  si 
Insanire  paret  certa  ratione  modoque.' 
Quid?  cum  Picenis  excerpens  semina  pomis 
Gaudes,  si  cameram  percusti  forte,  penes  te  es? 
Quid?  cum  balba  feris  annoso  verba  palato, 

275  Aedificante  casas  qui  sanior?    Adde  cruorem 

Stultitiae  atque  ignem  gladio  scrutare.     Modo,  inquam, 


Vgl.  Terent.  a.  a.  0.  V.  12.  —  270. 
explicet]    expediat,    herausbringen. 

—  ac  si]  für  quam  si;  s.  zu  Sat.  1, 
1,  46;  6,  130. 

V.  272— 275.  Noch  andere  Albern- 
heiten des  Verliebten.  —  272,  Pi- 
cenis .  .  .  pomis]  statt  der  Äpfel 
überhaupt  nennt  der  Dichter  eine 
bestimmte  Gattung.  Die  Vorzüg- 
lichkeit der  in  Picenum  wachsen- 
den Äpfel  wird  Sat.  2, 4,  70  gerühmt. 

—  273.  cameram  percusti]  die  Decke 
des  Zimmers,  an  welche  die  mit 
Daumen  und  Zeigefinger  zusammen- 
gedrückten Kerne  geschnellt  wur- 
den, um  aus  dem  Treffen  die  Gesin- 
nung der  Geliebten  zu  beurteilen,  f 

—  274.  feris . .  verha  palato]  vgl.  Pers. 
1,  35 :  tenero  suppJantat  verha  palato 
(den  Worten  gleichsam  ein  "Bein 
unterstellen,  so  dafs  sie  zu  Falle 
kommen  =  undeutlich  werden) ;  du 
schlägst  die  Worte  mit  dem  Gau- 
men, bringst  sie  durch  Anschlagen 
der  Zunge  an  den  Gaumen  nur  so 
zustande,  dafs  sie  balha  werden. 
Ähnlich  Tib.  1,  2,  93:  blanditias 
tremula  componere  voce,  von  dem 
zärtlichen  Lispeln  des  Liebhabers. 
Dem  Ausdrucke  feris  verba  ist  ähn- 
lich vocem  ferire  bei  Quint.  11,  3,  61 
{sonat  vox,  ut  feritur),  wo  ein  Ver- 
gleich der  Stimme  mit  der  ange- 
schlagenen Saite  zu  Grunde  liegt. 

—  annoso  .  .  .  palato]  wie  V.  249: 
si  quem  delectet  barhatum.  —  275. 
aedificante  casas]  s.  V.  247. 

V.  275—280.  Die  Thorheit  des 
Verliebten  führt  selbst  bis  zum 
Morde  und  Selbstmorde.  —  adde 
cruorem  stultitiae  .  . .]  Sinn :  Nimm 
an,  dafs  aus  dieser  Narrheit  gar  ein 


Mord  entsteht  (der  Imperativ  als 
Hypothesis,  zu  welcher  der  Nach- 
satz verschwiegen  ist) :  dann  ist  der 
Wahnsinn  doch  wohl  klar  genug. 
—  276.  ignem  gladio  scrutare]  nach 
der  gewöhnlichen,  schon  von  Por- 
phyrio  gegebenen  Erklärung  eine 
Anspielung  auf  den  dunkeln  Spruch 
des  Pythagoras:  nvg  (laxcxiQcc  (oder 
cidrjQco)  firj  6%ccXsvslv,  welchen  Diog. 
Laert!  8,  18  erklärt:  man  solle  den 
Zorn  der  Machthaber  (Plut.  de  Über, 
educ.  p.  42  ed.  Reisk.:  überhaupt 
den  Zornigen)  nicht  reizen.  —  Hat 
Horaz  wirklich  an  jenen  Spruch 
gedacht,  so  kann  er  ihn  nur  in 
einem  anderen  Sinne  genommen 
haben;  etwa:  Füge  da,  wo  das  Feuer 
(die  Aufregung  der  Leidenschaft) 
schon  wütet,  noch  Grausamkeit  mit 
dem  Schwerte  hinzu.  Wollte  man, 
abgesehen  von  dem  Spruche  des 
Pythagoras,  unter  ignem  verstehen: 
den  Gegenstand  deiner  Liebe,  wie 
Verg.  Ecl.  3, 66:  meus  ignis,  Amyn- 
tas,  und  gladio  scrutare  in  dem 
Sinne :  Durchwühle,  durchstofse  mit 
dem  Schwerte:  so  wäre  dies  eine 
unstatthafte  Vermischung  des  Bild- 
lichen und  Eigentlichen  und  scru- 
tari  geradezu  unpassend  für  per- 
f ödere.  —  modo,  inquam]  inquam 
in  den  Satz  eingeschoben,  der  das 
Vorhergehende  noch  mehr  verdeut- 
lichen soll  (s.  Sat.  1, 9, 50)  und  zwar 
hier  durch  ein  Beispiel;  modo  (eben 
erst,  eine  noch  nähere  Vergangen- 
heit bezeichnend,  als  nuper;  s.  Cic. 
Verr.  4,  3,  6)  zu  verbinden  mit  per- 
cussa.  Die  Voranstellung  des  modo 
ist  ähnlich ,  wie  bei  Liv.  5 ,  52 ,  9 : 
modo  quae  res  post  prodigium  Al- 
bani  lacus  nisi  instauratio  sacrorum 


[Sat.  3.] 
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Hellade  percussa  Marius  cum  praecipitat  se, 
Cerritus  fuit?  an  commotae  crimine  mentis 
Absolves  hominem  et  sceleris  damnabis  eundem, 

280  Ex  more  imponens  cognata  vocabula  rebus? 
Libertinus  erat,  qui  circum  compita  siccus 
Lautis  mane  senex  manibus  currebat  et  'ünum, 
(Quid  tam  magnum?'  addens)  *unum  me  surpite  morti: 
Dis  etenim  facile  est'  orabat,  sanus  utrisque 

285  Auribus  atque  oculis;  mentem,  nisi  litigiosus, 

Exciperet  dominus,  cum  venderet.     Hoc  quoque  volgus 
Chrysippus  ponit  iPecunda  in  gente  Meneni. 
'luppiter,  ingentes  qui  das  adimisque  dolores'. 


iil 


.  .  .  rei  publicae  remedio  fuit?  f  — 
277.  Hellade  .  .  .  3Iarius]  nicht 
näher  bekannt.  Hellas  Name  eines 
Weibes.  —  praecipitat  se]  er  stürzt 
sich  herab;  von  wo  und  wohin, 
brauchte  wohl  nicht  bei  einer  als 
bekannt  vorausgesetzten  Begeben- 
heit hinzugefügt  zu  werden.  Dafs 
von  einem  Selbstmorde  des  Marius 
die  Rede  ist,  leidet  keinen  Zweifel. 
Das  Praesens,  wie  Sat.  1, 2, 56.  Prae- 
cipitare  gebraucht  ebenso  ohne 
nähere  Bestimmung  Suet.  Aug.  27: 
Tedium  Afrum  . . .  tantis  conterruit 
minis,  ut  is  se  praecipitaverit.  Vgl. 
Tac.  Ann.  4,  22:  Plautus  Silvanus 
.  .  .  Aproniam  coniugem  in  praeceps 
iecit.  —  278.  cerritus]  wahnsinnig,  f 
—  commotae  . .  mentis]  vgl.  V.209.  — 
280.  cognata  vocabula]  denn  nach 
V.  221  qui  sceleratus,  et  furiosus 
erit.  Es  ist  also  eigentlich  kein 
Unterschied,  ob  du  den  Marius  einen 
Verbrecher  oder  einen  Wahnsin- 
nigen nennst. 

V.  281  —  295.  Vierter  TeiL 
Wahnsinn  des  Abergläubi- 
schen (s.  V.  79),  an  zwei  Beispie- 
len dargestellt:  1)  Wahnsinn  eines 
alten  Freigelassenen,  der  durch  sein 
täorliches  (jebet  sich  Unsterblichkeit 
erflehen  zu  können  glaubt.  —  281. 
libertinus  .  .  .  currebat]  er  läuft  auf 
den  Scheidewegen  {circum  compita, 
wie  Sat.  1,  6,  58  und  Ep.  1,  1,  41) 
umher,  wo  die  Lares  publici  oder 
praestites  (Ovid.  Fast.  5,  129),  com- 
pitales  (Suet.  Aug.  31)  aufgestellt 
waren,  zu  denen  er  fleht.  Vgl. 
Prellers  röm.  Myth.  S.  492  fi".  — 
siccus]  nüchtern,  noch   ehe  er  ge- 


gessen oder  getrunken  hatte.  — 
282.  lautis  .  .  .  manibus]  nach  Sitte 
der  Betenden.  —  283.  quid  tam 
magnum?]  wie  Verg.  Aen.  11,  705: 
quid  tam  egregium,  si  femina  forti 
fidis  equo?  Es  ist  ja  nicht  so  Aufser- 
ordentliches.  Warum  er  dies  be- 
hauptet, zeigt  V.  284.  Vgl.  Theogn. 
14:  col  fisv  Tovro,  -9"?«,  afityi^ovy 
ifiol  ÖS  [isya.  Ahnlich  dem  dis 
etenim  facile  est  ist  auch  das  Sv- 
vaaccL  yccQ  bei  der  an  einen  Gott 
gerichteten  Bitte,  wie  Hom.  Odyss. 
5,  25.  —  surpite]  für  surripite,  wie 
Carm.  4,  13,  20  surpuerat  für  surri- 
puerat ,  bei  Piautas  Capt.  3,  5,  102 
surpuit  und  Pers.  1,  3,  70  surptus 
für  surripuit  und  surreptus.  —  285. 
nisi  litigiosus]  der  Wahnsinn  hätte 
beim  Verkauf  angegeben  werden 
müssen;  sonst  würde  der  Verkäufer 
sich  eine  Klage  auf  Schadenersatz 
zugezogen  haben.  Porphyrio:  qui 
vendunt  mancipia,  solent  hoc  adicere: 
sanus  corpore  et  animo.  —  286.  ex- 
ciperet dominus]  mufste  ausnehmen, 
=  hätte  ausnehmen  müssen  (näm- 
lich si  saper  et)',  s.  Kr.  S.  614.  Vgl. 
Sat.  1,6,80.  —  cum  venderet]  beim 
Verkaufe,  d.  i.  wenn  er  ihn  hätte 
verkaufen  wollen;  nicht:  er  müfste 
jetzt  ausnehmen;  denn  als  libertinus 
kann  er  ja  nicht  mehr  verkauft 
werden.  —  287.  Meneni]  ein  damals 
lebender  Wahnsinniger  oder  ein 
Narr,  den  der  Stoiker  durch  diese 
Erwähnung  für  einen  Wahnsinnigen 
erklärt. 

V.  288  fi".  2)  Wahnsinn  einer  aber- 
gläubischen Mutter,  welche  unsin- 
nige Gelübde  thut  für  den  Fall  der 
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Mater  ait  pueri  menses  iam  quinque  cubantis, 
290  Trigida  si  puerum  quartana  reliquerit,  illo 
Maue  die,  quo  tu  indicis  ieiunia,  nudus 
In  Tiberi  stabit/     Casus  medicusve  levarit 
Aegrum  ex  praecipiti:  mater  delira  necabit 
In  gelida  fixum  ripa  febrimque  reducet. 
295  Quone  malo  mentem  concussa?    Timore  deorum.' 
Haec  mihi  Stertinius,  sapientum  octavus,  amico 
Arma  dedit,  posthac  ne  corapellarer  inultus. 
Dixerit  insanum  qui  me,  totidem  audiet  atque 
Respicere  ignoto  discet  pendentia  tergo.'  — 
300  ^Stoice,  post  damnum  sie  vendas  omnia  pluris, 


Genesung  ihres  kranken  Sohnes.  — 
289.  cuhantis]  liegen  =  krank  liegen ; 
vgl.  Sat.  1,  9,  18.  —  291.  quo  tu 
indicis  ieiunia]  d.  i.  entweder  am 
Donnerstage,  an  welchem  die  Juden 
von  der  Sekte  der  Pharisäer  faste- 
ten, oder  am  Montage  ('zweimal 
in  der  Woche'  Ev.  Luc.  18,  12). 
Ein  Fasten  zu  Ehren  des  Juppiter 
war  nichts  weniger,  ala  römischer 
Gebrauch.  Die  Frau  hat  aber  in 
ihrem  Aberglauben  jüdische  Ge- 
bräuche angenommen  und  betrach- 
tet das  Fasten  an  jenem  Tage  als 
zum  Dienst  des  Juppiter  gehörig, 
nach  welchem  dieser  Tag  lovis  dies 
heifst.  Da  aber  nach  der  Meinung 
der  Römer  die  Juden  überhaupt 
am  Sabbath  fasteten  (s.  lustin.  36,2; 
Suet.  Aug.  76)  und  eine  Beziehung 
auf  jene  Sitte  der  Pharisäer  eine 
speziellere  Kenntnis  jüdischer  Ge- 
bräuche voraussetzt,  als  sich  bei 
Horaz  annehmen  läfst,  so  ist  hier 
vielleicht  nicht  an  den  Donnerstag, 
sondern  nur  an  den  jüdischen  Sab- 
bath zu  denken.  Den  Gott  der 
Juden,  dem  zu  Ehren  gefastet  wird, 
bezeichnet  aber  die  heidnische  Frau 
(Heidnisches  und  Jüdisches  ver- 
mischend) sehr  natürlich  mit  dem 
Kamen  des  höchsten  der  heidnischen 
Götter.  Über  die  Menge  der  Juden 
in  Rom  und  ihren  Eifer  im  Pro- 
selytenmachen  s.  zu  Sat.  1,  4  a.  E. 
Auch  das  versprochene  Eintauchen 
des  Knaben  in  den  Tiber  ist  orien- 
talischer Gebrauch,  f  —  293.  ex 
praecipiW]  vitae  discrimine ;  gewöhn- 
licher Ausdruck  dafür,  wie  sich  er- 
giebt  aus   Geis.  2 ,  6  {in  praecipiti 


iam  esse  (aegrum)  denuntiat  {alvus) 
quae  liquida  .  .).  —  Levarit  .  .  .  ex 
pr.  konstruiert  wie  servarit.  —  ne- 
cabit .  .  .  febrimque  reducet]  Hyste- 
ron  proteron.  f  —  295.  quone]  vgl. 
Sat.  2,  2, 107:  uterne,  sowie  utrumne 
oben  V.  251.  —  concussa']  vgl.  V.  278 
commotae  mentis;  V.  209  commotus. 
—  timore  deorum]  ÖEiaiSaiyiovLa, 
religiöser  Aberglaube. 

V.  296— 299.  Damasippus  schliefst 
den  Vortrag  des  Stertinius  mit  einem 
Rückblick  auf  die  Absicht,  in 
welcher  dieser  ihm  denselben  ge- 
halten hat;  s.  V.  40.  —  298.  toti- 
dem] nicht  ebenso  viel,  sondern  nur 
ebenso  viele;  sonst  nirgends  ohne 
Beziehung  auf  ein  Substantiv;  zu 
ergänzen  ist  daher  notwendig  ein 
substantivischer  Begriff,  etwa  con- 
vicia:  'Ich  werde  den  Vorwurf  des 
Wahnsinns  ihm  zurückgeben,  nach- 
dem ich  belehrt  bin,  wie  mannig- 
faltig die  Arten  des  Wahnsinns 
seien.'  f  —  299.  respicere  .  . .  tergo] 
nach  der  gewöhnlichen  Erklärung 
eine  Anspielung  auf  die  äsopische 
Fabel  von  den  zwei  Säcken;  s. 
Phaedr.  4,  10:  peras  imposuit  Jup- 
piter nobis  duas:  propriis  repletam 
vitiis  post  tergum  dedit,  alienis  ante 
pectus  suspendit  gravem. 

V.  300  ff.  Auf  den  Wunsch  des 
Horaz,  von  Damasippus  nun  auch 
über  die  ihm  anhaftende  Thorheit 
oder  Tollheit  belehrt  zu  werden, 
häuft  dieser  auf  ihn  eine  Menge  von 
Vorwürfen,  durch  die  Horaz  zuletzt 
scheinbar  ungeduldig  gemacht  wird, 
so  dafs  er  mit  einer  derben  Replik 
das  Gespräch  abbricht.  —  <300.  post 
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Qua  me  stultitia,  quoniam  non  est  genus  unum, 
Insanire  putas?  ego  nam  videor  mihi  sanus.'  — 
^Quid?  Caput  abscisum  manibus  cum  portat  Agaue 
Gnati  infelicis,  sibi  tum  furiosa  videtur?' 

305  ^Stultum  me  fateor  (liceat  concedere  veris) 

Atque  etiam  insanum;  tantum  hoc  edissere,  quo  me 
xlegrotare  putes  auimi  vitio.'  —  ^Accipe:  primum 
Aedificas,  hoc  est,  longos  imitaris,  ab  imo 
Ad  summum  totus  moduli  bipedalis,  et  idem 

310  Corpore  maiorem  rides  Turbonis  in  armis 

Spiritum  et  incessum:  qui  ridiculus  minus  illo? 
An  quodcumque  facit  Maecenas,  te  quoque  verum  est 
Tantum  dissimilem  et  tanto  certare  minorem? 
Absentis  ranae  pullis  vituli  pede  pressis 

315  Unus  ubi  efiPugit,  matri  denarrat,  ut  ingens 
Belua  cognatos  eliserit.     lila  rogare, 


damnwii]  s.  V.  18.  f  —  sie  vendas] 
sie  weist  hin  auf  eine  Bedingung, 
unter  welcher  dieser  Wunsch  ausge- 
sprochen wird,  oder  an  welche  er 
geknüpft  ist.  Diese  ist  hier  die 
Erfüllung  einer  Bitte,  und  zwar  um 
die  Beantwortung  der  nachfolgen- 
den Frage.  (Anders  Ep.  1,7,  69.) 
Doch  wird  diese  aus  dem  Zusam- 
menhange sich  ergebende  Beziehung 
auf  das  Folgende  mittels  einer 
Brachylogie  nicht  durch  einen  dem 
sie  entsprechenden  Satz  mit  ut  aus- 
gedrückt. Vgl.  TibuU.  1,  4,  1  ff.:  sie 
umbrosa  tibi  contingant  tecta,  Priape 
. . .  quae  tua  formosos  cepit  sollertia? 
Vgl.  Verg.  Eclog.  9,  30;  10,  4.  Die 
zu  erfüllende  Bitte  kann  auch  dem 
Satze  mit  sie  vorangehen,  welcher 
den  Wunsch  ausspricht,  der  nur 
unter  der  Voraussetzung  der  Er- 
füllung derselben  gethan  wird;  wie 
Carm.  1,  28,  23 ff.:  tu  nauta  neparce 
. . .  dare:  sie  quodcumque  minabitur 
Eurus  fluctibus  Hesperiis,  Venusi- 
nae  plectantur  silvae  te  sospite  .  .  . 
Verschieden  ist  diese  Konstruktion 
von  der  zu  Sat.  2,2,  124  bei  ita 
surgeret  besprochenen.  —  pluris] 
höher  als  sonst,  wo  Damasippus 
doch  noch  nicht  hoch  genug  ver- 
kauft hatte ,  um  sich  vor  dem 
Bankerotte  zu  sichern.  —  301.  qua  . . 
stultitia]  =  infolge  welcher  stulti- 
tia,  so  wie  V.  295;  gemäfs  der 
ganzen   Beweisführung,    dafs    alle 

Horaz  II,  1. 


stulti  für  insani  zu  halten  seien,  f 

—  non  est  genus  unum]  s.  V.  53  und 
77  ff.  —  303.  Agaue]  Mutter  des 
thebanischen  Königs  Pentheus.  Als 
dieser  die  Orgien  des  Bacchus  ver- 
hindern wollte,  verblendete  der 
Gott  zur  Strafe  dafür  die  Agaue, 
so  dafs  sie  in  bacchischer  Wut  den 
Sohn  für  einen  Eber  ansah  und 
mit  den  übrigen  Mänaden  ihn  zer- 
rifs.  Ovid.  Met.  3,  727.  —  305.  Zi- 
ceat]  es  sei  mir  dies  erlaubt,  da  es 
doch  keine  Schande  ist,  die  Wahr- 
heit zu  gestehen.  —  concedere  veris] 
der  Wahrheit  die  Ehre  geben.  Wegen 
veris  s.  zu  V.  223.  —  308.  aedificas] 
wahrscheinlich   auf  dem  Sabinum. 

—  longos]  eigentlich  von  körper- 
licher Gröfse,  hier  von  den  Grofsen 
und  Vornehmen,  und  Anspielung 
auf  des  Dichters  kleine  Statur;  s. 
V.  309.  —  309.  moduli  bipedalis] 
vgl.  Ep.  1,  20,  24.  —  et  idem]  und 
doch,  wie  Sat.  2,  7,  23.  —  310.  cor- 
pore maiorem]  Brachylogie:  s.  zu 
Sat.  1,  10,  54;  vgl.  Ep.  1,  17,  40  u. 
20,  21.  —  Turbonis]  ein  kleiner, 
aber  mutiger  Gladiator.  —  311.  spi- 
ritum] die  Keckheit.  —  312.  verum 
est]  =  rectum,  iustum;  vgl.  Ep.  1, 
7,  98.  Liv.  23, 11  a.  E.  Das  Wahre, 
vom  moralischen  Standpunkte  be- 
trachtet, ist  das  Rechte;  vgl.  Ep. 
1,  1,  11:  verum  atque  decens.  — 
313.  tantum  dissimilem]  für  tam, 
wie  Sat.  1,  8,  17;    vgl.   V.  317.  — 
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Quantane,  num  tantum,  sufflans  se,  magna  fuisset. 
'Maior  dimidio.'  'Num  tanto?'  Cum  magis  atque 
Se  magis  inflaret,  'non,  si  te  ruperis'  inquit 

320  Tar  eris.'     Haec  a  te  non  multum  abludit  imago. 
Adde  poemata  nunc,  hoc  est,  oleum  adde  Camino: 
Quae  si  quis  sanus  fecit,  sanus  facis  et  tu. 
Non  dico  horrendam  rabiem . .  /  —  'lam  desine.'  —  'Cultum 
Maiorem  censu  .  .  /  —  Teneas,  Damasippe,  tuis  te.'  — 

325  *Mille  puellarum,  puerorum  mille  furores  .  .  .'  — 
*0  maior  tandem  parcas,  insane,  minori.' 

VIERTE  SATIRE. 

'ünde  et  quo  Catius?'  —  *Non  est  mihi  tempus  aventi 
Ponere  signa  novis  praeceptis,  qualia  vincunt 


Sil . quantane]  s.Y .296.  —  SlS.maior 
dimidiol  Antwort  des  jungen  Fro- 
sches, durch  welche  die  neue  Frage 
des  alten  hervorgerufen  wird.  (Die 
Fabel  s.  bei  Babr.  28;  vgl.  Phaedr. 
1,  24.)  —  320.  a  te  .  .  .  abludit]  = 
dissimilis  est  tui,  nach  dem  grie- 
chischen txTtado),  sonst  nicht  vor- 
kommend. —  321.  poemata]  nur 
Oden  sind  gemeint,  woraus  sich 
ergiebt,  dafs  Horaz  zu  der  Zeit,  wo 
er  Satiren  schrieb,  sich  auch  schon 
mit  lyrischer  Poeäe  beschäftigt 
hatte.  —  oJewn  adde  Camino]  Öl  ins 
Feuer  giefsen.  —  322.  quae  si  quis 
sanus  fecit]  nach  der  Meinung  des 
Altertums,  dafs  niemand  ein  wahrer 
Dichter  sein  könne  ohne  eine  Art 
von  fiavLa,  furor  poeticus.  Vgl. 
A.  P.  296.  —  323.  horrendam  rabiem] 
hiermit  trifft  Damasippus  wirklich 
eine  schwache  Seite  des  Dichters, 
die  er  als  solche  selbst  eingesteht 
Ep.  1,20,25;  doch  läfst  er  den 
Damasippus  einen  hyperbolischen 
Ausdruck  gebrauchen.  Um  so 
passender  ist  das  iam  desine,  wel- 
ches er  ihm  zuruft.  —  cultum]  die 
gesamte  Lebensweise,  Aufwand.  — 
324.  tuis]  eis,  quae  ad  te  pertinent; 
fege  vor  deiner  Thür;  bekümmere 
dich  um  dich  selbst;  vgl.  V.  19.  — 
326.  0  maior  tandem  parcas]  das  Lob 
der  Überlegenheit,  welches  Horaz 
anscheinend  dem  Damasippus  zu 
erteilen  beabsichtigt,  verwandelt 
sich  durch  das  insane  unerwartet 
in  den  schärfsten  Tadel,  indem  er 


ihm  nur  den  Vorrang  in  der  Toll- 
heit zugesteht,  ^Du  gröfserer  Narr, 
wirf  dich  nicht  zum  Tadler  des 
kleineren  auf.'  Vgl.  Sat.  1,  3,  73. 
Sat.  IV.  Wie  in  der  vorher- 
gehenden Satire  der  neugebackene 
stoische  Philosoph  Damasippus, 
noch  ganz  voll  von  der  neuen  Weis- 
heit, welche  Stertinias  ihm  gepre- 
digt hat,  sich  beeifert,  die  tnira 
praccepta  (a.  a.  0.  V.  34)  desselben 
beim  Horaz  wieder  an  den  Mann 
zu  bringen ,  so  trägt  in  dieser  Sa- 
tire mit  gleichem  Eifer  und  Ernst 
ein  gewisser  Catius  die  Lehren  der 
Kochkunst  und  allerlei  Vorschriften 
über  die  geschmackvolle  Anordnung 
der  Tafel  vor,  die  er  soeben  erst 
von  einem  Meister  in  dieser  Kunst 
empfangen  hat,  dessen  Namen  er  ab- 
sichtlich verschweigt  (V.ll);  durch 
die  staunenswürdige  Weisheit  aber, 
welche  er  auskramt,  macht  er  seinen 
Zuhörer  (als  diesen  haben  wir  uns 
höchst  wahrscheinlich  den  Horaz 
selbst  zu  denken,  wenngleich  die 
Person  desselben  in  der  Satire  nir- 
gends näher  bezeichnet  ist)  um  so 
begieriger,  den  Mann  persönlich 
kennen  zu  lernen,  um  aus  seinem 
eigenen  Munde  die  praecepta  vitae 
heatae  (V.  95)  zu  empfangen.  — 
Dafs  hierdurch  im  allgemeinen  die 
Thoren  verspottet  werden,  welche  in 
die  Genüsse  des  Gaumens  die  höchste 
Glückseligkeit  setzen,  dabei  zugleich 
auf  das  genaueste  alles  beachten, 
was    andere    als    wohlschmeckend 
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Pythagoran  Anytique  reum  doctumque  Platona.'  — 
Teccatum  fateor,  cum  te  sie  tempore  laevo 
5  Interpellarim;  sed  des  veniam  bonus,  oro. 

Quod  si  interciderit  tibi  nunc  aliquid,  repetes  mox, 
Sive  est  naturae  hoc  sive  artis,  mirus  utroque.' 
'Quin  id  erat  curae,  quo  pacto  cuncta  tenerem, 
Utpote  res  tenues,  tenui  sermone  peractas.'  — 
10  'Ede  hominis  nomen,   simul  et,  Romanus  an  hospes.'  — 
'Ipsa  memor  praecepta  canam,  celabitur  auctor. 


empfehlen,  und  dergleichen  Vor- 
schriften wie  hohe  Weisheitslehren 
festhalten  (vgl.  Sat.  2,  2,  51),  liegt 
auf  der  Hand.  Dagegen  läfst  sich 
nichts  darüber  bestimmen,  gegen 
wen  speziell  dieser  Spott  gerichtet 
sei,  der  ebensowohl  den  ungenann- 
ten Meister,  wie  den  von  Bewun- 
derung desselben  erfüllten  Bericht- 
erstatter trifft.  Bekannt  ist  aus  Cic. 
ad  fam.  15,  16  und  Quint.  10, 1,  124 
ein  Catius  als  Epikureischer  Philo- 
soph, der  nach  Cic.  a.  a.  0.  etwa 
im  Jahre  45  v.  C.  oder  kurz  vorher 
gestorben  war.  Dafs  indessen  Ho- 
raz gerade  diesen  zu  dem  hier  ein- 
geführten Referenten  der  neuen 
Küchen-  und  Tafelweisheit  habe 
machen  wollen,  ist  sehr  unwahr- 
scheinlich. Dagegen  findet  sich  in 
dem  Comm.  Cruq.  zu  V.  47  ein  frei- 
lich auch  nicht  näher  bekannter  Ca- 
tius Miltiades  erwähnt,  welcher  de 
opere  pistorio  geschrieben  habe,  den 
Horaz,  da  derselbe  in  jenem  Werke 
gelegentlich  von  sich  selbst  sage: 
haec  primus  invenit  et  cognovit  Ca- 
tius Miltiades,  durch  die  dort  ge- 
larauchte  ruhmredige  Wendung  ver- 
spotte. —  Das  Humoristische  dieser 
Dichtung  liegt  übrigens  —  aufser 
dem  komischen  Ernste,  mit  dem 
die  hier  gegebenen  Lehren  vorge- 
tragen werden  —  vielleicht  auch 
in  einer  absichtlichen  Mischung  des 
Seltsamen  und  Unwahren  in  den  ge- 
gebenen Regeln  mit  dem  allgemein 
Anerkannten  und  Wahren.  Vieles 
davon,  worin  der  römische  Leser 
den  Spott  auf  den  ersten  Blick  er- 
kannt haben  wird,  mnfs  freilich 
dem  mit  den  Geheimnissen  der  rö- 
mischen Küche  unbekannten  heu- 
tigen Leser  entgehen. 

V.  1—11.   Einleitung.    Catius, 


ganz  voll  von  den  soeben  empfan- 
genen Belehrungen,  wird  durch  die 
Frage  des  ihm  begegnenden  Dich- 
ters nach  dem  Urheber  derselben 
veranlafst,  ihm  statt  dessen  die 
Lehren  selbst  mitzuteilen.  —  1.  non 
est  mihi  tempus]  respondendi.  Mit 
der  hier  vorgeschützten  Eile  bildet 
einen  komischen  Kontrast  die  Aus- 
führlichkeit, mit  welcher  Catius  im 
folgenden  unaufgefordert  die  Leh- 
ren selbst  vorträgt.  —  2.  ponere 
Signa]  eine  Bezeichnung  des  Ver- 
fahrens der  Mnemonik,  welche  sich 
gewisser  Bilder  und  Zeichen  für  die 
dem  Gedächtnis  einzuprägenden 
Gedanken  und  Worte  bediente. 
Vgl.  Rhet.  ad  Herenn.  3,  16  ff.  Cic. 
de  orat.  2,  88,  359  und  Quint.  11, 
2,  21.  Auf  diese  Gedächtniskunst 
spielt  auch  V.  7  an.  Catius  ist 
demnach  schon  unterwegs  damit 
beschäftigt,  auf  jene  Weise  für  das 
Behalten   der  praecepta  zu  sorgen. 

—  3.  Anytique  reum]  Socratem; 
vgl.  Plat.  Apol.  p.  23  E.  —  4.  laevo] 
Sat.  2,  1,  18.  —  7.  sive  artis]  ver- 
mittelst der  Mnemonik;  s.  o.  V.  2. 

—  8.  quin  id  erat  curae]  wegen 
quin  vgl.  Sat.  2,  1,  71.  Catius'  Ant- 
wort bezieht  sich  auf  die  von  Horaz 
angedeutete  Möglichkeit,  dafs  ihm 
etwas  entfallen  sein  könnte.  —  9. 
utpote  res  tenues  .  .  .]  daher  um  so 
schwieriger  zu  behalten.  Das  Bild 
vom  Gespinst  entlehnt;  vgl.  Ep.  2, 
1,  225.  —  peractas]  Sat.  1,  10,  26. 
-—11.  canam]  wie  ein  begeisterter 
Sänger.  —  celabitur  auctor]  der 
Humor  in  dieser  strengen  Verheim- 
lichung des  Urhebers  (vgl.  'davon 
schweigt  des  Sängers  Höflichkeit'  f) 
der  nachfolgenden,  in  dem  Tone 
der  gröfsten  Wichtigkeit  vorge- 
tragenen Lehren,    auf  dessen  Be- 
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Longa  quibus  facies  ovis  erit,  illa  memento, 
Ut  suci  melioris  et  ut  magis  alba  rotundis, 
Ponere:  namque  marem  cohibent  callosa  vitellum. 

15  Caule  suburbano  qiü  siccis  crevit  in  agris 
Dulcior,  irriguo  nihil  est  elutius  liorto. 
Si  vespertinus  subito  te  oppresserit  hospes, 
Ne  gallina  malum  responset  dura  palato, 
Doctus  eris  vivam  musto  mersare  Falerno: 

20  Hoc  teneram  faciet.     Pratensibus  optima  fungis 
Natura  est;  aliis  male  creditur.     Ille  salubres 
Aestates  peraget,  qui  nigris  prandia  moris 
Finiet,  ante  gravem  quae  legerit  arbore  solem. 
Aufidius  forti  miscebat  mella  Falerno: 


kanntscbaft  der  Dichter  scheinbar 
so  grofsen  Wert  legt  (s.  V.  88  ff.)» 
ist  nicht  zu  verkennen. 

V.  12  ff.  Es  folgen  die  Lehren 
selbst,  bei  deren  Vortrage  Catius 
nicht  den  Gang  der  Mahlzeit  einhält, 
sondern  nnr  durch  eine  natürliche 
Ideenassociation  von  dem  einen  auf 
das  andere  geleitet  wird. 

V.  12—20.  Vorschriften  in  betreff 
der  Schmackhaftigkeit,  und  zwar 
einiger  der  gewöhnlichsten  Speisen: 
Eier,  Kohl,  Hühnerfleisch.  Die  Er- 
wähnung der  Eier  an  erster  Stelle 
mag  dadurch  veranlafst  sein,  dafs 
diese  den  Anfang  der  Mahlzeit  bil- 
deten; s.  Sat.  1,  3,  6.  —  13.  suci 
melioris]  darin  liegt  zugleich  der 
angenehmere  Geschmack,  den  auch 
Plin.  N.  H.  10,  74  hier  angedeutet 
fand,  indem  er  bemerkt:  quae  ob- 
longa  sint  ova,  gratioris saporis  putat 
Horatius  Flaccus.  Feminam  edunt, 
quae  rotundiora  gignuntur,  reliqua 
marem.  —  magis  alba']  von  der 
blafsgelben  Farbe  des  Dotters  zu 
verstehen.  Hart  gesottene  Eier  ka- 
men auch  bei  den  Römern  zer- 
schnitten auf  den  Tisch.  Das  nach- 
folgende namque  .  .  .  vitellum  ist 
freilich  nicht  ein  Grund  dieser  Farbe, 
sondern  nur  des  besseren  Ge- 
schmackes, t  —  14.  ponere']  wie  Sat. 
2, 2, 23.  —  callosa]  von  der  dichteren 
Masse  des  Dotters;  fleischig.  —  15. 
caulc  suburbano]  zur  Erklärung  dient 
V.  16  irriguo  .  . .  horto,  ein  gehörig 
bewässerter  Gemüsegarten,  derglei- 
chen in  der  Nähe  der  Stadt  lagen; 
Gegensatz  zu  agris  siccis.    Doch  ist 


in  der  Beziehung  auf  nihil  elutius 
unter  hortus  das  in  dem  Garten  ge- 
zogene Gemüse  selbst  (plera,  Kohl 
u.  dgl.)  zu  verstehen.  Dieses  ist, 
wenn  es  viel  Wasser  eingesogen 
hat,  elutius,  verwaschener  und  in- 
folge davon  kraftloser,  unschmack- 
hafter, als  das  auf  trockenem  Felde 
gewachsene.  Die  von  Catius  hier  auf- 
gestellte Behauptung  widerspricht 
übrigens  der  gewöhnlichen  Mei- 
nung, auch  der  Alten.  Pallad.  3, 
24,  5:  (caules)  sabulone  et  arenis 
non  delectantur,  nisi  perennis  unda 
succurrat.  —  17.  vespeo'titius]  wie 
Epod.  16,  51.  —  18.  malum  respon- 
set] wie  Sat.  2,  7,  85;  Ep.  1,  1,  68: 
in  unerwünschter  Weise  entspre- 
chen, Trotz  bieten,  widerstreben; 
malum  (arg)  in  dieser  Verbindung, 
wie  indoctum  canere  Ep.  2,  2,  9, 
perfidum  ridere  Carm.  3,  27,  67,  tur- 
bidum  laetari  Carm.  2,  19,  6.  Vgl. 
Kr.  S.  409,  Anm.  2.  Dem  Sinne 
nach  s.  v.  a.  male.  —  19.  doctus 
eris]  du  sollst  (hiermit)  angewiesen 
sein:  =  merke  dir.  —  musto]  f 

V.  20—29.  Belehrungen  über  die 
Wirkung  verschiedener  Speisen  auf 
die  Gesundheit.  —  21.  aliis]  na- 
mentlich den  im  Walde  und  über- 
haupt an  schattigen  Orten  wachsen- 
den, unter  denen  sich  mehr  giftige 
finden.  —  23.  ante  gravem  ...  so- 
lem] d.  i.  ocriorem  Sat.  1,  6, 125;  also 
vormittags.  —  24.  Aufidius]  nicht 
näher  bakannt,  vielleicht  derselbe 
Aufidius  Lurco,  der  nach  Varro  d. 
r.  r.  3,  6  und  Plin.  N.  H.  10,  23  (um 
66  V.  C.)  Pfauen  zu  mästen  anfing 
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25  Mendose,  quoniam  vacuis  committere  venis 
Nil  nisi  lene  decet:  leni  praecordia  mulso 
Prolueris  melius.     Si  dura  morabitur  alvus, 
Mitulus  et  viles  pellent  obstantia  conchae 
Et  lapathi  brevis  herba,  sed  albo  non  sine  Coo. 

30  Lubrica  nascentes  implent  conchylia  lunae; 

Sed  non  omne  mare  est  generosae  fertile  testae; 
Murice  Baiano  melior  Lucrina  peloris, 
Ostrea  Circeis,  Miseno  oriuntur  echini, 
Pectinibus  patulis  iaetat  se  molle  Tarentum. 

35  Nee  sibi  cenarum  qui  vis  temere  arroget  artem, 
Non  prius  exacta  tenui  ratione  saporum. 
Nee  satis  est  cara  pisces  averrere  mensa 
Ignarum,  quibus  est  ius  aptius  et  quibus  assis 


und  damit  gute  Geschäfte  machte, 

—  misctbat  mella  Falerno]  vgl.  Sat. 
2,  2,  15,  zur  Bereitung  des  mulsum, 
Met,  welchen  man  bei  dem  Anfange 
des  Mahles  (der  Promulsis)  trank; 
daher  V.  25  vacuis  venis  (leerer 
Magen).  —  26.  lene]  Gegensatz  zu 
forii  Falerno,  d.  i.  alter,  starker 
Wein.  Vgl.  severum  Falernum  Carm. 
1,  27,  9.  —  26.  praecordia]  Zwerch- 
fell, hier  =  ventrem.  —  27.  pro- 
lueris] vgl.  Sat.  1,  5,  16.  —  dura 
.  .  .  alvus]  Hartleibigkeit  und  ün- 
verdaulichkeit,  Gegensatz  zu  vaeuis 
venis.  —  28.  witidiis]  eine  efsbare 
Muschel,  TsXUvT].  —  vilcs  .  .  .  con- 
chae] gewöhnliche  Muscheln.  — 
29.  brevis  h.]  kurz-  oder  kleinblättrig. 

—  albo  non  sine  Coo]  mit  welchem 
die  Muscheln  und  der  Sauerampfer 
zusammen  gekocht  wurden,  nach 
Athenaeus  III  p.  92  A.  Unter  album 
Coum  ist  der  mit  Meerwasser  ge- 
mischte Wein  zu  verstehen,  welcher 
leucocoum  hiefs.  Plin.  N.  H.  14, 10. 
Vgl.  Sat.  2,  8,  15. 

V.  30—46.  Fernere  Anweisungen, 
die  Schaltiere,  Fische,  Wildpret 
und   deren  Zubereitung  betreffend. 

—  30.  nascentes .  .  .  lunne]  vgl.  Plin. 
N.  H.  2,41:  lunari  potestate  ostrea- 
rum  conchyliorumque  et  conchaium 
omnium  corpora  augeri  ac  rursus 
minui  .  .  .  exquisivere  diligentiores. 

—  32.  viurice]  zu  den  gewundenen 
Schaltieren  (den  iurlinatis)  gehörig, 
während  die  peloris  aus  zwei  von 
einander    klaffenden    Schalen    be- 


steht. —  Baiano]  aus  dem  Meer- 
busen von  Baiae.  —  Lucrina] 
aus  dem  Lucriner-See  in  Campa- 
nien.  —  33.  ostrea  .  .  .  echini]  ge- 
meint ist  natürlich  die  beste  Sorte; 
s.  V.  31.  —  Circeis]  Stadt  und  Vor- 
gebirge in  Latium  am  südlichen 
Ende  der  Pomptinischen  Sümpfe. 
—  Miseno]  Vorgebirge  und  Stadt 
in  Campanien.  —  34.  pectinibus] 
Kammmuscheln.  —  patulis]  dvd- 
Ttrvxog  bei  Aristot.  bist,  anim.4,4,3, 
das  Gegenteil  von  clausus;  vgl.  Cic. 
d.  nat.  d.  2,  48,  123:  pina  duabus 
grandibus  patula  conchis.  —  molle 
Tarentum]  Ep.  1 ,  7,  45.  —  36.  ex- 
acta] explorata.  —  tenui  ratione] 
die  subtile  Lehre;  vgl.  V.  9  und 
Pers.  6,  24:  tenues  (d.  i.  subtiliter 
tantum  ac  difßculter  diiudicandas) 
sollers  turdarum  nosse  salivas.  Der 
hier  aufgestellten  Behauptung  dient 
das  Folgende  zur  Erläuterung,  wo 
einiges  aus  dieser  Lehre  beigebracht 
wird.  —  37.  cara  .  .  .  mensa]  pisca- 
toria,  auf  dem  macellum  (Sat.  2, 
3,  '229).  Der  Hauptbegriff  liegt  in 
cara.  Sinn?  —  averrere]  vgl.  Sat. 
2,  3,  235;  gleichsam:  wegfangen, 
wegfischen  (Sil.  It.  14,  262:  retibu^s 
aequor  verrere),  oder:  wie  mit  dem 
Besen  wegkehren;  vgl.  Martial.  2, 
37,  1 :  quidquid  poniiur  (s.  o.  V.  14) 
hinc  et  inde  vcrris.    Vgl.  Carm.  1, 

1,  10.  —  38.  quibus  ossis]  Dativ; 
Sinn :  welche  gebraten  sein  müssen, 
nicht  blofs  gesotten  {elixa  Sat.  2, 

2,  74),  um  den  Appetit  des  beinahe 
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Languidus  in  cubitum  iam  se  conviva  reponet. 
40  Umber  et  iligna  nutritus  glande  rotundas 

Curvat  aper  lances  carnem  vitantis  inertem: 

Nam  Laurens  malus  est,  ulvis  et  arundine  pinguis. 

Vinea  submittit  capreas  non  semper  edulis. 

Fecundae  leporis  sapiens  sectabitur  armos. 
45  Piscibus  atque  avibus  quae  natura  et  foret  aetas, 

Ante  meum  nulli  patuit  quaesita  palatum. 

Sunt  quorum  ingenium  nova  tantum  crustula  promit. 

Nequaquam  satis  in  re  una  consumere  curam; 

Ut  si  quis  solum  hoc,  mala  ne  sint  vina,  laboret, 
50  Quali  perfundat  pisces  securus  olivo. 

Massica  si  caelo  suppones  vina  sereno, 


gesättigten  Gastes  von  neuem  zu 
reizen.  —  39.  in  cuhitiwi]  bei  dem 
Liegen  auf  dem  Speisesofa  stützte 
man  sich  während  des  Essens  auf 
den   linken  Ellenbogen.    Die   hier 
beschriebene  Haltung  nimmt  also 
der  Gast   an,    der  wieder  Appetit 
bekommen  hat  und  mit  der  Rech- 
ten zulangt.  —  41.  aper]  der  Eber 
war  in  der  Regel  das  Hauptgericht 
einer  grofsen  cena,  und  der  Anstand 
verlangte,    dafs    er   ganz    auf  den 
Tisch  kam;  vgl.  Sat.  2,  8,  6;  3,  234. 
S.  auch  zu  Sat.  2,  2,  89.  —  inertem] 
fade,  geschmacklos,  ohne  Saft  und 
Kraft.  —  42.  Laurens]  die  Gegend 
von    Laurentmn    in    Latium,    voll 
Sumpf  und  Waldung,  war  reich  an 
Ebern  (Verg.  Aen.   10,  708:    aper, 
multos  Vesidus  quem  pinifer  annos 
defendit,  multosque  palus  Laurentia, 
Silva    pastus    arundinea).     Catius 
widerspricht  der  gewöhnlichen  Mei- 
nung, da  sonst  gerade  der  lauren- 
tinische  Eber  sehr  geschätzt  wurde, 
ebenso  wie   der  lucanische;  Sat.  2, 
8,  6;  3,  234.  —  43.  vinea  suhmittit] 
suppeditat,  liefert;    eigentlich  von 
dem,  was   die  Erde   erzeugt,   was 
aus    derselben  hervor  wach  st;    vgl. 
Carm.  4,4,63.   —   Schmackhafter 
sind  nach  der  Meinung  des  Catius 
die  in  den  Wäldern  hausenden  Rehe. 
—  44.  fecundae]  gravidae,  wie  Ovid. 
Met.  2,  472.  —  sapdens]  wer  sich  auf 
die    tenuis    ratio  saporum    (V.  36) 
versteht,    wer    es    also    in    dieser 
seiner   Kunst    zur  Vollkommenheit 
gebracht  hat.    Vortrefflich  stimmt 
der    hier    von    dem   Kenner    oder 


Feinschmecker  gebrauchte  pomp- 
hafte Name  sapiens,  welcher  zu- 
gleich an  die  sapores  erinnert,  mit 
der  hohen  Meinung  des  Catius  von 
der  Wichtigkeit  seiner  neuen  Lehren 
zusammen;  vgl.  V.  3.  —  armos] 
die  Schulterblätter;  zur  Erläute- 
rung dieser  Vorschrift  s.  Sat.  2, 
8^  89,  _  45.  quae  natura  et  foret 
ae'as]  wie  beschaffen  und  wie  alt 
sie  sein  müssen,  um  am  besten  zu 
schmecken  und  sich  für  die  Tafel 
zu  eignen.  Dies  hat  er  zuerst  her- 
ausgeschmeckt. Über  diesen  Ge- 
brauch des  Konjunktivs  s.  zu  Sat. 
2,  6,  75.  t  —  "iß-  ^^^^  meum  .  .  . 
palatum]  wenn  angenommen  werden 
mufs,  dafs  Catius  die  Vorschriften 
des  ungenannten  Meisters  wörtlich 
referiert  (s.  V.  11),  so  ist  ebenso- 
wohl 7neum  hier  auf  diesen  zu  be- 
ziehen, wie  ego  V.  74.  —  patuit 
quaesita]  über  die  Konstruktion  s. 
Kr.  S.  915,  2. 

V.  47—50.  Manche  machen  sich 
breit  mit  der  Erfindung  einzelner 
Kleinigkeiten;  der  echte  Künstler 
hat  sein  Augenmerk  auf  alles  zu- 
gleich gerichtet.  Der  beispielshal- 
ber erwähnte  Wein  veranlafst  die 
gleich  folgenden  Bemerkungen.  — 
47.  crustula]  vgl.  Sat.  1, 1,  25.  —  pro- 
mit] erfindet. 

V.  51—57.  Vorschriften  über  den 
Wein.  Zuerst  von  der  Klärung  des 
Weins  auf  zwiefache  Weise  ;^  ver- 
schiedenes Verfahren  bei  den  einzel- 
nen Sorten.  —  51.  Massica]  zu  den 
edelsten  Weinen  Campaniens  ge- 
hörig; vom  mons  Massicus,  an  dessen 
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Nocturna,  si  quid  crassi  est,  tenuabitur  aura, 
Et  decedet  odor  nervis  inimicus;  at  illa 
Integrum  perdunt  lino  vitiata  saporem. 

55  Surrentina  vafer  qui  miscet  faece  Falerna 
Vina,  columbino  limum  bene  coUigit  ovo, 
Quatenus  ima  petit  volvens  aliena  vitellus. 
Tostis  marcentem  squillis  recreabis  et  Afra 
Potorem  Cochlea;  nam  lactuca  innatat  aeri 

60  Post  vinum  stomacbo;  perna  magis  ac  magis  hillis 
Flagitat  inmorsus  refici,  quin  omnia  malit, 
Quaecumque  inmundis  fervent  allata  popinis. 
Est  operae  pretium  duplicis  pernoscere  iuris 
Naturam.     Simplex  e  dulci  constat  olivo, 

65  Quod  pingui  miscere  mero  muriaque  decebit 


Fufs  der  ager  Falernus  stiefs.  Die 
hier  gegebene  Vorschrift  bestätigt 
Plin.  N.  H.  14,  27:  Campaniae  {vina) 
nohilissima  exposita  sub  divo  in  ca- 
dis  verherari  sole,  luna,  imhre,  ven- 
tis  aptissimum,  videtur.  —  53.  ner- 
vis inimicus]  die  Nerven  angreifend. 

—  54.  lino  vitiata]  verdorben  bei 
dem  Durchseihen  (Jiquare;  Carm. 
1,  11,  6;  20,  10)  durch  Leinwand 
{colum,  Saccus  vinarius).  —  55.  Sur- 
rentina] Surrentum,  Stadt  in  Cani- 
panien  am  Meerbusen  von  Puteoli. 

—  vafer]  ähnlich  callidus  Sat.  2, 
3,  23.  —  faece  Falerna]  zur  Ver- 
stärkung des  Surrentiner  Weines; 
faex,  gebrannter  Weinstein  oder 
sogenanntes  Weinsteinsalz,  auch  als 
Würze  gebraucht;  vgl.  V.  73  und 
Sat.  2,  8,  9.  —  56.  limum  hene  col- 
ligit  .  .  .]  er  bedient  sich  klüglich 
{hene)  eines  Taubeneies  zur  Klärung 
dieser  Mischung.  Er  bringt  das 
Unreine  Qimum  =  faecem)  vermit- 
telst des  Taubeneies  zusammen.  — 
57.  quatenus]  =  quoniam;  vgl.  Sat. 
1,  1,  64;  3,  76. 

V.  58—62.  Mittel  zur  Stärkung 
des  durch  vieles  Trinken  geschwäch- 
ten Magens.  —  58.  marcentem  .  .  . 
potorem]  der  den  Appetit  verloren 
hat.  —  Afra  .  .  .  Cochlea]  Dioskori- 
des  2,  11  bestätigt  diese  Vorschrift: 

KOXXiCtg       XiQGCCLOq       SVGTOflCiXOg       — 

agiGTog  Ss  o  rs  iv  ZagSävi  xat 
Aißvrj  ysvvcofisvog.  —  59.  nam  lac- 
tuca '...]  (nicht  mit  Lattich);  denn. , . 
Gegen  die  Gewohnheit,  nach  wel- 


cher man  die  Erhitzung  vom  Weine 
{acrempost  vinum  stomachum)  durch 
Genufs  des  mit  Essig  und  gewür- 
ziger Brühe  bereiteten  Lattichs  zu 
mildern  meinte  und  deshalb  die 
cena  damit  schlofs.  Vgl.  Martial. 
13,  14:  claudere  quae  cenas  lactuca 
solebat  avorum,  die  mihi  cur  nostras 
incohat  illa  dapes?  —  innatat]  das 
Gegenteil  von  seder e.    Sat.  2,  2,  73. 

—  60.  magis]  =potius;  s.  zu  Sat.  2, 
3,  67.  —  61.  inmorsus]  excitatus,  vel- 
licatus;  vgl.  Sat  2,  8,  9:  qualialas- 
sum  pervdlunt  stomachum.  Wenn- 
gleich der  Ausdruck  uugewöhnlich 
ist,  so  liegt  doch  diese  Bedeutung 
des  Compositum  bei  dem  bekannten 
Gebrauch  von  mordere  {ddyivEiv)  sehr 
nahe.  Schinken  und  Würstchen 
sollen  dem  Magen  einen  neuen  Reiz 
bieten;  perna  und  hillis  verb.  mit 
inmorsus.  —  omnia  malit]  eher,  als 
Lattich.  —62.  inmundis  . .  .popinis] 
vgl.  Ep.  1,  14,  21. 

V.  63—69.  Beschreibung  der  als 
ius  duplex  bezeichneten  Sauce, 
welche  mittelst  der  V.  67—69  ange- 
gebenen Zuthaten  zu  der  einfachen 
Sauce  bereitet  wird.  Ius  duplex 
wahrscheinlich  der  kulinarische 
Kunstausdruck  für  diese  Zusammen- 
setzung. —  63.  est  operae  pretium] 
pomphafter  Eingang;  Parodie  eines 
Verses  aus  Ennius;  s.  zu  Sat.  1,  2, 
37.  f  _  66.  pingui]  dicklich,  ölig. 

—  muria]  Lake,  der  von  den  ein- 
gesalzenen Fischen  in  dem  Gefäfse 
sich  sammelnde  Saft,  hier  aus  Thun- 
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Non  alia  quam  qua  Byzantia  putuit  orca. 
Hoc  ubi  coüfusum  sectis  inferbuit  herbis 
Corycioque  croco  sparsum  stetit,  insuper  addes 
Pressa  Veuafranae  quod  baca  remisit  olivae. 

70  Picenis  cedunt  pomis  Tiburtia  suco: 

Nam  facie  praestant.     Venucula  convenit  ollis; 
Rectius  Albanam  fumo  duraveris  uvam. 
Hanc  ego  cum  malis,  ego  faecem  primus  et  allec, 
Primus  et  invenior  piper  album  cum  sale  nigro 

75  Incretum  puris  circumposuisse  catillis. 

Inmane  est  vitium,  dare  milia  terna  macello 

Angustoque  vagos  pisces  urguere  catino. 

Magna  movet  stomacho  fastidia,  seu  puer  unctis 


fiscL^n  bereitet;  s.  Y.  66.  —  66. 
Byzantia  .  .  .  orca'\  von  Byzanz  ka- 
men die  Thunfische.  Vgl.  Plin.  N.  H. 
9,  20:  orrmis  {iliynnoriim)  captura 
Byzantü  est;  orca  (verwandt  mit 
urceus)  ein  irdenes,  spitz  zulaufen- 
des, bauchiges  Gefäfs  zur  Aufbe- 
wahrung von  Eingesalzenem.  — 
putuit']  putescere  von  dem  dumpfigen 
Gerüche  der  Fischlake.  —  67.  hoc 
ubi  .  .  .]  aus  der  einfachen  Brühe 
wird  durch  folgende  Zuthaten  die 
doppelte  Brühe  bereitet.  Die  hier 
beschriebenen  Saucen  wurden  teils 
warm,  teils  kalt  zum  Braten  ge- 
gegeben. Eine  ähnliche  Beschrei- 
bung der  Sauce  s.  Sat.  2,  8,  45.  — 
confusum']  mixtum.  —  sectis  . . .  her- 
bis'] wie  z.  B.  eruca,  inula;  s.  Sat. 
2,  8,  51.  —  inferbuit]  aufgekocht 
ist.  —  68.  Corycioque  croco]  vgl. 
Plin.  N.  H.  21,  6,  17:  prima  nobili- 
tas  Cilicio  {croco)  et  ibi  in  Coryco 
monte.  —  stetit]  gestanden  hat,  zur 
Abkühlung.  —  69.  Venafranae  oli- 
vae] vgl.  Carm.  2,  6,  16.  Venafrum 
in  Campanien;  hier  wuchsen  die 
besten  Oliven;  vgl.  Sat.  2,  8,  45. 

V.  70—75.  Die  Erwähnung  der 
Olive  führt  auf  die  Obstfrüchte,  bei 
denen  sich  Catius  selbst  (doch  s.  zu 
Y.  46)  mit  stolzem  Selbstgefühl  eini- 
ger   neuer   Erfindungen    rühmt.  — 

70.  Ficenis]  s.  zu  Sat.  2,  3,  272.  — 

71.  Venucula]  uva;  campanisches 
Gewächs.  Der  Ursprung  der  Be- 
nennung ist  ungewifs.  —  convenit 
Ollis]  zum  Einmachen.  —  72.  Alba- 
nam fumo  duraveris]  servaveris.  Sie 
wird  besser  getrocknet  aufbewahrt. 


Unter  hanc  Y.  73  ist  dann  auch  die 
im  Rauche  getrocknete  zu  ver- 
stehen. —  73.  hanc  ego  cum  malis] 
ebenso  im  folgenden  faecem  et  allec, 
piper  album  cum  sale  nigro;  gerade 
auf  diese  Zusammenstellungen  legt 
er  Wert.  Wegen  der  Beziehung  des 
ego  s.  zu  Y.  46.  —  faecem]  wie  Sat. 
2,  8,  9:  faecula  Coa.  Die  Bestim- 
mung ergiebt  sich  a.  a.  0.  aus  Y.  8; 
wahrscheinlich  gebranntes  und  klein 
geriebenes  Weinsteinsalz.  —  allec] 
Fischlake  von  Austern,  anderen 
Schal-  und  Seetieren  und  besonders 
aus  der  Leber  des  Mullus  bereitet 
(s.  Beckers  Gallus  III,  S.  189).  Sie 
war  nach  Plin.  N.  H.  31,  44  eine 
nicht  geläuterte  Art  (der  un zerrührte 
Bodensatz)  des  köstlichen  ^arwm;  s. 
Sat.  2,  8,  46.  —  74.  piper  album] 
weniger  scharf,   als   der  schwarze. 

—  sale  nigro]  aus  Holzasche  aus- 
gelaugtes Salz  nach  Plin.  N.  H. 
31,  40:  quicumque  ligno  confit  sal, 
niger  est.  Als  besonders  scharf  er- 
wähnt Ep.  2,  2,  60.  —  75.  incretum] 
von  incerno:  eingesiebt,  nicht  nur 
klein  gestofsen.  —  puris]  nett  und 
sauber.  —  circumposuisse]  vgl.  Sat. 
2,  8,  7. 

Y.  76—87.  Yon  den  eben  er- 
wähnten puris  catillis,  den  netten 
Schüsselchen,  kommt  er  auf  die 
äufsere  Ausstattung  des  Mahles.  — 

76.  inacello]    s.   Sat.  2,  3,  229.  — 

77.  vagos]  die,  der  Enge  nicht  ge- 
wohnt, Raum  zum  Schwimmen  ha- 
ben sollten.  Ygl.  Sat.  2,  2,  95  die 
grandes  patinae  der  Yerschwender. 

—  78.  movet..  fastidia]  was  ist  hierzu 


BUCH  II. 


[Sat.  4.] 

Tractavit  calicem  manibus,  dum  furta  ligurrit, 

80  Sive  (Gravis  veteri  craterae  limus  adhaesit. 

Vilibus  in  scopis,  in  mappis,  in  scobe  quantus 
Consistit  sumptus?  neglectis,  flagitium  ingens. 
Ten  lapides  varios  lutulenta  rädere  palma 
Et  Tyrias  dare  circum  inluta  toralia  vestes, 

85  Oblitum,  quanto  curam  sumptumque  minorem 
Haec  habeant,  tanto  reprehendi  iustius  illis, 
Quae  nisi  divitibus  nequeant  contingere  mensis?'  — 
'Docte  Cati,  per  amicitiam  divosque  rogatus, 
Ducere  me  auditum,  perges  quocumque,  memento. 

90  Nam  quamvis  memori  referas  mihi  pectore  cuncta, 
Non  tarnen  interpres  tantundem  iuveris.     Adde 
Voltum  habitumque  hominis,  quem  tu  yidisse  beatus 
Non  magni  pendis,  quia  contigit;  at  mihi  cura 
Non  mediocris  inest,  fontes  ut  adire  remotos 

95  Atque  haurire  queam  vitae  praecepta  beatae.' 
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das  Subjekt?  —  unctis  . . .  ligurrit] 
=  manibus,  dum  furta  ligurrit, 
tmctis  (=  quas  furta  ligurriens 
unxeratj.  —  80.  veteri]  schon  durch 
sein  Alter  kostbar  (vgl.  Sat.  1, 3, 91); 
desto  widriger  {gravis)  die  Yer- 
nachlässigung.  —  81.  mappis]  m. 
ein  Tuch  für  Mund  und  Hände, 
wie  es  auch  wohl  die  Gäste  mit- 
brachten. Hier  führt  die  Zusammen- 
stellung mit  Besen  und  Spänen  zum 
Fegen  darauf,  überhaupt  Tücher 
zum  Abwischen  darunter  zu  ver- 
stehen. Ygl.  Becker  a.  a.  0.  III, 
S.  213.  —  quantus]  =  quaniulus.  — 
82.  flctgitium]  beschimpfendes  Yer- 
gehen;   vgl.  Y.  76:  inmane  Vitium. 

—  83.  ten  .  .  .  rädere]  vgl.   Sat.  1, 

9,  72.  —  lapides  varios]  vgl.  Ep.  1, 

10,  22:  varias  columnas,  von  bunt- 
farbigem Marmor.  Hier  von  dem 
Mosaik-Fufsboden ;  vgl.  ebend.  Y.  19. 

—  palma]  Besen  von  Palmblättern. 

—  84.  toralia]  Behänge,  mit  denen 
der  lectus  von  dem  Polster  {torus) 
an  bis  zu  dem  Fufsboden  bekleidet 
wurde,  wie  sich  aus  der  Beschrei- 
bung bei  Petron.  c.  40  ergiebt.  Ygl. 
Becker  a.  a.  0.  II,  S.  293.  Die  Kon- 
struktion ist:  dare  inluta  toralia 
circum  Tyrias  vestcs.  Die  purpur- 
nen Teppiche  liegen  auf  den  Pol- 
stern selbst;  vgl.  Sat.  2,  6, 102.  Ep. 
1,  5,  22.    Wegen  der  Trennung  der 


Präposition  von  ihrem  Beziehungs- 
worte durch  Zwischenstellung  eines 
Casus,  der  zwar  grammatisch  von 
derselben    abhängen    könnte,    auf 
den    dieselbe   zu   beziehen  jedoch 
sachlich  unstatthaft  ist,  vgl.  Pro- 
pert.  3,  318:  subter  captos  arma  se- 
dere  duces,  wo  subter  zu  verbinden 
ist  mit  arma.  Ahnliches  findet  statt 
in  den  zu  Sat.  1,  3,  70  bemerkten 
Fällen.   —  86.  haec]  die  gemeinen 
Reinigungsmittel.  —  reprehendi  iu- 
stius .  .  .  mensis]   die  Yernachläs- 
sigung  der  so  leicht  zu  beschaffenden 
ReinUchkeit  ist  viel  tadelnswerter, 
als  wenn  etwas  fehlt,   was  nur  zu 
dem  Luxus  der  Reichen  gehört.  Bei 
haec  und  Ulis  als  Objekten  des  Ta- 
dels steht  die  Sache  pro  rei  defectu. 
Y.  88—95.    Dringende  Bitte  des 
Horaz,    ihm    die   persönliche    Be- 
kanntschaft   des    Urhebers    dieser 
Lehren  zu  verschaffen,  durch  welche 
er  die  Wichtigkeit,  mit  der  Catius 
ihm    die  neue  Lehre  vorgetragen, 
sehr   treffend    parodiert,  f    —   91. 
interpres]  Dolmetscher  der  Gedan- 
ken eines  anderen,  Referent;  gleich- 
sam   ein  v7to(pr}Tr}g.   —   tantundem 
iuveris]  sc.  quantum  iuveris,  si  ad- 
dideris  voltum  ...  —  94.  fontes  ut 
adire  remotos  .  . .]  Parodie  von  Lucr. 
1,  927:  iuvat  integros  accedere  fon- 
tes atque  haurire. 
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SATIREN. 


FÜNFTE  SATIRE. 


[Sat.  5.] 


^Hoc  quoque,  Tiresia,  praeter  narrata  petenti 
Responde,  quibus  amissas  reparare  queam  res 
Artibus  atque  inodis.     Quid  rides?'  —  ^lamne  doloso 
Non  satis  est  Itbacam  revehi  patriosque  penates 
5  Adspicere?'  —   ^0  nuUi  quicquam  mentite,  vides  ut 
Nudus  inopsque  domum  redeam,  te  vate;  neque  illic 
Aut  apotheca  procis  intacta  est  aut  pecus:  atqui 
Et  genus  et  virtus,  nisi  cum  re,  vilior  alga  est.'  — 


Sat.  V.     Bei  der  zu  den  Zeiten 
des  Dichters  in  Rom  herrschenden 
grenzenlosen  Habsucht,  welche  zu 
dem  Ep.  1,  1,  53  ausgesprochenen 
Grandsatze  führte :  quaerenda  pecu- 
nia  pi'imum  est,  virtus  post  num- 
mos,  galt  unter  den  mannigfachen 
Mitteln     zur      Erreichung     dieses 
Zweckes     die    Erbschleicherei    für 
eins    der   unschuldigsten  und  ehr- 
samsten.    Sie   war  gewissermafsen 
zu    einem   Gewerbe  geworden  und 
wurde  es  bei  der  unter  den  Kaisern 
zanehmenden  Sittenverderbnis   im- 
mer mehr.  Vgl.  a.  a.  0.  Y.  78.    Be- 
fördert  wurde    sie    aufserdem    da- 
durch, dafs  in  dem  sittenlosen  Zeit- 
alter die  Zahl  der  unverehelichten, 
kinderlosen  Geizhälse  immer  mehr 
zunahm    und    die    römische    Sitte, 
durch  Gefälligkeiten  und  Achtungs- 
bezeugungen   {ofßcia;    vgl.    Tacit. 
Germ.  c.  20:  orhitatis  pretia)  aller 
Art  sich   an  die  vornehmeren  und 
reicheren  Mitbürger  anzuschliefsen, 
den    Zugang    zu    dieser    reichlich 
strömenden  Quelle  eröffnete.  Gegen 
solche  Erbschleicher  (captatores)  ist 
diese  Satire  gerichtet,  eingekleidet 
in    ein    Gespräch    zwischen   ülixes 
und  Tiresia s,  gleichsam  eine  Fort- 
setzung des  Hom.  Odyss.  11,  92  ff. 
stattfindenden  Gespräches  unter  Be- 
zugnahme auf  die  Weissagung  V. 
113:  o'tpe  xaxcög  vsccci . .  .,  und  d^SLg 
d'   SV   n^accta  otnco,   avÖQug  vnsg- 
q)LaXovg,   ol'  toi   ßiotov   yiocTsSovaL; 
8.  u.  V.  6.     Als  das  leichteste  und 
sicherste  Mittel,  den  erlittenen  Ver- 
lust wieder  zu  ersetzen,  empfiehlt 
nämlich  Tiresias  einzig  und  allein 
die  Erbschleicherei  mit  allen  nie- 
drigen Ränken  und  Schlichen,  die 


zur  Zeit  des  Horaz  gewöhnlich 
waren.  Indem  dabei  der  Dichter 
den  Tiresias  ganz  in  dem  Tone 
seiner  Zeit  reden  läfst  und  durch- 
weg das  Kostüm  aus  dem  Zeitalter 
des  Augustus  mit  dem  des  Tiresias 
und  des  ülixes  vermengt,  entsteht 
eine  höchst  ergötzliche  Travestie- 
rang, die  durch  den  scheinbar 
ernsten  Ton  des  Vortrages  zu  einer 
vollendeten  Ironie  wird. 

V.  1 — 8.  Einleitung.  —  2.  amis- 
sas .  .  .  res]  nach  Hom.  Odyss.  11, 
113 — 116.  ülixes  erbittet  sich  den 
Rat  des  Tiresias.  —  3.  quid  rides] 
wodurch  Tiresias  zum  Lachen  ge- 
reizt wird,  ergiebt  sich  aus  dem 
Folgenden.  Der  schlaue  ülixes,  der 
einst  schon  zufrieden  gewesen  sein 
würde,  aus  der  Ferne  yial  yiotnvov 
anod'QCüav.ovTa  votjcccl  rjg  yuLijg 
(Odyss.  1,  58),  worauf  V.  4  anspielt, 
fängt  jetzt  [iam),  da  er  der  Heim- 
kehr gewifs  ist,  sofort  an,  auf  ein 
mehreres  zu  spekulieren.  In  ähn- 
licher Weise  lacht  über  seine  Schlau- 
heit Athene  Odyss.  13,  287  ff.  — 
5.  nulli  quicquam  mentite]  dipsvdi^g, 
vrjfisQTi^g.  Vgl.  Soph.  Oed.  Tyr.  208: 
d)  Tcclrjd'sg  s^nB(f)VKSV  av&gconcov 
[lovcp,  und  Antig.  1092:  InißtäneoQ^a 
.  .  .  ^r^ncoTtOT*  avzov  ipEvdog  slg  no- 
Xiv  XayiBiv.  —  7.  apotheca]  nach 
römischer  Weise:  das  Weinlager 
im  oberen  Teile  des  Hauses,  ein 
um  die  Rauchfänge  angelegtes  Ge- 
mach, wo  der  auf  Krüge  und  Fla- 
schen gefüllte  Wein  stand,  um  mild 
zu  werden;  Carm.  3,  8,  11.  —  8.  vi- 
lior aJga]  sprichwörtlich;  vgl.Verg. 
Ecl.  7,  42.  Carm.  3, 17, 10:  alga  in- 
utiJis. 


[Sat.  5.] 


BUCH  II. 
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'Quando  pauperiem  missis  ambagibus  borres, 
10  Accipe,  qua  ratione  queas  ditescere.     Tiirdus 
Sive  aliud  privum  dabitur  tibi,  devolet  illuc, 
Res  ubi  magna  nitet  dornino  sene;  dulcia  poma 
Et  quoscumque  feret  cultus  tibi  fundus  bonores, 
Ante  Larem  gastet  venerabilior  Lare  dives: 
15  Qui  quamvis  periurus  erit,  sine  gente,  cruentus 
Sanguine  fraterno,  fugitivus,  ne  tarnen  illi^ 
Tu  comes  exterior,  si  postulet,  ire  recuses.    — 
'ütne  tegam  spurco  Damae  latus?     Haud^ita  Iroiae 
Me  gessi,  certans  semper  melioribus.'  —  'Ergo 
20  Pauper  eris.'  —  Mortem  hoc  animum  tolerare  lubebo, 
Et  quondam  maiora  tuli.     Tu  protinus,  unde 

V.  9—17.     Ratschläge  des  Tire- 
sias. —  9.  missis  ambagibus]  =  ut 
hreviter   dicam,   sc.  was  du  (V.  5 
bis  8)  non  sine  ambagibus  gesagt 
hast,  t  —   10.    turdus   sive  aliud] 
Auslassung  des  sive  bei  dem  ersten 
Gliede;  vgl.  Carm.  1,  3,  16;  6,  19. 
Drosseln  gehörten  zu  den  Lieblings- 
leckerbissen   der   römischen    Fein- 
schmecker.   —    11.    aliud  privum] 
etwas  Seltenes.     Wie  publicus  bei 
den  Dichtern  oft  für  vulgaris,  ple- 
beius,  vilis  steht,  so  durfte  Horaz 
auch  privus  für  singuJaris  setzen, 
das  in  den  Begriff  eximius  hinüber- 
spielt.    Sonst  ist  privus  =  eigen. 
Vgl.  Ep.  1, 1,  92:  priva  tnremis.  — 
12.  dulcia  poma]  vgl.  Ep.  1,  1,  78. 
—    13.   honores]    herrliche    Gaben, 
wie  Carm.  1,  17,  16.  —  14.  ante  La- 
rem] familiärem,  dem  man  die  Erst- 
linge    der    Früchte     darzubringen 
pflegte.     Vgl.   Tibull.  1,  1,  13:    c^ 
qiwdcumque  mihi  pomum  novus  edu- 
cat  annus,  libatum  agricolae  pomtur 
ante  deo,   wo   statt  des  Lar,    des 
Hausgottes,    irgend  ein    ländlicher 
Gott  gemeint  ist.  —  15.  sine  gente] 
kein    Freigeborener,    sondern    ein 
Freigelassener;  denn  ein  solcher  ge- 
hörte zu  keiner  gens  oder  familia. 
—    16.    fugitivus]    als     ehemaliger 
Sklave.  —  17.  comes  exterior]  das- 
selbe, was  V.  18  heifst:  latus  tegere 
(bei  luv.  3, 131  latus  claudere)\  dafs 
letzteres  bedeutet:   jemandem   zur 
Linken  gehen,  beweist  Suet.  Claud. 
24,  vgl.   mit  Eutrop.  7,  13.     Hier 
heifst  es  vom  Kaiser  Claudius ,  _  er 
sei  dem  triumphierenden  Plautius 


zur  Linken  gegangen,  wofür  dort 
steht:  Plautio  latus  texit.  Die  Linke 
wurde  also  als  eine  des  Schutzes 
bedürftigere  Aufsenseite  betrach- 
tet; daher  comes  exterior.  (Vgl. 
hierzu  Xen.  Cyrop.  8,  4,  3,  wo  der 
Grund,  weshalb  Cyrus  denjenigen 
von  seinen  Gästen,  den  er  am  mei- 
sten ehren  wollte,  zu  seiner  Linken 
sitzen  liefs ,  mit  den  Worten  an- 
gegeben wird:  atg  iTtLßovXsvtEQag 
tavtrig  ovorjg  n  tr}g  ^fttag.)  Das 
Gehen  zur  Linken  demnach  schon 
im  Altertum  ein  Beweis  der  Ehr- 
erbietung gegen  den  anderen. 

V.  18  —  22.  ülixes,  im  ersten 
Augenblick  über  das  unwürdige  An- 
sinnen entrüstet,  ergiebt  sich  m 
das  Unvermeidliche.  —  18.  utne 
tegam]  vgl.  Kr.  S.  779.  —  ^^^a- 
mae]  Sklavenname  (vgl  V.  101)  des 
reichen  Freigelassenen,  den  derselbe 
neben  dem  von  seinem  Herrn  und 
Patronus  angenommenen  beibehielt. 

—  19.  ergo  pauper  eris]  man  beachte 
die  kalte  lakonische  Kürze,  mit 
welcher  Tiresias  jede  Einrede  ab- 
schneidet. —  20.  fottem  .  .  .  tuh] 
nach  Hom.  Odyss.  20,  18  u.  6,  224: 
rszXci&L  Sri  ugaSlt}'  »««^  'avvzsQOV 
ScXXo  not'  etXrjg.  —  hoc]  gemeint  ist 
die  ihm  zugemutete  Erniedrigung, 
nicht  etwa  die  Armut.  —  21.  tuli]  f 

—  protinus]  =  deinceps,  weiter, 
sowie  Ep.  1, 18,  67.  ülixes  wünscht, 
nachdem  er  sich  zu  dieser  Ernie- 
drigung entschlossen  hat,  noch  an- 
derweitige Anweisungen.  Tiresias 
aber  weifs  keinen  anderen  Rat,  als 
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SATIREN. 


[Sat.  5.] 


Divitias  aerisque  ruam,  die  augur,  acervos/  — 
'Dixi  equidem  et  dico:  captes  astutus  ubique 
Testamenta  senum,  neu,  si  vafer  unus  et  alter 

25  Insidiatorein  praeroso  fugerit  hämo, 

Aut  spem  deponas  aut  artem  illusus  omittas. 
Magna  minorve  foro  si  res  certabitur  olim: 
Viyet  uter  locuples,  sine  gnatis,  improbus,  nitro 
Qui  meliorem  audax  voeet  in  ins,  illius  esto 

30  Defensor;  fama  civem  causaque  priorem 

Sperne,  domi  si  gnatus  erit  fecundave  coniunx. 
'Quinte'  puta  aut  Tubli'  (gaudent  praenoniine  molles 
Auriculae),  'tibi  me  virtus  tua  fecit  amicum: 
lus  anceps  novi,  causas  defendere  possum; 

35  Eripiet  quivis  oculos  citius  mihi,  quam  te 

Comtemptum  cassa  nuce  pauperet;  haec  mea  cura  est, 
Ne  quid  tu  perdas,  neu  sis  iocus.'  Ire  domum  atque' 
Pelliculam  curare  iube:  fi  cognitor  ipse: 


den  schon  gegebenen.  —  22.  ruam] 
transitiv,  wie  Verg.  Aen.  11,  211; 
Georg. 2, 308;  hier:  eilig  zusammen- 
scharren; vgl.  Lucilius  (p.  130  M.): 
ruis  haec  et  colUgis  omnia  furtim? 
V.  23—57.  Weitere  Ausführung 
der  schon  gegebenen  Anweisungen. 

—  23.  captes]  testamenta  captare, 
captare  aliqiiem,  captator  die  eigent- 
lichen Ausdrücke  von  der  Erb- 
schleicherei ;  später  auch  heredipeta. 

—  25.  praeroso  .  .  .  liamo]  die  an 
der  Angel  befestigte  Lockspeise: 
tocovxov  diXsccQ  ytaraTtLcov  Lucian. 
Dia).  Mort.  6,  4  und  Tim.  22  in 
ähnlicher  Beziehung.  Das  von  der 
Fischerei  entlehnte  Bild  sehr  pas- 
send zu  dem  vorhergehenden  captes. 

—  26.  illusus]  auch  auf  den  vor- 
hergehenden JSatz  zu  beziehen. 

V.  27—44.  Als  eins  der  wirk- 
samsten Mittel,  sich  bei  einem  rei- 
chen Mann  in  Gunst  zu  setzen, 
empfiehlt  Tiresias  den  Beistand  vor 
Gericht,  der  in  Rom  zu  den  sehr 
häufig  vorkommenden  ofßciis  ge- 
hörte. —  27.  res  certabitur]  wegen 
der  Konstruktion  vgl.  Sat.  2,  1,49; 
selbst  in  der  Prosa  bei  Liv.  25,  3. 

—  olim]  noxB,  einmal.  —  28.  locu- 
ples, sine  gnaiis]  dies  die  beiden 
Haupteigenschaften,  auf  welche  es 
ankommt;  s.  d.  Einl.  —  improbus, 
ultra  qui  .  .  .]  =  quamvis  {yiaCnsQ) 


improbus,  qui  =  ut  qui,  quippe  qui, 
zur  Begründung  des  improbus.  Denn 
eben  in  dem  ungerechten  Prozesse 
zeigt  sich  seine  improbitas.  —  32. 
puta]  mit  verkürzter  letzter  Silbe, 
wie  ein  Adverb  gebraucht;  =  ex- 
empli  causa;  vgl.   Pers.  4,  9:    hoc, 
jmta ,  non  iustum  est.   —  praeno- 
mine]  das  praenomen  war  nur  dem 
freien  Bürger  eigen,  und  diese  nur 
unter  Verwandten  und  nahen  Freun- 
den   übliche  Benennung  wäre  hier 
also  ein  Zeichen  der  Vertraulichkeit. 
—  molles]  die  sich  gern  schmeicheln 
lassen;    vgl.  Pers.  1,  107:    tenerae 
auriculae.   —  34.  ins  anceps]   wie 
Sat.  2,2,  131.   —   3G.   cassa  nuce] 
sprichwörtlich.  —  pauperet]  aus  der 
Vulgärs^Drache  entlehnt;  Plaut.  Mil. 
gl.  729;  Pseud.  1127.  —  37.  iocus] 
wie  risus  Sat.  2,  2,  107.  —  38.  pel- 
liculam curare]   vgl.  Ep.  1,  2,  29; 
4, 15.  —  ß  cognitor  ipse]  noch  mehr, 
als  wenn  er  ihm  nur  einen  anderen 
als  Vertreter   verschafi't  hätte.   — 
Cognitor,  der  Vertreter  einer  Partei, 
die    vorher    selbst  ihre  Sache  vor 
Gericht  geführt  hatte.    Der  cogni- 
tor, welcher  von  dem  Prozefsführen- 
den  in  Gegenwart  des  Gegners  vor 
Gericht  ernannt  wurde,  trat  ganz 
an  die  Stelle  des  ihn  Beauftragen- 
den, so  dafs  die  Anwesenheit  des- 
selben    nicht    weiter    erforderlich 
war.     Dagegen    ist  procurator  ein 
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Persta  atque  obdura,  seu  rubra  Canicula  findet 
40  Infantes  statuas,  seu  pingui  tentus  omaso 
Furius  hibernas  cana  nive  conspuet  Alpes. 
^Nonne  vides'  aliquis  cubito  stantem  prope  tangens 
Inquiet,  ^it  patiens,  ut  amicis  aptus,  ut  acer?' 
Plures  adnabunt  thynni  et  cetaria  crescent. 
45  Si  cui  praeterea  validus  male  lilius  in  re 
Praeclara  sublatus  aletur,  ne  manifestum 
Caelibis  obsequium  nudet  te,  leniter  in  spem 
Arrepe  officiosus,  ut  et  scribare  secundus 


Vertreter,  der  weder  vor  Gericht 
noch  in  Gegenwart  des  Gegners 
bestellt  war.  —  39.  persta  atque 
obdura  . . .]  harre  aus  in  der  gröfsten 
Hitze,  wie  in  der  gröfsten  Kälte. 
Dieser  Gedanke  wird  mit  einer 
launigen  Anspielung  auf  geschmack- 
lose Verse  des  Furius  verknüpft; 
s.  zu  Sat.  1,  10,  36.  Dort  wie  hier 
scheint  ein  parodiertes  Citat  aus 
Furius  vorzuliegen.  —  findet]  zu 
denken  ist  an  Holzbilder.  Sonst 
wird  der  Ausdruck  in  Bezug  auf 
den  Acker  gebraucht,  welchen  die 
Hitze  bersten  läfst;  vgl.  TibulL  1, 
7,  21:  arentes  cum  findit  Sirius 
agros.  —  40.  infantes  statuas]  die 
stummen  (vgl.  Ep.  2,  2,  83:  statua 
taciturnior ,  sprichwörtlich).  Das 
Ungeschickte  des  Ausdrucks,  was 
hier  verspottet  wird,  liegt  darin, 
dafs  infans  geradezu  für  mutus  ge- 
setzt ist,  was  es  nicht  bedeutet,  f 

—  pingui  tentus  omaso]  von  der 
Korpulenz  des  Furius  zu  verstehen, 
während  Sat.  1, 10, 36  turgidus  auch 
auf  die  Schwülstigkeit  seines  Aus- 
drucks anspielt.  Doch  bezeichnet 
omasum  selbst  nicht  den  Schraeer- 
bauch  {abdomen)y  sondern  die  ge- 
meine Nahrung  des  Furius  (vgl. 
Ep.  1, 15,  35),  und  scheint  auf  ün- 
mäfsigkeit  im  Essen  hinzudeuten. 

—  41.  conspuet]  angeblich  hatte 
Furius  den  Schnee  spumam  lovis 
genannt.  Die  Metapher  getadelt 
von  Quint.  8,  6,  17.  —  43.  amicis 
aptus]  vgl.  Cic.  ad  fam.  12,  30:  o 
hominem  semper  illum  quidem  mihi 
aptum,  nunc  vero  etiam  suavem; 
sich  an  schliefsend,  so  recht  ge- 
eignet. —  44.  plures  adnabunt 
thynni]  das  Bild  um  so  passender, 
da  gerade  die  Thunfische  in  Scharen 


zu  ziehen  pflegen.  Lucian.  Tim.  22 
hat  dasselbe  Bild:  avxovg  (die  Erb- 
schleicher) 6  &VVVOq  £H  (ivxov  T^S 
accyrjvrjg  dLbq)vysvj  ovn  oXiyov  t6 
dsisaQ  v.axanL(öv.  S.  zu  V.  25.  — 
cetaria]  die  Behälter ;  Vorrichtungen 
zum  Fangen  der  Seefische,  aus  einer 
Reihe  von  Netzen  bestehend,  die 
durch  Öfifnungen  mit  einander  in 
Verbindung  standen;  die  Fische, 
aus  einer  dieser  Abteilungen  in  die 
andere,  endlich  in  die  letzte  ge- 
trieben, wurden  hier  mit  Spiefsen 
getötet. 

V,  45 — 50.  Aufser  den  kinder- 
losen Reichen  sind  auch  andere  ins 
Auge  zu  fassen;    was  für  welche? 

—  46.  sublatus]  =  natus;  nach  der 
römischen  Sitte,  derzufolge  der 
Vater  das  neugeborene  Kind,  um 
es  als  das  seinige  anzuerkennen, 
von  der  Erde,  auf  die  es  gelegt 
war,  aufhob;  vgl.  Verg.  Aen.  9,  203. 

—  ne  manifestum  ....  nudet  te] 
diese  Worte  gehören  in  finalem 
Sinne  zum  Nachsatz.  Sinn:  'So 
mache  dich  auch  an  diesen  heran, 
behandle  ihn  aber  nicht  wie  (vgl. 
V.  28)  einen  caelebs  (einen  kinder- 
losen Reichen),  bringe  ihm  in  dei- 
nem eigenen  Interesse  nicht  ein 
manifestum  obsequium  entgegen, 
wie  du  einem  caelebs  zu  erweisen 
pflegst,  sondern  leniter  (=  'nicht 
aufdringlich,  unvermerkt';  in  spem 
arrepe  officiosus."^  —  47.  caelibis] 
jeder  Ehelose,  wenn  er  auch  einst 
verheiratet  war.  Daf5  zugleich  der 
Kinderlose  gemeint  ist,  zeigt  der 
Zusammenhang.  —  nudet  te]  blofs- 
stellen;  in  welcher  Hinsicht?  —  in 
spem]  hereditatis.  —  48.  officiosus] 
officiis  praestandis.  —  et  scribare 
.  .  .  et  .  .  .  venias]  das  erste  ist  das 
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Heres  et,  si  quis  casus  puerum  egerit  Orco, 
50  In  vacuum  venias:  perraro  haec  alea  fallit. 
Qui  testamentum  tradet  tibi  cumque  legendum^ 
Abnuere  et  tabulas  a  te  removere  memento, 
Sic  tarnen,  ut  limis  rapias,  quid  prima  secundo 
Gera  velit  versu;  solus  multisne  coheres, 
55  Veloci  percurre  oculo.     Plerumque  recoctus 
Scriba  ex  quinqueviro  corvum  deludet  hiantem, 
Captatorque  dabit  risus  Nasica  Corano.'  — 
^Num  furis?  an  prudens  ludis  me  obscura  canendo?'  — 
'0  Laertiade,  quidquid  dicara,  aut  erit  aut  non: 


Gegenwärtige,  das  zweite  das  Zu- 
künftige, wiewohl  das  eine  aus  dem 
anderen  folgt,  f  —  secundus  heres] 
=  substitutus;  dem  zuerst  einge- 
setzten Erben  substituiert.  —  49. 
si  quis  casus]  mit  Anspielung  auf 
das  vielleicht  von  dem  Erbschlei- 
cher selbst  verfrühte  Scheiden.  — 
egerit  Orco]  über  die  Konstruktion 
s.  Kr.  S.  481.  Carm.  1,  28,  10;  24,  18. 
Vgl.  das  Homerische  "A'Cdt,  nqoCa- 
ntsLv.    Plaut.   Capt.  688 :   te  morti 

misero. 

V.  51—57.  Empfehlung  der  mög- 
lichsten Vorsicht,  um  in  den  ge- 
fafsten  Hoffnungen  nicht  schmählich 
getäuscht  zu  werden.  —  51.  qui  . .  . 
cumque]  die  Tmesis  wie  bei  Verg. 
Aen.  12,  61 :  qui  te  cumque  manent 
casus.  Auch  in  Prosa,  bei  Cicero, 
nicht  ungebräuchlich.  —  Das  Be- 
ziehungswort fehlt  im  folgenden. 
Dem  Sinne  nach  =  si  quis.  —  52.  ta- 
hulas]  testamenti.  —  53.  limis]  ocu- 
Us;  hineinschielend. — prima  . .  cera] 
tabula.  —  secundo  . .  versu]  in  der 
ersten  Zeile  stand  der  Name  des 
Erblassers,  in  der  zweiten  der  des 
Haupterben.  —  54.  solus  multisne 
coheres]  sc.  scriptus  sis.  —  55.  ple- 
rumque .  .  .  Corano]  Tiresias  be- 
gründet diese  Vorschrift  durch  An- 
spielung auf  einen  bestimmten  Fall, 
der  zur  Zeit  des  Horaz  sich  zu- 
getragen hatte,  und  den  er  hier 
mit  prophetischem  Geiste  voraus- 
sagt. 'Es  wird  gar  oft  ein  Fall  ein- 
treten, wo  der  Erbschleicher  arg 
getäuscht  wird,  wie  Nasica  von  Co- 
ranus.'  —  recoctus  scriba  ex  quin- 
queviro] der  gleich  nachher  ge- 
nannte Coranus,  welchem  Nasica, 


sein  Schuldner,  seine  Tochter  zur 
Frau  gegeben  hatte  in  der  Hoffnung, 
von  ihm  zum  Erben  eingesetzt  und 
von  der  Wiederbezahlung  seiner 
Schuld  befreit  zu  werden.  —  Quin- 
quevir  überhaupt  Mitglied  einer  aus 
fünf  Personen  bestehenden  Kom- 
mission zu  irgend  einem  bestimmten 
Geschäfte.  Vielleicht  ist  hier  zu 
denken  an  die  quinqueviri,  denen 
zu  beiden  Seiten  des  Tiber  die 
nächtliche  Polizei  anvertraut  war.  (f) 
Dafs  das  Amt  eines  solchen  ein 
ziemlich  niedriges  war,  ergiebt  sich 
aus  dieser  Stelle.  Über  die  scribae 
s.  zu  Sat.  2,  6,  36.  —  recoctus]  um- 
geschmolzen (Quint.  12,  6,  7:  rur- 
sus  formari  ac  velut  recoqui)\  in 
dieser  Bedeutung  zu  verbinden  mit 
ex  quinqueviro.  Becoctus  erinnert 
an  die  Kunst  der  Medea,  welche 
nach  Val.  Flacc.  6,  444  recoquit  fes- 
sos  aetate  parentes.  Vgl.  Cic.  Cat. 
m.  23,83:  neque  (me)  tamquam  Pe- 
liam  recoxerit  —  56.  corvum  .  .  . 
hiantem]  Anspielung  auf  die  Aeso- 
pische  Fabel  vom  Fuchse  und  Raben. 
V.  58—69.  Erläuterung  der  dem 
Ulixes  unverständlichen  Anspielung. 

—  58.  prudens]  vgl.  Sat.  1,  10,  88. 

—  59.  quidquid  dicaw,  aut  erit  aut 
non]  absichtliche  Dilogie,  entweder 
zufolge  einer  Brachylogie  in  dem 
Sinne:  aut  erit  aut  non  erit,  prout 
dixero  futurum  aut  non  futurum 
(ähnlich  Xen.  Anab.  4,  4,  15:  ovtog 
yccQ  idoyiSL  xal  Ttgotsgov  noXlä  riSrj 
aXrjd-svaca  toiavta,  ra  ovra  ts  mg 
ovza  yiccl  tu  ^rj  ovxa  wg  ovx  ovra), 
oder  mit  Verspottung  der  Seher- 
kunst, nach  dem  einfachen  Wort- 
laute: es  trifft  entweder  ein  oder 
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60  Divinare  etenim  magnus  mihi  donat  Apollo.'  — 
^Quid  tarnen  ista  velit  sibi  fabula,  si  licet,  ede.'  — 
^Tempore,  quo  iuvenis  Parthis  horrendus,  ab  alto 
Demissum  genus  Aenea,  tellure  marique 
Magnus  erit,  forti  nubet  procera  Corano 

65  Filia  Nasicae,  metuentis  reddere  soldum. 

Tum  gener  hoc  faciet:  tabulas  socero  dabit  atque 
Ut  legat  orabit;  multum  Nasica  negatas 
Accipiet  tandem  et  tacitus  leget,  —  invenietque 
Nil  sibi  legatum  praeter  plorare  suisque. 

70  Illud  ad  haec  iubeo:  mulier  si  forte  dolosa 
Libertusve  senem  delirum  temperet,  illis 
Accedas  socius,  laudes,  lauderis  ut  absens; 
Adiuvat  hoc  quoque,  sed  viucit  (longe  prius)  ipsum 
Expugnare  caput.     Scribet  mala  carmina  vecors: 

75  Laudato.     Scortator  erit:  cave  te  roget;  ultro 
Penelopam  facilis  potiori  trade/  —  ^Putasne, 
Perduci  poterit  tarn  frugi  tamque  pudica, 
Quam  nequiere  proci  recto  depellere  cursu?'  — 
^Venit  enim  magnum  donandi  parca  iuventus, 

80  Nee  tantum  Veneris  quantum  studiosa  culinae. 
Sic  tibi  Penelope  frugi  est:  quae  si  semel  uno 


nicht.  —  60.  donat]  von  einer  Gabe, 
deren  Wirkung  in  der  Gegenwart 
noch  fortdauert.  Apollo  verleiht  dem 
Tiresias  die  Gabe  der  Seherkunst 
gewissermafsen  in  jedem  Augen- 
blicke, wo  er  sie  auszuüben  hat.  — 
61.  quid  tarnen  . . .]  mag  es  immer- 
hin sein,  dafs  Apollo  dir  die  Seher- 
gabe verliehen  hat,  dennoch  u.s.  w. 
Was  ich  bedarf,  ist  eine  nähere 
Aufklärung.  —  62.  tempore,  quo  . . .] 
man  beachte  das  feierliche  Pathos 
des  Folgenden.  Gemeint  ist  die 
Zeit  nach  der  Schlacht  bei  Actium. 

—  iuvenis]  Octavianus.  —  alto] 
Epitheton  der  Götter  und  Könige. 
Carm.  3,  4,  37.  Verg.  Aen.  10, 875.  ~ 
63.  demissum]  =  desccndens.  ab- 
stammend; wie  Verg.  Aen.  1,  288. 
Tac.  Ann.  12,58.  — ^ewws]  ein  Nach- 
komme; vgl.  Carm.  1,  3,  27;  Sat.  1, 
6,  12.  —  64.  forti]  s.  zu  Sat.  2, 1,  16. 

—  65.  soldum]  solidum,  die  ganze 
Summe,  das  (von  Coranus  geliehene) 
Kapital.  —  69.  nil . ..  praeter  plorare] 
über  plorare  s.  zu  Sat.  1,  10  a.  E. ; 
dieses  Vermächtnis  lag  zugleich 
darin,  dafs  er  in  dem  Testamente 


übergangen  war.  Oder  im  Testa- 
mente selbst  hiefs  es  statt  eines 
Legats:  Nasicam  cum  suis  plorare 
iubeo.  Vgl.  Lucian.  Dial.  Mort.  9,  3: 
allccg  ds  tag  dXrjd'eCg  diad^^yiccg 
b'xcov,  e'ABLvag  -AarsXntov  oifico^siv 
cinaGv  cpQaaag.  —  praeter  plorare] 
=  praeter  ploratum. 

V.  70—83.  Noch  andere  Kunst- 
griffe zur  Erreichung  des  Zweckes. — 
70.  mulier]  etwa  eine  freigelassene 
Geliebte.  —  72.  laudes]  dem  senex 
gegenüber.  —  73.  vincit]  Kgatsty 
führt  zum  Ziele.  —  longe  prius] 
TCoXXm  'HQSLtzov  oVj  Nomiuativ,  Ap- 
position zum  Folgenden. — 74.  ca/)M^] 
den  Hauptort.  —  75.  cave]  s.  zu  Sat. 
2,  3,  38.  —  77.  perduci]  zum  Ehe- 
bruche.—  79.  venit  enim]  kein  Wun- 
der; denn  ...  —  donandi  parca] 
vgl.  die  Klage  der  Penelope  Hom. 
0 dys 8. 18,  275  ff.  —  80.  nee  tantum] 
vgl.  Sat.  1,  8,  17.  —  studiosa  culi- 
nae] nach  der  Schilderung  Hom. 
Odyss.  a.  a.  0.  —  81.  sie]  unter 
diesen  Umständen,  aus  diesem 
Grunde;  vgl.  Carm. 4, 8, 29.  —  frugi] 
sittsam.  —  quae  si]  s.  zu  Sat.  1, 1,  36; 
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De  sene  gustarit  tecum  partita  lucellum, 

üt  canis  a  corio  numquam  absterrebitur  uncto. 

Me  sene,  quod  dicam,  factum  est:  anus  improba  Thebis 

85  Ex  testamento  sie  est  elata:  cadaver 

ünctum  oleo  largo  nudis  umeris  tulit  heres, 
Scilicet  elabi  si  posset  mortua;  credo, 
Quod  nimium  institerat  viventi.     Cautus  adito: 
Neu  desis  operae,  neve  immoderatus  abundes: 

90  (Difficilem  et  morosum  offendet  garrulus  nitro): 
Non  etiam  sileas:  Davus  sis  comicus  atque  ^ 
Stes  capite  obstipo,  multum  similis  metuenti. 
Obsequio  grassare:  mone,  si  increbait  aura, 


=  at  ea.  —  83.  iit  canis . . .  uncto]  Ver- 
schmelzung des  Gleichnisses  mit 
dem  Hauptgedanken  ('sie  wird  nicht 
von  dieser  Art  der  Erbschleicherei 
ablassen'),  wie  Ep.  1, 1  Anf.  Sprich- 
wörtlich, wie  im  Deutschen:  am 
Riemen  lernt  der  Hund  das  Leder 
kauen.  Vgl.  Lucian.  adv.  indoct. 
25:  ovös  yccQ  y,vcov  äna^  navcaix 
av  Gv.vtoxQa.yBLV  (lad^ovou.  Theoer. 
10, 12:  ;^ai?7r6v  x^Q^^  nvvcc  ysvaai. 

V.  84—88.  Anekdote  zur  Motivie- 
rung der  nachfolgenden  Vorschrift: 
cautus  adito.  Ob  das,  was  hier  nach 
Theben  und  in  die  Zeit  des  Tiresias 
verlegt  wird,  oder  etwas  Ähnliches 
sich  irgendwo,  etwa  zu  Rom,  zuge- 
tragen habe,  oder  ob  das  Ganze  nur 
vonHoraz  fingiert  sei,  läfst  sich  nicht 
entscheiden.— 84.  anus  improba]  von 
boshafter  Schalkheit;  s.  Sat.  1,  9,  73. 
Sie  knüpft  den  Antritt  der  Erb- 
schaft zum  Hohne  des  Erben,  der 
ihr  zu  lästig  geworden  war,  an  eine 
höchst  schmähliche  Bedingung.  — 
87.  si  posset]  s.  Kr.  604,  Anm. 

V.  89 — 98.  Weitere  Ausführung 
des  cautus  adito;  spezielle  Vorsichts- 
mafsregeln.  —  89.  operae]  f  —  abun- 
des] Opera  vehementi;  vgl.  Ep.  1,13,  5. 
—  90.  difficilem  et  w,orosum  off  endet 
garrulus  ultro]  begründender  Zu- 
satz zu  neve  immoderatus  abundes. 
Der  Schwätzer,  der  sich  durch  seine 
Redseligkeit  angenehm  machen 
will,  verstöfst  gegen  die  Vorschrift: 
ne  immoderatus  abundes.  Er  wird 
den  Grämlichen  und  Mürrischen 
nicht  nur  nicht  ergötzen,  viel- 
mehr böse  machen. —  Ultro  verbun- 


den mit  offendet  =  mehr  noch. 
Vgl.  Liv.  3,  65:  cauendo,  ne  me- 
tuant  homines,  metuendos  ultro  se 
efficiunt,  d.  i.  non  modo  metu  vacuos, 
sedy  quod  plus  est,  metuendos  se 
efficiunt.  Suet.  Tib.  11:  sed  neque 
impetravit  (Tiberius  erlangte  die 
Erlaubnis  zur  Rückkehr  von  Rhodus 
nicht),  ultroque  etiam  admonitus  est, 
dimitteret  omnem  curam  suorum, 
quos  tarn  cupide  reliquisstt.  Verg. 
Aen.  2,  145.  Ganz  ähnlich  steht 
ultro  am  Schlüsse  des  Verses  oben 
V.  28  u.  75  und  Sat.  2,  7,  40.  f  —  91. 
non  . .  sileas]  du  darfst  nicht  schwei- 
gen; non  im  prohibitiven  Satze,  wie 
Ep.  1,  18,  72.  A.  P.  460.  Quint.  1, 
1,  5:  non  adsuescat  puer  .  .  .  ser- 
moni,  qui  dediscendus  sit.  Häufiger 
ist  non  mit  dem  Konjunktiv  in  Po- 
tentialen Sätzen,  entsprechend  dem 
griechischen  Optativ  mit  ov-n  ar, 
worüber  der  Zusammenhang  der 
Gedanken  entscheiden  mufs;  z.  B. 
Epod.  2,  49  u.  63.  Vgl.  Kr.  S.  684.  f 
—  91.  Davus... comicus]  der  Davus 
in  der  Komödie,  der  vor  dem  Herrn 
mit  knechtischer  Furcht  und  Ehr- 
erbietung steht.  —  92.  obstipo]  auf 
die  eine  Schulter  gesenkt,  wie  ein 
Duckmäuser.  Suet.  Tiber,  c.  68 :  in- 
cedebat  cervice  rigida  et  obstipa. 
Pers.  3,  80:  obstipo  capite  et  figen- 
tes  lumine  terram.  Theogn.  547  ff. : 
ov  710TS  dovXsLr}  x£(jpaX?7  iQ'Bia  ns- 
(pvHSVj  all'  cctsl  G-aoXirj  yiavxsva 
Xo^ov  sxsi.  —  multum  similis]  s.  zu 
Sat.  1,  3,  57;  Ep.  1, 10,  3.-93.  gras- 
sare] verfahren,  zu  Werke  geben; 
wie  Liv.  3,  44:  iure  grassari,  non 
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Cautus  uti  velet  carum  caput;  extrahe  turba 
95  Oppositis  umeris;  aurem  substringe  loquaci. 
Importunus  amat  laudari:  donec  ^ohe  iam!' 
Ad  caelum  manibus  sublatis  dixerit,  urgue  et 
Crescentem  tumidis  infla  sermonibus  utrem. 
Cum  te  servitio  longo  curaque  levarit 

100  Et  certum  vigilans  ^quartae  sit  partis  Ulixes' 
Audieris  ^heres':  ^ergo  nunc  Dama  sodalis 
Nusquam  est?  unde  mihi  tarn  fortem  tamque  fidelem?' 
Sparge  subinde  et,  si  paulum  potes,  illacrimare:  est 
Gaudia  prodentem  voltum  celare.     Sepulcrum 

105  Permissum  arbitrio  sine  sordibus  exstrue:  funus 
Egregie  factum  landet  vicinia.     Si  quis 
Forte  coheredam  senior  male  tussiet,  huic  tu 
Die,  ex  parte  tua  seu  fundi  sive  domus  sit 
Emptor,  gaudentem  nummo  te  addicere.     Sed  me 

110  Imperiosa  trahit  Proserpina;  vive  valeque.' 


vi;  10,  14:  consilio  grassari.  —  94. 
cautus  .  .  .  Caput]  gewöhnlich  ging 
man  in  der  Stadt  mit  unbedecktem 
Haupte.  Bei  rauher  Witterung  wurde 
ein  Teil  der  Toga  über  den  Kopf 
gezogen.  —  95.  aurem  substringe] 
=  spitze  die  Ohren,  arrige.  Sub- 
stringere  eigentlich:  etwas  in  die 
Höhe  binden.  Vgl.  Tac.  Germ.  38: 
crimen  nodo  sabstringere.  Suet.  Galb. 
21:  carnem  fascia  substringere.  — 
96.  importunus]  als  einer,  der  mit 
seinen  Ansprüchen  anderen  zur  Last 
fällt.  —  ohe  iam]  satis  est;  vgl.  Sat. 
1,  5,  12.  Mit  derselben  Ellipse  Ter. 
Adelph.  723.  —  97.  manibus  sublatis] 
eine  Gebärde  der  Ungeduld  und 
Übersättigung,  der  Abwehr,  als  ob 
er  die  Götter  um  Hilfe  anflehte. 

V.  99—109.  Regeln  für  das  Be- 
nehmen nach  dem  Tode  des  Erb- 
lassers. —  99.  curaque  levarit]  durch 
seinen  Tod.  —  100.  certum  vigilans] 
so  dafs  du  also  deiner  Sache  ganz 
gewifä  sein  kannst.  Das  Gegenteil 
incertum  vigilans,  vom  halbwachen 
Zustande,  Ovid.  Heroid.  10,  9.  — 
quartae  partis]  der  technische  Aus- 
druck war  heres  ex  quadrante.  — 
101.  audieris]  bei  Eröffnung  des 
Testaments.  —  ergo  . . .]  vgl.  Carm. 
1,  24,  5:  ergo  Quintilium  perpetuus 
sopor  urguet?  —  Dama]  s.  zu  V.  18. 
Der  Erblasser  ist  also  als  ein  ehe- 
maliger Sklave  gedacht.  —  102.  unde 

HOBAZ  U,  1. 


mihi  .  .  .  fidelem?]  s.  Kr.  662,  d.  — 
fortem]  s.  zu  V.  64.  — 103.  sparge]  ge- 
legentlich äufsern.  —  est]  =  licet; 
vgl.  Sat.  1,  2,  101.  Ep.  1,  1,  32.  f.— 
104.  celare]  nämlich  durch  deine 
Thränen.  —  105.  sordibus]  vgl.  Sat. 
1,  6,  68  u.  107.  —  109.  emptor]  zum 
Kaufen  geneigt.  —  nummo  te  ad- 
dicere] du  schlagest  es  ihm  zu, 
überlassest  es  ihm  um  einen  Sester- 
tius  {nummus  =  sestertius).  Dieses 
ist  ein  fingierter  Kaufschilling, 
welcher  bei  römischen  Schenkungen 
vorzukommen  pflegte.  Plaut.  Mo- 
stell.  115.  —  1 10.  imperiosa  . . .  Proser- 
pina] STtccLvri.  Vgl.  Sat.  1,  8,  33. 
Proserpina  läfst  die  Schatten  aus 
der  Unterwelt  aufsteigen  (Hom. 
Odyss.  11,  225)  und  ruft  sie  zurück. 
—  vive  valeque]  wie  Ep.  1,  6,  67. 

Sat.  VI.  Der  Hauptgedanke,  wel- 
chen der  Dichter  in  dieser  Satire 
ausspricht,  ist  folgender:  ^ Das  wahre 
Glück  ist  nicht  im  rauschenden  Ge- 
tümmel der  Welt  zu  finden,  sondern 
in  stiller  Zurückgezogenheit,  wo  man 
so  recht  sich  selbst  lebeu  kann.* 
Ein  solches  Glück  gewährte  dem  H. 
selbst  das  sabinische  Landgut,des3en 
Besitz  er  der  Gunst  des  Maecenas 
verdankte.  Doch  erlaubten  ihm  die 
Umstände  nicht,  fortwährend  auf 
demselben  zu  leben,  sowenig  ihm 
auch  der  Aufenthalt  in  der  Stadt 
zusagte.    Von  den  lästigen  Störun- 
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Hoc  erat  in  votis:  modus  agri  non  ita  magnus, 
Hortus  iibi  et  tecto  vicinus  iugis  aquae  fons 
Et  paulum  silvae  super  bis  foret.  •  Auctius  atque 
Di  melius  fecere.     Bene  est.     Nil  amplius  oro, 
5  Maia  nate,  nisi  ut  propria  liaec  mihi  munera  faxis. 
Si  neque  maiorem  feci  ratione  mala  rem 
Nee  sum  facturus  vitio  culpave  minorem, 
Si  veneror  stultus  nihil  horum:  'o  si  angulus  ille 
Proximus  accedat,  qui  nunc  denormat  agellum! 
10  0  si  urnam  argenti  fors  quae  mihi  monstret,  ut  illi, 
Thesauro  invento  qui  mercennarius  agrum 
Illum  ipsum  mercatus  aravit,  dives  amico 


gen,  welche  das  unruhige  Stadtleben 
mit  sich  führte,  entwirft  er  daher 
ein  ebenso  lebendiges  Bild,  wie  von 
der   behaglichen  ßuhe    des  Land- 
lebens, nach  dem  er  sich  stets  unter 
den  Zei Streuungen  der  Stadt  zurück- 
sehnt;   zum   Schlüsse    aber  veran- 
schaulicht er  den  dem  Ganzen  zu 
Grunde   liegenden  Hauptgedanken 
noch  durch  die  auf  eine  sehr  ge- 
schickte Weise  eingeleitete  Fabel 
von  der  Stadt-  und  Landmaus.  Die 
Ausführung  desselben  bot  ihm  zu- 
gleich Gelegenheit,  sich  über  sein 
von  vielen  unrichtig  beurteiltes  Ver- 
hältnis zu  Maecenas  auszusprechen 
und  namentlich  die  Vorstellung  zu- 
rückzuweisen, als  ob  dasselbe  ihm 
irgend  einen  Einflufs  verschaffe,  den 
er  selbst  zur  Befriedigung   eigen- 
nütziger Wünsche  benutze  oder  auch 
wohl  zum  Besten  anderer  benutzen 
könne,  welche  durch  ihn  etwas  bei 
Maecenas  zu  erreichen  beabsichtig- 
ten. 'Man  dürfte  diese  viel  gefeierte 
Satire  ein  Idyll  aus  dem  Gemüts- 
leben nennen,  und  als  solches  würde 
sie  die  Welt  alter  und  neuer  Poesie 
herausfordern,  ihr  etwas  gleich  Lieb- 
liches und  Vollendetes  an  die  Seite 
zu  stellen'.     (Weber.)  f 

V.  1—15.  Heiterster  Ausdruck 
der  vollsten  Zufriedenheit  mit  dem 
ihm  zu  teil  gewordenen  Lose, 
wie  sich  dieselbe  auch  an  anderen 
Stellen  ausspricht.  Vgl.  Carm.  2, 
18,  14;  3,  16,  29  ff.;  Ep.  1,  16,  5  ff.; 
18,  104  ff.  —  1.  in  votis]  Cic.  ad  fam. 


2,  13,  2  sagt  dafür  in  optatis  esse; 
Votum  in  diesem  Sinne  selten  in 
Prosa;  bei  Dichtern  häufiger,  so 
auch  bei  Horaz;  s.  u.  V.  59.  Sat. 
1,  1,  22;  Ep.  1,  2,  56.  —  itd\  ==  ad- 
modum,  besonders  nach  Negatio- 
nen. —  2.  iugis  aquae]  zu  verbinden, 
wie  Ep.  1,  15,  16.  —  3.  super  his]  in 
Prosa  super  haec;  s.  Kr.  385,  3,  b. 
—  4.  bene  est]  sonst  auch  hene  habet 
Zur  Sache  vgl.  Carm.  2,  18,  11  ff.  — 

5.  Maia  nate]  s.  zu  Sat.  2,  3,  68.  — 
propria]=perpeiua,  firma,  von  dem- 
jenigen, was  uns  dauernd  begleitet; 
vgl.  Sat.  2,  2,  129;  Ep.  2,2,  172; 
Verg.  Ecl.  7,  31;    Aen.  6,  872.    — 

6.  si  neque  . .  .]  altertümliche  Form 
der  Gebete,  die  in  der  Regel  mit 
einer    solchen    Bedingung    ausge- 
sprochen   werden;    vgl.    Carm.  3, 
18,  5;  Hom.  11. 1,  39  u.  503.  —  7.  vitio 
culpave]  Verschwendung  oder  Nach- 
lässigkeit. —  8.  veneror]^ deos  vene- 
rans  ab  iis  precor.    Sat.  2,  2,  124. 
Carm.  saec.  49.    Cic.  ad  fam.  6,  7: 
qui  multa  deos  venerati  sunt  contra 
eius  salutem.  —  9.  qui  . . .  denormat] 
der  Mangel  desselben  nimmt  dem  ag. 
die  rechtwinkelige  oder  viereckige 
Form;  worwa Winkelmafs:  'der ihm 
zur  Abrundung  noch  fehlt' .  — 10.  Uli 
.  .  .  qui  mercennarius]  m.  =  cum 
mercennarius   esset;   im  Gegensatz 
hierzu  mercatus  (V.  12).  —  12.  illum 
ipsum]  quem  mercennarius  araverat. 
—  amico  Hercule]  dem  Herkules, 
bei   den  Römern    als    nlovroSoxri^ 
(besonders     verborgener     Schätze) 


Hercule';  si  quod  adest  gratum  iuvat,  hac  prece  te  oro: 
Pingue  pecus  domino  facias  et  cetera  praeter 

15  Ingenium,  utque  soles,  custos  mihi  maximus  adsis. 
Ergo  ubi  me  in  montes  et  in  arcem  ex  urbe  removi, 
Quid  prius  illustrem  satiris  musaque  pedestri? 
Nee  mala  me  ambitio  perdit  nee  plumbeus  Auster 
Autumnusque  gravis,  Libitinae  quaestus  acerbae. 

20  Matutine  pater,  seu  lane  libentius  audis, 


verehrt,  pflegte  man  von  dem  un- 
verhofft gewonnenen  Reichtume  den 
zehnten  Teil  zu  opfern.  Vgl.  Pers. 
2,  10 :  0  si  sub  rastro  crepet  argenti 
mihi  seria,  dextro  Hercule!  —  13. 
gratum]  Masculinum ;  sc.  me.  —  14. 
pingue]  in  Beziehung  auf  ingenium 
=  crassum,  tardum,  wie  Ovid.  Met. 
11, 148.  Vgl.  Sat.  1,  3,  b%.  —  \b.utque 
soles]  als  Beschützer  der  Dichter, 
Mercurialium  virorum  (Carm.  2, 17, 
29,  vgl.  mit  Carm.  2,  7,  13). 

V.  16—19.  'Auf  meinem  Land- 
gute liegt  mir  nichts  näher,  als  in 
meinen  Satiren  die  Annehmlichkei- 
ten meines  ländlichen  Aufenthaltes 
zu  preisen'.  — 16.  er^o]  bei  dieser  Zu- 
friedenheit mit  meinem  ländlichen 
Besitztume.  —  in  montes]  Sabinos.  — 
in  arcem]  mit  dem  Nebenbegriff  der 
Sicherheit  (vor  allen  Unannehmlich- 
keiten des  Stadtlebens).  Vgl.  Ep.  1, 
10,  8.  —  ubi  me.  . .  removi]  diese  Sa- 
tire ist  also  auf  dem  Sabinum  selbst 
geschrieben.  Denn  ubi  me  removi 
heifst  nicht :  so  oft  ich  mich  zurück- 
gezogen habe,  sondern:  jetzt,  nach- 
dem ich  mich  zurückgezogen  habe. — 
17.  prius]  eher  als  die  Annehmlich- 
keiten meines  ländlichen  Aufent- 
halts.— satiris]  ganz  dem  Charakter 
und  der  Bestimmung  der  von  Horaz 
nach  Lucilius'  Vorgange  (Sat.  2,  1, 
30  ff.)  gebildeten  Satire  gemäfs.  — 
musa  pedestri]  wegen  der  in  den 
Satiren  herrschenden,  der  Prosa  {ne- 
^bg  loyog,  oratio  pedestris  Quint.  10, 
1,  81)  näher  als  der  Poesie  stehen- 
den Sprache;  die  Satiren  heifsen 
deshalb  ebenso  wie  die  Episteln  ser- 
mones  repentes  per  humum.    Ep.  2, 

1,  250.  Vgl.  Sat.  1,  4,  48.  Carm. 
2,12,9. — IS. mala.. ambitio]  wie  Sat. 

2,  3,  78  =  misera  gravisque  (Sat.  1, 
6,  129),  welche  in  der  Stadt  genährt 
wird;  auf  dem  Lande  fällt  die  Ver- 


anlassung zu  derselben  weg.  Doch 
ist  nicht  an  das  Streben  nach  Eh- 
renstellen zu  denken,  sondern  über- 
haupt nur  an  das  Bestreben,  sich 
die  Gunst  der  Mitbürger  zu  gewinnen 
und  zu  erhalten.  Vgl.  Ovid.  Met. 
11,765:  secretos  montes  et  inambi- 
tiosa  colebat  rura.  —  plumbeus]  in- 
wiefern? Wie  der  Aufenthalt  auf 
dem  Lande  das  leibliche  Wohlsein 
befördert,  so  auch  das  geistige,  in- 
dem er  die  mala  ambitio  fern  hält. 
—  Auster  autumnusque  gravis]  vgl. 
Carm.  2,  14, 15.  Im  Herbste  (dessen 
Anfang  bei  den  Römern  schon  in 
den  August  fällt;  s.  Ep.  1,  7,  2  ff.), 
der  für  die  südlichen  Länder  un- 
gesundesten Jahreszeit,  wehte  der 
Scirocco.  —  19.  Libitinae . . .  acerbae] 
im  Tempel  der  Libitina  war  für 
jede  Leiche  eine  Gebühr  zu  ent- 
richten (t) ;  auch  wurde  in  demselben 
alles,  was  zum  Begräbnis  gehörte, 
verkauft  oder  vermietet.  Vgl.  Carm. 
3,  30,  7.  t 

V.  20—39.  Schilderung  des  un- 
ruhigen Treibens  in  Rom,  der  officia, 
welche  den  Dichter  vom  frühesten 
Morgen  ab  in  Anspruch  nehmen.  Der 
Gott  der  Frühe  selbst  ist  daher 
in  dieser  Schilderung  carminis  prin- 
cipium.  —  20.  Matutine  pater]  unter 
diesem  Namen  ruft  hier  Horaz  den 
lanus  an,  den  italischen  Gott  aller 
Eingänge  und  Ausgänge,  dem  da- 
her der  Anfang  des  Tages,  wie  des 
Jahres  geweiht  war.  Nach  der  Sitte 
des  Altertums,  die  Götter  mit  meh- 
reren Namen  anzurufen,  falls  der 
eine  Name  ihnen  angenehmer  sein 
sollte,  als  der  andere  (vgl.  Carm. 
saec.  15),  fügt  er  hinzu:  seu  lane 
libentius  audis]  d.  i.  appellaris,  wie 
ay{,ovsiv  =  v.alsiaQ'ai.  Vgl.  Ep.  1, 
7,  38.  Der  Vokativ  per  attractionem 
statt  des  Nominativs;  s.  Kr.  S.397. 

10* 


148 


SATIREN. 


[Sat.  6.] 


Unde  homines  operum  primos  vitaeque  labores 
Instituunt  (sie  dis  placitum),  tu  carmmis  esto 
Principium.     Romae  sponsorem  me  rapis:    eia, 
Ne  prior  officio  quisquam  respondeat,  urgue. 

25  Sive  Aquilo  radit  terras  seu  bruma  nivalem 
Interiore  diem  gyro  trahit,  ire  necesse  est 
Postmodo  quod  mi  obsit,  clare  certumque  locuto 
Luetandum  in  turba  et  facienda  iniuria  tardis. 
'Quid  vis,  insane,  et  quas  res  agis?'  improbus  urguet 

30  Iratis  precibus:  Hu  pulses  omne  quod  obstat, 
Ad  Maecenatem  memori  si  mente  recurras 
(Hoc  iuvat  et  melli  est,  non  mentiar.)     At  simul  atras 


Vgl  Theoer.  17,  66:  oXßis  xwps  ys- 
voio  —21.  uyide]  a  quo  {invocato)\ 
vgl.  Sat.  1,  6, 12.  -  operum    .vitae- 
que\  der  allgemeine  Begntf  zu  dem 
spezielleren  hinzugefügt,  im  ganzen 
SV    a.  das   mühevolle  Leben.  — 
^primos  . . .  lahores  instüuunt\\)eim 
Beginne  der  Arbeiten  rufen  sie  ihn 
an    —  22.  sie    dis  placitum]    dals 
unter  deiner   Obhut  alle  Anfänge 
stehen  sollten.  —  23.  Bomae  spon- 
sorem  me   rapis]   was   am   frühen 
Morgen  geschieht,  wird  dargestellt, 
als  fordere  es  der  pater  Matutmus. 
Zu  sponsorem  vgl.  Ep.  2,  2,  67.  — 
eia . .  .  urgue]  eine  dem  Gotte  in  den 
Mund  gelegte  Aufforderung.   Urgue 
(frisch  zu!  hurtig!)  intransitiv  und 
adverbial,wie  Sat.  2,3,59:  serva!  236 : 
aufer'  —  24.  officio]  Freundschatts- 
pflicht,  Gefälligkeit;  vgl.  officiosus, 
dienstbeflissen,  Sat.  2,  5,  48;  Ep.  1, 
7   8    —  respondeat]  der  Verpflich- 
tung nachkommen.   Etwas  anderes 
ist  officiis    alterius   respondere  bei 
Cic.  ad  fam.  10,  U,  =  sie  erwidern. 
—  25.  bruma  . . .  trahit]  der  innere 
Kreis  (von  mehreren  koncentrischen) 
ist  der  kleinere.    Indem  die  Sonne 
im  Winter   einen   kleineren  Kreis 
am  Himmel  beschreibt,  führt   der 
Winter    {hruma    das    Wintersolsti- 
tium)  den  Tag  gleichsam  in  einem 
solchen  Kreise  herum.  —  26.  trahit] 
nicht   einfach  =  agit   oder    ductt, 
sondern  mit  dem  Nebenbegriff  eines 
gewissen  Zwanges:    den  Tag,  der 
(wenngleich    er    rascher    zu   Ende 
geht)  doch  gewissermafsen  ungern 
zu  kommen  scheint ;  vgl.  etwa  unser : 
'es  will  gar  nicht  Tag  werden'. — 


27. postmodo]  zu  verbinden  mit  ohsit; 
die  möglichen  Nachteile  der  Bürg- 
schaft können  erst  später  hervor- 
treten. —  quod  mi  obsit  . . .  locuto] 
als  Bürge,  vor  Gericht;  nach  dem 
Spruche    im    delphischen    Tempel 
(Plat.  Charm.  p.  165):  iyyva,  ndgcc 
ö'  äza;    inwiefern?   —    certumque] 
die  Bürgschaft  mufste  in  bestimmt 
vorgeschriebenen  Worten   geleistet 
vereiden.  —  29.  improbus  urguet]  un- 
gestüm, rücksichtslos  (Gegenteil pro- 
bus;  vgl.  Sat.  1,  3,  56)  fährt  einer 
mich  an.   Subjekt  ist  nicht  impro- 
bus, sondern  wie  V.  39   bei  addtt 
et  instat  ein  hinzuzudenkendes  ali- 
quis.  S.  zu  Sat.  1,  3, 126.  —  30.  iratis 
precibus]   unter  Flüchen  und  Ver- 
wünschungen; Yghpreces  Thyesteae 
Epod.  5,  86;  auch  Sat.  2,  7,  36:  tibi 
non  re ferenda  precati.  —  tu  pulses] 
Potentiali8,  =  Optat.  mit  av.-^—Sl. 
memori . . .  mente]  Maecenatis :  nur  an 
Maecenas  denkend.    Unverkennbar 
deutet  Horaz   hiermit  auf   solche, 
die  ihn  wegen  seines  Verhältnisses 
zu  Maecenas  beneideten.  —  32.  hoc] 
recurrere  ad  Maecenatem.  Der  Ver- 
kehr mit  Maecenas,  der  ihm  durch 
die    Äufserung   des   von    ihm    ge- 
drängten Vordermannes   gleichsam 
zum  Vorwurf  gemacht  wird,  ist  es, 
der  den   Aufenthalt   zu  Rom   ihm 
gewissermafsen   versüfst.  —   atras 
Esquilias]  die  Esquilien  heifsen 
atrae,  wie  es  scheint,  weil  sie  vor 
kurzem    noch    ein    Begräbnisplatz 
waren  (Sat.  1,  8, 10);  jetzt  war  hier 
der  Palast  und  Park  des  Maecenas. 
Dort  warten  bereits  Bekannte  des 
Horaz  oder  Diener   derselben   auf 
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Ventum  est  Esquilias,  aliena  negotia  centum 
Per  Caput  et  circa  saliunt  latus.     'Ante  secundam 

35  Roscius  orabat  sibi  adesses  ad  Puteal  cras.' 
'De  re  coramuni  scribae  magna  atque  nova  te 
Orabant  hodie  meminisses,  Quinte,  reverti.' 
'Imprimat  bis,  cura,  Maecenas  signa  tabellis.' 
Dixeris  'experiar':  'si  vis,  potes'  addit  et  instat. 

40  Septimus  octavo  propior  iam  fugerit  annus, 
Ex  quo  Maecenas  me  coepit  habere  suorum 


ihn,  um  ihr  Anliegen  vorzubringen. 

—  33.  aliena  negotia]  =  negotia, 
welche  mich  persönlich  nichts  an- 
gehen, t  —  34,  circa  saliunt  latus]  die 
seltenere  Stellung  der  Präposition 
wie  Carm.  3,  3,  37.  —  ante  secundam] 
also  noch  vor  7  Uhr  morgens  (s.  zu 
Sat.  1,  5,  23).  —  35.  Boscius  orabat] 
Worte  eines  Sklaven  des  Boscius, 
der  auf  den  Horaz  gewartet  hat. 
Das  Imperfectum  wie  V.  37,  nach 
Art  des  Gebrauches  dieses  Tempus 
in  Briefen,  statt  unseres  Praesens. 

—  adesses]  wie  Sat.  1,  9,  38.  —  ad 
Puteal]  gemeint  ist  das  Puteal  Li- 
bonis  oder  Scribonianum  auf  dem 
Forum  (s.  Ep.  1,  19,  8),  und  zwar 
auf  dem  Comitium.  Puteal  ein  mit 
einem  bmnnenähnlichen  Gemäuer 
umschlossener,  einst  vom  Blitze  ge- 
troffener und  deshalb  für  heilig 
gehaltener  Platz,  dessen  Einfriedi- 
gung im  Auftrage  des  Senats  von 
einem  gewissen  Scribonius  Libo 
besorgt  war.  In  der  Nähe  desselben 
stand  das  Tribunal  des  Prätor.  Es 
handelt  sich  hier  also  um  einen 
Beistand  vor  Gericht.  —  36.  de  re 
communi]  Horaz  gehörte  selbst  zu 
den  Schreibern  des  Staatsschatzes 
oder  hatte  doch  zu  ihnen  gehört; 
denn  als  er  nach  der  Schlacht  bei 
Philipp!  nach  Rom  zurückgekehrt 
war  (Ep.  2,  2,  49),  hatte  er  sich  die 
Stelle  eines  scriba  quaestorius  ver- 
schafft (Suet.  vita  Hör.).  Ungewifs 
ist  indessen,  ob  er  nach  seiner  Auf- 
nahme unter  die  Zahl  der  Freunde 
des  Maecenas  (Sat.  1,  6,  62)  als  litte- 
rarischer Gesellschafter  desselben 
diese  Stelle  noch  ferner  bekleidet 
habe.  Dagegen  spricht,  dafs  er 
diese  Einladung  der  Schreiber  mit 
als  Beispiel  der  aliena  negotia  (f) 
anführt,  durch  die  er  belästigt  werde. 


Die  Angelegenheit,  von  der  hier 
die  Rede,  ist  dann  nur  res  com- 
munis für  die  Schreiber,  nicht  für 
Horaz.  —  scribae]  die  Schreiber,  Se- 
kretäre, deren  sich  die  Magistrate 
bei  der  Führung  ihres  Amtes  be- 
dienten. Sie  bildeten  ein  Kollegium 
(Zunft,Amtsgenossen8chaft),welches 
in  Decurien  geteilt  war,  wahrschein- 
lich nach  Verschiedenheit  des  Ge- 
schäftskreises. —  37.  Quinte]  ver- 
trauliche Anrede;  s.  Sat.  2,  5,  32. — 
3^.  imprimat . . .  tabellis]  neues  An- 
liegen eines  Dritten.  (Wegen  addit 
et  instat  s.  zu  Sat.  1,  3, 126  und  Ep. 
1, 19,  43.)  An  was  für  Schriften  hier 
zu  denken  sei,  denen  Maecenas  sein 
Siegel  oder  das  (nach  Dio  Cass.  51, 
3)  im  J.  31  V.  C.  ihm  anvertraute 
kaiserliche  Siegel  aufdrücken  sollte, 
läfst  sich  nicht  bestimmen.  Horaz 
benutzt  dieses  Anliegen  nur,  um 
einen  Übergang  zu  machen  zu  der 
V.  40—58  folgenden  Erörterung 
seines  Verhältnisses  zu  Maecenas; 
s.  d.  Einl.  —  40.  septimus  octavo  pro- 
pior] näher  dem  achten  als  dem 
sechsten,  also  jedenfalls  über  Q^^ 
Jahre;  das  siebente  Jahr  beinahe 
schon  vollendet.  Ähnlich  Goethe: 
(der  Pfarrherr)  'Er,  die  Zierde  der 
Stadt,  ein  Jüngling  näher  dem 
Manne'.  Quint.  10,  1,  86:  secundus 
(nach  Homer)  est  Vergilius,  propior 
tarnen  primo  quam  tertio;  vgl.  10, 
1,  53;  Carm.  1, 12, 18  f ;  Corn.  Nep. 
Pelopid.  4,  3.  —  iam  fugerit]  könnte 
ebenso  gut  iam  est,  iam  fuerit 
heifsen.  Der  Ausdruck  bezieht  sich 
nur  darauf,  dafs  die  Zeit  im  be- 
ständigen Flusse  begriffen  ist.  — 
41.  suorum  in  numero]  vgl.  Sat.  1, 
6,  62.  Dies  fällt  in  das  Jahr  38  v.  C. 
Die  Satire  ist  demnach  31  v.  C,  in 
dem  Jahre  der  Schlacht  bei  Actium 
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In  numero,  dumtaxat  ad  hoc,  quem  tollere  reda 
Vellet  iter  faciens,  et  cui  concredere  nugas 
Hoc  genus:  'hora  quota  est?'     'Thraex  est  Gallma  Syro 
°  par  r 

45  ^Matutina  parum  cautos  iam  frigora  mordent/ 
Et  quae  rimosa  bene  deponuntur  in  aure. 
Per  totum  hoc  tempus  subiectior  in  diem  et  horam 
Invidiae  noster.     Ludos  spectaverat  una, 
Luserat  in  campo:  Tortunae  filius!    oinnes. 

50  Frigidus  a  rostris  manat  per  compita  rumor: 

Qaicumque  obvius  est,  me  consuht:  ^o  bone  (nam  te 
Scire,  deos  quoniam  propius  contingis    oportet 
Num  quid  de  Dacis  audisti?'     Nil  equidem       üt  tu 
Semper  eris  derisor.'     At  omnes  di  exagitent  me, 


geschrieben.   —    42.  dumtaxat   ad 
hoc]  ohne  grammatische  Beziehung 
zu  dem  quem  .  .  .  vellet,  nur  im  vor- 
aus dasselbe  hervorhebend;  s.  Sat. 
2  3  25.  —  43.  iter  faciens]  vgl.  Sat. 
1 '  5.'  _  44.  Thraex . .  Gallina]  Eigej^- 
name  eines  Gladiators,  der  in  thra- 
kischer  Rüstung  kämpft,  mit  klei- 
nem, rundem  Schilde  {parma)  und 
krummem  Säbel  {agnifj,  sica).    Ein 
solcher  wurde  gewöhnlich  mit  einem 
sogenannten  mirmillo  zusammenge- 
stellt (Suet.  Domit.  10),  der  galli- 
sche Waffen  führte   und   auf  dem 
Helme  das  Bild  eines  Fisches  (des 
uoQfivXog  oder  fiOQUvgog)  trug;  da- 
her  sein  Name.     Syrus,   ebenfalls 
Eigenname,  ist  also  als  mirmillo  zu 
denken,  f  —  45.  mordent]  von  der 
Kälte,  wie  von  der  Hitze  Ep.  1,8,5.— 
46.  rimosa  .  ..in  aure]  vgl.  Terent. 
Eun.  1,2,25:  plenu^  rimarum  sum, 
hac  atque  illac  perßuo.   Das  Gegen- 
teil 8.  Carm.  1,  27, 18:  deponere  tutis 
auribus.  —  48.  noster]  unser  Horaz, 
mit   komischer   Färbung    für    ego, 
vielleicht    mit    Nachahmung     der 
Ausdrucks  weise  der  Schmeichler  des 
Horaz     Vgl.  Plaut.  Rud    4,  7,  19: 
minume    istuc    faciet    noster   Dae- 
moyies,  wo  Daemones  von  sich  selbst 
spricht.  —  spectaverat . . .  luserat]  = 
cum  oder  si  quando  spectaverat  .  .  . 
Wie  zu  dem  vorhergehenden   suh- 
iectior  nicht  ß,  sondern  (actus  est 
zu  ergänzen  ist,  so  hier  als  Nach- 
satz neben  omvies  nicht  ein  Praesens, 
sondern    ein   Imperfectum    {clama- 


jj^^q^  .j-  _  utia]  cum  Maecenate.  — 
50.  frigidus  . . .  rumor]  ein  schauer- 
liches,   Schrecken   erregendes   Ge- 
rücht. —  a  rostris]  vom  Forum  aus, 
wo  der  Zusammenüufs  der  Menschen 
am  gröfsten  zu  sein  pflegte,  wie  auf 
den  compitis;  s.  Sat.  2,  3,  2b:  com- 
pita   frequentia.   —   52.   deos]    die 
Götter    der   Erde,    die    Ersten   im 
Staate.     Man   beachte,  dafs    nicht 
Horaz  selbst  sich  dieses  Schmeichel- 
namens  bedient,  sondern  der  neu- 
gierige   Frager,    in    dessen  Augen 
Horaz  durch  seine  Verbindung  mit 
Maecenas  so  hoch  steht.    Vgl.  Ep. 
1  19,  43.  —  53.  num  quid  de  Vacis 
audisti]  sowohl  diese,  als  die  fol- 
gende Frage,  welche  hier  beispiels- 
weise angeführt  werden,  passen  zu 
dem   Jahre   der    Abfassung    dieser 
Satire  (s.  zu  V.  41);   denn   in  die- 
sem hatten  die  Daker  den  Antonius 
unterstützt    (vgl.   Carm.  3,  6,  13), 
und  nach  der  Schlacht  bei  Actium 
stand  eine  Länder  Verteilung  unter 
den  Veteranen  bevor,   deren  Auf- 
ruhr  zu    stillen    Augustus    mitten 
im  Winter  von  31  auf  30  y.  C.  aus 
Asien  nach  Italien  herbeieilte.   Em 
Teil  wurde  durch  Geld,  ein  anderer 
durch  die  den  Anhängern  des  An- 
tonius genommenen  Ländereien  be- 
schwichtigt.    Dio    Cass.  51 ,  4.    — 
uttu..  .]  ut  im  Ausrufe  der  Ver- 
wunderung, wie  Sat.  2,  8,  62,   des 
Unwillens  Ep.  1, 19,  19.  -  54  deri- 
sor] sl'qcov,  ein  Schalk.  —  di  exagi- 
tent  me]    die    Götter    sollen    mich 
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55  Si  quicquam.     ^Quid?  militibus  promissa  Triquetra 
Praedia  Caesar  an  est  Itala  tellure  daturus?' 
lurantem  me  scire  nihil  mirantur,  ut  unum 
Scilicet  egregii  mortalem  altique  silenti. 
Mergitur  haec  inter  misero  lux  non  sine  votis: 

60  0  rus,  quando  ego  te  aspiciam,  quandoque  licebit 
Nunc  veterum  libris,  nunc  somno  et  inertibus  horis 
Ducere  sollicitae  iucunda  oblivia  vitae? 
0  quando  faba  Pythagorae  cognata  simulque 
üncta  satis  pingui  ponentur  oluscula  lardo? 

65  0  noctes  cenaeque  deum,  quibus  ipse  meique 
Ante  Larem  proprium  vescor  vernasque  procaces 
Pasco  libatis  dapibus.     Prout  cuique  libido  est, 


strafen,  statt  des  gewöhnlichen  per- 
dant,  perduint.  —  55.  Triqiietra] 
=  triangula,  zu  verbinden  mit  tel- 
lure. Daher  auch  Trinacria  Verg. 
Aen.  3,  440  von  der  Gestalt  Sici- 
liens.  Vgl.  unser  'Dreispitz'  von 
einem  Stücke  Landes,  welches  ein 
Dreieck  bildet.  —  57.  unum]  wie 
Sat.  2,  3,  24.  —  58.  scilicet]  über 
den  Gebrauch  dieses  Wortes  s.  zu 

Ep.  1,  9,  3. 

y.  59—79.  Schilderung  der  in  der 
Stadt   schmerzlich   vermifsten  An- 
nehmlichkeiten des  ländlichen  Auf- 
enthalts. —  59.  mergitur]  =  in  Ocea- 
num  ruit;  vgl.  Senec.  Thyest.  776 f.: 
0  Plioebe  patiens,  fugeris  retro  licet 
medioque  ruptum  merseris  caelo  diem, 
sero  occidisti.     Phaedr.  687:  lucem 
merge  et  in  tenehras  fuge.  Med.  884  ff. : 
nox  condat  alma  lucem,  mergat  diem 
timendum  dux  noctis  He^perus.  — 
Die  V.  20    mit  der  Anrufung   des 
Gottes    der    Frühe     begonnene 
Schilderung  der  ofßcia  und  negotia, 
welche   den  Dichter  in  der  Stadt 
von   früh   bis   spät   im  Fortgange 
des    Tages   in    Anspruch    nehmen, 
wird    durch    einen    anschaulichen 
Hinweis  (V.  59)  auf  den  Beginn  des 
Abends  abgeschlossen,  f  —  61. 
veterum  lihris]  was  er  meint,  lehrt 
Sat.  2,  3,  11.    —    inertibus    horis] 
Stunden  der  Mufse.    —    62.  ducere 
.  .  .  oblivia]  wie  Verg.  Aen.  6,  715: 
potare  oblivia.    Val.  Flacc.  4,  536: 
longae  ducentem  oblivia  poenae.  Die 
Ablative  libris  . . .  horis  bezeichnen 
als   instrumentale    dasjenige,    wo- 
durch  das  ducere  oblivia  möglich 


gemacht  oder  bewirkt  wird.  —  63. 
faba  Pythagorae  cognata]  Pytha- 
goras  verbot  seinen  Ä.nhängern 
aufser  den  Fleischspeisen  auch  das 
Bohnenessen.  Den  unbekannten 
Grund  davon  suchte  man  im  Alter- 
tume  darin,  dafs  er  seine  Lehre  von 
der  Seelenwanderung  auf  die  Boh- 
nen ausgedehnt  habe,  so  dafs  in  den- 
selben nach  seiner  Vorstellung  die 
Seele  irgend  eines  Verwandten  hätte 
wohnen  können.  Plin.  N.  H.  18, 
12,  118:  ut  alii  tradidere,  quoniam 
mortuorum  animae  sint  in  ea.  Hier- 
nach scheint  in  jener  Bezeichnung 
der  Bohnen  nur  eine  scherzhafte 
Anspielung  auf  diese  Vorstellung 
zu  liegen,  welche  Horaz  auch  Epod. 
15,  21;  Carm.  1,  28,  10;  Ep.  2, 1,  52 
andeutet,  t  —  64.  uncta  satis]  zu 
verbinden,  f  —  65.  noctes  cenneque] 
bis  in  die  Nacht  hinein  dauernde 
Mahle.  —  deum]  in  welchem  Sinne? 

—  meique]  die  Freunde;  dafs  an  die 
Sklaven  {familia)  nicht  zu  denken 
ist,  lehrt  das  Folgende,  wo  von  con- 
vivis  die  Rede  ist.  Weg  -n  der  Kon- 
struktion ipse  meique  vescor  s.  Kr. 
288  (E.-S.  120).  —  66.  ante 
Larem]  (nach  alter,  einfacher  Sitte) 
am  Herde,  auf  welchem  das  Bild 
des  Hausgottes  stand.    Epod.  2,  65. 

—  procaces]  dem  Charakter  der  im 
Hause  geborenen  Sklaven  (vernae) 
entsprechend,  infolge  der  milderen 
Behandlung.  Vgl.  V.  108:  nee  non 

verniliter praelambens  omne  quod 

affert.  —  67.  libatis  dapibu>s]  de- 
gustatis,  mit  dem  Abhub  des  Mah- 
les;  was  Horaz   und   seine   Gäste 
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Siccat  inaequales  calices  conviva  solutus 
Legibus  insanis,  seu  quis  capit  acria  fortis 

70  Pocula  seu  modicis  uvescit  laetius.     Ergo 
Sermo  oritur,  non  de  villis  domibusve  alienis, 
Nee,  male  necne  Lepos  saltet;  sed,  quod  magis  ad  nos 
Pertinet  et  nescire  malum  est,  agitamus,  utrumne 
Divitiis  homines  an  sint  virtute  beati; 

75  Quidve  ad  amicitias,  usus  rectumne,  trabat  nos; 
Et  quae  sit  natura  boni  summumque  quid  eius. 
Cervius  baec  inter  vicinus  garrit  aniles 
Ex  re  fabellas.     Si  quis  nam  laudat  Arelli 
Sollicitas  ignarus  opes,  sie  ineipit:  'olim 

80  Rusticus  urbanum  murem  mus  paupere  fertur 
Accepisse  cavo,  veterem  vetus  hospes  amicum, 
Asper  et  attentus  quaesitis,  ut  tarnen  artum 
Solveret  bospitiis  animum.     Quid  multa?  neque  ille 
Sepositi  ciceris  nee  longae  invidit  avenae, 


übrig  lassen,  bekommen   die  um- 
stehenden Haussklaven.  Über  Ubare 
in  der  hier  gebrauchten  Bedeutung 
vgl.  Verg.  Aen.  5,  92.  —  prout]  ein- 
silbig.  —   68.  inaequales]  hinsicht- 
lich des  Inhalts;  s.  das  Folg.  Doch 
läfst   sich   auch  an  eine  Verschie- 
denheit der  Gröfse  denken.  —  69. 
legibus  insanis]  wie  sie  bei  Trink- 
trelagen  in  der  Stadt  von  dem  ma- 
gister   bibendi,  cvfinoaiagxog,  vor- 
geschrieben wurden.    Vgl.  ßat.2,  2, 
123.  —  capit]    eligit.   —    acria  .  . 
pocula]  bezieht  sich  auf  die  Stärke 
der  Mischung;  Gegensatz  zu  modi- 
äs.     Vgl.   Carm.  3,  19,  lOif.     Sat. 
2,  8,  36:    acres   potores,   was   hier 
fortis  heilst:  ein  tapferer  Zecher.— 
70.  uvescit]  vgl.  uvidus  Carm.  4,  5, 
39;    vgl.  ßQSxsG^ccL.   —   ergo]    vgl. 
V.  16;    dieser  Einfachheit  unserer 
Mahlzeit  entsprechend,   bei  der  es 
nicht   auf   Schwelgerei    abgesehen 
ist.  _  72.  Lepos]  ein  damals  be- 
kannter Tänzer.  —  quod  . . .  nescire 
malum  est]  ähnlich  Ep.  1,  1,  26.  — 
73.  utrumne]  vgl.  Sat.  2,  2,  107.  — 
75.  quidve  ad  amicitias . . .  trahat  nos] 
eine    von    den    alten    Philosophen 
häufig  behandelte  Frage;  s.  Cic.  d. 
fin.  2,  24;  Lael.  8.    Quid  trahat  = 
quid  nos  trahere  oporteat.  Vgl.  Sali, 
lug.  14,  23:    incertus,   quid   agam 
mit    14,  14:    quid   agam  im  unab- 
hängigen Satze.   Ebenso  Quint.  10, 


2,  4:  primum  {examinandum  est) 
quos  imitemur  =  nachahmen  müs- 
sen. —  rectum]  =  lionestum.  Sat.  1, 1, 
107.  —  77.  Cervius]  und  ArelUus 
wahrscheinlich  Nachbaren  des  Dich- 
ters. —  aniles]  Fabeln,  Geschichten, 
v^ie  sie  den  Kindern  von  den  Wär- 
terinnen erzählt  zu  werden  pflegen, 
Kinder-  oder  Ammenmärchen;  nicht 
in  verächtlichem  Sinne  aniles  ge- 
nannt. —  78.  ex  re]  den  Umstän- 
den, der  gegebenen  Veranlassung 
gemäfs;  das  Gegenteil  ist  abs  re. 
—  79.  sollicitas]  in  kausativer  Be- 
deutung: sorgenvoll.  Vgl.  Carm.  3, 

1,  48:    divitias    operosiores.      Das 
Gegenteil  bezeichnet  securum  Sat. 

2,  7,  30.   —   ignarus]   wessen   un- 
kundig? 

V.  79—117.  Fabel  von  der  Stadt- 
und  Landmaus   (Babrius  Nr.  108); 
über  die  Tendenz  derselben  s.  die 
Einl.  —  80.  rusticus  .  .  .  mus]  über 
den  hier  und  V.  81  stattfindenden 
Chiasmus    in    der  Wortstellung   s. 
Kr.  S.  939.  —  82.  attentus  quaesitis] 
s.  Ep.  1,  7,  91;  2,  1,  172.  —  artum] 
beengt,  durch  die  Sorgen;  Gegen- 
satz   von    solutus;    daher    solveret 
hospitiis]    das    beengte    oder    ver- 
schlossene   Gemüt    erweitert    oder 
öfi'net  sie  für  Erweisungen  der  Gast- 
freundschaft (hospitiis  als  Dativ  zu 
fassen);  sie  sieht  gern  auch  einmal 
einen  Gast  bei  sich.  —  84.  nee . . .  in- 


[Sat.  6.] 


BUCH  II. 


153 


85  Aridum  et  ore  ferens  acinum  semesaque  lardi 
Frusta  dedit,  cupiens  varia  fastidia  cena 
Vincere  tangentis  male  singula  dente  superbo, 
Cum  pater  ipse  domus  palea  porrectus  in  horna 
Esset  ador  loliumque,  dapis  meliora  relinquens. 
90  Tandem  urbanus  ad  bunc  'quid  te  iuvat',  inquit,  'amice, 
Praerupti  nemoris  patientem  vivere  dorso? 
Vis  tu  homines  urbemque  feris  praeponere  silvis? 
Carpe  viam,  mihi  crede,  comes,  terrestria  quando 
Mortales  animas  vivunt  sortita,  neque  ulla  est 
95  Aut  magno  aut  parvo  leti  fuga:  quo,  bone,  circa, 
Dum  licet,  in  rebus  iucundis  vive  beatus, 
Vive  memor,  quam  sis  aevi  brevis.'     Haec  ubi  dicta 
Agrestem  pepulere,  domo  levis  exsilit;  inde 
Ambo  propositum  peragunt  iter,  urbis  aventes 

100  Moenia  nocturni  subrepere.     lamque  tenebat 
Nox  medium  caeli  spatium,  cum  ponit  uterque 
In  locuplete  domo  vestigia,  rubro  ubi  cocco 
Tincta  super  lectos  canderet  vestis  eburnos, 
Multaque  de  magna  superessent  fercula  cena, 

105  Quae  procul  exstructis  inerant  besterna  canistris. 


vidit  avenae]  wie  ov   cp&ovsLV  rivC 
zivoq :  die  regelmäfsige  Konstruktion 
8.  Ep.  1,  14,  41;  Sat.  1,  6,  50.     Der 
Genetiv  rührt  als  partitivus  von  dem 
Begriffe  der  Fülle  her,  von  welcher 
etwas  gegeben  wird ;  non  invidit  == 
large  praebuit.  -—87.  male]  kaum; 
s.  zu  Sat.  1,  3,  45.  —  dente  superbo] 
8.  zu   Sat.  2,  2,  109.  —  91.  patien- 
tem] •aaQtsQOvvTCi,  unter  Beschwer- 
den. —  92.  vis  tu  .  .  .?]  nicht  nur 
fragend  wie  visne,  vin,  sondern  zu- 
gleich    auffordernd,     ermunternd; 
vgl.  Sen.  de  const.  15:  vis   tu  for- 
tius  loqui?  =  du  solltest  doch  .  .  . 
—  93.  carpe  viam]  vgl.  Sat.  1,  5,  95. 
Das  bildlich  gebrauchte  carpere  in 
dieser  Verbindung   drückt   eigent- 
lich das    allmähliche,   schrittweise 
Fortgehen  auf  einem  Wege  aus.  — 
mihi  crede]  auf  mein  Wort.  —  94. 
mortales  animas  vivunt  sortita]  die 
Stadtmaus  spielt  den  epikureischen 
Philosophen.  —  95.  quo,  bone,  circa] 
Tmesis.  —  9S.  pepulere]  machtenEm- 
druck.  Cic.  d.  off.  3,  10:  species  uti- 
litatis  pepulit  animum  eius.  —  le- 
vis] flink,  ohne  viele  Umstände  zu 
machen.  — 100.  moenia . . .  subrepere] 


zunächst  an  die  Mauer  hinan,  wie 
suhire  moenia  (oder Dativ;  vgl.  Verg. 
Aen.  7, 161 :  muro  subibant),  sodann 
unter  derselben  hindurch.  —  noc- 
turni] wie  Sat.  1,  3,  117.  —  tenebat 
Nox  medium  caeli  spatium]  die  Nacht 
als  Göttin  am  Himmel  in  Bewegung 
gedacht,  wie  der  Sonnengott.  Humo- 
ristisch das  epische  Pathos  des  Aus- 
drucks im  Gegensatz  zu  der  Gering- 
fügigkeit  des   behandelten  Gegen- 
standes. Vgl.  Sat.  1, 5, 9.  — 102.  cocco] 
Scharlach;    die   aus    den   Kermes, 
coccum,  einer  Art  Schildläuse  an  der 
quercus  coccifera,  bereitete  Farbe.  — 
103.  canderet]  selten  anders,  als  von 
dem  Glänze  der  weifsen  Farbe  ge- 
braucht. Daher  aber  auch  vomWeifs- 
glühen:  candentes  taedae,  carbones. 
—  105.  procul]  bezeichnet  nicht  not- 
wendig eine  weite  Entfernung ;  vgl. 
Verg.  Ecl.  6,  16;   sie   standen  (bei- 
seite gesetzt)  in  aufgehäuften  Kör- 
ben.   —    exstructis  .  .  .   canistris] 
ähnlich     wie      exstructae      mensae 
(Cic.  Cat.  m.  13)  =  reich  besetzte 
Tafeln.     Vgl.  Carm.  2,  3,  19.    Cic. 
Tusc.  5,  21,  62.    —   hesterna]    von 
gestern  her;  vgl.  nocturni  V.  100. 
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Ergo  ubi  purpurea  porrectum  in  veste  locavit 
Agrestem,  veluti  succinctus  cursitat  hospes 
Continuatque  dapes  nee  non  verniliter  ipsis 
Fungitur  officiis,  praelambens  omne  quod  affert. 

110  nie  cubans  gaudet  mutata  sorte  bonisque 

Rebus  agit  laetum  convivam,  cum  subito  ingens 
Valvarum  strepitus  lectis  excussit  utrumque. 
Currere  per  totum  pavidi  conclave,  magisque 
Exanimes  trepidare,  simul  domus  alta  Molossis 

115  Personuit  canibus.     Tum  rusticus  'haud  milii  vita 
Est  opus  hac'  ait  et  Waleas:  me  silva  cavusque 
Tutus  ab  insidiis  tenui  solabitur  ervo.' 


—  107.  veluti  succinctus]  wegen 
ihrer  Geschäftigkeit;  vgl.  Sat.  2, 
8,  10.  —  108.  ipsis  fungitur  officiis] 
sie  bringt  nicht  nur  die  Speisen 
herbei,  ein  Gericht  unmittelbar 
nach  dem  anderen  (continuat  dapes), 
sondern  versieht  auch  die  ganze 
Bedienung  nach  Sklavenart  {ver- 
niliter) und  übernimmt  namentlich 
das  Amt  eines  praegustator ;  doch 
ist  es  zweifelhaft,  ob  der  Zusatz 
praelambens  omne  quod  affert  nicht 
vielmehr  den  Vorwurf  der  Nasch- 
haftigkeit enthalte,  welcher  auch 
durch  verniliter  angedeutet  sein 
könnte;  vgl.  V.  66.  -  110.  honis 
relus]  8.  V.  96:   in  rebus  iucundis. 

—  111.  agit  laetum  convivam]   sie 
macht  den  fröhlichen  Gast,  =  sie 
benimmt  sich  als  solcher,  und  zwar 
weil  sie  es  wirklich  ist,  nicht  nur 
zum  Schein.—  112.  valvarum  stre- 
pitus] beim  Anbruche  des  Morgens, 
wo  die  Sklaven  aufgestanden  sind 
und  im  Hause  Ordnung  zu  machen 
anfangen.  —  114.  Molossis  . . .  cani- 
hus]  v°gl.  Verg.  Georg.  3, 405.  Plaut. 
Capt.84.— 1 15.7m2*6i  ...est  opus]  daran 
ist  mir  nichts  gelegen  (vgl.  Sat.  1, 
9,  27);  dafür  danke  ich.  —  116.  aii 
g^]  I  _  117.  tutus  . .  .  tenui  solabitur 
ervo]  Sinn:    die  Sicherheit  meines 
Aufenthaltsortes  gewährt  mir  Trost 
(und  Ersatz)  für  die  schlechte  Hül- 
senfrucht; eigentlich:  bei  schlechter 
Hülsenfrucht  =  wenngleich  ich  nur 
schlechte  Hülsenfrucht  zu  geniefsen 
habe.     Der  Ablativ  hier   nicht  in- 
strumental, wie  Sat.  1,  6,  130  und 
Verg.  Georg.  1, 159:  famem  solabere 
quercu. 


Sat.  Vn.  Form  und  Inhalt  lassen 
diese  Satire  als  ein  Seitenstück  zu 
der  dritten  dieses  Baches  erschei- 
nen. Wie  dort  ein  bankerotter  Kauf- 
mann, so  macht  hier  ein  Sklave  des 
Horaz  den  stoischen  Tugendpredi- 
ger, und  zwar   gleichfalls  an  den 
Saturnalien,   die   den   Sklaven   das 
Recht  gaben,  mit   dem  Herrn  ein- 
mal ein  freieres  Wort  zu  reden  (s. 
zu   V.  4).     Seine  Weisheit  hat   er 
nicht  so  wie  Damasippus  unniittel- 
bar  aus  dem  Munde  eines  stoischen 
Philosophen,  vielmehr  aus  zweiter 
Hand  und  zwar  auf  einem  Wege 
empfangen,  der  des  Sklaven  würdig 
ist.     Der  Thürhüter  des   Crispinus 
(8.  zu  Sat.  1,  1,  120;  3,  139),   also 
ein  Kamerad,  hat  sie  seinem  Herrn 
abgehorcht   (wenn  nicht   gar   Cri- 
spinus, der  dgETccloyog,  in  seinem 
Bekehrungseifer   sie  selbst  seinem 
Sklaven  gepredigt   hat)  und   dem 
Sklaven   des  Horaz  mitgeteilt  (V. 
45);   dieser  bringt   sie  wieder   bei 
seinem  Herrn  an,  um  demselben  hin- 
sichtlich seiner  mannigfachen  Feh- 
ler das  Gewissen  zu  schärfen.  Wie 
sehr  indessen  das  Gewicht  und  die 
Glaubwürdigkeit  der  hier  auf  den 
Horaz   gehäuften  Vorwürfe   (s.   zu 
Sat.  2,3  Einl.  a.E.)  durch  die  augen- 
scheinlichsten  Übertreibungen    ge- 
schwächt   wird,    liegt    am    Tage, 
und  die  Absicht  des  Horaz  bei  der 
Wahl    der   hier   gebrauchten  Ein- 
kleidung   ist   nicht  zu   verkennen. 
Dabei  trifft  sein  Spott  zugleich  die 
stoischen  Tugendschwätzer  in  der- 
selben Weise  wie  Sat.  2,  3,  und  wie 
er  dort  den  Mifsbrauch  des  stoischen 
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'lamdudum  ausculto,  et  cupieus  tibi  dicere  servus 
Pauca  reformido.'  —  'Davusne?'  —  'Ita,  Davus,  amicum 
Mancipium  domino  et  frugi,  quod  sit  satis,  hoc  est, 
Ut  vitale  putes.'  —  'Age,  libertate  Decembri, 
5  Quando  ita  maiores  voluerunt,  utere;  narra.'  — 
'Pars  hominum  vitiis  gaudet  constanter  et  urguet 
Propositum;  pars  multa  natat,  modo  recta  capessens, 
Interdum  pravis  obnoxia.     Saepe  notatus 
Cum  tribus  anellis,  modo  laeva  Priscus  inani 


Paradoxon :  omnem  stultum  insanire, 
und  Sat.  1,  3  das  Paradoxon:  omnia 
peccata  esse  paria  in  seiner  Lächer- 
lichkeit dargestellt  hat,  so  wird 
hier  ein  drittes  Paradoxon  {solum 
sapientem  esse  liberum  et  omnem 
stultum  servum)  in  einer  Weise  aus- 
gebeutet, welche  ebenfalls  jene 
Tugendschwätzer,  wie  Crispinus  und 
Stertinius,  in  ihrer  ganzen  Ver- 
kehrtheit und  Lächerlichkeit  er- 
scheinen läfst.  t 

V.l— 5.  Einleitung.  Der  Sklave 
hat  an  der  Thür  des  Herrn  gehorcht; 
worauf,  wird  nicht  gesagt.  Willkür- 
lich ist  die  Annahme,  man  habe  sich 
den  Horaz  mit  lautem  Lesen  oder 
einem  Selbstgespräch  beschäftigt  zu 
denken,  welches  der  Sklave  nicht  zu 
stören  gewagt  hätte.  Vielmehr  hat 
er  hören  wollen,  ob  der  Herr  allein 
sei  und  die  Art  seiner  Beschäftigung 
eine  Unterbrechung  zulasse.  End- 
lich wagt  er  es,  doch  ungesehen, 
sich  bemerklich  zu  machen.  Daher 
die  Frage  des  Dichters,  der  ihn  an 
der  Stimme  erkennt:  Davusne?  f  — 
2.  ita]  ja  wohl.  —  4.  ut  vitale  putes] 
zur  beschränkenden  Erklärung  des 
Lobes,  welches  er  sich  selbst  erteilt 
hat.  Was  er  meint,  ergiebt  sich 
aus  Ovid.  Am.  2,  6,  ^'i :  optima  prima 
fere  manibus  rapimitur  avaris.  Mar- 
tial.  6,  29 :  immodicis  brevis  est  aetas 
et  rara  senectus;  quidquid  amas  cu- 
pias  non  placuisse  nimis.  Zugleich 
gewisserraafsen  eine  Beruhigung  für 
den  Herrn.  Er  hat  nicht  zu  besorgen, 
dafs  er  den  Sklaven  bald,  durch  den 
Tod  verlieren  werde.  Über  vitale 
zu  Sat.  2,  1,  61.  t  —   libertate 


8. 


Decembri]  gemeint  sind  die  Satur- 
nalien (vgl.  Sat.  2,  3,  5),  an  denen 


zur  Erinnerung  an  die  Freiheit  und 
Gleichheit  des  goldenen  Zeitalters 
unter  Saturnus  die  Sklaven  wie 
Freie  behandelt  wurden.  Der  ad- 
jektivische Gebrauch  des  Monats- 
namens erklärt  sich  daraus,  dafs 
diese  Namen  an  und  für  sich  Ad- 
jektiva  sind,  mit  und  ohne  Hinzu- 
fügung von  mensis  gebraucht;  vgl. 
Ep.  1,  16,  16:  Septembribus  lioris. 

V.  6—20.  Der  Sklave  beginnt  mit 
einer  Klage  über  die  Unbeständig- 
keit   der    meisten    Menschen,    das 
Hinund herschwanken  zwischen  dem 
Guten  und  Bösen.   Zu  Grunde  liegt 
vielleicht  auch  hier  ein  Satz  der 
Stoiker:  ovSslg  ina^cpOTsgi^cov  öv- 
vcctat  nQoyioTpciL     Arrian.  Epict.  6, 
2.4.—  Q^urguet]  eifrig  betreiben. Tib. 
1,9,8:  terrae  rusticus  urguet  opus.  -- 
7.  natat]  vgl.  Sen.  Ep.35:  ante  omnia 
hoc  cura,  ut  constes  tibi.    Mutatio 
voluntatis  indicat  animum  natare, 
aliubi  atque  aliubi  apparere,  prout 
tulit  ventus;  non  vagatur,  quod  est 
■ßxum  et  fundatum.  Vgl.  unser  'ver- 
schwommen'. —  modo  . . .  interdum] 
korrespondierend  wie  Sat.  1, 10, 12  ff. 
—  8.  notatus]  auffallend  (in  tadelns- 
wertem Sinne).  —  9.  tribus  anellis] 
Isidor.  Orig.  19,  32:    apud   veteres 
ultra  unum  anulum  uti  infame  ha- 
bitum  viro.   Galt  zu  den  Zeiten  des 
Horaz  drei  Ringe  zu  tragen  schon 
für  auffallend,  so  war  dagegen  zu 
den  Zeiten  des  Seneca  der  Luxus  so 
gestiegen,  dafs  er  Nat.  Quaest.  7,  31 
klagen   konnte:    exornamus  anulis 
digitos;    in   omni   articulo    gemma 
disponitur.  —  laeva  .  .  .  inani]  an 
der  Linken  trugen  Ritter  und  Sena- 
toren einen  goldenenRing.— Pr  iscws] 
ein  Beispiel  dieser  Unbeständigkeit 


I, 


[if 
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10  Yixit  inaequalis,  clavum  ut  mutaret  in  horas, 
Aedibus  ex  magnis  subito  se  conderet,  unde 
Mundior  exiret  vix  libertinus  honeste; 
lam  moechus  Romae,  iarn  mallet  doctus  Athenis 
Vivere,  VertumniS;  quotquot  sunt,  natus  iniquis. 

15  Scurra  Volanerius,  postquam  illi  iusta  cheragra 
Contudit  articulos,  qui  pro  se  tolleret  atque 
Mitteret  in  phimum  talos,  mercede  diurna 
Conductum  pavit:  quanto  constantior  isdem 
In  vitiis,  tanto  levius  miser  ac  prior  illo,^ 

20  Qui  iarn  contento,  iam  laxo  fune  laborat.'  — 

'Non  dices,  hodie  quorsum  haec  tarn  putida  tendant, 
Furcifer?'  —  'Ad  te,  inquam.'  —  'Quo  pacto,  pessime?' 

—  ^Laudas 


(wie  Sat.  1,  3  Tigellius);  Pr.  war 
von  Senatorenrang  nach  V.  10.  — 
10.    inaequalis]    vgl.    Sat.  1,   3,   9. 

—  clavum  ut  mutaret]  bald  trug 
er  den  breiten  Purpur  streifen  an 
der  Tunika  als  Senator,  bald  den 
schmalen  als  Ritter.  —  in  horas]  A. 
P.  160.  —  ll.se  conderet,  unde]  d.i.  in 
domum,  unde.  —  12.  mundior]  paulo 
liberalior,  ein  etwas  sauberer;  Sat. 2, 
2^  65.  —  honeste]  mit  Ehren.  Ep.  2, 
l'  43.  —  13.  doctus]  als  Philosoph. 

—  14.  Vertumnis  . . .  iniquis]  ähnlich 
Sat.2,  3,  8;  1,  5,  98.  Vertumnus  der 
Gott  alles  Wandels  und  Wechsels, 
namentlich  auch   des  Wechsels  in 
der  Natur.  Als  solcher  wurde  er  als 
Gartengott  verehrt  und  abgebildet. 
Propert.  4,  2.  —  quotquot  sunt]  der 
Vertumnus  ist  zwar  nur  einer;  aber 
bei   der  Mannigfaltigkeit   der  Ge- 
stalten, welche  dieser  Gott  anzu- 
nehmen imstande  ist,  fingiert  der 
Dichter,    dafs    es    deren    mehrere 
gebe,  indem  er  jeder  Art  der  Ver- 
änderlichkeit  einen   eigenen    Gott 
zuschreibt.    Die  Vertumnen  haben 
ihm  alle  bei  seiner  Geburt  ihre  Ver- 
änderlichkeit mitgeteilt  und  zwar, 
weil  sie  ihm  nicht  hold  waren,  zu 
seiner  Plage,  insofern  er  bei  seinen 
verschiedenen  Wandlungen  nie  das 
Rechte    treffen   kann,    immer    aus 
einem  Extrem  in  das  andere  fällt.  — 
15.  Volanerius]  ein  Beispiel  der  V.  6 
erwähnten  constantia  in  vitiis,  und 
zwar  hier  im  Würfelspiel.  —  iusta] 
inwiefern  gerecht?  — 16.  ]pro  se]  ge- 


nauer  pro  ipso;    s.  Kr.  413,  A.  3. 
—  16.  tolleret  atque  mitteret  in  phi- 
mum]   eben    dies   ist   ihm   infolge 
der  Handgicht  zu  schwer  oder  un- 
möglich.    Das  Werfen  beim  Spiel 
geschieht  natürlich  von  ihm  selbst. 
Fhimus  oder  pyrgus  (aus  dem  Grie- 
chischen), lateinisch  turricula,  auch 
fritillus,  hiefs  der  Würfelbecher,  f  — 
19.  levius  miser]  nach  der  Ansicht  des 
Davus  macht  die  constantia  in  vi- 
tiis weniger   unglücklich,  als  das 
Schwanken  zwischen  dem  Guten  und 
Bösen.  —  prior]  vorzüglicher  oder 
besser  daran.  —  20.  qui . . .  laborat] 
sich  abmüht;   ohne  Bild:  der  bald 
zu  streng,  bald  zu  locker  lebt.    Ob 
die  Metapher  von  den  Seiltänzern 
oder  sonst  irgendwoher  entlehnt  sei, 
ist  ungewifs. 

V.  21—43.    Anwendung  des  Ge- 
sagten auf  den  Horaz  selbst.  —  21. 
non  dices]  die  Frageform  wie  Sat. 
2,  6,  92:   vis?  im  Sinne  einer  Auf- 
forderung. —  hodie]  d.  i.  Saturna- 
Uhus,  ein  Tag,  der  mit  solchem  Ge- 
schwätz nicht  zu  verderben  ist.  Vgl. 
Catull.  14,  25:  SaturnaUbus  optimo 
dierum.   f     Das   quorsum  fafst  der 
Sklave  anders,  als  Horaz  selbst,  in 
der  speziellen  Bedeutung:  ad  quem. 
—  21.   haec   tarn  putida]  dies  al- 
berne, abgeschmackte  Zeug.  —  22. 
furcifer]  vgl.  V.  66;   hier  nur   als 
Schimpfwort,    wie    'Galgenstrick'. 
Zur    Sache    vgl.    Donat.    zu    Ter. 
Andr.    3,    5,    12:     furciferi    dice- 
bantur,  qui  ob  leve  delictum  coge- 
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Fortunam  et  mores  antiquae  plebis,  et  idem, 

Si  quis  ad  illa  deus  subito  te  agat,  usque  recuseS; 

25  Aut  quia  non  sentis,  quod  clamas,  rectius  esse, 
Aut  quia  non  firmus  rectum  defendis,  et  haeres     , 
Nequiquam  caeno  cupiens  evellere  plantam. 
Romae  rus  optas;  absentem  rusticus  urbem 
ToHis  ad  astra  levis.     Si  nusquam  es  forte  vocatus 

30  Ad  cenam,  laudas  securum  olus  ac,  velut  usquam 
Vinctus  eas,  ita  te  felicem  dicis  amasque, 
Quod  nusquam  tibi  sit  potandum.     lusserit  ad  se 
Maecenas  serum  sub  lumina  prima  venire 
Convivam:  ^nemon  oleum  fert  ocius?  ecquis 

35  Audit?'  cum  magno  blateras  clamore  fugisque. 
Mulvius  et  scurrae  tibi  non  referenda  precati 
Discedunt.     ^Etenim  fateor  me'  dixerit  ille 
^Duci  ventre  levem,  nasum  nidore  supinor, 
ImbeciUus,  iners,  si  quid  vis,  adde,  popino. 

40  Tu  cum  sis  quod  ego  et  fortassis  nequior,  ultro 


I 


bantur  a  dominis  ignominiae  magis 
quam  supplicii  causa  circa  vicinos 
furcam  (Ä)  in  collo  ferre  subligatis 
ad  eam  manibus  et  praedicare  pec- 
catum  suum  simulque  monere  ceteros, 
ne  quid  simile  admittant.  —  laudas 
fortunam  .  .  .]  erstes  Beispiel  der 
dem  Horaz  vorgeworfenen  Unbe- 
ständigkeit. Zur  Sache  vgl.  Sat.  2,  6, 
60  ff.  1, 1, 15  ff.—  25.  non  sentis]  du 
meinst  es  nicht  wirklich  so,  sprichst 
nicht  ex  animi  sententia.  —  cla- 
mas]  8.  zu  Sat.  1,  1,  12,  —  rectius 
esoe]  sowohl  auf  sentis,  als  auf  cla- 
mas  zu  beziehen.  —  27.  caeno  .  . 
evellere  plantam]  sprichwörtlich;  im 
Griechischen:  aCgetv  e%cü  itöda  nr]- 
lov.  —  28.  Romae  rus  optas]  zwei- 
tes Beispiel.  —  rusticus]  ähnlich 
wie  domesticus  Sat.  1,  6,  128.  Ge- 
rade das  Gegenteil  sagt  Horaz 
von  sich  selbst  Ep.  1,  14,  16.  Vgl. 
Sat.  2,  6,  60  ff.  Doch  vgl.  sein  Ge- 
ständnis Ep.  1,  8, 12.  —  29.  si  nus- 
quam es  forte  vocatus  .  .  .]  drittes 
Beispiel.  —  30.  securum  olus]  das 
Gegenteil  der  sollicitae  opes  Sat.  2, 
6,  79.  —  velut  usquam  vinctus  eas] 
als  ob  es  ein  Frondienst  für  dich 
wäre,  irgendwohin  in  eine  Gesell- 
schaft zu  gehen.  —  31.  ita]  bei 
deiner  einfachen  Kost.  —  amas]  vgl. 
Sat.  1,  2,  54;   azsQysig,   —  33.  sub 


lumina  prima]  zu  verbinden  mit 
iusserit.  Die  Einladung  selbst  kommt 
erst  spät.  Lumina  prima  (Ep.  2,  2, 
98),  die  Zeit  des  Lichtanzündens 
(auch  prima  fax  genannt),  der  Über- 
gang von  der  vespera  zur  nox.  — 
34.  nemon  oleum  fert  ocius?]  wo 
bleibt  die  Laterne?  (mit  der  Horaz 
sich  vorleuchten  lassen  will),  f  — 
36.  blateras]  du  polterst,  eine  Frage 
über  die  andere  ausstofsend.  Vgl. 
das  Selbstbekenntnis  Ep.  1,  20,  25 
und  Sat.  2,  3,  323.  —  fugis]  läufst 
fort  (vgl.  Ep.  1,  7,  28:  fuga  Ginarae). 

—  36.  Mulvius  et  scurrae]  Mul- 
vius und  die  Scurren  überhaupt 
(vgl.  CO  Zbv  %al  %'BoC)  =  die  übrigen 
Scurren,  Gäste  des  Horaz,  welche 
jetzt  nach  Hause  gehen  müssen  und 
sich  in  ihrer  Hoffnung  auf  eine  gute 
Mahlzeit  getäuscht  sehen:  daher  non 
referenda  precati.  'Sie  wünschen  dir 
an,  was  ich  nicht  wieder  sagen  mag' . 

—  37.  etenim  fateor]  nun  ja,  ich 
leugne  es  ja  nicht.  —  dixerit]  (pocirj 
av,  so  könnte  er  sprechen.  —  ille] 
Mulvius.  —  38.  nasum  nidore  supi- 
nor] die  Konstruktion  wie  A.  P.  302 : 
purgor  bilem.  Wovon  ist  diese  Ge- 
bärde ein  Zeichen?  —  39.  si  quid 
vis]  El'  XI  ßov>l«t,  nach  Belieben, 
falls  du  daran  noch  nicht  genug 
hast.  —  popino]  der   sich   in  den 
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Insecteie  velut  melior,  verbisque  decoris 
Obvolvas  Vitium?'     Quid,  si  me  stultior  ipso 
Qumgentis  empto  drachmis  deprenderis?     Aufer 
Me  voltu  terrere;  manum  stomachumque  teneto, 

45  Dum,  quae  Crispini  docuit  me  lamtor    edo. 
Te  coDiunx  aliena  capit,  meretncula  Davum: 
Peccat  uter  nostrum  cruce  dignius?     Acris  ubi  me 
Natura  intendit,  sub  clara  nuda  lucerna 
Quaecumque  excepit  turgentis  verbera  caudae 

50  Clunibus  aut  agitavit  equum  lasciya  supinum, 
Dimittit  neque  famosum  neque  soUicitum,  ue 
Ditior  aut  formae  melioris  meiat  eodem.     ^ 
Tu  cum  proiectis  insignibus,  anulo  equestri 
Romanoque  habitu,  prodis  ex  ludice  Dama 

55  Turpis,  odoratum  caput  obscurante  lacerna: 


Garküchen  {pojpinae  Ep.  1,  14,  21) 
herumtreibt.  -  41.  insectere]  über 
den  Konjunktiv  s.  zu  Sat.  2,  6,  30. 
—  42.  quid,  si  .  .  .]  Davus  stimmt 
den  Vorwürfen  des  Mulvius  bei  und 
verstärkt  sie  sogar  noch.  —  43.  gw2W- 
nentis  .  . .  drachmis]  etwa  360  Mark, 
ein  Preis  für  Sklaven  von  geringem 

Werte 

V  43—115.  Der  Sklave  läfst  sich 
durch  die  drohende  Miene  des  Ho- 
raz  nicht  irre  machen  und  schickt 
sich  jetzt  erst  an,  die  ganze  von 
dem  Thürhüter  des  Crispinus  aut- 
ffe schnappte  Weisheit  vor  ihm  aus- 
zukramen.   War   der  Vorwurf  der 
Unbeständigkeit,  der  ihm  im  vor- 
hersehenden gemacht  wurde,  nach 
den  von  Horaz  Ep.  1,  1,  97  ff.  und 
1  8  11  ff  gemachten  Selbstgeständ- 
nissen nicht  durchaus  unbegründet, 
so  ersieht  sich  hinsichthch  des  Fol- 
genden schon  aus  der  V.  45  gegebe- 
nen Ankündigung  und  noch   mehr 
aus  der  V.  72  hinzugefügten  Erklä- 
rung des  Sklaven,  wie  die  Beschul- 
dicrung  gemeint  sei,  dafs  er  namlich 
dal  Gesagte  keineswegs  speziell  dem 
Horaz  zur  Last  zu  legen  beabsich- 
tigt hat.   Auföerdem  beweist  bat.  1, 
*>  37  ff    wie  weit  Horaz  selbst  von 
dem  im  folgenden  zuerst  gerügten 
Fehler  entfernt  war.  —  Die  derbe 
Sprache  übrigens,  in  welcher  der 
Sklave  von  der  Befriedigung  der  Ge- 
schlechtslust redet,  darf  im  Munde 
des  tremeinen  Menschen  am  wenig- 


sten befremden.—  43.  aufer  me  voltu 
terrere]    weg   mit    der    drohenden 
Miene.  —  44.  manum  . . .  teneto]  der 
Sklave   verwahrt   sich    im   voraus 
gegen  etwaige  Ausbrüche  des  Un- 
willens von  selten  des  Horaz.  —  47. 
cruce  dignius]  die  bei  Sklaven  häufig 
vorkommende  Strafe.   Ep.  1, 16,  48. 
—  bS.tu...  anulo  equestri]  wenn  du 
zur  Befriedigung  deiner  wollüstigen 
Begierde   ausgehst,    die    Insigmen 
des  Ritterstandes  ablegst  und  dich 
in  einen  Sklaven  verkleidest,  bist 
du  da  nicht  ein  wirklicher  Sklave? 
Insofern  dieser  Vortrag  des  Sklaven 
nur    eine    Wiederholung   des    von 
Crispinus'  Thürhüter  Gehörten  ist 
und   ursprünglich    sich    nicht    aut 
Horaz  bezieht,  läfst  sich  aus  dieser 
Bemerkung    nicht    folgern,    dals 
Horaz    in    den   Ritterstand   autge- 
nommen sein  müsse.   Vielmehr  ist 
umgekehrt  zu  schliefsen:    da   von 
Horaz  durchaus  nicht  bekannt  ist, 
dafs  er  Ritter  gewesen  sei,  so  ist 
tu  nicht  Horaz.    über  den  Ring  s. 
2u  V  9  —  54.  Romano  hahitu]  ge- 
meint ist  die  Toga.  -  ex  iudice] 
denn  aus  den  Rittern  wurden  die 
Richter    (d.  i.    die    Geschworenen) 
genommen;  s.  zu  Sat.  1,  4,  123. 
55.  odoratum]  von  wohlriechenden 
Salben.  —  lacerna]  ein  offener  Man- 
tel, der  gewöhnlich  über  der  rech- 
ten   Schulter    durch    eine    fibula 
zusammengeheftet  wurde.    Zur  Be- 
deckung des  Kopfes  befestigte  man 
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Non  es  quod  simulas?     Metuens  induceris  atque 

Altercante  libidinibus  tremis  ossa  pavore. 

Quid  refert,  uri  virgis  ferroque  necari 

Auctoratus  eas,  an  turpi  clausus  in  arca, 
60  Quo  te  demisit  peccati  conscia  erilis, 

Contractum  genibus  tangas  caput?     Estne  marito 

Matronae  peccantis  in  anjbo  iusta  potestas? 

In  corruptorem  vel  iustior.     lUa  tarnen  se 

Non  habitu  mutatve  loco  peccatve  superne, 
65  Cum  te  formidet  mulier  neque  credat  amanti. 

Ibis  sub  furcam  prudens,  dominoque  furenti 

Committes  rem  omnem  et  vitam  et  cum  corpore  famam. 

Evasti:  credo,  metues  doctusque  cavebis; 


eine  Art  Kapuze  daran  (cucuUus). 
Wenngleich  derselbe  hier  als  Skla- 
venkleidung erwähnt  wird,  so  wurde 
er  doch  keineswegs  nur  von  Sklaven 
getragen.  Vgl.  Ovid.  fast.  2,  746.  — 
56.  induceris]  in  das  Haus  der  Ehe- 
brecherin. —  58.  quid  refert]  s.  zu  Sat. 
1,  1,  49.  Sinn:  Du  bist  nicht  besser 
daran,  als  derjenige,  der  sich  als 
Gladiator  verkauft.  —  uri]  die  Kon- 
cinnität  scheint  für  die  Verbindung 
mit  virgis  zu  sprechen;  vgl.  Ep.  1, 
16,  47:  loris  uri,  wenngleich  auch 
uri  in  eigentlichem  Sinne  einen 
wesentlichen  Teil  der  Züchtigungs- 
mittel der  Gladiatoren  ausmachte. 
Die  Worte  enthalten  nämlich  eine 
Anspielung  auf  den  Kontrakt  {auc- 
toramentum\  welchen  die  an  einen 
lanista  sich  verkaufenden  Gladia- 
toren einzugehen  hatten.  Vgl.  Sen. 
Ep.  37  :  illius  turpissimi  auctora- 
menti  verha  sunt:  uri,  vinciri  ferro- 
que necari.  Petron.  117:  uri,  vin- 
ciri, verber ari  ferroque  necari.  Da- 
her auctoratus  (wovon  die  Infinitive 
abhängen)  =  wer  einen  solchen  Kon- 
trakt eingegangen  ist.  Auctoramen- 
tum  ist  auch  der  Preis,  für  den  sich 
einer  verkauft;  vgl.  Cic.  d.  off.  1,42: 
auctoramentum  servitutis.  —  59.  eas] 
ob  du  hingehst  oder  überhaupt  ein- 
hergehst als  ein  auctoratus;  voller 
als  das  einfache  sis.  Vgl.Verg.Aen. 
5,  344:  pulchro  veniens  in  corpore 
virtus,  welche  auftritt,  d.  i.  sich  zeigt, 
erscheint.  Sen.  Herc.  Oet.  283 :  non 
iho  inulta.  —  60.  conscia]  wie  Sat.  1, 
2, 130.  —  61.  contractum  . . .  caput]  so 
dafs  du  zusammengekrümmt,  con- 


tr actus  ^  mit  den  Knieen  den  Kopf 
berührst;  s.  zu  Ep.  1,  7, 12.  —  estne 
marito  .  . .]  Begründung  der  Frage 
quid  refert ...  —  63.  in  corruptorem 
vel  iustior]  Antwort  auf  die  vorher- 
gehende Frage.  Zur  Sache  vgl.  Sat. 
1, 2,  42.  Über  das  Recht  des  Ehe- 
mannes, die  Ehebrecherin  zu  töten, 
s.  Gell.  10,23:  in  adulterio  uxorem 
tuam  si  deprehendisses,  sine  iudicio 
impune  necares;  nach  dem  Urteile 
des  M.  Cato.  —  illa  tarnen]  insofern 
also  ist  sie  weniger  schuldig,  als  der 
Verführer.  —  se  non  hahitu  mutatve 
loco]  wie  der  V.  53—55  beschrie- 
bene Verführer,  der  zu  der  Ehefrau 
eines  anderen  geht.  Loco  se  mutare 
=  locum  suum  mutare.  —  64.  non . . . 
peccat  superne]  indem  sie  sich  dir 
nur  hingiebt.  —  65.  cum  te  formidet 
mulier  . . .]  der  Grund ,  weshalb  sie 
sich  nur  passiv  verhält:  teils  die 
beim  Weibe  natürliche  Furcht,  teils 
Mifstrauen  gegen  dich,  f  —  66.  sub 
furcam]  hier  nur  bildlich ;  du  setzest 
dich  der  schimpflichen  Behandlung 
eines  Sklaven  aus  (s.  V.  22  über 
furcifer). — prudens]  wissentlich;  s. 
Ep.  2,  2, 18;  Sat.  2,  5,  58.  —  domino] 
dem  Ehemanne,  aber  mit  dem  Neben- 
gedanken, dafs  dieser  den  ertappten 
Ehebrecher  wie  der  Herr  seinen 
Sklaven  behandelt.— 67.  rem  omnem] 
vgl.  Sat.  1,  2,  43;  um  von  der  Strafe 
dich  loszukaufen.  —  cum  corpore] 
indem  du  dich  körperlichen  Mifs- 
handlungen  aussetzest.  —  68.  evasti] 
=  angenommen,  dafs  du  entwisch- 
test. —  credo]  Sat.  2,  2,  90;  hier  mit 
Ironie.  Ähnlich  ol/xat.  —  doctusque] 
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Quaeres,  quando  iterum  paveas  iterumque  perire 
70  Possis,'  0  totiens  servus!     Quae  belua  ruptis, 
Cum  semel  effugit,  reddit  se  prava  catenisr^ 
^Non  sum  moechus'  ais.  Neque  ego,  hercule,  für,  ubi  vasa 
Praetereo  sapiens  argentea.     Tolle  periclum: 
lam  vaga  prosiliet  frenis  natura  remotis. 
75  Tune  mihi  dominus,  rerum  imperiis  hommumque 
Tot  tantisque  minor,  quem  ter  vindicta  quaterque 
Imposita  haud  umquam  misera  formidme  privetr' 
Adde  super,  dictis  quod  non  levms  valeat:  nam, 
Sive  vicarius  est  qui  servo  paret,  uti  mos 
80  Vester  ait,  seu  conservus,  tibi  quid  sum  ego?    i^empe 
Tu    mihi  qui  imperitas,  alii  servis  miser  atque 
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nicht  nur  auf  cavehis,  sondern  auch 
auf  metues   zu  beziehen.    Ähnlich 
Ep.  1,  17,  57:   damnis  verisque  do- 
loribus.  —  69.  quaeres,  quando  üerurn 
paveas  .  . .]  im  Gegenteil,  geflissent- 
lich wirst  du  dich  aufs  neue  m  (xe- 
fahr  begeben.  Die  Lebhaftigkeit  der 
Rede    veranlafst    eine   Auslassung 
der    das    logische   Verhältnis    der 
Sätze  andeutenden  Partikeln,  wie 
hier  etwa  immo.  Vgl.  Sat.  2,  3, 14; 
1,  1  84.  —  70.  0  totiens  servus]  so 
oft,'  als  du  dich  durch  deine  Be- 
gierde hinreifsen  lassest;  mit  dem 
Nebengedanken:  nicht  nur  einmal, 
so    wie    ich.   —   71.   prava]    Sinn: 
kein  Tier   ist   so    verkehrten   Sin- 
nes, dafs  u.  s.  w.    Vgl.  das  griech. 
Sprichwort:    aXX'  oux   av&Lg   aX(o- 
nril  (sc.  aX(Ö6izai). 

V.  72—82.    Der  Sklave,  welcher 
bisher  nur  dem  Thürhüter  des  Cri- 
spinus  nachgesprochen  hat,  sucht 
die  Grundsätze  seines  Lehrmeisters 
nun  auch  auf  seinen  Herrn  anzuwen- 
den, wenngleich  das  vorhin  Gesagte 
nicht  wörtlich  auf  ihn  passe.  —  73. 
tolle  periclum]   ähnlicher  Gedanke 
Ep.  1,  16,  53.  —  74.  vaga]  prolep- 
tisch.     Die  Natur  wird  erst   vaga 
frenis  remotis.  —  76.  minor]  unter- 
liegend, unterthan.  —  ter  vindicta 
quaterque  imposita]    der  Gedanke: 
Men   keine  Macht   der  Erde   frei- 
machen   kann'    wird    ausgedrückt 
mit  Anspielung  auf  die  manumissio 
per    vindictam.     Das    Wesentliche 
dieser  Freilassung  eines  Sklaven  be- 
stand in  folgendem:   Der  Herr  er- 


schien mit  dem  Sklaven  vor  dem 
praetor  urhanus,  daneben  einer,  der 
den  assertor  in  libertatem  machte, 
d.  i.  denjenigen,  der  die  Freilassung 
des  Sklaven  beanspruchte  (dies  war 
später,  schon  zur  Zeit  des  Persius, 
immer   ein  Lictor).     Die  Handlung 
wurde  dann  damit  eröffnet,  dafs  der 
assertor  den  Sklaven,  den  der  Herr 
einstweilen  noch  mit  der  Hand  fest- 
hielt, zum  Schein  mit  einer  Rute 
(vindicta,  auch  festuca)  schlug  (in 
späterer    Zeit    gab    er    ihm    einen 
Backenstreich),   um    dadurch    sein 
Recht  über  ihn  als  Sklaven  anzudeu- 
ten. Dabei  sagte  der  assertor:  hunc 
hominem  liberum  esse  aio  secundum 
suam  causam,  sicut  dixi;  ecce  tibi 
vindictam  imposui;  worauf  der  Herr 
ihn  im  Kreise  herumdrehte  und  mit 
den  Worten   aus    der  Hand   liefs: 
hunc    hominem    liberum    esse    volo. 
Der  Prätor  aber  erklärte  dann  den 
Sklaven  für  frei,  f  —  77.  formidine] 
infolge  der  dich  beherrschenden  Lei- 
denschaft. —  78.  super]  =  insuper, 
wie  Ep.  2,  2,  33;  Verg.  Aen.  2,  71.  — 
79.  vicarius]   den  sich  ein  Sklave 
von    seinem    Spargute    {peculium) 
hielt.  —  uti  mos  vester  ait]  bezieht 
sich  auf  paret  als  technischen  Aus- 
druck in  der  Bedeutung  von  appa- 
rere  (vgl.  apparitor).  Gell.  10,  3, 19 : 
magistratibus  in  provinciam  eunti- 
bus  parere.  f  —  80.  tibi  quid  sum 
ego]   nämlich    nichts    anderes,    als 
ein  vicarius  oder  conservus.—  nempe] 
s.  zu  Sat.  2,  3,  207.  —  81.  alii  servis] 
d.  i.  der  Leidenschaft;  vgl.  V.  93.  — 


Duceris  ut  nervis  alienis  mobile  lignum. 

Quisuam  igitur  über?     Sapiens,  sibique  imperiosus, 

Quem  neque  pauperies  neque  mors  neque  vincula  terrent, 

85  Responsare  cupidinibus,  contemnere  bonores 

Fortis,  et  in  se  ipso  totus,  teres  atque  rotundus, 

Externi  ne  quid  valeat  per  leve  morari, 

In  quem  manca  ruit  semper  fortuna.     Potesne 

Ex  bis  ut  proprium  quid  noscere?     Quinque  talenta 

90  Poscit  te  mulier,  vexat  foribusque  repulsum 
Perfundit  gelida,  rursus  vocat:  eripe  turpi 
Colla  iugo,  'über,  über  sum'  die  age!     Non  quis: 
ürguet  enim  dominus  mentem  non  lenis  et  acres 
Subiectat  lasso  stimulos  versatque  negantem. 

95  Vel  jcum  Pausiaca  torpes,  insane,  tabeUa, 


82.  nervis  alienis  mobile  lignum] 
eine  Marionette,  vsvgoönccatov,  eine 
Figur  mit  beweglichen  Gliedern, 
die  an  Fäden  gezogen  werden.  Das- 
selbe Bild  gebraucht  Plat.  leg.  1, 
p,  644  E :  Toöe  Ss  I'g^sv,  ozl  xavtcc 

T«     Ttd&T]     SV     TllltV.oloV     VBVQCC     tJ 

liriQLv^ot  tiVBg  svovaaty  üTtwai  rs 
ijfiäg  Ticcl  aXlriXaig  avQ'BXy.ovGiy 
havxCai   ovgul   in     svavxcag  nga- 

y_  83 — 115,  Beweis,  dafs  nur  der 
Weise  wahrhaft  frei  sei,  eine  Ei- 
genschaft, welche  der  Sklave  dem 
Horaz  ganz  und  gar  abspricht.  — 
84.  quem  . . .  terrent]  zur  Sache  vgl. 
Ep.  1, 16,  73  ff.  —  85.  responsare]  der 
Inf.  (wie  Ep.  1,  1,  68)  abhängig  von 
fortis.  —  86.  in  se  ipso  totus]  wer 
zu  seiner  Vollständigkeit  nicht  noch 
eines  anderen  bedarf  (vgl.  avtdg- 
nr^g),  wie  Cic.  Farad.  2  sagt:  qui 
est  totus  aptus  ex  sese,  qui  in  se 
uno  ponit  omnia.  Cic.  Tusc.  5, 12, 36 : 
cui  viro  ex  se  ipso  apta  sunt  omnia. 
Vgl  Cic.  ad  fam.  5,  13:  laudem 
sapientiae  statuo  esse  maximam,  non 
aliunde  pendere.  —  teres  atque  ro- 
tundus] geglättet  und  rund,  so  dafs 
von  aufsen  nichts  an  ihm  kleben 
bleibt  (per  leve =propter  levitatem). 
Zur  Erläuterung  vgl.  die  Nachah- 
mung bei  Auson.  Id.  16:  vir  bonus 
et  sapiens  .  .  .  quid  proceres  vani- 
que  ferat  quid  opinio  vulgi,  securus, 
mundi  instar  habens,  teres  atque  ro- 
tundus, externae  ne  quid  labis  per 
levia  sidat.  —  88.  manca]  ursprüng- 

HOBAZ   II,  1. 


lieh  =  manibus  debilis.  Ep.  2,  2,  19. 

—  fortuna]  vgl.  Cic.  Farad.  5,1: 
cui  quidem  etiam,  quae  maximam 
vim  habere  dicitur,  Fortuna  ipsa 
cedit. 

y,  89—94.  Unfreiheit  desjenigen, 
den  seine  Leidenschaft  von  einem 
Weibe  abhängig  macht.  Vgl.  Cic. 
Farad.  5,  2:  an  ille  mihi  liber ,  cui 
mulier  imperat,  cui  leges  imponit, 
praescribit,  iubet,  vetat,  quod  vide- 
tur?  qui  nihil  imperanti  negare  pol- 
est, nihil  recusare  audet?  Poscit, 
dandum  est;  vocat,  veniendum ;  eicit, 
abeundum;  minatur,  extimescendum. 
Ego  vero  istum  non  modo  servum, 
sed  nequissimum  servum  appellan- 
dum  puto.—  91.  gelida]  ebenso  wie 
calida  ohne  aqua.  —  92.  colla]  statt 
des  Sing,  wie  Sat.  1,  9,  64  bracchia. 

—  non  quis]  das  kannst  du  nicht 
von  dir  sagen.  —  93.  dominus]  die 
Begierde;  vgl.  V.  81.  —  94.  sub- 
iectat lasso  stimulos]  calcaria,  wie 
einem  Pferde. 

V.  95—101.  Auch  der  ist  nicht 
frei,  der  schöne  Gemälde  anstaunt, 
für  sie  schwärmt.  Auch  hierzu  vgl. 
Cic.  Farad.  5,  2 :  Aetionis  tabula  te 
stupidum  detinet  aut  Signum  aliquod 
Pohjcliti.  Mitto,  unde  sustuleris  et 
quomodo  habeas:  intuentem  te,  ad- 
mirantem,  clamores  tollentem  cum 
Video,  servum  te  esse  ineptiarum  om- 
nium  iudico.  Hier  sowohl  wie  im 
folgenden  sucht  Davus  zu  beweisen, 
sein  Herr  sei  nicht  freier,  als  er 
selbst.  —  95.  vel]   sogar  schon.  — 
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SATIREN. 


[Sat.  7.] 


Qui  peccas  minus  atque  ego,  cum  Fulvi  Rutubaeque 
Aut  Pacideiani  contento  poplite  miror 
Proelia  rubrica  picta  aut  carbone,  velut  si 
Re  Vera  pugnent,  feriant  vitentque  moventes 

100  Arma  viri?     Nequam  et  cessator  Davus;  at  ipse 
Subtilis  veterum  iudex  et  callidus  audis. 
Nil  ego,  si  ducor  libo  fumante:  tibi  ingens 
Virtus  atque  animus  cenis  responsat  opimis? 
Obsequium  ventris  mihi  perniciosius  est  cur? 

105  Tergo  plector  enim.     Qui  tu  impunitior  illa, 
Quae  parvo  sumi  nequeunt,  obsonia  captas? 
Nempe  inamarescunt  epulae  sine  fine  petitae, 
Illusique  pedes  vitiosum  ferre  recusant 
Corpus.     An  hie  peccat,  sub  noctem  qui  puer  uvam 

110  Furtiva  mutat  strigili?  qui  praedia  vendit, 

Nil  servile  gulae  parens  habet?     Adde,  quod  idem 


Pausiaca]  Pausias  berühmter  Maler 
zu  Sikyon,  Zeitgenosse  des  Apelles. 

—  torpes']  Ep.  1,  6,  14;  vgl.  stupet 
Sat.  1,  4,  28.  —  tabeJla]  das  Demi- 
nutiv im  Munde  des  Sklaven  Ge- 
ringschätzung ausdrückend.  —  96. 
minus  atque  ego]  s.  zu  Sat.  1, 1,  46. 

—  Fulvi]  Gladiator,  sowie  die  übri- 
gen Genannten.  —  97.  contento  po- 
plite] zu  verbinden  mit  miror.  Man 
stelle    sich   den  Sklaven   auf   den 
Zehen  stehend  vor,  indem  er  sich 
anstrengt,  etwa  über   andere  hin- 
wegzusehen, t  —    98.  proelia  rii- 
hrica  picta]  Bilder,  wie  sie  von  den- 
jenigen,  welche  Gladiatoren  spiele 
zu  geben  beabsichtigten,  bei  An- 
kündigung   derselben    ausgehängt 
wurden,  oft  gewifs  von  sehr  roher 
Zeichnung.  Man  denke  an  die  An- 
schlagzettel unserer  Seiltänzer  und 
Kunstreiter.  —  100.  nequam  et  ces- 
sator Davus]  audit  =  vocatur  (a  te); 
8.  das  Folgende.     Cessator,  wegen 
des  zu  langen  Ausbleibens  des  Skla- 
yen;  vgl.  Ep.  2,  2,  14.  —  101.  vete- 
rum] der  alten  Künstler  aus  Grie- 
chenlands Blütezeit.  —  callidus]  s. 
zu  Sat.  2,  3,  23. 

V.  102  —  111.  Desgleichen  der 
nicht,  der  den  Freuden  der  Tafel 
ergeben  ist.  —  102.  nil  ego]  sum 
oder  vocor,  existimor;  nil  =  nequam. 
—  103.  responsat]  s.  V.  85.  —  104. 
perniciosius  est  cur]  dieselbe  nach- 


drucks volle  Stellung  des  Frageworts 
s.  Sat.  2,  3,  187.  t  —  105.  tergo 
plector  enim]  insofern  also  scheint 
der  Nachteil  gröfser  für  mich;  allein 
hast  du  nicht  ebenso  schlimme 
Folgen  davon?  Über  die  Stellung 
von  enim  s.  Kr.  S.  946,  Note  3.  — 
qui  tu  impunitior]  vgl.  Sat.  2,3,241. 
—  106.  sumi]  emi.  —  107.  nempe 
inamarescunt . . .]  vgl.  Sat.  2,  2,  75. 
Über   nempe  vgl.  Ep.  1,  10,  22.  — 

108.  illusique  pedes]  die,  wenn  sie 
meinen  stehen  zu  können,  dies 
nicht  vermögen:  die  wankenden; 
vgl.  Sat.  2,  5,  26.  Sie  sehen  sich 
im  Vertrauen  auf  ihre  Kräfte  ge- 
täuscht. Sen.  Ep.  95,  16:  inde  (in- 
folge der  Schwelgerei)  incerti  la- 
bantium  pedes  et  semper ,  qualis  in 
ipsa  ebrietate,  titubatio.  —  vitiosum] 
die  vitia  bestehen  in  der  Überfül- 
lung des  Magens,  wie  Sat.  2, 2, 21.  — 

109.  sub  noctein]  also  im  Zwielicht, 
überhaupt  in  einer  Zeit,  wo  es 
nicht  leicht  gesehen  werden  kann. 
— 110.  mutai]  eintauscht;  s.  Sat.  1, 
4,  29.  —  qui  praedia  vendit]  wie 
sich  aus  dem  Folgenden  ergiebt, 
um  das  Geld  dafür  zu  verprassen, 
gulae  parens. 

V.  111  —  115.  Überhaupt  der- 
jenige, der  sich  beständig  im  Zu- 
stande der  Unruhe  und  Unzufrieden- 
heit mit  sich  selbst  befindet.  Er 
ist  gleich  einem  fugitivus  et  erro^ 
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Non  horam  tecum  esse  potes,  non  otia  recte 
Ponere,  teque  ipsum  vitas  fugitivus  et  erro, 
Tarn  vino  quaerens,  iam  somno  fallere  curam; 
115  Frustra:  nam  comes  atra  premit  sequiturque  fugacem.'  — 
'ünde  mihi  lapidem?'  —  'Quorsum  est  opus?'  — 

^ünde  sagittas?'  — 
'Aut  insanit  homo  aut  versus  facit.'  —  'Ocius  hinc  te 
Ni  rapis,  accedes  opera  agro  nona  Sabino.' 


Ulpian.  Dig.  21,  1,  17:  erronem  sie 
definimus,  qui  non  quidem  fugit, 
sed  frequenter  sine  causa  vagatur  et 
temporibus  in  rebus  nugatoriis  con- 
sumptis  serius  ad  dominum  redit,  — 
112.  tecum  esse  potes]  den  Gegen- 
satz bildet  te  ipsum  vitas.  'Du  hast 
keinen  freien  Augenblick,  um  über 
dich  selbst  nachzudenken.'  Vgl. 
Pers.  4,  52:  tecum  habita;  noris 
quam  sit  tibi  curta  supellex.  —  otia 
.  .  .  ponere]  =  consumere.  Vgl.  Cic. 
ad  Att.  6,  2:  ibi  cum  mensem  lu- 
nium  consumpsissem,  Quinctilem  in 
reditu  ponere  cogitabam.  —  1 14.  fal- 
lere] vergessen  machen.  Vgl.  Ovid. 
Trist.  3,  2,  16:  fallebat  curas  aegra- 
que  cor  da  labor.  —  115.  comes  .  .  . 
fugacem]  vgl.  Carm.  3, 1,  40.  Ep.  1, 
11,  27. 

V.  116— 118.  Dem  Horaz  reifst  zu- 
letzt der  Geduldsfaden:  er  droht  dem 
unverschämten  Tadler;  doch  dieser 
verhöhnt  ihn  in  seiner  Aufregung 
noch  obenein.  —  116.  unde  mihi 
lapidem]  s.  zu  Sat.  2,  5,  102. —  117. 
aut  insanit  .  .  .  aut  versus  facit]  s. 
zu  Sat.  2,  3,  322.  —  te  ni  rapis]  in 
Prosa  proripis.  —  118.  accedes  .  .  . 
Sabino]  Horaz  hatte  also  acht  Skla- 
ven auf  seinem  Sabinum  und  droht, 
den  Davus  zur  Strafe  ebenfalls  dort- 
hin zu  schicken.  Die  Sklaven  auf 
dem  Lande  hatten  es  hinsichtlich 
der  Arbeit  weniger  gut,  als  die  in 
der  Stadt;  vgl.  Plaut.  Mostell.  1, 
1,  17:  eis  hercle  paucas  tempestates, 
Tranio,  augebis  ruri  numerum,  ge- 
nus  ferratile. 

Sat.  VIII.  Beschreibung  eines 
von  Nasidienus  zu  Ehren  des  Mae- 
cenas  gegebenen  Gastmahls.  Teil- 
nehmer war  unter  anderen  der  Sat. 
1, 10,  42  gerühmte  Komiker  Funda- 
nius  gewesen;  von  diesem  läfst  sich 
daher  Horaz  erzählen,  wie  es  bei  dem- 


selben hergegangen  sei.  Der  Gast- 
geber (sein  Name  ist  vielleicht  nur 
aus  dem   eigentlichen  Namen  um- 
gebildet) ist  nicht  näher  bekannt. 
Durch  das  Epitheton  beatiis(V.l)  wird 
er  als  ein  reicher  Mann  bezeichnet; 
dafs  er  aber,  wie  gewöhnlich  ange- 
nommen wird,  ein  aus  der  Gemein- 
heit emporgekommener  Mensch  ge- 
wesen sei,  dem  diese  Gemeinheit  in 
seinem  Benehmen   noch  anklebte, 
läfst  sich   aus  dieser  Satire  nicht 
nachweisen.   Nur  dies  ergiebt  sich 
aus  dem  Berichte  über  sein  Gast- 
mahl, dafs  er  bei  seinem  Reichtume, 
welcher  wahrscheinlich  allein  die 
Ehre  ihm  verschaffte,  einen  Mann 
von  Maecenas'  Rang  und  Bildung 
an  seiner  Tafel  bewirten  zu  können, 
der  höheren  und  feineren  Bildung 
ermangelte.    Das  gute  Essen  und 
Trinken  ist  es,  worauf  er  den  mei- 
sten Wert  legt,  weshalb   er  auch 
seinen  Gästen  nichts  weiter  zu  bie- 
ten weife.  Dabei  ist  er  abgeschmackt 
genug,  die  Vortrefflichkeit  der  auf- 
getragenen Gerichte  seinen  Gästen 
gegenüber  zu  rühmen  und  mit  sei- 
nen Erfindungen  in  der  Kochkunst 
grofs  zu  thun  (V.  7   und  43—53). 
Aufserdem  hatte  einer  der  von  ihm 
eingeladenen   Gäste,    Nomentanus, 
das  Geschäft,  dieselben  auf  etwa  un- 
beachtete Genüsse  aufmerksam  zu 
machen  (V.  25).    So  dreht  sich  die 
ganze  Unterhaltung  bei  Tisch  auf 
eine  langweilige  Art  nur  um  diese 
Genüsse  der  Tafel  selbst  und  giebt 
den  Begleitern  des  Maecenas  Ver- 
anlassung zum  Spotte,  zumal  da  das 
Gastmahl   auf  unerwartete   Weise 
durch  einen  Unfall  (V.  54)  gestört 
wird,  der  den  Wirt  aus  aller  Fas- 
sung bringt.  Dieser  legt  dabei  seine 
geistige  Beschränktheit, welche  übri- 
gens mit  einer  gewissen  Gutmütig- 
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'üt  Nasidieni  iuvit  te  cena  beati? 
Nam  mihi  quaerenti  convivain  dictus  here  illic 
De  medio  potare  die.'  -  ^Sic,  ut  mihi  iiumquam 
In  vita  fuerit  melius.'  —  'Die,  si  grave  non  est, 
5  Quae  prima  iratum  ventrem  placaverit  esca.    — 
'In  primis  Lucanus  aper:  leni  fuit  Austro 
Captus,  ut  aiebat  cenae  pater:  acria  circum 


keit  verbunden  erscheint,  auch  da- 
durch an  den  Tag,  dafs  er  den  von 
dem  Spötter  Balatro  ihm  gegebenen 
Trost  (V.  65—74)  für  Ernst  nimmt. 
Durch  denselben  ermutigt,  fährt  er 
bei  den  nach  jenem  Unfälle  aufge- 
tragenen  Gerichten   in    der    ange- 
fangenen Weise  fort,  die  Gäste  mit 
seinem  Geschwätz  über  dieselben  zu 
ermüden  (V.  92),  und  bewirkt  da- 
durch nur,  dafs  sie  sich,  ohne  etwas 
anzurühren,  so  schnell  als  möglich 
entfernen.    —    Unverkennbar    geht 
aber  Nasidienus   auch  darauf  aus, 
mit  seinem  Reichtume  und  seinem 
Geschmacke  in  kunstvoller  und  fei- 
ner Anordnung  des  Ganzen  zu  prun- 
ken.    Was  dessenungeachtet  etwa 
Verkehrtes  und  Verfehltes  darin  ge- 
legen haben  möge,  läfst  sich  nicht 
üb°erall  mit  Sicherheit  nachweisen. 
—  Beachtenswert  ist,  dafs  der  Dich- 
ter den  Maecenas,  der  Stellung  die- 
ses fein  gebildeten  und  vornehmen 
Staatsmannes    gemäfs ,     gewisser- 
mafsen  nur  als  stummen  Zuschauer 
jenen  Vorgängen  beiwohnen  läfst. f 
Y,  1  —  5.    Einleitung   zu  der 
nachfolgenden  Beschreibung.  —  1. 
ut]  =  quomodo;  s.  Ep.  1,  3,  12;  in 
direkter  Frage  sonst  nur  bei  den 
Komikern    in    der    Konversations- 
sprache. —  Nasidieni]  viersilbig  ge- 
messen;  vgl.  V.  75.  —  beati]  'des 
Gesegneten';    von   grofsem  Reich- 
tume,   ironisch    (vgl.    V.  18)    wie 
Carm.  3,  7,  3  (ohne  Ironie  Carm.  1, 
4,  14);  andeutend,  dafs  Nasidienus 
sich  gerade  im  Besitz  seines  Gel- 
des glücklich  fühlt.    Vgl.  Ep.  1,  6, 
36 :  sdlicet  uxorem  cum  dote  fidem- 
que  et  amicos  et  genus  et  formam 
regina  Pecunia  donat.  —  2.  dictus] 
es;  diese  Auslassung  in  der  zweiten 
Person   gehört  nur  der  Konversa- 


tionssprache an.  —  here]  statt  heri, 
doch  nach  Quint.  1,  4,  8  mit  einem 
zwischen    e   und    i    schwankenden 
Laute    gesprochen.  —  3.  de  medio 
die]   schon  um  die  Mitte  des 
Tages;  vgl.  Ep.  1,  14,  34:  media  de 
luce.    Ep.  1,  2,  32 :  de  nocte.     Über 
de  bei  Zeitangaben  s.   Kr.  S.  501. 
(E.-S.  174.)   t    —    Das    Gastmahl 
war  also  hier  ein  convivium  tem- 
pestivum,   indem    es   vor    der   ge- 
wöhnlichen neunten  Stunde  (Ep.  1, 
7  71)  angefangen  hatte.  —  mihi . . . 
melius]  vgl.  Sat.  2,  2, 120.  —  b.  prima 
. . .  esca]  gemeint  ist  der  erste  Gang 
{fercuJun^  des  Hauptessens.  Des  Vor- 
essens {gustatio,promulsis;  s.  z.  Sat. 
1,  3,  6  u.  2,  4,  12),  bei  dem  nur 
den  Appetit  reizende  Sachen   vor- 
gesetzt wurden,  wird  hier  nicht  ge- 
dacht, da  Horaz  gleich  nach  dem- 
jenigen fragt,  was  zur  Stillung  des 
Hungers  in  erster  Reihe  gegeben  sei. 
Vom  Nachtische  {mensae  secundae) 
konnte  am  Schlüsse  der  Erzählung 
nicht  die  Rede  sein,  weil  die  Gäste 
schon  vorher  aufbrachen  (V.  93).  — 
iratum  ventrem  placaverit]   so  sto- 
machum    Jatrantem    lenire    Sat.  2, 

2    18 

'V.  6— 9.  Erster  Gang.  —  6.  in 
primis]  nicht  ausschliefslich  das 
erste,  sondern  unter  den  zuerst  auf- 
getragenen Gerichten.  —  Lucanus 
aper]  Sat.  2,  3,  234.  Der  Eber  das 
Hauptstück  jeder  grofsen  Mahlzeit; 
8.  luv.  1,  140  und   zu  Sat.  2,  2,  89. 

—  leni  . . .  Austro  captus]  also  nicht 
bei  drückender  Hitze,  die  das 
Fleisch  leicht  verderben  konnte. 
Hiermit  fängt  der  Wirt  an,  auf 
eine  abgeschmackte  Weise  die  Vor- 
trefflichkeit der  aufgetragenen  Ge- 
richte herauszustreichen,  wie  V.  43  f 

—  7.  cenae  pater]   scherzhafte  Be- 


Rapula,  lactucae,  radices,  qualia  lassum 
Pervellunt  stomachum,  siser,  allec,  faeeula  Coa. 

10  His  ubi  sublatis  puer  alte  cinctus  acernam 
Gausape  purpureo  mensam  pertersit,  et  alter 
Sublegit  quodcumque  iaceret  inutile  quodque 
Posset  cenantes  offendere:  ut  Attica  virgo 
Cum  sacris  Cereris  procedit  fuscus  Hydaspes, 

15  Caecuba  vina  ferens,  Alcon  Chium  maris  expers. 
Hie  erus:  'Albanum,  Maecenas,  sive  Falernum 
Te  magis  appositis  delectat,  habemus  utrumque.'  — 
'Divitias  miseras!     Sed  quis  cenantibus  una, 


nennung  des  Gastmahlgebers;  vgl. 
Sat.  2,  6,  88.  —  circum]  vgl.  Sat.  2, 
4,  75.  —  8.  rapuJa]  vgl.  Sat.  2,  2, 
43.  —  radices]  Rettiche.  —  9.  siser] 
Rapunzel.  Plin.  N.  H.  20,  5,  34: 
siser  .  .  .  stomachum  excitat,  fasti- 
dium  absterget  ex  actto  laserpiciato 
sumptum  aut  ex  pipere  et  mulso 
vel  garo.  —  allec]  vgl.  Sat.  2,  4,  73. 

—  faeeula  Coa]  s.  ebendaselbst;  aus 
koischem  Weine. 

V.IO— 17.  Die  verschiedenen 
Weinsorten.  —  10.  alte  cinctus] 
wie  gewöhnlich  bei  der  Aufwar- 
tung; ohne  spöttische  Hindeutung 
auf  einen  Verstofs  gegen  den  An- 
stand. Vgl.  Phaedr.  2,  5,  11:  alti- 
cincti  atrienses.  Sen.  Ep.  92  a.  E., 
wo  alte  cinctus  nichts  weiter  als 
einen  Sklaven  bedeutet. —  11.  gau- 
sape purpureo]  in  Purpur  gefärbt, 
also  möglichst  kostbar.  —  mensam 
pertersit]  der  Gebrauch  von  Tisch- 
tüchern fand  zur  Zeit  des  Augustus 
noch  nicht  statt.  Wäre  der  Tisch 
bedeckt  gewesen,  so  hätte  man 
weder  sehen  können,  dafs  er  von 
Ahorn  war,  noch  hätte  er  mit  dem 
gausapes  abgewischt  werden  können. 

—  Die  einzelnen  Gänge  wurden  auf 
einem  Gestelle  oder  Tafelaufsatze 
{repositorium)  stehend  aufgetragen. 
— 12.  SMfeZe^iijavsXf  lato.  Der  Sklave, 
welcher  dieses  Geschäft  besorgte, 
hiefs  analecta.  —  13.  cenajites  offen- 
dere] ihnen  anstöfsig  sein.  —  ut 
Attica  virgo]  wie  eine  xarj^qpo^og; 
8.  zu  Sat.  1,  3,  10.  t  —  14.  Hydaspes] 
schon  der  Name  deutet  auf  einen 
Inder  (Carm.  1,  22,  8).  Sklaven  aus 
Indien  und  Äthiopien  gehörten  mit 
zum  Luxus.  —  15.  Caecuba  vina] 
über  den  Wert   der  verschiedenen 


italischen  Weine  s.  Plin.  N.  H.  14, 
6,  8 :  divus  Augustus  Setinum  prae- 
tulit  cunctis  et  fere  secuti  principes 
.  .  .  Nascitur  supra  Forum  Appii. 
Antea  Caecubo  erat  generositas  cele- 
berrima    in   palustribus    populetis, 
sinu  Amyclano  .  .  .  Secunda  nobili- 
tas   Falerno   agro    erat   et    ex    eo 
maxime  Faustiniano  .  .  .  Fdlernus 
ager   a  ponte   Campano   laeva  pe- 
tentibus    Urbanam  coloniam  Sulla- 
navi  nuper  Capuae  contributam  in- 
cipit  .  .  .  Ad  tertiam  pdlmam  varie 
venere  Albana  urbi  vicina,praeduleia 
ac  rara  in  austtro ;  item  Surrentina 
in  vineis  tantum  nascentia  . . .  Cer- 
tant  Massica  atque  a  monte  Gauro 
Puteolos  Baiasque  prospectantia.  — 
Chium   maris   expers]    d.  h.   ^ohne 
einen  Zusatz  von  Seewasser'.     Ge- 
meint ist  der  in  Chios  wachsende 
'AQovtaios,  welcher  zu  den  edelsten 
aller   griechischen  Weine   gehörte 
und    ohne    Zusatz    von    Seewasser 
zur  Versendung  kam.     Vgl.  Galen. 
10,  p.  833:    ov    [iriv   ovds    elco&aai, 
xotg   Evysvsaiv   oi'votg,    vnsQ   cov    o 
Xoyog  iaxL^  ynyvvvai  ttJs  ^aXocaarig 
iv  AT]6ßo}j  y,cid-(X7iSQ  ovS'  SV  XCm  tgj 
'AqovCölo).  —  Die   übrigen  griechi- 
schen Weine    wurden   gewöhnlich 
mit  etwas  Seewasser  vermischt,  was 
diesen  meist  zarten  Weinen  Haltbar- 
keit gab,  besonders  wohl  zum  Zweck 
des  Versendens.  (Plin.  N.  H.  14,  9  u. 
10.  Vgl.  zu  Sat.  2,  4,  29).  maris  ex- 
pers weist  demnach  auf  den  beson- 
deren Wert  der  betreffenden  Wein- 
sorte hin.  t  —  16.  hie  erus  .  .  .] 
was  der  Wirt  hier  anbietet,  hätte 
gleich  mit  aufgesetzt  werden  sollen. 
—  18.  divitias  miseras]  Äufserung 
der  Geringschätzung,    zu   welcher 
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SATIREN. 


[Sat.  8.] 


Fundani,  pulchre  fuerit  tibi,  nosse  laboro.'  — 
20  'Summus  ego  et  prope  me  Yiscus  Thurinus  et  infra, 
Si  memini,  Varius,  cum  Servilio  Balatrone 
Yibidius,  quos  Maecenas  adduxerat  umbras. 
Nomentanus  erat  super  ipsum,  Porcius  infra, 
Ridiculus  totas  simul  absorbere  placentas. 
25  Nomentanus  ad  hoc,  qui,  si  quid  forte  lateret, 
Indice  monstraret  digito:  nam  cetera  turba, 


Horaz  durcli  das  ungeschickte  Prun- 
ken des  Nasidienus  mit  seinen 
Weinvorräten  veranlafst  wird.  We- 
gen der  Bedeutung  des  Adjektivs 
(kläglich,  elend)  s.  Caes.  d.  b.  G. 
6,  35:  quid  haue  miseram  ac  teyiuem 
sectamini  praedam?  Vgl.  Sat.  2,  6, 
79:  sollicitae  opes.    Carm.  3,  1,  48. 

—  19.  pulchre  fuerit  tihi]  vgl.  V.  4. 

—  laboro]  mich  verlangt;  vgl.  Ep. 
13   2. 

'V.  19  —  24.    Die  Plätze   der 
einzelnen    Gäste.     Die    Angabe 
derselben  wird  durch  folgende  Zeich- 
nung verdeutlicht  werden: 
Medius  Jectus. 
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In  dem  Speisezimmer  (triclinium) 
standen  um  die  Tafel  nur  drei  lecti; 
auf  jedem  derselben  lagen  bei  einem 
Schmause  gewöhnlich  drei  Personen, 
vier  nur  unter  Vertrauten  (vgl.  Sat. 
1, 4,  86).  Das  Speisesofa  hatte  aber 
nur  an  einem  Ende  eine  Lehne,  an 
der  ein  Kissen  lag.  Die  übrigen 
Plätze  waren  durch  dazwischen  lie- 
gende Polster  abgeteilt  Die  Lehnen 
waren  an  den  mit  Nr.  1,  4  und  7 
bezeichneten  Plätzen,  und  der  ge- 
ehrteste Platz  {summus)  auf  dem 
summus  und  imus  lectus  war  der 
Platz  zunächst  der  Lehne,  auf  dem 
medius  lectus  dagegen  der  Platz 
Nr.  6,  der  immer  der  bedeutendsten 


Person  eingeräumt  wurde  und  daher 
auch  locus  consularis   hiefs.     Hier 
sitzt  auf  demselben  natürlich  Mae- 
cenas, und  die  Verteilung  der  gan- 
zen Gesellschaft   auf   den   Plätzen 
1—9    ist   folgende:    1)   Fundanius, 
2)  Viscus,  3^  Varius,  4)  Servilius, 
5)  Vibidius,  6)  Maecenas,  7)  Nomen- 
tanus, 8)  Nasidienus,  9)  Porcius.  — 
20.  Viscus    Thurinus]    aus    Thurii, 
nicht  za  den  Sat.  1, 10,  83  genannten 
Brüdern  Viscus  gehörig  und  weiter 
nicht  bekannt.  —  21.  Servilio]  drei- 
silbig, da  die  zweite  Silbe  lang  ist; 
8.  V.  1.  —  22.  umbras]  vgl.  Ep.  1, 
5,  28;    unter    dem    Schutze    eines 
Hauptgastes  mitkommende  Klienten 
und  Nebengäste,  auf  deren   einen 
oder  zwei  im  Gefolge  grofser  Herren 
stets  gerechnet  wurde.  —  23.  No- 
mentanus . . .  super  ipsum]  über  dem 
Wirte;  dieser  hätte  nach  gewöhn- 
licher  Verteilung    der    Plätze    auf 
Nr.  7  dicht  neben  der  Hauptperson 
sitzen  müssen.  Doch  sollte  Nomen- 
tanus  wohl   für   die  Unterhaltung 
des  Maecenas  sorgen:  eine  Aufgabe, 
welcher    der    ungebildete    Empor- 
kömmling  Nasidienus    selbst   sich 
nicht   gewachsen   fühlt   (f).    Viel- 
leicht  ist    der   Sat.  1,  1,  102    (vgl. 
Porphyr,  z.  d.  St.)  und  anderwärts 
genannte  Verschwender  mit  diesem 
Nomentanus  identisch  (f).    Porcius 
dagegen  ist  nicht  näher  bekannt.  — 
24.  ridiculus  . . .  ahsorhere]  über  die 
Konstruktion   s.  zu  Sat.  1,  4,  8.  — 
simul]  auf  einmal. 

V.  25—33.  Beflissenheit  des  No- 
mentanus, auf  die  Schönheiten  der 
einzelnen  Gerichte  aufmerksam  zu 
machen.  Er  ist  (im  Auftrage  des 
Wirtes)  der  nomenclator.—2b.  ad  hoc, 
qui]  s.  zu  Sat.  2,  1,  36;  6,  42.  —  si 
quid . . .  lateret]  übersehen  würde ;  vgl. 
V.  28  celantia.  —  26.  cetera  turba] 


[Sat.  8.] 


BUCH  IL 
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Nos,  inquam,  cenamus  aves,  conchylia,  pisces, 
Longe  dissimilem  noto  celantia  sucum: 
Ut  vel  continuo  patuit,  cum  passeris  atque 

30  Ingustata  mihi  porrexerat  ilia  rhombi. 

Post  hoc  me  docuit  melimela  rubere  minorem 
Ad  lunam  delecta.     Quid  hoc  intersit,  ab  ipso 
Audieris  melius.     Tum  Vibidius  Balatroni: 
^Nos  nisi  damnose  bibimus,  moriemur  inulti', 

35  Et  calices  poscit  maiores.     Vertere  pallor 
Tum  parochi  faciem  nil  sie  metuentis  ut  acres 
Potores,  vel  quod  maledicunt  liberius  vel 
Fervida  quod  subtile  exsurdant  vina  palatum. 
Invertunt  Allifanis  vinaria  tota 


wir  alle  aufser  dem  in  die  Geheim- 
nisse der  Küche  des  Nasidienus  ein- 
geweihten Nomentanus,  auch  wohl 
mit  Ausschlufs  des  Maecenas  als  der 
Hauptperson  an  der  Tafel ;  mit  ironi- 
scher Hindeutung  auf  die  Kunst  der 
Zubereitung,  durch  welche  der  ge- 
wöhnliche Geschmack  (notus  sucus) 
der  Speisen  verändert  und  unkennt- 
lich gemacht  war.  Denn  darauf 
eben  hat  es  Nasidienus  abgesehen, 
seinen  Gästen  etwas  ganz  Aufser- 
ordentliches  vorzusetzen.  Daher 
heifsen  auch  die  Gerichte  longe  dissi- 
milem noto  celantia  —  ==  ^in  sich  ber- 
gend' zur  Überraschung  der  Gäste  — 
sucum  (nämlich  infolge  der  künst- 
lichen Zubereitung),  d.  h.  einen  ganz 
anderen  Geschmack,  als  das  Aufsere 
der  aves,  conchylia,  pisces  erwarten 
liefs.  (t)  Die  V.  27  erwähnten  Ge- 
richte (aves,  conchylia,  pisces)  bilde- 
ten, wie  es  scheint,  den  zweiten 
Gang  iferculum).  Um  die  Schüsseln 
lagen  die  melimela  (V.  31).  —  29. 
passeris]  Stachelflunder;  ein  Platt- 
fisch. —  30.  ingustata]  nicht  von  dem 
spätlateinischen  ingustare,  sondern 
Kompositum  von  gustatus  mit  der 
verneinenden  Partikel  in,  was  hier 
nur  bedeuten  kann:  'wie  ich  sonst 
noch  nie  gekostet  hatte'.  Hiermit 
wird  eben  die  Bemerkung  V.  28  be- 
stätigt. —  31.  minorem]  decrescentem. 
—  32.  quid  hoc  intersit]  über  die 
Konstruktion  s.  Kr.  S.  465.  (E.- 
S.  160.) 

V.  33—41.  Das  leidige  Loben 
der  Speisen  wird  den  Gästen  zum 
Ekel.     Sie   halten   sich    dafür   am 


Trinken  schadlos.  —  34.  damnose 
bibimus]  mörderisch  trinken,  zum 
Schaden  des  Wirtes.  —  moriemur 
inulti]  mit  komischem  Pathos.  Verg. 
Aen.  2,  670;  4,  659.  Vgl.  V.  93: 
tdti.  —  Nachdem  Vibidius  die  Worte 
nos  nisi  d.  b.,  m.  inulti  leise  zu 
dem  links  sitzenden  Balatro  ge- 
sprochen hat,  fordert  er  unmittel- 
bar nachher  (gesagt,  gethan;  vgl. 
et)  mit  lauter  Stimme,  so  dafs  auch 
Nasidienus  diese  Worte  verstehen 
kann  (vgl.  vertere  pallor  tum  pa- 
rochi faciem . . .),  calices  maiores.  f 

—  36.  parochi]  scherzhaft:  unseres 
Lieferanten;  s.  zu  Sat.  1,  5,  46. 
Ähnlich  V.  7:  cenae  pater.  —  37. 
maledicunt  liberius]  condita  cum 
verax  aperit  praecordia  Liber  nach 
Sat.  1,  4,  89.  Vor  Spöttereien  scheint 
Nasidienus  sich  selbst  gefürchtet  zu 
haben.  —  38.  fervida  . . .  palatum] 
darauf  hindeutend,  dafs  es  dem 
Wirte  besonders  darum  zu  thun 
war,  dafs  die  Gäste  die  feine  Zu- 
bereitung der  Speisen  schmecken 
und  bewundern  sollten.  Dafs  der 
wahre  Grund  nur  Geiz  gewesen  sei, 
ist  eine  Annahme,  welche  mit  dem 
übrigen  Aufwände  bei  diesem  Gast- 
mahle in  Widerspruch  steht.  Frei- 
lich scheint  auf  Sparsamkeit  mit 
dem  Weine  auch  V.  82  hingedeutet 
zu  werden,  welche  jedoch  kaum 
dem  Wirte,  sondern  vorwiegend 
den  Dienern  zur  Last  fällt.  —  39.  in- 
vertunt] =  invertendo  infundunt.  — 
Allifanis]  gröfsere  Becher,  nach  der 
Stadt  AUifae  in  Samnium  benannt. 

—  vinaria]  ampliorae,  lagoenae.  — 
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[Sat.  8.] 


V 


•:♦ 


40  Yibidius  Balatroque,  secutis  omnibus;  imi 
Convivae  lecti  nihilum  nocuere  lagoenis. 
Affertur  squillas  inter  murena  natantes 
In  patina  porrecta.     Sub  hoc  erus  'baec   gravida    mquit 
'Capta  est,  deterior  post  partum  carne  futura. 

45  His  mixtum  ius  est:  oleo,  quod  prima  Yenafri 
Pressit  cella;  garo  de  sucis  piscis  Hiberi; 
Vino  quinquenni,  verum  citra  mare  nato, 
Dum  coquitur  (cocto  Cbium  sie  convenit,  ut  non 
Hoc  magis  ullum  aliud);  pipere  albo,  non  sine  aceto, 

50  Quod  Metbymnaeam  vitio  mutaverit  uvam. 
Erucas  virides,  inulas  ego  primus  amaras 
Monstra  vi  incoquere;  inlutos  Curtillus  ecbmos, 
üt  melius  muria  quod  testa  marina  remittat ' 


40.  secutis]  über  das  Part.  Perf. 
statt  des  Praes.  s.  Kr.  494,  A.  2.  — 
imi  convivae  lecti]  Nomentanus  und 
Porcius,  die  es  nicht  mit  dem  Wirte 
verderben  wollen. 

V.  42  —  53.  Dritter  Gang,  des- 
sen Vorzüge  der  Wirt  weitläufig  aus- 
einandersetzt. —  42.  squillas]  s.  Sat. 
2,  4,  58.-43.  porrecta]  vgl.  Sat.  2,  2, 
39.  Der  Meeraal,  murena,  gehörte 
zu  den  vorzüglichsten  Leckereien 
der  Römer.  —  stih  hoc]  der  Aus- 
druck zeigt,  dafs  der  Redeflufs  des 
erus  bereits  beginnt,  bevor  das 
Servieren  dieses  Gerichts  zum  Ab- 
schlufs  gelangt  ist;  vgl.  Sat.  1,1, 10. 

—  gravida]  vor  der  Laichzeit.  — 
45.  his]  aus  folgenden  Ingredienzien. 

—  prima  Venafri  .  .  .  cella]    Sat. 
2,  4,  69.   Gemeint  ist  hier  das  den 
Oliven    zuerst    abgeprefste ,     also 
feinste  Öl,  der  Vorlauf.  Quod  prima 
cella  pressit  statt  quod  primum  (als 
das  erste)  pressit  cella,  wie  Verg. 
Georg.  1,  12:   cui  prima  frementem 
fudit  equum  tellus,  statt  primum. 
Nach  Columella  12,  50,  11  sint  in 
cella   olearia    (dem   Kelterzimmer) 
tres  labrorum  (Becken  oder  Kufen) 
ordines,  ut  unu^  primae  notae,  i.  e. 
primae  pressurae,   oleum   recipiat, 
alter  secundae,  tertius  tertiae;  wor- 
auf er  vorschreibt,  diese  verschie- 
denen Arten   nicht    zusammen    zu 
mischen,    quoniam    longe    melioris 
.saporis  est,  quod   minore   vi  preli 

quasi  lixivium  defluxerit.f—^Q.  garo 
de  sucis  piscis  Hiberi]  aua  den  ma- 


rinierten Eingeweiden  von  Fischen 
bereitete  Sauce,  hier  des  bei  Spa- 
nien gefangenen  Thunfisches    (der 
Makrele,  scomher),  welche  als  die 
vorzüglichste  galt;  s.  Sat.  2,  4,  66.  f 
—  47.  citra  mare]  vgl.   Sat.  1,  10, 
31.  —   49.  aceto,  quod  .  .  .uvam] 
Weinessig     aus     methymnäischem 
(lesbischem)   Weine.     Bemerkens- 
wert  ist   die    Konstruktion.     Was 
Sat.  2,  2,  58  vinum  mutatum  heifst, 
könnte  auch   vitiatum  (vgl.  Sat.  2, 
4,  54)    oder   vitio    (Ablativ    für   in 
Vitium)  mutatum  heifsen.  Dies  eben 
ist  acetum,  Essig,  vinum  in  acetum 
mutatum.    Für    vinum    in    acetum 
mutatur,  der  Wein  schlägt  in  Essig 
um,   heifst   es    hier:    acetum  vitio 
mutat  uvam  {vinum).  Das,  was  den 
Wein  in   Essig  verwandelt,   kann 
aber  nicht  der  erst  aus  dem  Weine 
entstehende  Essig  selbst  sein.    Die 
Ausdrucksweise    beruht,    wie    es 
scheint,  darauf,  dafs  nur  der  mit 
in  acetum  liegende  Begriff  der  Säure 
{acor),  welche  der  Wein  angenom- 
men hat,  als  Subjekt  gedacht  ist. 
Diese  ist  es,  durch  welche  der  Wein 
in  Essig  verwandelt  wird.     Es   ist 
also  'acetum   ita    natum^   ut    acor 
Methymnaeum  vinum   vitiaverit   et 
in  acetum  mutaverit.  f  —  52.  m- 
coquere]  hineinkochen,  in  die  Brühe. 
—    inlutos]    nicht    ausgewässerte, 
nicht   von    dem    Meersalze    gerei- 
nigte, t  —  echinos]  s.  zu  Sat.  2,  4, 
33.  _-  53.  ut  melius  muria  quod  . . . 
remittat]  Grund  dieses  Verfahrens: 


[Sat.  8.]  BUCH  IL 

Interea  suspensa  graves  aulaea  ruinas 

55  In  patinam  fecere,  trahentia  pulveris  atri 
Quantum  non  Aquilo  Campanis  excitat  agris. 
Nos  maius  veriti,  postquam  nihil  esse  pericli  ^ 
Sensimus,  erigimur:  Rufus  posito  capite,  ut  si 
Filius  immaturus  obisset,  flere.     Quis  esset 

60  Finis,  ni  sapiens  sie  Nomentanus  amicum 

Tolleret:  'heu,  Fortuna,  quis  est  crudelior  in  nos 
Te  deus?     Ut  semper  gaudes  illudere  rebus 
Humanis  I'     Varius  mappa  compescere  risum 
Vix  poterat.     Balatro  suspendens  omnia  naso 

65  'Haec  est  condicio  vivendi'  aiebat,  'eoque 
Responsura  tuo  numquam  est  par  fama  labori. 
Tene,  ut  ego  accipiar  laute,  torquerier  omni 
Sollicitudine  districtum,  ne  panis  adustus, 
Ne  male  conditum  ius  apponatur,  ut  omnes 

70  Praecincti  recte  pueri  comptique  ministrent? 
Adde  hos  praeterea  casus,  aulaea  ruant  si, 
üt  modo,  si  patinam  pede  lapsus  frangat  agaso. 
Sed  convivatoris,  uti  ducis,  ingenium  res 
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'weil  besser  als  Salzlake,  muria 
(die  man  sonst  zu  dieser  Brühe 
hinzuthun  müfste),  das  sei,  was 
das  Seeschaltier  (testa,  wie  Sat.  2, 
4,  31),  der  inlutus  echinus,  (beim 
Einkochen)  von  sich  gebe'  (der 
Konjunktiv  remittat  als  der  von 
Curtillus  angenommene  Grund  die- 
ses Verfahrens).  Über  remitiere  vgl. 
Sat.  2,  4,  69.  —  ut  melius]  zwar 
Apposition  zu  echinos  (vgl.  V.  89 
ut  multo  suavius),  doch  im  Genus 
dem  nachfolgenden  quod  angepafst, 
als  wenn  es  hiefse:  quoniam  melius 
(muria)  sit  (id),  quod  .  .  . 

V.  54—80.  Böses  Zwischen- 
spiel. Der  über  der  Tafel  im  Tri- 
klinium  aufgespannte  Baldachin 
stürzt  plötzlich  ein  (wodurch  dem 
Redeflufs  des  Wirts  endlich  ein 
Ziel  gesetzt  wird),  f  Benehmen  des 
Wirts  und  der  Gäste  bei  diesem 
IFnfalle.  —  54.  aulaea  ruinas  .  .  . 
fecere]  vgl.  Carm.  3,  29, 15.  f  —  55. 
patinam]  gemeint  ist  die  V.  43  er- 
wähnte patina.  —  57.  maius]  etwa 
den  Einsturz  der  Decke  oder  des 
ganzen  Hauses.  —  58.  erigimur] 
physisch  und  geistig  zu  fassen.  Im 
ersteren  Sinne  bildet  Bufus  posito 
capite    einen   Gegensatz   dazu.   — 


Bufus]    cognomen   des   Nasidienus. 
—  59.  quis  esset  finis,  ni . . .  toller  et] 
s.  zu  Sat.  1,  3,  5  und  Kr.  641.   (E.- 
S.  250,  3,  Anm.  3.)  —  Dafs  der  Bal- 
dachin weggeschafft  und  alles  wie- 
der gereinigt  wird,   übergeht    der 
Erzähler.  —  63.  mappa]  s.  zu  Sat. 
2,  4,  81.  —  64.   suspendens   omnia 
naso]  s.  Sat.  l,  6,  5.    Die  nachfol- 
gende spöttische  Trostrede  des  Ba- 
latro entspricht  ganz  dem  Charak- 
ter desselben.— 67.  tene ..  .torquerier] 
vgl.   Sat.  1,  9,  72.     Kr.  571.     (E.- 
S.  264,  Anm.  2.)  —  ut  ego  . . .]  Ba- 
latro thut,  als  wäre  er  die  Haupt- 
person, t  —  68.  ne  panis  adustus  . . .] 
mit  Spott  hebt  hier  Balatro  u.  a. 
gerade  die  Sorge  für  etwas  hervor, 
worauf   Nasidienus    selbst   grofaen 
Wert  gelegt  hatte,  wie  auf  die  Be- 
reitung der  Brühe  (V.  45).  —  72.  si 
patinam  . . .  frangat  agaso]  hier  nur 
als  möglich  gedacht,  da  ein  solcher 
Unfall    im    vorhergehenden    nicht 
mit   erwähnt   ist.    Agaso,  eigent- 
lich ein  Stallknecht.  Er  scheint  mit 
dem  Ausdrucke   nur   einen    tölpi- 
schen  Diener  zu  bezeichnen,  der  eher 
für  den  Stall,  als  für  die  Tafel  sich 
eignet.  —  73.  sed  convivatoris  ..  .se- 
cundae] eine  von  Nasidienus  wohl 
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[Sat.  8.] 


[Sat,  8.] 
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Adversae  nudare  solent,  celare  secundae.' 
75  Nasidienus  ad  haec:  'tibi  di,  quaecumque  precaris,^ 
Commoda  dent:  ita  vir  bonus  es  convivaque  comis' 
Et  soleas  poscit.     Tum  in  lecto  quoque  videres 
Stridere  secreta  divisos  aure  susurros.  — 
'NuUos  bis  mallem  ludos  spectasse;  sed  illa 
80  Redde,  age,  quae  deinceps  risisti.'  —  Vibidius  dum 
Quaerit  de  pueris,  num  sit  quoque  fracta  lagoeua, 
Quod  sibi  poscenti  non  dantur  pocula,  dumque 
Ridetur  fictis  rerum  Balatrone  secundo, 
Nasidiene,  redis  mutatae  frontis,  ut  arte 
85  Emendaturus  fortunam;  deinde  secuti 
Mazonomo  pueri  magno  discerpta  ferentes 


verstandene  (vgl.  V.  77:  söleas  po- 
scit) Aufforderung,  jenes  ingenium 
convivatoris  auf  der  Stelle  zu  be- 
währen, d.  h.  für  Fortsetzung  des 
Mahles  Sorge  zu  tragen.  —  75.  Na- 
sidienus ad  haec]  seine  Antwort 
zeigt,  dafs  er  einfältig  genug  ist, 
den  Spott  für  Ernst  zu  nehmen.  — 
76.  convivaque  comis]  über  comis 
s.  zu  Sat.  1,  4,  90.  —  77.  soleas 
poscit]  die  soleae,  eine  von  Män- 
nern nur  im  Hause  getragene  Fufs- 
bekleidung,  mit  welcher  sie  auch  im 
Triklinium  erschienen,  legte  man  ab, 
sobald  man  sich  zum  Mahle  lagerte 
{soleas  demere,  die  Sohlen  ablegen 
=  'sich  zu  Tische  legen',  soleas 
poscere,  die  Sohlen  verlangen  = 
Wom  Tisch  aufstehen').  —  N.  steht 
auf  und  geht  hinaus,  um  für  die 
Fortsetzung  des  Mahles  zu  sorgen, 
wie  sich  im  folgenden  zeigt.  — 
videres]  s.  zu  Sat.  1,  5,  76.  —  78. 
stridere  .  . .  susurros]  der  Vers  malt 
durch  Häufung  des  Zischlautes  das 
Geflüster  und  Gezischel.  —  secreta 
.  .  .  aure]  das  gesonderte  Ohr, 
welches  jeder  seinem  Nachbar  hin- 
hält. Pers.  5,  96:  secretam  garrit 
in  aurem.  Alle  flüstern,  indem  sie 
die  Köpfe  zusammenstecken;  was 
sie  beschäftigt  und  worüber  sie 
(selbst  die  Parasiten  des  Nasidienus) 
sich  lustig  machen,  ist  natürlich  das 
eben  Vorgefallene.  —  divisos  .  .  . 
S'jtsurros]  Geflüster  nach  verschie- 
denen Seiten  hin;  vgl.  Carm.  1,  15, 
15:  feminis  carmina  divides  =  modo 
huic  modo  Uli  canes. 


V.  80— Ende.  Letzte  Scene. 
Vierter  Gang.  —  81.  fium  sit 
quoque  fr.  lagoena]  =  num  lagoena 
quoque  fr.  s.  (seil,  ut  patina).  —  82. 
quod  sibi  p.  non  dantur  pocula] 
über  das  Reflexiv  in  dem  objektiv 
gefafsten  Satze  s.  Kr.  412,  2.  —  83. 
fictis  rerum]  s.  zu  Sat.  2,  2,  25;  ab- 
hängig von  ridetur.  Man  greift 
allerlei  Lächerliches  zum  Schein 
auf,  um  den  wahren  Grund  des 
Gelächters  nicht  merken  zu  lassen. 
—  Balatrone  secundo]  adiutore;  er 
hilft  nach  wie  ein  actor  secunda- 
rum  partium.  Vgl.  Sat.  1,  9,  46.  — 
84.  Nasidiene,  redis  .  .  .]  die  im 
Epos  gebräuchliche  Apostrophe 
(z.  B.  Hom.  II.  4,  127),  hier  mit 
komischem  Pathos  angewandt.  — 
ut  arte  emendaturus  fortunam] 
wahrscheinlich  eine  Anspielung  auf 
Ter.  Ad.  739  ff. :  ita  vita  est  liomi- 
num,  quasi  cum  ludas  tesseris ,  si 
illud  quod  maxime  opus  est  iactu 
non  cadit,  illud  quod  cecidit  forte, 
id  arte  ut  corrigas.  Arte  geht  also 
auf  das  Benehmen  des  Nasidienus, 
im  Gegensatz  zu  seiner  fortuna, 
nicht  etwa  auf  die  in  dem  neuen 
ferculum  an  den  Tag  gelegte  Koch- 
kunst. -^  86.  mazonomo]  fta^ovöjxos, 
eine  grofse  Schüssel,  eigentlich  zum 
Auftragen  oder  Zerteilen  des  Bro- 
tes, iid^a.  —  discerpta  .  .  .  membra 
gruis  .  .  .]  sämtliche  neu  aufge- 
tragene Gerichte  (V.  86—91)  erklärt 
Fundanius  für  suaves  res^  nicht  ohne 
Ironie;  denn  augenscheinlich  pafst 
dieses  Lob  am  wenigsten  auf  die 


Membra  gruis  sparsi  sale  multo  non  sine  farre, 
Pinguibus  et  ficis  pastum  iecur  anseris  albae, 
Et  leporum  avulsos,  ut  multo  suavius,  armos, 

90  Quam  si  cum  lumbis  quis  edit.     Tum  pectore  adusto 
Vidimus  et  merulas  poni  et  sine  clune  palumbes, 
Suaves  res,  si  non  causas  narraret  earum  et 
Naturas  dominus,  quem  nos  sie  fugimus  ulti, 
Ut  nihil  omnino  gustaremus,  velut  illis 

95  Canidia  afflasset  peior  serpentibus  Afris.' 


merulae  adusto  (verbrannt,  wie  V. 
68,  nicht  etwa  nur  gebräunt)  pec- 
tore und  die  palumbes,  an  denen 
gerade  das  Beste  fehlt.  (Vgl.  Gell. 
15,  8,  wo  nach  dem  Urteile  der 
Feinschmecker  behauptet  wird : 
superiorem  partem  avium  et  altilium 
qui  edunt,  eos  palatum  non  habere.) 
Im  übrigen  wird  den  Gästen  auch 
an  dem  Besten  der  Geschmack  ver- 
dorben durch  die  Redseligkeit  des 
Gastgebers.  So  z.  B.,  dafs  der  Kra- 
nich ein  Männchen,  die  Gans  ein 
Weibchen  gewesen  sei,  wie  durch 
sparsi  und  albae  angedeutet  wird 
(während  soüst  grus  als  Fem.,  anser 
als  Mask.  gebraucht  wird),  müssen 
die  Gäste  aus  dem  Munde  des  Wir- 
tes erfahren,  sowie  auch,  dafs  die 
Gans  mit   fetten  Feigen  gemästet, 


und  dafs  es  eine  weifse  gewesen 
sei.  Auch  ut  multo  suavius  (V.  89) 
ist  eine  Bemerkung  des  Wirtes; 
daher  edit  (V.  90)  als  Konjunktiv  zu 
fassen  von  edim  für  edam.  Über 
armos  s.  zu  Sat.  2,  4,  44.  —  92.  cau- 
sas] die  Gründe  der  einen  oder 
anderen  Zubereitung,  oder  warum 
er  sie  seinen  Gästen  vorsetze.  — 
93.  ulti]  vgl.  V.  34:  inulti.  —  94. 
illis  .  .  .  afflasset]  die  ungewöhn- 
lichere Konstruktion  mit  dem  Dativ 
statt  des  Akkusativs,  wie  bei  TibuU. 
2,  1,  80:  felix  cui  placidus  leniter 
afflat  amor.  —  95.  Canidia]  aus 
Epod.  5,  17  und  Sat.  1,  8  als  Zau- 
berin  bekannt.  —  Afris]  als  die 
giftigsten  erwähnt;  vgl.  Carm.  3, 
10,  18. 


\ 


Sat.  1,  1,  4-49  f. 


173 


V' 


ANHANG. 


über  die  BestimmuDg  des  nachfolgenden  'Anhangs'  vgl.  das  in  der 
Vorrede  zur  achten  Auflage  (1876)  Gesagte.  .^    ^    .     rr..^.    -. 

Alle  Bemerkungen  des  ersten  Herausgebers  (G  T.  A.  Kruger)  sind 
durch  Anführungsstriche  und  durch  das  am  Schlüsse  hinzugefugte 
Zeichen  (Kr.)  als  solche  kenntlich  gemacht. 


Abkürzungen. 


Berl  J.  =  Jahresber.  des  philol.  Vereins  zu  Berlin  (in  der  Z.  f.  G.-W.). 
Bl.  f.  d.  b.  G.-W.  =  Blätter  für  das  bayer.  Gymn.-Wesen. 
Br.  M.  =  Briefliche  Mitteilung.  .    ^    j.    ^      .    ,  ^  au  w 

Bu.  J.  =  Bursians  Jahresbericht  über  d.  Fortschr.  d.  klass.  Alt.-W. 
G.  *g.  A.  =  Göttinger  gelehrte  Anzeigen. 

Herrn.  =  Hermes.  <,   -o,  m  i     • 

j_  ^Yi-^  j    ^  Jahns  (Fleckeisens)  Jahrb.  f.  Philologie. 

j".  of  Ph.  =  Journal  of  Philology. 

K.  w.  M.  =  Königsb.  wissensch.  Monatsblätter. 

Mnem.  =  Mnemosyne. 

Ph.  =  Philologus. 

Ph.  A.  =  Phüolog.  Anzeiger. 

Rev.  er.  =  Revue  critique.  ^,  .,  .     • 

Rh    M.  =  Rheinisches  Museum  für  Philologie. 

W   f  kl.  Ph.  =  Wochenschrift  für  klassische  Philologie. 

Z.*f.*A.-W.  =  Zeitschr.  f.  d.  Altert.-Wissenschaft. 

Z    f.  G.-W.  =  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.-Wesen. 

Z.  f.  österr.  G.  =  Zeitschr.  f.  d.  Österreich.  Gymnasien. 

Sat  1,  1.  Vgl.  Fritzsche,  Horat.  Sat.  1,  1  in  der  Prima.  Güstrow, 
1887.  Progr.  (Berl.  J.  1888;  14,  S.  168). 

Einleitung.    Vgl.  Schütz.  ^.  ..     ^  ^     r^       j 

3  Schütz:  %ach  Plutarch  nsgl  sv^v^iLag  10  (470  B)  liegt  der  Grund 
der  Unzufriedenheit  (ähnlich  wie  hier)  darin,  dafs  man  nicht  auf  das 
eigene  Geschick  oder  das  der  niedriger  Stehenden  sondern  auf  das  der 
h(?her  Gestellten  blicke;  daher  preise  der >  gefesselte  Sklave  den  Unge- 
bundenen glücklich,  dieser^den  Freien,  der  den  Bürger,  der  den  Reichen, 
der  den  Mächtigen  u.  s.  f.'  .  .  p^.       ,. 

4  Hdschr.:  gravis  annis.  Bouhier  (1715) :  gravis  armis.  -  Die  alte 
Streitfra^f^,  ob  gravis  annis  oder  gr.  armis  zu  lesen  sei,  scheint  mir  zu 
Gunsten  des  letzteren  durch  folgende  Erwägungen  Em  Hofimanns  ge- 
löst zu  sein  (Br.  M.  v.  7.  Aug.  1874):  'Bei  den  Beispie  en  fF  <iie  Un- 
zufriedenheit aller  Stände  kommt  es  auf  das  Charakteristische  ihrer 
Lage  an     Nun  wird  man  es  zwar  als  charakteristisch  für  den  boldaten- 


atand  betrachten  müssen  :  gravem  armis  esse-,  dagegen  ist  es  sicher  kein 
die  Übel  des  Standes  charakterisierender  Zug,  wenn  der  Soldat  schwer 
an  der  Last  der  Jahre  trägt.    Im  Gegenteil,  die  Wechselfälle  der  Schlachten 
müssen  es  zweifelhaft  erscheinen  lassen,  ob  ein  Krieger  überhaupt  zu 
Jahren  kommt.     Worüber  er  klagt ,   dafür  giebt  es  nach  der  Meinung 
des  Seefahrers  Abhilfe:  concurritur:  horae  momento  cita  mors  vemt  aut 
Victoria   laeta.     Nun  beendet   zwar   der   Tod  ohne  Zweifel  die  Klagen 
über  die  Last  der  Jahre;   aber  auch  der  Sieg?    Dagegen  bringen  lod 
oder  Sieg  in  gleicher  Weise  eine  Abhilfe   dem  gravem  armis  esse;  mit 
dem  Siege  tritt  ja  Ruhe  ein.     Neben  gravis  armis  vervollständigen  die 
Worte  multo  iam  fractus  memhra  labore  das  Bild  des  über  die  Muhen 
des  Standes  klagenden  Soldaten;   neben  gravis  annis  sind  sie  fast  ein 
Pleonasmus.'     Zu  beachten   ist  auch,   wie  die  Plastik  der  Schilderung 
wesentlich   durch   gravis   armis    bewirkt   wird;    vgl    navem  lactantihus 
austris  in  dem  Gegenbilde.  -  Für  armis  Fr.  A    Wolf  (Kl.  Sehr.,  hrsggb. 
von  Bernhardy,  S.  1000)  und  andere,  z.  B.  Linker  (Qua^tt.  Horat   1877. 
p.  11)  und  Schütz  z.  d.  St.    Dagegen  Mewes  (Z.  f.  G.-W.  1877.  Jahres- 
bericht S.  386),  auch  unter  Bezugnahme  auf  Cic.  Tusc.  2,  16,  37  {scutum, 
qladium,  gaUam  in  onere  nostri  milites  non  plus  numerant  quam  umeros, 
lacertos,  manus) ,  und  andere ,  wie  Kiefsling  and  Hirschfelder  (Bu.  J.  55 
2    S    71)     welcher  auf  die   Erzählung  der  Militär-Aufstande  bei   lacit. 
Ann    1    besonders  c.  17,  34  {alii  curvata  senio  memhra  ostendehant)  y er- 
weist: ''die   dort   erwähnten  Übelstände,   über   welche   so   grofse  Unzu- 
friedenheit herrschte,  werden  schon  zur  Zeit  der  Abfassung  dieser  Satire 
(etwa  719  d.  St.)  hervorgetreten  sein,  namentlich  die  Lange  der^  Dienst- 
zeit; vgl.  auch  Marquardt,  Handbuch  der  R.  A.  IP  S.  433.  542. 

15-19.     Vgl.  Usener  (Rh.  M.  24,  S.  344)  und  L.  Müller  (ebend.  25, 

S.  572  f.).  ^  .       , 

21f.  Löwner  (Bl.  f.  d.  b.  G.-W.  19,  1,  S.  24f.):  neque  sie  fore 
posthac  tarn  facilem  (mit  aurem  zu  verbinden;  vgl.  luvenal.  a.  a.  U.) 
dicat  votis  ut  praeheat  aurem?  ^    . 

23.  ^Vgl.  Jahns  Prolegom.  zu  Persius  p.  XCII'  (Kr.). 
28 ff.  'Mit  Unrecht  hat  man  an  dieser  Veränderung  der  beispiels- 
halber  angeführten  Personen  Anstofs  genommen  und  den  caupo  bald 
durch  Koiy'ekturen'  -  vgl.  Holder  -  'bald  durch  gezwungene  und 
unhaltbare  Erklärungen  wegzuschaffen  gesucht.  Man  bedenke  aber,  dais 
der  Dichter  sich  überhaupt  nicht  wieder  derselben  Beispiele  zu  bedienen 
brauchte;  und  wenn  er  auch  wirklich  drei  derselben  wiederholt,  so  er- 
scheinen diese  doch  hier  unter  einem  ganz  anderen  Gesichtspunkte, 
nicht  als  solche,  die  mit  den  Beschwerden  ihres  Lebensberufes  an  sich 
unzufrieden  sind  (überdies  wird  bei  dem  Landmann  dort  etwas  anderes 
als  hier  hervorgehoben:  dort  die  Entfernung  von  der  Stadt,  hier  die 
beschwerliche  Feldarbeit),  sondern  als  solche,  die  sich  den  Beschwerden 
desselben   unterziehen,   weil   ihnen  immer  noch  nicht  genügt,   was  sie 

durch  dieselben  erwerben'  (Kr.).  ^    ,..        t     m  ^t--.]    iö7ß 

35  Vgl.  Hertz  (anal,  ad  carmin.  Horat.  histor.  L  Vratisl.  1876. 
Ind.  schol.  p.  12  sqq.),  dessen  Zusammenstellungen  mehr  als  wahr- 
scheinlich machen,   'Vergilii  Georgica   in  satira  Horat.  1,  1   locose  hic 

sT%versum]  Rinke  (de  difficilior.  locis  satir.  Hör.,  Münster  1874) : 

Th  ihpmuvYi 

38.  'sapiens']  andere  La.:  patiens;  Holder  vergleicht  Sat.  2  6,  91 
und  Ep.   i;   17,   13.  —  Vgl.   Gustafsson  zu  Porphyr.   (Nord.   Tidskr.   t. 

Filol.  1883.  S.  62).  .^        ■■,  n      r   ^     -  .^*- 

49 f     'Discrimen  Doederlinius  bene  sie  expressit:  nihil  refert  viventi 
=  es  ist  einerlei  in  meinen  Augen;  n.  r.  viventis  =  für  mem  Interesse 
Dillenburger  ^  -  Vgl.  Em.  Hoff'mann  (Fl.  J.  1878.  S.  200). 


41 


174 


Sat.  1,  1,  69—92. 


69.  quid  rides?]  'Andere  meinen,  der  Geizhals  lache  deshalb  weil 
ia  die  Erzählung  von  Tantalus  nur  auf  einer  Fabel  beruhe  Vgl.  Cic. 
Tusc  1  6  10:  adeone  me  delirare  censes,  ut  ista  esse  credam^  (Kr.) 
i  Wecklein  (Ph.  44,  3,  S.400):  'Der  Geizige  lacht  über  den  Widerspruch, 
dafs  T.  im  Wasser  stehend  nicht  trinken  kann.^  Auf  sein  zu  dumm 
erwidert  Horaz:  ''Die  Dummheit  gilt  von  dir".' 

71    ^nh^ans^   'Vielmehr  inhiat  nach  neuen  Geldsäcken,   die  er  noch 
nicht  besitzt,  und  die  seine  Gier  reizen  ....   Aller  Nachdruck  hegt  auf 
inUans,  als  hiefse  es:  congestis  nndique  saccis  indormiens  inhias  saccis 
Doederlein. 

76.  noctesque  äiesque']  vgl.  Fritzsche  z.  d.  St. 

81.  adßixit]  andere  La.:  adfixit  -  Lang  (Fl.  J.  1874  S  389):  Das 
lebhaft  anschauliche,  übertreibende  Bild  {adßxit)  -  zu  übertreiben  (vgl. 
Sat  1  1  102)  ist  aber  ein  Ausflufs  des  Humors  —  ist  hier  durchaus  am 
Platze:  vgl.  Ovid.  Met.  12,  139.  Sil.  Ital.  9,  631.  Tac.  Ann.  4,  45. 

88-91     Interpunktion   und   Erklärung   nach    DiUenburger^  (ebenso 
Schütz  und  Breithaupt):  'refellit  poeta  avarum,  qui  cognatos  quos  nitro 
ei  obtulit  natura  —  nitro  autem  datis  rebus  quid  gratius  est  avaro  i  — 
nuUa   etiam  impensa  amicos  sibi  servare  velit,  non  minus  stultus  quam 
si  quis  asellum  frenis  parentem  currere  velit  docere'  (vgl.  unten  _Lm. 
Hoömann)  —Anders  Kr.^  'at  si  cognatos,  nullo  n.  labore  .  .dat,retinere 
frenis?]  Sinn:  Aber  doch  würde  es  gar  nicht  schwer  sem,  die  schon 
von  Natur  dir  befreundeten  Verwandten  als  Freunde  zu  erhalten,    amicos 
zugleich  von  dat  abhängig;  vgl.  Sat.  1,  3,  54.  -  i;eZiS,  ^a^^^^^,^^^  ^^^^^^^^ 
die  dazu  erforderUchen  Mittel.  -  Dafür  m  ironischer  Frage:  Aber  sollte 
es  wohl  vergebliche  Mühe  sein?    Vgl.  A.  P.  330:  at  .  •  speramus?    über 
at   in  der  Frage  s.  Hand  Tursell.  I  p.  438.'  -  infelix  verbinden  Doeder- 
lein  und   Mezger    (Augsburg  1866.    Progr.)    mit    dem   Vorhergehenden 
(=  ^erst  im  Unglück').    Auch  bildet  nach  dem  letzteren  (mehr  darüber 
bei  Kr   in  der  Vorrede  zur  6.  und  7.  Aufl.  und  E.  v.  L.  im  Ph.  A.  1869. 
S    130f:    vgl.  auch  Elsperger   in  Bl.   f.   d.   b.   G.-W.  3     8.)    in   campp 
(=  'erst  auf  dem  Marsfelde',  nicht  bereits  in  der  Reitbahn)  eine  Anti- 
these zu  infelix.    Beides  nicht  richtig.    Vielmehr  erweist  sich  der  Ge- 
danke —  unter  Beibehaltung  von  at  si  (andere  La.:  ^■P'9'%f^J^94^' 
8.  darüber  Kr.  in  dem  Braunschweiger  Progr.  (1851) :  Die  Kritik  bei  Er- 
klärung der  griech.  und   latein.  Klassiker  in   der  Schule.)  —  als  eme 
Steicrerung:  'Du  wunderst  dich,  da  du  alles  dem  Gelde  nachsetzest,  wenn 
niemand  dir  die  Liebe  gewährt,  die  du  dir  nicht  verdienst;   aber  selbst 
wenn  du  die  Blutsverwandten,  welche  die  Natur  dir  ohne  dein  Zuthun 
giebt,  als  Freunde  behalten  und  bewahren  willst,  so  wirst  du  klaglicü 
deine  Mühe  verlieren,  wie  wenn  jemand  den  Esel  anleiten  wollte,  den 
Zügeln   gehorsam    auf   der   Rennbahn   zu   laufen.'     Der   Sinn   ist   also: 
'Liebe  verlangen  von  anderen  und  selbst  von  den  nächsten  Verwandten, 
ohne  diese  Liebe  sich  verdient  zu  haben,  heifst  der  Natur  Widersprechen- 
des, heifst  vom  Esel'  -  vgl.  'dem   Pferde    die  Zügel,   dem    t. sei    die 
Prücrel'  —  das   parentem  currere  frenis  verlangen,      bo  l^m.  nonmann 
(Br.°M.  V.  29.  Juli  1868).  -  Kiefsling  {an  si  .  .  .  .):  'Oder  willst  du  sie 
dir  darum  nicht  erwerben,  weil  du  meinst,  es  sei  vergeblich,  wahrena 
es  doch  so  leicht  fallen  würde?'  -  Arlt,  ^ohlau  1886  und  1887,  Progr.: 
'Wolltest  du  dir  aber,  Geizhals,  gar  in  den  Sinn  kommen  lassen  {ac  st 
velis),   deine    Verwandten   zur  Pflicht   anzuhalten    {retmere)    und    deme 
Freunde  mahnend  zu  kontrolüeren  {servare  =  observare) ,   so  ^'^'''t.Jf 
damit  wenig  Glück  haben.'  (?)  Dagegen  Wartenberg,  Berl.  J.  14,  b.  iböi. 

92  Süman  (Z.  f.  österr.  G.  1880.  S.  172 f.):  'finis  quaerendi  bezeichnet 
den  Schlufs  der  Untersuchung  (vgl.  V.  27:  quaeramus);  Sinn:  machen  wir 
endlich  ein  Ende  mit  der  Untersuchung,  und  du,  wenn  du  schon  menr 


Sat.  1,  1,  92—1,  2,  37  f. 


175 


hast,  wenn  du  die  Armut  weniger  fürchtest  und  die  Arbeit  zu  beenden 
beginnst,  nachdem  so  viel  beisammen  ist,  als  du  begehrtest,  so  mache 
es  ja  nicht  so,  wie  ein  gewisser  Ummidius.' 
93.  finire]  Linker  (a.  a.  0.  p.  7):  lenire. 

100.  divisit  medium]  vgl.  Oesterlen  'Komik  und  Humor  bei  Horaz 
1,  S.  12. 

101.  Maenius]  'andere  La.  ist  Naevius,  welcher  aber  hier  (als  Ver- 
schwender) nicht  identisch  sein  kann  mit  dem  Sat.  2,  2,  68  erwähnten 
Naevius'  (Kr.).  —  Goebel  (Fl.  J.  1882.  S.  272):  quid?  mi  igitur  suades, 
ut  vivam  M.  aut  sie  ut  N.?  vgl.  Sat.  2,  3,  272,  274,  303. 

102  f.  pergis  .  .  .  componere:]  die  Abweisung  ist  kräftiger  und  ent- 
schiedener, wenn  die  Worte  nicht  (=  noli  pergere)  als  Fragesatz  gefafst 

werden. 

103.  avarum  cum  veto  te]  bisher:  avarum  cum  veto  te  fieri,  vappam 
....  nehulonem.    Vgl.  Schütz  und  Kiefsling. 

108.  nemo  ut  avarus  se  probet]  'dies  ist  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  die  ursprüngliche  La.,  in  welcher  der  anstöfsig  scheinende  Hiatus 
nemo  ut  die  Veränderung  in  nemon'  ut  veranlafste,  eine  La.,  bei  welcher 
für  den  Sinn  noch  gröfsere  Schwierigkeiten  entstehen,  als  der  Gebrauch 
des  ut  in  Beziehung  auf  den  Hauptsatz  {illuc . . .  redeo)  verursacht'  (Kr.). 

—  Meineke,  Haupt- Vahlen ,  L.  Müller,  Kiefsling  u.  a.  (nach  dem  besten 
und  ältesten  cod.  Bland.) :  illuc  .  .  .  redeo,  qui  nemo  ut  avarus  .  .  .  se 
probet.  Dafür  auch  Mewes  (a.  a.  0.  S.  317)  und  Hirschfelder  (Bu.  J.  17, 
S.  94);  dagegen  Schütz  (krit.  Anhang  z.  d.  St.).     Näheres  s.  bei  Holder. 

—  Vgl.  Beiger,  Mor.  Haupt  als  akadem.  Lehrer  (1879)  S.  263—267,  und 
Vahlen,  ind.  lect.  Berol.  (1886)  p.  18—20. 

120.  lippi]  'vielleicht  mit  Anspielung  auf  die  Geschwätzigkeit  des 
Crispinus,  da  lippi  et  tonsores  Sat.  1,  7,  3  in  dieser  Beziehung  zusammen- 
gestellt werden'.  (Kr.) 

Sat.  1,  2,  Einl.  Vgl.  Th.  Mommsen  (Res  gestae  divi  Aug.  p.  14 sqq.). 

3.  Tigelli]  die  Identität  beider  Tigellii  sucht  mit  Bezugnahme  auf 
Porphyr,  z.  d.  St.  nachzuweisen  Petschenig  (Z.  f.  österr.  G.  1877.  S.  110 f.). 

13.  =  A.  P.  421.  Hier  ein  Glossem  zum  folgenden  Verse.  Vgl. 
Haupt  bei  Beiger  (s.  o.)  S.  267.     Dagegen  Vahlen  a.  a.  0.  p.  16. 

21.  Vgl.  Ziemer,  Das  psychologische  Moment  in  der  Bildung  syntak- 
tischer Sprachformen.     S.  17  (Colberg,  1879.  Progr.). 

25.  Die  Erklärung  nach  Doederlein.  Doch  ist  Maltinus  auch  als 
wirklicher  römischer  Name  nachweisbar  (vgl.  Holder).  —  Dafs  Maecenas 
hier  nicht  gemeint  sein  könne,  hat  Madvig  (Opusc.  acad.  1,  p.  63)  be- 
wiesen. 

29.  Über  die  stola,  'das  Hauptstück  der  weiblichen  Kleidung,  beson- 
ders der  ehrbaren  und  vornehmen  Frauen',  vgl.  Hübner  (Commentat. 
philol.  in  honor.  Th.  Mommseni  scriptae.  1877.  S.  107  ff.;  Herm.  13, 
S.  426).     Vgl.  auch  Voigt  (Rh.  M.  33,  S.  486  ff.). 

33.  tecta  libido]  so  (nach  dem  cod.  Bern.)  statt  der  bisherigen  La. 
taetra  l  L.  Müller  (Fl.  J.  1874.  S.  64  f.  —  Lectiones  Horat.  [in  mälanges 
gräco-romains  III]  p.  701  sqq.  —  Auch  vgl.  L.  Müller  zu  Horat.  Carm. 
3,  11,  17  [praef.  ed.  stereot.  p.  XXXVIII  und  p.  L],  sowie  zu  Propert. 
1,  16,  38  und  3,  24,  27  [praef.  p.  XXIH;  XXX]  und  zu  LuciL  p.  293.). 
Müller  weist  darauf  hin,  dafs  taetra  libido  nicht  den  sonstigen  Anschau- 
ungen des  Dichters  entspricht  (vgl.  z.  B.  Sat.  1,  2,  105ff.  und  4,  113f.), 
und  vergleicht  tecta  l  treffend  mit  der  angeführten  Stelle  des  Lucretius. 
Vgl.  auch  das  zu  Sat.  1,  3,  107  Bemerkte.  —  Doch  s.  Ph.  A.  1875,  S.  38. 
Dagegen  auch  Mewes  (a.  a.  0.  1876,  S.  220;  1877,  S.  307),  Keller  (Epi- 
legom.  S.  436)  und  Schütz  z.  d.  St. 

37 f.  procedere  recte  qui  moechos  non  voltis]  'andere  La.:  moechis, 
wobej  das  Verbum  unpersönlich  gebraucht  ist,  wenn  nicht  etwa  rem  statt 
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«Ym  zu  lesen  ist'  -  Vgl-  Meineke  praef.  p.  XXIV.  -  'Denn  gerade  die- 
^ZZ  welche  den  Ehe^schändern  glücklichen  Erfolg  wünschen,  bedürfen 
nÄehr  der  folgenden  Nachweisung  der  mit  dem  Ehebruch  verknüpften 

^"^^«fÄd«»»  •  •  •  ^»"^'^'*  f'"°^  ^"•^'■^^  ^^-^  '"'■'''""  ■■■^-  ^"■'■"'" 
""\Ä;ay.trS;ÄKöm.  Privatalt.  1,  ^S.  42,  N.  204. 

64-.   F?/"!«l  in  Fausl  Suliae  gener]  Meineke:  'inJ,9ener^^^no- 
eleganter    sed   inepte  et  prorsus  perverse  dictum  videtui.     Ison  intei 
?  xlsse  vi'dentur  cri^ici  iUad  in  Fausta  e-.P'aecedente  versu  'a«^^«^*^ 
est  in  m.,  anc.  p.  V   suspensum  esse.     Hinc  consequens  est  Horatmm 
scripsisse:  Suliae  genero.' 

73.  Vgl.  Haupt  bei  Beiger  a.  a.  0.  »■  .233. 
80.  Über  solchen  Frauenschmuck  s.  Hubner  (Herrn.  1,  S   349) 
«1    So  Dillenburser«:  derselbe':  haec  tua  res  Sit,  hoc  tibi  placeat 
86'  rel-6'  if  da  Horaz  rex  nicht  ohne  weiteres,  sondern  nur  in  Ver- 
bindung mTdel  einen  Gegensatz  bildenden  Begriffen  ^aup.r  oder  «0| 
für  dives   gebrauche,    so  vermutet  A.   Kiefsling  (Fl-  •>•   ^^^f- <f ;  ^*V'*-' 
^tZ^bfs  hier  den  Kamen  eines  ^«"«"»li^.^-.^Td^itun^' war'    etwa 
keit   und  Ausdauer  des  Pferdes  von  ^„^f  f  «^^"..ß«'*^"*""^!'^  '  foU 
Tlwaecibus  (vgl.  Hertz   a.  a.  0.  II  p.  24,  5.   Vratisl.    1878.   Ind.  .Chol.). 

Dagegen  Eeller  (Epilegom.  S  440f.).  r,  a  qa 

?^o.';a!l«Sä^^^^ 

ae  dipMhongum  in  monosyllabis  cum  sit  durissimum  vel  in  hoc  genere 
carminum'):  plurimaque  (sc.  aha).  ,^..     . 

129.  ve^allida-]  Bentley:    ne  pallida     Hiernach   bisher:      Mit   dem 
wiederholten  ne  beginnt  eine  neue  Gedankenreihe     «^^,°^^^^^^^^^^^ 
dere    Schilderung    des   Verhaltens    der   beim    Et^e^^^ch    Ertappten 
Gegen  r^e  pallida  (auch  von  Eckstein  aufgenommen)  Fritzsche  z    d    St 
Schütz  z.  d.  St.,  Keller  (a.  a.  0.  S.  444ff.),  Kiefslmg  z.  d.  St.,   Hirsch 

'"'"law   3  1-7.'  "nJiner  Auffassung  der  konditionalen  Tempora  liegt 
zu  Grunde'  die   sehr  beachtenswerte  Behandlung  der  angeblichen  Enal- 
age  imperfecti  pro  plusquamperfecto  in  den  ,^yP^,\^^^,^^^^^^^^ 
düngen  der  lateinischen  Sprache  von  Etzler  (J.  J.  1829.  11  b.  2120.),  üurcn 
wekhe  derselbe  die  schon  in  seinen  ^Spracherörterungen'  (Breslau   1826) 

lulSellte  A^^^^         -on  dem  Gebrauche  ^^f'-'^'ZT^^^^^^^ 

dem  sumptiven  Bedingungssatze  weiter  zu  begründen  gesucht  hat   (KrO- 

7.  ioBacchae]  die  andere  La.  io  BaccJie  ist  wegen  der  g^nz  unge^ 
wöhnHchen  Verlän'gerung  der  letzten  Silbe  zu  7^«,^«^ ^„^.^^^^^^^^^ 
(zu  Lucret.  2,  27).  -  Schneidewin  (G.  g.  A.^  1855.   S.  738)   und   Hirsen 
felder:  io  Baccheu;  vgl  Soph.  Antig.  112:  co  Bccn^v       ^        u  ..r. 

11     qui   lunonis   Sacra   ferret]    vgl.    Curtius,    die    Kanephore    von 

^'^IS^  ^S&ng"lchT'Mom'm^;en  (Bemerkungen  zum  ersten  Buche 

der  latiren  Frankfu'rt  a.  M.,  1871.  S^.8f.):  .^^-^^nde  enfp^^^^^^^^^^ 
sich  sondern  ganz  allgemein'  -  im  Smne  eines  verblendeten  bplitter 
richters  an  defersten  Person,  ^ie  Ep.  2,  2,  126  im  Sinne  eines  selbst- 
apfölUaen  Dichters)  -  ^und  tadelt  mit  dein  Zusatz  et  fortasse  (ein  recht 
f Äes  W^^^^^^^^  mTnora  bereits  die  Eigenliebe,,  welche,  wenn  sie 
auch  dfe  eigenen  Fehler  nicht  ganz  leugnen  kann,  sie  doch  zu  bescho- 
nr^en  strebt^TKr)  -  Eine  Steigerung  des  Gesagten  hegt  m  dem  un- 
SlbarskhTnichliefsenden  (v|l.  s|t.  1,  ^^  ^«) .ß^r.  ?.Vän^^^^^ 
sogax  antwortet:   eqomet  nii  ignosco,  demnach  sich  ^^ibe schrankte  Abso- 

Xn  ert^^U.-  ÄLlich   be/eits   früher   W..  W-chsmuth    (Athenaeum. 

1816.  I,  S.  312)  und  Fr.  Jacob^  Horaz  und  seine  Freunde.  1889.  S.  ^0811. 


Nach  der  gewöhnlichen  Erklärung  stellt  H.  sein  eigenes  Verfahren 
dem  des  Maenius  entgegen.  Sinn:  ^Wenn  ich  die  Fehler  anderer  tadle, 
80  vergesse  ich  dabei  nicht,  dafs  auch  ich  Fehler  an  mir  habe,  und  mache 
es  nicht  wie  die,  welche  bei  dem  Tadel  anderer  gegen  ihre  eigenen 
Fehler  blind  sind,  wie  z.  B.  Maenius.'  —  Einen  völlig  verkehrten  Sinn 
giebt  die  überdies  weniger  gut  beglaubigte  La. :  haud  fortasse  minora,  da 
hiernach  H.  (denn  nur  auf  ihn  selbst  würden  sich  diese  Worte  beziehen 
lassen)  hinsichtlich  der  ihm  anhaftenden  Fehler  sich  einem  Manne  wie 
Tigellius  (vgl.  auch  Sat.  1,  2  Auf.)  gleich  stellen  würde.  —  Keck:  'qiiid 
tu?  nullane  hahes  vitia?'  immo  alia.  'et  fortasse  minora?' 

25.  pervideas]  'es  bedarf  hier  nicht  der  Änderung  pramc^eas,  was 
überdies  in  dem  Sinne  von  nccQußlsnrjg  nicht  erweislich  ist'  (Kr.).  — 
Hirschfelder  (Bu.  J.  1888.  16,  2,  S.  65):  'pervidere  hier  statt  parum  oder 
male  videre  (vgl.  Curtius,  Griech.  Etym.^  S.  273)'. 

56fiP.  Die  gegebene  Erklärung  nach  Em.  Hoffmann  (Br.  M.  v.  7.  Aug. 
1874).  Ähnlich  (jedoch  mit  cod.  Bland,  ille  statt  Uli)  Dillenburger  ^ : 
^si  quis  probus  (simplex)  nobiscum  vivit,  si  ille  est  multum  demissus 
(modestus)  homo,  tardo  ei,  pingui  cognomen  ilico  damus.  üt  protasis, 
ita  apodosis  bipartita  est;  neutrius  tamen  partes  coniunctiombus  inter 
se  copulatae  sunt.'  Dafür  auch  Keller  (Epilegom.  S.  449)  und  Vahlen 
(edit.  Haupt^  und  Herm.  17,  2,  S.  271f.).  —  Nach  anderen  (z.  B.  Th. 
Schmid,  de  locis  quibusdam  Satir.  et  Epist.  Horatii.  Halberstadii  1863.) 
multwni  demissus  homo  ille  die^  mifsgünstige  Bezeichnung  des  probus, 
pinguis  die  des  tardus.     So  Kr.^. 

60.   versetur]   Bentley:   versemur.    Für   letzteres  Vahlen   (a.  a.  0.), 

welcher  die  Worte  cum  genus crimina  zum  Nachfolgenden  zieht 

{cum  in  koncessivem  Sinne,  =  'cum  in  eo  vitae  genere  versemur,  in  quo 
cautio  praecipue  laudabilis  videatur  necesse  est';  Doppelpunkt  hinter 
apertum).  —  Gegen  diese  Beziehung  spricht  unbedingt  die  von  V.  56 
bis  66  streng  gewahrte  Koncinnität  des  Periodenbaues  (vergl.  das  zu 
V.  56  Bemerkte);  insbesondere  ist  zu  beachten,  dafs  die  Worte  Uli  tardo 

den  ersten  Nachsatz  und  die  Worte  'molestus!  communi  sensu  .  .  .' 

den  dritten  Nachsatz  eröffnen,  woraus  folgt,  dafs  die  Worte  pro  he7i£ 
sano  ...  den  zweiten  Nachsatz  ebenfalls  eröffnen.  Vahlens  Erklärung 
wäre  demnach  nur  zulässig,  wenn  die  Worte  cum  genus  ....  crimma 
hinter  vocamus  sich  befänden. 

63.  Ubenter]  nach  Schütz  (z.  d.  St.)  =  ad  libidinem,  prout  libitum 
erat,  'wenn  es  mir  beliebte',  d.  h.  ohne  Umstände.  —  Praedicow  und 
Horkel:  licenter  (=  ungeniert).  Schneidewin  (a.  a.  0.):  libenti  (=  aafisvcp 
av  nctQayevoifiriv  aoi).  Dafür  KrJ:  'In  libenti  liegt  ein  beiläufiges  Kom- 
pliment für  Maecenas,  dafs  er  von  der  gewöhnlichen  Engherzigkeit  eine 
Ausnahme  mache  und  diese  simplicitas  (s.  V.  52)  des  Benehmens,  welche 
im  folgenden  noch  näher  charakterisiert  wird,  dem  Dichter  gern  gestattet 
und  nicht  übel  genommen  habe.  Vgl.  Plaut.  Menaechm.  2,  1,  47:  me 
liUbente  feceris 

72.  'Sehr  ansprechend  ist  Dörings  Vorschlag,  zu  lesen:  amare  si 
volet  hac  lege  (=  hanc  legem  in  amando  si  sequetur)  und  dies  als  Vorder- 
satz zu  den  Worten:  in  trutina  p.  eadem  zu  befrachten;  denn  es  versteht 
sich  von  selbst,  dafs  der  amicus  dulcis  auch  von  uns  geliebt  zu  werden 
wünscht'  (Kr.).  Ebenso  interpungiert  Madvig  (Advers.  crit.  II  p.  59), 
ohne  amari  zu  verändern.  Rosenberg  (W.  f.  kl.  Ph.  1887.  n.  35. 
Sp.  1073):  'Ich  würde  vorschlagen,  cum  als  Konjunktion  zu  fassen,  alles 
als  Vordersatz  zu  hac  lege  zu  nehmen,  amicus  dulcis  als  Subjekt  zu 
ponetur;  zwischen  compenset  und  inclinet  findet  adversatives  Asyndeton 
statt;  amari  si  volet  begründet  inclinet  und  nimmt  amicus  dulcis  wieder 
auf ''—Mit  der  bildlichen  Wendung:  in  trutina  ponetur  eadem  vergl.  das 
von   Jahn  (Archäol.  Beitr.  S.  219  ff.   Tafel  VII  1)  publizierte  Vasenbild, 
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dessen  Darstellung  ich  (abweichend  von  Jahn,  welcher  nur  einen  Eroten- 
verkauf' zu  erkennen  glaubt)  auf  'Eros  und  Anteros'  beziehe. 

74.  iqmscetl  andere  La.:  ignoscat.  Letztere  scheint  den  Vorzug  zu 
verdienen-  vcrl.  das  Vorhergehende:  compenset  (V.  70)  und  tnchnet  (V.  71). 

82.  Labeone]  Wgl.  Kirchner  z.  d.  St.'  (Kr.).  -  Vgl.  Pernice,  M.  An- 

tistius  Labeo  I  S.  llf.  ,       /^         . 

88 f.  amaras...hütorias-]  Porphyr.:  Octavius  Buso  acerhus  fenerator 
fuisse  traditur,  idem  scriptor  historiarum,  ad  quas  audiendas  significat 
solüum  fuisse  cogere  dehitores  suos,  quihus  scilicet  talia  audire  poena  gra- 
vissima  erat  -  Anders  (nach  Acro)  ^Nipperdey  (de  locis  quibusdam  Hör. 
ex  primo   Satir.  comment.   altera,  p.  11.    Jenae  1858.)'   (=  Opuscul.  p. 

498)  (Kr.).  ,        ,     .   . 

107  deterrima]  so  zuerst  L.  Müller  (s.  o.  zu  Sat.  1,  2,  33)  nach  einigen 
Hdschr   statt  der  gewöhnlichen  La.:  taeterrima.    Ebenso  auch  Eckstein. 

120f.  Vgl.  Haskins  (J.  of  Ph.  VII  n.  14,  p.  263)  und  Ziemer  (s.  o. 
zu  Sat.  1,  2,  21)  S.  18. 

132.  sutor]  andere  La.:  tonsor. 

Sat    1   4     Vgl.  L.  Müller  (Lucil.  satur.  reliquiae.  p.  290  sqq.). 

11.  erat  quod  tollere  velles]  vgl.  Quintil.  10, 1,  94.  -  Andere  verstehen 
tollere  nicht  in  tadelndem,  sondern  in  lobendem  Sinne  (=  autheben, 
aufbewahren'),  unter  Berufung  auf  Sat.  1, 10,  51:  plurima  qmdem  tollenda 
relinquendis  (doch  s.  das  jetzt  an  dieser  Stelle  zu  relinqnend^s  erwähnte 
CitatO  'Dagegen  Fr.  A.  Wolf  (Litter.  Analekt.  1816.  I  S.  185ff.),  welcher 
nachweist,  weshalb  nicht  beides  gerade  in  der  entgegengesetzten  Be- 
deutung {tollere  aufbewahren,  relinquere  unbeachtet  liegen  lassen)  zu 
nehmen  sei'  (Kr.).  Vgl.  auch  T.  Mommsen  (s.  o.  zu  Sat.  1,  3  20)  b  15, 
Lang  (s.  0.  zu  Sat.  1,  1,  81)  S.  390  und  Quicherat  (melanges  de  philolog. 

1879)  S.  171fF.  ^    ^^      T,  .    T,     • 

15  accipiam]  vgl.  Dillenburger'  und  Schütz  z.  d.  St.,  Petschenig 
(Z  f  österr  G  1877  S.  112).  —  Andere  La.:  accipe  tarn  {accipe  mit 
zudringlicher  Hast  wiederholt);  vgl.  Kiefsling  z.  d.  St.  Dafür  Lang  a.  a.  0. 

19-21.  at  tu  conchisas imitare]  Curschmann  (Horatiana.  1887. 

S  64V  ''Du  gleichst  mit  deiner  Versemacherei  der  Luft  im  Blasebalg, 
die  fortwährend  arbeitet,  bis  sie  das  Eisen  erweicht".  'Das  tertium  com- 
varationis  ist  das  Mechanische,  Mühelose  dieser  fortgesetzten  Thatigkeit, 
die  zu  jeder  beliebigen  Zeit  ausgeübt  werden  kann  (nicht  blofs  wenn 
der  Geist  treibt).  Wie  die  Luft  dem  Blasebalg  mühelos  fort  und  torb 
entströmt,  wenn  er  einmal  in  Bewegung  gesetzt  ist,^  so  entströmen  muhe- 
los fort  und  fort  deinem  Munde  Verse,  wenn  du  einmal  zu  dichten  ver- 
anlafst  worden  bist'. 

21  f.  ultro  delatis  capsis  et  imagine]  'die  Erklärung  nach  Em.  Hoö- 
mann  (Z.  f.  österr.  G.  1868.  S.  247  ff.).  Vgl.  auch  Fnedlander  (Darstell, 
aus  der  Sittengesch.  Roms  HI  S.  151):  'seit  Varro  ein  Bilderwerk  heraus- 
geseben  hatte,  das  siebenhundert  Porträts  berühmter  Manner  enthielt, 
werden  mindestens  die  Porträts  der  Autoren  vor  ihren  Schriften  gewohn- 
lich gewesen  sein.  ...  Die  Bibliotheken  wurden  nicht  blofs  mit  Büsten, 
sondern  auch  mit  gemalten  Porträts  der  Schriftsteller  geschmückt  — 
treffend  vergleicht  Hoffmann  Ep.  2,  1,  246 ff  -;  'nach  anderen  ist  hier 
die  Rede  von  einer  dem  Fannius  durch  söine  Verehrer  dargebrachten 
Huldigung,  entweder  darin  bestehend,  dafs  man  (ihm)  prächtige  capsas 
cum  imagine  (seinem  eigenen  Bilde)  zum  Geschenke  gemacht,  oder  darin, 
dafs  man  seine  Werke  {capsas)  sam't  seinem  Bilde  einer  öffentlichen 
Bibliothek  übergeben  habe'  (Kr.). 

"  24  f.  utpote  plures  culpari  dignos]  'dafs  quos  plures  für  quorum  plures 
stehen  könne,  müfste  eben  noch  bewiesen  werden'  Em.  Hoffmann  (a.  a.  U. 
S.  252 f.),  welcher  darum  vorschlägt: 
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quod  sunt,  quos  genus  hoc  minime  iuvat,  utpote  plures. 

culpari  dignus,  quemvis  media  elige  turha. 
Horkel    dagegen    (Anal.  Horat.  p.  46):    utpote,    iures,    culpari   dignos. 
Schneidewin  (G.  g.  A.  1855.  S.  739):  utpote  putres,  culp.  dignos.  —  Ich 
möchte  schreiben: 

quod  sunt,  quos  g.  h.  m.  iuvat  {utpote  plures) 

culpari  dignos. 
utpote  plures  (ph  Akkusativ)  ist  eine  nähere  Bestimmung  (vgl.  A.  P.  206 : 
populus  numerdbilis,  utpote  parvus)  und  zugleich  Steigerung  des  in  sunt 
quos  (=  nonnullos)  liegenden  unbestimmten  Objekts  zu  iuvat  (plures,  seil, 
'als  solche,  quos  hoc  genus  iuvaf);  auch  das  nachfolgende  culpari  dignos 
schliefst  sich  an  quos  an,  weil  so  der  darin  enthaltene  Grund  des  minime 
iuvat  als  solcher  deutlicher  hervortritt,  als  wenn  der  Dichter  geschrieben 
hätte:  utpote  plures  culpari  digni  (so  Cuningham),  wogegen  überdies 
die  Härte  der  Konstruktion  spricht.  —  Vgl.  Ziemer  (s.  o.  zu  Sat.  1,  2, 
21)  S.  20. 

25.  elige]  andere  La.:  erue.  'Ersteres  verteidigt  von  Th.  Schmid 
(s.  0.  zu  Sat.  1,  3,  56 ff.)'  (Kr.).  —  Holder:  erige. 

26.  oh  avaritiam]  andere  La.:  ah  avaritia. 

29  f.  surgente  a  sole  ad  eum,  quo  vespertina  tepet  regio]  nach  Doeder- 
lein  u.  a.  (vgl.  Herbst,  lect.  Venus.  H  p.  12  n.,  Gedani  1858.)  in  tempo- 
ralem Sinne,  = 'vom  Morgen  bis  zum  Abend',  wie  Ep.  2,  2,  185:  ad 
umhram  lucis  ah  ortu. 

54.  puris  .  .  .  verhis]  'vgl.  Bentley  zu  A.  P.  52'  (Kr.). 

72.  Hermogenisque  Tigelli]  vgl.  Petschenig  (Z.  f.  österr.  G.  1877.  S.  111). 

81—85.  Die  zuerst  von  Doederlein  vorgeschlagene  Interpunktion  (ab- 
sentem  qui  r.,  amicum  .  .  .  statt  ahs.  qui  r.  amicum,  qui  non  d.  .  .)  wird 
weniger  durch  den  Gedanken  (denn  absentem  amicum  liefse  sich  auch  bei 
non  defendit  ergänzen),  als  durch  die  Koncinnität  gefordert,  insofern  auch 
in  den  vier  übrigen  Relativsätzen  dieser  Periode  qui  nicht  voransteht. 
—  'Die  Erklärung  —  V.  81—85  Antwort  des  Gegners  —  nach  Keck  (Z. 
f.  G.-W.  1856.  S.  860 f.)'  (Kr.).  Dagegen  zuletzt  Trompheller  (Fünfter 
Beitr.  z.  Würdigung  d.  H.,  Coburg  1874.  Progr.  S.  16 ff.),  ohne  mich  zu 
überzeugen.  Der  Beweis  für  die  Richtigkeit  jener  Erklärung  liegt  vor 
allem  in  der  einen  Ausdruck  des  Gegners  (V.  85)  vortrefflich  persiflieren- 
den Wendung  (V.  90 f.):  tibi  . . .  infesto  nigris.  Vgl.  auch  defendas  (V.  95) 
und  qui  non  defendit  (V.  82).  —  'Nach  der  früheren  Erklärung  protestiert 
der  Dichter  mit  der  Frage:  unde  .  .  .  iacis  und  est  auctor  quis  .  .  .  nur 
gegen  den  ihm  gemachten  Vorwurf  und  stellt  deshalb,  ohne  eine  Ant- 
wort auf  diese  Frage  abzuwarten,  mit  sittlicher  Entrüstung  das  Bild 
eines  bösartigen  Verleumders  in  seinen  Hauptzügen  auf  (bis  V.  85),  ver- 
anschaulicht dasselbe  an  ein  paar  Beispielen  (bis  V.  100)  und  verwahrt 
sich  dann  feierlich  dagegen,  dafs  er  jemals  in  den  Fehler  desselben  ver- 
fallen werde  (bis  V.  103).  Mit  den  Worten  hie  nigrae  sucus  loliginis 
wiederholt  er  nachdrucksvoll  den  von  ihm  selbst  gebrauchten  Ausdruck: 
hie  niger  est  (V.  85),  sowie  er  desselben  sich  schon  V.  91  noch  einmal 
bedient  hat:  tibi  .  .  .  infesto  nigris.  Vgl.  über  beide  Erklärungen  u.  a. 
Verhandl.  der  Heidelberger  Philol.-Vers.  1865.  S.  152 ff.'  (Kr.).  —  VergL 
auch  Cron,  Progr.  Augustae  Vindel.  1880. 

90.  urbanus]  'vgl.  Spalding  (Museum  antiquit.  studiorum.  1808.  I  1, 
p.  24—27)'  (Kr.). 

94.  Capitolini  .  .  .  Fetilli]  'die  Angabe  des  Scholiasten  über  einen 
Diebstahl  des  P.  beruht  nach  0.  Jahn  (Rh.  M.  VI  S.  590)  nur  auf  Er- 
dichtung' (Kr.). 

103.  vere]  'von  Doederlein  mit  promitto,  von  anderen  mit  dem  Vor- 
hergehenden verbunden'  (Kr.).    Vgl.  Ziemer  (s.  o.  zu  S.  1 ,  2,  21)  S.  20. 
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—  Petschenig    (praefat.  pag.  VI): animo,  prorsus,  si  quid  pro- 

mittere  de  me  possum  aliud,  vere  promitto.     Vgl.  Sat.  1,5,70:  prorsus 
iucunde  cenam  producimus  illam. 

HO.  Barus]   Wgl.  Haupt  (Rh.  M.   IH  S.  149f.  =  Opusc.  I  p.  155)' 

(Kr.).     S.  auch  Holder  (z.  d.  St.).  ..^     •  i,      •  v,» 

133    lectulus]  Fritzsche:  '=  Wor  dem  Einschlafen  prüfe  ich  mich  . 

Man  denke  an  die  Selbstprüfungen,  welche  die  Pythagoreer  vorschrieben. 
Sat   1,  5,  Einl.  'Vgl.  Kirchner  (Quaest.  Horat.  I  p.  54sqq.)'  (Kr.).  — 

Desjardins,  Revue  de  philologie.   1878.   S.  144 ff.    Bischoff,  Progr.  Land. 

Palatinor.  1880.  ^  ^  „^        i  -r»-.     i.i  /rw  t 

2.  Heliodorus]  Wgl.  Bergk  (Rh.  M.  I  S.  374ff.)  und  Ritschl  (Opusc.  I 
p.  119)'  (Kr.).  Auch  0.  Hense  (Heliodoreische  Unters.,  1870.  b.  166,  Anm.). 

5f.  altiiis  ac  nos  pr.  unum]  'andere  nehmen  an,  dafs  auch  diese 
Strecke  nicht  zu  Fufs  zurückgelegt  sei  (s.  zu  V.  47).  Dann  ist  alhus 
praecinctis  nur  büdlich  zu  verstehen,  vom  schneller  Reisenden,  und  der 
in  dem  Zusätze  mi^ius  est  gravis  Appia  tardis  angegebene  Grund  der 
Teilung  des  Weges  in  zwei  Tagereisen  kann  nicht  in  irgend  welcher 
Unbequemlichkeit  der  Appischen  Strafse  für  rasche  Fufsgänger  (etwa  m 
den  harten  und  glatten  Steinen,  aus  denen  sie  gebaut  war)  gesucht 
werden,  sondern  etwa  nur  darin,  dafs  diese  kürzeren  Tagereisen  weniger 
ermüdend  oder  langweilig  sind'  (Kr.).         ,^    ,    .  ^         n    .o^r,    o   ücn 

9f.  iam  nox  .  .  .  parabat]  Petschenig  (Z.  f.  osterr.  (r.  1877.  g  lld): 
'Die  Stelle  gehört  zu  jenen  parodistischen  Nachahmungen  von  Phrasen 
des  ernsthaften  Epos,  welche  durch  den  Gegensatz  zu  dem  trivialen  In- 
halte der  darauf  folgenden  Erzählung  so  hochkomisch  wirken. 

15  Vgl.  Keller  (Epilegom.  S.  465 f.).  —  Wahrscheinlich  (mit  Bentley, 
Haupt  Vahlen,  Kiefsling)  vor  ahsenteni  ein  Punktum  zu  setzen  und  mit 
Porphyrio  zu  erklären:  'posteaquam  obdormierint  viatores,  dicit  nautam 
mulam  disiunctam  pastum  misisse  navi  retinaculo  ad  saxmi  rehgata\ 
Vgl.  Hirschfelder  (Bu.  J.  1888.  16,  2,  S.  65). 

30.  lippus]  'vgl.  .Jacobs  (Lect.  Venus.  S.  306 fi.)  .(Kr.). 

36.  prunaeque  vatillum]  'vgl,  Casaubonus  (Not.  in  hist  Aug  Script, 
sex  p  224  [497]):  'appellarunt  etiam  batillum  foculi  gestatilis  et  ansati 
ffenus,  quod  pruna  plenum  principibus  viris  praeferebant  ad  odores  in- 
cendendos.  multa  alibi  (wo?)  de  hoc  more  notavimus  (Kr.).  Vgl. 
Loewe,  Gloss.  nom.  180.  Bücheier,  Umbrica  S.  63.  Mommsen  Rom 
Staatsrecht,  P  S.  408,  Kiefsling  z.  d.  St.  -  Petschenig  a.  a  0.  S.  113) 
unter  Bezugnahme  auf  Porphyr,  z.  d.  St.  und  Trebell.  PoUio  (Divus  Clau- 
dius cap.  14):  'Unter  praemia  sind  die  Bezüge  gemeint,  welche  Auüdiua 
Luscus  als  Prätor  von  Fundi  aus  der  städtischen  Kasse  erhält;  darunter 
befindet  sich  nun  auch  die  Amtstracht  und  eine  bestimmte  Quantität 
von  Holzkohlen.  Das  Lachen  der  Reisegesellschaft  erklärt  sich  aber 
daraus,  dafs  der  ^'Bürgermeister  von  Krähwinkel",  der  sich  den  Reisen- 
den  in  einem  der  Tracht  der  hohen  römischen  Magistrate  nachgeäfften 
Anzüge  präsentiert,  in  welchem  er  sich  nicht  wenig  aufgebiaht  haben 
ma<T,  neben  dieser  Prachtuniform  auch  noch  das  aufserordentliche  Vor- 
recht besitzt,  täglich  seine  Pfanne  voll  glühender  Kohlen  auf  Rechnung 
der  Stadt  zu  beziehen,  wahrscheinlich  um  im  Hause  sich  das  ßad  zu 
richten  und  nicht  genötigt  zu  sein,  durch  Besuch  des  städtischen  Bades 
seine  hohe  Würde  zu  erniedrigen'.  «  i  •  + 

69  f.  cum  . . .  miniteris]  'andere  La. :  minitaris.  Dem  Zusammenhange  ist 
der  kausale  Konjunktiv  entsprechender,  als  der  temporale  Indikativ  (Kr.). 
60f.  a«  .  .  .  Uli  oris]  Schneide win  (a.  a.  0.):  'Der  Satiriker  ^parodiert 
in  den  hochklingenden  Worten  den  Vers  irgend  eines  Epikers' 

87.  oppidulo,  quod  versu  dicere  non  est]  vgl.  Haupt  (Rh.  M.  lli 
S  148f.  =  Opusc.  I  p.  154).  Dinter  (Satura  grammatica,  Lipsiae  1872, 
p!  16)-   'nominis  illius  ignoti  .  .  .  principium  non  potest  esse  nisi  horum 


II 


fere  pedum:  _w_vj  vel  w_u_.'  —  Nach  Mommsen  (Gebrauch  der  Präposi- 
tionen avv  und  jttera  bei  den  nachhomerischen  Epikern.  Frankfurt  a/M. 
1879.  Progr.  S.  10)  'direkt  entlehnt'  von  Archestrat.  fr.  28,  3 :  {Ix^vog) 
ov  SV  iihqco  ov  d-sfiig  slnsLv.  —  Vgl.  Speyer,  Lanx  satura.  Amsterdam 
1886.  Progr.  (Woch.  f.  kl.  Phil.  1887.  n.  25.  S.  786f.). 

92.  Zu  streichen  nach  Bentley  und  L.  Müller. 

97.  Gnatia]  'die  Form  Egnatia  schlecht  beglaubigt.  Vgl.  Th.  Mommsen 
(Unterital.  Dial.  S.  66)'  (Kr.). 

97 f.  lymphis  iratis  exstructa]  'nach  der  gewöhnlichen  Erklärung: 
weil  es  hier  an  gutem  Wasser  fehlt  (wovon  sonst  nichts  bekannt  ist). 
Vgl.  Seyffert  (Schol.  in  Horatii  satiras.     Kreuznach   1856.  p.  XI)'  (Kr.). 

Sat.  1,  6,  4.  imperitarint]  'andere  La.:  imperitarent  und  imperitarunt, 
alle  von  verschiedenem  Gesichtspunkte  aus  zulässig'  (Kr.).  Vgl.  Schütz^ 
krit.  Anh.  S.  289. 

14.  non  umquam  pretio  pluris  licuisse,  notante  .  .  .]  'meine  frühere 
Erklärung  dieses  und  der  folgenden  Verse  habe  ich  fest  gebalten,  jedoch 
anders  gefafst  unter  Berücksichtigung  des  von  T.  Mommsen  (s.  o.  zu  Sat. 
1,  3,  20)  S.  18 ff".  Gesagten'  (Kr.).  —  Die  Unhaltbarkeit  dieser  Erklärung 
ist  nachgewiesen  von  Dziatzko  (Rh.  M.  25,  S.  315 ff.),  welcher  auf  den 
darin  liegenden  Widerspruch  aufmerksam  gemacht  hat,  dafs  V.  19 f.  das 
Urteil  des  populus  über  den  Wert  des  Laevinus  als  ein  verkehrtes, 
V.  14 f.  dagegen  (bei  jener  Erklärung)  als  ein  richtiges  bezeichnet  wird. 
Dz.  interpungiert  daher: 

non  umqiLam  pr.  pl.  licuisse.    Notante  .  .  . 

imaginibus,  quid  oportet 

nos  facere  a  volgo  l.  l.  reniotos? 

Die  Unzulässigkeit  dieser  Änderung  habe  ich  (Rh.  M.  27,  S.  84 ff.)  dar- 
gethan  und  zugleich  vermutet,  dafs  die  Worte  notante  .  .  .  populo  als 
Ablat.  com  parat,  auf  das  nächst  vorhergehende  pluris  licuisse  zu  be- 
ziehen seien  (=  quam  notantem  iudicem  quem  nosti  populum).  Sinn: 
'Auf  L.  sei  niemals  wegen  seiner  vornehmen  Geburt  (Valeri  genus)  um 
den  Wert  eines  einzigen  As  (=  um  einen  einzigen  As  oder  Heller)  mehr 
geboten  worden  (näml.  von  selten  aller,  wie  Maecenas,  Vorurteilsfreien 
und  Verständigen,  wie  sich  leicht  aus  dem  nachfolgenden  Gegensatze 
populo  ergänzt),  L.  habe  niemals  wegen  seiner  vornehmen  Geburt  um 
einen  Heller  mehr  gegolten,  als  das  (auf  ihn  bietende)  ihn  beurteilende 
Volk,  ein  Richter,  der,  wie  du  weifst,  Maecenas,  in  seiner  Thorheit  und 
Verblendung  in  der  Regel  fehlgreift  bei  der  Beurteilung  des  persönlichen 
Wertes  {qui  stultus  ....  imaginibus)'.  —  Für  Dziatzkos  Vorschlag  da- 
gegen Isler  (Fl.  J.  1874.  S.  465  f.),  Eckstein  und  Schütz.  Auch  Willems 
(Notes  de  critique  et  d'exegese  sur  Horace  sixieme  satire  du  premier 
livre.  Bruxelles  1873.)  verbindet  notante  .  .  .  imaginibus  rnit  der  nach- 
folgenden Frage  {quid  oportet  .  .  .  remotos?),  weicht  aber  in  der  Erklä- 
rung des  Gedankenzusammenhanges  von  Dziatzko  ab.  Schon  vor  letzterem 
hatte  Prinz  (Revue  de  l'instruct.  publ.  en  Belgique.  1866.  XIV  n.  5)  ver- 
mutet, dafs  notante . .  .  zum  Folgenden  gehöre,  zugleich  aber,  dafs  hinter 
den  die  Antwort  auf  die  vorhergehende  Frage  beginnenden  Worten:  a 
volgo  l.  l.  remotos  ein  Vers  ausgefallen  sei,  wie:  degere  nee  petere  im- 
perium  rigidasque  secures.  (Vgl.  Ph.  31,  S.  382.)  —  Vgl.  Verhandl.  der 
Philolog  -Vers,  zu  Gera.    1878. 

18.  nos]  Bentley:  vos,  von  Isler  (a.  a.  0.)  verworfen,  von  Bonnet 
(Pl.  J.  1874.  S.  198  ff.)  gebilligt,  doch  anders  erklärt. 

remotos]  Willems  (a.  a.  0.):  =  qui  removemur  (sc.   ab   honoribus). 

19—22.  namque,  esto,  ....  quiessem]  'die  von  mir  schon  in  der  zweiten 
Auflage  (1856)  angenommene  Konstruktion  und  Erklärung  wird  auch  von 
Jansen  (Fl.  J.   1863.  S.  41)  als  die  allein  richtige  empfohlen.    Nach  J. 
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pnthält  esto  —  bei  Horaz  wenigstens  —  nie  eine  Position,  sondern  mir 
eine  Kontssion^^A^^^  die  Ton  mir  aus  Cic.  Verr  5,  29,  76  abgeführte 
Stelle  wird  man  nur  als  ein  Zugeständnis  ansehen  können.  Dals  mallet 
abhängi-  von  esto  ein  Solöcismus  sein  würde,  hatte  bereits  Elsperger 
(Onoldi  1858.  Progr.)  bemerkt,  Esto  wie  eine  Parenthese  zu  fassen,  war 
zwar  schon  Doederlein  nicht  abgeneigt;  jedoch  glaubte  er  mallet  an  und 
für  sich  (wie  Sat.  1,  1,  45  triverit)  hypothetisch  nehmen  zu  müssen  für 
si  mallet)  und  kam  so  zu  der  Vermutung,  dafs  em  die  Antwort  auf  die 
vorhergehende  Frage  (V.  18)  enthaltender  Vers  ■-  etwa:  vivereperpetuo 
longe  longeque  remotos  -  ausgefallen  sei,  dessen  Begrundung^mit  namque 
folffe'  (Kr.).  -  Willems  (a.  a.  0.):  namque  est  (=  sie  est):  ei  pop.  Lae- 
vino  .  .  .  Dagegen  mit  Recht  Ch.  M.  (Rev.  er  1873.  p.  395 sqq.),  welcher 
hinter  namque  esto  ('peut-etre  nam  quaestor')  eme  Lücke  vermutet.  - 
Vielleicht  ist  zu  schreiben:  quaestori  populus  Laevino  m.  h.  quam  VeciO 
m  novo.  Der  quaestor  Laevinus  würde  dann  einen  treffenden  Gegensatz 
zu  dem  Decius  novus  bilden;  auf  die  Entstehung  der  Korruptel  (^lamgwe .  .) 
könnte  der  Anfang  des  vorhergehenden  {nos)  und  des  folgenden  {quam) 
Verses  eingewirkt  haben.  -  Zu  V.  6-23  vgl.  Annales  de  la  facult^  des 
lettres  de  Bordeaux.  1885.  12,  2,  S.  256 ff. 

29  'quis  h.  hie?'  aut  'quo  patre  natus']  andere  La.:  quis  h.  h.  est. 
quo  p'nJ  und  quis  h.  liic  aut  quo  p.  natus?  -  Aut  zu  lesen,  dies  aber 
von  den  Worten  des  Fragenden  selbst  abzutrennen,  so  dafs  zwei  selb- 
ständicre,  schnell  herausgestofsene  Fragen  entstehen ,  empfiehlt  der  be- 
dankeSzusammenhang.  Auch  vgl.  Acro:  aut  inquirentium  aut  exprobran- 
tium  hie  sermo  est.  -  Der  Fragende  würde  et,  nicht  aut  gesagt  haben. 

38  Madvig  (Advers.  crit.  I  p.  105  n.  2):  'Scribendum  est:  Syn 
Damae  aut  Bionysi  filius.  Dao  servorum  nomina  Horatius  ponit  priori 
T5um  contemptu  patriae  nomen  addit.'  So  auch  Haupt-Vahlen*.  -  Andere 
La.:    Syri ,  Damae  aut  Dionysi  filius  {drei  Sk\^Yenna,men). 

S9  Cadmo]  andere  La.:  camo.  Dafür  Ribbeck  (de  Horat.  sat.  1,  6, 
7-44  Kiliae  1863.)  und  Fritzsche  (z.  d.  St.).  Dagegen  Petschenig  (a.  a.  0. 
S.  115)  und  Mewes  (Z.  f.  G.-W.  1877.  Jahresber.  S.  316.). 

51  f.  prava  amhitione  procul]  Wgl.  Jacobs  (Lect.  Venus.  S.  144)    (Kr.). 

56  singultim  pauca  locutus]  ^vgl.  Funkhaenel  (Fl  J.  1857.  S.^838) 
(Kr^  -  Anders  Doederlein:  'locutus  eigentliches  Praeteritum;  =  nach 
einer  kurzen,  stockenden  Anrede".  Sein  Vorwort  unterscheidet  Horaz 
scharf  von  der  narratio.  Nur  bei  der  formellen  Begrufsung  des  hoch- 
gestellten Mannes,  von  dem  in  dieser  Stunde  sem  Lebensschicksal  abhing 
fprach  er  befangen;  aber  nicht  mehr,  als  er  nur  die  Thatsachen  durfte 

""^  ^Id^s'atureiano]  Zangemeister  (de  Horatiivocibussingularibus.  Berolini, 
1862):  sata  üreiano.  Dafür  Linker  (Fl.  J.  91,  S.  404),  dagegen  Schutz 
(Krit.  Anh.  S.  291). 

74.  Vgl.  Vahlen,  Ind.  lect.  1886.  S.  16ff. 

75.  octonos  referentes  idibus  aeris]  bereits  von  Christ  (J^l.  J.  I8b5. 
S  443)  empfohlene,  jetzt  von  Holder  handschriftlich  festgestellte  La  ; 
für  dieselbe  auch  Willems  (a.  a.  0.  p.  34-52),  desgl.  Dlllenburger^  Eck- 
stein Fritzsche,  Petschenig,  Lang  (a.  a.  0.  S.  391),  Hirscbf eider  (Z.  f. 
G.'w.  1875.  S.  603).  Dagefen  Künstler  (FbJ.  1876  II  S.  248)  Andere 
La. :  octonis  referentes  idibus  aera  (so  Haupt- Vahlen^)  (d  h.  das  Schulgeld  - 
vffl  luv.  7,  217-,  welches  die  Knaben  an  je  acht  Iden  -  vgl  Martial. 
l5  62,  11  —  zu  entrichten  hatten??),  über  die  Schwierigkeiten  dieser  La. 
vgl.  K.  Fr.  Hermann  (Marburg  1838.    Progr.). 

102.  ru^ve  peregreve]  vgl.  Lang  (a.  a.  0.  S.  391). 

104.  curto]  Oder  sollte  zu  lesen  sein:  cwrt;o(näml.  durch  -das  Alter 
und  überdies  noch  durch  die  zu  tragende  Last)?  Vgl  Ovid.  A.  Am.  1,  766: 
curva     .anus.  2,  670:  iam  veniet  tacito  curva  senecta  pede.   Met.  3,  274: 


curva  trementi  membra  tulit  passu.  —  'Cauda  curta  (Comm.  Cruq.),  wahr- 
scheinlich von  einem  unansehnlichen  Schweife  zu  versteben.  Vom  Engli- 
sieren  der  Pferde,  was  überdies  nicht  in  den  Zusammenhang  pafst, 
war  dem  Altertume  nichts  bekannt.  Bei  Propert.  V  1,  20  ist  equus  curtus 
ein  Pferd,  dem  der  Schwanz  abgehauen  ist'  (Kr.).  ^ 

111.  milibus  atque  aliis]  'vgl.  Obbarius  (Z.  f.  G.-W.  1858.  S.  566) 
(Kr.).    Holder:   mollius  (statt  milibus).    Dagegen  Lang  (a.  a.  0.  S.  391). 

120  3Iarsyd]  die  Erklärung  jetzt  nach  Jordan  ('Marsyas  auf  dem 
Forum  in  Rom'.  1883.  S.  lOff.).  —  Früher  Jordan  (Herm.  7,  S.  293):  'die 
bisher  unsichere  Stelle  des  Marsyas  (denn  nur  Acro  zu  Hör.  sat.  1,  6,  120 
nennt  ihn  in  rostris  und  ist  kein  sicherer  Zeuge)  scheint  durch  die  neu- 
gefundenen Reliefs,  auf  welchen  er  neben  dem  Feigenbaum  und  den 
rostra  steht,  bestimmt  zu  sein.'  Genauer  hierüber  Jordan  im  Jahresber. 
über  römische  Topogr.  (Bu.  J.  1873.  I  7,  S.  725—759:  'über  die  im  Sep- 
tember 1872  auf  dem  Forum  gefundenen  Reliefs').  Auch  vgl.  Gardthausen 
('das  neuaufgefundene  Trajansmonument'  Herm.  8,  S.  129 ff.),  Richter 
('Rekonstruktion    und    Geschichte    der  römischen  Rednerbühne'.    1884.) 

und  Müller  zu  Liv.  1,  4,  5.  .     ^  .^  zur  i.i-  i        t 

qui  se  voltum  f.  negat  .  .  .]  'andere'  —  wie  Buttmann  (Mytholog.  i 
S.  318)  —  'beziehen  diese  Worte  auf  die  verzerrte. Miene  des  von  Apollon 
geschundenen  Marsyas,  welche  Horaz  als  eine  Äufserung  seines  Mifs- 
fallens  an  demselben  deute.  Nach  Doederlein  stand  der  Wechslertisch 
des  Novius  vielleicht  hinter  der  Statue  des  Marsyas,  und  Horaz  deutet 
dies  so,  als  ob  Marsyas  ihm  aus  Widerwillen  den  Rücken  zukehre'  (Kr.). 
Vgl.  Jäger  ('Nachlese  zu  Horatius'  S.  13  f.,  Progr.  1887,  Köln). 

122  f.  lecto  .  .  .  iuvef]  'nämlich  bis  zur  vierten  Stunde,  im  Liegen  auf 
dem  Ruhebette.  Das  Lesen  oder  Schreiben  geht  also  auch  dem  vagari 
vorher,  und  das  Sach Verhältnis  ist  so  zu  denken:  post  hanc  ego,  lecto 
aut  scriptö,  quod  me  tacitum  iuvet,  vagor  aut  unguor  olivo.  Zu  lecto  quod 
me  iuvet  vgl,  Sat.  1,  1,  94:  parto  quod  avebas.  Wegen  der  pleonastischen 
Hervorhebung  des  Subjekts  {aut  ego)  vgl.  den  ähnlichen  Gebrauch  bei 
me  und  ille  Sat.  1,  4,  133;  2,  3,  204;  Carm.  4,  9,  51:  non  ille.  Kr. 
§  420,  Anm.  7.'  (Kr.).  —  Willems  (a.  a.  0.  p.  52—68)  schreibt:  vagor  aut 
lego;  'lecto  ....  und  fafst  quod  im  Sinne  von  quoad.  (??)  —  Vgl.  Quicherat 
(m^langes  de  philolog.  1879.)  S.  191  ff. 

126.  lusumque  trigonem]  Pauly  (wohl  richtig):  invtsumque  tngonem. 
Bentley:  nudumque  tngonem.  Apitz:  lusumque  strigosum.  —'Andere  La.: 
fugio  rabiosi  tempora  signi,  welche  nur  dann  in  diese  Beschreibung  pafst, 
wenn  das  rabiosum  Signum  nicht  von  dem  Hundsstern  in  der  heifsesten 
Jahreszeit,  sondern  überhaupt  von  der  stechenden  Mittagssonne  zu  ver- 
stehen ist'  (Kr.).  Dafür  zuletzt  Holder  (Herm.  12,  S.  501  ff.),  welcher 
auf  paläographischem  Wege  die  Entstehung  der  'hoff'entlich  für  immer 
beseitigten'  La.:  campum  lusumque  (lusitque)  trigonem  nachzuweisen 
sucht.  "VgL  Keller  (Epilegom.  S.  483 ff.),  Müller,  praef.  edit.  II  p.  LIV 
und  Mewes,  Über  den  Wert  des  codex  Blandinius  vetustissimus  für  die 
Kritik  des  Horaz,  S.  19—24.    Berlin,  1882. 

131.  patruusqu^]  Bücheier:  praetorque. 

Sat  1,  7, 15.  vexä]  'andere  La.:  verset;  vgl.  Sat.  2,  3,  219;  7,  94'  (Kr.). 

20.  in  ius]  'vgl.  Rein  (Rom.  Privatrecht^  S.  854)'  (Kr.). 

22.  ridetur]  nach  anderen  unpersönlich  (vgl.  Sat,  2,  8,  83). 

26  f.  ruebat  ....  securis]  vgl.  Usener  (Rh.  M.  24,  S.  346). 

Sat.  1,  8,  11.  Pantolabae  ....  nepott]  nach  Porphyr,  mit  dem  Folgen- 
den zu  verbinden  (abhängig  von  dabat).  Ebenso  Petschenig  (a.  a.  0.  S.  116). 

13.  hered.  m.  ne  sequeretur]  vgl.  Mommsen  (Herm.  13,  S.  116). 

30.  et]  vgl.  Petschenig  (a.  a.  0.),  welcher  hervorhebt,  dafs  von  V.  23 
bis  36  'alle  Sätze  in  sehr  wirkungsvoller  Weise  asyndetisch  aneinander 
gereiht  sind'. 
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39.  Pediatid]  Usener  (a.  a.  0.  S.  347):  Pedacia. 

48.  dentes]  'vgl.  Böttiger  (Sabina  I  S.  59';  3.  Ausg.  (1878)  S.  18) 
'und  Jacobs  (ad  Anthol.  gr.  XI  p.  220)'  (Kr.). 

Sat.  1,  9,  7.,  docti]  vgl.  Seyffert- Müller  zu  Cic.  Lael.  S.  100:  'Zu 
Auffustus'  Zeit  ifaud  der  Ehrgeiz  der  Kunstpoesie  in  dem  Prädikate 
doctus  seine  hauptsächlichste  Pointe'. 

Uff.  Vgl.  Goebel  (Fl.  J.  1882.  S.  63f.). 

21.  suhiit]  'vgl.  Lachmann  (zu  Lucret.  3,  1042)'  (Kr.). 

39.  VgL  Journal  of  Philology.  1885.  13,  n.  26. 

43  ff.  Nach  der  herkömmlichen  Auffassung  sind  die  Verse  43  ff. 
{^Maecenas  quomodo  tecum?^  .  .  .  ^paucorum  hominum  .  .  .  omnes')  ohne 
Ausnahme  Worte  des  Zudringlichen  und  nicht  des  Horaz;  doch  vgl.  Em. 
Hoffmann  (Br.  M.  vom  12.  Aug.  1873  und  7.  Aug.  1874):  'Für  die  Ver- 
teilung der  Rede  ist  entscheidend  V.  45:  nemo  dexterim  fortuna  est  usus. 
Auf  Maecenas  bezogen,  enthalten  diese  Worte  eine  Taktlosigkeit,  welche 
dadurch  nicht  beseitigt  wird,  dafs  sie  einem  aufdringlichen  Schwätzer 
in  den  Mund  gelegt  werden;  gesprochen  von  wem  immer,  hätten  sie 
Maecenas  verletzen  müssen.  Femer:  ist  es  denn  Maecenas,  welchen  jener 
Tropf  beneidet  und  welchem  er  es  gleich  thun  möchte  ?  oder  ist  es  nicht 
vielmehr  Horaz  und  der  Sonnenschein  von  M.'  Gunst,  dessen  dieser  sich 
erfreut,  dem  das  neidische  Lob  des  zudringlichen  Gesellen  gilt?  Nicht 
die  Gewandtheit,  mit  welcher  M.  das  Glück  beim  Schöpfe   erfafst  hat' 

—  Geibel  (Klassisches  Liederbuch.  1875.  S.  105):  'und  sein  Schäfchen 
versteht  er  zu  scheren'  — ,  'sondern  die,  mit  welcher  Horaz  sich  in  der 
Gunst  des  M.  (des  Mannes  paucorum  hominum)  festzusetzen  gewufst 
habe,  ist  es,  worauf  jene  bewundernden  Worte  zu  beziehen  sind;  daher 
das  Anerbieten:  höheres  magnum  adiutorem  .  .  .  Demnach  antwortet  zu- 
nächst Horaz  ausweichend:  paucorum  hominum  et  m.  hene  sanae.  Durch 
diese  Zurückhaltung  gereizt,  geht  dann  der  andere  direkt  auf  sein  Ziel 
zu:  nemo  dexterius  (sc.  'als  du')  fortuna  est  usus,  haberes  ....  submosses 
omnes.^  —  Ebenso  jetzt  Fritzsche  und  Kiefsling.  Dagegen  Mewes  (Z.  f. 
G.-W.  1877.  Jahresber.  S.  308)  und  Keller  (Epilegom.  S.  499 ff.);  vgl. 
Schütz  zu  der  Stelle  und  Vorwort  zur  Ausgabe  der  Episteln,  Seite  XII. 

48.  viviynus]  andere  La.:  vivitur.  Letzteres  verdient  (nach  Em.  Hoff- 
mann; s.  0.)  den  Vorzug,  weil  es  ^objektiver  ist,  d.  h.  den  im  Kreise  des 
Maecenas  herrschenden  Ton  angiebt,  ganz  abgesehen  von  der  Person 
des  Horaz'. 

64.  pressure  lentissima  bracchia]  andere  La.:  prensare.  Nach  Em. 
Hoffmann  (s.  o.)  verdient  pressure  den  Vorzug;  'denn  zum  vellere  (zupfen) 
pafst  das  pressure  (stupfen,  drücken  und  kneifen)  der  lent.  hracchia,  da- 
mit der  Schalk  Aristius  Fuscus  den  Horaz  verstehe  und  von  dem  zu- 
dringlichen Begleiter  erlöse.  Prensare  ist  der  übliche  Ausdruck  für  das 
Ergreifen  und  Schütteln  der  Hand  bei  der  Begrüfsung.  Als  Objekt*  pafst 
daher  zu  prensare  nur  manus,  nicht  bracchia.    Falsch  Kirchner  (z.  d.  St.).' 

—  Geibel  (a.  a.  0.):    'ich  kneip'  ihn  scharf  ins  Weiche  des  Arms.'    Vgl. 
Schütz  z.  d.  St.  und  Keller  (Epilegom.  S.  502). 

69 f.  'tricesima  sabbata  ....  ludaeis  oppedere?^]  vgl.  Dernburg  ('Die 
Institutionen  des  Gaius,  ein  Kollegienheft  aus  d.  J.  161  n.  Chr.'  —  darin 
eine  topographische  Erklärung  dieser  Satire  nebst  Plan  —  1869.  S.  18): 
'Wir  müssen  uns  die  Juden  auf  der  Strafse  vor  ihren  Behausungen  und 
Läden  stehend  oder  sitzend  ihren  Sabbath  feiern  denken.  Dem  Römer 
aber  war  nicht  erst  zu  sagen,  dafs  sich  dies  im  vicus  Tuscus  abspielte, 
dem  römischen  Bazar,  in  welchem  die  Waren  des  Orients  aufgestapelt 
waren,  mit  denen  begreiflich  die  Juden  neben  anderen  Orientalen  vor- 
zugsweise handelten.'  —  Linker  (a.  a.  0.  p.  11):  tristissima  sabbata.  — 
Jäger  ('Nachlese  zu  Horatius'  S.  14,  Progr.  1887,  Köln):  'Der  Dichter 
will  den  Mund  recht  vollnehmen,  einen  höchstheiligen  Sabbath  nennen 
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und  thut  dies,  indem  er  die  heilige  Dreizahl  zu  einer  dreifsigmal  heiligen 
steigert.  Man  braucht  darum  so  wenig  mit  ihm  zu  rechten,  als  mit 
Goethe,  wenn  er  es  seinen  Zechbrüdern  im  Faust  so  kannibalisch  wohl 
sein  läfst,  wie  500  Säuen.' 

'vin  tu  ...  .  oppedere?']  nach  Fritzsche  (z.  d.  St.)  Worte  des  Horaz 
(=  'ei,  schade  doch  auf  deine  verschnittenen  Juden'.  Ebenso  Linker 
(a.  a.  0.  p.  12),  welcher  schreibt:  'am  tu?  curtis  lud.  oppedere  nulla 
mihi',  inquam,  'relligiosV.  —  Treffend  vergleicht  Teuffei  (Rh.  M.  1875, 
Seite  319)  loseph.  2,  12,  1:  slq  Ttg  xmv  ctQatimrmv  dvaavga^svog  trjv 
sax^^ra  kccI  v,atayivil)ccg  daxrj^ovcog  TZQOoansGtQSips  tOLS  'lovSaioig  tjjv 
edgav  yial  roa  axr](iaTL  (pcovrjv  ouoiocv  sneq)d'sy^cito. 

75.  Vgl.  Grimm,  Deutsche  Rechtsaltert.  S.  146.  —  Journal  of  Philo- 
logy, 1885.  13,  n.  26. 

78.  Apollo]  möglich  auch,  dafs  dem  Apollo  die  Rettung  des  Dichters 
im  Scherz  zugeschrieben  wird,  insofern  dieselbe  in  der  Nähe  eines  nicht 
fern  von  dem  vicus  Tuscus  gelegenen  Heiligtums  dieses  Gottes  erfolgte, 
bei  welchem  die  Rechtsgelehrten  ihre  Disputationen  zu  halten  pflegten. 
Auch  die  vorhergehenden  juristischen  Ausdrücke  (licet  antestari  und 
rapit  in  ins)  legen  es  nahe,  in  diesem  Zusammenhange  speziell  an  jenen 
Apollo  zu  denken,  welcher  durch  die  schliefsliche  Errettung  des  Dichters 
aus  grofser  Gefahr  sich  selbst  gewissermafsen  als  iuris  peritus  erweist. 
Vgl.  Dernburg  (a.  a.  0.)  und  Weidner  (zu  luvenal.  1,  128).  —  Die  Er- 
wähnung dieses  Apollotempels  (am  Schlüsse  der  Satire)  als  desjenigen 
Punktes,  bis  zu  welchem  die  Wanderung  in  Begleitung  des  Schwätzers 
, fortgesetzt  ist,  würde  gut  der  in  V.  1  erwähnten  via  Sacra  entsprechen, 
von  welcher  die  im  Fortgange  der  Satire  geschilderte  gemeinsame  Wan- 
derung ausgegangen  ist. 

Sat.  1,  10,  Einl.  'Die  ersten  acht  Verse,  welche  nur  in  der  Minder- 
zahl der  Handschriften  sich  finden,  sind  höchst  wahrscheinlich  ein  Zusatz 
von  späterer  Hand,  der  teilweise  sehr  dunkel  ist  und  mit  dem  Charakter 
und  Ton  der  nachfolgenden  Satire  in  Beziehung  auf  den  Lucilius  nicht 
in  Einklang  steht.  S.  darüber  Jacobs  (Lect.  Venus.  S.  225  ff.).  Für  die 
Echtheit  erklärt  sich  —  bei  einer  von  der  gewöhnlichen  Erklärung  ab- 
weichenden Auffassung  des  Einzelnen  —  Doederlein.  Über  den  mutmafs- 
lichen  fremden  Verfasser  und  den  Sinn  dieser  Verse  s.  auch  Fr.  C.  Her- 
mann (Z.  f.  G.-W.  1868.  S.  1  ff.  Daselbst  auch  ein  Verzeichnis  der  diese 
Verse  betreffenden  Litteratur.)'  (Kr.).  —  Nach  Teuffei  (Rh.  M.  1875. 
S.  621  ff.)  sind  diese  Verse  von  Horaz  verfafst,  aber  'jedenfalls  auch  von 
ihm  verworfen,  nicht  zur  Veröffentlichung,  vollends  nicht  an  dieser 
Stelle,  bestimmt  gewesen'.  —  Vgl.  Marx  (Rh.  M.  1886.  S.  552ff.),  welcher 
V.  5 f.  schreibt:  quo  melior  versu  est,  longe  s.  illo,  qui  multum  puerum  et 
loris  et  funibus  ussit,  exorutus.  —  Über  die  Berechtigung  des  von  Horaz 
über  Lucilius  gefällten  Urteils  vgl.  L.  Müller  (Lucil.  satur.  rel.  p.  293  sqq. 
und  'Leben  und  Werke  des  Gaius  Lucilius',  1876.),  Herwig  (Horatius 
quatenus  recte  de  Lucilio  iudicaverit.  Halle,  1873.  Dissert.),  Borholt 
(Horatii  de  veteribus  Romanorum  poetis  sententiae.  Warburg,  1876. 
Progr.  S.  21ff.)  und  Triemel  ('Über  Lucilius  und  sein  Verhältnis  zu  Horaz.' 
Kreuznach,  1878.    Progr.). 

13.  urbuni]  andere  La.:  urbune.    Dafür  Linker  (a.  a.  0.  p.  12). 

14.  ridiculum  acri]  'die  Erklärung  nach  Doederlein'  (Kr.). 

27.  oblitus]  'Bentley:  oblitos  (näml.  Pedius  und  Corvinus)'  (Kr.). 

Latini]  'andere  La.:  latine  (mit  exsudet  zu  verbinden)'  (Kr.).  Dafür 
Em.  Hoffmann  (Br.  M.  v.  12.  Aug.  1873):  'Wo  bleibt  das  tertium  com- 
parationis?  Dafs  Pedius  und  Corvinus  Prozefsreden  ausschwitzen,  mit 
Mühe  und  Schweifs  Prozesse  führen  oder  Reden  zustande  bringen,  macht 
sie  noch  nicht  geeignet  als  Beispiele,  welche  von  der  Sprachmengerei 
zurückschrecken  müssen.    Nur  wenn  solche  Männer  sich  abmühen,  Mine 
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die  Rechtsfälle  zu  führen,  kann  man  fragen:  patriis  intermiseere  p.  v. 
foris  malis,  C.  m.  hilinguis?  — .'  Ist  es  indessen  nicht  selbstverständlich, 
dafs  das  causas  exsudare  erfolgt  latine?  Und  kann  andererseits  Latini 
bei  patrisque  entbehrt  werden? 

30.  bilinguis]  'nach  Poppendieck  (Progr.  des  Gymn.  zu  Braunschweig. 
1865.)  nicht  Genetiv,  sondern  Akkusativ  des  Prädikats,  wobei  es  nicht 
noch  der  Hinzufügung  eines  Subjekts akkusativs  (eos)  bedarf,  wie  Sat.  1, 
1,  63:  quid  facias  Uli?  iubeas  miserum  esse.  Vgl.  Sat.  1,3,  22;  6,  61;  8,  3. 
Ep.  1,  8,  3.'  (Kr.).  —  Es  ist  ein  gräcisierendes  Lateinisch  zu  verstehen, 
wie  Inschriften  zeigen;  vgl.  Th.  Mommsen  (ünterital.  Dial.  S.  86)  und 
Nissen  (Ital.  Landeskunde  I  S.  541).  —  Weidner  (Fl.  J.  1886,  S.  865f.): 

scilicet  ohlitus latini  cum  Pedius  causas  exsudet,  Poplicola  atque 

C.  p.  int.  p.  verba  ....  bilinguis?  (=  'wenn  Pedius  in  unlateinischer 
Form  mühsam  vor  Gericht  sich  abquält,  würdest  du  doch  nicht  als  Po- 
plicola und  Corvinus  ein  Kauderwelsch  zu  sprechen  wünschen?'). 

36.  turgidus  Alpinus]  Wgl.  Nipperdey  (Comment.  altera.  Jenae,  1858. 
p  12  sqq.  =  Opuscul.  p.  499  sqq.).  Ganz  falsch  sind  die  Angaben  des 
Scholiasten,  dafs  Horaz  hier  und  Sat.  2,  5,  41  den  lambendichter  M.  Furius 
Bibaculus  aus  Cremona  (vgl.  Quintil.  10, 1,  96)  gemeint  und  persifliert  habe, 
und  zwar  als  Verfasser  zweier  epischer  Gedichte  (einer  Aethiopis  und 
einer  Pragmatia  belli  Gallici),  von  denen  sonst  nichts  bekannt  ist.  Vgl. 
Bernhardy  (Rom.  Liter.^  S.  566)  und  Teuffei  (Rom.  Liter.^  S.  344 f.)'  (Kr.). 
38.  Tarpa]  nach  Jordan  (Herm.  8,  S.  89  f.)  war  der  Vorname  des- 
selben nicht  Spurius,  sondern  Pablius,  nach  Mommsen  (ibid.  15,  S.  114, 
Anm.  1)  Spurius. 

40  ff.  'Über  die  sprachlichen  Schwierigkeiten  dieser  Stelle  vgl.  Horkel 
(Anal.  Horat.  p.  49 sqq.)'  (Kr.). 

43.  pede  ter  percusso]  'da  diese  Bedeutung  von  pede  percusso  zweifel- 
haft ist,  so  nehmen  andere  hier  pes  in  dem  Sinne  von  numerus,  Rhythmus; 
percutere  =  avav,QovEiv^  anschlagen,  betonend  hervorheben;  j^^ecZe  ter  per- 
cusso demnach  s.  v.  a.  in  Versen  mit  einer  dreifachen  Arsis,  d.  h.  in  den 
aus  drei  Takten  (Dipodieen)  bestehenden  Trimetern'  (Kr.). 
51.  reUnquendis]  vgl.  Latendorf  (Fl.  J.  1874,  S.  416). 
54.  Efini  gravitate  minores]  Jäger  ('Nachlese  zu  Horatms'  S.  14. 
Köln,  1887.  Progr.):  'nicht  zu  wenig  graves,  sondern  zu  viel;  sie  sind 
eben  darum  gravitate  minores,  d.  h.  so,  dafs  man  nicht  ernsthaft  dabei 
bleiben  kann,  und  dies  vielmehr  scheint  gravitate  minores  „unter  dem 
Ernst"  sagen  zu  wollen'. 

61.  Etru^sci  .  .  .  Cassi  .  .  .  ingenium]  vgl.  jedoch  T.  Mommsen  (Progr. 
Frankfurt  a.  M.  1871,  S.  24ff.). 

63.  capsis  .  .  .  ambustum  propriis]  s.  Heindorf  (z.  d.  St.). 
66.  rudis  et  Gr.  intacti  c.  auctor]  'die  Erklärung  nach  Crain  (Ph.  IX 
S.  575ff.)  und  Ribbeck  (Fl.  J.  1858.  S.  213);  vgl.  auch  Riese  (Varronis 
sat.  Menipp.  reliq.  p.  5,  n.  2).  Gegen  die  Annahme'  —  so  z.  B.  K.  Fr. 
Hermann  (Marburg  1841.  Progr.),  zuletzt  verteidigt  von  Teuffei  (Rh.  M. 
1875.  S.  623ff.)  und  Borkholt  (a.  a.  O.  p.  21)  —'dafs  hier  Lucilius  ge- 
meint sei  und  dieser  gewissermafsen  mit  sich  selbst  verglichen  werde 
als  einer,  der  gefeilter  sei,  als  sich  von  ihm  als  Schöpfer  einer  ganz 
neuen,  erst  aus  dem  Rohen  geschaffenen  {rüde),  von  den  Griechen  nicht 
bearbeiteten  Dichtungsart  (der  Satire)  habe  erwarten  lassen,  spricht  schon 
die  hier  willkürlich  angenommene,  nicht  nachweisbare  Bedeutung  von 
rüde,  da  rudis  nichts  anderes  ist,  als  arte  destitutus'  (Kr.).  —  Auf  Ennius 
bezieht  die  Worte  (nach  Casaubonus)  u.  a.  L.  Müller  (praefat.  ad  Horat. 
p.  LV  und  Lucil.  satur.  rel.  p.  295).  An  einen  Dichter  vor  der  Zeit  des 
Livius  Andronicus  (etwa  an  den  Verfasser  des  Saliare  Numae  Carmen 
Ep.  2,  1,  86)  denkt  Dziatzko  (Rh.  M.  1873.  S.  187  ff.).  Dagegen  L.  Müller 
(ebend.  S.  636 ff,):   'Ennius  hat  die  alte,   originale  Satire  der  Römer  in 
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die  durch  Livius  Andronicus  nach  griechischem  Muster  konstituierte 
Litteratur  eingeführt  (V.  66:  auctor)-,  Lucilius  dagegen  ist  der  Eründer 
(V  48:  inventor)  der  jüngeren,  Graecanischen,  nach  der  von  Horaz  bat. 
2  1  62  ff  (vffl.  auch  1,  4,  6)  geäufserten  Ansicht  ganz  abhängig  von  der 
aitalt1LherKomödie''(vgl.  Z^f.  G.-W.  1875  Jahresber.  S.  229).  -  Noch 
anders  E.  v.  L.  (Ph.  A.  1869.  S.  131  f.).  Auch  vgl.  Herwig  (a.  a.  0. 
ü.  SOsaq.)  und  Kiefsling  z.  d.  St.  ^     ^      .-^      t^r 

^  90  Demetri  ....  cathedras]  Petschenig  (a  a  0  S.  117):  'Wenn 
meine  Gedichte  nur  den  fein  gebildeten  und  urteilsfähigen  Mannern  ge- 
fallen, so  bin  ich  vollauf  zufrieden;  ihr  urteilslosen  Tropfe  hingegen 
möcrt  meinethalben  vorziehen,  was  ihr  wollt,  und  eure  zierlichen  Sachel- 
cheu  denen  vortragen,  die  daran  Gefallen  finden,  nämhch  den  sentimen- 
talen  Blaustrümpfen  in  der  Gesaugschule.'  ^      T^•  .  . 

Sat  2.  1,  8.  nequeo  dormire]  Jäger  a.  a.  0.  S.  15:  Der  Dichter  sagt: 
'du  hast  ganz  recht,  es  wäre  das  Beste  überhaupt  mcht  zu  dichten: 
aber  ich  kann  (zuweilen)  nicht  schlafen,  und  was  soll  ich  denn  dann 

anderes  thun,  als  Verse  machen?'  ^     ,,  ,  i.     i         i  ^ 

14   fracti  pereuntis  cuspide]  über  die  Wandlungen,  welche  das  pilum 

der  Römer  im  Laufe  der  Zeit  durchgemacht  hat,  ^|1- .^.f  ^^^\%\ß?fitrfu; 
bung  der  Modellsammlung  römischer  Krieger.  S.  12 ff.);  b.  13.  Marius 
lockerte  die  Verbindung  zwischen  Schaft  und  Speereisen,  so  dafs  sie  sich, 
wenn  das  Pilum  getroffen  hatte,  löste,  und  dann  Eisen  und  Holz  einen 
Winkel  bildeten.  Somit  konnte  es  nur  zu  emem  Wurfe  dienen  und  be- 
schwerte den  Schild,  in  dem  es  haftete,  in  hohem  Grade,  zumal  es  der 
Widerhaken  wegen  sich  nur  schwer  herausziehen  liefs.  —  im  übrigen 
vgl.  über  das  pilum  Köchly  (Verhandl  d  Phi  ol -Vers.  ^^  f ^g^^urg. 
1862.)   und   Fr.  C.  Hermann  (Verhandl.  d.  Philol.-Vers.  zu  Halle.    1867. 

Q         1  »Tl    -ff  \ 

*  34.  sems]  seitdem  L.  Müller  (Lucil.  satur.  reliq.  p.  288 sqq.)  nach- 
gewiesen hat,  dafs  von  den  beiden  Angaben  des  Hieronymus  m  Euseb 
Obron.  (Lucilius  geb.  606  a  u.  c.  =  148  v  C  gest  652  ?;•  ^- ^-  =  f  ^ '  ^•) 
die  erstere  auf  einem  Irrtume  beruht  (vgl.  A.  Schafer:  Fl.  J.  1873.  b.  72), 
dafs  vielmehr  Lucilius  etwa  30  Jahre  früher  geboren  war,  ist  die  an 
und  für  sich  bedenkliche  Beziehung  des  Ausdruckes  senis  auf  ein  truheres 
Zeitalter',  welche  man  durch  Verweisung  auf  Sat.  1,  10,  63  {poetarum 
seniorum  turba),  sowie  auf  Cic.  Brut.  10,  41  (vgl.  mit  10,  39)  vergeblich 
zu  rechtfertiget  gesucht  hat,  nicht  mehr  erforderlich^  ^"w  Mnfw 
Lebensalter  des  Lucilius  ist  zu  denken,  und  treffend  bemerkt  Muller 
a  a  0.:  'quis  melius  quam  exactae  homo  aetatis  ^dicetur  tabula  veluti 
votiVa  vitam  suam  totam  praeteritam  descripsisse?'  •      xt    vr  i 

sequor  hunc ]  über  den  Gedankenzusammenhang  im  Nachfol- 
genden vgl  Arlt  (Wohlau,  Progr.)  1883,  S.  6  ff.  und  1886,  S.  9  ff  und 
Curschmann  (Horatiana,  1887)  S.  65ff.  ^   •     -r^ 

39.  sed  hie  stilus  .  .  .]  'so  gefafst  steht  das  adversative  S6^  m  Be- 
ziehung zu  dem  unmittelbar  Vorhergehenden,  was  hier^ch  nicht  als 
eine  unmotivierte  Digression  erscheint;  vgl.  Doederlein    (ürO- 

47  ff.  Cervius  .  .  .  Turius]  'wegen  der  über  C.  und  T  m  ihrem 
Verhältnisse  zu  Horaz  ausgesprochenen  Vermutung  s.  Keck  {hl.  J.  löbl. 

S   790V  (Kr ) 

54.  mirum]  'Meineke:  nimirum'  (Kr.).   Dafür  Schneidewin  (G.  g.  A. 

64f  detrahere , ,  Aurpis]  nach  van  Herwerden  (Mnem.  1873.  I  p.  425) 
aus  Lucilius  entlehnt;  vgl.  Z.  f.  G.-W.    1875,    Jahresber.  S.  224^ 

79.  diffindere]  'andere  La.:  diffingere;  vgl.  Bentley  (z  d.  St.)  und 
Carm.  3,  29,  47'  (Kr.).  Vgl.  Keller  (Epilegom.  S.  518f.)  u.  Kiefslmg  z.  d  St 

85  latraverit]  'andere  La. :  laceraverit,  wohl  nur  ein  Glossem    (Kr.). 

86  risu]    Bergk   (Ph.  32,    S.  566):   RISV    entstanden    aus    BIS  VI 
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(=,  l)ig  sex).  Vgl.  Meutzner  (Fl.  J.  1864.  S.  810)  und  Hertz  (s.  zu  Sat.  1, 
2,  86)  p.  22,  3.  —  Über  die  mannigfachen  Erklärungen  dieses  Verses 
vgl.  Curschmann  (a.  a.  0.)  S.  67 ff.,  welcher  selbst  erklärt:  'diese  (dem 
Gerichtshofe  zur  Kenntnisnahme  vorgelegten)  tabulae  =  satirae  (eine 
leichte  Personifikation)  werden  unter  dem  Lachen  der  Richter  frei- 
gesprochen werden  {solvere  =  absolvere)  und  Horaz  selbst  entlassen  nach 
Hause  gehen'. 

Sat.  2,  2»,  2.  Nach  Petschenig  (a.  a.  0.  S.  118)  redet  nicht  Ofellus, 
sondern  der  Dichter  selbst.  'Diese  Erörterung  geht  nicht  von  mir  aus, 
sondern  ich  gebe  nur  die  Lehren  des  Ofellus.' 

9—15.  Vgl.  Nieberding,  Fl.  J.  1887.  S.  675  f. 

12 f.  Nach  Peerlkamp  L,  Müller  (Lect.  Horat.  p.  705): 
seu  te  discus  agit  [pete  cedentem  aera  disco 
molliter  austerum]  studio  fallente  laborem. 

29 f.  carne  tarnen  quamvis  distat  .  .  .  patet]  'die  Erklärung  (nihil 
magis  =  ebenso  wenig)  nach  Feldbausch  (Zur  Erklärung  des  Horaz.  IL 
1853.  Vorr.  S.  V.),  welcher  dieselbe  als  eine  zuerst  von  Matthiä  auf- 
gestellte anführt.  Denselben  Gedanken  erhält  man  übrigens,  wenn  man 
statt  quamvis  schreibt  quam  vis.  Dann  ist  carne  =  quod  attinet  ad 
carnem,  und  bei  hac  ist  zu  ergänzen  ave,  sowie  avis  bei  illä.  V.  29 
bildet  nun  keinen  Vordersatz  zu  dem  Folgenden,  und  hinter  ilJa  ist 
stärker  zu  interpungieren.  —  Andere  La.  der  Handschr.: 

carne  tarnen  quamvis  distat  nil,  hac  magis  illam 
imparihus  formis  deceptum  te  petere  esto. 

Hiernach  L.  Müller  (praef.  p.  LVI.  Lect.  Horat.  p.  706): 
carne  tarnen  quamvis  distat  nil,  hac  magis  illam 
imparihus  formis  deceptum  te  petere!    Esto: 

Sinn :  "Sollte  man  es  glauben,  dafs  du  jenes  Fleisch  lieber  wünschst, 
als  dieses,  obwohl  es  nicht  im  Geschmack  verschieden  ist,  blofs  wegen 
des  ungleichen  Äufsern  der  Vögel?  Immerhin:".  Die  Unbeholfenheit 
der  Konstruktion  (der  Acc.  c.  inf.  abhängig  von  dem  nachfolgenden  est'9; 
anders  Ep.  1,  1,  81)  ist  hiermit  beseitigt.  —  Jeep  (Fl.  J.  1871.  S.  642 ff.): 
carne  tarnen  quamvis  distat  nil^  hac  magis  illa 
imparihus  formis  deceptum  te  tenet.    Esto! 

Madvig  (Advers.  crit.  I  p.  102,  n.;  ebenso  bereits  früher  Doeder- 
lein)  hält  magis  für  ein  Substantiv  ('Schüssel')  und  schreibt: 

^carne  tamen,  quam  vis,  distat  nihil  hac  magis  illa.'*     (Kr.). 

Dagegen  mit  Recht  L.  Müller  (a.  a.  0.  p.  706).  —  Mehr  s.  bei 
Holder  und  Teuffei  (z.  d.  St.).  Auch  vgl.  Petschenig  (a.  a.  0.),  Keller 
(Epilegom.  S.  522)   und  Kiefsling  z.  d.  St.  —  H.  J.  Heller   (Ph.  1886.  45, 

S.  680  ff.) :  cocto  vel  adest  honor  idem nitet  haec  magis  illa  (distat 

=  inferior  est).  Nieberding  (Fl.  J.  1887.  S.  572  ff.):  carne  tamen,  quam 
vis,  distat  nil  haec  avis  (vgl.  Heindorf)  illa, (dagegen  Warten- 
berg, Berl.  J.  1888,  14,  S.  173). 

56.    dictum]  'andere  La.:  ductum*  (Kr.). 

123.  ludus  erat  culpa  potare  magistra]  Porphyr.:  'si  quando  lihere 
polare  volehant  antiqui,  id  est  sine  archiposia,  dicebant  se  magistram  facere 
culpam\  VgL  Kiefsling  z.  d.  St.  —  'Andere  erklären:  ludus  erat,  es 
fand  ein  Spiel  statt  —  unbestimmt,  welches?  — ,  wobei  die  Versehen 
die  zu  trinkenden  Becher  bestimmten,  culpa  magistra  potare  ==  potandi. 
Zweifelhaft  ist  aber  hier  die  Zulässigkeit  des^  Inf.  statt  potandi.  Denn 
Pers.  1,  70  (ponere  lucum  artifices)  heifst  artifex  ponere  nur:  geschickt 
darzustellen'  (Kr.).  —  van  Herwerden  (Mnem.  1873.  1,  p.  427):  nullo  .  .  . 
magistro  (vgl.  Sat.  2,  6,  67  ff.).     Lowiriski,  Deutsch-Krone  1889.  Progr. 

Sat.  2,  3.  Über  die  Idee  und  angebliche  Interpolationen  dieser 
Satire  vgl.  Gruppe  (Aeacus,  S.  251  ff.),  Teichmüller  (Stertinius.  Versuch 
einer  Sichtung  von  Horaz  Sat.  2,  3.  1872.   Vgl.  Ph.  A.  IV  S.  287  ff.)  und 


Sat.  2,  3,  1—69. 


189 


: 


Kammer  (Fl.  J.  1875.  S.  61  ff.;  vgl.  Mewes,  Z.  f.  G.-W.  1877.  Jahresber. 

S.  330  ff.).  o        ^  ^    o      1 

1.  si  raro  scribis]  bisher:  sie  raro  scribes  (. .  .canas?  quid  fietf)  als 
Frage  der  Verwunderung.  —  Die  von  Lachmann  (zu  Lucret.  p.  77)  u.  a. 
wegen  der  ungewöhnlichen  Verlängerung  der  Endsilbe  (scribis)  bean- 
standete, handschriftlich  jedoch  besser  beglaubigte  La.  ist  mit  L.  Müller 
wieder  hergestellt,  welcher  (praef.  p.  XLIV)  bemerkt:  'Vide  quae  disse- 
ruimus  de  r.  m.  pg.  331.  Nam  Horatius  cum  tertiam  personam  indic. 
praes.  coniugationis  tertiae  produxerit  sub  legitima  venia  ut  puta  'si 
figit  adamantinos'  (Carm.  3,  24,  5)  vel  'exclusus  qui  distat  ^  agit  übt 
secum,  eat  an  non\  cur  non  in  secunda  eandem  adhiberet  libertatem?' 
Vgl.  auch  Sat.  2,  2,  74:  miscueris.  —  Meineke:  si  raro  scribis  tu, 
ut.'..(?).  Düntzer  (Fl.  J.  1868.  S.  506):  sie  raro  scribis,  toto  non  ut 
quater  anno  ... 

6.  nil  est]  die  Beziehung  auf  das  Vorhergehende  (die  aliquid  .  .  . 
incipe)  scheint  mir  natürlicher  zu  sein  (seil,  tibi,  quod  dicere  possis). 
Ähnlich  Cic.  pr.  Sex.  Roscio  21,  58:  planum  fac.  nihil  est  (seil,  quod 
planum  facere  possis).  —  Vgl.  Jäger  a.  a.  0.  S.  15. 

8.  iratis  .  .  .  poetis]  vgl.  Bücheier  zu  Senec.  Apocolocynt.  (in  Symbol, 
philol.  Bonn.)  p.  61. 

14.  miser]  vielleicht  als  Nominativ  (=  misere;  vgl.  Sat.  1,  3,  135;  1, 
90;  anders  Carm.  1,  27,  18)  mit  contemnere  zu  verbinden.    Vgl.  Ph.  A. 

VI  S.  288. 

18  ff".    Vgl.  Schneidewin  (Progr.,  Göttingen  1845). 

25  f.  Mercuriale  ....  cognomen]  Porphyr.:  Mercurialem  quasi 
lucrosum,  quia  Coctio  appellabatur.  omnes  enim  coctiones  lucro  Student, 
Hiernach  Petschenig  (a.  a.  0.  S.  120:  M.  c.  =  'ein  Mercurialischer, 
vom   Gewinne   hergenommener   Beiname',   nämlich    Coctio    ('Dam.    der 

Mäkler'"^. 

36.  a  Fdbricio  .  .  .  ponte]  nach  Th.  Mommsen  (Ber.  d.  sächs.  Ges. 
d.  W.  1850.  S.  320).  Vgl.  auch  Becker  (Rom.  Altert.  I  S.  699).  Der 
'Konsul'  Fabricius  ist  eine  Erfindung  des  Comm.  Cruq. 

43.  quem  mala  stultitia  et  quemcunque  . . .]  Meineke:  quem  mala  stul- 
tities,  quemcunque  . . .  (cunque  gehört  auch  zu  quem)-,  vgl.  V.  77  ff.  A.  P. 
227.     Epod.  16,  21. 

56.  Ph.  A.  VI  S.  289:   alterum  et  (=  idque)   huic  varum  [et]  nihilo 

sapientius  .  .  ruentis.  , 

57.  clamet  amica  mater,  hon.  s.  c.  c]  Schneidewin  (G.  g.  A.  1855. 
S.  740):    clamet   amice  ('wohlmeinend,  ängstlich  um  den  Unglücklichen 

besorgt')  m.  hon.,  s.  c.  c.  r  i    x       tit    • 

69.  scribe  decem  a  Nerio]  'also  nicht  decem  (sc.  tabulas)  a  JSeno 
desumptas,  wie  man  gewöhnlich  erklärt'  (Kr.).  —  Die  von  Kr.  zuerst 
in  der  Vorrede  zu  der  zweiten  Auflage  (1856),  demnächst  in  dem  nach- 
folgenden 'Exkurse'  (vgl.  auch  Z.  f.  G.-W.  1867.  S.  803  f.)  eingehend 
begründete  Erklärung  stützt  sich  auf  die  Nachweisungen  emes  gelehrten 
juristischen  Freundes,  des  Obergerichtsrats  Schmid  zu  Wolfenbüttel. 
Schon  früher  hatte  Agath.  Wunderlich  (De  antiqua  litterarum  obligatione. 
Gottingae,  1832.  p.  28)  scribe  decem  in  der  nachgewiesenen  juristischen 
Bedeutung  genommen  und  nicht  tabulas  dabei  suppliert.  Jene  Erklärung 
ist  jetzt  auch  von  Teuffei,  in  dessen  Kommentar  einige  das  römische 
Geldwesen  betreffende  und  hier  in  Betracht  kommende  Punkte  noch 
weiter  ausgeführt  sind,  und  von  Dillenburger  (vgl.  Z.  f.  G.-W.  1868. 
S.  321)  als  richtig  anerkannt,  von  Düntzer  dagegen  durch  unzureichende 
Gründe  bestritten.  —  Exkurs.  'Insgemein  bringt  man  hier  nach  dem 
Vorgange  von  J.  Fr.  Gronov  (De  centesimis  et  unciis  usuris.  Lugd.  Bat. 
1691.  p.  643  sqq.)  decem  in  Verbindung  mit  dem  nachfolgenden  tabulas 
(Schüldscheinformulare,  Verschreibungen,  welche  der  Gläubiger  sich  von 
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dem  Schuldner  ausstellen  läfst)  und  findet  die  Steigerung  der  von  dem 
Gläubiger  angewandten  Mittel,  um  sich  von  selten  des  Schuldners  ge- 
hörige  Sicherheit  zu  verschaffen,  darin,  dafs  er  sich  nicht  mit  10  Schuld- 
schönen  in  der  Weise  des  Nerius  begnügt,  sondern  100  in  der  Manier 
des  Cicuta  ausstellen  läfst  unter  Beifügung  von  tausenderlei  Klauseln 
oder  Kautelen  Über  das  Auffallende  der  Konstruktion  decem  a  Nerio, 
wofür  ebenso  gut  hätte  Kerii,  wie  nachher  Cicwiae,  gesetzt  werden 
können,  hilft  San  sich  durch  die  Annahme  hinweg  dafs  a  Neno  so 
viel  sei  als  a  Kerio  desumptas  oder  dictatas  (Orelli),  eommodatas,  ah 
eius  formulis  descriptas  (Mitscherlich,  racem.  Venus.  1),  wobei  man  sich 
auf  Cic.  ad.  Att.  16,  7,  7  beruft:  edictum  legi  a  Bruto  («C-  «ccep<^m), 
als  eine  nachlässige,  aus  der  Konversationssprache  entlehnte  Rede- 
weise Allein  die  hier  gebrauchte  Redeweise:  senbe  a  Neno  beruht 
auf  einem  Sprachgebrauche,  mit  welchem  diese  Auffassung  durchaus 
unvereinbar  ist. 

Nach  Rein  (Rom.  Privatiecht'  S.  686;    vgl    auch  Z.  f   G.-W.    1853. 
S.  301)    wurden    bei  den  Römern  die  meisten  Zah  ungen  durch  Anwei- 
sungen auf  die  argentarii  realisiert,  wozu  eine  mündliche  oder  schrift- 
liche  Ordre    notwendig   war.    Diese   letztere   hiefs   ^cnbereim^geni. 
liehen   Sinne.     So  z.  B.  Plaut.  Asin   2  4  34:    scrihit   nummos     Ob    dies 
übrigens  von  einem  Debitor  oder  Kreditor  gesagt  werde,  mufs    da  das 
Worf  selbst  ein  ganz  allgemeines  ist,  erst  aus  den  daneben  stehenden 
Worten  erhellen.     Scrihere  ab   aliquo  =  joer  scripturam  dare  (mit  dem 
Akkusativ  der  betreffenden  Summe)  ist  ganz  analog  der  KonBtrnU^^^ 
von  dare,  solvere,  numerare,  Jegare ,  perscribere ,  discribere  (1er.  Phorm 
1,7,30)     rescribere  und   resignare   (d.i.   Wiederbezahlung   leisten)    a& 
aliauo  (vgl.  auch  Plaut.  Poenul.  5,  3,  132:  amat  a  lenone)      So  z.  B.  Uc. 
pr  Place   19,  44:  si  praetor  dedit,  ut  est  scriptum:  a  quaestore  mmeramt; 
luaestor  «  mensa  publica  (Staatsbank);   mensa    aut  ex  vectigah  atit  ex 
frihufn     Plaut    Cure   5,  2,  20:    rem   solvi    a  trapeztta  meo.     Liv.  ^4,  i». 
nt  (von  den  in  das  Aerarium  gelegten  Geldern   der  Mündel  und  der 
^tJ^^siluid  emptum  paratumlue  pupillisac  viduis  foret.  a  quaestore 
lerscribebatur,   d.  i    es    wurde    durch    schrifthche    Anweisung    auf  den 
StsqSr  bezahlt  (wie  Rein  a    a.  0.  übersetzt)  oder  a^yenselben 
zur  Zahlung  angewiesen.     Cic.  ad  Att.  13,  46:    {Baibus  mihi  dixit)  Cluj 
vTuma  T  Hordeonio  legare  Terentiae  HS  10 DD ,   d.  i.    wie  Ernesti   er- 
kS:   in   testamento  scripsisse,   ut   heres  HordeorUus  solvcret  Terenüae 
s^ertium  quinquaginta  müia.     Der  Ablativ  mit  ab  bezeichnet  also  den- 
ienigeii,  von  welchem  die  Zahlung  geleistet  werden  soll    Voraussetzung 
ist  dabei   dafs  dieser  dem  Aussteller  der  Anweisung  entweder   schuldig 
t  oÄfedit  scheAkt.  -  Unter  decem  an  unserer  Stelle  ist  aber  nichts 
anderes   zu  verstehen  als  decem  müia  (sc.  sestertium)     was    schon    der 
Comm   Cruq.  hierbei  suppliert  (wenngleich  derselbe  '^J^^^'l^^^^^^^^ 
durch  mutuum  sumere  erklärt),   sowie  Cruqmus   selbst    dabei   bemerkt 
numerus   certus   pro   incerto   secundum   usitatum   iurisconsuUis   loquendi 
IZum    Juntmim  Uli:  finge  Titium  accipere  vel  daredecm^     Es  war 
nämlkh  beharrliche  Gewohnheit  der  Römer,   gerade  diese  Summe  als 
BeSp'el  eines  beliebigen  Geldbetrages  zu  wählen   und  nur  in  feierlicher 
Rede     z  B.  in  gerichtlichen  Formeln,    der  Zahl  auch  die  Bezeichnung 
der  Münzsorte  {sestertium)  hinzuzufügen.   Vgl.  Gai  Inst.  4,  21:  au^<^9e^f^ 
Sic  dicebat-  quod  tu  mihi  iudicatus  sive  damnatus  es  sestertium  X  müia, 
lTadL\or,  solvi.ti,  ob  eam  rem  ego  tibi  sestertium  X  ^f  ^^,  ^.^f*" 
TaU  manum  inicio.     In  der  gewöhnlichen  Umgangssprache  aber  kürzte 
man  sie  regelmäfsig  in  das  einfache  decem   ab.     Viele  Beispiele   davon 
Uefern  die  Pandekten,  z.  B.  44,  Tit.  1,  1.  38,  19:   cum,   qm  fcat     mihi 
TcemetTitio  decem    eadem  decem  nmi  alia  decem  dicere  credendum  est 
Ebend   1    1,  4:   si  stipulanti  mihi  decem,  tu  vigmti  respondeas.    1.  2,1: 
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veluti  cum  decem  dari  stipulamur.  Ist  nun  an  unserer  Stelle  die  Anrede 
an  den  thörichten  Kreditor  gerichtet,  welcher  (trotz  aller  von  ihna  an- 
gewandten Mittel  zur  Sicherung  seiner  Forderung)  von  dem  schlauen 
Schuldner  doch  betrogen  werden  wird,  so  ist  klar  infolge  der  von  feter- 
tinius  gebrauchten  Wendung  non  est  satis,  mit  welcher  er  zu  dem  J?  ol- 
genden übergeht,  dafs  auch  schon  in  dem  scribe  decem  a  Neno  etwas 
angedeutet  sein  mufs,  was  dazu  geeignet  war,  dem  Darleiher  eine  ge- 
wisse Sicherheit  zu  gewähren.  Dies  findet  man  bei  der  gewöhnlichen 
Erklärung  in  den  decem  tabulis  a  Nerio,  welche  sich  der  Darleiher  aus- 
stellen lasse,  wobei  das  Schreiben  von  selten  des  letzteren  so  gedacht 
werden  mufs,  dafs  er  selbst  in  bündigster  Form  den  Schuldschein  auf- 
setzt durch  dessen  Unterschrift  sich  der  Schuldner  zur  Anerkennung 
seiner  Schuld  verpflichten  soll,  und  man  findet  die  Steigerung  dann  m 
dem  Übergange  von  10  zu  100,  von  100  zu  1000,  was  an  und  für  sich 
dem  Gedankengange  vollkommen  gemäfs  ist. 

Hat  es  aber  mit  dem  vorhin  nachgewiesenen  Sprach  gebrauche  des 
scribe  decem  seine  unbestreitbare  Richtigkeit,  und  unterliegen  aufserdem 
die  tabulae  a  Nerio  schon  wegen  des  im  nachfolgenden  m  demselben 
Sinne  gebrauchten  Genetivs  tabulas  Cicutae  einem  gerechten  Bedenken, 
80  fracrt  sich  nur,  inwiefern  schon  der  Umstand,  dafs  der  Gläubiger 
das  Darlehn  auf  den  Nerius  anweist  oder  durch  diesen  auszahlen  lälst, 
als  etwas  betrachtet  werden  könne,  wodurch  demselben  eine  gewisse, 
freilich  ihm  selbst  noch  nicht  vollkommen  genügende  Sicherheit  ver- 
schafft wird.  Die  Steigerung  übrigens  liegt  dann  nicht  in  dem  Verhältnis 
der  Zahlen  10  und  100,  sondern  nur  in  dem  scribere  a  I^erio  und  den 
tabulis  Cicutae  nebst  den  catenis,  welche  noch  hinzukommen. 

Wir  antworten  hierauf  mit  Rein  (Z.  f.  G.-W.  1853.  S.  300):/Chiro- 
grapha,  Schuldverschreibungen,  kamen  in  der  alten  Zeit  gar  nicht  vor 
und  waren  ganz  unnötig,  indem  die  mit  der  gröfsten  Gewissenhaftig- 
keit sowohl  von  dem  Kreditor  als  von  dem  Debitor  geführten  Haus- 
bücher vollkommen  ausreichten,  den  Beweis  einer  Schuld  herzustellen. 
War  doch  das  Hausbuch  des  Kreditor  ganz  allein  schon  genügend,  eine 
vollkommen  bindende  Litteralobligation  einzugehen.'  Vgl.  auch  Rem 
(Rom.  Privatrecht'  S.  694).  Insbesondere  wurden  von  den  Banquiers  über 
alle  Versuren  sowohl  im  eigenen,  als  im  Interesse  ihrer  Geschäftsfreunde 
genaue  Bücher  geführt,  welche  die  geleistete  Zahlung  für  den  anwei- 
senden Geschäftsfreund  gegen  den  Empfänger  vollständig  bewiesen,  und 
die  Leichtigkeit  dieses  Beweises  gehörte  zu  den  vornehmsten  Gründen, 
weshalb  Kapitalisten  ihre  Zahlungen  durch  Banquiers  zu  besorgen  be- 
liebten. Hiernach  liegt  in  den  Worten  scribe  decem  a  Nerio  nicht  nur 
der  Gedanke:  'gesetzt,  du  liehest  einem  eine  beliebige  Summe,  die  du 
auf  Nerius  anwiesest,  durch  Nerius  zahlen  liefsest',  vielmehr  zugleich 
eine  Hindeutung  darauf,  dafs  diese  durch  Nerius  geleistete  Zahlung, 
welche  natürlich  dann  durch  diesen  in  seine  Bücher  eingetragen  werden 
wird,  eben  hierdurch  dem  Gläubiger  eine  gewisse  Sicherheit  bietet. 
Dies  genügt  ihm  aber  noch  nicht;  er  läfst  sich  auch  noch  Schuld- 
verschreibungen ausstellen,  nicht  eine,  nein,  möglichst  viele  auf  ein- 
mal und  zwar  in  der  Weise  des  Cicuta,  und  fügt  noch  alle  möglichen 
Klauseln  in  denselben  hinzu.  —  Aus  dem  Zusammenhange  ergiebt  sich, 
dafs  Nerius  ein  Mann  gewesen  sein  mufs,  der  Geldgeschäfte  trieb,  höchst 
wahrscheinlich  ein  fenerator  oder  trapezita  von  Profession,  jedenfalls 
aber  ein  solcher,  dessen  Bücher  schon  dem  Gläubiger  eine  unter  an- 
deren Umständen,  als  die  hier  erwähnten  (wo  der  Gläubiger  es  mit 
einem  verschmitzten,  aufs  Betrügen  ausgelernten  Schuldner  zu  thun 
hat),  befriedigende  Sicherheit  gewähren  konnten. 

Was  endlich  die  Ausstellung  von  Schuldverschreibungen  zur  Siche- 
rung der  Forderung   noch   neben  der  auf  den  Büchern  des  Banquiers 
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..übenden  Sicherh^t  betnfa    so   .0«  aie^e,^tSrh:^a;rs\"^i 

anlafst  sahen,  syngrapha,^ie  ™  bei  den  «reg  i       ,  „nterschrie- 

Provinzen  üblich  waren  (vom  f'^«;!;*"'^.^"^!,^^'^'^^^^^ 

bene  als  besiegelte   Urkunden)     zur  ^ingehungeme^    Forderung  sogar 

anzuwenden.  Wenn  ""»  ^b«'^  "^" .  ^'^Verbrief ung  in  mehreren  Exem- 
mehrere  Verbriefungen     d.i.  'i'«^„«'^,%];;''„'if ™^^^  vor  einem 

plaren,  ausgestellt  wurden  so  kofte  d,e^  nur  'n  ^  ^^^  ^.j^.^  Grund 
möglichen   Abhandenkommen   des    einzelnen   i^        P  ^^^  p^^j 

hab'en.     So  wird  .  B.  in  den  Pandekt  n  L^2M^^^^  ^  ^,. 

angenommen,  dals  «'^°«'''.  7  p.  ^.,„„„  „^'och  durch  ein  anderes  Exem- 
handen  g^^.^^^^Ven  ktnne  ISÄum  si  in  Unis  ta^ulis  in- 
plar    de^aelben   beweisen  itüuut;.  j£  ripnerdere   si  futurum  est,  ut 

zeichnet  dictare  (V.  76)  ^/^  Xf  V  76)' d  e  chWill cL  Rückzahlungs- 
Zahlungsanweisung,  ''>«'"«"X„h  seine  sorgfältige  Buchführung  aner- 
ordre  ('alle  an  Nenus  den  .'^""'j^  'f  "*„7/Ä„t')^  cre*<or  aber  (V.  65) 
kannt  zuverlässigsten  B^nquier  Roms    gerichtet  ^  «;««  ^^^  p^gj^ 

<nicht  einen  Bildsäulenverkaufer  ^«1«\«\  f  ^..X^  ^ft  dem  Spott- 
stundet, sondern  den  habgierigen  Y"^''"".^™das  zur  Bezahlung 
„nd  Schimpfnamen  ac«to   welcher  dem  Da^^^^^^^^^^  ^^  ,i^^^^ 

des  Kaufpreises  notige  Geld  «a'^'ehnsweise  ^"  '  ^      Vermittlung 

Zwecke  durch  schriftliche  und   """"f  ^^^,«   ^"X  mlgUchen  sonstigen 

haftes  Recht  verliert'.  „„  „;,  cpirebene  Erklärung  ist  ein 

72.  mah-.  ndmtm  «  ^Äf  ^oZc^rndef  Crischen  Reminiscenz 

Versuch,  mit  einer  "''^^'f^^Vg  X^^^Telgewandten  Schuldners,  um 

siÄrg\s7fch  =f  ^-i^t^:^ 

Ä^^g^ntSfr  ^KSocienÄlfe  ^terlilgen  gerechten  Be- 
denken.  erzwungenen  Lachens  pafst  durchaus  nicht 

hier  e.  wo  ^S  ?ÄrerLac|n^a^^^^^^^ 

„ens  gewissen  Schuldners  ^mjehr  naturUches  ist  Aue  ^^ 

Lachen  gar  nicht  zu  ^^''"'^'^^-^Xf^^'^^li.Zv  ein  «aß^-rrog   v£Xo39 
auch  hier  durch  den  von  dort  «?t\l'";^™''„„d  Entstellung  des  Ge- 
angedeutet werden.    .0''.^"'=^^fZXe?n  Irinsendes  Lachen,  bei  dem. 
sichts  durch  ein  nnmafsiges  oder  durcti  ein  g  bezeichnet 

dasselbe   sich  nicht  "".S.l'^gl^'taWheinUch  i"t     dtfs  Horaz   zugleich 
sei,  ist  zweifelhaft     Weniger  wahrscheinlich  ist  ^^^. 

den  Gebrauch  des  Wortes  «Uots^os  ^" J^^^'f^i^^^  „.-,  J^t^^c^v  äXXo- 
Augen  hatte,  wo  von  den  Athenern  gerühmt  wiras       ^^^^  ^^^^^ 

T9.»taT0.s  inig  rijs  «olfcos  X^IX'  i^m  Kampfe  nicht  schonen',   un.l 
wie  ganz  fremde,  indem  sie  dieselben  im  W«e  n  ^aorre,- 

ganz'ähnUch  Isoer.  Paneg^86=    <o^«.9    -   «^^7,;:^^,^^^«)!  v^.  auch 
Dl!"l^;ÄrAhXhlen''efd.clem.l.l2:   inc^rrere  «»  K- 


cuJa  iuvat  et  aliena  anima  abuti.  Hiernach  würde  das  Lachen  des 
Schuldners  in  so  fern  durch  dlienis  malis  als  ein  ganz  unmäfsiges  be- 
zeichnet sein,  als  er  seine  Kinnladen  dabei  so  anstrengte  oder  so  wenig 
schonte,  als  wären  sie  nicht  seine  eigenen'  (Kr.;  vgl.  Teuffei  z.  d.  St.). 
—  Nach  Jeep  (Br.  M.  v.  10.  Mai  1875)  'sucht  der  Schuldner  den  Schlin- 
gen des  Gläubigers  dadurch  zu  entrinnen,  dafs  er  die  Züge  seines  Ge- 
sichts verstellt,  obwohl  schuldig  die  Miene  eines  Unschuldigen  annimmt, 
sein  Schuldbewufstsein  je  nach  den  Umständen  durch  äufserliches ,  fal- 
sches Gebaren  verdeckt.  Und  dies  thut  er  ridens ,  sei  es  um  auch  da- 
durch zu  täuschen,  oder  weil  er  sicher  ist,  dafs  seine  List  ihm  gelingen 
werde;  vgl.  Catull.  42,  7ff. :  illa  quam  videtis  turpe  incedere^  mimice  ac 
moleste  ridentem  catuli  ore  GalUcani.^  —  Kammer  (Fl.  J.  1875.  S.  66): 
'dem  Schuldner  ist  das  fremde  Gut  wohl  bekomn^n;  wenn  er  also 
seinen  Gläubiger  wegen  dessen  einfältiger  Gutmütigkeit  verlacht,  so  thut 
er  dies  mit  Backen,  die  nicht  sein  eigenes  Geld  in  so  gutem  Zustande 
erhalten  hat.'  (?!)  —  Jäger  ('Nachlese  zu  Horatius'.  Köln,  1887.  Progr.) 
S.  15:  'Der  Dichter  bezeichnet  den  Schuldner  als  einen  Proteus,  der 
allerlei  Gestalten  annehmen  könne,  als  einen  in  der  Wolle  gefärbten 
Schauspieler,  Rollenspieler:  ich  wüfste  nicht,  wie  man  einen  solchen 
mit  besserem  Humor  und  treffender  bezeichnen  könnte,  als  mit  dem 
Ausdruck:  "er  lacht  mit  fremden  Backen".  Qu^  teneam  voltus  mutantem 
Protea  nodo?  heifst  es  Ep.  1,  1,  90:  dies  und  nichts  anderes  sagt  auch 
unsere  Stelle'.  (?) 

75.  Ferelli]  andere  La.:  Perilli.  Vgl.  O.Jahn  (Ber.  d.  sächs.  Ges. 
d.  W.  1847.     S.  420). 

84.  summam  incidere  sepulcro]  vgl.  die  Grabschrift  des  Trimalchio 
bei  Petronius  c.  71.  (Th.  Mommsen,  Herm.  13,  S.  120). 

87.  frumenti  quantum  metit  Äfrica]  ^gegen  den  Sprachgebrauch  ist 
die  Hinzufügung  des  Dritten  ohne  et,  welches  entweder  hinter  Ärri  (s. 
Bentley  z.  d.  St.)  oder  hinter  frumenti  (s.  Peerlkamp.  z.  d.  St.)  ausge- 
fallen zu  sein  scheint'  (Kr.). 

117  f.  unde  —  octoginta  annos  natus]  Schneidewin  (G.  g.  A.  1855. 
S.  740):  'Hör.  verspottet  den  Vers  aus  einem  pomphaften  Grabepigramm, 
wo  mit  Salbung  unde  —  octog.  ann.  n.  gesetzt  war.'  —  Weidner  (Fl. 
J.  1886.    S.  866):   idem   (vgl.  V.  279   und   309)    octoginta   annos    natus, 

cum —  Treffend  Kiefsling:  'die  genaue  Angabe,   als   ob  er  ein 

ganz  bestimmtes  Individuum  vor  Augen  habe:  mit  demselben  (Horaz 
entlehnten?)  Kunstgriff  schreibt  Juvenal  (6,  192):  tune  etiam,  quam 
sextus  et  octogesimus  annus  pulsat,  adhuc  Graece? 

163.  Nach  Haupt  zu  streichen.  Dagegen  Vahlen  (ind.  lect.  1886, 
p.  12):  ^quae  praedara  sunt  et  Horatium  vel  maxime  decent\ 

181.   Vgl.  Lachmann  (zu  Lucret.  p.  414). 

187.  vetas  cur?]  Ciofi  (ad  Horat.  specimen  observat.  1874.):  vetas: 
cur?  —  Ebenso  Kraffert  (Fl.  J.  1883.  H  S.  11);  vgl.  Sat.  2,  7,  104. 

189.    ac]  aut  (Ph.  A.  1874.  VI  S.  289). 

193.  ab  Achille  secundus]  vgl.  Savigny  (System  d.  röm.  Rechts  IV 
S.  605). 

200.  mola  .  .  .  Salsa]  'Heindorf  bemerkt  z.  d.  St.:  "Hier  ist  nach 
römischer  Sitte  von  der  Opferung  der  Iphigenia  gesprochen.  Denn  die 
älteren  Griechen  streuten  zum  Voropfer  ganze  Gerstenkörner  {ovXdg^ 
ovXoxvtag)  ohne  Salz."  Dafs  dagegen  die  Gerstenkörner  auch  bei  den 
Griechen  mit  Salz  gemengt  wurden,  weist  nach  Eberz  (Z.  f.  A.-W.  1854. 
S.  324  ff.),  durch  welchen  Buttmanns  Untersuchung  (Lexilogus  I  S.191  ff.) 
ergänzt  wird'  (Kr.).    Vgl.  auch  Hehn  (Das  Salz.     1873.     S.  25  f.). 

201.  Ph.  A.  1874.  VI  S.  289:  quorsum  insanus?  quid  enim  Aiax  .  .  . 
208.   alias  veris]  'andere  La.:  alias  veri,  bei  welcher  es  nicht  mög- 

HOEAZ  11,1.  13 


194 


Sat.  2,  3,  208—2,  5,  9. 


Sat.  2,  5,  9-2,  6,  48  f. 


195 


I! 


lieh  ist,   eine  genügende  Beziehung   des   alias   nachzuweisen'  (Kr).  -- 
scelerisqiie]  'Eorkel  (Anal.  Horat.  p.  96):  cerebrique;  vgl.  V.  75'  (Kr.). 

245.    inpefiso]   'nicht    notwendig    scheint    daher    die    Veränderung 
in   immenso,   wie   Plin.  N.  H.  9,  64:   mercantur   immenso'    (Kr.).     Vel 
Liv.  2,  9,  6..  V      /        6  • 

272  f.    Über   derartige  Liebesorakel   auf  Vasenbildern  vgl.  Robert. 
Archäol.  Zeit.  1879.     S.  83.     Taf.  6. 

276.  gladio  scrutare.  Modo,  inquam,']  'andere  verbinden  modo  in- 
quam  mit  dem  vorhergehenden  Imperativ  scrutare,  als  Verstärkung  der 
in  dem  Imperativ  liegenden  Aufforderung.  Dies  pafst  nicht  zu  dem 
hier  stattfindenden  Gebrauche  des  Imperativs  im  Sinne  eines  hypothe- 
tischen Vordersatzes.  Die  bei  dieser  Verbindung  (von  C.  Franke)  vor- 
geschlagene Veränderung  des  inquam  in  in  quem  (gladium)  würde  statt- 
haft sein,  wenn  nicht  auch  daun  noch  immer  modo  anstöfsig  bliebe. 
Sehr  annehmbar  erscheint  dagegen  der  Vorschlag,  nur  mit  veränderter 
Interpunktion  zu  lesen:  atque  ignem  gladio  (sc.  adde):  scrutare  modo, 
inquam:  =  'lafs  zur  Thorheit  noch  Blutvergiefsen  und  zum  Schwert  noch 
Feuer  hinzukommen.  Untersuche  doch  nur,  sage  ich,  (den  folgenden 
Fall):  wai-  Marius  ....?'  So  nach  Hamachers  Vorgange  Keck  (Fl  J 
1861.     S.  805)'  (Kr.).  -  Vgl.  Kiefsling  z.  d.  St. 

278.  cerritus']  'die  Herleitung  des  Wortes  ist  ungewifs;  s.  Preller 
(Rom.  Mythol.  S.  71)  und  Haupt  (Ind.  lect.  Berol.  1867/68.  p.  8  sqq.  = 
Opuscul.  II  p.  364  gqq  )'  (Kr.). 

291.  die,  quo  tu  indicis  ieiunia]  'weshalb  vielleicht  an  den  jüdi- 
schen Sabbath  zu  denken  sei,  zeigt  Feldbausch  (Z.  f.  G.-W.  1863. 
S.  317  f.)'  (Kr.). 

294.  Nach  L.  Müller  (Lect.  Horat.  p.  707  sq.)  zu  streichen.  Vgl. 
auch  Peerlkamp  (z.  d.  St.). 

298.  qui  me,  totidem^  'Doederlein:  qui  memet,  idem'  (Kr.).  —  Weidgen 
(Festschr.,  Koblenz  1882,  S.  46):  d.  ins.  qui  me,  tcr  idem  audiet  .... 

300.  post  damnum']  verbindet  Madvig  (Advers.  crit.  II  p.  60)  mit 
Stoice. 

301.  qua  .  .  stultitia]  'andere  La.:  quam  stultitiam,  nach  der  Ana- 
logie von  errorem  insanire  (V.  63).  Doch  ist  hier  logisch  richtiger  der 
Ablativ'  (Kr.). 

Sat.  2,  4.  tTbersetzt  (mit  Anmerkungen)  von  van  HofFs  (Trier,  1887. 
Progr.). 

11.    celahitur  auctor]  vgl.  van  Hoffs  a.  a.  0. 

13.    magis  alba]  'Bentley :  magis  aJma  =  nahrhafter'  (Kr.). 

19.  musto]  Bentley;  dafür  unter  anderen  Schütz,  Vahlen,  Kiefsling. 
—  Hdschr. :  mixto  (seil,  mit  Wasser?). 

45.  quae  natura  et  foret  aetas]  'die  Erklärung  nach  Doederlein.  Die- 
selbe pafst  besser  in  den  Zusammenhang,  als  die  andere  sprachlich 
gleichfalls  zulässige:  er  habe  zuerst  gleich  am  Geschmacke  die  natura 
{übt  nata  sint)  und  ihr  Alter  erkannt;  so  wie  jener  Feinschmecker  bei 
luv.  4,  140 ff.:  Circeis  nata  fcrent  an  Lucrinum  ad  saxum  Butupinove 
edita  fundo  ostrea,  calUbat  primo  deprendere  morsu,  et  semel  aspecti  litus 
dicebat  echini^  (Kr.). 

63.  est  operae  pretium]  van  Hoffs  (a.  a.  0.  S.  15):  'vgl.,  wie  Henriette 
Davidis  in  ihrem  Kochbuch  den  Abschnitt  "Saucen"  einleitet:  "die 
Saucen  sind  bei  einem  Essen  nicht  als  Nebensache  zu  betrachten;  sie 
verdienen  vielmehr  eine  ganz  besondere  Beachtung". 

88—92.    Vgl.  Bockemüller,  1888.     Stade. 

Sat.  2,  5,  9.  missis  ambagibus]  die  Erklärung  jetzt  nach  Dillen- 
burger^:  'e.  e.  ut  breviter  dicam;  nam  quae  Ulixes  uberius  exposuerat  et 
quasi  excusare  tentaverat,  ea  duobus  verbis  complectitur  Tiresias:  paupe- 
riem  horres.'    Schütz  z.  d.  St.:  'Tiresias  urgiert  des  Odysseus  Worte  und 


zieht  den  kahlen  Sinn  heraus'.  —  Dagegen  früher  Kr.:  'missis  ambagi- 
bus horres  =  fateris  te  horrere,  du  gestehst  deine  Scheu  vor  der  Armut 
offen,  ohne  Umschweife  ein'. 

21.  et  quondam  maiora  tu,U]  Horkel  (Anal.  Horat.  p.  126):  et  quon- 
dam  m.  tulit.  ('Haec  enim  et  propius  ad  Homericam  formulam  acce- 
dunt,  et  ipsa  poetico  sermoni  convenientiora  videntur.') 

40.  infantes  statuas]  Blümner  (Rh.  M.  1879.  34,  2,  S.  166  ff.): 
infames  statuas  (=  'übel  berüchtigt'  im  Sinne  von  'obscön');  vgl.  Pro- 
pert.  4,  13  (=  3,  14),  3.  D.  h.  hölzerne,  in  den  Gärten  und  Feldern 
aufgestellte  Bildsäulen  des  Priapus;  vgl.  Sat.  1,  8. 

46  f.  ne  manifestum  caelibis  obsequium  nudet  tel  nach  Blümner  (a.  a.  0. 
S.  170  ff)  interpoliert  und  zu  streichen.  (??) 

48.  ut  et  scribare  sec]  Madvig  (Advers.  crit.  II  p.  60):  ut  ei  scribare 

secundtcs. 

56.    quinqmvlro]  's.  Görenz  (za  Cic.  Acad.  2,  44,  136)'  (Kr.) . 

59.  Nauck  (Fl.  J.  1887.  S.  429)  konstruiert:  dicam  quidquid  aut 
erit  aut  non  {erit).  (?) 

89.  operae']  opera  Siesbye  (bei  Madvig  a.  a.  0.);  vgl.  Gell.  13,  3,  5. 

90.  offendet  garrulus  ultro]  'möglich  ist  indessen  auch  die  Verbin- 
dung ultro  non  etiam  sileas  =»  von  selbst,  ohne  Veranlassung  von  seiten 
des  andern.  —  Andere  La.:  ultra,  was  mit  dem  Folgenden  zu  verbinden 
ist,  aber  für  sich  allein  nicht  schon  bedeuten  kana:  ultra  quam  satis  esV 

(Kr.).  —  Blümner  (a.  a.  0.  S.  174  ff.;  vgl.  Lehrs  z.  d.  St.): garrulus: 

ultra  nolit:  iam  sileas  {=  'will  er's  also  nicht  länger,  d.  h.  te  garrire,  — 
nun,  so  schweige  alsbald.')  (??) 

91.  non  .  .  .  sileas]  'über  non  im  prohibitiven  Satze  s.  die  ausführ- 
liche Untersuchung  von  Obbarius  (Z.  f.  G.-W.   1850.    S.  543  ff)'  (Kr.). 

92.  Blümner  (a.  a.  0.  S.  177):  multam  (=  poenam;  vgl.  Plaut.  Asi- 
nar.  801  f.)  similis  metmnti. 

103.  si  paulum  potes,  illacrimare:  est  ...  .  celare]  'In  dieser  Be- 
merkung liegt  zugleich  die  Aufforderung:  "so  weine  auch  ein  wenig". 
Unnötig  daher  die  Veränderung  der  hdschr.  La.;  vgl.  Schmid  a.  a.  0. 
(s.  o.  zu  Sit.  1,  3,  56  ff.)'  (Kr.).  Lachmann  (zu  Lucret.  p.  297):  illacrima: 
e  re  est  .  .  .  .  celare.  —  Blümner  (a.  a.  0.  S.  177  ff.):  est  gaudia  pru- 
dentis  voltiJL  celare  (=  'es  ist  das  Kennzeichen  eines  vorsichtigen  Mannes, 
seine  innere  Freude  bei  derartigen  Gelegenheiten  durch  seine  Miene  zu 
verbergen').  (??) 

Sat.  2,  6.  Einl.  Vgl.  Stich,  'Das  Sabinische  Landgut  des  Horaz' 
(Bl.  f.  d.  b.  G.-W.  20,  S.  416  ff). 

17—19.  Gesner  sieht  V.  17  nur  als  eine  Parenthese  an,  V.  18  u.  19 
dagegen  als  Nachsatz  zu  V.  16.  Mit  gröfserer  Wahrscheinlichkeit  stellt 
Doederlein  V.  18  und  19  vor  V.  17,  so  dafs  der  Vordersatz  drei  Verse 
umfafst. 

19.  Libitinae  quaestus  acerbae]  im  Tempel  der  Inno  Lucina  dagegen 
wurde  für  jeden  Neugeborenen  eine  Gebühr  entrichtet;  vgl.  Marquardt, 
Rom.  Privat-Alt.  I  S.  86. 

30.  tu  pulses]  'der  Konjunktiv  indignierter  Frage:  "Du  möchtest 
■wohl  über  den  Haufen  stofsen?  (schickt  sich  das?)."  Ebenso  Sat.  2,  7, 
41'.    (Kr.). 

33.  aliena  negotia]  Petschenig  (a.  a.  0.  S.  121):  'Geschäfte,  die  mich 
in  meiner  Ruhe  stören'. 

44.  Kraffert  (Fl.  J.  1883.  2,  S.  10):  Thraex  est,  gallina,  Syro  par? 
—  {gallina  Kosename;  vgl.  Plaut.  Asin.  3,  3,  76;  Sat.  2,  3,  259). 

48  f.  spectaverat  .  .  .  Inserat]  'andere  La.:  spectaverit  .  .  .  luserit. 
Ersteres  als  das  Richtige  erwiesen  von  Putsche  (Fl.  J.  1855.  S.  185).  Es 
kommt  hier  darauf  an,  nicht  nur  als  möglich  gedachte  (vgl.  V.  39:  di- 
xeris,  V.  40:  fugerit)^  sondern  wirklich  dann  und  wann  vorgekommene 
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Fälle  zu  bezeichnen,  ebenso  wie  V.  50:  manaf.  Vgl.  Ovid.  Met.  8,  30 
und  32,  wo  torserat  und  sinuaverat  ohne  Konjunktion  zwischen  Plus- 
quamperfekten  mit  seu  —  seu  und  cum  stehen'  (Kr.). 

58.  egregii]  L.  Müller  (1885):  egregium. 

59.  mergituri  fldschr.:  perditur;  'ganz  ungewöhnlich,  da  sonst  als 
Passivum  zu  perdo  nur  pereo  gebraucht  wird  (wie  veneo  zu  vendo).  Doch 
findet  sich  bei  Plautus  Rud.  1283  perditus  sum  =  perii'  (Kr.).  —  Peerl- 
kamp:  praeterit,  Lachmann  (zu  Lucret.  p.  121):  porgitur,  Pauly:  proditur, 
Halm:  vertitur,  Jeep  (Fl.  J.  1872.  S.  850):  conditur  (vgl.  Carm.  4,  5,  29. 
Plin.  Ep.  9,  36,  4:  quamquam  longissimus  dies  cito  conditur) j  Müller: 
dejjerit  (doch  vgl.  Fl.  J.  1866.  S.  864.).  —  Meine  zuerst  im  'Anhange' 
zur  achten  Auflage  (1876)  veröffentlichte  Emendation  mergitur  —  ebenso, 
wie  ich  später  gesehen  habe,  Madvig  (Advers.  crit.  II  p.  61)  —  von  Kiefs- 
ling  in  den  Text  gesetzt  und  von  Hirschfelder  (Bu.  J.  1888.  55,  2,  S.  71) 
als  'unabweislich'  bezeichnet.  —  Lowinski  (Deutsch-Krone  1889,  Progr. 
S.  17  f.):  reddiiur  {lux  =  'Lebenslicht,  Leben,  Heil,  Rettung').  (?) 

63  f.    'Die  Verbindung   oluscula  satis  uncta  pingui  lardo  bestreitet 
üsener  (Rh.  M.  1869.    S.  347  f.):    "das  pingue  lardum   habe  mit   uncta 
nichts  zu  schaffen.    Die  Lieblingsspeise  der  alten  Italiker  sei  nicht  ohne 
weiteres   Speck,    sondern   gepökeltes  Schweinefleisch  gewesen  (Macrob. 
Saturn.  7,  12,  2:    sallita    carne,  quam  laridum  vocamus),  und  der  Kohl 
{olera,  oluscula,    caules;    vgl.  Sat.  1,  3,  116)    wurde    durch    den  Beisatz 
von  Olivenöl  geschmelzt;  vgl.  Sat.  2,  3,  125:  unguere  si  caules  oleo  me- 
liore  .  .  coeperis.    Demnach  könne  simul  nur  mit  pingui  lardo  verbunden 
werden,  wenn    dieses  Nomen   von   dem  Participium   uncta  unabhängig 
sei.    Die  Syntax  sei  die  gleiche,  wie  Sat.  1,  10,  86:  simul  his  te,  candide 
Furni.     Für  simulque  aber  sei  zu  lesen:  simulve.    Der  Dichter  lasse  die 
Wahl  offen  zwischen  den  beiden  landesüblichen  Gemüsen  (Bohnen  und 
Kohl),  beide  verbunden  mit  Pökelfleisch.     Wer  vereinige  auch  Bohnen 
und  Kohl    als    zwei    sich  ergänzende  Gerichte?"     Das  ist  nun  freilich 
Geschmackssache,  in  der  zu  entscheiden  schwer  ist.    Am  bedenklichsten 
aber  erscheint  die  Verbindung  von  simul  mit  lardo  wegen  der  Trennung 
desselben   von  seinem   Beziehungsworte  durch   das   zwischengeschobene 
uncta  satis.     Anders  Sat.  2,  4,  84'  (Kr.).  —  Die    mehrfachen  Schwierig- 
keiten der  Stelle  sucht  zu  beseitigen  folgender  Vorschlag  Jeeps  (Br.  M, 
V.  29.  Juni  1874  und  16.  Mai  1875):   'Abgesehen  davon,  dafs  nach  Gell. 
4,'  11,  4  Pythagoras  Bohnen  nicht  verschmäht  hat,  kann   doch  unmög- 
lich die  Bohne  deshalb  cognata  Pythagorae  genannt  werden,  weil  er  in 
dem  Glauben,  es  könne  in  derselben  die  Seele  eines  Verstorbenen  ent- 
halten sein,   seinen  Anhängern   das  Bohnenessen   verboten  haben    soll. 
Kohl  ferner  wird  durch   Olivenöl  gefettet;   es  kann  aber  ebenso  wohl 
durch  Zusammenkochen  mit  lardum  (sei  dies  nun  Speck  oder  gepökeltes 
Schweinefleisch)    geschehen.     Dafür    spricht   Petr.  Sat.   c.35   (p.  43  B.): 
strdboms,  qui  olera  spectant,  lardum  toUunt.    Daher  lese  ich:  o  quando 
faba  Pythagorae,  concocta  simulque  uncta  satis  .  .  .  lardo?  (=  'wann 
wird   P.'  Bohne,   mit   fettem  Pökelfleisch   zusammengekochter   und   zu- 
gleich —  d.  h.    auch    ohne    hinzugethanes    Olivenöl  —  zureichend    ge- 
schmelzter Kohl  auf  den  Tisch  gesetzt  werden?').     So  ist  der  Ausdruck 
faha  Pythagorae,  mag  P.   den   Genufs   der  Bohnen   verboten    oder   em- 
pfohlen haben,  unverfänglich;  auch  werden  Bohnen  und  Kohl  nun  nicht 
als    zwei    zugleich    aufgetischte    Gerichte    bezeichnet.    Das   Asyndeton 
(faha  Pythagorae,  concocta  .  .  .)    ist   durch    das    eifrige  Verlangen  des 
Dichters    gerechtfertigt   (vgl.   Sat.  2,  8,  27).    Über   concocta   vgl.   Senec. 
Epist.   15,  3    (95),  28:    nihil    intersit:   ostrea,    echini,    spondyli,    mulli 
perturhati    concoctique   ponantur.     Bei   Horaz   incoquere    (Sat.  2,  8,  52. 
Epod.  3,  7).' 

116.   ait  et  h'aleas  .  .  .]  bisher  ait,  ^et  väleas  .  .  . 


Sat.  2,  7.    Von  Lowinski  (Deutsch-Krone  1886,  Progr.)  für  'unecht' 
''""'Ti^udum  ausculto]  'erklärt  in  Übereinstimmung  mit  Teuff^^^  (KrO 

3  f.    'Keck,   welcher    die   Worte    so    abteilt   (^k J-   Jf ^\- -5;^  i.J^'- 
Pbenso  Peerlkamp,    der   überdies  -  ohne  Grund  -  ändert:     M  pugi 
öWoZ^'  -  S        ...'):   'Bavusne?^  -  ^Ita,  Davus,  amicum  man- 
^äpiZ' domino)  --  ^Et  frugiV  ^  ^QuodsiX  satis,  ^ocestu^^ü^l 
w«. '         hpmerkt-   "Wie  kommt  der  Sklave  dazu,   sich  ganz  unaui- 
Sert' und  ohne  Veranlassung  mit  dem  langen  Epitheton:    an^am 
manct^m     .  .  putes   einzuführen?    Ich   würde   mir   zu   seiner  Selbst- 
rmpXlung-die  ^orte  amicum ...  frugi  «fallen  l^^^ '  ^f /j  ^^ 
cefüete  Witz:  quod  sit  satis  .  .  .  putes  ist  meine'n  Gefühl  nach  du  ctt 
f.chts   mXiert     In  diesem  Witz  liegt  affektierte  Bescheidenheit;  ihn 
kann    Tenn  er  meht  ganz  frostig  werden  soll,  nur  jemand  vortragen 
derzüm  Sdbstlob  irgendwie  provoziert  und  nun  zwar  -verschamt^enug 
ist    die  Gelegenheit  gern  z«  benutzen,    aber  doch   m"  .5°'«"<=^™j°; 
Mi^ne  den  Bescheidenen  spielt.    Der  Herr  fragt:  et  fr«9^?-<  7«^« 
Sklave  schon  angekündigt  hat,  er  möchte  mit  ihm  ein  Wort  im  Ver- 
trauen  reden  Tener  abef  will  sich  versichern,  däfs  der  Bursche  nichts 
Unrechtes  im  Schilde  führt.    Darauf  erwidert  Davus   schmunzelnd:    es 
^eht  so  eben  an   d  h.:  so  rechtschaffen,  dafs  ich  noch  nicht  zu  gut  für 
iiese  Welt  bin  "  -  Wohl  richtig'  (Kr.).    Dafür  auch  Dillenburger'  und 
Mewes  (Z   f.  G.-W.  1877.    Jahresber.  S.  317).  .   ,       ,  ^ 

linphimum-]    'über  Unterschiede  dieser  verschieden  benannten 
Geräte  s   Teuffei  (z.  d.  St.);  desgl.  Heinrich  (zu  luven.  14,  5)    (Kr.). 

21    Mie-]   'nach  L.  Müller  (Praef.  p.  XLVI)   erklärt  und   mit  dem 

^°''u%::o:t::  %\ciusn  'da  man  bei^  Ausgehen  sich  nicht 
TT.it  der  Laterne  sondern  mit  Fackeln  vorleuchten  liefs ,  so  ist  wohl 
Tn  Salböl  zu  denken,  guo  perunctus  eat  ad  Maecenatem,  v^ie  schon  Lam- 
bSi  erkltt  (s^D^^^^^^^^  Auch  würde  Horaz  die  Laterne,  mcht  nur 

Öl  für  dieselbe  gefordert  haben'  (Kr.). 

63-65    Nach  Kirchner  (Novae  quaest.  Horat.  p.  63)  interpoliert 
76.   ter  vindicta  quaterque  imposita]    'vgl.  Rein  (Rom.  Privatrecht- 
S  57lV  (Kr)    —  Vgl.  Mommsen  (Herrn.  16,  S.  147  ö.). 

■  79f.  ««  .«OS  vester  ait]  'die  richtige  Beziehung  dieser  Worte  auf 
paret  hat  üsener  (Rh.  M.  1869.  24,  S.  348)  nachgewiesen  ""d  d^°^'*  f^^ 
Fointe  dieser  geistvollen  Wendung  in  das  rechte  Lieht  gestellt.  Denn 
so  ^e  TpparJe  und  apparitor'  -  vgl.  Tb.  Mommsen  .(^ö"'-  ^taats^cht 
S  259^  -  'war  auch  das  Simplex  parere  das  technische  Wort  tui  das 
Verhältnis  v^n  Subalternbeamten  zu  ihren  Chefs.  Die  zahlreichen  Be- 
weisstellen s  ebendas.  -  Hiermit  fällt  von  selbst  jede  andere  Erklärung, 
dfe  n  dem  rJier  eine  besondere  Beziehung  auf  den  FreigeboreLen  sucht, 
welchem  der  Sklave  mit  einer  gewissen  Bitterkeit  sich  g?g?"»ber  stelK 
indem  er  das  Wort  vicarius  nicht   hätte  gebrauchen  dürfen;    s.  Orelli 

(Z.    d.    St.)'    (Kr.).  .  ,     ,    m       IT  ^t    rrr    \ 

97     contento  poplite]  'die  Erklärung  folgt  Teuffei'  (Kr.). 

104.  perniäosius  est  cur?]  Ciofi  (s.  zu  Sat  2  3  187):  p.  est;  cur?  - 
Ebenso  Kraffert  (Fl.  J.  1883.   H,  S.  11);  vgl.  Sat.  2,  3,  187. 

Sat  2  8,  Einl.  Über  den  Charakter  des  Nasidienus  vgl.  Doederlem 
(De  coena'Nasidieni.   Erlangen,  1854.  Progr.).  -  Übersetzt  von  van  Hoffs 

^°'  's-^dt  me^dio  potare  die]  vgl.  Müller  zu  Liv.  25,  23  16  (ADtajig). 

6.  Madvig  (Advers.  crit.  II  p.  61 ;  vgl.  opusc.  acad.  alt.  P-  21»  «q^;) 
interpungiert:  in  primis  Lucanus  aper  leni  fmt  austrocaptus  (  hoc  est. 
in  primis  [prima  esca  V.  6]  fuit  aper,  captus  lern  auitro  ). 
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Sat.  2,  8,  9-49  f. 


Sat.  2,  8,  49  f.-67. 
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9.    faecula  Coa]  vgl.  Marquardt,  Privatleben  der  Römer.     1882.    II 

13  uTAttica  virgo  cum  sacris  Cereris  procedü]  über  das  Amt  der 
Kanephorie   im   griechischen    Gottesdienst   vgl.    Curtius,   Archaol.  Zeit. 

Vo.'Chium  maris  expers]  's.  Jahn  (z.  Pers.  6,  39)'  (Kr.)  .-  A)ie 
ietzige  Erklärung  nach  Marquardt  a.  a.  0.  S.  438.  Ebenso  Alois  Kohl, 
fbef  italischen^ Wein',  Straubing  1884  (?).  Progr.  (S.29f.:  Näheres 
über  Wein  mit  und  ohne  Seewasser). 

23.  Nomentanus']  vgl.  Petschenig  (a.  a.  0.  S.  111,  Anm.  1). 

27     Doederlein  ist  der  Ansicht,  dafs  hinter  sucum  em  Vers  ausge- 
fallen sei,  welcher  den  Unterschied  der  beiden  Arten  von  Essern  bezeich- 
nete  z  B.  ingenitos  (oder  nativos)  ignari  expulsos  arte  sapores.  -  Mehr 
dürfte  sich  die  bereits  früher  (Z.  f.  G.-W.  1862.   S.  504  ff)  von  mir  aus- 
gesprochene  und    motivierte  Vermutung   empfehlen,  dafs   cenamus   ein 
Glossem  eines  selteneren  und  die  Art  des  Wre  von  selten  der  cetera 
turha  näher  bezeichnenden  Zeitwortes  ist,  etwa  gluttmus  (vgl.  das  V.  24 
von  Porcius    einem  Mitgliede  der  cetera  turha,  Gesagte:  ndiculustotas 
simul  ahsorhere  placentas.   luven.  4,  28.  Front,  ad  M.  Caes.  5,  40.)    Dieses 
Wort  ffiebt  in  Verbindung  mit  celantia  (vgl.  auch  V.  25 :  si  quid  forte 
lateret)  den  Grund  an,  weshalb  Nomentanus  beflissen  war,  die  ^aste  aut 
den  Vorzug  der  einzelnen  Gerichte  aufmerksam  zu  machen     Diese  ben 
liefsen  sich  die  ihnen  vorgesetzten  aves,  conchylia,  pisces  gut  schmecken, 
ohne  bei  ihrer  Gier  zu  beachten,  geschweige  denn  so ,  wie  Nomentanus 
wünschte,  zu  würdigen,  dafs  z.  B.  die  aves  nur  in  ihrer  aufseren  Erschei- 
rr^VögeT  geblieben' waren,  durch  eine  kunstreiche  Zubereitung  aber 
einen  sJus  noto  lange  dissimüis,  also  etwa  den  Geschmack  von  Fischen 
erhalten  hatten.    Ein  Beispiel  hiervon  enthalten  die  beiden  folgenden 
Verse,  in  denen  das  hinzugefügte  ingustata  keineswegs,  wie  Doederlein 
meint    'für  den  Zweck  des  Ganzen  völlig  irrelevant'  ist,  vielmehr  zeigen 
soll    dafs  Fundanius    ohne  eine  erklärende  Bemerkung  von  selten  des 
Nomentanus  den  sucus  noto  l  dissimüis  der  iha  passens  «(S^ej-'i^^^* 
um  so  weniger  beachtet  haben  würde,  da  il^^i  der  Geschmack  dieser  Ge- 
isse noch  völlig  unbekannt  war.  -Weidner  (Br.  M.  vom  8.  Nov^  188^^^^^^ 
'cenamus  ganz  richtig  und  leicht  verständlich;  denn  für  die  Objekte  w>.es, 
conchylia,  pisces  ist  nicht  cenare,  sondern  gustare  die  vox  Propna.   Fun- 
danius und  Genossen  verzehrten  also  aves,  conchylia,  pisces  wie  gewohn- 
liche fercula,  als  wollten  oder  sollten  sie  sich  daran  satt  essen,  was  um 
so  auffallender  war,  da  diese  Dinge  doch  ganz  besonders  fem  und  un; 
gewöhnlich  zubereitet  waren.   Vgl.  die  Lexika  s.  v.  cenare  und  gustare. 
34.    Vgl.  van  Hoffs  a.  a.  0.  S.  12,  Anm.  9.  ^  ^      ,,         ,  .rr^. 

45  prima  Venafri  . . .  cella]  'die  Erklärung  nach  Peerlkamp    (Kr.). 

46  aaro  de  sucis  piscis  Hiberi]  über  das  garum  vgl  Becker-Mar- 
quardt'(Röm.  Alt.  V  2 ,  S.  50)  und  Frey  tag  (Bilder  aus  der  deutschen 
Vergangenheit  I  S.  281).  ^  -,       i    m       n    ^ 

49  f.  non  sine  aceto,  quod  M.  vitio  mutaverit  uvam]  vgl.  Tac.  Germ. 
23  1-  potui  humor  ex  hordeo  aut  frumento,  in  quandam  smihtudinem 
vinico^Ztus  -  'Die  Erklärung  nach  Doederlein'  Kr.),  Dagegen  be- 
merk Teep  mit  Recht  (Br.  M.  v^  16.  Mai  1875):  'Bei  dieser  Annahme 
müfste  acetum  an  dieser  Stelle  die  doppelte  Bedeutung  'Essig  ^nd  Saure 
haben;  die  erstere  verlangt  die  Bereitung  der  Brühe,  die  andere  das  Um- 
schlagen des  Weins.  Um  einen  erträglichen  Sinn  zu  gewinnen  -  denn 
Essig  ist  nicht  die  Ursache  von  dem  Verderbms  des  Weins,  sondern  aus 
verdorbenem  Wein  wird  Essig  — ,  lese  ich:  non  sme  aceto,  m  \  quod 
Methymnaeam  vüium  mutaverit  uvam.  Vgl.  Sat.  2,  2,  58:  nisimutatum 
parcit  defundere  vinum,.  Macrob.  Sat.  7,  6-  quid  aceto  fri9id'^'^^^^^ 
culpatum  vinum  est?    Über  in  am  Versende    vgl.  Carm.  1,21,  14;  dö, 


f 


„«  o  a  5.  i  R  11  über  die  Versehleifang  oTin  Lehrs  S.  XVI.'  — 
39;  3,8,3;  4,6,11-  uoer  uic  „.  ,  .  °  ;  j  jg^  (aus  methymnai- 
Eiüer  Änderung  bedarf  es  '^^''^^r^^f^TLnummutatum  oder  vitiatum) 
schein  Weine  hervorgegangene)  W einessig  (u««mQtat»7/  ^ethym- 

aU  ein  Essig  bezeichnet,  ^^^l^^^^^iJ^^^^ute  .Ma^^^  ^^^^J^^, 

tff\  ^ITt  S^rd^r  ^^^^^  ist  nL  l  saure  des 

mnÄ  'besser  beglaubigte  .^Y^i^'^Äfn'rttgen"  t^ 
selben  Bedeutung,  da  Xuere  auch  wie  Uvare     wascüen,  reinig 

5,  31   we^Äeicht  darauf  hin  (vgl^^^^^^^  G^ü^r 

die  Sitte,  Vorhänge  an  der  Wand  <i«s  Xho '^  eine  eena  sinl  aulaeis 
so  gewöhnlich  als  Dekoration  r,^"^«" '4,*%°^ '  t  bLeiZet.  Becker- 
(CaL.  3  29,  16)  als  cbarakteris  isch  f-^«»- ^^^^^f^Erklärung  bei, 
Äf^M  Ä.i^«-aVd|nf  c^  fal^n    sondern  nur  der  Staub  und 

^-  r  VlrvÄlst  a%''sn'6  £-\nTch^^l  an  Oesterlen). 
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DEM  ANDENKEN 
MEINES  VIELJÄHRIGEN  TREUEN  MITARBEITERS 

OSKAE  WEISSENFELS 

(t  4.  JULI  1906) 

IN  DANKBARER  ERINNERUNG 
GEWIDMET 


ALLE  RECHTE, 
EINSCHLIESSLICH  DES  ÜBERSETZUNGSßEOHTS,  VORBEHALTEN. 


Aus  der  Vorrede  zur  dreizehuteu,  umgearbeiteten 

Auflage. 


'Möge    das    Studium    der   griechischent  und    römischen   Literatur 
immerfort  die  Basis  der  höheren  Bildung  bleiben!'  (Goethe.) 


Nach  Quintil.  instit.  orat.  10,  4,  1  erstreckt  sich  (he  emen- 
datio  auf  das  adicere,  detrahere,  mutare.  Dieser  dreifachen  Auf- 
gabe habe  ich  geglaubt  bei  Fertigstellung  der  vorhegenden  Auf- 
lage im  Interesse  sowohl  des  Schulgebrauchs  wie  des  wissen- 
schafthchen  Charakters  dieser  Ausgabe  in  umfassenderem  Maße 
mich  unterziehen  zu  sollen,  als  seit  dem  Erscheinen  der  zuerst 
von  mir  besorgten  achten  Auflage  (1876)  meinerseits  geschehen  war. 

Der  Revision  des  T  e  X  t  e  s  liegt  die  von  M  a  _r  1 111  H  e  r  t  z 

bearbeitete,  in  meisterhafter  Weise  'apparatu  cnttco  selecto  aus- 
gestattete Ausgabe  (BeroUni,  1892)  zugrunde  Bei  der  an  nicht 
wenigen  Stellen  erfolgten  Neugestaltung  des  Kommentars 
dagegen  habe  ich  neben  der  längst  als  mustergültig  anerkannten 
Ausgabe  meines  zu  früh  dahingeschiedenen  einstigen  coUega 
foachimicus  und  Freundes  Adolf  Kießling  Berhn,  1886) 
die  keinen  geringeren  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  Horaz- 
forschung  bezeichnenden  Ausgaben  von  Lucian  Muller 
(Wien  1891)  und  W.  Mewes  ('editio  qwirta  maior  emendata 
et  auda'  der  Or  eil  i  sehen  Ausgabe,  Berohni,  1892)  »n  ^^: 
sonderem  Grade  berücksichtigt.  Der  <A  n  h  a  n  g  endhch  ist 
im  Interesse  seiner  praktischen  Brauchbarkeit,  zugleich  m  Ruck- 
sicht auf  bezüghche  Wünsche  mehrerer  Rezensenten  früherer 
Auflagen,  wesentlich  umgearbeitet,  bzw.  durch  Streichungen 
verkürzt  oder  -  unter  Berücksichtigung  der  neueren  Horaz- 
Literatur  -  durch  Zusätze  erweitert,  unter  Festhaltung  jedoch 
seines  bisherigen  Zweckes  (vgl.  Vorrede  zur  achten  Auflage). 

Der  mannigfachen  Anregung  und  sonstigen  Forderung, 
welche  namenthch  die  genannten  Gelehrten  mir  geboten  haben, 
hier  dankbar  zu  gedenken,  drängt  es  mich  um  so  mehr,  da  die 
Bestimmung  dieser  Ausgabe  nicht  gestattete,  Entlehnungen  aus 
den  Arbeiten  anderer  (einschl.  Übertragungen  geeigneter  Parallel- 
stellen) im  Kommentar  selbst  als  solche  durch  Beifügung  der 
betreffenden  Namen  zu  bezeichnen.  Im  'Anhange  dagegen  bin 
ich  an  den  daselbst  behandelten  Stellen  bestrebt  gewesen,  durch 
Nennung  der  Gewährsmänner  möghchst  das  mum  cmque  zur 
Geltung  zu  bringen. 


I 


VI  VORREDE  Z.  DREIZEHNTEN  UMGEARBEITETEN  AUFLAGE. 

Bei  der  Benutzung  der  Arbeiten  meiner  Vorgänger  habe 
ich  mir  Selbständigkeit  meines  Urteils,  wie  früher,  so  auch 
dieses  Mal  gewahrt  und  zugleich  mich  bemüht,  durch  eigene 
Zugaben  kritischer  oder  exegetischer  Art  das  Verständnis  der 
vorhegenden  Dichtungen  des  Horaz  zu  fördern. 


Kissingen,    am  15.  Juh  1894. 


G.  Kr. 


Vorrede  zur  yierzehnten  Auflage. 

Alles  in  der  Vorrede  zur  vierzehnten  Auflage  der  ^Satiren' 
(1897)  Bemerkte  gilt  auch  für  die  vorhegende  Neubearbeitung 
der  ^Episteln'.  Da  beide  Teile  dieser  Ausgabe  auch  getrennt 
zum  Verkaufe  gelangen,  so  erscheint  es  zweckmäßig,  jene  Vor- 
rede ebenfalls  hier  zum  Abdruck  zu  bringen: 

^Die  in  der  Vorrede  zur  dreizehnten,  "umgearbeiteten" 
Auflage  dargelegten  Grundsätze  sind  auch  bei  Fertigstellung 
der  vorhegenden  vierzehnten  Auflage  für  mich  maßgebend  ge- 
bheben. Bestärkt  wurde  ich  hierin  durch  die  zu  besonderem 
Danke  mich  verpfhchtende  anerkennende  Aufnahme,  welche 
mein  fortgesetztes  Bemühen,  dieser  Ausgabe  ungeachtet  aller 
durch  die  fortschreitende  Horazforschung  erforderlich  gemachten 
Änderungen  den  von  dem  ersten  Herausgeber  einst  ihr  ver- 
liehenen Charakter  zu  erhalten,  auf  sachkundiger  Seite  auch 
in  neuerer  Zeit  vielfach  gefunden  hat.  Ich  gedenke  hierbei 
namentlich,  abgesehen  von  zahlreichen  kürzeren  Besprechungen, 
der  ebenso  eingehenden,  wie  an  schätzenswerten  kritischen  und 
exegetischen  Beiträgen  reichen  Rezensionen,  welche  der  letzt- 
erschienenen Auflage  durch  G.  Friedrich  (Schweidnitz)  i), 
0.  Weißenfels  (Berhn)^),  G.  Wartenberg  (Berhn)^), 
Fr.Chr.Hög er  (Freising) 4),  F.Hanna  (Wien)  s),  J.  Häußner 
(Tauberbischofsheim)  ^)  und  Valdemar  Thoresen^)  zuteil 
geworden  sind .  Text ,  wie  Kommentar  und  Anhang  werden  er- 
kennen lassen,  wie  ich  bestrebt  gewesen  bin,  die  Ansichten 
der  genannten  Gelehrten,  ohne  meines  eigenen  Urteils  mich  zu 
begeben,   für  diese  neue  Auflage  zu  verwerten.      Gleiches  gilt 

1)  Fleckeisens  Jahrb.  f.  kl.^Phil.  1895,  S.  481  ff. 

2)  Wochenschr.  f.  kl.  Philol.  1895,  39,  Sp.  1051  ff. 

3)  Zeitsehr.  f.  d.  G.-W.  1895,  7/8,  Jahresber.  S.  206  ff. 

4)  Blätter  f.  d.  Gymnasialschulw.,  Jahrg.  32,  S.  226  ff. 

5)  Zeitsehr.  f.  d.  Österreich.  Gymn.  1895,  12,  S.  1072  ff, 

6)  Berliner  philol.  Wochenschr.  1895,  11,  Sp.  327  ff. 

7)  Nordisk  tidsskrift  for  filologi  1896    S.  73  ff. 
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von  dem  u.  d.  T.:  "ö.  Horatius  Flaccus.     Philologische  Unter-* 
suchungen''    im    Jahre    1894    (Leipzig,    Teubner)    erschienenen 
Werke  des  erstgenannten  Rezensenten,  in  welchem  wohl  jeder 
Kenner   des   Horaz   den   bedeutendsten   aller   neueren   Beiträge 
zum  Verständnisse  des  Dichters  erbHcken  wird. 

Daß  der  wissenschafthche  Charakter  dieser  Ausgabe  der 
Satiren  und  Episteln  des  Horaz,  zumal  in  Vergleich  mit  den 
durch  die  "neuen  Lehrpläne"  hervorgerufenen  zahlreichen 
"Schulausgaben"  griechischer  und  römischer  Schriftsteller,  die 
Berechtigung  ihrer  Bestimmung:  "Für  den  Schulgebrauch" 
gegenwärtig  einigermaßen  zweifelhaft  erscheinen  läßt^),  hegt 
mir  fem,  in  Abrede  stellen  zu  wollen.  Wenn  ich  gleichwohl  — 
gewiß  ganz  im  Sinne  des  ersten  Herausgebers  —  von  einer  ent- 
sprechenden Änderung  des  Titels  dieser  Ausgabe  Abstand  ge- 
nommen habe,  so  ist  dies  nicht  am  wenigsten  geschehen  in  der 
zuversichthchen  Hoffnung,  daß  es  auch  in  Zukunft  unseren 
deutschen  humanistischen  Gymnasien  —  ungeachtet  des  un- 
verkennbaren beklagenswerten  Niederganges  der  Leistungsfähig- 
keit auf  altsprachhchem  Gebiete  —  nicht  vöUig  an  strebsamen 
Primanern  fehlen  werde,  denen  es  ernstlich  darum  zu  tun  ist, 
durch  ein  wahrhaft  eindringendes,  mit  selbständigem  Nach- 
denken verbundenes  Verständnis  der  Worte  des  Dichters  zu 
einer  bleibenden,  den  Schulbesuch  unwillkürhch  überdauernden 
Freude  an  der  Horazlektüre  zu  gelangen. 

Auch  dem  Vorschlage  2),  die  in  dem  Kommentar  enthaltenen, 
namentHch  für  den  interpretierenden  Lehrer  bestimmten  Ver- 
weisungen auf  die  von  meinem  Vater  herausgegebene  "Gram- 
matik der  lateinischen  Sprache"  (Hannover  1842.  1060  S.)  zu 
streichen  oder  durch  Verweisungen  auf  Kühners  "Ausführliche 
lateinische  Grammatik"  zu  ersetzen,  habe  ich  mich  nicht  ent- 
schheßen  können,  Folge  zu  geben.  Ist  doch  der  "bleibende  Wert" 
des  den  Forscher  wohl  niemals  in  Stich  lassenden  syntaktischen 
Teiles  jener  Grammatik  noch  in  neuester  Zeit  von  kompetentester 
Seite  ^)  rückhaltlos  anerkannt  worden.' 


Die  Erklärung  der  Episteln  I,  1 — 19  ist  in  neuester  Zeit 
in  hervorragender  Weise  gefördert  von  Richard  Heinze 
(Hermes,  Jahrg.  33,  Seite  423—491).  Es  ist  mir  ein  Bedürfnis, 
diesem  verdienten  Herausgeber  der  zweiten  Auflage  des  Kieß- 
hngschen  Kommentars  für  die  vielfache  Anregung  und  Belehrung 

1)  Vgl.  Bender  (Neues  Korrespondenzblatt  für  die  Gelehrten-  und 
Realschulen  Württembergs  1894,  Heft  8)  S.  386. 

2)  Vgl.  Schmalz  (Süddeutsche  Blätter  1895)  S.  49. 

3)  H.  J.  Müller  (Grammatik  zu  Ostermanns  lateinischen  Übungs- 
büchern, 1896,  Vorwort)  S.  VIII:  'Ein  Buch,  das  über  alle  syntaktischen 
Fragen  in  ergiebiger  und  zuverlässiger  Weise  orientiert  und  für  gramma- 
tische Untersuchungen  die  beste  Grundlage  bildet.' 
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'  zu  danken,  welche  mir  seine  ebenso  scharfsinnigen,  wie  gründ- 
hchen  Ausführungen  beim  Fortgange  meiner  Arbeit  gewährt 
haben.  Zahl  und  Umfang  der  Änderungen  in  Kommentar  und 
Anhang  dieser  neuen  Auflage  haben  sich  infolgedessen,  wie 
durch  prüfende  Berücksichtigung  der  sonstigen  im  Laufe  der 
letzten  sechs  Jahre  erschienenen  Horaz-Literatur^),  nicht  un- 
beträchthch  gesteigert. 

Die  Übersichthchkeit  des  Textes  hat,  wie  ich  hoffe,  ge- 
wonnen durch  die  aus  meiner  Gesamtausgabe  des  Horaz  (^  Schul- 
text', Leipzig  1899)  übernommene  Ghederung  desselben  nach 
dem  Gedankenzusammenhange. 

Der  Druck  dieser  Auflage  wslt  bereits  abgeschlossen,  als 
mir  das  jüngst  erschienene  Buch  Gustav  Kettners  (^Die 
Episteln  des  Horaz.'  Berhn  1900.)  zuging,  welches  'sich  die 
Aufgabe  gestellt  hat  2),  die  Komposition  der  Episteln  sorgfältig 
zu  analysieren,  besonders  bei  den  großen  didaktischen  Episteln 
den  Gedankengang  eingehend  zu  verfolgen,  danach  ihre  ethische 
und  poetische  Bedeutung  zu  würdigen  und  endlich  aus  den 
Lebensstimmungen  und  den  Anschauungen,  die  sie  aussprechen, 
ein  Bild  der  PersönHchkeit  des  Dichters  zu  gewinnen'  (Vor- 
wort, Seite  III). 

Nicht  zu  schUeßen  vermag  ich,  ohne  auch  an  dieser  Stelle 
Herrn  Professor  Dr.  0.  W  e  i  ß  e  n  f  e  1  s  am  Königl.  Französischen 
Gymnasium  zu  Berhn,  dem  bereits  seit  Jahren  von  mir  ge- 
schätzten 'candidus  iudex'  dieser  Ausgabe,  für  die  bei  Durch- 
sicht der  Korrekturbogen  bereitwiUigst  mir  gewährte  Unter- 
stützung meinen  aufrichtigsten  Dank  auszusprechen. 


Dessau,    am  28.  August  1900. 


G.  Kr. 


Vorrede  zur  fünfzehnten  Auflage. 

Die  Bearbeitung  der  vorhegenden  neuen  Auflage  der  ^Episteln' 
ist  nach  denselben  Grundsätzen  erfolgt,  welche  für  die  seit  dem 
Jahre  1875  von  mir  besorgten  früheren  Auflagen  (8 — 14)  dieser 

1)  Beispielshalber  erwähne  ich,  daß  ich  zu  einer  wesenthch  anderen 
Auffassung  der  sechsten  Epistel  des  ersten  Buches  nicht  nur  durch  Heinze 
(a.a.O.  S.  444  ff.),  sondern  auch  durch  die  Abhandlung:  'Nil  admirari. 
Betrachtungen  und  Erläuterungen  zu  Horaz,  EpiM  /,  6,  von  Professor 
Kurt  Fulda'  (Herford  1899,  Progr.)  geführt  bin. 

2)  Die  der  Besprechung  der  einzelnen  Episteln  vorausgeschickte 
'Einleitung'  gliedert  sich,  wie  folgt:  1.  Der  Übergang  von  der  Oden- 
dichtung  zu  den  Epistehi.  —  IL  Die  Lebensanschauungen  des  Horaz  in 
den  Epistehi.  —  III.  Die  Form  der  poetischen  Epistel  bei  Horaz.  —  IV.  Die 
Abfassungszeit  der  Epistehi.  —  V.  Die  Anordnung  der  Episteln  des 
1.  Buches.  —  VI.  Die  historische  Bedeutung  der  Epistehi.' 
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Ausgabe  der  Satiren  und  Episteln'  des  Horaz  maßgebend  ge- 
wesen sind.  Insbesondere  bin  ich  bemüht  gebheben,  durch  Be- 
rücksichtigung der  seit  Fertigstellung  der  14.  Auflage  (1900) 
erschienenen  reichhaltigen  Horaz -Literatur  für  Text,  Kom- 
mentar und  'Anhang'  diese  Ausgabe  auch  weiterhin  auf  der  Höhe 
der  Forschung  zu  erhalten,  dabei  wie  bisher  von  der  Überzeugung 
geleitet,  daß  auch  die  Schulerklärung  des  Dichters  von  den 
sicheren  oder  wenigstens  sehr  wahrscheinhchen  Ergebnissen 
der  neueren  Forschung  nicht  grundsätzhch  sich  fernhalten  soll. 

Vi^elchen  Gewinn  dieser  Auflage  mehrere  Rezensionen  i)  der 
letzterschienenen  Auflage,  namenthch  aber  die  sehr  schätzens- 
werten 'Jahresberichte'  Röhls^),  gebracht  haben,  wird  in  be- 
sonderem Grade  der  'Anhang'  erkennen  lassen. 

Für  Wiederbeifügung  der  auf  meinen  Wunsch  zunächst 
der  15.  Auflage  der  'Satiren'  (1904)  beigegebenen  Karten  ('Rom 
im  Zeitalter  des  Augustus'  und  'Mittehtahen')  fühle  ich  mich 
der  geehrten  Verlagshandlung  zu  Danke  verpflichtet. 

Dankbar  gedenke  ich  auch  der  sorgfältigen  Unterstützung, 
welche  bei  der  Korrektur  der  Druckbogen  der  hiesige  Kandidat 
des  höheren  Schulamts  Herr  Dr.  Richard  Johannes,  Ver- 
fasser ^der  Inauguraldissertation  'i)e  studio  venandi  apud  Graecos 
et  Romanos'  (Göttingen  1907),  freundhchst  mir  gewährt  hat. 

1)  Röhl,  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.-Wesen  1902,  2/3,  Jahresber.  S.  27  ff. 
—  H  ö  g  e  r ,  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  -  Schulwesen  1902,  S.  421  ff.  —  H  ä  u  ß  n  e  r , 
BerL  philol.  Wochenschr.  1903,  Nr.  49,  Sp.  1543  ff.  und  Bursians  Jahresber. 
über  d.  Fortschr.  d.  Alt.-W.  1905,  6/7,  II,  S.  50ff. 

2)  Jahresber.  des  philol.  Vereins  zu  Berlin  in  der  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.- 
Wesen  1900—1907. 


Dessau,  Ostern  1908. 


G.  Kr. 
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Verzeichnis  der  Abweichungen 
der  vierzehnten  von  der  dreizehnten  Anflage, 

I.  Text  ("Wortlaut,  bzw.  Interpunktion). 

Buch  I. 

1,  3:  ludo?  I  7,  15:  locupletem:  |  13:  ad  Vinnium  Asinam  |  13,  16:  neu 
volgo  narres  |  16,  5:  continui   montes  si  dissocientur  |  7:   vaporet,  | 
17,  21:  vilia  rerum,  |  31:  chlanidem 
A.  P.  157:  maturis 

II.  Kommentar  (bzw.  Anhang). 

Buch  h 

Zu 

1,  1:  prima  .  .  .  Camena  |  dicte  |  3:  antiquo  .  .  .  ludo  |  6:  ne  populum 
extrema  totiens  exoret  arena  |  9:  ilia  ducat  |  10:  cetera  ludicra 
13:  me  .  .  .  tuter  |  19:  mihi  res  .  .  .  conor  |  21:  opus  debentibus 
22 :  dura  premit  .  .  .  matrum  |  32 :  est  quadam  prodire  tenus  |  33 — 40 
36:  certa  piacula  .  .  .  lecto  .  .  .  libello  [  38:  iners  |  41:  virtus  est  ... 
48:  non  vis  |  50:  magna  .  .  .  Ol3mapia  |  51:  palmae  |  54:  lanus  summus 
ab  imo  |  61:  nulla  paUescere  culpa  |  64:  decantata  |  70 — 80  |  76:  nam  | 
90:  cenacula,  lectos,  balnea,  tonsores  |  92:  conducto  navigio  .  .  .  trire- 
mis  I  94:  inaequali  tonsore 

2,  1:  Troiani  belli  scriptorem  |  5:  nisi  quid  te  distinet  |  10:  ut  salvus 
regnet  .  .  .  cogi  posse  negat  |  12:  inter  .  .  .  inter  .  .  .  |  17 — 26  |  19:  pro- 
vidus  .  .  .  pertulit  |  20:  inspexit  |  27:  numerus  |  28:  sponsi  |  29:  in  cute 
curanda  |  32:  ut  iugulent  .  .  .  non  expergisceris  |  34:  ni  posces  .  .  . 
lumine  |  35:  antediem  |  37:  vigil  |  38:  quae  laedunt  oculum  |  40:  sapere 
aude  I  43:  labitur  .  .  .  aevum  |  44:  puerisque  beata  creandis  uxor 
54:  sincerum  .  .  .  acescit  |  64:  equum  .  .  .  venaticus  .  .  .  catulus 
65:  qua  |  68:  verba  |  puer  |  melioribus 

3,  8:  diffundit  |  9:  Romana  brevi  venturus  in  ora  |  10:  non  expaUuit  | 
15:  monitus  multumque  monendus  |  16:  privatas  .  .  .  Apollo  |  33:  rerum 
inscitia 

4,  1:  sermonum  |  candide  |  3:  quod  C.  P.  opuscula  vincat  |  6:  eras  | 
15:  nitidum  |  16:  Epicuri  de  grege  porcum 

5?  1:  si  potes  1  Archiacis  .  .  .  lectis  |  2:  modica  .  .  .  patella  |  olus  omne  , 
6:  arcesse  |  7:  splendet  focus  |  10:  veniam  somnumque  |  15:  incon- 
sultus  I  16:  dissignat  |  28:  pluribus  |  29:  sed  nimis  arta  .   .   .  caprae 


6^  Einleit.  |  1:  nil  admirari  |  3 — 8  |  3:  decedentia  certis  .  .  .  momentis  | 
4:  formidine  nulla  imbuti  |  6:  maris  |  8:  quo  spectanda  modo  ]  9 — 11 
10:  molestus  |  11:  improvisa  .  .  .  utrumque  |  simul  |  species  |  exterret 
utrumque  |  12 — 14  |  12:  gaudeat  .  .  .  doleat,  cupiat  metuatne 
14:  defixis  oculis  |  15 — 16  |  28  ff.  |  28:  si  latus  aut  renes  .  .  .  fugam 
morbi  |  morbo  .  .  .  acuto  |  29:  vis  |  recte  vivere  |  30:  si  |  fortis  |  31:  hoc 
age  !  32:  cave  ne  portus  •  .  .  |  49 — 55  |  51:  trans  pondera  1  65 — 66  1 
68:  his 

7,  7:    matercula  |  10:   illinet  |  12:    contractus  |  22:    ait  |  23:    nee   tamen 
ignorat  |  24:  etiam  pro  laude  merentis  |  29:  nitedula  |  53:  accipiebat 

8,  1:  gaudere  et  bene  rem  gerere  |  2:  rogata  |  refer  |  6:  longinquis  .  .  . 
in  agris  |  9:  fidis  .  .  .  amicis  |  17:  ut  tu  fortunam  .  .  .  feremus 

9,  1:    nimirum  |  3:    scilicet  |  6:    valdius  |  11:    frontis   ad   urbanae^)   de- 
scendi  praemia  |  13:  scribe  tui  gregis  hunc 

10,  12:  vivere  naturae  .  .  .  convenienter  |  15:  plus  tepeant  |  22:  inter 
varias  .  .  .  columnas  |  31:  pones  |  40:  improbus  |  49:  dictabam  post 
fanum  putre  Vacunae 

11,  3:  maiora  minorane  fama?  |  8:  vellem  |  17:  facit  |  26:  locus  effusi 
late  maris  ar biter  |  29:  hie  est 

12,  2:  si  recte  frueris  |  25:  ne  tamen  ignores  |  28:  Caesaris  .  .  .  genibus 
minor 

13,  Einleit.  |  1 — 5  |  5:  sedulus  |  6 — 9  |  8:  clitellas  |  ferus  |  impingas  | 
11:  Victor  propositi  |  12:  servabis 

14,  Einleit.  |  1 — 5  |  2:  habitatum  .  .  .  solitum  |  quinque  focis  |  3:  quinque 
.  .  .  patres  |  solitum  Variam  dimittere  |  4:  certemus,  spinas  ...  an 
res  I  spinas  |  6:  Lamiae  pietas  et  cura  |  7:  maerentis  .  .  dolentis  | 
9:  fert  |  amat .  .  .  rumpere  |  10:  viventem  |  18 — 30  |  18:  eo  .  .  .  nam  | 
23:  angulus  iste  |  piper  et  tus  |  26:  et  tamen  |  27:  iam  pridem  non 
tacta  I  30:  multa  mole  |  36:  lusisse  |  non  incidere  |  37:  istic  |  38:  li- 
mat  I  obscuro  |  morsuque  venenat  |  40:  cum  servis  |  41:  tu  |  43:  optat 
.  .  .  caballus  |  44:  libens 

15,  3:  et  tamen  .  .  .  |  4:  gelida  cum  perluor  unda  per  medium  frigus  | 
7:  invidus  |  11:  'quo  tendis?  non  mihi  Cumas  est  iter  aut  Baias'  j 
12:  laeva  stomachosus  habena  |  13:  sed  equi  frenato  est  auris  in  ore  j 
37:  correctus  Bestius  |  42 — 46  |  42:  tuta  et  parvola  |  43:  satis 

16,  Einleit.  |  4:  loquaciter  |  5:  continui  montes  |  si  dissocientur  |  6:  valle  | 
dextrum  |  8:  quid,  si  .  .  .  ferant  |  12:  dare  nomen  idoneus  |  13:  am- 
biat  I  30:  cum  pateris  .  .  .  vocari  |  31:  respondesne  |  tuo  .  .  .  nomine  | 
49:  renuit  |  56:  damnum  est  .  .  .  lenius  isto  |  pacto  .  .  .  isto 


1)  Treffend  L.  Müller  in  seiner  als  opus  postumum  soeben  er- 
schienenen erklärenden  Ausgabe  der  Oden  und  Epoden  des  Horaz 
(St.  Petersburg  und  Leipzig,  1900),  Vorwort  S.  VII:  'Das  Wort  urbanitas 
läßt  sich  nicht  übersetzen,  ebensowenig  wie  virtus.  Desto  leichter  läßt 
es  sich  definieren.  Man  versteht  unter  Urbanität  den  Schliff  in  der 
Haltung,  dem  Benehmen  und  besonders  dem  edelsten  und  wichtigsten 
Gut  der  Menschen,  der  Sprache,  den  man  nur  durch  Geburt,  Erziehung 
und  Verkehr  in  Rom,  der  Hauptstadt  des  Weltreiches,  erlangen  konnte, 
wo  die  gebildetsten  Männer  des  latinischen  Stammes  einheimisch  waren 
und  zugleich  die  geschicktesten  Lehrer  aller  freien  Künste  zusammen- 
strömten. Für  die  Literatur  kommt  natürlich  nur  die  sprachliche  Er- 
scheinung der  Urbanität  in  Frage.  Sie  stellt  sich  hier  dar  als  Vermeidung 
alles  dessen,  was  der  Engländer  "shocUng''  nennt;  sie  gipfelt  in  der  Wahl 
des  richtigen  Ausdruckes,  der  weder  zu  hoch  noch  zu  niedrig  gestimmt 
ist,  weder  zu  viel  noch  zu  wenig  gibt,  bei  Bezeichnung  sowohl  des  Guten 
und  Schönen  wie  des  Schlechten  und  Häßlichen  Maß  hält  und  für  jede 
Stilgattung  die  entsprechende  Färbung  aussucht.' 
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17,  3:  docendus  adhuc  |  22:  nullius  |  24:  aequum  |  37:  sedit  qui  timuit 
39:  hie  |  quod  quaerimus  |  42:  recte  petit 

18,  Einleit.  |  15:  rixatur  |  16:  propugnat  |  nugis  annatus  scilicet  |  ut  non 
Sit .  .  .  elatrem  |  17:  et  vere  quod  placet ...  |  66:  utroque  .  .  .  poUice  { 
68:  de  quoque  viro  |  75:  munere  te  parvo  beet  .  .  .  angat  |  97:  qua 
ratione  queas  .  .  .  aevum  |  98:  semper  inops  .  .  .  cupido  1  99:  rerum 
mediocriter  utüium  |  102:  pure  |  110:  fluitem  dubiae  spe  pendulus 
norae  |  111:  orare 

19,  16:  tenditque  |  18:  pallerem  |  27:  mutare  modos  et  carminis  artem  | 
28:  mascula  |  46:  luctantis  .  .  .  ungui 

20,  Einleit.  I  8:  in  breve  te  cogi  |  13:  fugies  .  .  .  vinetus  |  15:  male  pa- 
rentem  |  18:  balba  |  19—28  |  19:  cum  tibi  sol  tepidus  plurea  ad- 
moverit  aures  |  23:  belli  .  .  .  domique 

Buch  n. 

Zu 

1,13:  artes  I  51:  leviter  curare  videtur  |  75:  venditque  1  79:  recte'! 
82:  doctus  I  83:  sibi  |  94:  in  Vitium  .  .  .  labier  |  103:  diu  1  115:  me- 
dicorum   .  medici  |  123:   siliquis  |  140:    condita  post  frumenta 

143:  porco  I  155:  ad  bene  dicendum  |  156:  Graecia  capta  .  .  cepit  ! 
182:  etiam  |  audacem  |  192:  esseda  .  .  .  pilenta,  petorrita  1  239:  ne 
quis  .  .  .  pingeret  ... 

2,  Einleit.  ]  15:  habenae  |  22:  rediret  |  45:  süvas  Academi  |  60:  Bioneis 
sermombus  |  80:  contracta  .  .  .  vestigia  vatum  |  81:  ingenium  1  82:  in- 
senuitque  I  84:  hie  ego  .  .  .  urbis  |  94:  vacuam  .  .  .  aedem  1  Romanis 
vatibus  I  114:  mtra  penetralia  Vestae  |  128:  sapere  et  ringi  |  129:  cre- 
debat  .  .  .  servaret  .  .  .  posset  |  141:  sapere 

De  artev  poetica  über. 

Einleit.  |  29:  qui  variare  cupit  rem  prodigiahter  unam  |  32—37  1  63-  re 
ceptus  terra  Neptunus  ...  |  95:  tragicus  |  104:  male  |  157:  mobilibus- 
que  I  maturis  I  159:  colludere  |  172:  iners  |  202— 219  |  205:  nondum 
sp^sa  nimis  206:  quo  |  22(^250  |  240:  ex  noto  fiLtum  carmen  | 
.79:  Pulpita  I  303:  non  alius  faceret  m.  p.  |  304:  nil  tanti  est 
321:  valdms  328:  poteras  dixisse  |  342:  celsi  |  376:  duci  1  446:  atrum 
transverso  calamo  signum  |  460:  non  sit  qui  toUere  curet  |  465-  frigidus 


Verzeichnis  der  Abweichungen 
der  fünfzehnten  von  der  vierzehnten  Auflage. 

I    Text  (Wortlaut,  bzw.  Interpunktion). 

Buch  I. 

2,  65:  ire,  viam  qua  monstret  eques; 
7,  29:  volpecula 

De  arte  poetica  über. 
135:  aut  operis  lex,  1  153:  audi:  |  155:  dicat, 
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II.  Kommentar  (bzw.  Anhang). 

Buch  I. 
Zu 

1,  6:  ne  .  .  .  arena  |  13:  quo  me  duce,  quo  lare  tuter  |  16 — 19:  nunc 
agilis  fio  .  .  .  subiungere  conor 

2,  Einleit.  |  17 — 26:  rursus  .  .  .  luto  sus  |  31:  ad  strepitum  citharae 
cessatum  ducere  somnum  |  37:  vigil  |  65:  ire,  viam  qua  monstret 
eques  |  68:  melioribus 

4,  12  f.:  inter  spem  curamque  .  .  .  supremum 

5,  28:  pluribus 

6,  49:  praestat  |  51:  trans  pondera 

7,  13:  si  concedes  |  24:  etiam  pro  laude  merentis  |  29:  volpecula  |  52:  non 
laeve  |  61:  non  sane  credere 

8,  15:  subinde 
10,  15:  tepeant 
12,  1:  fructibus 

14,  4:   spinas  |  5:    melior   sit  Horatius   an   res  |  10:     viventem  |  16:     me 
constare  .  .  .  tristem  |  39:  rident  vicini  .  .  .  moventem 

15,  Einleit.  |  10 — 13:  mutandus  locus  ...  in  ore 

16,  32:  vir  bonus  et  prudens  |  49:  Sabellus 

17,  22:  nullius 

18,  72:  non  ancilla  tuum  iecur  ulceret  uUa  |  105:   rugosus  frigore  pagus 

19,  18:  pallerem 

20,  Einleit.  |  1:  lanum  |  6  — 18:    non  erit  .  .  .   balba.  senectus  |  23:     me 
primis  urbis  belli  placuisse  domique  |  solibus  aptum 


Buch  11. 

Zu 

1,  Einleit.  |  3  f . :  in  publica  commoda  peccem,  si  longo  sermone  morer 
tua  tempora  |  13:  fulgore  suo  |  34 — 44:  si  meliora  dies  .  .  .  iunior 
anno  |  55:  uter  utro  sit  prior  |  58:  Plautus  .  .  .  Epicharmi  |  70:  me- 
mini  quae  plagosum . . .  dictare  |  75 :  ducit  |  90 — 92 :  quod  si . . .  publicus 
usus  I  134:  praesentia  numina  sentit  |  139  ff. :  agricolae  prisci  .  .  . 
vestigia  ruris  |  158:  virus  |  182:  saepe  etiam  |  188:  incertos  |  210:  per 
extentum  funem  |  250 f.:   sermones  .  .  .  repentes  per  humum 

2,  51  f.:  paupertas  impulit  audax,    ut  versus  facerem   |  91:   hie  elegos 
213:  decede  peritis 


De  arte  poetica  über. 

Zu 


Einleit.   |  Iff.:    humano    capiti   .    .   .   |  23:     quidvis  |   135:     operis    lex 
154  f.:  si  plausoris  .  .  .  dicat  |  203:    pauco  |  252  ff  :  unde  etiam  tri 
metris  accrescere  iussit  nomen  iambeis  .  .  .  |  254:  non  ita  pridem  .  .  . 


284:  turpiter  obticuit 
300:  tribus  Anticjrris 


294:  praesectum  .  .  .  non  castigavit  ad  unguem 
307 f.:  unde  parentur  .  .  .  error  |  343  ff.:  omne 
tulit  punctum  .  .  .  |  351  f.:  verum  ubi  plura  nitent  .  •  .  |  366:  o  maior 
iuvenum, .  . .  |  388 :  nonumque  ...  in  annum  |  406 :  et  longorum  operum 
finis  I  465:  ardentem  frigidus 


Abkürzungen  im   Kommentar. 


t  =  vgl.  den  'Anhang'. 
Kr.  =' Krügers  ,    .    . 


E.-S.  =  EUendt-Seyfferts 


) 


lateinische  Grammatik. 


EPISTELN. 


UORAZ  II.   15.  Aufl. 


VORBEMERKUNGEN 

ÜBER  DIE 

EPISTELN  DES  HORAZ  UND  IHR  VERHÄLTNIS  ZU  DEN  SATIREN. 


Wie  die  Satiren  (Ep.  1,  4,  1),  so  bezeichnet  Horaz  auch  die 
Episteln  mit  dem  Namen  sermones  (Ep.  2,  1,  250),  und  zwar,  wie 
sich  aus  dem  a.  a.  0.  nachfolgenden,  den  Gegensatz  zu  der  epischen 
Dichtungsart  hervorhebenden  Epitheton  repentes  per  humum 
ergibt,  um  sie  dadurch,  wie  die  Satiren  (vgl.  Sat.  1,  4,  42 ff.), 
hinsichthch  ihrer  Form  und  namenthch  der  in  ihnen  herrschenden 
Sprache  als  sermoni  (dem  Gesprächstone)  propiores  und  als  der 
Musa  pedestris ^{Sb>U  2,  6,  17)  angehörig  zu  charakterisieren. 

Als  'Briefe'  aber  in  dem  gebräuchhchen  Sinne  dieses  Wortes 
stellen  sich  diese  Dichtungen,  ganz  abgesehen  von  ihrem  Inhalte, 
schon  durch  die  gleich  im  Eingange  einer  jeden  erfolgende  Adres- 
sierung an  eine  bestimmte  Person  dar,  selbst  wo  dieselbe  wie  1,  20 
('der  Dichter  an  sein  Buch')  nur  ein  fingiertes  Individuum  oder, 
wenn    auch    eine    wirkhche    Person,    doch    vielleicht    nur    ein 
fmgierter  Empfänger  ist  (wie  1,  13  und  14),  mit  dem  der  Dichter 
sich  nur  scheinbar  in  einem  für  andere  Leser  bestimmten  und 
um  anderer  Leser  willen  verfaßten  Schreiben  beschäftigt.     Ganz 
anders  verhält  es  sich  mit  denjenigen  Satiren,  in  denen  gleich- 
falls eine  Person,  namenthch  Maecenas,  und  zwar,  wie  Satire  1,  1 
und  1,  6,  gleich  im  Eingange  oder,  wie  Sat.  1,  3,  64,  nur  beiläufig 
m  der  Mitte  angeredet  wird.     Diese  Anrede  läßt  die  erwähnten 
Satiren  noch  nicht  als  an  den  Maecenas  gerichtet  und  zunächst 
mit   Rücksicht   auf   die   Persönhchkeit   desselben   abgefaßt   er- 
scheinen. ^    Durch  die  Anrede  in  der  ersten  Satire  steht  sich  die- 
selbe vielmehr  nur  als  eine  dem  Maecenas  gewidmete  Betrachtung 
über  den  in  derselben  behandelten  Gegenstand  dar,  durch  deren 
Voranstellung  bei  Veröffenthchung  des  ersten  Buches  der  Satiren 
der  Dichter  seinem  hohen  Gönner  unstreitig  einen  Beweis  seiner 
Hochachtung  geben  wollte  und  ihm  gewissermaßen  das  ganze 
Buch  widmete  (vgl.  Carm.  1,  1);  in  der  sechsten  Satire  dagegen 

*  Ebenso  verhält  es  sich  mit  denjenigen  Satiren  des  Persius  (2,  5 
und  6),  welche  gewissen  Personen  gewidmet  smd;  vgl.  Jahn,  Prolegom. 
ad  Pere.  p.  LXV. 


VORBEMERKUNGEN. 


wurde  er  schon  durch  den  Gegenstand  derselben  veranlaßt, 
dasjenige,  was  ihm  von  der  Denkungsart  des  Maecenas,  welchen 
er  sich  mit  unter  den  Lesern  derselben  wünschen  mußte,  bekannt 
war,  in  eine  Anrede  an  diesen  einzukleiden.  Der  ganze  Gedanken- 
gang dieser  Satiren  weist  aber  dieser  Anrede  gleich  am  Eingange 
ihre  Stelle  an,  während  in  der  dritten  die  Anrede  nur  ganz  ge- 
legentUch  vorkommt.  In  beiden  Fällen  steht  Maecenas  dem  Dichter 
nur  wie  jeder  andere  Leser  gegenüber,  zu  dem  er  das  sagt,  was 
er  ebensogut  in  dritter  Person  hätte  von  ihm  sagen  können,  also 
infolge  einer  apostrophe  absentis,  durch  welche  die  Rede  an  Leb- 
haftigkeit gewinnt,  wie  1,  6,  24:  quo  tibi,  Tilli  .  .  . 

In  den  Satiren  kommen  demnach  keine  persönlichen  Be- 
ziehungen zu  Individuen  vor,  welche  der  Verfasser  sich  als  Emp- 
fänger und  Leser  derselben  denkt;  er  tritt  in  denselben  gar  nicht 
in  Beziehung  zu  einem  einzelnen,  sondern  zu  dem  gesamten 
lesenden  Publikum,  und  die  Behandlung  des  jedesmaligen  Themas 
ist  rein  objektiv  gehalten,  was  von  den  Episteln  mindestens 
nicht  in  gleichem  Grade  gilt.  Freihch  befinden  wir  uns  hinsicht- 
lich der  Empfänger  der  Briefe  nur  bei  ganz  wenigen  in  der  gün- 
stigen Lage,  über  ihre  Person  und  ihr  Verhältnis  zu  dem  Dichter 
mehr  zu  wissen,  als  aus  den  Briefen  selbst  sich  ergibt.  Gleich- 
wohl ist  die  Voraussetzung  berechtigt,  daß  in  den  Episteln,  wenn 
auch  in  der  Regel  nicht  die  ganze,  unverkennbar  über  die  Person 
des  Adressaten  hinaus  an  die  Adresse  eines  ungenannten  weiteren 
Leserkreises  sich  richtende  Ausführung,  so  doch  die  Wahl 
des  jedesmaligen  Themas  durch  die  IndividuaHtat  des  genannten 
Adressaten  bedingt  ist. 

Im  einzelnen  ist  zu  unterscheiden  zwischen  einer  kleineren 
Zahl  kürzerer  Gelegenheitsbriefe,  deren  Inhalt  einen  ausschließ- 
lich oder  vorwiegend  persönhchen  Charakter  trägt,  und  einer 
größeren  Zahl  mehr  oder  weniger  lehrhafter  Briefe,  in  welchen 
der  Dichter  an  kürzere  Mitteilungen  oder  Fragen  persönlicher 
Art  ausführliche  Erörterungen  von  allgemeiner  Bedeutung  zu 
schließen  pflegt.^  Auch  scheint  manches  darauf  hinzuweisen, 
daß  einzelne  Briefe  als  Antwortschreiben^  zu  betrachten  sind. 


^  Vgl.  Kettner,  Die  Episteln  des  Horaz  (1900),  Seite  26:  'Wenn  Horaz 
seine  Episteln  herausgab,  so  mußte  er  dabei  mit  den  Ansprüchen 
eines  weiten  Leserkreises  rechnen.  Eine  Wirkung  auf  ferner  Stehende 
aber  konnten  sie  nur  gewinnen,  wenn  sie  trotz  ihres  zunächst  persönlichen 
Charakters  doch  zugleich  allgemeine  Bedeutung  hatten.  Es 
ist  mit  dem  poetischen  Gelegenheitsbriefe  nicht  anders  als  mit  dem 
Gelegenheitsgedicht.  Auch  hier  muß  das  individuelle  Erlebnis  und  das 
Empfinden  des  Dichters  so  weit  abgeklärt  sein,  daß  in  dem  Einzelnen  ein 
Allgemeines  sich  spiegelt.  Dieser  Idealisierungsprozeß  ist  auch  in  den 
Episteln  des  Horaz  vollzogen.' 

*  Vgl.  Kolster,  Über  die  Episteln  des  Horaz,  welche  ersichtUch  Ant- 
wortschreiben sind  (Meldorf,  Progr.  1867). 
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Sämtliche  Episteln  gehören  den  späteren  Lebensjahren  des 
Dichters  an,  einer  Zeit,  in  welcher  bei  ihm  an  die  Stelle  der  Be- 
schäftigung mit  der  Lyrik  (vgl.  Ep.  1,  1, 10:  nunc  itaque  et  versus 
et  cetera  ludicra  pono)  mit  zunehmenden  Jahren  die  ernste  Be- 
schäftigung mit  vorwiegend  ethischen  Fragen  der  praktischen 
Lebensphilosophie  getreten  war  (vgl.  a.  a.  0.  llf. :  quid  verum 
atque  decens,  curo  et  rogo  et  omnis  in  hoc  sum:  condo  et  componOj 
quae  mox  depromere  possim).  Die  Veröffentlichung  des  ersten 
Buches  scheint  im  Jahre  20  v.  C.^,  die  Abfassung  der  Briefe  des 
zweiten  Buches,  sowie  des  de  arte  poetica  Über  zwischen  den  Jahren 
18  und  13  V.  C.  erfolgt  zu  sein. 

^Wie  im  Bau  des  Verses,  so  im  Gefüge  des  Inhaltes  unter- 
scheiden sich  die  Horazischen  Briefe  von  den  Satiren  durch  ein 
erhöhtes  Bestreben,  bei  sauberster  Form  den  Schein  zwangloser 
Plauderei  zu  erwecken,  ohne  doch  auf  Einheit  und  inneren  Zu- 
sammenhang der  Gedanken  zu  verzichten.  Abschweifungen, 
Seitenbemerkungen,  Sprünge,  episodische  Geschichten  kreuzen 
und  durchbrechen  den  schnurgeraden  Vortrag;  aber  gibt  man 
genauer  acht,  so  führen  sie  nur  in  anderer  Form  doch  einem  festen 
Ziele  zu.^  Wie  in  der  Periode,  so  wird  im  Aufbau  größerer  Ge- 
dankengruppen das  logisch  untergeordnete  Glied  gern  voraus- 
geschickt, um  dann  erst  gleichsam  den  Nachsatz  folgen  zu  lassen. 
Die  größere  Schwierigkeit  des  Verständnisses  wird  nur  (?)  durch 
geflissenthches  Vermeiden  von  Wendungen  des  Überganges  ver- 
ursacht.'    (Ribbeck,  Gesch.  der  röm.  Dichtung  II,  S.  175.) 

Die  schriftstellerische  Tätigkeit  des  Horaz  erreicht  mit  der 
Abfassung  der  Episteln  ihren  Höhepunkt.  Der  reichhaltige  Inhalt 
mancher  dieser  Dichtungen  spiegelt  gewissermaßen  das  geistige 
Fazit  seines  Lebens  wider. 


^  Vgl.  Oesterlen,  Fl.  J.  1893,  4;  5,  S.  305  ff.  ('Die  Reihenfolge  der 
Briefe  des  ersten  Buchs  von  Horatius  und  das  Verhältnis  zwischen  Horatius 
und  Maecenas  vom  Jahr  21  an.')  —  Über  die  Reihenfolge  der  Briefe  des 
ersten  Buchs  vgl.  auch  die  sehr  beachtenswerten  Ausführungen  Heinzes 
(Hermes  33,  S.  443f.). 

*  Vgl.  hierzu  die  zutreffenden  Bemerkungen  Weckleins  ('Die  Kom- 
positionsweise des  Horaz  und  die  epistula  ad  Pisones',  München,  1894.  — 
Aus  den  Sitzungsber.  der  philos.-philol.  und  der  histor.  Klasse  der  K.  Bayer. 
Akad.  d.  W.  1894,  Heft  HL). 
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ERSTE  EPISTEL. 
AD  MAKOENATEM. 

Prima  diote  mihi,  üiumitm  dkendc;  OMnenA, 

Spttotiitum  satis  rt  dnnntnm  inm  nidr-  quaoris. 


RpUt  I.  Wi»  eimUiob«  K|N»te4u 
4m  Honz  dorn  spilenti  LebcoMüttt 
Ins  iKciitori  AUflCoOTBO«  in  ^htcvcIimb 
er  der  BeachifUgong  mit  dcx  lyri- 
schen Poetw  Uat  ^inlieb  entiiAt 
hAtte,  9o  aimIi  dio  vorl^iptiidct, 
wMingktch  die  Ztit  d^r  AbfAMiini; 
nicht  ie»fuu  Ui4imttl  werden  k&nii. 
AiM  der  EjpiM^I  scibii  €«Kib4  «ioii» 
dafi  MjMceois  dm  H.  au^elocdert 
hdttev  la  jener  bcrdu  atntoybttn 
BMchält^Big  xarMimlcolifcn.  TXüa- 
halb  spriclit  sich  H.  (eOKfo  d»M^n 
ülifc  Ol»  Qrundo  ium,  wolohe  am 
bewooMi  fi^bfi^  ttidi  Ton  denM<1ben 
wirüici:-  -  '  n  und  sich  Tidmclir 
dem  ium  >..{.  ror^ecöckcot  Altec 
mehr  piTffidcQ  und  «elntr  mm* 
«trtifliBn  SlkamiQg  (iimim,  V.  4> 
mohr  moifcmAm  SimHam  der 
l^'lH«n*wt»Mhi.ut  XU  vidmeo.  (VrI 
hierzu  KpL  2.  2.  141  144.)  Im  Oo* 
ytape  zu  den  AiMiditcn  der 
Menge,  wcMie  die  üuO^rm  (tut«r» 
in«l»^ond«ni  dM  G<tkl,  übcv  aflc«! 
M^kiUt  und  der  IVi^^eod  vorxielit> 

''At  vr,  wie  IVigjeod  und  Weisheit 
dn^eoiflD  Moen«  v>'OThui  das^  vtthre 
GUkk  de«  I^bem  bcmlie,  wi<>  alx^r 
dnzu  flpDrttde  ^cnc«  Studium  führte 
Bctncntnngen  iitift  den  bohien  Werl 
dmnelb^n  niAchoa  dccmnck  den 
Hiuip<ip^(;i^M«nd  dicMS  Briete« 
«UK,  uvh:lier  um  fo  »dir  dazu 
|:*vi8P9l  vnr,  di»  or«(o  Su>Ilo  in 
dür  iMMninluMM  *^*  l!|iU(»lii  »Immi 

i*rlirtiiii(|i    Ulli,     MM     wvWii«*r    iltin 
1  iiiitn   dluMvr    K|t4it#»)ti    hi^vnrfn. 


V.  1— la  ErkUmnff  dM  Diehtan 
über  seine  mit  den  Jehiva  rtittn- 
dertc  Kelgsna.  Mohr  aU  dio  Foette 
bcMihJlftli^  Shn  Jot«l  d^  SUidiW» 
dnr  pnikt«M!lM^n  PhOoftoplue;  doeh 
(n>ibt  er  dieielb«  nkht  ab  An* 
hifucc  einer  bee^immtcn  Schule. 
•ondeni  all  Eklektiker.  —  1.  vnma 
. . .  Csrnma]  iimigier  Anedinck  d« 
von  Honz  wihiind  der  jeuuMi 
Mi  iii«iner  dkbt«riecben  Tätigfeeit 
<ioin  Meecenae  bevuhrten  und 
durch  WKimung  eller  feiner  Gedidit- 
■emmkingen  (vgl.  Sai.  1, 1 ;  Epod.  1; 
Conn.  1,1;  EjK  1, 1)  beseugtoncn^ucn 
und  dei^beitm  0««inminc.  t  --  t>w 
t'nipnia^  dieser  Anwnickeireiie 
iU  im  «ndieo  beä  Hom.  n.  9.  97: 
CAt^&ij)  iw  «ej  |ilr  i^n»  o^o  d 
^C^o|ic<i,  nechgcbildot  ron  lIiecMpilii 

^bsear«ce^#Yt>v.  ^U'  ir/tl  7f^4n^w  4h 
'un\  l^ercrror  fr  J9  tU^ot^iw  Ati^t». 
DcmL  rem  Tboc4r.  17. 1—4:  iu  Jt^ 

«tti,  €U^9cff<ir  tir  ^pc^or  i^}¥ 
^Soe^ir    (iinial^       &r$^ii9     ^    av 

tp^Qtöu^  ^irrdg^r.  Verg.  Eci  8,  11: 
a  U  [PoOio)  primeipiwBi^  tibi  deMiuL 
Vgl  aodi  Oftm.  a,  ^,  (i.  —  r^i'ri/]  >>. 
nAnnt\    «fe   dkinät    (em)>orHl    xu 


»•» 


1 


Maeoenas»  itonim  «ntiquo  me  inciudere  ludo^ 
Xon  eadem  est  aotas,  nonnxen«.     Veianius  annis 
Hi-r<!uliH  ad  poetem  fixis  Utct  abditu»  agro, 
No  piipulum  extrema  totien»  cxon?t  arena. 
Est  mihi  purgatam  crebro  qui  pei>»one?t  aurem: 
'Solvc  M*n(*s(!i«ntem  matuie  saans  cc^uum,  nt; 


ben     Au9<irüi?ki.*     vi>o     deea 
<..uaufclor   ent*^~\    mit    w^k^Kon 
Htirtix  ffklk  Ti!4^^.uhl.     i>och  ^tr- 
:Lchl    <ir,    wie    endi    enderwart« 
^r.  B.  K|..  1.  2,  42;  7.  74:  la  42K 
dhs  GlcecQuie  in  ditn  Hftupi^odAnkeo 
Mlbst.      Sinn:   'fdeich  <iinom   Gle- 
dtAtütf  bdn  kb  of t  g^enuK  oflenUkli 
«tifaetMlen;    onit    dem  .  Ifirei» tebo 
(ri»7»^  bfAchenktv  bebe  idi  jetzt  wohl 
«n    Beeilt   dareui,    mich   zurück« 
fluxielMii  und  nklit  weiter  enfini* 
tffeten."  —  $pHkKbi$  (TgL  Ep.  2.  1, 
230)  Bkftit  nur  »  '^üakMit .  'enf. 
0etr«t<^'.    eondctn    lughinh    t4>eh- 
ni«chor  Aufdruck   —  wie  die  mit 
dett  Mchen  SP  oder  SPECT  vur- 
eehenea  GUdintoitmUsifcren  <t)  be* 
weiiaiu  welche  gtoicheMa  aU  Tepferw 
keHuMdeiUeci  vvriiehett  wnrden  — 
sur  BcsekluMUiff  dce  oft  «U  Sligoir 
ene  dem  Kampfe  benrotmiMgeMO 
QbdletOffiL  —  iWijI  ein  nöbemes 
Rnp>f<r.  liH  den  PcchtaboofllBn  der 
cöuEuäbeDdea  GUdiAtomi  georaucht 
{ndSbut     teuer^K        OUdiAtoren, 
nalehn  oibh  durch  ihre  TapIfcMt 
UMfemlrlwiot  hatten,  wuidcn  aul 
V«rUn^n  des  Volkce  zuweilen  tx^n 
der  Vcr^iflidHangfemer  euixutfeten 
befreit.      Vkm  B«M«iia  «rfotgte; 
Indem  entweder  der  tdüor  Mot^tm 
od«r  der  kmiäa  cio  zum  Zeechen 
der    PlKiihoie    mit    einem    fokben 
Rafocre  bciKOKOikte  (i«l.  C\c.  Phfl. 
2,  äl  74:  tem  Sentit  fhAustar  ru- 
dem  tefli  cilot).     Ein  (Kiluhor  ruAt 
dcmoHu  hicl^  rvdiaritta.  f  —  fMi/- 
fit . . .  imetmdtft]  diofclbe,  nur  dicli- 
Mriiohe  KoiMdraktion  Set.  1.  9.  ^ 
—  a  «fOievo  . . .  huh]  Aeepeekui« 
enf    den    Mfw   ghäiitOfiuB   (v^ 

ke^XtlL  ^ 


mAlkn  nie  rw»ätatHü  entleeeen 
isit.  t  —  4.  m€ns]  *8tiBftmuBjf ;  vd. 
Um.  4,  10. '7.  —  l>uj»»WJ  ein 
aokker  nMÜerM»,  der  »ich  in  die 
Vofborfmhoit  dof  Lendlebene  va* 
rückiCMDOfin  hkU  um  )eder  Ver- 
suchung noch  einmal  wieder  auf* 
zutreten*  xu  enlfebea.  Er  bet  eeiae 
WftffcD  in  «ineiB  Tempel  d<«  Her* 
cuioc  FtncUoine  (dee  SdliuUdppMei 
der  Qledialoren)  —  euf  dem  f^eiri* 
mdie  (t)  —  eufgchingt  (od  pM^enn 
an  einem  Pfoikr  dieeee  TempebK 
noch  der  Sit40  dm  Altertumfv  bei 
A«%ebufl«  etem  Qmdd^  die  Ge- 
iftteehoften  deemlbin  va  weiheob 
Vgl  Omn.  3w  d6w  4.  t  —  6u  oe. . . 
«mm]  m  beneiben  auf  den  be- 
sk^gten  Qledietor,  wekber  den 
Kampf  oolsnieeben  ffoneigl  ist  und 
infofaedemen  em  fUnde  der  ercim 
die  Soiobaner  {popmium)  um  eem 
l^^bcn  flehentbeh  bittet  {ej  ~ 

Mim^p  d.  h.  ebenso  oft.  wie  auti<^, 
oll  er  noch  nkht  mde  dontUmi 
war.  VkI.  MtiH.  1.  3,  9:  ne  Mi€M$ 
domini  poliore  Utwm,  . .  .  oupie 
t^Aäaft  per  ouns.  Andern  Set.  2, 
7»  70:  o  toHime  servwtl  —  8inn: 
Wie  Veieniu«  der  eie4en  Ab* 
hJin;:ii:kt*ti  v<n\  d^r  Tjtunc  doe  Volkl 
UbetxirÜBaig  ist^  «>  ttt  Heros  m 
müde,  hinikhtlioh  dee  6rfo)iem  sei* 
uur  Uichmnaen  Ton  der  Lnune  dm 
PttbMcQmaalbnBhlagen.'  Yf^.  Ep.  2, 
2, 103;  cum  scrAo  tt  iUftpUx  po^mli 
suifnaiia  oipto.  t 

V.  7-9.  EHÄatmtio«  rai  V.  4. 
Sinn:  *cinc  inneie  Summe  cftt  m 
mir.'  —  7.  iiep'putam  •  .  #  cxwemj 
pnrjTotoet.  dobcr  doppelt  cmpdiaff- 
lieh  ffir  die  nocbfoilflende  Miüinttnfr 
Vci   ■     leam   M^  V^l  t.  4.  9\ 
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EPISTELN. 


[Epist.  1.] 


I 


[Epist.  1.] 


BUCH  I. 


Peccet  ad  extremum  ridendus  et  ilia  ducat.' 
Nunc  itaque  et  versus  et  cetera  iudicra  pono: 
Quid  verum  atque  decens,  curo  et  rogo  et  omnis  in  hoc  sum ; 
Condo  et  compono,  quae  mox  depromere  possim. 

Ac  ne  forte  roges,  quo  me  duce,  quo  lare  tuter: 
Nullius  addictus  iurare  in  verba  magistri, 


aetas)  zurückzuweisen.  —  sanvs] 
wenn  du  gescheit  bist.  Vgl.  vSat.  1, 
5,  44.  —  9.  peccf'i]  überhaupt: 
'eine  Sache  schlecht  machen';  hier: 
Versagen',  'nicht  mehr  weiter 
können'.  —  ad  extrem  um]  'zu  guter 
Letzt':  im  Gegensatz  zu  seiner 
ruhmvollen  Vergangenheit.  —  ri- 
dendus]  auch  auf  et  ilia  ducat  zu 
beziehen.  —  ilia  duxxit]  von  dem 
erschöpften  Rosse,  das  keuchend, 
schwer  und  tief  atmend  dahin- 
schleicht  oder  überhaupt  nicht  mehr 
fort  kann.  Gemeint  ist  das  Zucken 
und  Pulsieren  der  Weichen  infolge 
allzu  großer  Anstrengung,  welches 
auch  durch  tendere,  trahere,  pulsare 
bezeichnet  wird.  Vgl.  Verg.  Georg. 
3,  506:  im/ique  longa  ilia  singultu 
tendunt.  PHn.  N.  H.  26,  6,  15: 
ium^ntis  .  .  .  non  tussientibus  m^o, 
eed  ilia  quoque  trahentihus.  Verg.  Aen. 
9,  413:  longis  singuUihus  ilia  pulsat. 

—  Ducere  in  dieser  Verbindung  ist 
analog  der  Wendung  anhelitum  du- 
cere (Ovid.  Met.  7,  555),  spiritum  du- 
cere; doch  liegt  in  anhelitum  ducere 
der  Begriff  multo  labore  spiritum 
dvx^ere.  Und  so  ist  hier  ilia  ducere 
=  spiritu  ilia  trahere  ac  pulsare 
(keuchend  die  Weichen  einzuziehen, 
intoigtf  der  Atemnot),  f 

V.  10  ff.  itaque]  über  die  Stellung 
8.  Kr.  546,  A.  3  (E.-S.  316).  —  ce- 
tera Iudicra]  auch  die  (lyrische) 
Poesie,  wie  amores,  convivia,  iocos, 
rechnet  Horaz  als  minder  ernste 
Beschäftigung,  im  Gegensatze  zu 
der  Philosophie,  unter  das  Spiel - 
werk.  Der  hierfür  gewählte  Aus- 
druck scheint  auf  ludo  (V.  3)  zurück- 
weisen zu  sollen.  —  pono]  =  depono. 

—  11.  verum  atque  decens]  er  will, 
wie  er  Ep.  2,  2,  144  sagt,  verae 
numerosque  modosqu^  ediscere  vitae. 

—  Decens   =    decorum^    honestum. 


Wegen  verum  s.  zu  Sat.  2,  3,  312. 
—  rogo]  insofern  er  bei  anderen 
Belehrung  sucht;  curo,  vom  eigenen 
Nachdenken.  —  omnis  in  hoc  sum] 
vgl.  Sat.  1,  9,  2.  —  12.  compono] 
Gegensatz  zu  ponx)  (V.  10);  ich  ordne, 
lege  mir  zurecht,  um  das  Gesammelte 
im  Falle  des  Bedarfs  desto  leichter 
zur  Hand  zu  haben.  —  depromere] 
dem  condere  entsprechend;  wie  ein 
erfahrener  condus  promu^,  procurator 
peni  (Plaut.  Pseud.  2,  2,  14),  der 
zum  Gebrauche  aus  der  Vorrats- 
kammer das  ErforderHche  hervor- 
langt. —  mox]  künftig.  —  13.  ac 
ne  .  .  .  roges]  ähnhcher  Übergang 
Ep.  2,  1,  208.  —  qv/)  .  .  .  duce,  quo 
lare]  wer  mein  Führer  und  b'd 
wem  icn  zu  Hause  sei;  welcher 
Schule  ich  angehöre.  Dux  das 
Haupt  einer  philosophischen  Schule ; 
vgl.  Quint.  5,  13,  59:  dux)s  diver sa- 
rum  sectarum  velut  duces.  Da  die 
Sekte  selbst  auch  familia  genannt 
wird  (Cic.  de  div.  2,  1,  3:  Peripa- 
teticorum  familia),  so  liegt  auch 
der  metaphorische  Gebrauch  von 
domus  für  dieselbe  nahe,  wie  Carm. 

1,  29,   14;  sodann  lar  (vgl.   Ep.   2, 

2,  51),  der  Schutzgott  des  Hauses, 
für  das  Haus  selbst,  f  —  me  .  .  .  tuter] 
'sich  durch  etwas  decken,  sicher 
stellen,  auf  etwas  berufen',  t  — 
14.  nullius  addictus]  =  non  addictus 
ullius  i.  in  v.  m.  —  addictus]  von 
dem  insolventen  Schuldner,  der  durch 
ein  Edikt  des  Prätors  dem  Gläubiger 
als  Sklave  zuerkannt  wird,  über- 
tragen auf  den  Gladiator,  der  sich 
dem  lanista  verkauft  und  in  verba 
magistri  schwört,  d.  h.  den  ihm 
vorgesagten  Eid  (in  allen  Stücken 
ihm  zu  gehorchen)  leistet.  Das 
Part.  Pass.  ist  hier  aber  mehr  re- 
flexiv zu  nehmen,  =  me  non  ad- 
dixi  ulli  magistro,  ut  in  eius  verba 


15     Quo  me  cumque  rapit  tempestas,  deferor  hospes. 
Nunc  agilis  fio  et  mersor  civilibus  undis, 
''  Virtutis  verae  custos  rigidusque  satelles; 
Nunc  in  Aristippi  furtim  praecepta  relabor 
Et  mihi  res,  non  me  rebus  subiungere  conor. 


iurarem.  Über  den  Inf.  in  dieser 
Verbindung  s.  Kr.  476.  Vgl.  Ep.  1, 
2,  27.  —  15.  quo  me  cumque]  die- 
selbe Tmesis  Carm.  1,  27,  14.  — 
deferor}  ich  lasse  mich  tragen  (wie 
Cic.  Acad.  2,  S,  S:  ad  quamcumque 
sunt  disciplinam  quasi  tempestate 
delati).  Auf  ähnliche  Weise  be- 
zeichnet Cicero  seinen  Eklektizismus 
Tusc.  4,  4,  7:  nos  institutum  tene- 
bimus,  nulliusque  unius  disciplinae 
legibus  adstricti,  quibus  in  philo - 
Sophia  necessario  pareamus,  quid 
sit  in  quaque  re  maxime  probabile, 
semper  requiremus. 

V.  16 — 19.  Erläuterung  dieses 
Eklektizismus  in  der  Philosophie  an 
einem  Beispiele.  Bald  bekennt  Horaz 
(vgl.  Carm.  II,  2  und  3)  sich  zu  den 
Grundsätzen  der  Stoa,  die  ein  tätiges, 
staatsbürgerliches  Leben  zur  Pflicht 
machen,  bald  zu  der  Lehre  des  Ari- 
stippus  und  lebt  dieser  gemäß  in  be- 
haglicher Ruhe,  t  So  ernsthaft  aber 
auch  alles  gemeint  ist,  was  Horaz  an 
manchen  anderen  Stellen  über  seine 
Vorhebe  für  das  Studium  echter 
Lebensweisheit  sagt,  so  ist  doch  ge- 
rade in  dieser  Hervorhebung  seiner 
gemeinnützigen  Tätigkeit  nach  den 
Lehren  der  Stoa  eine  Selbstironie 
nicht  zu  verkennen.  Denn  nur 
die  Grundsätze  der  Stoa,  deren 
Schriften  er  studiert,  eignet  er  sich 
an,  während  er  einer  entsprechenden 
öffenthchen  Tätigkeit  in  seinen 
Verhältnissen  sich  nicht  widmen 
kann.  Die  stoische  Lehre  wird  cha- 
rakterisiert durch  Otitis  fio,  d.  i. 
jrpaxTtxog,  in  bezug  auf  die  Tätig- 
keit des  Geschäftslebens.  Vgl.  Cic. 
de  off.  1,  7,  22:  quoniam  placet  Stoi- 
cis,  quae  in  terra  gignantur,  ad  usum 
hominum  omnia  creari,  homines 
auiem  hominum  causa  esse  generatos, 
ui  ipsi  inter  se  aliis  alii  prodesse 
possent:  in  hoc  naturam  debemus 
du^em  sequi,  communes  utilitates  in 
medium  afferre  ...  De  f in.  3,  20,  67: 
praeclare    Chrysippus,    cetera    nata 


esse  hominum  causa  et  deorum,  eos 
autem  communitatis  et  societatis 
suae.  —  16.  mersor  civilibus  undis] 
=  undis  rerum  civilium,  selbst  in 
Prosa,  z.  B.  Corn.  N.  Att.  6,  1:  ne- 
que  tarnen  se  civilibus  fluctihus 
committebat:  Das  unruhige,  oft 
gefährhche  Treiben  der  Staats - 
geschäfte  mit  den  Wogen  der  Meeres - 
wellen  verglichen;  daher  auch 
mersor  (ich  tauche  unter,  versenke 
mich).  —  17.  virtutis  .  .  .  verae]  die 
von  den  Stoikern  nicht  nur  als 
das  höchste,  sondern  als  das  ein- 
zige Gut  angesehen  wurde.  —  rigi- 
dusque satelles]  starr  und  unbeug- 
sam, ebenfalls  sehr  bezeichnend  in 
Beziehung  auf  die  Stoiker.  Sen.  ad 
Helv.  12:  Stoicorum  rigida  ac  vi- 
rilis  sapientia.  —  18.  Aristippi  . .  . 
praecepta]  das  entgegengesetzte 
Extrem.  Cic.  Acad.  2,  42:  alii  vo- 
luptatem  finem  bonorum  esse  volu- 
erunt,  quorum  princeps  Aristippu^ 
Cyrenaicus  (um  380  v.  C. ,  Vor- 
gänger der  Epikureer).  —  furtim 
. . .  relabor]  allmählich  und  unver- 
merkt, ich  weiß  gleichsam  selbst 
nicht,  wie.  —  19.  mihi  res  .  .  .  conor] 
mir  unterzuordnen,  sie  zu  meinem 
Nutzen  (und  Vergnügen)  zu  ge- 
brauchen, ohne  ein  Sklave  des  Ge- 
nusses zu  werden.  Da  Aristippus 
(vgl.  Sat.  2,  3,  100)  diesen  Grund- 
satz befolgte  (vgl.  sein  bezügliches 
Glaubensbekenntnis  bei  Stob, 
flor.  17,18:  ^garst  T]8ovf\£  ovx  6 
aTtsxoiisvog,  alV  6  ;fpcb/i£vog  iiev, 
liT}  TtQOSKtfEQOfisvog  d^,  mansQ  xal 
vsmg  ocal  irncov  ov%  6  firi  XQ^~ 
fisvog,  aXV  6  ^stäycoVy  otcol  ßov- 
Xsrat,.  Diog.  Laert.  2,  75:  ijtsl  ro 
xgatstv  xccl  fir}  riträed'aL  iidovmv 
agiarov,  ov  to  ^ri  ;|jp7j6'9"at.  Cic.  ad 
fam.  9,  26,  2:  ne  Aristippus  quidem 
nie  Socraticus  erubuit,  cum  esset 
obiectum,  habere  cum  Laida.  'habeo', 
inquit,  'non  habeor,  —  iH^^  ^vx  l^%o- 
^cci]  — ),  so  konnte  Horaz  von  ihm 
sagen  Ep.  1, 17,  23f.:  omnis  Aristip- 
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EPISTELN. 


[Epist.  1.] 


Ut  nox  longa  quibus  mentitur  amica  diesque 
Longa  videtur  opus  debentibus,  ut  piger  annus 
Pupillis,  quos  dura  preinit  custodia  matrum: 
Sic  mihi  tarda  fluunt  ingrataque  tempora,  quae  spem 
Consiliumque  morantur  agendi  gnaf  iter  id,  quod 
Aeque  pauperibus  prodest,  locupletibus  aeque, 
Aeque  neglectum  pueris  senibusque  nocebit. 
Restat^  ut  bis  ego  me  ipse  regam  solerque  elementis. 

Non  possis  oculo  quantum  contendere  Lynceus, 
Non  tameii  idcirco  contemnas  lippus  inungui; 
Nee,  quia  desperes  invicti  membra  Glyconis, 
Nodosa  corpus  nolis  prohibere  cheragra. 


pum  decuit  color  et  status  ei  res^  temp- 
tantem  maiora^  fere  praesentibus 
aequum,  insofern  sein  'Ideal  durch- 
aus nicht  etwa  nur  im  bequemen 
Dahinleben,  sondern  in  dem  Streben 
nach  völhger  Beherrschung  aller 
Lebensgüter  bei  vöUiger  Freiheit 
des  Geistes  bestand',  (f)  Zur  sach- 
lichen Erläuterung  dessen,  was 
Horaz  V.  17  und  18  von  sich  selbst 
sagt,  können  Ep.  16  und  17  dieses 
Buches  dienen. 

V.  20—26.  'Bei  diesem  Eifer  für 
das  Studium  der  Philosophie  ist  mir 
alles,  was  mich  von  der  Erreichung 
dieses  Zieles  zurückhält,  um  so  un- 
angenehmer.' (Also  auch  jede  andere 
Beschäftigung;  selbst  an  der  Dicht- 
kunst, zumal  der  lyrischen,  kann  H. 
deshalb  nicht  mehr  Vergnügen  fin- 
den.) —  21.  opus  debentibus]  =operiSy 
den  auf  Tagelohn  Arbeitenden.  Vgl. 
Sat.  2,  7,  119.  —  22.  dura  premit 
custodia  matrum]  als  drückende 
Last  empfindet  der  Knabe,  daß  er 
nach  des  Vaters  Tode  der  weib- 
hchen  custodia  seiner  Mutter  als 
strenger  Erzieherin  sich  bis  zum 
vierzehnten  Jahre  fügen  muß.  t  — 
23.  spem  consiliumque  morantur]  die 
Erfüllung  der  Hoffnung  und  die 
Ausführung  des  Vorsatzes  verzögern. 
Vgl.  Liv.  23,  14:  si  spem  morarentur. 
—  24.  gnaviter]  bezeichnet  den  ge- 
schäftsmäßigen Betrieb  einer  Sache, 
bei  einer  Wissenschaft  also  die  syste- 
matische Befassung  mit  derselben,  f 
Gregenteil  ignave  und  ignaviter, 

V.  27.  restat]  es  bleibt  mir 
nichts    anderes    übrig,    infolge    der 


mancherlei  Abhaltungen,  welche 
'  mich  hindern,  über  die  Anfänge 
der  Weisheit  hinauszukommen.  — 
his  .  .  .  elementis]  [quae  condo  et 
compono  V.  12)  =  meis;  die  An- 
fangsgründe, in  denen  ich,  als  Neu- 
ling, bis  jetzt  noch  stehe.  —  ego 
me  ipse]  ich  für  mich,  unbekümmert 
um  das,  was  andere  treiben  und 
erreichen.  Wenn  ich  auch  nicht 
ein  vollkommener  Weiser  im  Sinne 
der  Stoiker  werden  kann,  so  richte 
ich  mein  Leben  wenigstens  nach 
den  bis  jetzt  erreichten  Anfangs- 
gründen der  Weisheit  ein  {rego  me) 
und  beruhige  mich  dabei  {solor, 
ähnlich  wie  Sat.  2,  6,  117),  wenn 
ich  nicht  imstande  bin,  es  weiter 
zu  bringen.  Hiermit  schheßt  der 
V.  20  angefangene  Gedanke. 

V.  28 — 32.    Analoge  Beispiele  zur 
Rechtfertigung    dieses    Verfahrens. 

—  28.  non  possis  .  .  .]  konzessiv; 
s.  Kr.  462  (E.-S.  231).  —  oculo  quan- 
tum contendere  L.]  vgl.  Cic.  pro 
Lig.  3,  6:  quantum  potero  voce  con- 
tendam.  Wegen  des  substantivischen 
quantum  s.  auch  Cic.  pro  Sex.  Rose. 
34,  97:  nocte  una  tantum  itineris 
contendere  (gleichsam  'erspannen' ) ; 
de  off,  3,  2,  6:  quantum  coniti  animo 
poteSy  quanium  labore  contendere  .  .  . 
tantum  .  .  .  Also  hier:  mit  den 
Augen  so  weit  reichen  wie  L.  — 
Lynceus]  einer  der  Argonauten, 
durch  die  Schärfe  seiner  Augen 
berühmt;  vgl.  Sat.  1,  2,  90.  —  29. 
lippus  inungui]  um  wenigstens  von 
dem  Augenübel  befreit  zu  werden. 

—  30.  Glyconis]  berühmter  Athlet, 
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Est  quadam  prodire  tenus,  si  non  datur  ultra. 
Fervet  avaritia  miseroque  cupidine  pectus: 
Sunt  verba  et  voces,  quibus  hunc  lenire  dolorem 
35     Possis  et  magnam  morbi  deponere  partem.    ' 
Laudis  amore  tumes:  sunt  certa  piacula,  quae  te 
Ter  pure  lecto  poterunt  recreare  libello. 
Invidus,  iracundus,  iners,  vinosus,  amator, 


^  - 


Zeitgenosse  des  Horaz.  —  31.  no- 
dosa .  .  .  cheragra]  Sat.  2,  7, 15;  die 
Jlandgicht,  welche  Knoten  an  den 
Gliedern  der  Finger  erzeugt.  — 
corpus  .  .  .  prohibere  cheragra]  die 
Konstruktion  wie  Ep.  1,  8,  10.  — 
32.  est  quadam  prodire  tenus]  est 
=  licet  (vgl.  Sat.  1,  2,  79;  =  ^ört 
mit  Inf  in.),  bis  zu  der  Freiheit  von 
gewissen  Fehlem.  Dies  wenigstens 
ist  schon  bei  jenen  Anfangsgründen 
der  Weisheit  möglich,  f  —  Das 
mit  starker  Betonung  vorangestellte 
est  (vgl.  V.  35:  possis,  37:  poterunt ^ 
39:  possit)  schUeßt  die  an  den 
Leser  sich  richtende  Aufforderung 
ein,  neben  dem  posse  das  velle 
(diesen  Grundsatz  zu  befolgen)  nicht 
fehlen  zu  lassen. 

V.  33 — 40.  Anwendung  des  zu- 
nächst (V.  28 — 31)  über  physische 
Mängel  Gesagten  auf  das  sittliche 
Gebiet  (Habsucht,  Ehrsucht  usw.). 
Die  Philosophie  erscheint  wie  eine 
Heilkunst  der  Seele,  welche 
von  diesen  und  ähnlichen  Krank- 
heiten befreit;  sie  bietet  (durch 
ihre  Lehren)  die  Älittel  dazu  dar. 
Dieser  Gedanke  wird  in  Anspie- 
lungen auf  die  magische  Heilkunst 
eingekleidet,  welche  durch  mystische 
Worte  {verba;  vgl.  Ep.  1,  2,  68), 
Zauberformeln  {inmdai,  incaniiß- 
tiones  magicae,  schon  bei  Homer 
Odyss.  19,  457)  und  musikaHsche 
Töne  (voces)  Krankheiten  zu  heben 
verheißt.  Vgl.  Macrob.  in  Somn. 
Scip.  2,  3:  cantus  corporum  quoque 
morbis  medentur.  Gell.  4,  13:  cre- 
ditum  est,  ischia  cum  maxime  doleant, 
tum,  si  modulis  lenibus  tibicen  in- 
cinat,  minui  dolores.  —  33.  fervet 
avaritia]  wie  von  einer  Fieberglut. 
Cic.  pro  Quint.  11,  38:  (Naeviu^) 
fervet  ferturque  avaritia.  Vgl.  calet 
Sat.  2,  3,  80.  Über  die  Konstruktion 


von  V.  33  u.  36  (hypothetischer 
Satz)  s.  Kr.  600,  A.  4.  —  34.  sunt 
verba  .  .  .  partem]  vgl.  Eurip.  Hippo- 
lyt.  478:  slaiv  d'  iTtmdal  y,cd  Xoyoi 
ö'sXv.xriQiov  (pavrjasral  ri  rfiöds  cpag- 
pLccKov  voaov.  Plat.  Charmid.  p.l57A: 
d'sgaTCsvsßd'aL  Sh  tr]v  ipvxrjv  ^cpr]  inco- 
dcctg  tL6L'  tag  8'  incadag  rccvtag  tovg 
Xoyovg  slvai  tovg  xaXovg'  ix  Sh  t&v 
tOLovtav  Xoyayv  iv  tatg  ippz^i^S  öcoqp^o 
övvriv  iyyiyvBGQ'aiy  r]g  iyysvoßivrig 
xai  Tcagovörig  QCidiov  ijäri  slvai  xr]v 
vyisiav  xccl  tjj  TCScpaX^  xal  t& 
aXXcp  6d>fiatL  Ttogl^siv.  —  36.  c^^  , 
piacula]  nach  der  Ansicht,  daß 
Krankheiten  durch  den  Zorn  der 
Götter  erzeugt  werden.  Zur  Heilung 
derselben  sind  dann  Sühnungen 
(piacula)  nötig.  Mit  diesen  wer- 
den daher  die  von  der  Philoso- 
phie dargebotenen  'geistigen  Heil- 
mittel' (vgl.  V.  37:  recreare;  39: 
mitescere)  verglichen.  Letztere  be- 
stehen in  den  Schriften  der  Philo- 
sophen, deren  aufmerksame,  mit 
reinem  und  empfänghchem  Gemüte 
(pure;  vgl.  Ep.  1,  2,  67:  puro  pectore) 
vorgenommene  Lesung  Heilung 
verschaffen  wird.  Sie  sind  gleich- 
sam heilige  Bücher,  auf  deren 
Lesung  die  Sühne  beruht.  —  37.  ter] 
nach  dem  Glauben  des  Altertums 
wohnte  der  Dreizahl  eine  geheime 
magische   Kraft   bei.     Vgl.  Sat.  2, 

1,  7.  Carüi.  1,  28,  36.  Tibull.  1,  2,  54: 
ter  cane,  ter  dictis  despue  carmini- 
bus.  —  38.  iners]  der  Träge, 
Müßiggänger.  Vgl.  Sat.  2,  6,  61: 
inertibus  horis.   —   amator]   Sat.  1, 

2,  55,  der  Buhler;  auf  unerlaubte 
Liebe  zu  beziehen,  wie  Carm.  3, 
4,  79.  Vgl.  Cic.  Tusc.  4,  12:  aliud 
est  amatorem  esse,  aliud  amantem. 
Gemeint  ist,  was  Tusc.  4,  11 
mulierositas  genannt  wird.  Daher 
als  Schimpfwort  Plaut.  Asin.  921.  f — 
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Nemo  adeo  ferus  est,  ut  non  mitescere  possit, 
Si  modo  culturae  patientem  commodet  aurem. 

Virtus  est  vitium  fugere  et  sapientia  prima 
Stultitia  caruJsse.     Vides,  quae  maxima  credis 
Esse  mala,  exiguum  censum  turpemque  repulsam, 
Quanto  devites  animi  capitisque  labore; 
Impiger  extremos  curris  mercator  ad  Indos, 
Per  mare,  pauperiem  fugiens,  per  saxa,  per  ignes: 
Ne  eures  ea,  quae  stulte  miraris  et  optas, 
Discere  et  audire  et  meliori  credere  non  vis? 
Quis  circum  pagos  et  circum  eompita  pugnax 


39.  mitescere]  hier  s.v.  a.  mansuescere. 
—  40.  si  jnodo  culturae  .  .  .  aurem] 
=  wenn  er  es  nur  mit  seiner  sitt- 
lichen ^^e^edlung  ernstHch  meint. 
Vgl.  Cic.  Tusc.  2,  5:  cultura  animi 
philosophia  est. 

V.41.  Virtus  est .,.]  führt  —  unter 
Festhaltung  der  negativen  Form 
{Vitium  fugere,  stultitia  caruisse; 
vgl.  V.  61)  —  auf  den  V.  32  aus- 
gesprochenen Gedanken  zurück. 
Bis  zu  diesem  Anfange  der  Tugend 
und  Weisheit  {prima  auch  auf  virtus 
zu  beziehen;  Quint.  8,3,41:  prima 
virtus  est  vitio  carere)  kann  man 
wenigstens  gelangen,  si  non  datur 
ultra  (V.  32). 

V.  42—48.  Vides  ...]  die  Anrede 
richtet  sich,  wie  im  vorhergehen- 
den, in  der  von  dem  Dichter  an- 
gestellten Reflexion  nicht  mehr 
an  Maecenas,  sondern  an  jeden 
Leser.  —  'Diese  Freiheit  von  den 
Fehlem  der  Habsucht  und  Ehrsucht, 
avaritia  und  ambitio  (die  der  Dichter 
als  die  am  weitesten  verbreiteten 
besonders  hervorhebt),  würde  dir 
die  großen  Anstrengungen  alle  er- 
sparen, welche  die  Befriedigung 
derselben  dich  kostet,  und  du  wür- 
dest demnach  bei  geringerer  An- 
strengung einen  größeren  Preis 
davontragen.  Warum  wolltest  du 
also  dich  nicht  den  Belehrungen 
der  Weisen  hingeben,  durch  welche 
du  von  jenen  Sorgen  frei  werden 
kannst?'  —  43.  turpemque  repul- 
sam]  bei  der  Bewerbung  um  Ehren- 
stellen. —  44.  capitisque]  =  cor- 
porisque.  —  45.  curris]  vgl.  Sat.  1,  1, 
30.  —  46.  per  mare  .  .  .  per  saxa. 


per  ignes]  überhaupt  für  die  größten 
Gefahren  und  Beschwerden,  wie 
Sat.  1,  1,  39.  Vgl.  Solon.  fragm.  11, 
43  ff.  (Schneid.):  6nEvSEL  d'  aXXod-ev 
aXXos'  6  ^hv  Kcctä  Tiovtov  äXätui. 
iv  vr]V6lv  xQrj^cav  OLTcads  yiigSog 
aysiv  ix^voBvz',  ccvs^olgl  q)OQSvii8Vog 
ccgyaXioLöi,,  (pei,dcoXi]v  ipvxfis  ovdsiiiriv 
d'siisvog.  —  47.  ne  eures]  =  ut  desinas 
curare. —  shiJie]  vgl.V.  42:  stultitia. — 

48.  meliori]  =  sapientiori.  Vgl.  Ep.  1, 
2,  68.  —  non  vis]  über  die  Bedeu- 
tung solcher  Fragen  s.  Kr.  514,  2,  b 
(E.-S.  281,  c,  A.  3).  —  Sinn:  'Bei 
dem  devitare  exiguum  censum  tur- 
pemque repulsam  und  dem  fugere 
pauperiem  hast  du  äußere  Gegner 
und  Gefahren  zu  bekämpfen,  bei 
dem  Streben  nach  der  virtus  und 
sapientia  nur  deine  eigenen  Leiden- 
schaften, so  daß  es  hierbei  lediglich 
auf  deinen  eigenen  Willen  (V.  48: 
non  vis?)  ankommt.' 

V.  49 — 52.  'Es  verschmäht  doch 
sonst  nicht  leicht  einer  das  Bessere 
und  Wertvollere,  wenn  er  es  mit 
geringerer  Anstrengung  erlangen 
kann  als  das  Wertlose.'  Durch 
ein    Gleichnis    veranschauHcht.    — 

49.  circum  pagos  et  circum  compita 
pugnax]  wegen  circum  vgl.  Sat.  1, 
6,  82.  Fechter,  die  an  kleineren 
Orten,  wo  keine  Amphitheater 
waren,  auf  öffentlichen  Plätzen  auf- 
traten; 'in  Dörfern  umher  und  auf 
Scheidewegen',  compitis,  wo  ein 
größerer  Zusammenfluß  von  Men- 
schen zu  sein  pflegte;  vgl.  Ep.  1, 
17,  58.  S.  Prellers  röm.  Mythol. 
S.  494.  Sueton.  Aug.  45  erwähnt 
dergleichen  pugiles  catervarios  oppi- 
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Magna  coronari  contemnat  Olympia,  cui  spes, 
Cui  sit  condicio  dulcis  sine  pulvere  palmae?  * 
Vilius  argentum  est  auro,  virtutibus  aurum. 

'O  cives,  cives,  quaerenda  pecunia  primum  est; 
Virtua  post  nummos':  haec  lanus  summus  ab  imo 
P^ödocfet,  haec  recinunt  iuvenes  dictata  senesque 
[Laevo  suspensi  loculos  tabulamque  lacerto]. 


danos,  inter  angustias  vicorum  pu- 
gnantes  temere  ac  sine  arte.  — 
50.  magna]  das  Beiwort  (vgl.  Luc. 
Herodot. :  'OXv^iTtia  ta  iisydXcc) 
steigert  den  Gegensatz  zwischen 
Olymjyia  und  den  Wettkämpfen 
circum  pagos  et  circum  compita 
(vgl.  Verg.  Georg.  2,  382).  —  coro- 
nari .  .  .  Olympia]  'OXv^inia  GXBcpa- 
vovad'KLj  wie  vi^äv  ^OXv^inicc,  Olym- 
pia vincere;  in  den  olympischen 
Spielen  bekränzt  werden.  Vgl.  Kr. 
S.  409.  —  51.  dulcis  sine  pulvere 
palmae]  dulcis  ist  die  palma,  weil 
sie  sine  pulvere  errungen  wird;  zu 
beachten  die  Wortstellung.  —  Der 
durch  die  vorhergehenden  Worte 
magna  coronari  Olympia  nahe  ge- 
legte bildüche  Ausdruck  sine  pulvere 
(vgl.  Carm.  1, 1,  3:  sunt  quos  curriculo 
pulverem  Olympicum  collegisse  iuvat), 
welcher  auf  die  verhältnismäßige 
Leichtigkeit  und  die  besondere  An- 
nehmUchkeit  dieses  Sieges  hin- 
weisen soll,  ist  eine  Nachahmung 
der  sprichwörtlichen  Wendung 
ä-novizl  {ävai^fOTl)  vixäv  =  avsv 
äyöivog  Y,cd  liccxrig.  Vgl.  Cic.  de 
off.  1,  18,  61:  spolia  sine  suciore  et 
sanguine.  Gell.  5,  6,  21:  impulverea, 
ut  dici  solet,   incruentaque   victoria. 

—  Ohne  Bild:  'kampflos,  mühelos, 
ohne  jegUche  Anstrengung',  wie 
schon  Herakles  in  allen  Arten  von 
Wettkämpfen  den  Preis  davon- 
getragen haben  soll,  weil  sich  nie- 
mand mit  ihm  einlassen  wollte.  — 
condicio]  Steigerung  des  vorher- 
gehenden Ausdrucks  spes;  die  Lage, 
die  MögUchkeit  (nach  Maßgabe 
der  ihm  eigenen  Leistungsfähigkeit). 

—  palmae]  der  Falmzweig,  welcher 
nebst  einem  Kranz  aus  OÜven- 
blättern  dem  Olympioniken  zuteil 
ward.  Vgl.  Carm.  1,  1,  5;  Vitruv. 
IX.   praef. :    nobilibus    athletis,    qui 


Olympia,  Pythia,  Isthmia,  Nemea 
vicissent,  Graecorum  maiores  ita 
magnos  honores  constituerunt,  uti 
non  modo  in  conventu  stantes  cum 
palma  et  Corona  ferant  laudes ...  — 
52.  vilius  .  .  .  aurum]  Sinn:  'So  wie 
das  Silber  dem  Golde,  so  steht  das 
Gold  der  Tugend  nach  (vgl.  Fiat, 
legg.  V,  728  a:  XQVöog  ägEtfig  ohx 
ävTcc^iog).  In  den  Besitz  der 
Tugend  aber  würdest  du  gelangen, 
si  discere  et  audire  et  meliori  credere 
velles  (V.  48),  also  in  den  Besitz 
dessen,  was  über  dem  von  dir  er- 
strebten Golde  steht,  und  zwar  ohne 
jene  Anstrengungen,  denen  du  dich 
jetzt  unterziehst.' 

V.  53—56.  'Aber  freilich  zu  Rom 
urteilt  man  nicht  so.'  Mit  einer 
überraschenden  Wendung  wird  da« 
zu  Rom  herrschende  Urteil  in  die 
folgende  Anrede  eingekleidet.  Sinn: 
auf  dem  Forum,  in  der  Gegend, 
wo  die  Geldwechsler  ihre  Sitze 
haben,  gleichsam  auf  der  römischen 
Börse,  hört  man  gerade  die  ent- 
gegengesetzte Ansicht.  —  54.  lanus 
summus  ab  imo]  der  lanus  predigt 
dies  laut  und  öffentüch  {prodocet, 
sonst  nicht  vorkommend,  =  tcqo- 
diddöitsi),  von  unten  bis  oben, 
man  hört  diese  Lehre  vom  unt^^rsten 
bis  zum  obersten  lanus,  d.  i.  auf 
der  ganzen  Börse.  Durch  diese  Wen- 
dung wird  der  lanus  medius  mit  ein- 
geschlossen. —  Über  diese  lani  und 
insbesondere  den  mittleren  lanus  s. 
zu  Sat.  2,  3,  19.  —  55.  haec  recinunt 
,  .  .  dictata]  recinere  =  reddere,  der 
gebräuchUche  Ausdruck  von  dem 
Aufsagen  und  Nachsprechen  des 
einem  Schüler  Vorgesagten.  Vgl. 
Ep.  1,  18,  13.  Smn:  'Junge  und  Alte 
zeigen  sich  gleichsam  als  gelehrige 
und  für  diese  Lehre  empfänghche 
Schüler.'  f 
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Est  animus  tibi,  sunt  mores,  est  lingua  fidesque, 
Sed  quadringentis  sex  Septem  milia  desunt: 
Plebs  eris.     At  pueri  ludentes  'rex  eris'  aiunt, 
60     'Si  recte  facies'.     Hie  murus  aeneus  esto: 
Nil  conscire  sibi,  nulla  pallescere  culpa. 

Roscia,  die  sodes,  melior  lex  an  puerorum  est 
Nenia,  quae  regnum  recte  facientibus  offert, 
Et  maribus  Curiis  et  decantata  Camillis? 


V.  57 — 59.  Folgerung  aus  deneben 
erwähnten  herrschenden  Grund- 
sätzen: Das  Geld  allein  entscheidet 
auch  über  die  äußere  Achtung; 
geistige  Vorzüge  gelten  nichts.  — 
57.  est  anirmis  tibi]  Konstr.  wie 
V.  33:  animus  (innere  Geisteskraft) 
und  mores  (verbunden  wie  Carm.  4, 
2,  22)  =  geistige  und  morahsche 
Vollkommenheit;  lingua  =  facun- 
dia;  fides  hier,  wie  Carm.  2,  18,  9, 
Ehrhchkeit,  Zuverlässigkeit,  sonst 
auch  Kredit,  wie  Ep.  1,  6,  36.  — 
59.  plehs]  vgl.  Hom.  II.  12,  213: 
3fiii.ov  iovta;  mit  welchem  Neben- 
begriffe? —  Nach  der  lex  theatralis 
des  Tribunen  L.  Roscius  Otho  (68 
v.  C.)  gehörten  zum  census  equester 
400000  Sestertien.  Diese  gaben  also 
auch  das  Recht,  im  Theater  auf 
den  Bänken  der  Ritter,  hinter  den 
Senatoren  in  der  Orchestra,  zu 
sitzen,  worauf  V.  67  angespielt  wird. 

V.  59 — 61.  Weit  richtiger  urteilen 
die  Knaben  bei  ihren  Spielen,  die 
nur  dem  den  Vorzug  geben,  'der 
es  recht  macht'  {qui  recte  facit); 
beabsichtigtes  Wortspiel  in  regnum 
und  recfe  (vgl.  V.  63).  Bei  dem 
Knabenspiele  (gleichviel,  bei  wel- 
chem; schwerhch  ist  hier  an  ein 
bestimmtes  Spiel  zu  denken)  heißt 
es:  wer  es  recht  macht,  soll  König 
sein.  Der  Dichter  faßt  diesen 
Spruch  {nenia  V.  63)  der  Knaben 
in  einem  höheren,  moraUschen 
Sinne  und  erläutert  den  Begriff  des 
recte  facere  (recht  handeln)  in  die- 
sem Sinne  durch  das:  nil  conscire 
sibi  .  .  .  ('Hoher  Sinn  Hegt  oft  im 
kind'schen  Spiel'  SchiUer,  'Thekla ). 
So  wie  hier  conscire^  so  steht  auch 
conscientia  vom  bösen  Gewissen. 
Tac.  Ann.  1,  57:  iuvenis  conscientia 
cunctabatur.      Vgl.    Plaut.    Mostell. 


544:  nil  est  miserius  quam  animus 
hominis  conscius.  —  60.  hie  murus 
aeneus  esto]  unsere  Schutzwehr,  das 
was  uns  Festigkeit,  Gemütsruhe, 
Selbstvertrauen  gibt.  (Vgl.  unser 
Sprichwort:  'Ein  gut  Gewissen  ist  ein 
sanftes  Ruhekissen.')  Ähnlich  Sen. 
Ep.  74:  philosophia:  .  .  .  inexpugna- 
bilis  muruSy  quem  fortuna  multis 
machinis  lacessitum  non  transit, 
Ebendas.  105:  securitatis  magna 
portio  est  nihil  iniqui  facere.  Zur 
Erläuterung  dient  auch  V.  68.  Der 
Nachdruck  hegt  übrigens  nicht  auf 
aeneus,  sondern  auf  dem  das  Nach- 
folgende andeutenden  hie.  Das  an 
und  für  sich  Doppelsinnige  (in- 
wiefern ?)  nulla  pallescere  culpa 
wird  hier  durch  den  Zusammenhang 
und  namentlich  durch  das  vorher- 
gehende nil  conscire  sibi  auf  die 
Bedeutung  beschränkt:  'rein  genug, 
um  über  keine  Schuld  erbleichen 
zu  müssen.'  —  Zu  dem  Gedanken 
vgl.:  'Wohl  dem,  der  frei  von 
Schuld  und  Fehle  bewahrt  die  kind- 
hch  reine  Seele.'  f 

V.  62—69.  Weitere  Entwicklung 
der  Vortrefflichkeit  dieses  Grund- 
satzes. —  62.  Eoscia  .  .  .  lex]  s.  zu 
V.  58.  Vgl.  Epod.  4,  16.  —  63.  nenia] 
ursprünghch  ein  Trauerhed,  zu 
Ehren  eines  Verstorbenen  von  Klage- 
weibern unter  Begleitung  einer 
Flöte  gesungen  (Carm.  2,  1,  38;  20, 
21);  dann  jedes  einfache  kunstlose 
Lied  (Epod.  17,  29).  —  64.  maribus] 
masculis  (Carm.  .8,  6,  37).  —  decan- 
tata] von  öfterer  Wiederholung;  vgl. 
Carm.  1,  33,  3:  decantes  elegos.  Cic. 
Or.  2,  18,  75:  pervulgata  praecepta 
decantare.  Für  die  Wahl  des  Aus- 
drucks scheint  das  vorhergehende 
nenia  maßgebend  gewesen  zu  sein,  j" 
—  Curiis  .  .  .  Camillis]  Männer,  wie 


65     Isne  tibi  melius  suadet,  qui  ^rem  facias,  rem, 
Si  possis,  recte,  si  non,  quocumque  modo  rem, 
Ut  propius  spectes  lacrimosa  poemata  Pupi', 
An  qui  Fortunae  te  responsare  superbae 
Liberum  et  erectum  praesens  hortatur  et  aptat  ? 

70         Quodsi  me  populus  Romanus  forte  roget,  cur 
Non  ut  porticibus  sie  iudiciis  fruar  isdem 
Nee  sequar  aut  fugiam  quae  diligit  ipse  vel  odit: 
Olim  quod  volpes  aegroto  cauta  leoni 
Respondit,  referam:  ^quia  me  vestigia  terrent, 

75     Omnia  te  adversum  spectantia,  nulla  retrorsum'. 

Belua  multorum  es  capitum.  Nam  quid  sequar  aut  quem  ? 
Pars  hominum  gestit  conducere  publica;  sunt  qui 


Curius  und  Camillus.  Dieselbe  Zu- 
sammenstellung Cic.  pro  Cael.  17,  39. 
M'.  Curius  Dentatus,  der  275  v.  C. 
den  Pyrrhus  bei  Beneventum  be- 
siegte; Camillus  als  Erretter  Roms 
von  den  Galhern  bekannt.  —  Diese 
Biedermänner  der  alten  Zeit  führ- 
ten jenen  Spruch  im  Munde;  über- 
haupt: sie  bekannten  sich  zu 
dem  darin  enthaltenen  Grundsatze. 

—  65.  qui]  sc.  suadet.  —  rem 
facias^  rem  .  .  .  quocumque  modo 
rem]  vgl.  Shakespeare,  Othello  1,  3: 
'Tu   nur    Geld    in    deinen   Beutel!' 

—  67.  ut  propius  .  .  .  Pupi]  dies 
ist  also  das  große  Glück,  zu  dem 
dein  Streben  nach  Bereicherung  dir 
verhiHt.  Vgl  V.  58.  Quintil.  10, 
1,  91.  Pupius  und  seine  Rührstücke 
sind  nicht  weiter  bekannt.  —  68. 
responsare]  Trotz  bieten;  vgl.  Sat.  2, 
7,  85.  —  69.  praesens]  wie  ein 
treuer  Hort,  der  ratend  und  helfend 
dir  zur  Seite  steht.  Vgl.  praesentes 
diiy  welche  mit  Hilfe  nahe  sind. 
Ep.  2,  1,  134.  Verg.  Ecl.  1,  42.  — 
aptai]  in  gleicher  Konstruktion  mit 
hortatur^  für  aptai  te  ad  responsan- 
dum;  er  sucht  dich  dazu  geschickt 
-^  machen.  Hortatur  auch  in  Prosa 
oisweilen  mit  dem  Infinitiv. 

V.  70—75.  'Weshalb  aber  teile 
ich  jene  Grundsätze  und  Ansichten 
des  römischen  Volkes  nicht  ?  —  Ich 
weiß,  daß  sie  nur  ins  Verderben 
führen.'  —  71.  iudiciis  fruar  isdem] 
im  allgemeinen  s.  v.  a.  eadem  iu- 
dicia  sequar,  iisdem  iudiciis  utar. 
Doch     Hegt    in    frui    der    Neben- 


begriff des  Angenehmen  und  des  Ge- 
nusses. Sen.  de  vit.  beata  10:  tu 
voluptate  frueriSy  ego  uior.  'Wes- 
halb ich  mir  nicht  dieselben  Grund- 
sätze zunutze  mache  (bei  denen 
das  Volk  sich  so  gut  zu  stehen 
glaubt).'  —  ut  porticibus]  so  wie 
ich  mit  ihm  in  denselben  Säulen- 
hallen zu  spazieren  pflege.  —  72. 
sequar]  erstreben,  wie  Ep.  1,  8,  11.  — 
Sinn  im  allgemeinen:  'so  wie  ich  in 
einer  Stadt  mit  ihm  lebe'.  Zu  dieser 
Gemeinschaft  des  äußeren  Lebens, 
meint  das  Volk,  müsse  auch  Über- 
einstimmung in  den  Grundsätzen 
kommen.  —  73.  olim  quod  volpes  . .  . 
retrorsum]  in  der  bekannten  Äsopi- 
schen Fabel  (Babrius  103).  t 

V.  76—80.  Die  Grundsätze  {iu- 
dicia)  des  Volkes  laufen  zwar  im 
ganzen  auf  das:  virtus  post  nummos 
hinaus.  Dessenungeachtet  findet  in 
der  Wahl  der  Mittel  zum  Geld- 
erwerb bei  den  einzelnen  wieder 
eine  große  Verschiedenheit  statt, 
so  daß  in  dieser  Beziehung  eine 
Übereinstimmung  mit  dem  gesam- 
ten Volke  (das  sequi  et  fuger e,  quae 
diligit  ipse  vel  odit)  unmöghch  sein 
würde.  Dieser  Umstand  tritt  also 
als  neuer  Grund  zu  dem  vorher 
angeführten  hinzu,  f  —  76.  belwi  m. 
es  cap.]  'überdies  bist  du  usw.' 
Vgl.  Sat.  2,  1,  27:  quot  capitum 
vivunty  totidem  studiorum  milia.  — 
nam]  leitet  die  Begründung  des 
eben  gebrauchten  Ausdrucks  {belua 
multorum  capitum)  ein.  VgL  Ep.  1, 
2,  37.    Sat.  2,  2,  129.  f  —  77.  con- 


IQ  EPISTELN.  [Epist.  1.] 

Crustis  et  pomis  viduas  venentur  avaras 
Excipiantque  senes,  quos  in  vivaria  mittant; 
80     Multis  occulto  crescit  res  fenore. 

Verum 
Esto  aliis  alios  rebus  studiisque  teneri: 
Idem  eadem  possunt  lioram  durare  probantes? 
'Nullus  in  orbe  sinus  Baus  praelucet  amoenis' 
Si  dixit  dives,  lacus  et  mare  sentit  amorem 
85     Festinantis  eri;  cui  si  vitiosa  libido 

Fecerit  auspicium,  'cras  ferramenta  Teanum 


ducere  pvblica]  öffentliche  Einkünfte 
(Zölle,  Abgaben  von  allerlei  Art) 
in  Pacht  nehmen.  Dergleichen 
Pächter  hießen  publicani.  Beson- 
ders beschäftigte  sich  der  Ritter- 
stand mit  solchen  Staatspachtungen, 
welche  ein  Mittel  darboten,  zu 
großen  Reichtümern  zu  gelangen. 
Auch  allerlei  andere  Unternehmun- 
gen wurden  von  Geldgierigen  zu 
diesem  Endzwecke  nicht  verschmäht, 
worüber  luv.  3,  30  spottet:  maneant 
(Romae)  qui  nigrum  in  Candida 
vertunt,  quis  facile  est  aedem  con- 
ducere,  flumina,  partus,  siccandam 
eluvieniy  portandum  ad  busta  cadaver. 

—  sunt  qui  .  .  .  mittant]  die  Erb- 
schleicher, deren  Gewerbe  zu  jener 
Zeit  in  Rom  ein  sehr  allgemeines 
war.  Vgl.  Sat.  2,  5.  —  78.  crustis 
et  pomis]  s.  ebendas.  V.  12;  Sat.  1, 
1,  25.  —  vidv/is]  auch  von  Unver- 
heirateten gesagt,  wie  Liv.  1,  46, 
wo  es  mit  caelebs  zusammengestellt 
wird.  Auf  Ehe-  und  Kinderlose 
war  es  aber  bei  der  Erbschleicherei 
besonders  abgesehen;  s.  a.  a.  0. 
V.  47.  —  79.  excipiant^  abfangen; 
Jagdausdruck, wie  ceneni ■•  '■.  Carm.  3, 
12,  12.  —  in  vivaria]  Behälter 
für  lebende  Tiere,  die  in  denselben 
zur  Mästung  aufbewahrt  wurden; 
vgl.  Sat.  2,  5,  44  ein  ähnUches  Bild. 

—  80.  occulto]  mit  dem  Nebenbegriff 
des  Unerlaubten.  Vgl.  Carm.  1, 12, 45: 
occulto  aevo. 

V.  80 — 93.  Noch  auf  eine  andere 
Weise  leuchtet  ein,  weshalb  der 
Dichter  recht  hatte,  V.  76  zu  sagen: 
quid  sequar  aui  quem?  Denn  wenn 
nun  etwa    ein    einzelner  in  seinen 


Bestrebungen  zum  Muster  genom- 
men werden  sollte,  so  findet  ja 
auch  bei  dem  einzelnen  die  größte 
Wandelbarkeit  und  Veränderlich- 
keit in  denselben  statt,  und  zwar 
nicht  nur  bei  dem  Reichen,  sondern 
auch  bei  dem  Armen.  —  81.  esto] 
ehv;  vgl.  Sat.  2,  2,  30;  3,  65.  Fort- 
echritt zu  etwas  noch  Beachtungs- 
werterem,  wenn  auch  das  Vorher- 
gehende weniger  in  Anschlag 
gebracht  werden  sollte.  —  rebu^  stu- 
diisque] =  rerum  studiis.  —  82. 
durc^re]  vgl.  diccx^lElv^  —  83.  Baus] 
an  einem  Meerbusen  der  campa- 
nischen Küste,  wo  viele  Reiche 
ihre  Landhäuser  hatten.  —  84.  h,- 
cus]  Lucrinus  neben  Baiae;  vgl. 
Carm.  2,  15,  3.  —  85.  eri]  des  Be- 
sitzers, der  sich  dort  anzubauen 
eilt,  des  dominum  terrae  fastidiosus 
(Carm.  3,  1,  36),  der  selbst  ins  Meer 
hinein  baut.  Zur  Erläuterung  vgl. 
Carm.  3,  1,  33  ff.  und  2,  18,  20.  — 
vitiosa  libido]  vgl.  Carm.  2,  16,  21; 
krankhafte,  veränderHche  Laune. 
Diese  si'  '  il  ii  einen  anderen 
Wunsch  ein.  Auf  der  Stelle,  gleich 
am  anderen  Tage  (cras),  werden 
Anstalten  zur  Befriedigung  dessel- 
ben gemacht.  —  86.  fecerit  auspi- 
cium] nach  dem  Wortsinne:  ein 
Anzeichen  geben  von  dem  Willen 
der  Götter;  die  törichte  Laune 
selbst  gilt  ihm  gleichsam  für  einen 
Wmk  der  Götter.  Das  Beißende 
liegt  eben  in  der  Zusammenstellung 
von  libido  und  auspicium.  Zur  Er- 
läuterung vgl.  Verg.  Aen.  9,  185: 
an  sua  cuique  deus  fit  dira  cupido? 
—    Teanum]   hier   das   sidicinische 
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Tolletis,  fabri'.     Lectus  genialis  in  aula  est: 
Nil  ait  esse  prius,  melius  nil  caelibe  vita; 
Si  licp.  est,  iurat  bene  solis  esse  maritis. 
90     Quo  teneam  voltus  mutantem  Protea  nodo? 
Quid  pauper?     Ride:  mutat  cenacula,  lectos, 
Balnea,  tonsores,  qonducto  navigio  aeque 
Nauseat  ac  locuples,  quem  ducit  priva  triremis. 

Si  curatus  inaequali  tonsore  capillos 


in  Campanien,  30  röm.  Meilen  von 
Baiae,  nicht  das  apulische.  —  87. 
tolletis]  durch  diese  Form  der  direk- 
ten Rede  wird  die  Hast  und  Ent- 
schiedenheit   des   reichen  Bauherrn 
veranschaulicht     (=  'morgen     sollt 
ihr .  . .')  —  lectus  genialis]  das  Ehe- 
bett, welches  dem  allschützenden  Ge- 
nius geweiht  war,' wo  der  Genius  der 
FamiHe    segnend   und    befruchtend 
waltet,     daß    es    dem    Hause    nie 
an    Kindern   fehle'.     Prellers  röm. 
Mythol.  S.  69.  —  in  aula]  Vorraum; 
hier    =    atrium,    in    welchem    das 
Ehebett    der    Tür    gegenüber    auf- 
gestellt war.     Daher  auch  adversus 
Zec^WÄ  genannt  Propert.  4,  11,  85.  — 
88.  ait  .  .  .  iurat]  wer?  beides  von 
einem  und  demselben  zu  verstehen, 
infolge  der  Veränderlichkeit  seiner 
Laune.    —    90.    Protea]    der    Meer- 
gott, welcher  die  Macht  hatte,  sich 
in  alle  möghchen  Gestalten  zu  ver- 
wandeln.    Hom.   Od.    4,  384;  vgl. 
Sat.  2,  3, 71.  —  91.  quid  pauper?]  wie 
Sat.  2,  3,  99.  —  ride]  die  Anrede 
wie   V.  42.    Lächerlich   ist  es,    wie 
selbst  der  Arme  in  jener  Wandel- 
barkeit,   soweit   es    ihm    seine    be- 
drängten Verhältnisse  gestatten,  ge- 
flissentlich bemüht  ist,  hinter  dem 
Reichen  nicht  zurückzustehen  (vgl. 
aeque  .  .  .  ac  locuples).  —  cenacula, 
lectos,    balnea,    tonsores]    paarweise 
zusammengehörige  Plurale.  —  cena- 
cula]  'Dachstübchen',  =  'Mietlogis'. 
Der    obere    Teil    des    Hauses,     in 
welchem  man  in  älteren  Zeiten  zu 
speisen    pflegte.       Später,    als    das 
Speisezimmer    der    Vornehmen    im 
unteren  Teile  des  Hauses  war,  wurde 
das    obere    Stockwerk    an    Ärmere 
vermietet,  —  lectos]  die  Speisesofas, 
mit  denen  die  Reichen  großen  Luxus 
trieben  (vgl.  zu  Sat.  2,  8,  20);  hier  zu- 

HOKAZ  II.    15.  Aufl. 


gleich  Bezeichnung  der  Schlafstätte, 
mit  der  der  pauper  wechselt.  —  92. 
balnea,  tonsores]  Reiche   hatten  im 
eigenen  Hause  Bäder  und  unter  ihren 
Sklaven  tonsores  (Haar-  und  Bart- 
scherer  und;Nägelabschneider);  der 
Arme  wechselt  mit  den  öffentlichen 
Badeanstalten   und    Barbierstuben. 
—     conducto     navigio]      Gegensatz 
zu      V.    93:      priva     triremis.      — 
93.  nauseat]  statt  'er  fährt  zur  See'. 
Der    humoristische    Ausdruck    soU 
den    Schein   erwecken,    als   ob   der 
Arme  auch  auf  die  Seekrankheit,  um 
hinter  dem  Reichen  in  keiner  Be- 
ziehung zurückzustehen,  es  absehe,  t 
V.  94  ff.    'Freihch  sind  diese  Un- 
beständigkeit, dieses  Hin-  und  Her- 
schwanken      zwischen       entgegen- 
gesetzten Wünschen  und  Bestrebun- 
gen, diese  Widersprüche  in  unserem 
Inneren    etwas    so     Gewöhnliches, 
daß  man  sie  kaum  noch  auffallend 
findet'     (sc.    'und    auch    ich  mich 
keineswegs  völhg  frei  von  denselben 
weiß').  —  Was  der  Dichter  in  dieser 
Beziehung  von  den  Menschen  im  all- 
gemeinen  hätte    aussagen   können, 
das  stellt  er  als  einen  gelegentlich 
bei  ihm  selbst  vorkommenden  FaU 
dar  (V.  97—100),  wobei  nicht  nötig 
ist,    anzunehmen,    daß    er    sich    in 
der     Tat     aller     hier     erwähnten 
Fehler    bewußt    war.    —    'Unord- 
nungen   und    Mangel    an    Überein- 
stimmung     im    Äußeren      werden 
dagegen  sogleich  bemerkt  und  be- 
lacht.'     Indem   der   Dichter   seine 
Person    zum    Beispiel    nimmt,    be- 
ruft er  sich,  die  Rede  an  Maecenas 
richtend,    auf    diesen    selbst,    inso- 
fern gerade  er  in  seiner  Beurteilung 
äußerer  und  innerer  Widersprüche 
bei  ihm  auf  diese  Weise  verfahre. 
Daß    dem    Maecenas    Vernachlässi- 
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95    Occurri,  rides;  si  forte  subucula  pexae 

Trita  subest  tunicae,  vel  si  toga  dissidet  impar, 
Rides:  quid,  mea  cum  pugnat  sententia  secum, 
Quod  petiit  spemit,  repetit  quod  nuper  omisit, 
Aestuat  et  vitae  disconvenit  ordine  toto, 

100    Diruit,  aedificat,  mutat  quadrata  rotundis? 
Insanire  putas  soUemnia  me  neque  rides, 
Nee  medici  credis  nee  curatoris  egere 
A  praetore  dati,  rerum  tutela  mearum 
Cum  sis  et  prave  sectum  stomacheris  ob  unguem 


gungen  im  Äußeren  sehr  anstößig 
gewesen    seien,    läßt    sich    daraus 
schheßen,   daß   er   auf   Eleganz   im 
Äußeren  viel  hielt.      S.  zu  Sat.   1, 
2    25  und  die  Charakterschilderung 
des    M.      bei     Vell.     Fat.   2,     88. 
Höchst   wahrscheinlich   liegen  dem 
von  V.  94 — 105  in  scherzhaft  über- 
treibender    Weise     Gesagten     Er- 
iimerungen   an   bestimmte  Vorfälle 
im  freundschafthchen  Verkehr  des 
Horaz  und  Maecenas  zugrunde.  — 
'Du   selbst   also,    Maecenas,    lachst 
(findest  es  auffallend),  wenn  irgend 
etwas    in    meinem    Äußeren    nicht 
übereinstimmt;    wenn    mein    Haar 
schief  geschnitten  ist  usw.     (V.  94 
bis     97);      wenn     dagegen      mein 
Inneres  mit  sich  im  Widerspruche 
steht     (V.  97—100),    so  siehst  du 
dies  nur  als  eine  ganz  gewöhnhche 
Verirrung  an,  die  kaum  der  Beach- 
tung wert  sei  (—  V.  102),  obgleich 
du  mir  sonst  in  allen  Stücken  die 
größte  Aufmerksamkeit  widmest  und 
selbst  über  ganz  geringfügige  Un- 
schickhchkeiten  im  Äußeren  dich  er- 
eiferst (—  V.105).'  —  94.  curatus  .  .  . 
capillos]  auf  Pflege  des  Haares  wurde 
von     römischen      Stutzern     große 
Sorgfalt  verwandt.  —  inaeqiiali  ton- 
sore]  der  ungeschickte  Haarschnei- 
der,   der    das    Haar    nicht    gleich- 
mäßig zu  schneiden  versteht,  erhält 
scherzhafterweise     das     Epitheton 
inaequalis   (vgl.  Carm.  2,  9,  3:  in- 
aequales    'procellae).       Der    Ablativ 
einfacher     Instrumentalis     (Person 
für  die  Sache,  das  Werkzeug).    Vgl. 
Ep.  1,  19,  13:  textore.     luv.  1,  13: 
assiduo     ruptae     lectore     columnae. 
—    95.    »ubwvJ/i]    ein    Unterzieh - 
kleid,  ein  Hemd,  unter  der  Tunika 


getragen,  von  Linnen  oder  Baum- 
wolle.  —  pexae]   wollenreich,   neu. 

—  96.  dissidet  inipar\  impar  der 
Grund  des  dissidere;  das  Gegenteil 
von  dem,  was  Quint.  11,  3,  141: 
aequaliter  sedere  nennt.  Vgl.  Sat.  1, 
3,  31:  rusticius  Umso  toga  defluit 
=  sie  sitzt  nicht  gehörig,  hat 
n  icht  den  gehörigen  Faltenwurf.  Das 
dissidere  wird  verhütet  durch  das 
componere  togam;  s.  zu  Sat.  2,  3,  77. 

—  97.    mea  .    .    .    sententia]   meine 
Denk-  (und  Handlungs-) weise,  mens 
mea.       Dieses    Abstraktum    bleibt 
das  Subjekt    zu    petiit    .  .  .,    d.  i.: 
wenn   ich  infolge  der  Unbeständig- 
keit meiner    Denkweise     verachte, 
was    ich    erstrebte    usw.     —    99. 
aestuat]    ==    fluctuat.      Vgl.    Plaut. 
Merc.  5,  2,  40:  animus  fluctuat.  — 
disconvenit]  =  discordat;     selten  ge- 
braucht;   Ep.  1,   14,   18  unpersön- 
lich.  —   100.   diruit  .    .   .   rotundis] 
sprichwörtHch,     von     dem     Über- 
gange   aus   einem    Extrem    in   das 
andere;  vgl.  Sali.  Cat.  20:  nova  diru- 
uni,  alia  aedificant.  —  mutat  qua- 
drata rotundis]  vgl.  Plut.  apophth. 
Lacon.  29.  — 101.  insanire  . . .  soUem- 
nia] über  die  Konstr.  s.  Kr.  S.  408. 
Vgl.  Sat.  2,  3,  63.    Der  starke  Aus- 
druck mit  Anspielung  auf  die  Lehre 
der  Stoiker,  nach  welcher  alle  Fehler 
und     Verirrungen     der     Menschen 
eine   insania  sind,   indem  nur  der 
Weise    (geistig)    sanus    ist,    worauf 
sich  auch  der  Spott  V.  108  bezieht. 
—  102.  medici]  wegen  der  (geistigen) 
Krankheit.    —    curatoris]    zur    Er- 
klärung   vgl.    Sat.  2,    3,    217.    — 

103.  rerum  tutela  mearum]  vgl.  Carm. 
1,  1,  2;  2,  17,  4;  mein  Schutzherr.  — 

104.  cum  sis]  konzessiv.  —  prave  sec- 


[Epist.  1.] 


BUCH  I. 


19 


105    De  te  pendentis,  te  respicientis  amici. 

Ad  summam:  sapiens  uno  minor  est  love,   dives, 
Liber,  honoratus,  puleher,  rex  denique  regum, 
Praecipue  sanus,  nisi  cum  pituita  molesta  est. 


tum. . .  i^rig'MemJdasNägelabschneiden 
wurde  von  den  Römern  mit  großer 
Sorgfalt  behandelt.    Es  gehörte  mit 
zu   dem    Geschäfte   des   tonsor.    — 
105.  de  te  pendentis  .  .  .  amici]  an 
dir  hangend,  der  demnach  so  weit  als 
irgend  möghch  (vgl.  Ep.  1,  7)  gern 
nach  deinem  Willen  und  Urteil  sich 
richtet.  Die  Art,  wie  Horaz  hier  einen 
gewissen,    von    widerspruchsvollem 
Verhalten  (vgl.  V.  97  u.  101)  nicht 
freien  Kleinigkeitssinn  des   Maece- 
nas bespöttelt,   läßt  sich  aus  dem 
vertrauten  Verhältnis,   in  welchem 
er  zu  diesem  stand,  erklären;    zu- 
gleich   wird    aber    dieser    harmlose 
Spott  durch  die  V.    105  gegebene 
Versicherung   wieder   gut   gemacht. 
V.    106—108.      Endergebnis   des 
Vorhergehenden.     'Es  leuchtet  ein, 
wie  wichtig  das  Studium  der  Philo- 
sophie ist,  um  zu  der  Weisheit  zu 
gelangen,    auf    welcher    alle    wahre 
Glückseligkeit    beruht.'       Zugleich 
kommt  Horaz  hiermit  zurück  auf  den 
Hauptgrund,    weshalb    er    die    von 
Maecenas  ihm  zugemutete  Beschäf- 
tigung   mit    der    Lyrik    ablehnen 
müsse,    nämlich    auf    seine    gegen- 
wärtige Vorliebe  für  die  Beschäfti- 
gung  mit   der    Philosophie,    insbe- 
sondere     mit      ethischen      Fragen 
(vgl.  V.  11),   die   nun  um   so  mehr 
gerechtfertigt    erscheint,     nachdem 
der  Dichter  in  dem  unmittelbar  Vor- 
hergehenden sich  selbst  keineswegs 
von  dem  Fehler  der  Unbeständig- 
keit   ausgeschlossen    hat.    —    Was 
Cicero  de  fin.  3,  22,  76  am  Schlüsse 
seiner  Auseinandersetzung  der  stoi- 
schen  Lehre   in   ernsthafter   Weise 
so    ausdrückt:    qu^d   si  ita  est,    vi 
neque    quisquam   nisi   bonus   vir   et 
omnes   honi   beati  sint:   quid   philo - 
Sophia  magis  colendum,  aut  quid  est 


virtute  diviniv^? das   wird  hier 

eingekleidet  in  eine  spöttische  An- 
spielung   auf    die    paradoxen    Be- 
hauptungen  der    Stoiker   von   den 
Vollkommenheiten    und    Vorzügen 
des   Weisen    (vgl.  Sat.  1,   3,    124). 
Durch  diese  humoristische  Färbung 
des   Gedankens:   'alles  andere,   was 
die  Menschen  erstreben,  ist  gegen  die 
wahre  Weisheit  nichts',  gibt  Horaz 
aber    zugleich    zu    verstehen,    daß 
er  bei  allem  Eifer  für  das  Studium 
der  Philosophie  doch  von  allem,  was 
stoische  Pedanterie  heißen  könnte, 
weit  entfernt  sei,   und  daß  er  bei 
seiner     philosophischen     Beschäfti- 
gung die  heitere  Laune  nicht  ver- 
loren habe.   Ähnliche  überraschende 
Wendungen   finden   sich    auch    am 
Schlüsse  anderer  Briefe  und  man- 
cher Satiren.  —  106.  ad  summam] 
kurz  und  gut,  mit  einem  Worte,  =  ne 
longum  faciam  Sat.  1,  3,  137.  —  107. 
rex... re9'wm]vgl.Sat.l,3,136:  magno- 
rum  maxime  regum.   —   108.   prae- 
cipue]  vorzugsweise,   vor  allen  an- 
deren   Menschen.     —    sanu^]    mit 
Anspielung  auf  den  Gebrauch  dieses 
Wortes    bei    den    Stoikern;    s.    zu 
V.  101.      So  wie   aber  die  anderen 
ehrenvollen   Prädikate,    welche   die 
Stoiker  dem  Weisen  beilegten,   zu- 
letzt nur  auf  ein  Spielen  mit  Worten 
hinausliefen,  so  auch  dieses,  durch 
welches  sie  behaupteten,  der  Weise  sei 
selbst  bei  den  größten  Krankheiten 
(geistig)  gesund.    Diese  Behauptung 
beschränkt  der   Dichter  durch   die 
hier   hinzugefügte    Ausnahme:    nisi 
cum  pituita  (dreisilbig,  wie  Sat.  2, 
2,  76}  molesta  est.     Also  ein  so  un- 
bedeutendesÜbel,wie  der  Schnupfen, 
vermag    die    Theorie    der    Stoiker, 
daß   der  Weise  vor    allen   anderen 
auch  gesund  sei,  umzustoßen! 
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EPISTELN. 
ZWEITE    EPISTEL. 

AD   LOLLIUM   MAXIMUM. 


[Epist.  2.] 


Troiani  belli  scriptorem,  Maxime  Lolli, 
Dum  tu  declamas  Romae,  Praeneste  relegi, 
Qui,  quid  sit  pulchrum,  quid  turpe,  quid  utile,  quid  non, 
Planius  ac  melius  Chrysippo  et  Crantpre  dicit. 


E  p  i  s  t.  II.   Empfehlung  der  ech- 
ten  Lebensweisheit,  deren  Studium 
nach  Ep.  1,  1,  25  aeque  pauperibus 
prodest,     locupletibus    aeque,     aeque 
neglectum  pueris  senihusque  nocehit. 
Welche      besondere     Veranlassung 
Horaz     hatte,     gerade     gegen    den 
jungen    LoUius    sich    darüber    aus- 
zusprechen,  ergibt  sich  weder  aus 
dem    Briefe    selbst,    noch    ist    es 
anderswoher  bekannt.    Als  jüngerer 
Freund    aber    wird    dieser    schon 
durch  V.  68  hinreichend  bezeichnet, 
auch  durch  die  Erwähnung  der  von 
ihm  angestellten  Redeübungen  V.  2 
und   besonders    in   dem    gleichfalls 
an     ihn     gerichteten     achtzehnten 
Briefe.       Beide  Briefe,  so  wie  die, 
wie   es    scheint,    an    seinen   Vater 
M.  LolHus  (Kons.  21  v.  C,  der  im 
J.  16  V.  C.  eine  bedeutende  Nieder- 
lage   in    Germanien    erlitt)    gerich- 
tete Ode  (4,  9)  beweisen,  daß  der 
Dichter    mit    dieser    Familie    sehr 
befreundet  war.  —  Die  an  diesen 
jungen  Mann  gerichteten  Ratschläge 
der  Lebensweisheit   knüpft    er^  an 
eine  Erwähnung  des  Homer,  den  er 
vor  kurzem  aufs  neue  gelesen  hat. 
In    den   von   diesem    geschilderten 
Charakteren     findet     er,     wie     er 
kurz    an    einigen     der     schlagend- 
sten Beispiele  nachweist,  die  Lehren 
der  Weisheit  und  Tugend  anschau- 
licher und  somit  besser  dargestellt, 
als    in    den  Lehrschriften    der   be- 
rühmtesten   Philosophen.       Indem 
er    aber    in    der    Schüderung    der 
üppigen   Phäaken   in   der    Odyssee 
ein  Bild  des  verwerfüchen  Treibens 
der     meisten     Menschen     erblickt, 
bahnt  er  sich  von  hier  den  Über- 
gang zu  den  von  V.  32  an  folgen- 
den   Ermahnungen    und    Betrach- 
tungen, in  denen  dem  jungen  Leser 
besonders  die  Notwendigkeit  einer 
frühen    Sorge    für    seine    sittHche 
Besserung  und  geistige  Veredlung, 


für  Aneignung  einer  wahren  Herzens- 
bildung in  der  Sprache  eines  teil- 
nehmenden, väterhchen  Freundes 
ans  Herz  gelegt  wird,  t  —  ^^^ 
Schiller  (Xicht  und  Wärme':  'Wohl 
denen,  die  des  Wissens  Gut  nicht 
mit  dem  Herzen  zahlen'). 

V.  1—5.    Eingang.—   1.  Tro- 
iani belli  scriptorem]  nur  mit  relegi 
zu  verbinden,   f  —   Maxime  Lolli] 
Maximum   ein   Cognomen   der   gens 
Lollia  (t).      Maxime  Lolli  also   = 
Lolli  Maxime,   wie   Crispe  Sallusti 
Carm.  2,  2,  3;  Hirpine  Quinti  Carm. 
2,  11,  2.     Vgl.  Ovid.  ex  P.  2,  8,  2 
und    3,    5,    6:    Maxime    Cotta.    — 
2.  dum  tu  declamas]  von  der  jüng- 
sten  Vergangenheit    zu    verstehen; 
declamare    der    gebräuchliche    Aus- 
druck  von  Redeübungen  über  er- 
dichtete   Themata,    dergleichen    in 
den  Schulen  der  Rhetoren  angestellt 
zu  werden  pflegten  als  Vorübungen 
für  das  öffenthche  Staatsleben.  — 
Praeneste]  jetzt  Palestrina,   in  La- 
tium.     Daß  der  Brief  zu  Praeneste 
geschrieben  sei,  läßt  sich  aus  dieser 
Stelle  nicht  folgern.  —  3.  pulchrum] 
KuXov,    =  honestum,   das    Gegenteil 
des    turpe,    alöXQov.    —    quid    non] 
{utile)  =   inutile,  auch  in  der  Be- 
deutung damnosum  gebraucht,  ver- 
mittelst   einer   Litotes.    —    4.    pla- 
nius]   anschauhcher,     weil    er    die 
Lehren   in   Beispielen  {in  concreto) 
darstellt  (vgl.   Cic.  de  orat.   1,  61, 
260:    ut  nemo   planius   esse   locutus 
putaretur).      Gegensatz   zu  der   ab- 
strakten Darstellung  in  den  philo- 
sophischen    Lehrschriften,      zumal 
zu  der  Schreibart  der  Stoiker,  t  — 
ac  melius]  und  infolgedessen  wirk- 
samer,    weil    nämUch    das    dicere 
erfolgt  exemplis,  nicht  in  abstracto, 
sondern  in  concreto.      Vgl.   das  er- 
ziehüche  Verfahren  des  Vaters  des 
Horaz  (Sat.  1,  4,  105  ff.  und  115 ff.). 
—  Chrysippo]  von  Horaz^öfter  als 
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5    Cur  ita  crediderim,  nisi  quid  te  distinet,  audi. 

Fabula,  qua  Paridis  propter  narratur  amorem 
Graeeia  barbariae  lento  coUisa  duello, 
Stultorum  regum  et  populorum  continet  aestus. 
Antenor  censet  belli  praecidere  causam: 
10    Quid  Paris?  ut  salvus  regnet  vivatque  beatus, 
Cogi  posse  negat.     Nestor  componere  lites 
Inter  Peliden  festinat  et  inter  Atriden: 
Hunc  amor,  ira  quidem  communiter  urit  utrumque. 
Quidquid  delirant  reges,  plectuntur  Achivi. 


Repräsentant  der  Stoa  erwähnt. 
Vgl.  Sat.  1,  3,  127;  2,  3,  44.  — 
Crantore]  der  älteren  Akademie  an- 
gehörig, im  3.  Jahrh.  v.  C;  vgl. 
Cic.  Acad.  2,  44,  135.  —  5.  cur  ita 
crediderim]  hier  nicht  als  Potentialis 
wie  im  unabhängigen  Satze  bei 
bescheidener  Behauptung  (so  Sat. 
1,5,44:  contulerim.  Tac.  Ann.  1,  76: 
non  crediderim).  Vielmehr  ist  cre- 
didi  s.  V.  a.  ich  habe  die  Über- 
zeugung gewonnen  =  ich  bin  über- 
zeugt (so  wie  consuevi  ■=  soleo, 
consueveram  ==  solebam).  Daher 
crediderim    =    credam.  Ähnlich 

Quintil.  10,  4,  1 :  creditum  est.  Tac. 
Ann.  4,  23:  priores  duces,  vhi  im- 
petrando  triumphalium  insigni  suffi- 
cere  res  suas  crediderant  (=  crede- 
bant),  hostem  omittebant.  Vgl.  auch 
Ep.  1,  18,  65.  —  nisi  quid  te  disti- 
net] nur  eine  höfliche  Gesprächs- 
formel, f 

V.  6 — 16.  Erläuterung  der  durch 
quid  sit  pulchrum,  quid  turpe  .  .  . 
dicit  (V.  3  f.)  angedeuteten  Vorzüge 
des  Homer  durch  Beispiele  aus  der 
Ilias.  —  6.  fabula]  =  {ivd^og^  der  dem 
Gedichte  zugrunde  hegende  Stoff 
für  das  Gedicht  selbst.  —  7.  lento  . . . 
duello]  vgl.  Ep.  2,  2,  98.  —  barbariae] 
mit  dem  Auslande;  Bezeichnung 
aller  Nicht- Griechen.  —  collisa] 
mit  dem  Nebenbegriff  der  Heftig- 
keit. —  8.  aestus]  von  heftigen 
und  leidenschafthchen  Gemüts- 
bewegungen (Sat.  1,  2,  110),  wie 
aestuare  Ep.  1,  1,  99.  Vgl.  per- 
turbationes  animi  bei  Cicero.  — 
9.  Anterior.», negat]  Liv.  1,  1;  Ovid. 
Met.  13,  196  ff. ;  eine  Szen  aus  II.  7, 
348 — 364.  —  belli  praecidere  causam] 


durch  die  Zurückgabe  der  Helena. 
—  Objektsakkusativ  (statt  praecidi 
oder  praecidendam  esse  belli  causam) 
zu  censet  ('entscheidet  sich  für. . .'); 
vgl.  Colum.  r.  r.  1,  2,  1:  censes,., 
agrum   mercari;    3,  7:    M.    Porcius 
talem  pestem  vitare  censuit.  —  10. 
vi  salvus  . . .  cogi  posse  negat]  =  ut 
belli     praecidat     causam     {Helenam 
reddat),   cogi  posse  negat:   atqui  si 
Helenam  redduiisset,  salvus  regnasset 
beatusque  vixisset.     Die  von  Horaz 
statt  dessen  gewählte  kürzere  und 
drastischere   Wendung,    welche   als 
Worte   des   Paris   selbst   an    Stelle 
der  speziellen  Handlung  gleich  das 
setzt,     was     diese     Handlung     für 
Paris'  ganzes  Leben  bedeutet  hätte 
(nämhch   sein  persönhches   größtes 
Glück),  also  die  Folgen  dieser  Hand- 
lung, ist  darauf  berechnet,  die  stul- 
titia  (vgl.V.  8)  des  Paris  in  hellstem 
Lichte    erscheinen    zu    lassen.    — 
cogi     ein     gesteigertes     persuaderi, 
daher  mit  ut  konstruiert.  —  regnet] 
paßt     auf     Paris     wenigstens     als 
Königssohn.   —   11.   Nestor  compo- 
nere lites]  nach  IL  1 ,  247  ff. ;  9,  96  ff. 
Über  das  doppelte  inter,  wodurch 
der    Begriff    des    zwischen    beiden 
entstandenen    Zerwürfnisses    {Utes) 
stark  zum  Ausdruck  gebracht  wird, 
s.   zu   Sat.   1,   7,   12.  —  13.   hunc] 
Atriden,   den  Urheber   des  Streites. 
Über   seine   Liebe   zur   Chryseis   s. 
IL  1 ,  31  und  112  ff.  t  —  quidem]  hier 
in  adversativer  Bedeutung:  'freihch'; 
vgl.  /xgVrot.l    —    urit]   vgl.   Sat.   1, 
9,  66.  —  14.  quidquid  delirant]  über 
die  Konstr.   s.  Kr.   304,   A.   2.  — 
reges]     namenthch     Achilles     und 
Agamemnon.  —  plectuntur  Achivi] 
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15    Seditione,  dolis,  scelere  atque  libidine  et  ira 
Iliacos  intra  muros  peccatur  et  extra. 


Kursus,  quid  virtus  et  quid  sapientia  possit, 
Utile  proposuit  nobis  exemplar  Ulixen, 
Qui  domitor  Troiae  multorum  providus  urbes 

20    Et  mores  hominum  inspexit,  latumque  per  aequor, 
Dum  sibi,  dum  sociis  reditum  parat,  aspera  multa 
Pertulit,  adversis  rerum  inmersabilis  undis. 
Sirenum  voces  et  Circae  pocula  nosti: 
Quae  si  cum  sociis  stultus  cupidusque  bibisset, 

25    Sub  domina  meretrice  fuisset  turpis  et  excors, 
Vixisset  canis  inmundus  vel  amica  luto  sus. 

Nos  numerus  sumus  et  fruges  consumere  nati, 


plectuntur  =  poenas  luunt;  insbe- 
sondere durch  die  Pest  im  griechi- 
schen Lager  und  durch  die  Folgen 
des  Zornes  des  Achilles.  —  Vgl. 
Thuc.  3,  65:  ol  yaQ  äyovres  Ttaga- 
vo^ovöL  }iäXXov  rmv  kito\iivGiV. 
Sprichwort:  'Wenn  sich  die  Könige 
raufen,  müssen  die  Bauern  die 
Haare  lassen.'  —  15.  seditione, 
dolis]  z.  B.  des  Thersites  II.  2, 
115  ff.;  des  Pandarus  4,  134  ff. 
—  libidine]  willkürliches  Ver- 
fahren, wie  das  des  Agamemnon 
gegen  Achilles. 

V.  17 — 26.  Erläuterung  der  durch 
quid   utile    (vgl.  V.  18:   lUile),    quid 
non. .  .dicit    (V.  3  f.)     angedeuteten 
Vorzüge  des  Homer  durch  das  der 
Odyssee    entnommene    Beispiel 
des  UUxes.  t — 18.  exemplar]  Muster- 
bild, wie  A.  P.  317.  —  19.  qui  do- 
mitor Troiae . . .  ]  dem  Anfange  der 
Odyssee  (frei  aus  dem  Gedächtnisse  ?) 
nachgebildet;   vgl.  A.  P.  141.      Die 
Eroberung    Troias    verdankten    die 
Griechen     vorzugsweise     der     List 
des  Uüxes.      Odyss.    8,    494  ff.   — 
providus]   rühmt  im    Gegensatz   zu 
den    socii    stulti    cupidique    (V.  24) 
die  umsichtige  und  vorsichtige  Art 
seines   Reisens.    f  —   20.    inspexit] 
faßt   das  Homerische  (Odyss.  1,  3) 
iSsv  und  ^yvo)  {TioXXcbv  ö'  ävd'gmTCcov 
idsv  aarea  ycal  voov  l'yvcö)  zusammen 
und   stellt   als   Absicht   des   Uüxes 
hin,  Städte  und  Menschen  prüfend 
kennen  zu  lernen,   f  —  21.  aspera 


multa  pertulit]  vgl.  noXvrXag  bei 
Homer.  —  22.  adversis  rerum . . . 
undis]  =  rerum  adversarum  undis. 
Vgl.  Ep.  1,  1,  16.  —  23.  Sirenum 
voces]  Odyss.  12,  39  ff.  und  154—200. 

—  Circae  pocula]  Odyss.  10,  136  ff. 

—  24.  qune  si  ,  .  ,  bibisset]  auch 
Uüxes  trank  allerdings  davon  ( Odyss. 
10,  318),  allein  nicht  stultus  cupidus- 
que, durch  töricht-e  Begierde  ver- 
leitet, v.ie  seine  Genossen,  vielmehr 
von  Ht^rmes  durch  ein  Gegenmittel 
(iimXv)  geschützt.  —  25.  meretrice] 
verächtliche  Bezeichnung  der  Circe. 

—  turpis]  häßhch  (Carm.2,  8,  4; 
Sat.  1,3,  100),  in  häßlicher  Tier- 
gestalt. —  exccyrs]  verstandlos; 
vgl.  Sat.  Z  3,  67;  cor  =  animus 
nach  Cic.  Tusc.  1,  9.  Nach  Hom. 
Odyss.  10,  240  war  übrigens  den 
Gefährten  des  Ulixes  auch  nach 
ihrer  Verwandlung  noch  vov<s 
^^iTtsSog  mg  to  Ttagog  tcsq.  Horaz 
weicht  hier  ebenso  von  Homer  ab, 
wie  Epod.  17,  17. 

V.  27—31.  'Wir  dagegen  (wir 
Durchschnittsmenschen;  die  Men- 
schen, wie  sie  gewöhnlich  sind; 
vgl.  Sat.  1,  3,  55:  at  nos  virtutes 
ipsas  invertimus)  handeln  nicht  so 
verständig  wie  Uüxes;  wir  gleichen 
vielmehr  den  Freiem  der  Pene- 
lope  usw.'  —  27.  numerus]  wie 
ccQid'^og,  von  Menschen  ohne  Wert 
(vgl.  unser  'eine  Null  vor  dem 
Komma'  zur  Bezeichnung  eines 
vöUig     unbedeutenden,      wertlosen 


i\ 


Sponsi  Penelopae  nebulones,  Alcinoique 
In  cute  curanda  plus  aequo  operata  iuventus, 
30    Cui  pulchrum  fuit  in  medios  dormire  dies  et 
Ad  strepitum  citharae  cessatum  ducere  somnum. 

Ut  iugulent  hominem,  surgunt  de  nocte  latrones: 


Menschen),  wie  die  capite  censi  der 
Römer,  welche  nur  die  Zahl  voll 
machen.  Eurip.  Herakl.  1000:  sidag 
lihv  ovx  ccQid'iiov  aXV  irritviiag 
avög'  övTcc  tov  6ov  Ttalda.  'Wir 
sind  Alltagsmenschen.'  Als  Bei- 
spiele solcher  Alltagsmenschen,  die 
ganz  im  Materiellen  aufgehen, 
werden  im  folgenden  die  Freier 
der  Penelope  und  die  Phäaken 
erwähnt.  —  fruges  consumere  nati] 
eine  launige  Anwendung  des  Ho- 
merischen ßgoroif  ot  ccQOVQTig 
KccQTibv  ^dovöLv  II.  6,  142;  atrov 
^dovTsg  Odyss.  8,  222.  —  Vgl.  Br. 
an  die  Philipper  3,  19:  *  welchen 
der  Bauch  ihr  Gott  ist'.  Schiller 
'Wallensteins  Tod'  5,  4:  'Dies  Ge- 
schlecht kann  sich  nicht  anders 
freuen,  als  bei  Tisch.'  —  28.  sponsi] 
noch  mehr  als  proci  geeignet,  die 
vor  allem  auf  materielle  Genüsse  ge- 
richtete (vgl.  Sat.  2,  5,  79  f. :  magnum 
donandi  parca  iuventus  nee  tantum 
Vener is  quantum  studiosa  culinae) 
Leichtlebigkeit  der  bereits  wie 
sponsi  sich  benehmenden  Freier 
zu  charakterisieren,  f  —  Durch 
die  Auslassung  der  Vergleichungs- 
partikel wird  der  Gedanke  gestei- 
gert (gewissermaßen  'leibhaftige 
sponsi,  .  .  Alcinoique, ,  .iuventus'). 
—  nebulones]  dauernde  Eigenschaft 
der  sponsi;  daher  ein  substanti- 
vischer Begriff  statt  eines  adjekti- 
vischen. Vgl.  Auson.  Ep.  9,  13  f.: 
nam  mihi  non  Saliare  epulum, 
non  cena  dapalis,  qualem  Penelopae 
7iebulonum  mensa  procorum  Alcinoi- 
que habuit  nitidae  cutis  uncta  iu- 
ventus. —  Alcinoique, ,  .iuventus] 
die  Phäaken;  vgl.  die  Schilderung 
derselben  Odyss.  8,  248  und  249. 
Schiller  (über  die  Phäaken):  'Immer 
ist's  Sonntag;  es  dreht  immer  am 
Herd  sich  der  Spieß'.  —  29.  in  cute 
curanda]  seine  Haut  pflegen  (=  Genio 
indulgere,  'seinem  Genius  [=  sich] 


gütHch  tun,  das  Leben  froh  ge- 
nießen'; 'vgl.  zu  Ep.  2,  1,  144). 
cutis  als  äußere  Hülle  im  Gegensatz 
zu  der  Seele  im  Inneren,  also  =  cor- 
jms.  t  —  Vgl.  Sat.  2,  5,  38;  Ep.  1, 
4, 15.  —  30.  cui  pulchrum  fuit]  es  galt 
ihr  für  schön  (xa^ov),  =  honestum; 
s.  V.  3.  —  %1.  ad  strepitum  . . .  som- 
num] weitere  Ausmalung  des  durch 
V.  30  in  medios  dormire  dies  um- 
schriebenen Begriffs  'unausgesetztes 
Schlaraffenleben'.  —  ad  strepitum 
citharae]  vgl.  Carm.  3,  1,  20 f.:  non 
avium  citharaeque  cantus  somnum 
reducent.  Senec.  de  provid.  3,  10: 
somnus  per  symphoniarum  can- 
tum  ex  longinquo  lene  resonantium 
quaeritur.  —  cessatum]  im  Sinne 
eines  Part.  Perf.  Act.  =  qui  cessavit. 
Vgl.  Ovid.  Fast.  4,  617:  cessatis  in 
arvis.  Met.  10,  669:  moram  cessata- 
que  tempora.  Ähnlich  emersus  =  qui 
emersit,  eruptus= quierupit.  — ducercj 
=  reducere.  Vgl.  Epod.  14,  3:  pocula 
Lethaeos  ducentia  somnos.  —  Sinn :  der 
durch  früheres  (nach  Ansicht  der 
Phäaken:  noch  immer  zu  frühes)  Er- 
wachen unterbrochene  Schlummer 
wird  durch  künsthche  Mittel  {ad  stre- 
pitum citharae)  gefHssentlich  zurück- 
geführt =  erneuert,  demnach  weiter 
'in  die  Länge  gezogen'  (vgl.  bellum 
ducere).^ 

V.  32  ff.  An  die  Schilderung  eines 
wüsten  Sinnenlebens  knüpft  sich 
die  dringende  Aufforderung  zu 
emsthcher  Sorge  für  mögHchst 
frühe  Befestigung  in  den  Grund- 
sätzen wahrer  Weisheit  und  Tugend. 
—  Den  Übergang  zu  dieser  Aufforde- 
rung macht  der  In  der  Seele  des 
Dichters  liegende  Zwischen- 
gedanke t  wer  diesem  wüsten  Treiben 
sich  entziehen  oder  sich  vor  dem- 
selben bewahren  will,  für  den  gilt 
es,  nicht  zu  schlafen  (vgl.  im 
vorhergehenden  dormire  und  cessa- 
tum ducere  somnum.  im  folgenden 
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Ut  te  ipsum  serves,  non  expergisceris  ?     Atqui 
Si  noles  sanus,  curres  hydropicus;  et  ni 

35    Posces  ante  diem  librum  cum  lumine,  si  non 
Intendes  animum  studiis  et  rebus  honestis, 
Invidia  vel  amore  vigil  torquebere..!    Nam  cur, 
Quae  laedunt  oculum,  festinas  demere:  si  quid 
Est  animum,  differs  curandi  tempus  in  annum? 

40    Dimidium  facti,  qui  coepit,  habet:  sapere  aude; 


surgunt  de  nocte  und  non  expergi- 
sceris), d.  h.  nicht  zu  säumen.  — 
Die  Anrede  ist  hier,  wie  im  folgen- 
den, nicht  als  an  den  LoUius  allein 
gerichtet  anzusehen.  Vgl.  zu  Ep.  1, 
1,  42.  —  32.  vi  iugulent  hominem 
. . .  non  expergisceris]  zu  beachten 
der  ParalleUsmus  des  Gedankens 
und  des  Satzbaues.  Sinn:  Räuber 
entziehen  sich  den  nächthchenSchlaf 
(gönnen  sich  keine  Ruhe),  um  andere 
zu  morden;  wieviel  mehr  solltest 
du  wachen,  um  für  deine  Erhaltung 
und  Rettung,  für  die  Bewahrung 
der  Reinheit  und  Unschuld  deines 
inneren  Menschen  (vgl.  V.  67  f.: 
puro  pectore)  zu  sorgen  (=  serva 
te  ipsum l).  Wegen  der  Form  der 
Frage  vgl.  Ep.  1,  1,  48.  Der  Sing. 
hominem  ist  gebräuchhch  in  der 
Phrase  occidere  hominem  =  einen 
Mord  begehen,  wie  Ep.  1,  16,  48.  — 
de  nocte]  noch  bei  Nacht  (V.  35: 
ante  diem),  vor  Tagesanbruch;  sie 
entziehen  (vgl.  de)  der  Nacht 
gewissermaßen  einen  Teil  (vgl. 
Carm.  1,  1,  20:  partem  solido  de- 
.mere  de  die),  indem  sie  den  Rest 
der  Nacht  zum  Tage  machen,  d.  h. 
zur  Arbeit  verwenden.  Vgl.  Sat.  2, 
3,  238;  8,  3:  de  medio  potare  die. 
Cic.  pro  Mur.  9,  22:  vigilas  tu  de 
nocte,  ut  tuis  consultoribus  respon- 
deas.  —  33.  expergisceris]  in  Bezie- 
hung auf  das  Vorhergehende  zwar 
.wörtHch  zu  nehmen,  doch  zugleich 
auch  bildhch  (=  'früh  anfangen')  in 
Beziehung  auf  den  Hauptgedanken. 
—  34.  si  noles  sanus]  sc.  ire  {ambu- 
lare)  (um  der  Krankheit  rechtzeitig 
vorzubeugen).  —  Die  Ergänzung  aus 
dem  nachfolgenden  curres  ähnhch, 
wie  Sat.  1,  3,  10:  currebat  fugiens 
hostem,  persaepe  (sc.  ibat)  velut 
qui  lunonis  Sacra  ferret.  —  curres 
hydropicus]    die    Vorschrift    erklärt 


sich  aus  Celsus  3,  21:  {hydropicis) 
multum  ambulandum,  currendum 
aliqu^ndo  est.  Vgl.  Carm.  2,  2,  13. 
Von  dem  hier  eingeschobenen,  auf 
die  physische  Seite  des  Menschen 
bezüglichen  Beispiele  kehrt  der 
Dichter  zu  der  V.  33  ausgespro- 
chenen Forderung  zurück,  indem  er 
das  non  expergisceris?  weiter  aus- 
führt. —  ni  posces, ,  Jumine]  zu  dei- 
ner Belehrung  und  Besserung.  Sinn: 
entziehe,  um  an  dieser  zu  arbeiten, 
Heber  dem  Schlafe  etwas;  sonst 
werden  deine  Leidenschaften  dir 
den  Schlaf  rauben.  Vgl.  Ep.  2, 
1,  112  f.:  prius  orto  sole  vigil  cala- 
mum  et  Chartas  et  scrinia  posco.  — 
ante  diem]  vor  Tagesanbruch,  gegen 
Ende  der  Nacht.  —  Hieraus  der 
entgegengesetzte  Begriff  post  diem 
(zu  Beginn  der  Nacht)  zu  dem 
Nachsatze  (V.  37)   zu  ergänzen.  — 

36.  studiis  et  rebus  honestis]  =  stu- 
diis rerum  honestarum;  vgl.  Ep.  1, 
1,  81;      Dativ,     nicht    Ablativ.    — 

37.  vigil]  so  daß  du  nicht  einschlafen, 
überhaupt  nicht  die  ersehnte  Ruhe 
des  Schlafes  finden  kannst,  t  — 
invidia  vel  amore]  nur  beispielsweise 
angeführte  Leidenschaften  {pertur- 
bcUiones  animi). 

V.  37.  Nam  cur, , .]  als  Zwischen- 
gedanke vorher  zu  ergänzen:  et 
rede  ac  merito  torquebere.  Vgl.  Ep.  1, 
1,  76.  t  —  Mit  der  Gliederung  des 
Satzbaues  vgl.  V.  32  ff.  —  38.  quae 
laedunt  oculum]  =  was  dir  etwa 
ins  Auge  geflogen  ist.  —  39.  est]  = 
edit,  wenn  etwas  an  deinem  Herzen 
nagt.  Vgl.  Hom.  II.  6,  202:  ov 
d'v^ov  "Kaxidav.  —  in  annum]  vgl. 
Ep.  1,  11,  23.  —  40.  dimidium  facti, 
qui  coepit,  habet]  'frisch  gewagt 
ist  halb  gewonnen',  'frisch  ans 
Werk  ist  halb  getan'.  Nach 
Lucian    (Hermot.   3;     vgl.    Somn. 


; 


, 


Incipe.     Vivendi  qui  recte  prorogat  horam, 
Rusticus  exspectat,  dum  defluat  amnis;  at  ille 
Labitur  et  labetur  in  omne  volubilis  aevum. 

Quaeritur  argentum  puerisque  beata  creandis 
45    Uxor,  et  incultae  pacantur  vomere  silvae: 

Quod  satis  est  cui  contingit,  nihil  amplius  optet. 


8.  Vit.  L.  5  und  Auson.  epigr.  81) 
eine  schon  von  Hesiod  ausge- 
sprochene Sentenz:  TTjv  ocQXTjv'Hölo- 
dog  ^^lidv  tov  Tcavtog  Iccpri  slvai.  — 
sapere  aude]  'Weisheit  wage!'  = 
'Höre  auf  die  Stimme  der  Weis- 
heit' (nicht  aber  der  stuUitia  — 
vgl.  V.  8  —  und  der  aus  dieser 
hervorgehenden  perturbationes  ani- 
mi =  aestus).  Vgl.  Ep.  1,  1,  41  f. : 
virtus  est  vitium  fugere  et  sapientia 
prima  stvUitia  caruisse.  —  aude] 
der  Ausdruck  läßt  das  sapere  als 
etwas  Schwieriges  erkennen.  — 
41.  vivendi . .  .  recte]  s.  zu  Ep.  2,  2, 
213:  vivere  si  recte  nescis,  decede 
peritis.  f  —  42.  rusticus  exspectat] 
=  instar  rustici.  Über  die  Aus- 
lassung der  Vergleichungspartikel 
8.  zu  V.  28.  Gleichnis  und  Haupt- 
gedanke verschmolzen,  wie  Ep.  1, 
1,  2.  Der  Bauer  (in  irgendeiner 
Fabel)  will  nicht  eher  über  den 
Strom  gehen,  als  derselbe  abgelaufen 
ist.  —  43.  labitur  . . .  labetur  . . .  volu- 
bilis] treffende  Wendung  zur  Ver- 
anschaulichung des  stetigen,  un- 
veränderten Dahinströmens  im 
Gegensatz  zu  dem  von  dem  Bauern 
erwarteten  defluere. 

V.  44 — 46.  —  44.  quaeritur  argen- 
tum . . .  Silvas]  nur  eine  die  V.  46 
nachfolgende  Empfehlung  der  Ge- 
nügsanikeit  einleitende  Bemerkung 
über  das  rastlose  Streben  der  Men- 
schen nach  Bereicherung,  infolge- 
dessen die  hora  recte  vivendi  immer 
weiter  hinausgeschoben  und  so  über 
den  nichtigen  Bemühungen  um 
äußere  Güter  das  rechte  Ziel  des 
Lebens  verfehlt  wird.  —  argentum] 
Geld,  wie  Sat.  1,  1,  86;  2,  6,  10.  — 
beata  ,  .  ,  uxor]  eine  reiche  Frau 
(wie  oXßLoe  und  svöal^cov  für 
nXov6ios).  Carm.  3,  7,  3;  24,  19 
(dotata     coniunx);       Sat.   2,   8,   1. 


Vgl.   unser:   'eine  gute  Partie'.   — 
puerisque  .  .  .  creandis]  Dativ,  =  ad 
pu^ros    creandos,    eine    Anspielung 
auf  die  bei  rechtmäßigen  Ehen  üb- 
liche,   darauf   hinweisende   Formel, 
daß    dieselben   in   erster   Linie    zu 
diesem    Zwecke    geschlossen    seien. 
Vgl.   Liv.   perioch.   59:    Q.  MeteUus 
censor  censuit,  ut  cogerentur  omnea 
ducere  uxores  liberorum  creandorum 
causa.    —    Bei    beata   zu    beachten 
die    Stellung   zwischen   pueris   und 
creandis,  durch  welche  diese  Worte 
gewissermaßen    zu    einem    Begriffe 
zusammenwachsen,     als    wenn    zu 
dem  pueros  creare  eine  reiche  Frau 
erforderhch  sei.      Sinn:    'in  Wahr- 
heit quaeritur  beata  uxor  um  ihres 
Reichtums  willen,  nicht  aber  pueria 
creandis,   was  nur  als  Deckmantel 
der    avaritia    hierbei    vorgeschützt 
wird.'  —  pueris]  vgl.  Ep.   1,  7,  7; 
=  liberis,  das  weibliche  Geschlecht 
mit  einschließend.  —  45.  pacantur] 
werden  urbar  gemacht.     Das  Bild 
ähnhch    wie    Verg.    Georg.  2,  239: 
tellus  mansuescit  arando.     Ovid.  ex 
Ponto   1,  2,  109:     pacatius  arvum. 
Vgl.  auch   Ep.  2,  2,  186:    mitigare. 
Wie   pacare,   pacatus  von   der  mit 
Unterwerfung    eines    Landes    ver- 
bundenen Romanisierung,  d.  h.  Zi- 
viHsierung  oder  Kultur  im  römischen 
Sinne,    gebraucht   wurde,    so    wird 
hier  die   Kultivierung  des   Bodens 
durch  dieses  Verbum  bezeichnet.  — 
46.    qux>d   satis   est]   nachdrucksvoll 
vorangestellt     wegen     des     Gegen- 
satzes zu  dem  Vorhergehenden,  f  — 
contingit]     das    Präsens    (gewisser- 
maßen 'an  jedem  Tage  aufs  neue'; 
zur    Bezeichnung    eines    dauernden 
Besitzes)    wie    Ep.  1,    4,    10:    con- 
tingat.     —     Zum     Gedanken     vgl. 
Carm.  3,   16,   42ff.;    Sat.  2,   6,   4: 
nil  amplius  oro. 
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Non  domus  et  fundus,  non  aeris  acervus  et  auri 
Aegroto  domini  deduxit  corpore  febres, 
Non  animo  curas;  valeat  possessor  oportet, 
50    Si  comportatis  rebus  bene  cogitat  uti. 

Qui  cupit  aut  metuit,   iuvat  illum  sie  domus  et  res, 
Ut  lippum  pictae  tabulae,  fomenta  podagrum, 
Auriculas  citharae  collecta  sorde  dolentes. 
Sincerum  est  nisi  vas,  quodcumque  infundis  acescit. 

55        Sperne  voluptates:  nocet  empta  dolore  voluptas. 

Semper  avarus  eget:  certum  voto  pete  finem. 

Invidus  alterius  macrescit  rebus  opimis; 

Invidia  Siculi  non  invenere  tyranni 

Malus  tormentum.     Qui  non  moderabltur  irae, 
60    Infectum  volet  esse,  dolor  quod  suaserit  et  mens. 


V.  47 — 54.  'Doch  wird  der  wirk- 
liche Genuß  äußerer  Güter  nicht 
durch  den  Besitz  allein  bedingt; 
vielmehr  kommt  dabei  alles  auf 
die  Gemütsstimmung  des  Besitzers 
an,  auf  ein  körperhches  und  geistiges 
valere.^  —  47.  non, .  .deduxit]  gnomi- 
scher Aorist;  s.  Kr.  445,  A.  2.  — 
49.  valeat]  nicht  nur  körperHch, 
sondern  auch  geistig.  —  qui  cupit 
aut  metuit]  Ver  dagegen  von  Be- 
gierde (nach  Vergrößerung  seiner 
Besitztümer)  oder  von  Furcht  (vor 
dem  Verluste  derselben)  geplagt 
wird.'  —  51.  sie]  ebensowenig.  — 
52.  pictae  tabulae]  Gemälde.  —  /o- 
meTiia  podagruhi]  jomenta  (er- 
wärmende Umschläge ;  vgl.  Sen. 
de  prov.  4,  9:  quem  specularia  sem- 
per ab  adflatu  vindicarunt,  cuius 
pedes  inter  fomenta  suhinde  mviata 
tepuerunt,  cuius  cenationes  subdi- 
tus  et  parietihus  circumfusus  calor 
temperavit^  hunc  levis  aura  non  sine 
periculo  stringet)  als  etwas  in  der 
Regel  Erquickendes  und  Ange- 
nehmes, was  dagegen  den  vom 
Podagra  Gequälten  keineswegs 
immer  zu  erfreuen  vermag,  son- 
dern unter  Umständen  sein  Leiden 
zu  steigern  geeignet  ist;  kalte 
Umschläge  dagegen  (vgl.  Ep.  1, 
3,  26:  frigida  fomenta)  ein  Linde- 
rungsmittel für  Podagristen.  Vgl. 
Gels.  4,  24:  sin  vero  tum^r  calorque 
est,  utiliora  sunt  refrigerantia,  rec- 
feque    in    aqua    quam    frigidissima 


articuU  continentur.  Dagegen  Ovid. 
ex  Ponto  1,  3,  23:  tollere  nodosam 
nescit  medicina  podagram.  —  53. 
citharae]  =  Zitherspiel.  —  54.  sin- 
cerum . . .  acescit]  Zusammenfassung 
des  Hauptgedankens  in  einem  Bilde 
(vgl.  V.  69f.).  —  Der  Vergleich 
der  Seele  mit  einem  Gefäß  war 
sowohl  der  stoischen,  wie  der  epi- 
kureischen Ethik  geläufig  (f).  Vgl. 
Sat.  1,  3,  56:  sincerum  cupimus  vas 
incrustare. 

V.  55 — 63.  Verschiedene  Warnun- 
gen vor  anderen  Leidenschaften,  wel- 
che zu  der  zuletzt  V.  67  ff.  namenthch 
an  den  LolHus  gerichteten  Ermah- 
nung hirileiten. —  55.  dolore]  corporis 
(Krankheiten),  Folge  der  voluptas.  — 
56.  semper  avarus  eget]  vgl.  Sali. 
Catü.  11:  {avaritia)  semper  infinita, 
insatiahilis  est,  neque  copia  neque  in- 
opia  minuitur.  Senec.  Herc.  1168: 
congesto  pauper  in  auro.  Claudian. 
in  Ruf  in.  1,  200:  semper  inops,  qui- 
cumque  cupit.  t  —  voto]  Dativ; 
'setze  deinen  Wünschen  ein  bestimm- 
tes Ziel';  welches,  ergibt  sich  aus 
V.  46.    Vgl.  Sat.  1,  1,  92  und  106. 

—  58.  invidia]  mit  Habsucht  nur 
zu  leicht  gepaart.  Vgl.  Sat.  1, 1, 110. 

—  Siculi  .  .  .  tyranni]  sprichwört- 
lich als  die  grausamsten  genannt. 
Man  denke  u.  a.  an  Phalaris  von 
Agrigent.  —  60.  dolor]  der  Schmerz 
über  eine  erlittene  Kränkung.  — 
mens]  die  Leidenschaft,  wie  d'Viiog. 
Vgl.  V.  62:  animum.  Carm.  1,  16,  22. 
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Dum  poenas  odio  per  vim  festinat  inulto. 

Ira  furor  brevis  est:  animum  rege;  qui  nisi  paret, 

Imperat:  hunc  frenis,  hunc  tu  compesce  catena. 

Fingit  equum  tenera  docilem  cervice  magister 
65    Ire,  viam  qua  monstret  eques;  venaticus,  ex  quo 
Tempore  cervinam  pellem  latravit  in  aula, 
MiUtat  in  silvis  catulus.     Nunc  adbibe  puro 
I^ectore  verba  puer,  nunc  te  mehoribus  offer. 


—  61.  poenas  .  .  ,  festinat]  trans- 
itiv wie  properare  Ep.  1,  3,  28.  — 
odio  . . ,  inulto]  Dativ;  für  die  un- 
gesättigte Rachsucht,  zur  Befrie- 
digung derselben.  —  62.  ira  furor 
brevis  est]  vgl.  Senec.  de  ira  1,  1,  2: 
quidam  itaque  e  sapientibus  viris 
iram   dixerunt   brevem   insaniam.    f 

—  unimum]  vgl.  zu  V.  60:  mens. 
ÄhnUch  Plaut.  Trin.  2,  2,  29:  tu  si 
animum  vicisti  potius,  quam  animus 
te,  est  quod  gavdeas,  —  qui  nisi 
paret,  imperat]  vgl.  Shakespeare, 
Hamlet:  'Gebt  mir  den  Mann,  den 
seine  Leidenschaft  nicht  macht 
zum  Sklaven.'  f 

V.  64 — 67.  Das  hier  gebrauchte 
Gleichnis  knüpft  sich  sehr  natür- 
hch  an  die  Erwähnung  des  Zügels 
^V.  63).  —  64.  fingit]  =  instituit, 
dressiert.  Vgl.  Macrob.  6,  2,  20:  an- 
gusto  prius  ore  coercens  insuUare 
docet  campis  fingitque  morando.  — 
£quum  .  .  .  venaticus  .  .  .  catulus] 
die  Vergleichung  der  Erziehung 
und  Bildung  des  Menschen  mit 
der  Dressur  von  Pferden  und  Hun- 
den bereits  bei  Sokrates  (Xen. 
Mem.  4,  1,  3).  f  —  magister]  der 
Bereiter.  —  65.  ire,  viam  qua  mon- 
stret eques]  qua  =  (da)  wo.  Vgl.  Liv. 
32, 11,  7:  iubet  pedites,  qua  dux  mon- 
Mraret  viam,  ire.  Das  Pferd  lernt  zu- 
nächst dem  Zügel  des  Reiters  ge- 
horchen, t  —  venaticus  .  .  .  catulus] 
Sinn:  der  Jagdhund  (vgl.  Carm.  1, 
1,  27)  wird  jung  erst  in  dem  Hofe 
angelernt,  bevor  er  in  dem  Walde 
Jagen  darf.  —  66.  cervinam  pellem] 
wahrscheinUch  eine  ausgestopfte.  — 
latravit]  =  latratu  denotavit,  wie 
Epod.  5,  57  f. :  adulterum  lairent 
Suburanae  canes.  f  —  67.  militat] 
er  tut  seinen  Dienst,  er  jagt;  so 
wird  die  Jagd  Sat.  2,  2,  10  Eomana 


militia  genannt,  als  eine  Vorübung 
zum  Kriege. 

V.  67 — 70.  Anwendung  der  vor- 
hergehenden Gleichnisse.  'Sorge 
darum  früh  für  deine  sittUche  Ver- 
edlung.' Die  Wichtigkeit  derselben 
durch  ein  neues  Gleichnis  veran- 
schauHcht.  —  67.  adbibe]  vgl.  Carm. 
2,  13,  31  f.:  pugnas  et  exactos  tyran- 
nos  densum  humeris  bibit  aure  volgus. 
Cic.  de  fin.  3,  2,  9:  (puer)  infici  debet 
iis  artibus,  quas  si,  dum  est  tener^ 
combiberit,  ad  maiora  veniet  para- 
tior.  Das  Kompositum  adbibe  ('nimm 
zu  dir,  in  dich  auf)  weist  nach- 
drucksvoll auf  das  Ziel  {purum 
pectus)  des  bibere  hin.  t  Vgl.  Plaut, 
mil.  gi  883:  postquam  adbibere  aures 
meae  tuae  loream  orationis.  —  Das 
zugrunde  liegende  Bild  entlehnt 
vom  Leeren  eines  Bechers,  ge- 
wissermaßen eines  Zauberbechers, 
dessen  Inhalt  die  verba  bilden,  f  — 

67.  puro  pectore . . .  puer]  nachdrucks- 
volle Alliteration.  Sinn:  mit  einem 
Herzen,  das  durch  die  Leidenschaften 
noch  nicht  für  die  verba  unempfäng- 
Hch  gemacht  ist.  Vgl.  Ep.  1, 1,  37.  — 

68.  verba]  vgl.  Ep.  1,  1,  34  f. :  sunt 
verba  et  voces  (vgl.  Ep.  1,  2,  23), 
quibus  hunc  lenire  dolorem  possis 
et  magnam  morhi  deponere  partem. 
Wie  hier,  so  bedeutet  verba  auch 
im  Zusammenhange  obiger  Stelle 
in  prägnantem  Sinne  'mystische, 
heihge  Worte',  welche  eine  zauber- 
hafte, veredelnde  Wirkung  auf  den 
diese  verba  puro  pectore  in  sich 
Aufnehmenden  ausüben.  Diese  Be- 
deutung des  sonst  so  wenig  sagen- 
den Wortes  {verba)  wird  durch  die 
feierliche  Wendung  adbibe  puro 
pectore  vorbereitet  (t).  Gemeint 
aber  sind  die  in  solche  verba  ge- 
kleideten sapientiae  praecepta,  deren 


28 


EPISTELN. 


[Epist.  3.] 


[Epist.  3.] 
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Quo  semel  est  imbuta  recens,  servabit  odorem 
70    Testa  diu.     Quodsi  cessas  aut  strenuus  anteis,  ^ 
Nee  tardum  opperior  nee  praecedentibus  insto. 

DRITTE    EPISTEL. 

AD  lüLIUM  FLORUM. 

luli  Flore,  quibus  terrarum  militet  oris 
Claudius  Augusti  privignus,  scire  laboro. 


hoher  Wert  durch  die  hier  ge- 
wählte Ausdrucksweise  betont  wird. 
Vgl.  Find.  Pyth.  3,  50 ff.:  (Aescula- 
pius)  Xvöaig  aXXov  äXXoicov  äxBcnv 
ä^ccysv,  xovg  (ihv  ^laXanaig  inaoi- 
Salg  aiKfincov^  rovs  dh  Ttgoöavia 
Tiivovxag^  j]  yvioig  TCsgaTtrcov  näv- 
rod'sv  qpapjLtaxa,  tovg  dh  roy,atg 
i6ra6Ev  ogd'ovg.  Olympiodor.  ad 
Plat.  Phaed.:  d-stoi  Xöyoi  nccga- 
didovtai  y.al  inadal  ^iyiGtaiy  dv- 
vdpLSvaL  xatsvvdöai  tul&v  xa  jtäd'ri 
xat  elTtstv  avxalg '  ^evexe  dxQE^ag 
iv  dE^Lvioig.  —  Vgl.  verha  in  vöUig 
entgegengesetztem  Sinne  Ep.  1,  6, 
31:  virtutem  verha  jmtas  et  lucum 
ligna.  t  —  jmer]  =  dum  puer  es. 
Wie  die  Stellung  in  der  Mitte 
zwischen  nunc  .  ,  .  nunc  .  .  ,  zeigt, 
auch  auf  te  meliorihus  off  er  zu  be- 
ziehen. —  te  .  .  .  off  er]  zum  Ver- 
kehr, bzw.  zur  Belehrung.  — 
meliorihus]  besseren  Männern  {quam 
tu)y  nämhch  in  sitthcher  Hin- 
sicht. Maskuhnum  (vgl.  Liv.  22,  13, 
11:  meliorihus  parere.  Tac.  Ann.  13, 
56:  patienda  meliorum  imperia),  nicht 
Neutrum;  vgl.  Ep.  1,  1,  48.  Plaut. 
Poen.  26:  male  loqui  meliorihus. 
Theogn.  31:  'naxotöL  dh  ^r]  tcqoö- 
oy,lXEt.  dviQciöiVjdXX'  alEl  x&v  ccyaO'&v 
^XEo  .  .  .  ied'Xöäv  fi^v  yäg  an'  ied'Xä 
\La%'i(]6Eai.  t  —  69.  semel  .  .  .  recens] 
Gegensatz  diu  am  Ende  des 
Satzes,  t  —  70.  testa]  wie  vas  V.  54, 
=  cadus,  amphora.  Vgl.  Quintil.  1, 
1,  5:  natura  tenucissimi  sumus  eorum, 
quae  rudihus  annis  percepimus,  ut 
sapor,  quo  nova  imbuaSy  durat. 

V.  70.  71.  Qu/)dsi  cessas  .  .  .] 
'magst  du  nun  säumen  .  .  .'  Über 
die  Anknüpfung  durch  q^ix)d  s.  Kr. 
S.  751.  Wegen  der  Synizese  in  an- 
teis vgl.  Carm.  1,  35,  17.  Der  hier 
ausgesprochene  Schlußgedanke  (bei 
dem   das   nee   praecedentibus   insto ^ 


im  Widerspruche  mit  dem  Rate  des 
Aristoteles  bei  .Diog.  Laert.  5,  1, 
20:  'ÄQiGxoxiXrig  iQcaxrid'Eig,  nmg  av 
TCQO-KonxoiEv  ol  /ia'9'rjTat,  ^qp^,  iccv 
xovg  TtQoixovxag  diSxovxsg  xovg 
v6xEQ0vvxag  ^t)  avayLiv(o6i^  Mangel 
an  Eifer  zu  verraten  scheint)  er- 
klärt sich  aus  dem  auch  an  anderen 
Stellen  von  dem  Dichter  empfoh- 
lenen Grundsatze,  überall  das  rechte 
Maß  zu  halten,  wonach  er  die 
Tugend  selbst  als  die  rechte  Mitte 
zwischen  zwei  fehlerhaften  Extre- 
men betrachtet;  vgl.  Ep.  1,  18,  9; 
1,  6,  15  f.  und  Sat.  1,  1,  106  und  107. 
Vgl.  Cic.  Tusc.  4,  25,  55:  studia  vel 
optimarum  rerum  .  .  .  sedata  tarnen 
et  tranquilla  esse  debent;  und  pro 
Mur.  30:  omnes  virtutes  mediocritate  * 
quadam  sunt  moderatae.  Vgl.  zu 
Ep.  1,  6,  16.  Wenn  also  Horaz  hier 
erklärt:  nee  tardum  opperior  nee 
praecedentibus  insto  (das  Bild  vom 
Wettrennen  entlehnt,  wie  Sat.  1,  1, 
115;  vgl.  festina  lente)^  so  bezeich- 
net er  sich  als  einen,  der  bei  einem 
besonnenen ,  regelmäßigen  Fort- 
schreiten sein  Ziel  zu  erreichen  um 
so  gewisser  hoffen  darf,  als  er  nicht 
zu  besorgen  braucht,  daß  er  (wie 
bei  ungestümer  Hast)  seine  Kräfte 
erschöpfen  und  ermüden  werde, 
ehe  er  das  Ziel  erreicht  habe.  Auch 
hier  genügt  ihm  der  Standpunkt, 
den  er  Ep.  2,  2,  204  andeutet:  ex- 
tremi  prim^rum,  extremis  usque 
priores.  Sinn:  'du  hast  jetzt  meinen 
Rat;  nun  mache  es,  wie  du  willst; 
ich  meinerseits  werde  in  meinem 
Streben  nach  sittlicher  Veredlung 
meinen  bisherigen  Weg  in  gewohn- 
ter Weise  ruhigen  und  sicheren 
Schrittes  fortsetzen.' 

Epist.  III.  luhus  Florus  befand 
sich  in  dem  Gefolge  des  einund- 
zwanzigjährigen  Claudius    Tiberius 


Thracane  vos  Hebrusque  nivali  compede  vinctus, 
An  freta  vicinas  inter  currentia  turres, 
5    An  pingues  Asiae  campi  coUesque  morantur? 

Quid  studiosa  cohors  operum  struit  ?  Hoc  quoque  curo. 


Nero,  als  dieser  im  Jahre  20  v.  C. 
von  Augustus  mit  einem  Heere 
nach  Armenien  gesandt  wurde,  um 
dort  den  Tigranes  als  König  ein- 
zusetzen (Tac.  Ann.  2,  3;  Vell.  Pat. 
2,  94);  außer  Florus  noch  eine 
Anzahl  anderer  junger  Römer, 
welche  wir  aus  diesem  Briefe  ebenso 
wie  den  Florus  als  Schöngeister 
kennen  lernen,  die  sich  mit  ver- 
schiedenen Gattungen  der  Poesie 
beschäftigen.  Aus  der  Erkundigung 
nach  ihren  Beschäftigungen  ersieht 
man,  daß  Horaz  sich  für  sie  alle 
interessierte,  insbesondere  aber  für 
Florus  selbst,  den  er  von  V.  27  an 
auf  das  Studium  der  Lebensweisheit 
hinweist.  Außerdem  berührt  er  am 
Schlüsse  noch  einen  zwischen  diesem 
und  einem  gewissen  Munatius  einst 
entstandenen  Zwiespalt  und  spricht 
die  Hoffnung  und  den  Wunsch  aus, 
denselben  beseitigt  und  das  freund- 
schaftliche Verhältnis  zwischen  bei- 
den dauernd  wiederhergestellt  zu 
sehen.  Die  dreifache  GHederung  des 
Gedankenganges  angedeutet  durch 
scire  lahoro(V.2),hoc  quoque  curo{V.ß) 
und  d^es  hoc  etiam  rescrihere  (V.30). 
—  Die  Abfassung  des  Briefes  fällt 
nach  dem  Obigen  in  das  45.  Lebens- 
jahr des  Dichters.  In^  dem  ganzen 
Tone  desselben  zeigt  sich  Horaz 
als  ein  älterer,  wohlmeinender 
Freund,  welcher  sich  berufen  fühlt, 
jüngeren  Freunden  offen  und  un- 
umwunden, aber  frei  von  aller  An- 
maßung und  Strenge,  über  das, 
was  Urnen  not  tut,  seine  Meinung 
mitzuteilen.  An  denselben  Florus 
ist  auch  Ep.  2,  2  gerichtet,  f 

V.  1 — 5.  Erkundigung  nach  dem 
gegenwärtigen  Aufenthalte  des  Ti- 
berius und  seines  Gefolges.  —  1. 
quibus  terrarum  .  .  .  oris]  mit  dem 
Nebenbegriff  der  weiten  Entfernung, 
wie  Verg.  Aen.  1,  331.  —  militet] 
mit  dem  Heere,  im  Felde  steht.  — 
2.  Augusti  privignus]  adoptiert 
hatte  damals  Augustus  den  Tiberius 


noch  nicht.  Dies  geschah  erst  nach 
dem  Tode  seiner  beiden  Enkel  von 
der  luHa,  Gaius  und  Lucius,  im 
J.  4  n.  C.  —  laboro]  mich  ver- 
langt; stärker  als  cupio.  Sat.  2,  8, 
19.  —  3.  Thracane  .  .  .  morarUur] 
die  Reihenfolge  der  hier  genannten 
Örthchkeiten  läßt  die  Reisenden 
noch  auf  der  Hinfahrt  begriffen 
denken.  Tiberius  nahm  seinen  Weg 
durch  Macedonien  und  Thracien 
(Suet.  Tib.  14).  —  Hehrus]  Fluß, 
seiner  Kälte  wegen  sprichwörthch 
geworden;  Carm.  1,  25  a.  E.;  Ep. 
1,  16,  13.  —  4.  freta  .  .  .  turres] 
Umschreibung  des  Hellesponts.  Ge- 
meint ist  der  Turm  der  Hero  in 
der  Nähe  von  Sestus  (Thracien) 
und  der  Turm  des  Leander  in  der 
Nähe  von  Abydus  (Asien).  —  5.  mo- 
rantur] =  detinent. 

V.  6 — 20.  Erkundigung  nach  den 
dichterischen  Beschäftigungen  der 
studiosa  cohors.  —  6.  studiosa]  sc. 
litterarum.  Erst  bei  Plinius  und 
Quintihan  wird  das  Wort  absolut 
in  dem  Sinne  von  litteratus  ge- 
braucht. —  cohors]  vgl.  Sat.  1,  7,  23; 
das  Gefolge,  die  Begleiter,  solche, 
die  außer  den  vom  Staate  zur  Be- 
sorgung bestimmter  Geschäfte  einem 
Statthalter  oder  Feldherrn  bei- 
geordneten Personen  nach  freier 
Wahl  des  Betreffenden  mit  ihm  in  die 
Provinz  gingen,  auch  comites  (ebend. 
V.  25  und  Ep.  1,  8,  2),  amici  ge- 
nannt, welche  mit  ihm  zusammen 
wohnten,  speisten  und  für  seine 
Unterhaltung  zu  sorgen  hatten,  (f) 
Daß  Tiberius,  dessen  hier  erwähnte 
Expedition  noch  in  die  Periode 
seines  Lebens  fällt,  welche  Tacitus 
Ann.  6,  51  als  {tempus)  egregium 
vita  famaque  bezeichnet,  sich  auf 
derselben  mit  jungen  Gelehrten 
umgeben  hatte,  erklärt  sich  aus 
seiner  Vorliebe  für  griechische  und 
römische  Literatur.  Denn  nach 
Suet.  Tib.  70  artes  liberales  utrius- 
que  generis  studiosissime  coluit.   — 
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[Epist.  3  ] 


Quis  sibi  res  gestas  Augusti  scribere  sumit? 
Bella  quis  et  paces  longum  diffundit  in  aevum? 
Quid  Titius  Romana  brevi  venturus  in  ora, 
10    Pindarici  fontis  qui  non  expalluit  haustus, 
Fastidire  lacus  et  rivos  ausus  apertos? 
Ut  valet?  ut  meminit  nostri?     Fidibusne  Latinis 
Thebanos  aptare  modos  studet  auspice  Musa, 
An  tragica  desaevit  et  ampuUatur  in  arte? 


curo]  =  scire  laboro.  —  7.  quis  .  .  . 
scribere  sumit]  über  den  Gebrauch 
des  Inf.  s.  Kr.  S.  630,  4.  Vgl.  Carm. 
1,  12,  2.  Sumere  ohne  den  Neben- 
begriff der  Anmaßung;  vgl.  A.  P.  38. 

—  8,  hella  .  .  .  paces]  paces,  wie 
Ep.  2,  1,  102  die  Friedenszustände, 
hier  die  Friedensverträge  oder  die 
Friedens  taten.  —  Zu  dem  Ge- 
danken vgl.   Sat.  2,  1,  11  und  16. 

—  longum  .  .  .  in  aevum]  vgl.  Carm. 
4,  14,  3;  3,  11,  35.  —  diffundit] 
nach  allen  Richtungen.  Sinn: 
der  Ruhm  der  res  gestae  [hella  et 
paces)  des  Augustus  kennt  keine 
räumhche  oder  zeitliche  Beschrän- 
kung. —  9.  Titius]  weiter  nicht 
bekannt.  —  Romana  .  .  .  in  ora] 
wie  aus  dem  Nachfolgenden  er- 
hellt, durch  Erscheinen  seiner  ly- 
rischen Dichtungen.  Der  durch 
diese  wohlwollende  Wendung  in 
Aussicht  gestellte  Erfolg  scheint 
nicht  eingetroffen  zu  sein,  Horaz 
demnach  das  Talent  des  Titius 
überschätzt  zu  haben.  —  Zu  in 
ora  hominum  venire  in  lobendem 
Sinne  vgl.  Propert.  3,  7,  32:  venies 
tu  quoque  in  ora  virum.  Verg. 
Aen.  12,  135;  Georg.  3,  9.  Sonst 
auch  in  üblem  Sinne;  vgl.  unser 
'in  den  Mund,  in  das  Gerede  der 
Leut*-  kommen.'  —  10.  qui  non  ex- 
palluit] vgl.  ausus  V.  11.  Beide 
Ausdrücke  scheinen  auf  ein  nicht 
geringes  (nach  der  Ansicht  des 
Horaa  allzu  großes  ?)  Maß  dichte- 
rischen Selbstvertrauens  hindeuten 
zu  sollen.  Über  die  Konstruktion 
s.  Kr.  S.  409,  A.  1.  Vgl.  Lucret. 
1,  927:  iuvat  integros  accedere  fontes 
atque  haurire.  —  11.  la^us  et  rivos 
.  .  .  apertos]  Fortsetzung  des  mit 
Pindarici  fontis  angefangenen  Bil- 
des: niedrigere  und  leichtere 
Dichtungsarten.        Das     Leichtere 


liegt  schon  in  apertos,  der  Begriff 
des    Schwierigeren    in    dem    Bilde 
der  (schwerer  zugänghchen)  Quelle. 
Außerdem  erinnert  der  Pindarische 
Quell  an  die  Hippokrene  am  Heli- 
kon in   Böotien.      Zum    Gedanken 
vgl.  das  Urteil  des  Horaz  über  Pin- 
dar  Carm.  4,  2.  —  12.  i^]  =  quo- 
modo;    Sat.    2,    8,    1.    —   fidibusne 
Latinis  Thebanos  aptare  modos]  vgl. 
Carm.  4,  9,  4:  verba  chordis  sociare. 
Ebenso  Carm.  2,    12,    4:    (ein    epi- 
scher  Stoff)  mollibus  aptari  citharae 
modis  =   citharae.  —  Thebani   modi^ 
Pindarische  Lieder.   —  13.   auspice 
Musa]  y<r.e  Carm.    1,   7,   27;   Verg. 
Aen.  3,  20,  wo  die  Götter  auspices 
coeptorum  operum  genannt  werden; 
=   adiuvante  Musa.  —  14.  an  tra- 
gica .   .   .   arte]     desaevire  =   valde 
saevire    (vgl.    Carm.    3,    3,    55    de- 
ba^hari)     bezieht     sich     auf     den 
Inhalt    der    Tragödien    und    ihren 
meist  blutigen  Stoff;  ampullari  (nur 
hier   bei    Horaz    vorkommend)    auf 
die  Erhabenheit  der  Form,   beson- 
ders des  Ausdrucks;  vgl.  A.  P.  97: 
ampullas.    Das  Bild  in  diesen  Aus- 
drücken ist  nicht  von  der  Gestalt 
des      Fläschchens      hergenommen, 
sondern  vom   Gebrauche  desselben 
zur     Aufbewahrung     von     Salben, 
Schminke,    Farbe;    daher   ampullae 
wie  Xi]xvd'og  {ampullari,  XriTtvd'l^sLv) 
von  angemessenem   Schmucke,  wie 
von   tadelnswertem    Schwulste   der 
Rede;  vgl.  unser  'die  Farben  dick^ 
auftragen'.     ('Redet  er  die  leiden- 
schaftliche,   erhabene    Sprache    der 
Tragödie  ?'    Also  überhaupt  s.  v.  a. 
'beschäftigt  er  sich  mit  tragischen 
Dichtungen?').       Beide    Ausdrücke 
haben   indessen  hier   unverkennbar 
einen    Anflug    von    Ironie;    Horaz 
will   den   Titius    vor    Übertreibung 
des    Erhabenen    nach    Inhalt    und 
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15     Quid  mihi  Celsus  agit?  monitus  multumque  monendus, 
Privatas  ut  quaerat  opes  et  tangere  vitet 
Scripta,  Palatinus  quaequmque  recepit  Apollo, 
Ne,  si  forte  suas  repetitum  venerit  olim 
Grex  avium  plumas,  moveat  eornicula  risum 

20    Furtivis  nudata  coloribus. 

Ipse  quid  audes? 
Quae  circumvolitas  agilis  thyma?     Non  tibi  parvum 
Ingenium,  non  incultum  est  et  turpiter  hirtum: 
Seu  linguam  causis  acuis  seu  civica  iura 
Respondere  paras  seu  condis  amabile  Carmen, 

25    Prima  feres  hederae  victricis  praemia.     Quodsi 


Form  warnen.  —  15.  Celsus]  Albi- 
novanus  {Celsus),  an  den  die  achte 
Epistel  gerichtet  ist.  —  monitus 
multumque  monendus]  monitus  bis- 
her ohne  ausreichenden  Erfolg, 
daher  weiterhin  multum  monendus. 

—  16.  privatas  .  .  .  Apollo]  wohl- 
gemeinte Warnung  vor  mechani- 
schem Kompiheren  aus  den  Schriften 
anderer,  f  —  17.  quaecumque]  hu- 
moristisch übertreibend.  — •  Pala- 
tinus .  .  .  Apollo]  die  im  Tempel  des 
palatinischen  Apollo  von  Augustus 
28  V.  C.  gestiftete  Bibliothek.  — 
18.  ne,  si  forte  .  .  .  coloribus]  An- 
wendung einer  bekannten  Äso- 
pischen Fabel  (vgl.  Phaedr.  1,  3) 
auf  Celsus.  —  Über  die  Verschmel- 
zung des  Gleichnisses  mit  dem 
Hauptgedanken  s.   zu  Ep.   1,   1,  2. 

—  olim]  Hinweis  auf  die  Zukunft; 
vgl.  Sat.  1,  6,  85. 

V.  20—29.  An  die  Erkundigung 
nach  den  hterarischen,  insbeson- 
dere den  dichterischen  Beschäf- 
tigungen des  Florus  knüpft  sich 
ein  Lob  seines  Talents  und  die  Hoff- 
nung auf  ausgezeichnete  Leistun- 
gen in  verschiedenen  Fächern,  ver- 
bunden mit  einer  Hinweisung  auf 
das  Höhere,  wonach  er  noch  zu 
streben  habe.  —  20.  quid  audes] 
vgl  V.  11.  Welche  Art  der  Be- 
schäftigungen setzt  dieser  Ausdruck 
bei  Florus  voraus?  Vgl.  Sat.  2, 
1,  10.  —  21.  qu/ie  .  .  .  thyma]  zur 
Erläuterung  des  Bildes  vgl.  Carm. 
4,  2,  27  ff.  —  22.  turpiter  hirtum] 
vgl.  A.  P.  3;  das  Bild  ist  von  dem 
verwilderten,  einen  häßhchen  An- 
bhck      gewährenden     xA.cker     her- 


genommen. —  23.  linguam  .  .  .  acuis] 
die  Vergleichung  der  gerichtlichen 
Beredsamkeit  mit  Waffen  ist  häufig. 
Cic.  Brut.  97:  tu  illuc  veneras  unus, 
qui  non  linguam  modo  acuisses 
exercitatione  dicendi,  sed  et  ipsam 
eloquentiam  locupletavisses  gravi- 
orum  artium  instrumento.  —  causis] 
als  Dativ  zu  fassen.  Es  ist  hier 
also  an  Vorübungen,  Deklamationen 
zu  denken.  Vgl.  Ep.  1,  2,  2.  — 
civica  iura  .  .  .  paras]  von  dem 
gerichthchen  Redner,  der  im  vorher- 
gehenden angedeutet  wird,  ist  zu 
unterscheiden  der  Rechtsgelehrte 
{iuris  legumque  peritus  Sat.  1,  1,  9), 
welcher  dem  ihn  Befragenden  {con- 
sultor  ebend.)  in  seinem  Hause  oder 
auf  dem  Forum  in  Rechtsangelegen- 
heiten Rat  gibt,  Rechtsbescheide 
erteilt.  Dies  hieß  respondere  de  iure, 
ungewöhrdicher  iu^  oder  iura.  Plin. 
Ep.  6,  15:  {Priscus)  ius  civile  publice 
respondet.  Civica  altertümhcheForm 
für  civilia;  vgl.  Carm.  2,  1,  1.  — 
24.  amabile  Carmen]  ein  gefäUiges 
Liedchen.  Das  Epitheton  paßt  nur 
auf  kleinere  Dichtungen;  doch  geht 
es  an  und  für  sich  nicht  auf  Liebes - 
heder  und  ist  nicht  =  amatorium. 
—  25.  hederae  victricis  praemia] 
vgl.  Carm.  1,  1,  29;  genetivus  ma- 
teriae,  zunächst  nur  auf  Florus' 
Leistungen  in  der  Dichtkunst  be- 
zogen, vermittelst  eines  Zeugma 
auch  auf  die  übrigen.  Der  in  allen 
genannten  Fächern  ihm  verheißene 
Ruhm  setzt  aber  auch  ausgezeich- 
nete Leistungen  voraus.  —  quodsi  ...] 
über  die  Verbindung  s.  Ep.  1,  2,  70. 
Dem    in    der    gerichtlichen    Bered- 
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Frigida  curarum  fomenta  relinquere  posses, 

Quo  te  caelestis  sapientia  duceret,  ires. 

Hoc  opus,  hoc  Studium  parvi  properemus  et  ampli, 

Si  patriae  volumus,  si  nobis  vivere  cari. 

30        Debes  hoc  etiam  rescribere,  sit  tibi  curae, 
Quantae  conveniat,  Munatius.     An  male  sarta 


samkeit,  der  Rechtskunde,  der 
Poesie  zu  erlangenden  Ruhme  stellt 
Horaz  als  das  noch  Höhere  die 
caelestis  sapientia  (Beschäftigung 
mit  der  sapientia,  namentüch  mit 
ethischen  Fragen;  vgl.  Ep.  1, 1,  25  f.) 
gegenüber  und  macht  den  Florus 
aufmerksam  auf  das,  was  ihm  in 
dieser  Hinsicht  noch  fehle,  und 
weshalb.  'Du  würdest  gehen,  wo- 
hin sie  dich  führte,  d.  h.  ihren 
Vorschriften  folgen  und  dadurch 
zum  Frieden  mit  dir  selbst  ge- 
langen (s.  V.  29).'  Dies  aber  wird 
ihm  einstweilen  noch  unmöghch 
gemacht  durch  die  frigida  curarum 
fomenta,  von  welchen  er  sich  nicht 
losmachen  kann.  —  26.  curarum 
fomenta']  ähnhch  wie  praemia  he- 
derae  V.  25  genetivus  materiae  (Kr, 
338).  Vgl.  Cic.  de  fin.  2,  29,  95: 
virtutis,  magnitudinis  animi,  patien- 
tiae,  fortitudinis  fomentis  dolor  mi- 
tigari  solet.  Ovid.  ex  P.  3,  9,  25: 
haec  animum  lento  curarum  frigore 
laedit  uique  avidi  cursus  frena 
retentat  equi.  Plin.  Ep.  9,  2,  1: 
distringebar  plerumque  frigidis  ne- 
gotiis,  quae  simul  et  avocant  animum 
et  comminuunt.  f  —  Die  Sorgen 
selbst  sind  fomenta,  quasi  fomenta 
(Umschläge),  und  zwar  frigida,  bild- 
lich, in  Beziehung  auf  den  Geist 
=  quae  animum  refrigerant,  d.  i.  un- 
empfänghch  machen  für  das  Höhere 
(die  den  Geist  erkältenden,  die 
Begeisterung  ertötenden  Sorgen) ; 
vgl.  Sat.  2,  6,  50:  frigidus  .  .  .  rumor. 
Was  für  Sorgen  hier  speziell  ge- 
meint sind,  läßt  sich  nicht  nach- 
weisen; nur  das  ergibt  sich  aus 
dem  Zusammenhange,  daß  Sorgen 
um  irdische  Dinge,  wie  Ehre  und 
Reichtum,  gemeint  sein  müssen. 
Sie  halten  den  Florus  ab  von  der 
Beschäftigung  mit  der  Weisheit 
und  also  auch  von  der  Erreichung 


dessen,  was  die  Weisheit  ihm  ge- 
währen würde.  Durch  das  Attribut 
caelestis  aber  wird  dieselbe  als  eine 
den  Menschen  über  irdische  Sorgen 
erhebende  dargestellt.  Vgl.  Cic. 
Tusc.  5,  2,  5:  cuius  igitur  potiu^ 
opibus  utamur  quam  tuis,  quae  et 
vitae  tranquillitatem  largita  nobis  es 
et  terrorem  mortis  sustulisti?  f  — 
28.  hoc  opus,  hoc  Studium]  die  Be- 
schäftigung mit  der  Weisheit,  und 
zwar  in  praktischer  Betätigung 
{opus;  vgl.  Ep.  1,  6,  48)  des  Guten, 
wie  in  theoretischem  Erforschen 
{Studium)  des  Wahren,  f  Vgl.  Ep. 
1,  1,  25;  18,  96  ff.  —  29.  nobis  vi- 
vere cari]  vgl.  Ep.  1,  18,  101:  quid 
minuat  curas,  quid  te  tibi  reddat 
amicum,  mit  dk  selbst  zufrieden. 
Das  Gegenteil  Sat.  2,  2,  98:  te  tibi 
iniquum. 

V.  30 — 36.  Erkundigung  nach 
Florus'  Verhältnis  zu  Munatius.  — 
30.  sit  tibi  curae  .  .  .  Munatius]  ein- 
fache indirekte  Frage.  Darauf  folgt 
in  direkter  Fassung:  an  .  .  .  rescin- 
ditur  .  .  .  feros?  =  'oder  ist  etwa 
die  Versöhnung  nicht  von  Dauer 
gewesen?'  Das  erstere  ist  natür- 
lich das,  was  Horaz  wünscht.  Nach- 
träghch  fügt  er  noch  die  Frage 
nach  dem  zwar  Unerwünschten, 
aber  doch  nicht  Unmöghchen  hin- 
zu. —  31.  Munatius]  sonst  nicht 
bekannt.  —  male  sarta  gratia  n. 
coit]  das  Bild  von  dem  Zunähen 
einer  Wunde  entlehnt.  male  be- 
reitet auf  das  nachfolgende  nequi- 
quam  vor.  Qratia  sarcitur,  d.  i. 
die  zerrissene  Freundschaft,  gleich- 
sam vulnus  gratiae  sive  amicitiae. 
Vgl.  Propert.  4,  24,  18:  vulneraque 
ad  Sanum  nunc  coiere  mea.  Ovid. 
Trist.  4,  4,  41:  neve  retractando 
nondum  coeuntia  rumpam  vulnera. 
3,  11,  63:  ergo  quicumque  es,  rescin- 
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Gratia  nequiquam  coit  et  rescinditur,  ac  vos 
Seu  caHdus  sanguis  seu  rerum  inscitia  vexat 
Indomita  cervice  feros?     Ubicumque  locorum 
35    Vivitis,  indigni  fratemum  rumpere  foedus, 
Pascitur  in  vestrum  reditum  votiva  iuvenca. 

VIERTE    EPISTEL. 

AD   ALBIUM   TIBÜLLUM. 
Albi,  nostrorum  sermonum  candide  iudex, 
Quid  nunc  te  dicam  facere  in  regione  Pedana? 


dere  vulnera  noli.  —  32.  nequiquam] 

—  frustra,  da  die  Wunde,  wenn- 
gleich geschlossen,  nicht  dauernd 
heilen  will.  —  33.  rerum  inscitia] 
Mangel  an  Erfahrung,  Weltkennt- 
nis, Lebensklugheit.  Vgl.  Carm.  4, 
9,  34  f. :  est  animus  tibi  rerumque 
prudens  (Voll  Lebensklugheit')  et 
secundis  temporibus  dubiisque  rectus. 
Terent.  Andr.  910:  adulescentulos 
imperitos  rerum.     Caes.  de  b.   Gall. 

1,  44:  non  se  tam  barbarum  neque 
tam  imperitum  esse  rerum,  ut  non 
sciret  .  .  .  t  —  vexat]  s.  Sat.  1, 
7,  15.  —  34.  indomita  cervice]  das 
Bild  wie  Carm.  2,  5,  1;  vgl.  Ep.  1, 

2,  64.  —  ubicumque  locorum  vivitis, 
indigni  fratemum  rumpere  foedus] 
ubicumque  l.  vivitis  zurückweisend 
auf  die  Frage,  von  welcher  der 
Dichter  in  diesem   Briefe  ausging. 

—  In  dem  dem  Nebensatze  ange- 
^^           hörigen  Attribute  indigni  fr.  rump. 

foedus  liegt  ebenfalls  ein  Haupt- 
gedanke: der  Dichter  will  zwar 
beiden  zu  Gremüte  führen,  daß 
Entzweiung  ihrer  unwürdig  sei 
(=  quibus  indignum  est,  quos  non 
decet  rumpere;  vgl.  Sat.  1,  4,  3), 
schiebt  aber  auf  eine  schonende 
Weise  dies  nur  wie  eine  beiläufige 
Nebenbemerkung  ein.  f  —  35.  fra- 
temum .  .  .  foedus]  vgl.  Ep.  1,  10,  4; 
von  der  innigsten  Freundschaft.  — 
36.  pascitur  .  .  .  iuvenca]  zum  Dank- 
opfer für  eure  glückUche  Rück- 
kehr.  Zur  Sache  vgl.  Carm.  1,  36,  2; 

3,  23,  9;  4,  2,  54  ff.:  vitulus,  relicta 
matre  qui  largis  iuvenescit  herbis 
in  mea  vota.  Verg.  Georg.  3,  219: 
pascitur  in  magna  Sita  formosa 
iuvenca.  'Ihr  beide  seid  mir  also 
gleich  teuer. '  Ein  Beweggrund  mehr 
für  beide,  sich  als  Freunde  zu  heben. 

HOBAZ  n.    15.  Aufl. 


Epist.  IV.  Eine  bestimmte  Ver- 
anlassung zu  diesem  Briefe  an  den 
Albius,  d.  i.  den  Elegiendichter  Al- 
bius  Tibullus,  ergibt  sich  weder 
aus  dem  Briefe  selbst,  noch  ist  sie 
anderswoher  bekannt.  Die  an  die 
Erkundigung  nach  der  gegenwär- 
tigen Beschäftigung  des  Tibull  sich 
anschließende  rühmhche  Erwäh- 
nung der  ihm  eigenen  Vorzüge, 
welche  wesenthch  dazu  beitragen 
konnten,  ihm  das  Leben  angenehm 
zu  machen ,  und  die  Empfehlung 
der  V.  13  aufgestellten  Lebensregel 
berechtigt  nur  zu  der  Mutmaßung, 
daß  Tibull,  der  sich  damals  auf 
seinem  Landgute  bei  Pedum  auf- 
hielt, sich  in  einer  gewissen  melan- 
cholischen Stimmung  befunden,  und 
daß  Horaz  deshalb  ihm  einen  sol- 
chen Rat  zu  erteilen  für  nötig  er- 
achtet habe.  Unverkennbar  ist  auch, 
daß  dieser  durch  die  humoristische 
Schilderung,  welche  er  in  den  letzten 
Versen  von  sich  selbst  gibt,  den 
Freund  die  Art  und  Weise  erkennen 
lassen  will,  wie  er  selbst  das 
Leben  zu  genießen  und  sich  an- 
genehm zu  machen  gewohnt  sei. 
Was  er  hier  darüber  sagt,  findet 
zum  Teil  seine  Erläuterung  in  Ep.  1, 
1,  18  f.  t 

1.  sermonum]  wenngleich  Horaz 
Ep.  2,  1,  250  auch  die  Episteln  unter 
diesem  Namen  mit  begreift,  so  ist 
hier  doch  nur  an  die  Satiren  zu 
denken;  vgl.  Sat.  2,  1,  1 — 4.  f  — 
candide]  'aufrichtig'  ohne  Falsch 
und  ohne  Hinterhalt'  (vgl.  anima 
Candida);  Bezeichnung  dessen,  der 
sich  anderen  gegenüber  ganz  so 
gibt,  wie  es  in  seinem  Inneren  aus- 
sieht (das  Gegenteil:  niger;  vgl.  zu 
Sat.  1,  4,  85;    100).     Vgl.  Qc.  ad 
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Scribere  quod  Cassi  Parmensis  opuscula  vincat, 
An  tacitum  silvas  inter  reptare  salubres, 
Curantem  quidquid  dignum  sapiente  bonoque  est  ? 

Non   tu   corpus  eras   sine   pectore:   di   tibi   formam, 
Di  tibi  divitias  dederunt  artemque  fruendi. 
Quid  voveat  dulci  nutricula  maius  alumno, 
Qui  sapere  et  fari  possit  quae  sentiat,  et  cui 


fam.  8,  6,  1:  cavendum  tibi  erit,  ne 
parum  simpliciter  et  candide  posu- 
isse  inimicitias  tiVZearis.Epod.  11, 11 : 
candidum  .  .  .  ingenium  =  'das  auf- 
richtige Gemüt'.  Epod.  14, 5:  candide 
Maecenas.  Sat.  1,  5,  41;  10,  86.  Ep.  1, 
6,   68.     Vgl.  Ovid.  Trist.  5,  3,  53; 
4,   10,  132;    ex  Ponto  3,  4,   13.  — 
2.  quid  nunc  te  dicam  facere]  'wie  soll 
ich     mir     dich     jetzt     beschäftigt 
denken  ?'  —  in  regione  Pedana]  Pe- 
dum  zwischen  Tibur,  Praeneste,  Tu- 
sculum  und  Rom.  —  3.  scribere  .  .  . 
bonoque  est?]  Umschreibung  der  Be- 
schäftigung mit  Poesie  oder  Philo- 
sophie. —  Cassi  Parmensis]  nicht  der 
Sat.  1,  10,  62  verspottete  Vielschrei- 
ber Cassius  Etruscus.     Der  hier  er- 
wähnte   gehörte    zu    den    Mördern 
des  Caesar,  kämpfte  auf  selten  des  ^ 
Antonius    bei    Actium    und    wurde  * 
nicht    lange    nach    dieser    Schlacht 
auf  Befehl  des  Augustus  zu  Athen 
ermordet.      Er  schrieb   außer  Tra- 
gödien und  Epigrammen  ebenfalls, 
wie  Tibull,  elegische  Gedichte,  auf 
welche     die     Benennung     opuscula 
(vgl.  Ep.  1,  19,  35)  paßt.  —  quod 
.  .  .  vivA^at]  Sinn:  Gedichte,   welche 
sogar  die   treffhchen   Gedichte   des 
C.  P.     übertreffen,    woran     Horaz 
nicht  zweifelt  nach  dem  bisher  be- 
reits   von    Tibull    Geleisteten.    — 
Das  letzterem  geltende  Komphment 
enthält  zugleich  ein  beiläufiges  Lob 
des   Dichters   Cassius.     —     4.    rep- 
tare]   schlendern,    kQTtvt^iv.       Vgl. 
Tib.  4,  19,  9:  sie  ego  secretis  possum 
bene  vivere  silvisy  qu/i  nulla  humano 
sit    via    trita    pede.    —    5.  sapiente 
bonoque]   beides   als   unzertrennlich 
oft  zusammengestellt;  Ep.  1,  7,  22; 
16,  73;    A.  P.  445.     Über  die  Zu- 
sammengehörigkeit    beider     Eigen- 
schaften s.  Cic.  de  off.  3,  15,  62:  haec 
est  illa  pernicieSy  quod  alios  bonos, 


alios  sapientes  existimant.  —  6.  non 
tu  corpms  eras  sine  pectore  .  . .]  be- 
gründet    die     im     vorhergehenden 
(V.  5)    ausgesprochene^  Erwartung 
hinsichthch  der   Beschäftigung  des 
Tibull.  —  Das  Imperfektum  {eras) 
vom   Zustande   der   Vergangenheit, 
der    bis    zur    Stunde    unverändert 
fortdauert,    (f)      Demnach  liegt  in 
eras  auch  ein  Hinweis  auf  die  Gegen- 
wart {es).    Vgl.  A.  P.  19:    sed  nunc 
non  erat  Ms  locus.  —  sine  pectore] 
Geist,    Gefühl;     s.    Ovid.    Herold. 
16,   305:    homo  sine  pectore.      Met. 
13,  290:  rudis  et  sine  pectore  miles. 
Quintil.  10,  7,  15:    pectus  est,  quod 
disertos  facit,  et  vis  mentis.  —  7.  di 
tibi  .  .  .    fruendi]    der   Hauptbegriff 
liegt    in    artem    fruendi,    erläutert 
durch  das  V.  11  Gesagte.  —  divitias] 
über  seine  Vermögensumstände  vgl. 
Tib.  1,  1,  77:  ego  composito  securus 
acervo  despiciam  dites  despiciamque 
famem.   —   dederunt]   dieselbe   Ver- 
kürzung (Systole)  Sat.  1,  10,  45.  — 
8.   quid   voveat  .  .  .    maius  alumno] 
sc.    quum   haec,    nämhch    die   V.  9 
aufgezählten    Vorzüge,    welche    die 
höchsten  sind,  die  sie  nur  wünschen 
kann.     Es  sind  dies  eben  die  auch 
dem      Tibull      zuteil      gewordenen 
Güter.  —  9.  sapere]  vgl.  Ep.  1,  2,  40; 
in  der  allgemeinsten  Bedeutung  des 
Wortes:  richtig  denken,  empfinden, 
wollen.    —    et    fari]    was    Perikles 
von  sich  rühmt  bei  Thuc.   2,  60,  9: 
ovÖBvbg   7]66(ov   olo^cci  slvat,  yvmvai 
T£  TU  deovra  ycal  §Qin^vsv6ai,  tavta. 
(Vgl.  Corn.  Nep.  Themist.  1,  3.)   Zu 
diesen    geistigen    Vorzügen    kommt 
ferner:    gratia,    fama]    die    äußeren 
Vorzüge  einer  angenehmen  Stellung 
im  geselligen  Leben:  Gunst  bei  Vor- 
nehmen (Ep.  1,  6,  49),  wie  nament- 
lich   bei    seinem    Gönner  Messalla 
Corvinus,    Ansehen   bei   der   Welt. 


[Epist.  4.] 


BUCH  L 


35 


10    Gratia,  fama,  valetudo  c'ontingat  abunde 
Et  mundus  victus  non  deficiente  crumena? 

Inter  spem  curamque,  timores  inter  et  iras 
Omnem  crede  diem  tibi  diluxisse  supremum: 
Grata  superveniet,  quae  non  sperabitur  hora. 
15    Me  pinguem  et  nitidum  bene  curata  cute  vises, 
Cum  ridere  voles,  Epicuri  de  grege  porcum. 


—  qui .  • .  possit  .».et  cui . . .  contingat] 
der  Relativsatz  dient  zur  Begrün- 
dung des  Hauptsatzes,  ist  also  wie 
ein  Kausalsatz  zu  betrachten;  daher 
nicht  der  Indikativ.  Vgl.  Sat.  2,  3,  40. 
Kr.  613,  2,  c.  —  10.  contingat] 
das  Präsens  statt  des  Prät.  contigerit: 
gewissermaßen  an  jedem  Tage  aufs 
neue.  Vgl.  Ep.  1,  2,  46.  —  11.  et 
mundus  victus]  vgl.  Ep.  1,  5,  7: 
munda  supellex.  Zur  Erklärung  vgl. 
Sat.  2,  2,  65  ff.;  Ep.  2,  2,  199;  Carm. 
2,  10,  5  ff.;  3,  29,  14.  Gleichweit 
entfernt  von  Überfluß  und  Ver- 
schwendung, wie  von  ärmhcher  Be- 
schränktheit, welche  zur  Unsauber- 
keit  führt.  Corn.  Nep.  Att.  13,  5: 
omni  diligentia  munditiam,  non  af- 
fluentiam  affectabat.  —  non  deficiente 
crumena]  crumena  eine  lederne  Geld- 
tasche. Sinn:  mit  hinreichenden 
Mitteln  zu  solchem  Haushalte.  — 
12.  inter  spem  curamque,  timores  inter 
et  iras]  über  den  Plural  dieser  Ab- 
strakta  s.  Kr.400.  Vgl.  Comm.  Cruq. : 
spes  est  futurorum  bonorum,  cura 
praesentium,  timor  futurorum  malo- 
rum,  ira  seu  dolor  praesentium.  —  Die 
in  V.  12  erwähnten  Begriff e  nicht  auf 
Tibull  selbst  zu  beziehen.  Sinn  viel- 
mehr: inmitten  (m^er;  vgl.  Ep.  1,  12, 
14)  des  unruhigen  Treibens  der  ge- 
wöhnlichen Außenwelt  (charakte- 
risiert durch  Hervorhebung  der 
durch  dieses  Treiben  bei  anderen 
leicht  bewirkten,  meist  auf  Dinge 
der  Zukunft  gerichteten  perturba- 
tiones  animi,  bei  welchen  wahre 
Freude  am  Leben,  Genuß  der 
Gegenwart  nicht  möglich  ist)  er- 
halte du  dir  den  laetus  in  praesens 
animus  (Carm.  2,  16,  25),  erwarte 
von  der  Zukunft  nichts  oder  so 
wenig  als  möglich  (vgl.  Carm.  1, 
11,  8:  carpe  diem,  quam  minimum 
credula  postero),  laß  dich   vielmehr 


auch  durch  den  Gedanken  an  die 
Vergänglichkeit  des  Lebens  (V.  13 f.) 
bestimmen,  die  Gegenwart  froh  zu 
genießen,  t  —  13.  diluxisse]  von  dem 
Tageslichte,  das  die  Finsternis 
durchbricht,  dieselbe  teilt;  gewöhn- 
licher illuxisse.  —  14.  grata  .  .  . 
hora]  wie  jede  Stunde,  die  uns  zu- 
teil wird,  uns  dann  als  ein  uner- 
wartetes Gut  erscheint  (vgl.  Carm.  1, 
9,  14:  quem  fors  dierum  cumque 
dabit,  lucro  adpone.  Carm.  4,  7,  17  f. 
Ter.  Phorm.  2,  1,  21:  quidquid 
praeter  spem  eveniet,  omne  id  depu- 
tabo  esse  in  lucro),  so  natürlich 
auch  das  Vergnügen,  welches  sie 
uns  bringt;  bei  Befolgung  jener 
Regel  werden  wir  aber  auch  um 
so  mehr  von  den  V.  12  erwähnten 
Affekten  frei  sein:  von  Hoffnung, 
Sorge,  Furcht  in  betreff  der  Zu- 
kunft, von  Zorn  bei  vereitelter  Hoff- 
nung. —  15.  me]  mit  Nachdruck 
vorangestellt;  was  mich  betrifft, 
im  Gegensatze  zu  Tibull.  (Kr.  S.  932, 
Not.  3.)  Horaz  stellt  scherzend 
sich  selbst  dem  Tibull  als  nach- 
ahmungs\^ürdiges  Beispiel  dieser 
Lebensweisheit  auf  und  knüpft  die 
Bitte  daran,  ihn  zu  besuchen.  — 
pinguem  et  nitidum]  infolge  ge- 
wohnheitsmäßigen guten  Essens 
{pinguem)  und  Trinkens  {nitidum). 
Letzteres,  wie  nitor,  nitere  (vgl. 
Sat.  2,  2,  128),  von  der  röthch  glän- 
zenden Gesichtsfarbe  eines  wohl- 
beleibten Lebemannes ,  besonders 
eines  starken  Trinkers,  also  die 
Folge  des  cutem  bene  curare;  vgl. 
Ep.  1,  2,  29.  Das  Humoristische 
in  der  Schilderung  seiner  Persön- 
lichkeit wird  noch  dadurch  ver- 
mehrt, daß  Horaz  von  Statur  klein 
(Ep.  1,  20,  24;  Sat.  2,  3,  309)  und 
korpulent  war.  Vgl.  Sueton.  vit. 
Hör.:    habitu    corporis    brevis    fuit 
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FÜNFTE    EPISTEL. 

AD  TORQUATUM. 

Si  potes  Archiacis  conviva  recumbere  lectis 
Nee  modiea  eenare  times  olus  omne  patella, 


atque  obesus.  —  v^ses]  das  Futurum 
als  Aufforderung.  —  16.  cum  ridere 
voles]  'wenn  du  einmal  lachen  willst'. 
—  Epicuri  de  grege  parcum]  Ap- 
position zu  me,  nicht  Objekt  zu 
ridere.  Der  bildhche  Gebrauch  von 
grex  auch  von  philosophischen 
Schulen  (Gc.  Orat.  1,  10,  42:  philo- 
sophorum  greges;  s.  auch  Sat.  2, 
3,  44)  erleichtert  den  Gebrauch  der 
Metapher  in  porcum.  Einer  ähn- 
lichen Metapher  bedient  sich  Cic. 
in  Pis.  16,  wenn  er  den  Piso  als 
Wüstung  anredet:  Epicure  noster, 
ex  hara  producte,  non  ex  schola. 
Indem  sich  aber  Horaz  'ein  Schwein- 
chen aus  Epikurs  Herde'  nennt, 
gibt  er  sich  mit  Selbstironie  für 
einen  Menschen  aus,  der  sich  um 
nichts  bekümmere,  als  um  Genuß. 
Vgl.  Ep.  1,  15,  24.  Hiermit  schheßt 
er  sich  in  scherzhafter  Übertreibung 
der  gewöhnUchen  Ansicht  an,  als 
ob  die  von  Epikur  (342—271  v.  C.) 
als  das  höchste  Gut  anerkannte 
Lust  {voluptas,  Tjdovq)  —  nämhch 
sowohl  die  des  Leibes,  wie  die  der 
Seele  —  nur  in  des  Fleisches  Lust, 
im  wüsten  Sinnengenusse  jeder  Art 
zu  suchen  sei,  persifhert  aber  eben 
durch  die  Übertreibung  jene  An- 
sicht. Über  den  mit  Epikurs  Leh- 
ren getriebenen  Mißbrauch  s.  Sen. 
de  vit.  beata  c.  12:  non  ah  Epicuro 
impulsi  luxuriantur,  sed  dediti  vitiis 
luxuriam  suam  in  philosophiae  sinu 
ahscondunt  et  eo  concurrunt,-  ubi 
audiunt  laudari  voluptatem.  Nee 
aestimantf  voluptas  illa  Epicuri 
ijita  enim  mehercules  sentio)  quam 
aobria  et  sicca  sit:  sed  ad  nomen  ipsum 
advolanty  quuerentes  libidinibus  suis 
patrocinium  aliquod  ac  velamentum.  f 
Epist.  V.  Einladung  des  Torqua- 
tus,  höchstwahrscheinhch  desselben, 
an  den  die  Frühlingsode  4,  7  gerich- 
tet ist,  zu  einem  freundfechaftÜchen 
Mahle  in  des  Dichters  Hause  in 
Rom.  Den  Beinamen  Torquatus 
führten  bekanntlich  die  Nachkom- 


men des  T.  Manlius  auf  die  bei 
Liv.  7,  10  erzählte  Veranlassung; 
der  Eingeladene  ist  also  ein  Manlius 
Torquatus;  näher  aber  ist  derselbe 
nicht   bekannt.       Aus   dem    Briefe 

s  t 

selbst  ergibt  sich  als  -wahrschein- 
lich, daß  er  ein  Anwalt  —  causa - 
rum  patronus  (V.  9;  vgl.  V.  31)  — , 
sowie  daß  er  auf  einem  hohen 
Fuße,  mindestens  besser  als  Horaz 
selbst,  zu  leben  gewohnt  war;  vgl. 
V.  1  und  2.  Das  freundschaftüche 
Verhältnis,  in  welchem  er  zu  diesem 
stand,  erkennt  man  leicht  aus  dem 
ganzen  Tone  des  Briefes  selbst, 
welcher  auf  ähnliche  Weise,  wie 
die  erwähnte  Ode,  zum  frohen  Ge- 
nüsse des  Lebens  überhaupt,  zu  dem 
Genüsse  eines  heiteren  Abends  mit 
Beiseitesetzung  aller  niederdrücken- 
den Geschäfte  im  Kreise  trauter 
Freunde  auffordert,  f 

V.  1 — 7.  Einladung  des  Torquatus 
unter  Anführung  dessen,  was  Horaz 
in  seinen  beschränkteren  häushchen 
Verhältnissen  ihm  anzubieten  hat. 
—  1.  si  potes]  eine  der  Umgangs- 
sprache entlehnte  Ausdrucksweise 
(=  'wenn  du  dich  dazu  entschließen 
kannst' ;  vgl.  V.  2 :  nee  times) ;  vgl. 
Plaut.  Stich.  619:  si  arte  poteris 
accubare.  t  —  Archiacis  .  . .  lectis] 
von  (einem  weiter  nicht  bekannten) 
Archias  verfertigt.  (Porph. :  Archias 
breves  lectos  fecit)  breves  und  in- 
folgedessen enger  als  gewöhnlich, 
daher  weniger  bequem.  —  recum- 
bere] statt  des  gewöhnlichen  Aus- 
drucks a,ccumbere  auch  Carm.  3, 
3,  11.  —  2.  modiea  .  .  .  patella]  mo- 
diea auf  die  QuaHtät  der  Schüssel 
{patella;  Gegensatz  grandes  patinae 
Sat.  2,  2,  95)  zu  beziehen  (nicht 
von  Silber  und  Gold);  vgl.  Carm. 
1,  20,  1:  modicis  cantharis.  —  olus 
omne]  =  'das  ganze  Gemüse'  für 
'die  ganze  Mahlzeit'  =  'alles,  was 
ich  dir  vorsetze'.  olu^  konkrete 
Bezeichnung  des  allgemeinen  Be- 
griffs 'bescheidene  Mahlzeit'.     Vgl. 


Supremo  te  sole  domi,  Torquate,  manebo. 
Vina  bibes  iterum  Tauro  diffusa  palustres 
Inter  Mintumas  Sinuessanumque  Petrinum. 
Si  melius  quid  habes,  arcesse,  vel  imperium  fer: 
lamdudum  splendet  focus  et  tibi  munda  supellex. 

Mitte  leves  spe^  et  certamina  divitiarum 
Et  Moschi  causam:  cras  nato  Caesare  festus 


Sat.  2,  1,  73;    1,  6,  115;    Carm.  1, 
31,  15.  t  —  3.  supremo  . . .  sole]  das 
Gegenteil  primo   sole  Ovid.  Met.  9, 
93;    vgl.  medio  sole  Phaedr.  3,  19; 
gegen  Sonnenuntergang,  so  daß  also 
Torquatus  sejne   Geschäfte  gehörig 
beendigt  haben  kann.      Aber  auch 
die  Frugalität  des  Mahles  wird  da- 
mit bezeichnet;  es  soll  nicht  etwa 
schon   de   medio  die   (Sat.    2,  8,  3) 
oder    post     nonam     (Ep.  1,  7,  71) 
stattfinden.     —     4.     iterum     Tau- 
ro]  sc.    consule,    T.    Statilius    Tau- 
rus,    zum    zweitenmal    Konsul    26 
V.  C.     Also  nach  diesem  Jahre  ist 
unser  Brief  geschrieben;  wie  lange 
nachher,  und  wie  alt  also  der  Wein 
sein  sollte,  den  Horaz  verheißt,  läßt 
sich   nicht   bestimmen.    —   diffusa] 
vom  Abziehen  des  Weines  aus  den 
Fässern  auf  kleinere  Gefäße,  welche 
mit  der  durch  Angabe  des  Konsuls 
das    Jahr    bezeichnenden    Etikette 
{nota;  s.    Sat.    1,   10,   24),  versehen 
wurden.     Vgl.  Carm.  3,  21,  1.     de- 
fundere      dagegen  =  'einschenken'; 
8.  Sat.  2,  2,  58.  —  5.  inter  Mintur- 
nas  .  . .  Petrinum]  ersteres  am  Aus- 
flusse   des    die     Grenze     zwischen 
Latium   und   Campanien   bildenden 
Liris  (jetzt  Garighano).  Davon  nicht 
weit    entfernt    in    Campanien    die 
Stadt    Sinuessa;     ungewiß    ist,    ob 
unter  Petrinum  (in  der  Nähe  von 
Sinuessa)    ein    Ort    oder   ein    Berg 
[m^ns    Petrinum)    zu    verstehen   sei. 
Nach  Porphyrio  soll  Petrinus  vicu^ 
et   locus    in   agro    Fahrno    gewesen 
sein.  —  6.  melius  quid]  überhaupt: 
etwas   Besseres;   genau  genommen, 
sowohl  auf  das  Essen,  wie  auf  den 
Wein  zu  beziehen;  doch  hat  Horaz 
wohl    nur    den  Wein    im     Sinne. 
Ähnlich    ist  quidvis  gebraucht   Ep. 
1,  15,  17.   —  arcesse]  ad   me,   'laß 
es    herbeischaffen'.     —     imperium 
fer]    laß    es    dir    bei    mir    gefallen, 


nimm  bei  mir  vorlieb.  Der  Aus- 
druck mit  Bezug  auf  die  Benen- 
nung des  Gastgebers:  dominus 
convivii  (Gell.  13,  11;  vgl.  Sat.  2, 
8,  93).  —  7.  splendet  focus]  zu  be- 
ziehen auf  die  Säuberung  des  Her- 
des, der  bei  festlichen  Ver- 
anlassungen von  Rauch  und  Ruß 
gereinigt  wurde,  und  oberhalb 
dessen  die  Larenbilder  in  einer 
Nische  aufgestellt  zu  werden  pfleg- 
ten (vgl.  Sat.  2,  6,  ßß),  —  et  tibi] 
wegen  der  freieren  Wortstellung 
vgl.  Sat.  1,  6,  65  u.  70;  5,  49;  8,  34. 
V.  8 — 20.  Aufforderung  an  Tor- 
quatus, sich  aller  Sorgen  und  Ge- 
schäfte für  die  Zeit  des  Mahles  zu 
entschlagen  (vgl.V.  30:  rebu^  omissis) 
und  sich  ganz  dem  Genüsse  hin- 
zugeben, t  Vgl.  Carm.  3,  8,  17.  — 
8.  mitte  .  .  .  certamina  divitiarum] 
das  Ringen  um  Reichtum.  (Vgl. 
Liv.  1,  17:  certamen  regni  a,c  cu- 
pido.)  Unstatthaft  ist  es,  in  dieser 
Aufforderung  einen  versteckten 
Vorwurf  gegen  den  Torquatus  zu 
sehen,  als  ob  er  dem  Streben  nach 
Bereicherung  im  Übermaße  und 
auf  eine  unerlaubte  Weise  ergeben 
sei.  Es  ist  sogar  wahrscheinhch, 
daß  diese  certamina  sich  gar  nicht 
auf  den  Torquatus  selbst,  sondern 
auf  die  Angelegenheiten  seiner 
Khenten,  auf  die  von  ihm  geführten 
Prozesse  beziehen.  Auch  die  leves 
spes  (leichtfertige,  unsichere  Hoff- 
nungen —  vgl.  Thuc.  2,  51,  4: 
ilTcldog  TL  SLxov  7covq)r}g  —  auf  die 
Erlangung  eitler,  nichtiger  Güter) 
würden  dann  auf  jene,  nicht  auf 
Torquatus  selbst  bezogen  werden 
müssen.  Auch  der  im  folgenden 
hinzugefügte  Grund  zu  dieser  Auf- 
forderung, welcher  nicht  nur  auf  das 
mitte  Moschi  causam  bezogen  wer- 
den kann,  spricht  für  diese  Er- 
klärung;   denn    der    hier   erwähnte 
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10    Dat  veniam  somnumque  dies:  impune  licebit 
Aestivam  sermone  benigne  tendere  noctem. 
Quo  mihi  fortunam,  si  non  conceditnr  uti? 
Parcus  ob  heredis  curam  nimiumque  severus 
Assidet  insano :  polare  et  spargere  flores 

15    Incipiam  patiarque  vel  inconsultus  haberi. 

Quid  non  ebrietas  dissignat?     Operta  recludit, 
Spes  iubet  esse  ratas,  ad  proelia  trudit  inertem, 
SoUicitis  animis  onus  eximit,  addocet  artes. 


Festtag   soll  ja  Freiheit   von  allen 
Geschäften  gewähren,  t  —  9.  Moschi 
causam]  M.  nach  Porphyrio  ein  Rhe- 
tor  aus  Pergamum,  der  Giftmischerei 
angeklagt,     den    außer    Torquatus 
auch  Asinius  Polüo  verteidigte.  — 
nato     Caesare]     kann     sowohl     der 
Geburtstag   des  luhus  Caesar  sein 
(der  auch  Sat.  1,  9, 18;  Carm.  1,  2,  44 
schlechthin   Caesar   genannt   wird), 
der     12.   Juli,    als    auch    der    des 
Augustus  (vgl.  Ep.  1,  13,  18),  der 
23.  September.  Die  Feier  des  ersteren 
war  von  den  Triumvirn  eingesetzt 
(Dio  Cass.  47,  18)  und  gewiß  nicht 
abgeschafft.     Dazu  paßt  am  besten 
aestivam  noctem,  wiewohl  in  Itahen 
dieser  Ausdruck  auch  für  eine  Nacht 
im  September  zulässig  scheint.  Doch 
pflegte  Horaz  die  Herbstzeit  nicht 
in  Rom,  sondern  auf  seinem  Sabi- 
num  zuzubringen.    Vgl.  Sat.  2,  6,  9; 
Ep.  1,  7,  5.    Augustus'  Geburtstag 
wurde   seit  dem  J.  29  v.  C.   pubhce 
gefeiert,   f  —  10.  dat  veniam  som- 
numque]  insofern   an   diesem   Tage 
ein  Stillstand  der  gerichthchen  Ge- 
schäfte (iustitium)  eintrat.     Das  an 
sich  noch  unbestimmte  veniam  wird 
näher  bestimmt  durch  den  Zusatz 
somnumque  =  veniam     somni     (vgl. 
Ep.  1,  2,  36:  studiis  et  rebus  hone- 
stis),   =   'du  wirst  bis  in  den  Tag 
hinein    schlafen    dürfen',    ohne    zu 
befürchten,   daß    sub    galli    cantum 
consuüor  ostia  pulsat  (Sat.  1,  1,  10).  t 
—  impune]  ohne  Nachteil  für  deine 
Geschäfte.  —  11.  sermx)ne  benigno] 
im    reichUch    strömenden,     langen 
Gespräche;    benignus    von    reicher 
Fülle;  s.  Carm.  1,  17,  15;  2,  18,  10; 
Sat.  2,  3,  3.  —  tendere]  nicht  nur 
hinbringen,    sondern    =    extendere. 
Durch  das  Durchwachen  wird  die 


Nacht  verlängert,  während  sie 
durch  das  Verschlafen  verkürzt 
wird.  Vgl.  ducere  Verg.  Georg.  3, 
379;  trahere  Aen.  1,  748.  Zum 
Gedanken  vgl.  Carm.  2,  7,  ö.  — 
12.  quo  mihi  fortunam]  vgl.  Phaedr.  3, 
18,  9:  quo  mi,  inquit,  mutam  spe- 
dem,  si  vincor  sono?  Sat.  2,  7,  16. 
Vgl.  Kr.  662c. —'Warum  hätte  ich 
IVIittel  zum  Genuß  (Glücksgüter), 
wenn  ich  keinen  Gebrauch  davon 
machen  wollte  und  wahnsinnig  ge- 
nug wäre,  für  meine  Erben  zu  spa- 
ren ?'  So  spricht  der  Dichter  von  sich 
selbst  in  der  Erwartung  des  frohen 
Abends.  An  eine  Ermahnung  des 
Torquatus,  von  dem  Fehler  allzu 
großer  Sparsamkeit  abzulassen,  ist 
hierbei  nicht  zu  denken.  —  13.  ni- 
miumque severus]  gegen  sich  selbst. 
Vgl.  Ep.  1, 7,  91. —  14.  assidet  insano] 
das  Gegenteil  ist  dissidere.  Carm.  2,  2, 
18.  —  spargere  flores]  Carm.  3,  19, 
22.  —  15.  patiarque  vel  inconsultus 
haberi]  vgl.  Carm.  4,  12,  28:  dulce  est 
desipere  in  loco.  t         _ 

V.    16—20.     Begeisterte   Schilde- 
rung  der   Wirkungen   des   Weines. 

—  16.  dissignat]  allerhand  {dis-) 
anrichten.     Vgl.  zu  Ep.  1,  7,  6.  t 

—  operta  recludit  . . .]  Erläuterung 
des  quid  n.  e.  dissignat.  Ähnhche 
Schilderungen  Carm.  3,  21,  13  ff. 
Epod.  11,  14.  Sat.  1,  4,  89.  — 
17.  spes  .  .  .  ratas]  'verheißt  den 
Hoffnungen  Erfüllung'.  Vgl.  Carm. 
3,  21,  17.  —  inertem]  den  Mutlosen, 
als  Gegensatz  von  fortis  Cic.  Cat. 
2,  5,  10.  —  18.  sollicitis  . .  .  onv^ 
eximit]    Beispiel    hierfür    s.  V.  20. 

—  addocet  artes]  wie  Gesang,  Tanz, 
auch  Beredsamkeit;  s.  V.  19.  Ent- 
sprechend dem  selten  gebrauchten 
addocere  ist  addiscere  Cic.   Cat.   m. 
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Fecundi  calices  quem  non  fecere  disertum, 
20    Contraeta  quem  non  in  paupertate  solutum? 

Haec  ego  procurare  et  idoneus  imperor  et  non 
Invitus,  ne  turpe  toral,  ne  sordida  mappa 
Corruget  nares,  ne  non  et  cantharus  et  lanx 
Ostendat  tibi  te,  ne  fidos  inter  amieos 

25    Sit  qui  dieta  foras  eliminet.     üt  coeat  par 
lungaturque  pari,  Butram  tibi  Septiciumque 

^       Et,  nisi  cena  prior  potiorque  puella  Sabinum 

Detinet,  adsumam.     Locus  est  et  pluribus  umbris 
Sed  nimis  arta  premunt  olidae  convivia  caprae. 

30    Tu  quotus  esse  velis  rescribe  et  rebus  omissis 
Atria  servantem  postico  falle  clientem. 


8,  26.  —  19.  fecundi  calices]  fecundi 
=  ergiebig,  voll,  immer  aufs  neue 
gefüllt  (vgl.  TibuU.  4,  1,  185:  horrea 
fecundas  ad  deficientia  messes),  zu- 
gleich mit  der  Nebenbedeutung  fe- 
cundantes  (vgl.  Ovid.  Met.  4,  698), 
worauf  das  Wortspiel  fecundi  .  .  . 
fecere  disertum  hinweist,  t  —  20.  con- 
tracta  .  .  .  solutum]  vgl.  Carm.  1, 
18,  5:  quis  post  vina  gravem  mili- 
tiam  aut  ^pauperiem  crepat?  Zu  con- 
tracta  'eingezogen'  vgl.  Carm.  3,  2, 1 : 
angustam  .  .  .  pauperiem. 

V.  21—31.  Schließhch  verheißt 
Horaz  (sowohl  negativ,  wie  positiv) 
für  alles  zu  sorgen,  was  in  seinen 
Kräften  stehe,  um  das  Mahl  dem 
Torquatus  so  angenehm  und  behag- 
lich als  möglich  zu  machen.  — 
21.  imperor]  nach  Analogie  von 
iuheor  =  es  liegt  mir  ob,  oder  auch 
medial  =  ich  lege  es  mir  auf, 
übernehme  es  (vgl.  V.  6:  Imperium). 
Letzteres  ist  hier  passender  wegen 
n^n  invitus.  —  22.  turpe  toral]  vgl. 
Sat.  2,  4,  85:  illota  toralia.  — 
mappa]  8.  zu  Sat.  2,  4,  81.  — 
23.  corruget  nares]  fastidium  movecU 
(vgl.  Sat.  2,  4,  78:  magna  movet 
stomacho  fastidia),  so  daß  du  die 
Nase  darüber  rümpfest.  Quint.  11, 
3,  80:  {naribus)  derisus,  contemptu^, 
fastidium  significari  solet.  nam  et 
corrugare  nares,  ut  Horatius  ait, 
et  inflare  .  ,  .  indecorum  est.  — 
25.  qui  dicta  foras  eliminet]  =  ein 
infidus  {fidos  inter  amieos).  eliminet 
über  die  Schwelle  des  Trikliniums.  f 
—  ut  coeat  .  .  .  pari]  vgl.  'gleich 
und  gleich  geseilt  sich  gern'.    Hom. 


Odyss.  17,  216:  ojg  alsl  zov  b^olov 
aysL  d'ebg  mg  tov  o\loIov.  Plat.  sym- 
pos.  p.  195  B:  6  naXaiog  XoyogivlxBi, 
eng  oiioiov  byioi(p  ccbI  TCsld^sL.  f  — 
26.  Butram  .  .  .  Septiciumque  .  .  . 
Sabinum]  drei  sonst  nicht  bekannte 
Freunde  des  Torquatus,  deren  An- 
wesenheit, wie  Horaz  voraussieht, 
diesem  besonders  willkommen  sein 
wird.  —  tibi]  von  adsumam  ab- 
hängig. —  27.  cenu  prior]  ein  Mahl, 
zu  welchem  er  früher  zugesagt  hat. 

—  potiorque]  ihm  Heber,  als  unsere 
Gesellschaft.    Vgl.  Carm.  3,  9,  2.  f 

—  28.  pluribus]  =  compluribus,  einige 
mehrere,  f  —  umbris]  s.  zu  Sat.  2 
8,  22.  —  29.  sed  nimis  arta  .  .  . 
caprae]  ein  Wink,  gleichwohl  aus 
diesem  Grunde  hinsichthch  der  Zahl 
der  mitzubringenden  umbrae  sich  zo 
beschränken.  —  Zu  nimis  arta 
vgl.  das  zu  V.  1  {Archiacis  , , ,  lectis) 
Bemerkte.  —  caprae]  gewöhnlicher 
hircus,  von  dem  widrigen  Gerüche 
des  Schweißes  unter  den  Achseln. 
Ist  die  Zahl  der  Gäste  zu  groß,  sitzen 
oder  liegen  sie  zu  dicht,  so  wird  das 
Mahl  leicht  durch  widrige  Aus- 
dünstungen belästigt.  Die  gewöhn- 
liche Zahl  der  in  dem  TnkUnium 
Speisenden  war  neun  (vgl.  Sat.  2,  8), 
höchstens  zwölf;  s.  zu  Sat.  1,  4, 
86.  —  30.  quotus  esse  velis]  vgl. 
Martial.  14,  217:  die  quotus  et 
quarUi  cupias  cenare;  in  wie  zahl- 
reicher Gesellschaft,  also:  wie  viele 
du  mitzubringen  gedenkst.  —  rebtLS 
omissis]  deine  Geschäfte;  laß  alles 
stehen  und  liegen.  —  31.  atria 
servantem]  der  auf  dich  lauert  im 
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Nil  admirari  prope  res  est  una,  Numici, 
Solaque,  quae  possit  facere  et  servare  beatum. 


Atrium.  —  postico]  sc.  ostio,  per 
posticum  egressus;  die  Hintertür 
des  Hauses,  der  ianua^  die  in 
das  atrium  führte,  gegenüber.  — 
Vgl.  Senee.  de  brevit.  vit.  14,  4: 
quam  muUi  per  refertum  clientihiLS 
atrium  prodire  vitabunt  et  per  ob- 
scuros  aedium  aditus  profugient? 

Epist.  VI.  Der  an  Numicius,  über 
dessen  Persönlichkeit  sonst  nichts 
bekannt  ist,  gerichtete  Brief  zer- 
fällt dem  Gedankenzusammenhange 
nach  in  zwei  Hauptteile: 

1)  V.  1—27.  'Nur  derjenige  ist 
beatus,  welcher  als  sapiens  das  nil 
admirari  zu  seinem  Lebensgrund- 
satze gemacht  hat  und  hierdurch 
in  allen  Lebenslagen  das  Gleich- 
gewicht seines  Inneren,  die  Ruhe 
seines  Gemüts  sich  bewahrt,  ein 
Tor  dagegen,  wer  die  irdischen 
Güter  (wie  Reichtum,  Kostbar- 
keiten, Beifall  und  Ehre)  anstaunt 
und  infolgedessen  entweder  voll 
Gier  nach  ihnen  trachtet  oder  vor 
ihrem  Verluste  sich  ängstigt. 
Doch  auch  der  Weise,  welcher 
durch  Selbstgenügsamkeit  (virtus) 
nach  Unabhängigkeit  von  den  ir- 
dischen Gütern  strebt,  hört  auf, 
ein  Weiser  zu  sein,  uüra  quam 
satis  est  virtutem  si  petat  ipsam 
(V.  16).  Daher:  Maßhaltung  (^rj- 
dkv  ayav)  auch  hierin;  um  wie- 
viel mehr  im  Begehren  irdischer 
Güter,  zumal  da  der  Tod  aller 
Herrhchkeit  ein  Ende  macht.' 

2)  V.  28—66  (68).  Bekräftigung 
und  Veranschaulichung  des  Grund- 
gedankens des  ersten  Teiles  {ex 
contrario)  durch  eine  Reihe  aus 
dem  Leben  gegriffener  Bilder  der 
Maßlosigkeit,  des  Gegenteils  des 
nil  admirari. 

V.  1  u.  2.  Das  nil  admirari 
(nichts  anstaunen,  von  keinem  rein 
äußerhchen  Eindrucke  sich  hin- 
reißen lassen  f)  ist  die  von  vielen 
Philosophen  des  Altertums,  wie  Py- 
thagoras,  Demokrit,Herakht,Epikur, 


empfohlene  ccd'a^ßlaj  cid'av^aetla 
oder  ccTccQCi^lcCj  auch  svd'v^lccy  von  den 
Stoikern  änä^Bicc  genannt.  (Vgl.  Cic. 
de  fin.  5,  29,  87 :  id  enim  —  nämlich 
bono  esse  animo  —  ille  { Demoer itus) 
summum  bonum^  sv^v^lav  et  saepe 
ad'cciißlav  appeUat,  id  est  animum 
terrore  liberum.)  Nicht  nur  das 
Anstaunen  an  und  für  sich  bringt 
das  Gemüt  aus  der  zur  Glücksehg- 
keit  notwendigen  ruhigen  Fassung, 
sondern  auch  die  aus  demselben 
nicht  selten  entspringende  Begierde 
nach  dem  Angestaunten.  Beides, 
das  admirari  und  optare  oder  ex- 
petere,  wird  daher  als  innig  mit- 
einander verbunden  (als  Ursache 
und  Wirkung)  öfter  nebeneinander 
gestellt;  s.  Ep.  1,  1,  47  u,  -Cic.  de 
off.  1,  20,  wo  die  Seelenstärke 
(animi  fortitudo)  zunächst  in  die 
Überzeugung  gesetzt  wird:  nihil 
hominem,  nisi  quod  honestum  de- 
corumque  sit,  aut  admirari  aut 
optare  aut  expetere  oportere.  Vgl. 
auch  Cic.  Tusc.  3,  14,  30:  haec  est 
lila  praestans  et  divina  sapientia, 
et  perceptas  penitus  et  pertractatas 
res  humanas  habere;  nihil  admirari, 
cum  acciderit;  nihil,  antequam  eve- 
nerit,  non  evenire  passe  arbitrari. 
So  hat  Horaz  auch  hier,  wo  er  von 
dem  Anstaunen  der  irdischen  Güter 
redet  (denn  nur  auf  diese  res  ex- 
temas  bezieht  sich  das  verlangte 
nil  admirari),  zugleich  die  Begierde 
nach  denselben  und  wiederum  die 
mit  dieser  verknüpfte  Furcht  vor 
dem  Verluste  derselben  im  Sinne 
und  erläutert  den  V.  1  und  2  auf- 
gestellten Satz  gerade  durch  Hin- 
weisung auf  diese  mit  dem  An- 
staunen verknüpften  Affekte,  f  — 
prope]  zur  Milderung  der  auffallend 
klingenden  Behauptung;  vgl.  Sat.  1, 
3,  98;  'im  ganzen  genommen'.  — 
una  .  .  .  solaque]  letzteres  ver- 
stärkt den  Begriff  des  ersteren; 
solus  schheßt  alles  =  übrige  aus, 
unus  kann  auch  in  dem  Sinne  von 


Hiinc  solem  et  Stellas  et  decedentia  certis 
Tempora  momentis  sunt  qui  formidine  nulla 
Imbuti  spectent:  quid  censes  munera  terrae, 
Quid  maris  extremos  Arabas  ditantis  et  Indos, 
Ludicra  quid  plausus  et  amiei  dona   Quiritis, 


unus  omnium  maxime  gesetzt  nur 
eins  als  das  Vorzüglichste  bezeich- 
nen. Vgl.  die  Verbindung  TtQmxog 
%al  yiovog  (auch  —  weniger  logisch; 
inwiefern  ?  —  iiövog  xal  ngcoTog) 
z.  B.  bei  Demosth.  de  pac.  5:  Tcgm- 
Tos   yt-ccl   (lovog   TiaQsXd'av   ccvTstnov. 

V.  3 — 8.  Erläuterung  des  nil  ad- 
mirari. Der  in  V.  5  {quid  censes  .  .  .) 
bis  8  hegende  Hauptgedanke  wird 
xlurch  V.  3 — 5  {hunc  solem  .  .  . 
specterU)  vergleichungsweise  vor- 
bereitet: 'Die  Staunens  würdigsten 
überirdischen  Erscheinungen  wer- 
den von  manchen  (von  den 
ihrer  Ursachen  kundigen  Philo- 
sophen) mit  der  völhgsten  Gemüts- 
ruhe betrachtet:  in  gleicher  Weise 
sollten  wir  die  irdischen  Güter  mit 
Gleichmut  betrachten  {spectanda)\ 
Als  solche  nennt  Horaz  im  Gegensatze 
zu  den  Himmelserscheinungen  zu- 
nächst die  munera  terrae  und  maris, 
verknüpft  aber  hiermit  zugleich 
noch  einiges  andere,  was  im  bürger- 
hchen  Leben  ebenfalls  nur  zu 
leicht  überschätzt  wird  und  Gegen- 
stand leidenschaftlicher  Begierde 
werden  kann:  ludicra  .  .  .  Quiritis. 
—  3.  huTic  solem]  dsmtiyicbg:  die 
Sonne,  die  wir  vor  Augen  haben.  — 
decedentia  certis  .  .  .  momentis]  in 
kausaler  Bedeutung  auch  auf  solem 
et  Stellas  (=  'alles,  was  am  Himmel 
vorgeht')  zu  beziehen.  —  momenta 
(=  movimenta)  Bewegungen  oder 
Bewegungsgesetze.  Vgl.  Cic.  Tusc.  1, 
17,  40,  wo  von  den  vier  Elementen 
gesagt  wird:  sie  haben  quasi  partita 
inter  se  et  divisa  momenta,  indem  die 
irdischen  und  wässerigen  Stoffe  der 
Erde  und  dem  Meere  zustreben,  die 
feurigen  und  luftigen  nach  dem 
Himmel  emporsteigen.  Plin.  Ep.  4, 
30,  3:  certis  dimensisque  momentis 
fons  vel  svhtrahitur  vel  assurgit. 
Cic.  de  nat.  d.  2,  46:  in  aethere  astra 

.  .  forma  ipsa  figuraque  sua  mo- 
menta svMentant.  —  Decedere  vom 
Untergange  der  Gestirne  Verg.  Ecl. 


2,  67;  Georg.  4,  466;  hier  von  dem 
(nach  dem  Laufe  der  Gestirne  sich 
richtenden)  Verlaufe  der  Zeiten; 
also:  'die  nach  bestimmten  (Be- 
wegungs  - )  Gesetzen  verlaufenden 
(wechselnden)  Zeitabschnitte'.  —  4. 
formidine  nulla  imbuti]  ohne  jede 
Angst  und  Furcht,  infolge  ihrer 
Kenntnis  des  decedere  certis  momentis. 
—  5.  quid  censes  .  .  .  qiu)  spectanda 
modo,  quo  sensu  credis  et  ore?]  die 
Konstruktion  wie  Cic.  de  off.  2,  7,  25: 
quid  enim  censemus  superiorem  illum 
Dionysium  quo  cruciatu  timoris 
angi  solitum  .  .  .  quid  Alexandrum 
Pheraeum,  quo  animo  vixisse  arbi- 
tramur?  (Vgl.  auch  Cic.  pro  Sex. 
Rose.  17,  49.)  Der  speziellen  Frage 
wird  das  allgemeine  quid  vorauf- 
geschickt, der  Begriff  des  censes  aber 
in  dem  nachfolgenden  credis  wieder- 
holt. Vgl.  den  Gebrauch  des  griechi- 
schen TL  z.  B.  Soph.  Aiax  101  f.  (vgl. 
983  i.):ri  yccQ  dr^naig  6  tov  Aasgriov, 
7C0V  601  Tvxr}g  ^ctrixsv;  t)  Jtsq^svys 
6s;  —  munerae  terrae]  allerlei  Me- 
talle und  kostbare  Steine,  welche 
die  Erde  in  ihrem  Schöße  birgt, 
nicht  etwa  die  Früchte  der  be- 
bauten Erde.  Vgl.  Aesch.  Prometh. 
500  ff.  —  6.  {munera) .  . .  maris]  ge- 
meint sind  die  Perlen  und  Muscheln 
des  Roten  Meeres  und  der  indischen 
Küste.  —  7.  ludicra  .  .  .  plausus] 
die  Kindereien  des  Beifallklatschens. 
Die  Konstruktion  wie  vilia  rerum 
Ep.  1,  17,  21.  Vgl  auch  ludicra 
Ep.  1,  1,  10.  In  ihrer  Güederung 
entsprechen  die  ludicra  plausus  und 
dona  Quiritis  den  munera  terrae  et 
maris;  an  die  Erwähnung  der  Hab- 
sucht reiht  sich  die  der  Ehrsucht,  t 
— ■  Wegen  des  Beifallgeklatsches, 
mit  welchem  das  Volk  seine  Lieb- 
linge, wenn  sie  sich  öffenthch  zeigten, 
namenthch  im  Theater,  zu  emp- 
fangen pflegte,  vgl.  Carm.  1,  20, 
4  f.;  2,  17,  25.  —  amici]  =  berie- 
'iX)li.  —  dona]  die  honores  des  öf- 
f entheben    Lebens;    vgl.    Cann.    1, 
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Quo  spectanda  modo,  quo  sensu  credis  et  ore? 

Qui  timet  his  adversa,  fere  miratur  eodem, 
10    Quo  cupiens,  pacto;  pavor  est  utrobique  molestus, 

Improvisa  simul  species  exterret  utrumque. 

Gaudeat  an  doleat,  cupiat  metuatne,  quid  ad  rem, 

Si,  quidquid  vidit  melius  peius ve  sua  spe, 

Defixis  oculis  animoque  et  corpore  torpet? 
15    Insani  sapiens  nomen  ferat,  aequus  iniqui, 

Ultra  quam  satis  est  virtutem  si  petat  ipsam. 


1,  7:  si  mohilium  turha  Quiritium 
certat    tergeminis    tollere    honoribus. 

—  Quiritis]  vgl.  Carm.  2,  7,  3.  — 
8.    spectanda]    vgl.   V.    5:    spectent. 

—  Die  zwischen  den  Zeilen  liegende 
Antwort  lautet:  ebenfalls  formidine 
nulla  imbuti  =  sine  formidine  oder 
— -  allgemeiner  —  sine  admiratione, 
welche  bei  dem  nicht  Besitzenden 
als  cupido,  bei  dem  Besitzenden 
als  metus,  Furcht  vor  dem  Verluste, 
sich  zeigt,   t 

V.  9— -11.  Auch  in  der  Furcht 
vor  dem  Nicht- Besitz  oder  Verlust 
{his  adversa)  der  irdischen  Güter 
verrät  sich  ein  (dieselben  über- 
schätzendes) Anstaunen  {fere  = 
öxsdov,  im  ganzen  genommen,  im 
allgemeinen;  so  Caes.  de  b.  G.  3, 
18:  fere  lihenter  komines  id,  quod 
ix)lunt,  creduni;  vgl.  Ep.  1,  17,  24); 
in  beiden  Fällen  {utrobique)  aber 
findet  eine  die  Freiheit  des  Geistes 
hemmende  Betäubung  statt,  pavor 
(nach  Cic.  Tuse.  4,  8,  19  =  metus 
mentem  loco  movens,  die  Besinnung 
raubend),  d'dußog^  '^xTtXri^ig^  bei  der 
wahre  GlückseHgkeit  nicht  bestehen 
kann.  (Ovid.  Fast.  3,  362  :  sollicitae 
mentes  speque  metuque  pavent.)  — • 
molestus]  Attribut,  nicht  Prädikat. 

—  11.  improvisa  .  .  .  utrumque] 
Hauptsatz,  welcher  das  Vorher- 
gehende ( pavor .  .  .  molestus)  weiter 
ausführt.  —  improvisa]  =  cum  im- 
provisa sit,  cczQOv6r]tog  ovöa,  als  eine, 
auf  die  man  sich  vorher  nicht  ge- 
faßt gemacht  hat.  —  simul]  nicht 
Konjunktion  (=  simuUic;  vgl.  Sat. 
1,  1,  36),  sondern  Adverbium  (  = 
pariter).  —  species]  die  Erscheinung 
irgendeines  der  Gegenstände,  wie 
sie  gefürchtet  oder  begehrt  werden. 

—  exterret]    dem    vorhergehenden 


pavor  entsprechend,  hier  als  vox 
media  (außer  Fassung  bringen') 
auf  einen  Gegenstand  sowohl  der 
Freude  wie  des  Schreckens,  der  Be- 
gierde wie  der  Furcht  bezogen. 
Vgl.  Verg.  Aen.  11,  806:  fugit  ante 
omnes  exterritus  Arruns  laetitia  mix- 
toque  metu.  Lucr.  2,  1040:  novitate 
exterritus  ipsa.  t  —  utrumque]  dem 
vorhergehenden  utrobique  ent- 
sprechend: sowohl  den  cupientem, 
wie  den  timentem.  Sinn:  die  Er- 
scheinung irgendeines  Gutes  oder 
Übels  bringt,  da  man  sich  vorher 
nicht  auf  sie  gefaßt  gemacht  hat, 
beide  (den  Fürchtenden  wie  den 
Begehrenden)  in  gleicher  Weise 
außer  Fassung.'  f 

V.  12 — 14.  Freude  und  Schmerz, 
Begierde  und  Furcht  sind  auf  diese 
Weise  in  ihrem  Ursprünge  wie  in 
ihrer  Wirkung  auf  das  Gemüt 
nicht  verschieden;  in  ihrem  Ur- 
sprünge, insofern  beide  wodurch 
veranlaßt  werden  ?  s.  V.  13:  melius 
peiusve  »ua  spe.  —  12.  gaudeat  an 
doleat,  cupiat  metuatne]  Subjekt 
a,ua  utrumque  (VMl)  zu  entnehmen. 
Bezeichnung  der  vier  jtdd'ri  der 
stoischen  Ethik:  ridovT]^  Xvxr],  ini- 
d'viiia,  (foßog  —  quid  ad  rem]  sc. 
interest.  —  14.  defixis  oculis]  auf 
die  durch  quidquid  vidit  .  .  .  spe 
umschriebene  improvisa  species, 
welche  unsere  Erwartung  übertrifft 
oder  hinter  derselben  zurückbleibt. 
—  animoque  et  corpore  torpet]  er  ist 
geistig  und  körperhch  gleichsam 
gelähmt.  —  torpet]  vgl.  Sat.  2,  7,  95; 
stärker  als  stupet;  vgl.  Sat.  1,  4,  28; 
^,  ^,  o. 

V.  15 — 16.  Die  Überschreitung  des 
rechten  Maßes  ist  nicht  nur  bei 
der  Betrachtung  der  äußeren  Dinge 
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I  nunc,  argentum  et  nmrmor  vetus  aeraque  et  artes 
Suspice,   cum  gemmis  Tyrios  mirare  colores; 
Gaude,  quod  spectant  oculi  te  mille  loquentem; 
20    Nävus  mane  forum  et  vespertinus  pete  tectum, 
Ne  plus  frumenti  dotalibus  emetat  agris 
Mutus  et  (indignum,  quod  sit  peioribus  ortus) 
Hie  tibi  sit  potius  quam  tu  mirabilis  illi. 
Quidquid  sub  terra  est,  in  apricum  proferet  aetas, 


und  dem  Streben  nach  denselben 
fehlerhaft.  Selbst  in  dem  Streben 
nach  den  edelsten  Gütern  —  z.  B. 
Weisheit  {sapiens)  und  Gerechtig- 
keit {aequus)  —  muß  das  rechte  Maß 
beobachtet  werden;  es  darf  nicht 
in  eine  LeidenschaftUchkeit  aus- 
arten, bei  der  die  ruhige  Fassung 
des  Gemüts  verloren  geht.  Vgl.  zu 
Ep.  1,  2,  70;  auch  Sat.  1,  2,  24: 
dum  vitant  stuUi  vitia,  in  contraria 
currunt.  —  Zur  Erläuterung  vgl. 
Cic.  Tusc.  4,  25,  55:  studia  vel  opti- 
marum  rerum  sedata  tamen  et  trän- 
quilla  esse  debent.  Ebend.  4,  29,  62: 
etiam  si  virtutis  vehementior  appetitus 
sit,  eadem  est  omnibus  ad  deterren- 
dum  adhibenda  oratio.  Cic.  pro 
Mur.  30,  63:  nostri  illi  a  Piatone  et 
Aristotele,  moderati  homines  et  tem- 
perati,  aiunt  .  .  .  omnes  virtutes 
mediocritate  quadam  esse  moderatas. 
Theogn.  335:  puridhv  ayav  a-nevSetv 
Ttdvtcüv  jLi-dö'  agiötcc^  xal  ovrag, 
KvQV,  i^sig  dQETTjVy  riv  re  XaßeZv 
XccXsTtov.  —  15.  ferat]  Potentialis. 
—  aequus  iniqui]  infolge  der  Über- 
treibung (V.  16)  wird  er  in  seinem 
Urteile  über  andere  zu  streng  und 
ungerecht.  Vgl.  summum  ius  summa 
iniuria. 

V.  17 — 23.  Folgerung  aus  dem 
Vorhergehenden  hinsichthch  der 
Wertschätzung  der  äußeren  Güter, 
eingekleidet  in  eine  ironische  Auf- 
forderung. Sinn:  wenn  nicht  ein- 
mal die  virtus  mit  unruhvollem, 
übertriebenem  Eifer  erstrebt  werden 
darf,  so  ist  ein  solches  Streben  um 
so  weniger  in  betreff  der  äußeren 
Güter  zu  rechtfertigen.  —  \l.i  nunc] 
Aufforderung,  etwas  zu  tun,  was 
unter  den  obwaltenden  Umständen 
{nunc)  unmöghch  oder  gar  nicht 
zu  erwarten  ist.  Dieses  eben  wird 
immer    durch    den    nachfolgenden 


Imperativ   ausgedrückt   (f),    häufig 
auch  mit  et  angeknüpft,  wie  Ep.  2, 
2,  76.  —  argentum]  argentum  factum, 
Silbergeschirr.      Sat.    1,    4,   28.   — 
marmor    vetus]    Statuen    von    alten 
Meistern.  —  aeraque]  Carm.  4,  8,  2; 
eherne    Gefäße.    —   artes]    =    aHis 
opera,  artificia;  vgl.  Carm.  4,  8,  5.  — 
18.   suspice]    synonym   mit  mirare; 
das     Gegenteil    despice.     —    gem- 
mis] geschnittene  Steine.  —  Tyrios 
. .  .  colores]  =  vestes  purpureas.  Sat.  2, 
4,   84.      Zu  den   hier  aufgezählten 
Gegenständen     der     Bewunderung 
vgl.  Ep.  2,  2,  180  u.  181.  —  19.  gaude 
.    .    .    loquentem]    die   dem    Redner 
geschenkte  Aufmerksamkeit  deutet 
zugleich  auf  das  hohe  Ansehen,  in 
welchem  er  bei  den  Zuhörern  steht. 
— •  20.  navus  .  .  .  tectum,  ne  .  .  .] 
bemühe     dich    unablässig,     immer 
reicher    zu    werden.       Der    hinzu- 
gefügte   Finalsatz    berechtigt,     bei 
dem   Treiben   auf   dem   Forum   an 
Geldgeschäfte  zu  denken.  —  21.  ne 
.  .  .  Mutus]  suche  womögüch  noch 
reicher  zu  werden,  als  Mutus  (An- 
spielung auf   einen  den   damaUgen 
Lesern  gewiß  hinreichend  bekann- 
ten Mann)  durch  seine  Heirat  ge- 
worden   ist,    der    noch    dazu    von 
niedrigerer   Geburt  ist    als    du.   — 
22.   indignum]  ähnhche  Apposition 
zu  dem  ganzen   Satze,   wie  mirum 
Sat.  2,  1,  54,   nefas  Epod.  16,  14. 
V.  24—27.    'Wie  töricht  ist  aber 
dieses  Streben  bei  der  HinfälUgkeit 
und  Vergängüchkeit  aller  irdischen 
Güter.'     Vgl.   Schiller  ('Braut  von 
Messina'  4,4):  'Nicht  an  die  Güter 
hänge   dein  Herz,    die   das   Leben 
vergängUch    zieren.'    —    24.    quid- 
quid .  .  .  nitentia]  wie  die  Zeit  .  .  . 
so  begräbt  sie  auch  .  .  .  Der  Haupt- 
gedanke liegt  in  defodiet  .  .  .  Nach 
Soph.  Aiax  646:    KTtard-'   6   (laicQog 


¥■■ 


44 


EPISTELN. 


[Epist.  6.] 


[Epist.  6.] 


BUCH  I. 


45 


I 


25    Defodiet  condetque  nitentia.     Cum  bene  notum 
Porticus  Agrippae  et  via  te  conspexerit  Appi, 
Ire  tarnen  restat,  Numa  quo  devenit  et  Ancus. 

Si  latus  aut  renes  morbo  temptantur  acuto, 
Quaere  fugam  morbi.     Vis  reete  vivere  (quis  non?) 
30    Si  virtus  jfioc  una  potest  dare,  fortis  omissis 
Hoc  age  deliciis.     Virtutem  verba  putas  et 


xävccQid'firitog  XQOvog  (fvEL  x  adriXa 
%al  (pavivta  ^gv-ntErcci.  —  26.  por- 
ticus  Agrippae]  von  der  vornehmen 
Welt  zur  Promenade  viel  auf- 
gesucht; eme  vonAgrippa  zum  Dank 
für  den  Seesieg  bei  Actium  auf 
dem  Marsfelde  dem  Neptun  geweihte 
Säulenhalle,  porticus  Vipsania  oder 
Neptuni,  auch  Argonautarum  ge- 
nannt, weil  sie  mit  Bildern  aus 
dem  Argonautenzuge  geschmückt 
war;  erst  seit  25  v.  C.  dem  öffent- 
lichen Gebrauche  übergeben.  — 
via  .  .  .  Appi]  vom  Zensor  Appius 
Claudius  Caecus  um  311  v.  C.  an- 
gelegt, führte  nach  Capua,  später 
bis  Brundisium,  die  regina  viarum 
nach  Stat.  Silv.  2,  2,  12,  eine  der  fre- 
quentesten  Heerstraßen.  Epod.  4, 
14.  —  27.  Numa  .  .  .  et  Ancus] 
vgl.  Carm.  4,  7,  15. 

V.  28  ff.  Über  die  Verbindung 
der  hier  beginnenden  neuen  Ge- 
dankenreihe mit  dem  Vorhergehen- 
den vgl.  die  Einl.  u.  das  Nach- 
folgende. —  si  latus  aut  renes  .  .  . 
fv^am  morbi]  ein  den  nachfolgen- 
den Hauptgedanken  vergleichungs- 
weise  (vgl.  Ep.  1,  2,  38 f.:  qiiae 
ktedunt  acutum,  festinas  demere:  si 
quid  est  animum,  differs  curandi 
tempus  in  annum?)  vorbereitender 
Gedanke,  der  an  den  in  V.  24  ff. 
enthaltenen  Hinweis  auf  die  Ver- 
gänghchkeit  alles  Irdischen  natur- 
gemäß sich  anlehnt.  Eine  ähnhche 
argumentatio  a  minore  ad  maius 
s.  Ep.  1,  16,  25;  2,  2,  146;  Sat.  2, 
3,  211.  —  morbo  acuto]  eine  hitzige, 
möghcherweise  zum  Tode  führende 
Krankheit.  —  28.]  mit  geringer 
Abweichung  aus  Sat.  2,  3,  163 
wiederholt.  —  29.  vis]  wie  V.  31 
piUaSy  hypothetisch  zu  fassen;  vgl. 
Ep.  1,  1,  33.  —  recte  vivßrÄ^  = 
bsne^jüivere.  (V.  56),  sv  TCQatxuv, 
Bvdaifibvstv    hier    ohne    Beziehung 


auf  das   Morahsche,   eine   Bezeich- 
nung des  seehschen  Wohlbefindens 
im    Gegensatze    zu    dem    eben    er- 
wähnten Streben  nach  dem  körper- 
hchen  Wohlbefinden.     Diesem  recte 
vivere     stellt     sich     gewissermaßen 
ebenfalls    als    morbus    acutus    das 
einseitige   Verlangen    nach    Tugend 
(V.  30),  Reichtum  (V.  31  ff.),  äußerer 
Ehre  (V.  49  ff.),  Wohlleben  (V.  56 ff.), 
Liebeslust  (V.  65  f.)  entgegen.     Der 
Weg  zur  Heilung  ist  in  allen  diesen 
Fällen  nach  der  Ansicht  des  Dich- 
ters das  im  ersten  Teile  der  Epistel 
gepriesene  nil  admirari.     Die  große 
Mehrzahl    der    Menschen    dagegen 
pflegt,  um  zu  dem  ( vermein thchen) 
recte     vivere     zu    gelangen,     diesen 
Begierden       rückhaltlos       nachzu- 
leben.       Vor    dieser    Verkehrtheit 
warnt  der  Dichter  indirekt,  indem 
er    die    Anhänger    solcher    Lebens - 
anschauung    scheinbar    mit    ernst- 
hafter Miene,   tatsächhch  aber  iro- 
nisch    auffordert,     in     ihren     Be- 
strebungen    bis     zum     Äußersten 
konsequent     zu     sein,     nicht    aber 
gewissermaßen  halbe  Arbeit  zu  ma- 
chen, um  den  Leser  an  diesen  aus 
dem  Leben  gegriffenen  Beispielen  der 
Maßlosigkieit    erkennen    zu    lassen, 
wohin   solche  einseitige,    verkehrte 
Maßlosigkeit      mehr      und      mehr 
führt,  t    —    (quis  non?)]  vgl.  Plat. 
Euthyd.  p.  278,  E:  xis  yag  ov  ßov- 
XsTCCL  Ev  TtgattELv;  —   ovdslg  og  tLg 
ovx.    —    30.  si  .  .  .]  diese  auch  im 
folgenden    (V.  47,    49,   56   und    65) 
gleichmäßig      festgehaltene      hypo- 
thetische     Einkleidung     des      Ge- 
dankens   läßt    nach    der    Absicht 
des   Dichters  durchbhcken,   daß  er 
selbst  diese  einseitige,  auf  die  Spitze 
getriebene  Anschauung  nicht  teilt. 
—  fortis]  mit  stetiger  voller  Hin- 
gabe. —  31.  hoc  a^e]  =  hanc  rem 
age,    schlage    diesen    Weg    ein.    — 


Lucum  ligna:  cave  ne  portus  occupet  alter, 

Ne  Cibyratica,  ne  Bithyna  negotia  perdas; 

Mille  talenta  rotundentur,  totidem  altera,  porro  et 

35    Tertia  succedant  et  quae  pars  quadrat  aeervum. 
Scilicet  uxorem  cum  dote  fidemque  et  amicos 
Et  geniis  et  formam  regina  Pecunia  donat, 
Ac  bene  nummatum  decorat  Suadela  Venusque. 
Mancipiis  locuples  eget  aeris  Cappadocum  rex: 

40    Ne  fueris  hie  tu.     Chlamydes  Lucullus,  ut  aiunt, 


deliciis]  Verlockungen,  =  volupta- 
tibus.  —  31.  virtutem  verba  putas] 
leere  Worte.  ('Und  die  Tugend, 
sie  ist  kein  leerer  Schall.'  Schiller.) 
Vgl.  verba  dare  =  täuschen.  Ähn- 
Üch  im  Griechischen  loyoi.  De- 
mosth.  de  rebus  Chers.  13:  ra^Xa 
liEV  iöTi  XoyoL  ravta  xal  7tQoq)d6ELg. 
—  32.  luA^um  ligna]  nach  der  An- 
sicht des  Spötters,  der  in  dem 
heihgen  Haine  nichts  als  gewöhn- 
hches  Holz  sieht.  —  cave  ne  por- 
tus .  .  .]  Sinn:  'suche  so  reich  als 
möghch  zu  werden,  z.  B,  durch 
Handelsgeschäfte.'  —  occupet  alter] 
im  Sinne  des  griechischen  cpd'dvEiv. 
Doch  vgl.  Carm.  1,  14,  2.  —  33. 
ne  Cibyratica  .  .  .  perdas]  Neben- 
satz, zu  cave  ne  occ.  alter;  'damit 
die  Geschäfte  dir  nicht  ver- 
unglücken'. Cibyra,  Stadt  in  Groß- 
Phrygien,  reich  durch  Manufak- 
turen und  besonders  Eisenwaren. 
Bithynien  beherrschte  durch  seine 
zahlreichen  Seestädte  den  Handel 
auf  dem  Schwarzen  Meere.  Vgl. 
Carm.  3,  7,  3;  1,  35,  7.  —  35.  et 
quae  pars  quadrat  aeervum]  d.  h. 
also  totidem  quarta  talenta,  wo- 
durch der  Haufen  quadratur,  zu 
einem  aus  4000  bestehenden  ge- 
macht wird.  Ursprüngüch  ist  qua- 
drare  viereckig  machen;  daher  qua- 
dratus  in  der  bekannten  Bedeutung, 
z.  B.  agmen  qundraium,  saxum 
quadratum;  metaphorisch:  einer 
Sache  das  gehörige  Ebenmaß  geben, 
sie  gehörig  fügen;  daher  quadrata 
{verborum)  compositio  bei  Quint.  2, 
5,  9;  quadrare  orationem  bei  Cic. 
Or.  197  (auch  neutral  oratio  quadrat: 
Cic.  de  orat.  3,  44,  175);  überhaupt: 
einem  Ganzen  die  erforderhche 
Vollendung  geben;  so  hier  mit  be- 
sonderer Beziehung  darauf,  daß  der 


Haufen  gerade  durch  das  vierte 
Tausend    erst    voll    gemacht    wird. 

V.  36 — 38.  Ironische  Aufzählung 
der  angebhchen  Vorzüge  des  Reich- 
tums. —  36.  uxorem  cum  dote]  vgl. 
Carm.  3,  24,  19:  dotata . .  .  coniunx. 
Ep.  1,  2,  44:  beata  uxor.  —  fidem] 
Vertrauen;  sowohl  in  Geldsachen 
(Kredit)  (vgl.  luv.  3,  143:  quantum 
quisque  sua  nummorum  servai  in 
arca,  tantum  habet  et  fidei),  wie  in 
anderen  Angelegenheiten.  — •  38.  ac 
bene  .  .  .  Venu,sque]  Sinn:  'der 
Besitz  eines  vollen  Beutels  verleiht 
eloquentia  und  venustas.'  t  —  Sua- 
dela] persuadendi  dea  Quint.  10,  1, 
82,  hier  gedacht  als  Begleiterin 
der  Göttin  der  Anmut.  /Tst-ö-cö, 
auch  Suada  genannt  von  Ennius 
bei  Cic.  Brut.  15,  59.  —  Venu^qu^] 
derselbe  Gedanke  bereits  vor- 
bereitet durch  formam  donat. 

V.  39—46.  Ein  reicher  Mann 
steht  selbst  höher  als  ein  armer 
König;  individualisiert  durch  zwei 
Beispiele.  —  39.  Cappadocum  rex] 
von  Ariobarzanes,  dem  Könige  von 
Kappadozien,  sagt  Cic.  ad  Att.  6, 
1,  3:  nullum  aerarium,  nullum  vecti- 
gal  habet  .  .  .  nihil  illo  regno  spo- 
liatius,  nihil  rege  egentius;  und  6, 
3,  5:  erat  rex  perpauper.  —  Auch 
der  Reichtum  des  kappadozischen 
Königs  an  Sklaven  wird  hier  nur 
mit  Geringschätzung  erwähnt,  da 
die  kappadozischen  Sklaven,  deren 
es  zu  Rom  viele  gab,  ihrer  Ro- 
heit wegen  nur  in  geringem  Werte 
standen.  —  40.  ne  fueris  hie  tu] 
=:  talis,  wie  Ep.  1,  15,  42;  strebe 
also  vielmehr  nach  Lukullischem 
Reichtum,  welcher  durch  die  nach- 
folgende Anekdote  veranschauücht 
wird.  Dieselbe  erzählt  auch  Plutarch 
Luc.  c.  39,  doch  etwas  anders.  —  vi 
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Si  posset  Cent  lim  scaenae  praebere  rogatiis, 
'Qui  possum  tot  ?'  ait ;  'tarnen  et  quaeram  et  quot  habebo 
Mittam';  post  paulo  scribit  sibi  niilia  quinque 
Esse  domi  chlamydum;  partem  vel  tolleret  omnes. 
45    Exilis  domus  est,  iibi  non  et  multa  supersunt 
Et  dominum  fallunt  et  prosunt  furibus.     Ergo, 
Si  res  sola  potest  facere  et  servare  beatum, 
Hoc  primus  repetas  opus,  hoc  postremus  omittas. 

Si  fortuuatum  species  et  gratia  praestat, 
50    Mercemur  servum,  qui  dictet  nomina,  laevum 
Qui  fodicet  latus  et  cogat  trans  pondera  dextram 


aiunt]  s.  zu  Ep.  1,  7,  49.  —  41.  si 
posset]  über  si  vgl.  Ep.  1,  7,  39.  — 
praebere]  darleihen.  —  44.  tolleret] 
der  Unternehmer  des  Schauspiels, 
ein  Ädil  oder  Prätor.  —  45.  exilis] 
dürftig.     Vgl.  Carm.  1,  4,  17. 

V.  47—48.  Abschluß  des  Vor- 
hergehenden. 'Ist  also  Reichtum 
nach  deiner  Ansicht  die  einzige  Be- 
dingung des  rede  vivere'  (vgl.V.  2) . . . 

—  48.  hoc  .  .  .  opus]  'so  sei  du  der 
erste,    der    immer    wieder    {repetas) 

—  mit  jedem  neuen  Tage  —  an 
dieses  Geschäft  geht,  nämhch  an  das 
im  vorhergehenden  beschriebene 
Bestreben,  Geld  zu  sammeln'. 

V.  49 — 55.  Ebenso  konsequent 
mag  in  der  Anwendung  der  Mittel 
zur  Erlangung  äußerer  Ehre  sein, 
wem  diese  für  die  Bedingung  des 
rede  vivere  gilt.  —  49.  species] 
äußerer  Glanz.  Cic.  in  Pis.  11: 
magna  species^  magna  dignitas, 
magna  maiestas  considis.  —  gratia] 
namenthch  beim  Volke;  Ep.  1,  4, 
10.  —  praestat]  nicht  einfach  = 
reddit,  sondern  =  gewährleisten, 
verbürgen:  vgl.  Ep.  1,  11,  14; 
16, 1 H.  t  —  50.  mercemur  servum  ,  .  .] 
launige  Schilderung  des  mühsehgen 
Strebens  {ambitus,  Betätigung  der 
arribitio),  als  Bewerber  um  ein 
Staatsamt  sich  die  Gunst  des  Vol- 
kes zu  erwerben.  Zu  den  bezüg- 
lichen Mitteln  gehörte  u.  a.  freund- 
liche Begrüßung  der  Begegnenden, 
wenigstens  derjenigen,  auf  deren 
Stimme  etwas  ankommen  konnte, 
indem  man  sie,  wie  Bekannte, 
selbst  bei  ihrem  Namen  anredete 
(vgl.  Sat.  2,  5,  32).    Um  das  letztere 


möglich  zu  machen,  hielt  man 
sich  besondere  Sklaven  {nomen- 
clatores),  welche,  dem  Herrn  zur 
Seite  gehend,  ihn  auf  die  Begeg- 
nenden aufmerksam  machen  und 
ihre  Namen  ihm  zuflüstern  mußten 
(vgl.  Cic.  pro  Mur.  36,  77).  Darauf 
bezieht  sich  qui  dictet  nomina, 
laevum  qui  fodicet  latus  (sc.  domini; 
s.  zu  Sat.  2,  5,  17),  um  ihm  ein 
Zeichen  zu  geben.  —  51.  et  cogat 
.  .  .  dextram  porrigere]  der  Nomen- 
klator  treibt  den  Herrn  dazu  an, 
einflußreichen  Männern  bei  der 
Begegnung  zum  Gruße  die  Hand 
zu  reichen,  die  Hand  zu  drücken 
{manus  prensare).  —  trans  pondera] 
Hiber  die  Schrittsteine  hin';  vgl. 
Corp.  inscr.  lat.  I  570  =  X  3789:  haec 
pondera  et  pavimentum  faciendum. 
—  ^Pondera  war  ein  technischer  oder 
populärer  Ausdruck  sowohl  für  die 
Schrittsteine,  welche  quer  über  die 
Straße  von  Trottoir  zu  Trottoir 
laufen,  als  auch  für  die  am  Rande 
des  Trottoirs  entlang  oder  auch  nur 
hier  und  da  angebrachten  höheren 
Sprungsteine,  die  zum  Aufsteigen 
aufs  Pferd  dienten.  Der  Kandidat 
mit  seinem  Sklaven  geht  auf  dem 
Trottoir  hnks  und  erbhckt,  durch 
jenen  aufmerksam  gemacht,  einen 
einflußreichen  PhiHster,  der  auf 
dem  Trottoir  rechts  spazieren  geht. 
Er  winkt  ihm  einen  Gruß  zu;  aber 
um  ihm  die  Hand  zu  drücken, 
muß  er  quer  über  die  Schrittsteine 
auf  die  andere  Seite  gehen;  denn 
da  die  Trottoirs  der  antiken  städti- 
schen Straßen  sehr  hoch  sind, 
hätte  er  sonst  aufs  Pflaster  herab - 
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Porrigere:  'hie  multum  in  Fabia  valet,  ille  Velina; 
Cui  libet  hie  fasces  dabit,  eripietque  curule 
Cui  volet  importunus  ebur.'     Trater',  'pater'  adde; 
55    Ut  cuique  est  aetas,  ita  quemque  facetus  adopta. 

Si  bene  qui  cenat  bene  vivit,  lucet,  eamus 
Quo  ducit  gula;  piscemur,  venemur,  ut  ohm 
GargiHus,  —  qui  mane  piagas,  venabula,  servos 
Differtum  transire  forum  populumque  iubebat, 
60    Unus  ut  e  multis  populo  spectante  referret 

Emptum  mulus  aprum,  —  crudi  tumidique  lavemur, 
Quid  deceat,  quid  non  obhti,  Caerite  cera 
Digni,  remigium  vitiosum  Ithacensis  UUxi, 
Cui  potior  patria  fuit  interdicta  voluptas. 


springen  und  jenseits  wieder  hinauf- 
klettern müssen,  was  unbequem 
und  unanständig  ist  für  den  zier- 
lichen togatus.'  t  —  52.  hie  multum 
.  .  .  ebur]  Worte  des  Nomenklatur. 

—  Fabia  .  .  .  Velina]  sc.  tribu.  — 
53.  curule  .  .  .  ebur]  auf  welche 
obrigkeithchen  Ämter  zu  beziehen  ? 
Zur  Sache  vgl.  Sat.  1,  6,  15;  Ep.  1, 
16,  34;  Carm.  3,  2,  19.  —  54.  im- 
portunus] unerbittlich ,  rücksichts- 
los. —  Die  Schilderung  bezieht  sich 
auf  die  Zeit  des  alten  Freistaats. 
— -  55. .  facetus]  mit  Artigkeit.  — 
adopta]  im  allgemeinen:  nimm  ihn 
(durch  die  Art,  wie  du  ihn  in  der 
schmeichelnden  Anrede  bezeichnest) 
in  deine  Verwandtschaft  auf.  Eine 
treffende  Parallele  s.  bei  Ael.  Spar- 
tian.  im  Leben  des  Did.  luHan. 
c.  4:  {Did.  lulianus)  senatum  et 
equestrem  ordinem  in  palatium  ve- 
nientem  admisit,  atque  unumquem- 
que,  ut  erat  aetas,  vel  patrem  vel  filium 
vel  parentem  affatus  blandissime  est. 

V.  56 — 64.  Ein  anderer  ver- 
meinter Weg  zur  Glückseligkeit: 
die  Freuden  der  Tafel,  Schwelgerei 
und   Üppigkeit;    vgl.   Sat.   2,  2.  — 

56.  lucet]  =  simulatque  illuxit,  gleich 
frühmorgens.    Vgl.  V.  20  und  48.  — 

57.  piscemur,  venemur]  um  das  Ge- 
lüst unserer'  Kehle  zu  befriedigen. 

—  59.  differtum  . .  .  forum  populum- 
que] s.  V.  a.  forum  differtum  populo 
(vgl.  Sat.  1,  5,  4).  Die  Verbüi- 
dung  von  populum  transire  erklärt 
sich  aus  Liv.  22,  50:  cuneo  hoc 
laxum  atque  solutum  agmen^   ut  si 


nihil  obstet,  transibimus.  —  60.  po- 
pulo spectante]  nachdrucks volle  Wie- 
derholung von  populo  bei  vorher- 
gehendem populum.  —  61.  emptum 
.  .  .  aprum]  der  glänzende  Jagd- 
aufzug diente  nur  zum  Scheine, 
indem  Gargilius  nur  einen  ge- 
kauften (nicht  von  ihm  selbst  er- 
legten) Eber  heimbrachte.  Der 
Vergleich  mit  GargiHus  deutet  also 
darauf  hin,  daß  diese  Sorge  für 
das  Gelüst  des  Gaumens  nicht  mit 
Anstrengung,  wie  bei  dem  wirk- 
lichen Jagen  und  Fischen  (denn 
auch  auf  dieses  ist  der  Vergleich  zu 
beziehen),  verbunden  sein  soll.  — 
crudi  tumidique  lavemur]  ohne  erst 
die  Verdauung  abzuwarten,  gleich 
unmittelbar  nach  der  Mahlzeit,  was 
auch  luv.  1,  143  und  Pers.  3,  98  an 
den  Schlemmern  rügen.  —  62.  quid 
deceat  .  .  .  obliti]  dahin  gehört  auch 
ein  solches  Baden.  —  Caerite  cera] 
=  Caeritibus  tabulis.  —  In  Caeritum 
tabulas  referri,  d.  i.  des  Vollbürger- 
rechtes beraubt  werden.  Gell.  16, 
13:  primos  municipes  sine  suffragii 
iure  Caerites  (die  Bewohner  der 
etruskischen  Stadt  Caere)  esse  fados 
accepimus,  concessumque  Ulis,  ut 
civitatis  Romanae  honorem  quidem 
caperent,  sed  negotiis  tamen  atque 
oneribus  vacarent,  pro  sacris  bello 
Gallico  receptis  custoditisque  (vgl. 
Liv.  5,  40);  hinc  tabulae  Caerites 
appellatae  versa  vice,  in  quas  cen- 
sores  referri  iubebant,  quos  notae 
causa  suffragiis  privabant.  —  63. 
remigium  .  .  .   UUxi]  remigium  = 
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66        Si,  Mimnermus  uti  censet,  sine  amore  iocisque 
Nil  est  iucundum,  vivas  in  amore  iocisque. 

Vive,  vale!     Si  quid  npvisti  rectius  istis, 
Candidus  imperti;  si  non,  his  utere  meeum. 

SIEBENTE    EPISTEL. 

AD  MAECENATEM. 

Quinque  dies  tibi  pollicitus  me  rure  futurum, 
Sextilem  totum  mendax  desideror.     Atqui, 


'die  Ruderknechte',  verächtliche  Be- 
zeichnung statt  socii;  vgl.  Ep.  1, 
2,  24  ff.  undHom.  Od.  11,  194  ff.; 
12,  297.  Über  die  Genetivform  vgl. 
Epod.  17,  16;  Carm.  1,  6,  7.  Kr. 
S.  215  (E.-S.  48,  d).  —  64.  interdicta 
voluptas]  die  Schlachtung  der  Rin- 
der des  Sonnengottes  auf  Thrinakria. 

V.  65  u.  66.  Hinweis  auf  das 
von  anderen  als  Bedingung  des 
recte  vivere  gepriesene  heitere  Leben 
in  Liebe  und  Lust.  —  65.  Mimner- 
mits]  elegischer  Dichter  aus  Kolo- 
phon,  Zeitgenosse  des  Solon.  Ein 
Gedicht  desselben  beginnt  mit  den 
Worten:  rls  dh  ßlog,  xi  dh  tsqtcvov 
atEQ  XQ^^^T^i  'Acfgodltrig; 

V.  67  u.  ß8.  Kurz  abbrechender 
Schluß.  —  67.  vivey  vale]  vgl.  Sat. 
2,  5,  110.  —  istis]  das,  was  du 
hier  von  mir  ausgesprochen  siehst. 
—  68.  candidus]  vgl.  zu  Ep.  1,  4, 1.  — 
his]  bezeichnet  dasselbe  wie  istis.  — 
Mit  dem  Gedanken  vgl.  Plaut.  Epid. 
263:  immo,  si  placebit^  viitor  con- 
silium;  si  non  placebit,  reperitote 
rectius. 

Epist.  VlI.  So  sehr  sich  auch  Horaz 
durch  die  von  Maecenas  empfange- 
nen Wohltaten  zur  Dankbarkeit 
gegen  ihn  verpfHchtet  fühlte,  so 
war  er  doch  weit  davon  entfernt, 
durch  Nachgiebigkeit  gegen  alle 
Wünsche  seines  vornehmen  Gönners 
diesem  seine  Unabhängigkeit  zum 
Opfer  zu  bringen.  Wie  sehr  Mae- 
cenas daher  auch  wünschen  mochte, 
den  Dichter  immer  in  seiner  Nähe 
zu  haben,  so  konnte  doch  dieser 
sich  nicht  entschheßen,  beständig 
in  Rom  zu  leben,  zumal  nicht  in 
späteren  Jahren,  wo  schon  die 
Sorge    für    seine    Gesundheit    den 


Aufenthalt  außerhalb  der  Stadt  in 
gewissen  Jahreszeiten  gebieterisch 
verlangte.  Daß  dies  der  Fall  war, 
ersehen  wir  aus  dem  vorhegenden 
Briefe,  in  welchem  Horaz  sich  wegen 
längerer  Abwesenheit  bei  Maecenas 
entschuldigt.  Nur  wenige  Tage 
hatte  er  versprochen  fem  zu  bleiben; 
allein  seine  Abwesenheit  dauerte 
nun  schon  einen  ganzen  Monat 
lang;  ja  sie  drohte  sich  bis  in  den 
nächsten  Frühhng  hinzuziehen,  da 
er  um  seiner  Gesundheit  willen 
den  Winter  in  einer  Seestadt  zu- 
zubringen beabsichtigte  (V.  10 — 13). 
Das  stimmte  wenig  mit  den  Wün- 
schen des  Maecenas  überein,  und 
diese  Nichtachtung  derselben  konnte 
dem  Horaz  leicht  als  ein  Beweis  der 
Undankbarkeit  ausgelegt  werden. 
Gegen  diesen  Vorwurf  indessen 
weiß  er  sich  auf  das  bündigste 
zu  verwahren.  Gerade  durch  die 
Selbständigkeit,  welche  er  dem 
Maecenas  gegenüber  behauptet, 
glaubt  er  sich  am  besten  der  Wohl- 
taten desselben  würdig  zu  be- 
weisen (V.  24).  So  liegt  es  also 
in  dem  Interesse  des  Wohltäters 
selbst,  durch  seine  Ansprüche  die 
Freiheit  des  Empfängers  so  wenig 
als  möghch  zu  beschränken.  Ja 
Horaz  geht  noch  weiter :  er  erklärt  auf 
das  bestimmteste,  daß  er  seine 
Freiheit  nicht  um  alle  Schätze  der 
Welt  zu  verkaufen  bereit  sein  würde 
und,  wenn  es  jenen  Preis  gelte, 
selbst  das  von  Maecenas  Empfan- 
gene gern  zurückgeben  wolle.  — 
'Das  Herbe,  was  für  Maecenas  in 
dieser  Erklärung  liegen  konnte, 
wird  indessen  durch  die  ganze  Art 
der  Einkleidung  auf  das  anmutigste 
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Si  me  vivere  vis  sanum  recteque  valentem, 
Quam  mihi  das  aegro,  dabis.aegrotare  timenti, 
Maecenas,  veniam,  dum  ficus  prima  calorque 
Dissignatorem  decorat  lictoribus  atris, 


gemildert.  Zwei  Dritteile  des  Brie- 
fes sind  mit  Erzählungen  angefüllt, 
die  nichts  als  gutmütige  Laune 
atmen,  und  der  ganze  Ton  des 
Briefes  drückt  ein  treuherziges  Ver- 
trauen zu  dem  Charakter  des  Freun- 
des aus,  der  durch  eine  solche 
Offenheit  nur  erfreut,  nicht  belei- 
digt werden  konnte.  —  Es  ist  der 
Ton,  in  welchem  sich  die  ernste, 
aber  heitere  Stimmung  eines  Man- 
nes ausspricht,  der  über  eine  ihm 
wichtige  Sache  mit  sich  selbst 
einig  geworden  und  zu  einem  festen 
Entschlüsse  über  seine  Stellung 
gekommen  ist.  Was  nun  auch  ge- 
schehen mochte,  sein  Bewußtsein 
sagte  ihm,  daß  er  nicht  anders 
könne,  und  dieses  Bewußtsein  gab 
ihm  Ruhe  und  Heiterkeit.  Von  den 
Gesinnungen  des  Maecenas  aber, 
der  ihn  mit  überlegter  Besonnenheit 
zum  Freunde  gewählt  imd  mit  ver- 
ständiger Freigebigkeit  begünstigt 
hatte,  durfte  er  erwarten,  daß  er 
über  die  Erklärung  seines  altern- 
den Freundes  nicht  zürnen  und  die 
Unabhängigkeit,  die  er  sich  vor- 
behielt, nicht  für  sträfHche  Undank- 
barkeit halten  würde.'  (Jacobs.) 
—  Daß  durch  diese  freimütige 
Erklärung  das  bisherige  Verhältnis 
zwischen  Horaz  und  Maecenas  wirk- 
Hch  nicht  gestört  wurde,  ist  be- 
kannt; denn  noch  in  seinem  Testa- 
mente empfahl  dieser  ihn  dem 
Augustus  mit  den  Worten:  Horati 
Flacci  ut  mei  memor  esto  (Suet. 
Vit.  Horat.).  Wie  die  Epistel  selbst 
für  die  Denkungsart  ihres  Ver- 
fassers, so  gibt  die  Art,  wie  die- 
selbe allem  Anscheine  nach  auf- 
genommen wurde,  für  die  Gesinnung 
des  Empfängers  ein  ehrenvolles 
Zeugnis. 

Daß  der  Brief  den  späteren  Jah- 
ren des  Dichters  angehört,  ergibt 
sich  aus  mehreren  Stellen  dessel- 
ben; genauer  läßt  sich  die  Zeit  der 
Abfassung  nicht  bestimmen,  f 

V.  1—13.  Der  Dichter  erklärt  sich 

HORAZ  II.   15.  Aufl. 


Über  die  Gründe  seines  längeren 
Fernbleibens,  wobei  er  sich  im 
voraus  der  Erlaubnis  des  Maecenas 
versichert  hält  (V.  4).  —  1.  quinqve 
dies]  von  einer  unbestimmten, 
kurzen  Zeit;  vgl.  Sat  1,  3,  16;  2,  3, 
289;  unser:  'ein  paar  Tage'  oder 
'acht  Tage'.  —  rure]  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  auf  dem  Sabi- 
num.  —  2.  Sextilem]  seit  8  v.  C. 
dem  Augustus  zu  Ehren  Augustus 
genannt.  —  desideror]  ich  lasse  auf 
mich  warten.  —  3.  sanum  recteque 
valentem]  gesund  und  bei  gutem 
Wohlsein,  wie  Ep.  1,  16,  21.  — 
5.  dum  ficus  prima  . .  .]  Bezeich- 
nung des  herannahenden  Herbstes 
(die  Feige  reift  Ende  August  und  An- 
fang September)  und  launige,  ab- 
sichthch  übertriebene  Schilderung 
der  Gefahren  dieser  zu  Rom  sehr  un- 
gesunden Jahreszeit.  Vgl.  Sat.  2, 6,19. 
—  6.  dissignatorem]  den  Leichenmar- 
schall, Ordner  des  Leichenzuges,  an 
den  dieBestattung  verdungen  wurde : 
ein  quaestus  sordidus  n^h  demUrteil 
der  öffenthchen  Meinung,  t  —  ^^- 
corat]  humoristisch  und  zugleich 
ironisch  gefärbte  Schilderung  des  in 
seiner  äußeren  Erscheinung  ebenso 
wie  die  ihm  unterstellten  Begleiter 
äußerst  fragwürdigen,  gleichwohl 
im  vollen  Gefühl  seiner  Würde  und 
stolz  auf  den  ihn  umgebenden  ge- 
wissermaßen amthchen  Schmuck 
{lictoribus  atris)  an  der  Spitze 
des  Leichenzuges  einherschreiten- 
den  dissignafor.  f  —  lictoribus]  vgl. 
Cic.  de  leg.  2,  24,  61:  dominusqu^ 
funeris  utaiur  accenso  (=  dissigna- 
tore)  atque  lictoribus.  —  Wie  bei 
Bestattungen  von  Magistratsperso- 
nen und  Mitghedem  der  NobiUtät 
fasces  tragende  wirkHche  lictores 
zu  fungieren  pflegten,  so  gehörten 
fasces  als  Attribut  der  in  Rück- 
sicht auf  dieses  Attribut  und  wegen 
der  Ähnhchkeit  ihres  Geschäfts 
mit  dem  wirkHcher  Ljktoren  hier 
lictores  genannten  Diener  {appari- 
toreSy  libitinarii)  des  dissignator  zu 
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Dum  pueris  omnis  pater  et  matercula  pallet, 
Officiosaque  sedulitas  et  opella  forensis 
Adducit  febres  et  testamenta  resignat. 
10    Quodsi  bruma  nives  Albanis  illinet  agris, 
Ad  mare  descendet  vates  tuus  et  sibi  parcet 
Contractusque  leget;  te,  dulcis  amice,  reviset 
Cum  Zephyris,  si  concedes,  et  hirundine  prima. 


den  stehenden  Requisiten  für  Lei- 
ehenfeierlichkeiten,  die  sich  in  den 
Magazinen  des  Hains  der  Libitina 
fanden  (s.  Asconius  zur  Miloniana 
S.  29,  9  K.-S.).  Soweit  aber  solche 
lictores  nicht  etwa  gar  aus  der  Zahl 
der  Sklaven  des  Abgeschiedenen 
oder  seiner  Hint^rbUebenen  ge- 
nommen wurden,  gehörten  die- 
selben zweifellos  den  niederen 
Schichten  der  misera  plebs  an.  Dies 
läßt  in  Verbindung  damit,  daß  ihr 
ganzer  An-  und  Aufzug  jenen  Ma- 
gazinen des  Leichenkommissarius 
entnommen  wurde,  auf  eine  ge- 
wisse Dürftigkeit  und  Schäbigkeit 
ihrer  schwärzHchen  Trauergewan- 
dung (vgl.  atris)  schheßen,  so  daß 
ein  wirkhches  decorare  durch  ihre 
Anwesenheit  überhaupt  nicht  be- 
wirkt werden  konnte. t  —  7.  dum  ... 
pallet]  pallere  konstruiert  wie  timere 
alicui.  —  pueris]  s.  zu  Ep.  1,  2,  44. 
—  matercula]  das  Deminutivum  mit 
dem  Nebenbegriff  der  hebenden, 
zärtHchen.  Vgl.  Ep.  1,  4,  8:  nu- 
tricula.  t  —  8.  officiosaque  seduli- 
tas] der  Eifer,  die  Geschäftigkeit 
in  der  Erweisung  von  officiis, 
Freimdschaftsdiensten  der  mannig- 
faltigsten Art;  vgl.  die  Beschrei- 
bung Sat.  2,  6,  23—39,  auch  Ep. 
2,  2,  66  ff.  —  opella  forensis]  alle 
Arten  von  Geschäften,  wie  sie  auf 
dem  Forum  betrieben  werden.  Das 
Deminutivum  deutet  auf  die  Ge- 
ringfügigkeit der  Geschäfte,  welche 
von  den  Khenten  gleichwohl  mit 
großer  Wichtigkeit  und  selbst  mit 
Aufopferung  der  Gesundheit  und 
des  Lebens  besorgt  werden.  — 
9.  testamenta  resignat]  das  con- 
sequens  pro  antecedente.  —  10.  Al- 
banis .  .  .  agris]  die  hochgelegenen 
Gegenden  von  Alba,  wo  sich  der 
erste   Schnee  zeigt.   —  illinet]  der 


Ausdruck  steigert  die  AnschauHch- 
keit  der  Winterlandschaft.  —  11.  ad 
mare  descendet]  aus  V.  45  läßt  sich 
mit  ziemhcher  Wahrscheinlichkeit 
schheßen,  daß  Horaz  den  Winter  zu 
Tarent  zuzubringen  beabsichtigte. 
In  der  Nähe  des  dort  erwähnten  Ti- 
bur,  welches  er  nebst  Tarent  nach 
seiner  jetzigen  Stimmung  dem  Auf- 
enthalt in  Rom  vorzog,  lag  seinLand- 
gut.  Daß  er  sich  aber  auch  zu  Tibur, 
wo  Maecenas  ein  prächtiges  Land- 
gut besaß,  oft  aufgehalten  hat, 
ergibt  sich  aus  vielen  Stellen 
seiner  Gedichte  (z.  B.  Carm.  2,  6).  — 
vates  tuus]  man  beachte,  wie  durch 
vates  die  Eigenschaft  hervorgehoben 
wird,  die  den  Horaz  seinem  Gönner 
besonders  schätzbar  machte  (vgl. 
Carm.  2,  6,  24),  ferner  das  trauHche 
tuus,  sowie  im  folgenden  Verse 
die  Anrede  dulcis  amice  und  V.  13 
das  bescheidene,  rücksichtsvolle  si 
concedes,  um  hiernach  den  Ton  und 
die  Stimmung  zu  beurteilen,  in  der 
diese  Epistel  geschrieben  ist.  —  12. 
contractus]  =  ganz  auf  sich  selbst 
konzentriert,  ganz  sich  selbst  an- 
gehörend, nicht  von  anderen  irgend- 
wie in  Anspruch  genommen.  Das 
Gegenteil  von  distractus  (vgl.  Vell. 
Pat.  2,  114,  1:  distractissimus  ille 
tantorum  onerum  mole  .  .  animus. 
Lucret.  4,  958:  et  divisior  inter  se 
ac  distractior  a^tus).  In  Verbindung 
mit  leget  (hier  absolut  gebraucht,  da- 
her um  so  wirkungsvoller)  anschau- 
hche  Bezeichnung  des  Wohlbehagens 
des  in  winterhcher  Zurückgezogen - 
heit  völhg  ungestört  dem  legere 
sich  hingebenden  Dichters,  f  — 
13.  si  concedes]  Sinn:  'ich  werde  dann 
wieder  an  deine  Tür  klopfen;  ob  du 
mich  zuläßt,  wird  bei  dir  stehen.'  t 
— •  hirundine  prima]  veris  prae- 
nuntia  nach  Ovid.  Fast.  2,  853. 


Non,  quo  more  piris  vesci  Calaber  iubet  hospes, 
16    Tu  me  fecisti  locupletem:  ^Vescere  sodes'. 

^lam  satis  est'.    "^At  tu,  quantum  vis,  tolle'.     ^Benigne'. 

^Non  invisa  feres  pueris  munuscula  parvis'. 

Tam  teneor  dono,  quam  si  dimittar  onustus'. 

^Ut  libet:  haec  porcis  hodie  comedenda  relinques'. 
20    Prodigus  et  stultus  donat  quae  spernit  et  odit; 

Haec  seges  ingratos  tulit  et  feret  omnibus  annis. 

Vir  bonus  et  sapiens  dignis  ait  esse  paratus, 

Nee  tamen  ignorat,  quid  distent  aera  lupinis. 

Dignum  praestabo  me  etiam  pro  laude  merentis. 


V.  14 — 24.  'Du  wirst  mein  Fern- 
bleiben nicht  für  einen  Beweis  von 
Undankbarkeit  halten;  diese  hast 
du  bei  mir-  nicht  zu  besorgen' ;  aus 
welchen  Gründen  nicht  ?  —  In  dem 
raschen,  unvermittelten  Übergange 
zu  den  ergötzhchen  Anekdoten, 
durch  welche  der  Dichter  den  nach- 
folgenden Hauptgedanken  zu  ver- 
anschauhchen  beabsichtigt,  sowohl 
hier  als  V.  29  und  V.  46,  erkennt 
man  leicht  die  heitere  Laune  des 
Dichters.  —  14.  non,  quo  more  ...] 
worin  besteht  das  Tadelnswerte 
dieser  Art,  anderen  Gutes  zu  er- 
weisen? S.  V.  19  und  20.  —  Ca- 
laber .  .  hospes]  zur  Bezeichnung 
eines  gutmütigen,  aber  der  feineren 
Bildung  entbehrenden  hospes  über- 
haupt, veranlaßt  vielleicht  durch 
eine  Reminiszenz  aus  der  Jugend- 
zeit des  aus  der  Nachbarlandschaft 
Apulien  stammenden  Dichters,  f  — 
16.  ^henigne']  sehr  gütig!  ich  danke 
bestens!  vgl.  V.  62;  eine  höfliche 
Wendung  bei  Ablehnung  des  Dar- 
gebotenen. —  18.  teneor]  'ich  bin 
dir  verbunden'.  —  20.  frodigus  et 
stultus]  beides  in  einer  Person  zu 
denken,  entgegengesetzt  dem  vir 
bonus  et  sapiens.  Jenem  ist  es  gleich 
viel,  wem  er  gibt;  er  gibt  ohne 
Auswahl  der  Person,  und  das,  was 
er  gibt,  ist  ihm  ebenso  gleich- 
gültig; es  hat  für  ihn  keinen  Wert 
{spernit),  ja  es  ist  wohl  gar  etwas, 
was  •  er  gern  los  sein  will  {odit). 
Da  finden  also  weder  Güte  und 
Wohlwollen,  noch  Einsicht  und 
Klugheit  statt;  deshalb  wird  aber 
auch  der  Empfänger  sich  nicht  be- 
sonders zur  Dankbarkeit  verpflich- 


tet fühlen.  —  quae  spernit  et  odit^ 
gerade  dies  ist  der  Fall  bei  dem 
von  dem  Calabrier  angebotenen  Ge- 
schenke. —  22.  vir  bonus  et  sapiens] 
so  wie  du,  Maecenas.  —  dignis 
ait  esse  paratus]  denen,  die  der 
Wohltaten  würdig  sind,  stehe 
er  gern  mit  denselben  zu  Diensten. 
Über  die  Attraktion  beim  Inf.  s. 
Kr.  564,  2.  —  ait]  vielleicht  eine 
Anspielung  auf  eine  Äußerung  des 
Maecenas  selbst,  t  —  23.  nee  ta- 
men ignorat]  —  'und  dabei  ver- 
kennt er  nicht  =:  weiß  er  recht 
wohl';  tamen  ohne  wirkUch  adver- 
sativen Sinn.  Vgl.  zu  Ep.  1,  14, 
26.  Sinn:  bei  seiner  Bereitwillig- 
keit zu  geben  macht  er  (als  vir 
sapiens)  wie  zwischen  den  Personen, 
so  auch  zwischen  den  Gaben  den 
gehörigen  Unterschied  und  gibt 
auch  in  dieser  Hinsicht  mit  ver- 
ständiger Auswahl  nur  das,  was 
für  die  Empfänger  wirkhchen  Wert 
hat.  Er  weiß,  quid  distent  aera 
lupinis.  Letztere  im  Spiel  an- 
statt des  baren  Geldes  gebraucht; 
hier  also  bildHch  von  was  für 
Gütern  zu  verstehen  ?  —  Denn  auf 
die  Gaben,  nicht  auf  den  Unter- 
schied zwischen  würdigen  und  un- 
würdigen Empfängern,  bezieht  sich 
der  bildhche  Ausdruck.  —  24.  dig- 
num praestabo  me]  zurückweisend 
auf  dignis  V.  22  und  Anwendung 
des  allgemeinen  Gedankens:  'wür- 
dig der  von  dir,  Maecenas,  emp- 
fangenen Wohltaten'.  —  etiam 
pro  laude  merentis]  Sinn:  'nicht  nur 
um  meinet-,  sondern  auch  um 
deinetwillen.'  —  pro  laude  merentis 
=  pro   laude  eius,   qui  laudem  me- 
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25    Quodsi  me  noles  usquam  discedere,  reddes 
Forte  latus,  nigros  angusta  fronte  capillos, 
Reddes  dulce  loqui,  reddes  ridere  decorum  et 
Inter  vina  fugam  Cinarae  maerere  protervae. 

Forte  per  angustam  tenuis  volpecula  rimam 
30    Repserat  in  cumeram  frumenti,  pastaque  rursus 
Ire  foras  pleno  tendebat  corpore  frustra. 
Cni  mustela  procul  'si  vis'  ait  'effugere  istinc, 
'Macra    cavum    repetes    artum,    quem    macra    subisti'. 
Hac  ego  si  compellor  imagine,  cuncta  resigno; 


■I 


ret,  d.  h.  pro  merita  laude  (sc.  tua). 
Durch  die  gewählte  Form  tritt  die 
Person  des  Preiswürdigen  hervor. 
Pro  =  im  Verhältnis  . . . ,  ent- 
sprechend. Vgl.  Cic.  div.  in  Caecil. 
13,  12:  eloqui  aliquid  dignum  pro 
magnitudine  rerum.  t 

V.  25 — 28.     Die  Art,  wie  Horaz 
sich  als  einen  würdigen  Empfänger 
der  von  Maecenas  erhaltenen  Wohl- 
taten  beweisen   will,    besteht  eben 
darin,  daß  er  ungeachtet  derselben 
sich  seine  Unabhängigkeit  bewahrt 
und  sich  nicht  zu  Dienstleistungen 
verpflichten   läßt,    die   mit   seinem 
gegenwärtigen     Alter     und     seiner 
Stimmung  unvereinbar  sind.  —  Das 
Alter  hat  ihm  Kraft,  Schönheit  und 
Anmut  der  Jugend  geraubt  (daher 
reddes  .  .  .     decorum),     aber    auch 
jugendhchen    Sinn,    der  V.  28   an- 
gedeutet wird.  —  25.  reddes]  im  Sinne 
des  Imperativs.  Vgl.  V.  33.  Kr.  464, 
A.  4  (E.-S.  220,  A.  1).  —  26.  forte 
latus]     starke     Brust;      überhaupt: 
Jugendkraft.  —  nigros  . . .  capillos] 
ein  Teil  der  Jugendschönheit.  Horaz 
war  praecanus  nach  seiner  eigenen 
Schüderung  Ep.  1,  20,  24.    Angusta 
frons,    wie   Carm.    1,    33,    5   tenuis 
frons.     Das  Gegenteil  Plin.  Ep.  3, 
6,    2:    rari   et  cedentes  capiUi,    lata 
frons.  —  27.  dulce  loqui  , , .   ridere 
decorum]  zu  der  Anmut  der  Jugend 
gehörig.     Vgl.  Carm.  1,  22,  23.  — 
Die    Akkusative   zu   erklären   nach 
Kr.  S.  409,  Anm.  2  (E.-S.  137).  — 
28.    inter  vina    . . .    protervae]  erin- 
nert an  Carm.  4,  1,  3.    Vgl.  Carm. 
4,  13,  21;  Ep.  1,  14,  33.     Zu  ver- 
binden   ist    inter   vina   mit   fugam. 


Vielleicht  wird  hier  auf  ein  be- 
stimmtes, dem  Maecenas  bekanntes 
Faktum  angespielt.- 

V.  29—36.  *  Sollte  ich  auf  ems 
von  beiden,  auf  deine  Gaben  oder 
auf  meine  Freiheit,  verzichten 
müssen,  so  würde  ich  bereitwiUig 
die  ersteren  aufgeben,  da  die  Frei- 
heit mir  über  alles  geht.'  Wegen 
des  plötzhchen  Übergangs  zu  der 
nachfolgenden  Äsopischen  Fabel  s. 
zu  V.  14.  —  29.  volpecula]  vgl.  Phaedr. 
1^  13.  I  —  29 — 31.  tenuis  . . .  tende- 
bat] in  gegensätzUcher,  durch  die 
Alüteration    gehobener    Beziehung. 

—  Sinn  (t):  'sie  strengte  sich  nach 
Leibeskräften  an.'  —  32.  musteU] 
Wiesel.  —  procul]  hier  von  geringer 
Entfernung,    wie    Sat.    2,    6,  105. 

—  Sinn:  'wie  das  Wiesel  spöttisch 
dem  eingesperrten  Füchslein  den 
Rat  gibt,  sich  dessen,  was  es  er- 
beutet hat,  wieder  zu  entledigen, 
so  könnte  jemand  zu  Horaz  sagen: 
„Wenn  du  durchaus  frei  sein  wiUst, 
so  verzichte  auf  das  Wohlleben**.'!  — 
33.  camim  . . .  quem]  das  Loch;  vgl. 
Sat.  2,  6,  116;  sonst  cav.  als  Neutr.. 

—  repetes]  im  Sinne  des  Imperativs. 
Vgl.  V.  25.  —  34.  Äac  ..  .  com- 
pellor imagine]  compellari  hier  ohne 
Nebenbegriff  des  Tadels  (s.  Sat.  2, 
3,  297).  'Wenn  zu  mir  gesprochen 
wird  unter  diesem  Bilde,  wenn 
dieses  Gleichnis  auf  mich  an- 
gewandt, wenn  also  von  mir  gefordert 
wird,  daß  . . .'  —  cuncta]  vgl.  V.  39: 
donata  reponere.  t  —  resigno]  vgl. 
Carm.  3,  29,  54;  wie  rescribere  {S&t.  2, 
3,  76)  von  Bezahlung  der  Schulden, 
indem  das  Zurückgezahlte  von  dem 


35    Nec  somnum  plebis  laudo  satür  altilium,  nee 
Otia  divitiis  Arabum  liberrima  muto. 

Saepe  verecundum  laudasti,  rexque  paterque 
Audisti  coram,  nec  verbo  parcius  absens: 
Inspice,  si  possum  donata  reponere  laetus. 

40    Haud  male  Telemachus,  proles  patientis  Ulixi: 

'Non  est  aptus  equis  Ithace  locus,  ut  neque  planis 
Porrectus  spatiis  nec  multae  prodigus  herbae: 
Atride,  magis  apta  tibi  tua  dona  relinquam'. 
Parvum  parva  decent:  mihi  iam  non  regia  Roma, 

45    Sed  vacuum  Tibur  placet  aut  imbelle  Tarentum. 


Ausleiher  umgeschrieben,  als  emp- 
fangen in  eine  andere  Rubrik  ein- 
getragen wird.  Eigenthch  ist  also 
das  rescribere  oder  resignare  das 
Geschäft  dessen,  der  das  Aus- 
geliehene zurückerhält;  dann  oft 
geradezu  in  dem  Sinne  von  reddere 
(V.  39  reponere).  Zur  Erläuterung 
vgl.  Ter.  Phorm.  5,  8,  29.  —  35. 
somnum  plebis]  den  gesunden  Schlaf 
des  Armen  (vgl.  Carm.  3,  1,  21: 
somnus  agrestium  lenis  virorum), 
9bv  einem  mit  Leckerbissen  Ge- 
sättigten {saiur  altilium)  nicht  leicht 
zuteil  wird;  zugleich  daher  auch 
die  einfache,  frugale  Lebensweise 
plebis.  'Ich  meine  es  mit  dem 
Lobe  derselben  also  ganz  aufrichtig, 
lobe  dieselbe  nicht,  wie  manche 
Schlemmer,  nur  in  Worten,  während 
ich  in  der  Tat  ein  üppiges  Leben 
führe  oder  an  demselben  Gefallen 
finde.'  —  36.  Arabum]  sprichwört- 
lich für  die  größten  Schätze.  Vgl. 
u.  a.  Carm.  1,  29,  1;  3,  24,  2. 
Wegen  der  von  Horaz  V.  36  aus- 
gesprochenen Gesinnung  vgl.  Ep. 
1,  10,  39;    Carm.  3,  1,  48. 

V.  37—45.  'Ich  darf  mich  auf 
dein  eigenes  Zeugnis  hinsichthch 
meiner  Genügsamkeit  berufen,  so- 
wie auf  die  dir  jederzeit  bewiesene 
ehrerbietige  Gesinnung.  Beiden  ist 
es  entsprechend,  wenn  ich  Ge- 
schenke, die,  um  den  Preis  meiner 
Unabhängigkeit  erkauft,  für  mich 
nicht  mehr  passen  würden,  frohen 
Mutes  zurückzugeben  bereit  bin.' 
—  37.  verecundum]  bescheiden  und 
genügsam;  bezeichnet  die  Gesin- 
nung, welche  Horaz  Carm.  2,  18,  li 


ausspricht.      Cic.    Phü.    12,    5,    11: 
verecundioremne  coram  putamus  in 
postulando  fore?  —  rexque   . . .   au- 
disti] —  appellatus  es.  Über  die  Kon- 
struktion s.  Sat.  2,  6,  20;  Ep.  1,  16, 
17;  rex  ehrerbietige  Benennung  des 
reichen    Patrons    von    selten    des 
ärmeren  Klienten.   Ep.  1,  17,  20  und 
43.  —  pater]  =   patronus,   Schutz- 
herr.  —  38.   nec  verbo  parcius  ab- 
sens] ganz  ebenso  habe  ich  von  dir 
gesprochen  in  deiner  Abwesenheit. 
Vgl.    Sat.    1,    1,    121    und   Terent. 
Phorm.   1,  4,  19:  —  39.  inspice,  si 
possum]  s.  Kr.   S.   821  (E.-S.  281, 
2,  A.).   —  40.   haud  male   Telema- 
chus .,.]  Hom.  Odyss.  4,  601—607. 
'Deine  Geschenke  würden  für  mich 
in  dem  erwähnten  Falle  ebensowenig 
Wert   haben,    wie   für   Telemachus 
die  ihm  von  Menelaus  angebotenen 
Pferde.'  —  patientis]  gtolvtXag,  Ttolv- 
xXiQ^Giv,  raXa6l(pQ(ov.  —   41.   i^]   = 
utpote;  vgl.  Carm.  3,  5,  42;  Sat.  1,  1, 
108.  —  43.  tibi]  sowohl  auf  apta,  als 
auf  relinquam  zu   beziehen.   —  44. 
regia  Roma]  ähnlich  Carm.  4,  3,  13; 
14,   44.  —  45.   vacuum  Tibur]  vgL 
Ep.  2,  2,  81 ;  über  Tibur  und  die  Vor- 
liebe des  Horaz  für  diesen  Ort  s. 
Carm.  2,  6,  5 — 8.  — imbelleTarentum] 
das  friedHche  (Carm.  4,  4,  31)  Tarent 
Vgl.    Sat.  2,  4,  34:   molle  Tarentum. 
V.  46—98.    'Wie  es  klug  ist,  Ge- 
schenke, die  für  uns  nicht  passen, 
abzulehnen,  so  ist  es  ebenfalls  ver- 
ständig, wenn  jemand  in  eine  Lage 
gekommen   ist,    die   für   ihn   nicht 
paßt,  sich  so  bald  als  möglich  aus 
derselben   zu   befreien.'      Erst  der 
Ausgang  der  mit  gemütlicher  Laune 
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Strenuus  et  fortis  causisque  Philippus  agendis 
Clarus,  ab  officiis  octavam  circiter  horam 
Dum  redit  atque  foro  nimium  distare  Carinas 
lam  grandis  natu  queritur,  conspexit,  ut  aiunt, 
Adrasum  quendam  vacua  tonsoris  in  umbra 
Cultello  proprios  purgantem  leniter  ungues. 
'Demetri',  (puer  hie  non  laeve  iussa  Philippi 
Aeeipiebat)  'abi,  quaere  et  refer,  unde  domo,  quis, 
Cuius  fortunae,  quo  sit  patre  quove  patrono'. 
It,  redit  et  narrat,  Volteium  nomine  Menam, 


und  naiver  Lebendigkeit  ausgeführ- 
ten Erzählung  lehrt,  daß  dievselbe 
auf  Veranschaulichung  dieses  Ge- 
dankens abzielt,  der  als  die  aus 
derselben  zu  ziehende  Lehre  am 
Schlüsse  der  gesamten  Epistel  hin- 
zugefügt wird.  Wegen  des  über- 
raschenden Überganges  s.  zu  V.  14. 
—  46.  fortis]  auch  Cic.  de  orat.  3,  1,  4 
nennt  ihn  hominem  vehementem  et 
disertum  et  inprimis  fortem  ad  resi- 
stendum.  —  Philippus]  L.  Marcius 
Philippus,  Konsul  91  v.  C,  nach 
Cic.  a.  a.  O.,  de  off.  1,  30,  108  und 
Brut.  47,  173  ausgezeichnet  als 
Redner.  — -  47.  octavam,  circiter  ho- 
ram] also  etwa  um  2  Uhr  nach- 
mittags. —  48.  Carinas]  Name  eines 
vicus  ( Quartiers)  in  der  vierten  regio 
der  (in  14  regiones  geteilten)  Stadt. 
Er  lag  am  Esquihnischen  Berge  und 
soll  seinen  Namen  davon  haben,  daß 
er,  vom  Palatinischen  Berge  aus 
gesehen,  mit  einem  Schiffskiele 
(carina)  Ähnhchkeit  hatte.  In  den 
Carinen  wohnfe  nach  obiger  Er- 
zählung Philippus.  —  49.  tU  aiunt] 
Ep.  1,  6,  40;  17,  18;  von  dem,  was 
man  durch  Hörensagen  oder  Über- 
lieferung weiß.  —  50.  adrasum] 
nur  auf  den  Bart  zu  beziehen,  nicht 
auf  das  Haupthaar.  —  Geschoren 
war  er  {homo  adraditur,  barba  db- 
raditur)  von  dem  Barbier  und  sitzt 
nun  noch  in  der  leeren  Bude  {umhra, 
wie  im  Griechischen  öxta  für  Gxrivri) 
desselben  {vacua,  eben  weil  es  schon 
spät  war)  und  putzt  sich  in  aller 
Behaghchkeit,  gemächhch  {leniter) 
selbst  die  Nägel  {proprios  ungues), 
ein  Geschäft,  welches  sonst  der 
Barbier  mit  zu  besorgen  pflegte.  Eben 
der  Ausdruck  der  behagUchen 
Zufriedenheit,    mit    der    er    dasaß, 


scheint  die  Aufmerksamkeit  des 
Phihppus  auf  ihn  gezogen  und  den- 
selben veranlaßt  zu  haben,  sich 
näher  nach  ihm  zu  erkundigen,  — 
53.  aeeipiebat]  scü. :  et  exsequeba- 
tur;  denn  eben  in  der  Ausführung  der 
empfangenen  Aufträge  zeigte  sich 
die  durch  non  laeve  (=  dextre,  ge- 
schickt) angedeutete  Geschickhch- 
keit.  t  —  unde  domo]  domu^s  =  pa- 
tria.  Vgl.  Verg.  Aen.  8,  114.  —  54. 
cuiu^  fortuna  äußere  Lage,  Um- 
stände. —  qiio  . . .  patre  quove  pa- 
trono] war  er  etwa  ein  Freigelassener, 
so  war  er  nach  römischen  Begriffen 
nullo  patre ;  dann  wünschte  Philippus 
das  letztere  zu  erfahren,  um  ganz 
mit  seinen  Verhältnissen  bekannt  zu 
werden.  Vgl.  Terent.  Adelph.  3,  4, 
10.    Liv.  22,  34,  6. 

V.  55 — 59.  Die  Antworten  des 
Sklaven  entsprechen  zwar  den  vor- 
gelegten Fragen;  doch  enthalten  sie 
noch  mehr,  indem  sie  die  ganze 
Lebensweise  des  Mannes  charakte- 
risieren. Woher  aber  hat  der  Sklave 
seine  Nachrichten  ?  Schwerhch  alles 
aus  dem  Munde  des  Volteius  Mena 
selbst,  vielmehr  des  Barbiers,  bei 
dem  er  seine  Erkundigungen  ein- 
gezogen hat.  Man  beachte  auch 
V.  60:  scitari  ex  ipso.  —  Aus  dem 
Namen  Volteius  Mena  ergibt  sich 
schon  von  selbst,  daß  er  ein  Frei- 
gelassener war,  zugleich,  daß  er 
aus  Griechenland  stammte;  denn 
der  Name  Mena  ist  griechisch  Mtj- 
väg,  abgekürzt  aus  MrivodoiQog. 
Da  aber  die  Freigelassenen  den 
Namen  ihres  Herrn  annahmen,  der 
ihr  Patronus  wurde,  so  weist  der 
Name  Volteius  zugleich  auf  diesen 
hin,  und  es  ist  damit  die  Frage 
V.  54  beantwortet.  —  55.  Volteium 


Praeconem,  tenui  censu,  sine  crimine,  notum 
Et  properare  loco  et  cessare  et  quaerere  et  uti, 
Gaudentem  parvisque  sodalibus  et  lare  certo 
Et  ludis  et  post  decisa  negotia  campo. 

60    'Scitari  libet  ex  ipso  quodcumque  refers:  die, 
Ad  cenam  veniat'.     Non  sane  credere  Mena, 
Mirari  secum  tacitus.     Quid  multa?     'Benigne' 
Respondet.     'Neget  ille  mihi?'     'Negat  improbus  et  te 
'Neglegit  aut  horret'.     Volteium  mane  Philippus 

65    Viha  vendentem  tunicato  scruta  popello 


nomine  Menam]  sc.  esse;  alles  Nach- 
folgende  reiht  sich   als   Apposition 
an.  —  56.  praeconem,  tenui  censu] 
hierzu     bildet     das     folgende     sine 
crimine    einen    Gegensatz;    er    ist 
zwar  nur  ein  Ausrufer  und  von  ge- 
ringem  Vermögen,   aber  dabei  ein 
unbescholtener  Mann.     Wegen  der 
Konstruktion  vgl.  Ovid.  Met.  7,  275: 
aliis  sine  nomine  rebu^.      Trist.   4, 
10,    71:    sine   crimine   coniunx.    — 
notum    et    properare    loco    et    ces- 
sare . . .]  =  ein  Mann,  von  dem  be- 
kannt sei,   der  dafür  bekannt  sei, 
daß    er   usw.       Vgl.    Sil.    Ital.    12, 
330:    Delius   vates,    Troianos   notus 
semper  minuisse  labores.    Propert.  2, 
2,    16:     Melampus  cognitus  Iphicli 
surripuisse  boves.  —  57.  properare] 
von   der   Betriebsamkeit   in   seinen 
Geschäften.    —   loco]   auch   in   loco 
Carm.  4,  12,  28;  iv  kcclqü,  zu  rech- 
ter Zeit.  —  cessare]  =   otiari;  vgl. 
Ep.  2,  2,  183.  —  58.  gaudentem]  er 
hat  seine  Freude  daran,  er  fühlt  sich 
dabei  glückhch  und  zufrieden  (vgl. 
Carm.   1,   1,   11).     Die   Schilderung 
zweckt   darauf   ab,    den   Mena   als 
einen  bei  einem  bescheidenen  Lose 
in     niedriger     Sphäre     zufriedenen 
Mann  darzustellen.  —  parvisque  so- 
dalibus] von  niedrigem  Stande,  ihm 
also   gleichstehende.    —    lare   certo] 
der    Schutzgott    des    Hauses,    Lar, 
für  das  Haus  selbst.  Carm.  3,  29,  14. 
Er   lebt   also   nicht   nach   Art   des 
Ep.  1,  15,  28  geschilderten  Maenius. 
Er  hat  sein  eigenes  Hauswesen.  — 
59.     ludis]    scaenicis.     —     campo] 
Martio,  wo  man  nach  Beendigung 
der    Geschäfte    besonders    die    Zeit 
vor    der    cerui    mit    Ballspiel    und 
dergl.     Unterhaltungen    zubrachte. 
Vgl.  Carm.  1,  8,  4  f f . 


V.  60  ff.  Wie  schon  bei  dem 
AnbHck  des  Volteius  Mena  die  in 
seinem  Äußeren  sich  kundgebende 
Zufriedenheit  den  PhiUppus  an- 
gespi-ochen  hatte  (s.  o.),  so  reizt  ihn 
dieser  Bericht  über  denselben  noch 
mehr,  den  Mann  näher  kennen  zu 
lernen.  Die  ganze  Persönhchkeit 
des  Mannes  hat  für  Phihppus  etwas 
Anziehendes.  Willkürhch  aber  ist 
die  Annahme,  daß  Phihppus  die 
Bekanntschaft  desselben  nur  ge- 
sucht habe,  um  seinen  Scherz  mit 
ihm  zu  treiben.  —  61.  non  sane 
credere]  gesteigerte  Negation  (vgl 
Sat.  2,  3,  138:  nil  sane  fecit):  er 
kann  es  gar  nicht  glauben  (es 
wijl  ihm  nicht  in  den  Kopf),  daß 
ein  Mann,  wie  Phihppus,  sich  so 
zu  ihm  herablassen  könne.  Dabei 
ist  er  auch  gar  nicht  begierig,  mit 
dem  vornehmen  Manne  in  Verbin- 
dung zu  kommen.  Ein  neuer  Beweis 
seiner  Zufriedenheit  mit  seinen  Ver- 
hältnissen. —  62.  benigne]  vgl.  zu  V.  16 
und  das  gleich  folgende:  neget  iUe 
mihi?  —  63.  improbus]  nach  der 
Ansicht  des  Sklaven  über  die  ab- 
schlägige Antwort  des  Mena.  'Der 
Grobian  (vgl.  Sat.  2,  6,  29),  der 
die  ihm  angetane  Ehre  nicht  zu 
schätzen  weiß'  {neglegit).  —  64. 
aut  horret]  die  Scheu  vor  einem  so 
vornehmen  Manne  hält  ihn  zurück. 

V.  64 — 71.  Es  gehngt  dem  Phi- 
hppus am  anderen  Tage,  ihn  zur 
Annahme  der  Einladung  zu  bewe- 
gen. Man  beachte,  wie  Phihppus 
ein  Verfahren  wählt,  dem  Mena 
gar  nicht  ausweichen  kann.  —  65. 
vendentem]  öffenthche  oder  Privat- 
auktionen gehörten  zu  den  Geschäf 
ten  der  Ausrufer.  Vgl.  A.  P.  419. 
—  tunicato  .  .  .  popello]  verächtlich. 
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Occupat  et  salvere  iubet  prior.     Ille  Philippo 
Excusare  laborem  et  mercennaria  vincla, 
Quod  non  mane  domum  venisset,   denique  quod  non 
Providisset  eum.     'Sic  ignovisse  putato 

70    'Me  tibi,  si  cenas  hodie  mecum'.    'Ut  übet'.    'Ergo 
Tost  nonam  venies;  nunc  i,  rem  strenuus  äuge'. 
Ut  ventum  ad  cenam  est,  dicenda  tacenda  locutus 
Tandem  dormitum  dimittitur.     Hie  ubi  saepe 
Occultum  Visus  decurrere  piscis  ad  hamum, 

75    Mane  cliens  et  iam  certus  conviva,  iubetur 
Rura  suburbana  indictis  comes  ire  Latinis. 
Impositus  mannis  arvum  caelumque  Sabinum 


Nur  Leute  von  geringem  Stande 
ließen  sich  öffentlich  in  der  bloßen 
Tunika  sehen,  weshalb  die  Armen 
tunicati  genannt  werden;  Cic.  in 
Rull.  2,  34;  Tacit.  dial.  7.  Wegen 
des  Deminutivums  s.  zu  V.  9.  — 
scrutä]  Trödelwaren.  —  66.  occu- 
pat] (pd^ccvs!,;  vgl.  Sat.  1,  9,  6.  — 
67.  excusare  laborem  .  . .]  vgl.  ex- 
cu,sare  morhum,  als  Entschuldigung 
anführen,  sich  entschuldigen  mit  . . . 
—  mercennaria  vincla]  Geschäfte, 
welche  ihn  binden,  unaufschieb- 
bare, weil  er  sie  für  Lohn  über- 
nommen hat.  —  68.  qu^d  non  . .  . 
venisset]  wegen  der  Einladung  am 
vorigen  Tage  hätte  die  Höflichkeit 
einen  solchen  Besuch  erfordert.  — 
quxxi  non  providisset  eum]  =  prius 
vidisset  et  salutasset.  Vgl.  Plaut. 
Asin.  450.  —  71.  rem  strenuus  äuge] 
Verdiene  dir  brav  Geld'.  Vgl.  Ep. 
1,  1,  65  f. 

V.  72—73.  Erster  Besuch  des 
Mena  beim  PhiHppus.  In  seiner 
treuherzigen  Redseligkeit  schwatzt 
er  dicenda  tacenda  (er  kommt  vom 
Hundertsten  ins  Tausendste;  vgl. 
das  Fragment  des  Sillographen 
Timon  (123  Mull.):  ccfi  ccQQrjroLg  rs 
QTitotg  ts.  Fers.  4,  5:  dicenda  ta- 
cendaque  calles).  PhiHppus  findet 
dennoch  Gefallen  an  ihm  und  be- 
hält ihn  ziemlich  lange  bei  sich;  da- 
her tandem  ...  dimittitur;  natürhch 
dormitum,  indem  er  bis  zur  Nacht- 
zeit dagebheben  ist.  Daß  Mena 
als  ein  der  feineren  Sitte  unkun- 
diger Mann  länger  gebheben  sei, 
als  der  Anstand  gestattete,  daß 
Philippus   selbst   ihn    zuletzt   habe 


an  die  Heimkehr  erinnern  müssen, 
liegt  nicht  notwendig  in  den  Worten. 

V.  73 — 76.  Es  knüpft  sich  eine 
engere  Verbindung  zwischen  Mena 
und  Philippus  an;  M.  tritt  in  das 
Verhältnis  eines  Klienten  zu  Phi- 
lippus als  seinem  Patronus  und  be- 
gleitet ihn  als  solcher  auf  einer 
kleinen  Reise.  —  73.  hie  ubi  saepe 
.  .  ,  hamum]  Verschmelzung  des 
Hauptgedankens  mit  dem  Gleich- 
nisse (s.  zu  Ep.  1,  1,  2);  daher  Aus- 
lassung der  Vergleichungspartikel 
ui  vor  piscis.  Zu  hie  vgl.  Ep.  1, 
15,  33  und  2,  2,  136.  —  Sinn:  wie 
der  Fisch  dem  Köder  an  der  verbor- 
genen Angel  zuschwimmt,  so  hatte 
man  ihn  bereits  oft  nach  dem  Hause 
des  PhiHppus  gehen  sehen,  f  — 
75.  m/ine  diens]  um  den  schuldigen 
Morgenbesuch  zu  machen.  —  certus 
conviva]  stehender,  täglicher  Tisch - 
genoß.  —  76.  indictis  .  .  .  Latinis] 
feriis.  Die  viertägigen  feriae  Lati- 
nae,  ein  schon  von  Tarquinius 
Superbus  (Liv.  1,  52)  eingesetztes 
Bundesfest  der  latinischen  Städte, 
wurden  jedesmal  von  den  Konsuln 
bestimmt  und  durch  die  Präconen 
ausgerufen.  Während  derselben  war 
ein  Stillstand  der  Geschäfte  auf 
dem  Forum  {iu^titium);  diese  feriae 
geben  dem  PhiHppus  die  Muße  zu 
einer  Reise. 

V.  77—95.  Die  Reise  wird  für 
den  Mena  Veranlassung  zum  Ankauf 
eines  kleinen  Landgutes,  wodurch 
er  sehr  bald  in  eine  Lage  versetzt 
wird,  aus  der  er  sich  in  seine 
früheren  Verhältnisse  zurücksehnt. 
—  77.   impositus  mannis]  auf  den 


Non  cessat  laudare.     Videt  ridetque  Philippus, 
Et  sibi  dum  requiem,  dum  risus  undique  quaerit, 

80    Dum  Septem  donat  sestertia,  mutua  septem 
Promittit,  persuadet,  uti  mercetur  agellum. 
Mercatur.     Ne  te  longis  ambagibus  ultra 
Quam  satis  est  morer:  ex  nitido  fit  rusticus  atque 
Sulcos  et  vineta  crepat  mera,  praeparat  ulmos, 

85    Immoritur  studiis  et  amore  senescit  habendi. 
Verum  ubi  oves  furto,  morbo  periere  capellae, 
Spem  mentita  seges,  bos  est  enectus  arando, 
Offensus  damnis  media  de  nocte  caballum 
Arripit  iratusque  Philippi  tendit  ad  aedes. 


mit    Pferden    bespannten    Wagen. 
Homerische  Ausdrucksweise  (z.    B. 

11.  5,    46),    auch   von   lateinischen 
Dichtem  nachgeahmt.     Verg.  Aen. 

12,  735.  Ovid.  art.  amat.  2,  430. 
Doch  ist  es  ebensowohl  denkbar,  daß 
PhiHppus  mit  seinem  Gefolge  die 
Reise  zu  Pferde  machte;  mannis 
ist  dann  =  uni  ex  mannis.  — 
78.  non  cessat  laudare]  vielleicht  als 
einer,  der  noch  nicht  oft  dorthin 
gekommen  war,  durch  seinen  Beruf 
an  die  Stadt  gefesselt.  — -79.  dum 
requiem .  . .  quaerit]  inwiefern  jener 
Kauf  des  Mena  dem  Philippus  beides 
verschaffen  konnte,  läßt  sich  mehr 
mutmaßen,  als  aus  den  Worten 
selbst  mit  Bestimmtheit  nachweisen. 
Unzweifelhaft  ist  risus  s.  v.  a.  ri- 
dendi  maieriam;  vgl.  Sat.  2,  2,  107; 
anders  Sat.  1,  4,  34:  dummodo  ri- 
sum  excutiat  sibi.  Diese  sucht 
Philippus  undique,  durch  Anwen- 
dung jegHcher  Mittel.  Dies  stimmt 
sehr  gut  zu  dem  anderweit  be- 
kannten Charakter  des  PhiHppus, 
der  ein  Mann  war,  welcher  Scherz 
liebte  und  sich  auf  Scherz  verstand 
(vgl.  Qc.  de  off.  1,  30,  9;  Brut.  47, 
173;  50,  186  ff.).  Wie  er  mit  Lachen 
die  endlosen  Lobpreisungen  des 
Landlebens  aus  dem  Munde  des 
Mena  anhörte  und  sich  an  den- 
selben ergötzte,  so,  hofft  er,  wird 
derselbe  ihm  noch  mehr  zu  lachen 
geben,  wenn  der  bisherige  Städter 
ein  wlrkHcher  Landmann  geworden 
ist  und  sich  in  die  neue  Lage  nicht 
recht  zu  finden  weiß.  Dunkel  ist 
aber,  wie  der  Kauf  des  Mena  dazu 
dienen  konnte,   dem  PhiHppus   re- 


quiem zu  bereiten,  d.  i.  Ruhe  von 
Sorgen  und  Geschäften  (vgl.  Cic. 
de  off.  2,  2,  5:  nam  sive  oblectatio 
quaeritur  animi  requiesque  curarum), 
wenn  nicht  etwa  requiem  nur  in  der 
Bedeutung  von  oblectationem  zu 
nehmen  ist.  Vgl.  Cic.  Cat.  m.  15, 
52:  meae  senectutis  requiem  oblec- 
tamentumque.  —  81.  persuadet,  uti 
mercetur  agellum]  er  sucht  ihn  zu 
überreden,  redet  ihm  zu,  und  nicht 
ohne  Erfolg;  mercatur,  der  Kauf 
kommt  wirklich  zustande.  Die 
vorhergehenden  Sätze  mit  dum  be- 
zeichnen teils  die  -Motive,  welche 
den  PhiHppus  bewegen,  um  zu  über- 
reden [dum  .  .  .  quaerit),  teils  das 
Mittel,  durch  welches  ihm  dies  ge- 
Hngt  {dum  .  .  .  promittit).  Beides 
ist  in  etwas  nachlässiger  Konstruk- 
tion durch  (das  ursprüngHch  tem- 
porale) dum  ausgedrückt.  —  83.  ex 
nitido]  aus  dem  schmucken,  sau- 
beren Städter.  —  84.  crepat]  vgl. 
Sat.  2,  3,  33;  Carm.  1,  18,  5.  — 
mera]  vgl.  Cic.  ad  Att.  9,  13,  8: 
Dolabella^ .  .  .  merum  bellum  loqui- 
tur.  — •  praeparat  ulmos]  für  die 
Weinreben,  die  an  Ulmen  oder 
Pappeln  gezogen  wurden;  vgL  Epod. 

2,  10.  Carm.  2,  15,  4.  —  85.  immo- 
ritur studiis]  Dativ.  Vgl.  Quintil.  9, 

3,  73:  immori  legationi.  Er  arbeitet 
sich  halb  zu  Tode.  —  87.  spem  men- 
tita seges]  vgl.  Carm.  3,  1,  30:  fun- 
dus  mendax;  3,  16,  30:  segetis  certa 
fides.  —  bos  est  enectus  arando] 
infolge  allzu  großer  Anstrengung, 
wie  die  ganze  Schilderung  lehrt. 
—  89.  arripit]  drückt  so,  wie  me- 
dia de  nocte  (s.  zu  Sat.  2,  8,  3),  die 


58 


EPISTELN. 


[Epist.  8.] 


[Epist.  8.] 


BUCH  I. 


59 


1 


90    Quem  simul  adspexit  scabrum  intonsumque  Philippus, 
^Durus',  ait,  'Voltei,  nimis  attentusque  videris 
'Esse  mihi'.     Toi,  me  miserum,  patrone,  vocares, 
'Si  velles'  inquit  Verum  mihi  ponere  nomen. 
'Quod  te  per  Grenium  dextramque  deosque  Penates 

95    'Obsecro  et  obtestor,  vitae  me  redde  priori'. 

Qui  semel  adspexit,  quantum  dimissa  petitis 
Praestent,  mature  redeat  repetatque  reHcta. 
Metiri  se  quemque  suo  modulo  ac  pede  verum  est. 

ACHTE    EPISTEL. 

AD  ALBINOVANÜM  CELSÜM. 

Celso  gauderef  et  bene  rem  gerere  Albinovano, 
Musa,  rogata  refer,  comiti  scribaeque  Neronis. 


Hast  aus,  mit  welcher  Mena  den 
plötzlich  gefaßten  Entschluß  aus- 
führt; er  schwingt  sich  hastig  auf 
sein  Pferd.  —  iratusque]  sich  selber 
zürnend,  weil  er  törichterweise 
sich  zu  dem  Tausche  der  Lebens- 
weise hatte  verführen  lassen.  — 
90.  scabrum  intonsumque]  schäbig, 
im  Gegensatze  zu  der  früheren 
Sauberkeit;    vgl.  V.  83  und  V.  50. 

—  91.  durus  .  .  .  nimis]  zu  verbin- 
den; doch  ist  nimis  auch  zu  at- 
tentus  zu  ziehen;  duru^  =:  duri 
laboris  patiens.    Vgl.  Ep.  1,  16,  70. 

—  aMentus]  vgl.  Sat.  2,  6,  82:  asper 
ei    attentus    quaesitis;    allzu    genau. 

—  92.  me  miserum  , . ,  vocares  . .  .] 
ähnlich  Eur.  Iph.  T.  500:  ro  ^hv 
Sixaiov  dv6Tvxsts  yiccXoi^sd''  äv. 
Vgl.  Plaut.  Pers.  4,  4,  94.  —  93.  po- 
nere] für  das  gewöhnliche  impo- 
nere.  Vgl.  Sat.  1,  3,  42.  Cic.  Tusc. 
3,  5,  10.  —  94.  quod  te  ...  ohsecro] 
darum,  demnach .  . .  ;  vgl.  Kr.  558. 
Häufig  ist  dieses  quod  in  der  hier 
gebrauchten  Formel  der  Beschwö- 
rung; vgl.  Verg.  Aen.  2,  141;  6,  363. 
Über  den  Genius  s.  Ep.  2,  2,  187; 
über  den  Schwur  bei  dem  Genius 
eines  Menschen  Prellers  röm.  Mythol. 
S.  567.  —  deosque  penates]  vgl. 
Sat.  2,  3, 176.  —  95.  vitae  me  redde 
priori]  PhiUppus  soll  ihm  also 
das  Landgut,  worauf  er  ihm  einen 
Teil  der  Kaufsumme  geborgt  hatte, 
wieder  abnehmen  oder  dazu  behilf- 
lich sein,  es  los  zu  werden,  damit 


er  in  seine  Stelle  als  Praeco  wieder 
eintreten  kann. 

V.  96—98.  Allgemeine  Schluß- 
folgerung. —  96.  adspexit]  vgl  Ep. 
1,  17,  4.  —  98.  SU/)  rnodulo  ac  pede] 
jeder  wähle  nur  die  Lebensart,  die 
seinem  Charakter  und  seinen  Ver- 
hältnissen angemessen  ist.  Vgl. 
V.  44.  —  verum  est]  vgl.  Sat.  2,  3, 
312. 

Epist.  VIII.  Albino vanus  Celsus  ( f ) 
ist  der  auch  Ep.  1,  3,  15  erwähnte 
Begleiter  des  Tiberius  auf  der  Ex- 
pedition nach  Armenien  im  J.  20  v.  C. 
Aus  der  Epistel  ergibt  sich,  daß  er 
zugleich  die  Stelle  eines  Kabinetts- 
sekretärs {scribendis  epistulis  amico- 
rum),  wie  es  scheint,  erst  seit  kurzer 
Zeit  bekleidete.  Der  Brief  enthält 
Nachrichten  über  das  Befinden  des 
Horaz  (V.  3— 12),  sodann  Erkundi- 
gungen nach  Celsus  und  einen 
freundschafthchen  Rat  (V.  13 — 17), 
das  Verhalten  des  Celsus  in  seiner 
gegenwärtigen  Stellung  betreffend. 
Der  in  die  Form  einer  Auftrag- 
erteilung an  die  Muse  gekleidete 
Gesamtinhalt  des  Briefes,  sowohl 
die  offenen  und  vertraulichen  Mit- 
teilungen, welche  der  Dichter  über 
seinen  eigenen  Gemütszustand  (vgl. 
Sat.  2,  7,  111  ff.)  dem  Celsus  macht, 
wie  der  ihm  erteilte  wohlgemeinte 
Rat  (vgl.  mit  Ep.  1,  3,  15),  läßt 
ihn  als  einen  jungen  Mann  erken- 
nen, für  den  Horaz  sich  aufrichtig 
interessierte. 


Si  quaeret,  quid  agam,  die  multa  et  pulehra  minantem 
Vivere  nee  recte  nee  suaviter,  haud  quia  grando 
6    Contuderit  vites  oleamque  momorderit  aestus, 
Nee  quia  longinquis  armentum  aegrotet  in  agris, 
Sed  quia  mente  minus  validus  quam  corpore  toto 
Nil  audire  velim,  nil  discere,  quod  levet  aegrum; 
Fidis  offendar  medicis,  irascar  amicis, 
10    Cur  me  funesto  properent  arcere  vetemo; 


V.  1  u.  2.  Dichterische  Umschrei- 
bung der  gewöhnlichen  Überschrift 
eines  Briefes;  s.  v.  a.  Celso  salutem. 
Der  Dichter  trägt  der  Muse  auf,  dem 
Celsus  die  Wünsche  auszusprechen, 
die    er    selbst    für    ihn    hegt.     — 

1.  Celso  ..  .  Albinovano]  zur  Voran- 
stellung des  Cognomen  vgl.  Ep.  1, 

2,  1.  —  gaudere  et  bene  rem  gerere] 
das  griechische  xuIqslv  lioX  sv  Ttqdr- 
TSLv.  Die  Infinitive  sind  wie  sub- 
stantivische Objektsakkusative  zu 
betrachten,  =  'gaudeas  et  bene  rem 
geras\  Rem  gerere  ist  zwar  V.  13 
speziell  von  Celsus'  Geschäften  in 
seiner  Stellung  zum  Tiberius  zu 
verstehen,  hier  aber  b.  r.  g.  als 
typische  Formel  des  Grußes  (vgl. 
Plaut.  Trin.  773:  illum  bene  gerere 
rem  et  valere  et  vivere)  vom  Wohl- 
ergehen überhaupt.  —  2.  rogata] 
sc.  a  me.  VgL  quaeso  beim  Im- 
perativ. —  refer]  'überbringe'.  Vgl. 
epistulam  r  edder  e  alicui  (dem 
Adressaten).  Die  Muse  gedacht  als 
Botin,  welche  dem  in  der  Ferne 
weilenden  Celsus  mündlich  mit- 
teilen wird,  was  sie  jetzt  aus  dem 
Munde  des  Horaz  vernimmt,  t  — 
comiti  scribaeque  Neronis]  über  co- 
mes  s.  zu  Ep.  1,  3,  6.  (f)  Vgl. 
V.  17. 

V.  3 — 12.  3.  si  quaeret,  quid  agam] 
Übergang  zu  den  Mitteilungen  des 
Dichters  über  sich  selbst.  Er  befin- 
det sich  in  einer  auffallenden  Ver- 
stimmung undi  Unzufriedenheit  mit 
sich  selbst.  —  pulehra]  nicht  nur  von 
poetischen  Arbeiten  zu  verstehen, 
sondern  von  allen  guten  Vorsätzen 
irgendwelcher  Art,  am  wahrschein- 
lichsten von  dem  Streben  nach 
innerer  Vervollkommnung,  die  ihm 
in  seinen  reiferen  Jahren  mehr,  als 
der  Ruhm  des  Talents,  am  Herzen 
lag;  vgl.  Ep.  1,  1,  23ff.  ('ungeachtet 


vieler  herrlicher  Vorsätze').  Über 
multa  et  pulehra  s.  Ki.  297,  A.  — 
minantem]  s.  v.  a.  polliceriy  Erwar- 
tung erregen;  vgl.  Sat.  2,  3,  9.  — 
4.  recte]  =  so  wie  es  sein  sollte 
(Ep.  2,  2,  213;  1,  16,  17).  —  sua- 
viter] =  so  wie  ich  gern  möchte. 
Vgl.  Sat.  1,  9,  5.  —  haud  quia 
grando  .  .  .]  nicht  infolge  von 
äußeren  Unglücksfällen  oder  Ver- 
lusten. —  5.  momorderit]  s.  zu  Sat. 
2,  6,  45.  —  6.  longinquis  .  .  .  in 
agris]  wie  sie  die  Reichen  besaßen, 
besonders  in  Calabrien  und  Luca- 
nien;  vgl.  Epod.  1,  27  und  28. 
Carm.  1,  31,  5.  Mit  Selbstironie 
spricht  der  Dichter  (V.  4 — 6)  von 
scheinbar  mögHchen  Verlusten, 
welche  tatsächhch  ihn  überhaupt 
nicht  treffen  konnten.  —  7.  mente 
minus  validus  quam  corpore  toto] 
über  körperhches  Unwohlsein  hat 
der  Dichter  demnach  zurzeit  über- 
haupt nicht  zu  klagen;  vielmehr 
ist  er  seiner  physischen  Gesundheit 
sich  selbst  bewußt.  —  8.  nil  au- 
dire .  .  .  nil  discere]  vgl.  Ep.  1, 
1,  48.  —  9.  fidis  .  .  .  medicis]  Ab- 
lativ; 'während  die  Ärzte  (wie  ich 
selbst  erkenne)  es  so  treu  meinen'. 
—  amicis]  Dativ.  —  10.  cur]  vgl. 
Carm.  1,  33,  3.  Cic.  ad  Att.  3, 
13,  2:  me  saepe  accusaSy  cur  hunc 
m£um  ca,sum  tam  graviter  feram  = 
propterea  quod,  indem  die  Form 
des  in  einer  direkten  Frage  {cur 
tam  graviter  fers?)  ausgesprochenen 
Vorwurfs  beibehalten  wird.  An- 
ders Ep.  1,  9,  7.  —  arcere]  wegen 
der  Konstruktion  vgl.  Ep.  1,  1,  31; 
auch  A.  F.  64.  —  vetemo]  Schlaf- 
sucht, Lethargie,  hier  zur  Bezeich- 
nung eines  hohen  Grades  von  innerer 
Schlaffheit  und  Indolenz,  welcher 
sich  darin  kundgibt,  daß  Horaz 
zu  nichts  recht  aufgelegt  und  nicht 
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Quae  nocuere  sequar,  fugiam  quae  profore  credam; 
Romae  Tibur  amem  ventosus,  Tibure  Romam. 

Post  haec,  ut  valeat,  quo  pacto  rem  gerat  et  se, 
Ut  placeat  iuveni,  percontare,  utque  cohorti. 
Si  dieet  'recte',  primum  gaudere,  subinde 
Praeceptum  auriculis  hoc  instillare  memento: 
*Ut  tu  fortunam,  sie  nos  te,  Celse,  feremus'. 

NEUNTE    EPISTEL. 

AD   CLAUDIÜM  NERO  N  EM. 
Septimius,  Claudi,  nimirum  intellegit  unus, 
Quanti  me  facias:  nam  cum  rogat  et  prece  cogit, 


imstande  ist,  an  einem  Entschlüsse 
festzuhalten.  Diesen  Zustand  des 
Gemütes  vergleicht  er  mit  dem 
physischen  Zustande  des  Schlaf  süch- 
tigen, welcher  lebensgefährHch  {fu- 
nestus)  werden  kann.  Vgl.  Geis.  3, 
20  Anf. :  aique  id  qnoque  genus 
acvium  est  et,  nisi  succurritur,  ce- 
leriter  iugulat.  —  11.  quae  nocuere 
.  .  .  credam]  vgl.  Ovid.  Met.  7,  20 f.: 
mdeo  meliora  proboque:  deteriora 
sequor.  —  12.  Romae  .  .  .  Romam] 
vgl.  Sat.  2,  7,  28  f.:  Romae  rus 
opta^,  ahsentem  rusticus  urbem  tollis 
ad  astra  levis.  —  Tibur]  der  Dichter 
hielt  sich  dort  oft  und  gern  auf 
(vgl.  Carm.  2,  6,  5—8;  Ep.  1,  7,  45). 
Daß  er  aber  daselbst  ein  Landgut 
besessen,   läßt  sich  nicht  erweisen. 

—  ventosus]  wetterwendisch,  =  un- 
beständig und  veränderhch;  auch 
zum  Folgenden  gehörend.  VgL  Ep. 
1,  19,  37:  ventosae  plebis.  Cic.  ad 
fam.  11,  9,  1:  Lepidum  hominem 
ventosissimum  appellat. 

V.  13 — 17.  rem  gerat  et  se]  s.  zu 
V.  2;  wie  er  seine  Geschäfte  treibe 
in  seinem  neuen,  erst  kürzlich  er- 
haltenen Amte,  und  wie  er  über- 
haupt sich  zu  benehmen  wisse  (in 
seiner  gegenwärtigen  Stellung);  da- 
durch ist  denn  auch  das  Folgende 
bedingt:  ut  placeat  iuveni  .  .  .  We- 
gen ut  s.  Ep.  1,  3,  12.  —  14.  iuveni] 
Tiberius,  damals  erst  22  Jahre  alt. 

—  cohorti]  8.  zu  Ep.  1,  3,  6.  — 
15.  recte]  geht  auf  alle  vorher- 
gehenden Fragen;  vgl.  V.  4.  — 
gaudere]  vgl  V.  2;  unmittelbar  mit 
memento  zu  verbinden:  Vergiß  nicht, 


zunächst  deiner  (und  meiner)  Freude- 
darüber  Ausdruck  zu  geben.'  — 
svbinde]  =  'wiederholentHch'  (um 
das  nachfolgende  praeceptum  um  so 
eindringlicher  zu  machen.  Vgl.  Sat.  2, 
5,  103.  Suet.  Calig.  30:  tragicum 
illud  subinde  iactabat:  oderint,  dum 
metuant).  —  ll.uttu...  feremus] 
nos,  ich  und  alle,  mit  denen  du  um-^ 
gehst,  der  Freundeskreis  in  Rom^ 
welchem  auch  Celsus  bis  zu  seinem 
Scheiden  angehört  hat.  'Wie  du  dich 
gibst,  so  werden  wir  dich  nehmen. 
Von  deinem  Verhalten  in  deiner 
gegenwärtigen  (glücklichen)  Lage 
wird  auch  unser  weiteres  Verhalten 
gegen  dich  abhängen.'  Freund- 
schafthche  Warnung  vor  jeder 
Überhebung  nach  der  jüngst  ihm 
zuteil  gewordenen  Ernennung  zum 
scriba  Neronis  (V.  2);  Anspielung 
auf  eine  dem  Dichter  wie  den  übri- 
gen Freunden  bekannte  schwache 
Seite  des  Celsus.  —  fortunam]  tuam, 
nämhch  secundam.  —  feremus]  nach 
deiner  Rückkehr  in  unsere  Mitte. 
—  Der  Schlußgedanke  ist  der 
Hauptgedanke  der  ganzen  Epistel; 
vgl.  Ep.  1,  9,  13. 

Epist.  IX.  Der  dem  Tiberius  in 
diesem  Briefe  empfohlene  Septimius 
ist  nach  dem  Zeugnisse  der  Scho- 
Hasten  derselbe  Freund  des  Dich- 
ters, an  den  Carm.  2,  6  gerichtet 
ist.  Daß  die  Empfehlung  die  Auf- 
nahme desselben  in  das  Gefolge 
{cohors)  des  Tiberius  bei  Gelegen- 
heit des  Zuges  nach  Armenien  (s. 
Ep.  1,  3  und  8)  bezweckte,  ist 
einigermaßen  wahrscheinhch,  wenn- 
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Scilicet  ut  tibi  se  laudare  et  tradere  coner, 
Dignum  mente  domoque  legen tis  honesta  Neronis, 
Munere  cum  fungi  propioris  censet  amici: 
Quid  possim  videt  ac  novit  me  valdius  ipso. 
Multa  quidem  dixi,  cur  excusatus  abirem; 
Sed  timui,  mea  ne  finxisse  minora  putarer, 
Dissimulator  opis  propriae,  mihi  commodus  uni. 


gleich  Septimius  Ep.  1,  3  nicht 
erwähnt  wird.  Jedenfalls  ergibt 
sich  aus  diesem  Briefe,  daß  Sep- 
timius in  ein  näheres  Verhältnis 
zu  dem  viel  geltenden  Stiefsohne 
des  Augustus  zu  treten,  in  den 
Kreis  seiner  Freunde  {grex  V.  13) 
aufgenommen  zu  werden  wünschte. 
Insofern  der  Charakter  des  Tiberius 
in  seinen  jüngeren  Jahren  ein  ganz 
anderer  war  als  späterhin  (s.  darüber 
zu  V.  4  und  zu  Ep.  1,  3,  6),  konnte 
ihn  auch  Horaz,  ohne  sich  den 
Verdacht  der  Schmeichelei  zu- 
zuziehen, durch  das  V.  4  ausgespro- 
chene Urteil  ehren  und  die  Auf- 
nahme in  die  nähere  Umgebung  des 
Tiberius  als  eine  für  den  Septimius 
sehr  ehrenvolle  Auszeichnung  an- 
sehen. —  Das  Schreiben  selbst  ist 
hinsichtlich  seiner  Kürze  und  der 
den  Hauptgedanken  (V.  13)  Schritt 
vor  Schritt  geschickt  vorbereitenden 
Gedankenfolge,  wie  der  wohl  abge- 
wogenen, vorsichtigen  Redewendun- 
gen das  Muster  eines  an  einen  Großen 
gerichteten  Empfehlungsschreibens. 
V.  1 — 6.  'Septimius  setzt  ohne 
Grund  voraus,  daß  meine  Empfeh- 
lung bei  dir  von  großem  Gewichte 
für  ihn  sein  werde;  ich  selbst  glaube 
nicht  daran.'  —  1.  nimirum]  ör]Xov- 
oti,  'offenbar';  mit  einer  gewissen 
Ironie  und  schalkhaften  Laune  (f); 
in  \^elchen  anderen  Ausdrücken  und 
Wendungen  dieses  Briefes  gibt  sich 
dieselbe  zu  erkennen?  —  unus] 
also  sogar  besser  als  ich  selbst.  — 
2.  prece  cogit]  so  daß  ich  ihm  gar 
nicht  ausweichen  kann;  noch  mehr 
also,  als  rogat.  —  3.  scilicet]  ur- 
sprünglich: 'man  kann  es  ja  wissen' 
=  sci{re)  licet  '  begreifHcherweise', 
'natürHch',  'unstreitig',  hinweisend 
auf  etwas  an  sich  Begreifliches  und 
NatürUches  (Ep.  1,  10,  2;  Sat.  2, 
1,  70;  Carm,  2,  14,  9),  nicht  ohne 


ironische  Färbung,  insofern  das 
Verlangen  nach  einem  solchen  co- 
nari  tatsächhch  nicht  gerade  etwas 
an  sich  Begreif hches,  Selbstver- 
ständHches  ist.  VgL  Sat.  2,  3,  240.  t 
—  tradere]  empfehlen;  vgl  Sat.  1, 
9,  47.  Ep.  1,  18,  78.  Sali  Catil. 
35,  6:  Orestillam  commendo  tuaeque 
fidei  trado,  —  coner]  d.  h.  wenigstens 
versuchen,  auch  auf  die  Gefahr  einer 
Fehlbitte  hin.  Auch  diese  Aus- 
drucksweise läßt  da^  Drängen  des 
Septimius  und  das  zunächst  sich 
sträubende  Verhalten  des  Dichters 
(vgl.  V.  7)  erkennen.  —  4.  domo- 
que] zu  beziehen  auf  die  vornehme 
Herkunft  des  Tiberius  aus  der  an- 
gesehenen FamiUe  der  Claudier.  — 
legentis]  =  eligentis.  —  honesta] 
das  Neutrum  allgemeiner  als  das 
MaskuUnum.  Vgl.  Sat.  1,  6,  63.  — 
Als  ein  Freund  des  Edlen  über- 
haupt (s.  zu  Ep.  1,  3,  6)  wählt 
Tiberius  auch  nur  Edle  {honestos) 
zu  seinem  Umgange.  VgL  Tac. 
Ann.  6,  51:  egregius  vita  famaque, 
quoad  privatus  vel  in  imperio  mb 
Augusto  fuit.  —  Neronis]  eines 
Mannes  wie  Nero;  nachdrucksvoUer, 
als  wenn  es  hieße:  tua  mente  domo- 
que. t  —  5.  fungi]  sc.  me.  — 
6.  valdius]  =  magis;  vgL  A.  P.  321.  f 
V.  7 — 11.  'Ich  habe  vergebens 
ihm  dieses  auszureden  versucht  und 
mich  nur  deshalb  entschlossen,  ihm 
zu  willfahren,  um  dem  Verdachte 
zu  entgehen,  als  wollte  ich  meinen 
Einfluß  bei  dir  nur  zu  meinem  eige- 
nen Vorteile  benutzen.'  —  7.  multa 
.  .  .  cur  excusatus  abirem]  cur  = 
propter  quod,  in  Beziehung  auf 
multa  =  propter  quae,  in  enger 
Verbindung  mit  excusatus,  =  qui- 
bus  excusatus;  'vieles  habe  ich  zu 
meiner  Entschuldigung  gesagt,  um 
.  .  .'  Anders  Ep.  1,  8,  10.  --  8.  mea] 
mein  Ansehen  bei  dir,  meinen  Ein- 
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10        Sic  ego,  maioris  fugiens  opprobria  culpae, 
Frontis  ad  urbanae  descendi  praemia.     Quodsi 
Depositum  laudas  ob  amici  iussa  pudorem, 
Scribe  tui  gregis  hunc  et  fortem  erede  bonumque. 


fluß;  erklärt  durch  die  nachfolgende 
Apposition  dissimulator  opis  pro- 
priae;  d.  i.  was  ich  bei  dir  vermag. 
Vgl.  Sat.  1,  2,  74.  Verg.  Aen.  1,  601. 
—  9.  mihi  commodus  uni]  nur  auf 
meinen  Vorteil  bedacht.  —  10.  maio- 
ris ..  .  culpae]  nämhch  des  Ego- 
ismus; inwiefern?  —  11.  frontis.  .  . 
praemia]  die  bildUche  Wendung 
erläutert  durch  V.  12:  depositum 
pudorem  (vgl.  Petron.  39:  frontem 
expvdoratam).  —  frons  urhana  = 
frons  hominis  urbaniy  d.  h.  des  in 
der  urbs  (insbesondere  Rom)  auf- 
gewachsenen, daher  bei  seinem  Auf- 
treten freier  und  nötigenfalls  auch 
dreister  als  der  homo  rusticus  (vgl. 
Cic.  ad  fam.  5,  12,  1:  pudor  qui- 
dam  paene  svbrusticus.  Senec.  de 
benef.  2,  3,  2:  semel  rusticitati 
(=  'Bescheidenheit')  tuae  ignosci- 
tur)  sich  bewegenden,  gebildeten 
Weltmannes  (vgl  Cic.  ad  fam.  3, 
8,  3 :  hominem  non  solum  sapientem, 
verum  etiam,  vi  nunc  loquimur, 
urhanum).  Die  frons  gedacht  als 
Spiegel  der  verschiedenartigen  Emp- 
findungen des  Inneren,  hier  der 
Unbescheidenheit  und  Dreistigkeit. 
praemia  hier  nicht  =  'Belohnungen', 
sondern  'Vorrechte,  Prärogative' 
(vgl.  Sat.  1,  5,  35:  insani  .  .  .  prae- 
mia scribae.  luv.  16,  1,  35.).  Sinn 
der  humoristischen  Wendung: 
'meine  frons  urbana  gibt  mir  ein 
gewisses  Vorrecht  (von  dem  ich 
jetzt  Gebrauch  mache),  pudore  de- 
posito  gelegenthch  einmal  dreist 
und  unbescheiden  zu  sein.'  f  — 
descendi]  ich  habe  mich  dazu  ver- 
standen, nämhch  von  den  praemiis 
frontis  urbanae  Gebrauch  zu  machen 
und  dir  seine  Bitte  vorzutragen; 
descendere  mit  dem  Nebenbegriff 
eines  gewissen  Widerstrebens;  vgl. 
Caelius  bei  Cic.   ad  fam.  8,   8,   9: 


itaque  iam,  vi  video,  alteram  utram 
ad  condicionem  descendere  voU  Cae- 
sar,  ut  aut  maneat  .  .  .  aut  .  .  . 
decedat.  Liv.  23,  14,  3:  ad  ultimum 
prope  desperatae  rei  publicae  auxi- 
lium,  cum  honesta  utilibus  cedunt, 
descendit.  Verg.  Aen.  5,  781  f. :  lu- 
nonis  gravis  ira  nee  exsaturabile  pec- 
tus  cogunt  me,  Neptune,  preces  de- 
scendere in  omnes.  Die  Verbindung 
descendi  (nicht  ascendi)  ad  praemia 
einem  Oxymoron  ähnhch. 

V.  11 — 13.  'Billigst  du  es  also, 
daß  ich  dem  Freunde  zu  Gefallen 
die  Schüchternheit  beiseite  gesetzt 
und  seine  Bitte  bei  dir  angebracht 
habe,  so  nimm  ihn  unter  die  Zahl 
deiner  Freunde  auf.'»  —  12.  iussa] 
angemessene  Steigerung  der  V.  2 
gebrauchten  Ausdrücke:  rogat  et 
prece  cogit.  —  piidorem]  Schüchtern- 
heit; vgl.  Sat.  1,  6,  57.  —  13.  scribe 
tui  gregis  hunc]  konstruiert  wie 
esse  und  fieri,  auch  facere  mit  dem 
Genetiv.  Eigenthch  auf  einer 
Prolepsis  beruhend  (==  ui  sit  tui 
gregis).  Ähnhch  Cic.  ad  Quint. 
fr.  1,  1,  5:  hunc  ad  tuum  numerum 
lubenter  adscribito.  —  gregis]  Genet. 
partit. ,  wie  Carm.  3,  13,  13:  fies 
nobilium  tu  quoque  fontium.  Vgl. 
cohors  Ep.  1,  3,  6;  4,  16;  8,  14. 
—  fortem  crede  bonumque]  verlaß 
dich  darauf,  er  ist  tüchtig  (in  all- 
gemeinem Sinne;  vgl  Sat.  2,  5,  102) 
und  brav.  Er  besitzt  also  gerade 
die  intellektuellen  und  ethischen 
Eigenschaften,  auf  denen  die  wahre 
Freundschaft  am  meisten  beruht. 
Vgl  Carm.  4,  4,  19:  fortes  creantur 
fortibus  et  bonis.  —  Der  in  prä- 
gnantester Form  gehaltene  Schluß - 
gedanke  in  V.  13  ist  das  dem  Dich- 
ter von  vornherein  vorschwebende 
Ziel  des  ganzen  Briefes.  Vgl  daa 
zu  Ep.  1,  8,  17  Bemerkte. 


[Epist.  10.] 


BUCH  I. 


63 


ZEHNTE    EPISTEL. 

AD  ARISTIUM  FÜSCUM. 

Urbis  amatorem  Fuscum  salvere  iubemus 
Ruris  amatores.     Hac  in  re  scilicet  una 
Multum  dissimiles,  at  cetera  paene  gemelli 
Fraternis  animis  —  quidquid  negat  alter,  et  alter 
Adnuimus  pari t er,  vetuli  notique  columbi. 
Tu  nidum  servas,  ego  laudo  ruris  amoeni 
Rivos  et  musco  circumlita  saxa  nemusque. 
Quid  quaeris?     Vivo  et  regno,  simul  ista  reliqui, 
Quae  vos  ad  caelum  fertis  rumore  secundo, 


Epist.  X.  Den  Inhalt  dieses  an  den 
Aristius  Fuscus,  einen  vertrauten 
Freund  des  Dichters  (s.  Carm.  1,  22; 
Sat.  1,  9,  61;  1,  10,  83),  gerich- 
teten Briefes  macht  zum  größeren 
Teile  das  Lob  des  Landlebens  aus. 
Über  dieses  sich  gerade  gegen 
den  Fuscus  auszusprechen,  hatte 
Horaz  um  so  mehr  Veranlassung,  je 
weniger  jener,  wie  sich  aus  dem  Briefe 
selbst  ergibt,  dasselbe  zu  schätzen 
wußte.  In  ungezwungener  Weise 
knüpft  sich  an  das  Hebhche  Ge- 
mälde des  durch  seine  Anmut 
und  Einfachheit  zum  wahren  Lebens- 
genüsse vorzugsweise  geeigneten 
Landlebens  eine  Empfehlung  der 
Genügsamkeit  und  Zufriedenheit 
mit  dem  beschiedenen  Lose.  Ver- 
faßt ist  der  Brief  auf  dem  Lande 
selbst;  vgl.  V.  49.  f 

V.  1 — 11.  An  den  Gruß,  mit  wel- 
chem Horaz  beginnt,  schHeßt  sich  die 
Erwähnung  der  ungeachtet  ihrer  in- 
nigen Freundschaft  zwischen  ihnen 
obwaltenden  Verschiedenheit  der 
Ansichten  über  die  Vorzüge  des 
Stadt-  und  Landlebens.  —  1.  salvere 
ivhemus]  gewöhnHche  Begrüßungs- 
formel; vgl.  Ep.  1,  7,  66.  —  2.  ruris 
amatores]  der  Plural  statt  des  Singu- 
lars; s.  Kr.  465,  Anm.2  (E.-S.  190.). 
—  Daß  Horaz  hier  nur  sich  selbst 
meint  und  nicht  etwa  gleichsam 
im  Namen  aller  Freunde  des  Land- 
lebens redet,  ergibt  sich  aus  dem 
Nachfolgenden,  wo  Horaz  ledighch 
von  seinem  persönHchen  Verhält- 
nisse zu  dem  Fuscus  spricht,  t  — 
scilicet]  s.  zu  Ep.  1,  9,  3.  —  3.  mul- 


tum dissimiles]  vgl  Sat.  2,  5,  92.  — 
cetera]  von  adnuimus  abhängig.  — 
4.  quidquid  negat  alter,  et  alter]  sc. 
negat,  parenthetischer  Zwischensatz, 
welcher  die  Gleichheit  der  Abnei- 
gungen betont.  —  5.  adnuimus]  vgl. 
bei  Homer  xaxavsvsiv.  Der  Aus- 
druck leitet  angemessen  zu  dem 
nachfolgenden  Vergleich  hinüber. 
Vgl  Sali.  Cat.  20,  4:  idem  veUe 
atque  idem  nolle,  ea  demum  firma 
amicitia  est.  Aristoteles:  *Ein 
Freund  ist  eine  Seele  in  zwei  Kör- 
pern.' t  —  notique]  inter  se.  — 
\  Q.  tu  nidum  servas]  dem  Vergleiche 
entsprechend,  bildhch  von  der  Vor- 
liebe des  Freundes  für  die  Haupt- 
stadt. —  8.  quid  quaeris  F]  =  quid 
multa?  oft  in  Ciceros  Briefen.  — 
vivo  et  regno]  ich  genieße  das 
Leben  und  fiihle  mich  frei,  wie 
ein  König;  vgl.  Carm.  3,  9,  4.  — 
ista]  jene  (eure  vermeinten)  Herr- 
hchkeiten  der  Stadt.  —  9.  rumore 
secundo]  vgl.  Verg.  Aen.  8,  90: 
ergo  iter  inceptum  celerant  rumore 
secundo;  mit  lautem  Beifall.  Das 
Gegenteil  ist  Sat.  1,  4,  125  malus 
(=  adver sus)  rumor.  —  10.  sacer- 
dotis  fugitivus]  das  Humoristische 
in  dem  Vergleiche  gewinnt,  wenn 
man  sich  einen  Sklaven  denkt,  der 
eben  dadurch,  daß  er  bei  dem 
Priester  mehr  Kuchen  als  Brot  zu 
essen  bekommen  hat,  zum  Weg- 
laufen bewogen  ist;  der  Kuchen 
ist  ihm  durch  häufigen  Genuß  zu- 
wider geworden.  Diese  Auffassung 
wird  auch  durch  den  Gebrauch  des 
Verbums  recuso  bestätigt.     Priester 
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10    ütque  sacerdotis  fugitivus  liba  recuso; 
Pane  egeo  iam  mellitis  potiore  placentis. 

Vivere  naturae  si  convenienter  oportet 
Ponendaque  domo  quaerenda  est  area  primum, 
Novistine  locum  potiorem  iure  beato? 
15    Est  ubi  plus  tepeant  hiemes,  ubi  gratior  aura 
Lehiat  et  rabiem  Canis  et  momenta  Leonis, 
Cum  semel  accepit  solem  furibundus  acutum? 
Est  ubi  divellat  somnos  minus  invida  cura? 


hatten  aber  einen  großen  Vorrat 
von  Kuchen,  da  solche  verschie- 
denen Göttern  geopfert  wurden,  so 
daß  sie  ihre  Sklaven  bis  zum  Über- 
druß damit  füttern  konnten.  — 
11.  iam  .  .  .  potiore]  jetzt,  in  meiner 
gegenwärtigen  Stimmung.  Wegen 
der  Verschmelzung  des  Gleichnisses 
mit  dem  Hauptgedanken  {urhanas 
ddicias  fugio,  ut  sacerdotis  servus 
liba  reciLsat)  s.  zu  Sat.  1,  4,  120. 

V.  12—21.  'Erst  auf  dem  Lande 
kann  man  ein  wahrhaft  natur- 
gemäßes Leben  führen.'  Schilderung 
der  Reize  des  Landlebens  von  ver- 
schiedenen Seiten.  —  12.  vivere 
naturae .  .  .  convenienter]  Horaz  legt 
dem  stoischen  Grundsatze,  daß  das 
höchste  Gut  sei:  otioXoyoviievcog  rjj 
(pvöst,  ^fjv  (was  nach  Cic.  de  off.  3, 
3,  13  den  Sinn  hatte:  cum  virtute 
congruere  semper,  cetera  autem^  qvue 
secundum  naturam  essent,  ita  legere^ 
si  ea  virtuti  non  repu^narent  Vgl. 
Tusc.  5,  28,  82),  einen  populären 
Sinn  bei  und  versteht  darunter 
Freiheit  von  allen  erkünstelten  Be- 
dürfnissen. Vgl  Sat.  1,  1,  50.  t  — 
13.  ponendaque  domo  quaerenda  est 
area  primum]  ponenda  domo  Ablat. 
absoL,  =  quando  ponenda  est  oder 
quando  ponitur  domus.  Vgl.  Cic. 
de  rep.  1,  3,  4:  labores  qui  sint 
re  publica  defendenda  sustinendi. 
De  off.  1,  2,  5:  quis  est  qui  nullis 
officii  praeceptis  tradendis  philo- 
sophum  se  audeat  dicere?  Tac. 
Ann.  3,  19:  is  finis  fuit  ulciscenda 
Germanici  morte,  "j"  —  Verglei- 
chungsweise zur  Erläuterung  des 
Folgenden  dienend:  so  wie  man 
da,  wo  es  sich  um  den  Bau  eines 
Hauses  handelt,  vor  allem  einen 
Bauplatz  haben  muß,  so  muß  man 


auch,  um  das  naturgemäße  Leben 
anzufangen,  wissen,  wo  man  das- 
selbe am  schicküchsten  anfangen 
könne.  Dazu  ist  aber  kein  Ort 
geeigneter   (potior)    als    das    Land. 

—  15.  plus]  =  magis ;  vgl.  Sat.  1, 
1,  53.  —  tepeant]  vgl.  Sat.  2,  3,  10: 
si  vacuum  tepido  cepisset  villula 
tecto.  Carm.  2,  6,  17  f.:  ver  ubi 
longum  tepidasque  praebet  luppiter 
brumas.  t  —  16-  rabiem  Canis]  des 
am  20.  JuH  aufgehenden  (aber  erst 
am  26.  JuH  sichtbar  werdenden) 
Hundssterns.  Canis  sowohl  das 
ganze  Sternbild  dieses  Namens, 
als  der  zu  demselben  gehörende 
Sirius  oder  Canicula.  Vgl.  Carm. 
1,  17,  17.  —  momenta  Leonis]  ge- 
meint ist  der  Eintritt  der  Sonne 
in  das  Sternbild  des  Löwen  (Carm. 
3,  29,  19)  am  23.  Juh.  Der  Löwe 
wird  dargestellt,  als  wenn  er  durch 
die  stechenden  Strahlen  der  Sonne 
zur  Wut  entflammt  und  gerade 
durch  seine  Wut  die  zu  jener  Zeit 
herrschende  Hitze  hervorgebracht 
würde;  in  furibundus  accepit  ist 
das  Attribut  von  der  Wirkung  der 
Sonnenstrahlen  zu  verstehen  {ac- 
cepto  sole  acuto  in  furorem  actu^ 
est).  Über  momenta  s.  zu  Ep.  1,  6,  4; 
die  Bewegungen  des  Gestirns,  der 
Umlauf  desselben  innerhalb  eines 
gewissen  Zeitraumes,  hier  s.  v.  a. 
der  durch  seine  Bewegung  und 
Stellung  bedingte  Einfluß  auf  die 
Erde,  und  zwar  die  zur  Zeit  einer 
bestimmten  Stellung  desselben  ein- 
tretende Hitze.  Auf  diese  Weise 
steht  momenta  hier  parallel  mit 
dem  vorhergehenden  rabiem,  — 
17.  solem  .  .  .  acutum]  vgl  Hesiod. 
?py.  X.  ijn.  412:  (i^vog  o^^og  fjsXioio 

—  18.  divellat]  =  abrumpat,  unter- 
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Deterius  Libyeis  ölet  aut  nitet  herba  lapillis? 
tjo    Purior  in  vicis  aqua  tendit  rumpere  plumbum, 

Quam  quae  per  pronum  trepidat  cum  murmure  rivum  ? 

Nempe  inter  varias  nutritur  silva  eolumnas, 

Laudaturque  domus,  longos  quae  prospicit  agros. 

Naturam  expelles  furca,  tamen  usque  recurret 
25    Et  mala  peirumpet  furtim  fastidia  victrix. 

Non,  qui  Sidonio  contendere  callidus  ostro 


bricht,  stört.  Vgl.  Verg.  Georg.  3, 
530:  nee  somnos  abrumpit  cura  salu- 
bres.  —  invida  cura]  die  uns  den 
Schlaf  gleichsam  mißgönnt.  — -19. 
Libyeis .  . .  lapillis]  Mosaikfußböden 
aus  hbyschem,  d.  i.  numidischem 
Marmor.  — •  ölet]  die  Fußböden, 
besonders  in  Speisezimmern,  wurden 
oft  mit  Blumen  bestreut  und  mit 
wohlriechenden  Essenzen  besprengt. 
So  auch  die  Bühne;  s.  Ep.  2, 1,  79.  — - 
20.  in  vicis]  in  den  Bezirken  der 
Stadt.  —  tendit  rumpere  plumbum] 
die  bleiernen  Röhren  der  Wasser- 
leitungen; tendit  rumpere  mit  Hin- 
deutung auf  die  (unnatürHche)  Ein- 
zwängung, im  Gegensatz  zu  der  im 
folgenden  geschilderten  (natürlichen) 
freien  Bewegung  des  Wassers  in 
dem  Bache.  Vgl.  Ep.  1,  14,  35: 
cena  brevis  iuvat  et  prope  rivum 
somnus  in  herba.  Epod.  2,  23 — 28. 
Lucret.  2,  29  ff.  —  21.  trepidat] 
rieselt;  vom  Wasser  auch  Carm. 
2,  3,  12. 

V.  22 — 25.  Unter  Voraussetzung 
des  Zugeständnisses,  daß  das  Land 
mehr  Schönheiten  darbietet  als  die 
Stadt,  weist  der  Dichter  auch  auf 
die  Erscheinung  als  auf  etwas  Be- 
kanntes hin  (daher  nempe;  s.  zu 
Sat.  1,  10,  1),  daß  der  Städter  die 
Annehmhchkeiten  des  Landes  selbst 
in  die  Stadt  zu  verpflanzen  sucht. 
—  22.  inter  varias  .  .  .  eolumnas] 
buntgesprenkelte  (marmorne)  Säu- 
len. Gemeint  ist  das  hinter  dem 
tahlinum  gelegene  peristylium.  Vgl. 
Sen.  Controv.  5,  5:  intra  aedificia 
vestra  undas  (Springbrunnen)  ac 
nemora  comprehenditis.  Vgl.  Carm.  3, 
10,  5:  nemus  intra  pulchra  satum 
tecta.  TibuU.  3,  3,  15.  f  —  nviri- 
tur  silva]  man  pflanzt  Gehölz;  das 

HOUAZin.   15.  Aufl. 


sogenannte  viridarium.  Sehr  be- 
zeichnend sagt  der  Arme  bei  Sen. 
Controv.  a.  a.  0. :  sub  hoc  arbuscula 
imaginabar  divitum  Silvas.  —  24. 
naturam  .  .  .  victrix]  das  natur- 
gemäße Wohlgefallen  an  dem  Lande 
drängt  sich  auf  diese  Weise  bei 
dem  Städter  immer  wieder  hervor 
trotz  aller  Verwöhnung.  —  expelles 
furca]  sprich wörthcher  Ausdruck  = 
mit  aller  Gewalt.  Das  Futurum  im 
Sinne  eines  Imperativs  statt  eines 
konzessiven  Vordersatzes.  Vgl.  Pind. 
Olymp.  13,  13:  &iLaxov  äh  ^gvipai 
t6  övyysvhg  Tjd'oS'  Senec.  Ep.  119,  2: 
(natura)  contum^x  est:  non  potest 
vinci;  suum  poscit.  luven.  13,  239: 
tamen  ad  mores  natura  recurrit 
damnatoSy  fixa  et  mutari  nescia. 
Goethe,  Tasso  1,  2:  Xaß  uns,  ge- 
liebter Bruder,  nicht  vergessen, 
daß  von  sich  selbst  der  Mensch 
nicht  scheiden  kann.'  —  25.  mala 
.  .  .  fastidia]  hier  die  falsche  Bla- 
siertheit, die  unnatürliche  Ab- 
neigung gegen  das  Landleben.  — 
furtim]  unvermerkt,  gewissermaßen 
'wie  der  Dieb  in  der  Nacht'.  Vgl. 
Ep.  1,  1,  18. 

V.  26—33.  Wer  von  dem  V.  25 
erwähnten  malum  fßstidium  sich 
beherrschen  läßt,  der  vermag  nicht 
Wahres  und  Falsches  gehörig  von- 
einander zu  scheiden.  Er  legt  man- 
chen Dingen  einen  viel  zu  hohen 
Wert  bei,  besonders  der  Ehre  und 
dem  Reichtum.  Daraus  entspringen 
aber  unvermeidHche  Nachteile. 
Diese  werden  an  einzelnen  Bei- 
spielen nachgewiesen.  —  26.  Sidonio 
. . .  ostro]  echter,  sidoiüscher  Purpur,  f 
—  contendere]  mit  Dat.  —  gegen- 
einanderhalten, vergleichen  und  in- 
folge davon  unterscheiden.  —  cal- 
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Nescit  Aquinatem  potantia  vellera  fucum, 
Certius  accipiet  damnum  propiusve  medullis, 
Quam  qui  non  poterit  vero  distinguere  falsum. 
30    Quem  res  plus  nimio  delectavere  secundae, 
Mutatae  quatient.     Si  quid  mirabere,  pones 
Invitus.     Fuge  magna:  licet  sub  paupere  tecto 
Reges  et  regum  vita  praecurrere  amicos. 

Cervus  equum  pugna  melior  communibus  herbis 
35    Pellebat,  donec  minor  in  certamine  longo 
Imploravit  opes  hominis  frenumque  recepit; 
Sed  postquam  victor  violens  discessit  ab  hoste, 
Non  equitem  dorso,  non  frenum  depulit  ore. 
Sie,  qui  pauperiem  veritus  potiore  metallis 


lidus]  wie  Sat.  2,  3,  23;  7,  101.  — 

27.  Aquinatem  .  .  .  fucum]  eine  Art 
Steinflechte,  welche  eine  zwar 
schöne,  aber  nicht  dauerhafte 
Purpurfarbe  gab;  aus  Aquinum  in 
Latium,  zur  Färberei  gebraucht.  — 

28.  damnum  propiusve  medullis]  der 
näher  ans  Herz  geht.  —  30.  quem 
res  .  .  .  secundae]  ein  solcher  gehört 
zu  denen,  welche  Wahres  und  Fal- 
sches nicht  zu  unterscheiden  ver- 
stehen. —  31.  quatient]  aus  der 
Fassung  bringen,  wie  Carm.  3,  3,  4; 
iycTtX'^TTSLv.  — ■  si  quid  mirabere] 
vgl.  Ep.  1,  6,  1.  —  pones]  =  de- 
pones;  vgl.  Ep.  1,  1,  10;  Carm.  1, 
3,  40.  Sinn:  'du  wirst  es,  falls  es 
dir  vom  Schicksal  entzogen  wird, 
nur  ungern  fahren  lassen.'  t  —  32. 
fuge  magna]  wie  äußere  Ehre  und 
Reichtum.  Folgerung  aus  dem  Vor- 
hergehenden; diese  Vorschrift  selbst 
aber  wird  wiederum  durch  das 
Nachfolgende  begründet.  —  33. 
vita]  hinsichthch  des  wahren  Lebens- 
genusses. 

V.  34 — 41.  Das  Streben  nach 
Höherem  macht  unglückHch.  Wer 
sich  namenthch  in  dem  Streben 
nach  Reichtum  nicht  zu  beschrän- 
ken weiß,  der  legt  sich  selbst  eine 
Last  auf  und  macht  sich  zum 
Sklaven  der  Dinge.  Dieser  Gedanke 
wird  durch  eine  Äsopische  Fabel 
erläutert,  welcher  sich  einst  Stesi- 
chorus  (6.  Jahrh.  v.  C.)  bediente, 
um  den  Himeräem  ihre  Torheit  zu 
zeigen,  als  sie  den  Tyrannen  Pha- 
laris    von    Agrigent    als    Feldherrn 


gegen  ihre  Feinde  zu  Hilfe  gerufen 
hatten  und  ihm  auch  eine  Leib- 
wache geben  wollten.  Die  Fabel 
erzählt  Aristot.  Rhet.  2,  20.  Ähnlich 
Phaedrus  4,  4.  —  34.  melior]  sc. 
fortüudine,    also    =    superior;    Sat. 

2,  5,  19;  Carm.  1,  15,  28;  3,  6,  16; 
afislvcoVy  xQsittcov.  Vgl.  Sali.  lug. 
13,  1:  hello  melior  es.  —  communi- 
bus herbis]  die  gemeinsame  Weide. 
—  35.  pellebai]  also  wiederholt; 
vgl.  in  certamine  longo.  —  minor] 
=  inferior  {equus).  —  36.  opes]  = 
omnis  generis  subsidia,  Hilfsmittel, 
Kräfte  (vgl.  Ep.  2,  2,  136;  Carm.  3, 

3,  28:  Hectoreis  opibus).  Den  Unter- 
schied zwischen  Singular  und  Plural 
ersieht  man  aus  Cic.  ad  Att.  9,  16: 
{Caesar)  iam  opes  meas,  non,  ut 
superioribus  litteriSy  opem  exspectat. 
Ennius:  ex  opibus  summis  opis 
egenSy  Hector,  tuae.  —  37.  victor 
violens  discessit]  violens  (heftig,  un- 
gestüm) nicht  attributiv  mit  victor, 
sondern  prädikativ  mit  discessit  zu 
verbinden;  sowohl  victor,  wie  vio- 
lens Gegensatz  zu  minor  in  certa- 
mine longo.  Sinn:  je  schimpf ücher 
das  Pferd  vorher  den  kürzeren  ge- 
zogen, um  so  ungestümer  gebärdet 
es  sich  jetzt  gegenüber  dem  über- 
wundenen Feinde,  obgleich  es  durch 
diesen  mit  menschlicher  Hilfe  er- 
rungenen Sieg  für  immer  seine 
Freiheit  verloren  hat.  Vgl.  Pers. 
5,  171:  7n*nc  ferus  et  violens,  ai  si 
vocet,  'haud  mora'  dicas.  f  —  39. 
sie,  qui  .  .  .  libertate  curet]  die 
geistige    Freiheit,    indem    er,    um 
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40    Libertate  caret,  dominum  vehet  improbus  atque 
Serviet  aeternum,  quia  parvo  nesciet  uti. 
Cui  non  conveniet  sua  res,  ut  calceus  olim, 
Si  pede  maior  erit,  subvertet,  si  minor,  uret. 

Laetus  sorte  tua  vives  sapienter,  Aristi, 
45    Nee  me  dimittes  incastigatum,  ubi  plura 

Cogere  quam  satis  est  ae  non  cessare  videbor. 
Imperat  aut  servit  collecta  pecunia  cuique, 
Tortum  digna  sequi  potius  quam  ducere  funem. 


sich  vor  der  Armut  zu  schützen, 
welche  er  wie  einen  Feind  fürchtet, 
unter  der  Herrschaft  seiner  Be- 
gierden alle  nur  mögUchen  Mittel 
zu  diesem  Zwecke  anwendet.  — 
40.  dominum  vehet]  gemeint  ist  die 
Herrschaft  der  Leidenschaft  und 
der  äußeren  Dinge,  zu  deren  Skla- 
ven ihn  seine  Begierde,  reich  zu 
werden,  gemacht  hat;  vehet  mit  dem 
Nebenbegriff  der  schimpfüchsten 
Erniedrigung.  Denn  das  Verbum 
erinnert  an  den  Vergleich  mit  dem 
Pferde,  dem  der  Reiter  auf  dem 
Rücken  sitzt.  Vgl.  Epod.  17,  74. 
—  improbus]  ursprünglich  all- 
gemein =  qui  probari  nequit,  daher 
hier  =  in  verwerfHcher  Weise,  näm- 
lich infolge  seiner  Unmäßigkeit, 
Habgier.  —  41.  aeternum]  auch  mit 
vehet  zu  verbinden. 

V.  42—48.  Die  nun  folgende  Er- 
mahnung des  Aristius  zur  Zufrie- 
denheit mit  dem  beschiedenen  Lose 
wird  durch  ein  Gleichnis  vorbereitet 
(V.  42 — 43)  und  nachher  weiter  be- 
gründet (V.  47 — 48).  —  42.  cui  non 
conveniet  sua  res]  seine  Lage  hin- 
sichthch der  äußeren  Güter;  wer 
mehr  oder  weniger  besitzt,  als  ge- 
rade für  ihn  paßt.  —  43.  subvertet 
.  .  .  uret]  das  Gleichnis  ist  mit  dem 
Hauptgedanken  verschmolzen,  wie 
Ep.  1,  1,  2  und  7,  74.  Wer  sich  in 
einer  Lage  befindet,  die  für  ihn 
nicht  paßt,  dem  ergeht  es,  wie  zu- 
weilen [olim;  s.  Sat.  1,  1,  25)  dem- 
jenigen, den  der  Schuh,  wenn  er 
zu  groß  ist,  zu  Fall  bringt,  wenn 
er  zu  eng  ist,  drückt.  Wegen  uret 
vgl  Ovid.  Rem.  am.  235:  adspicis, 
ut  prensos  urant  iuga  prima  iuven- 
cos.  —  Der  für  ihn  nicht  passende 
Reichtum    verleitet    ihn    zu    Aus- 


schweifungen und  stürzt  ihn  ins  Ver- 
derben; die  Beschränktheit  seiner 
Vermögensumstände  dagegen  wird 
für  ihn  drückend.  —  44.  laetus]  d.  i. 
contentus,   zufrieden  und  vergnügt. 

—  Sorte  tua]  Stand  und  Vermögen, 
überhaupt  die  äußere  Lage,  wie 
Sat.  1,  1,  1.  —  45.  nee  me  dimit- 
tes .  .  .]  durch  die  hier  hinzugefügte 
Erwartung  oder  Aufforderung,  daß 
auch  Aristius  ihn  selbst  erinnern 
werde,  wenn  er  in  dem  Streben 
nach  Erwerb  über  das  rechte  Maß 
hinausgehen  sollte,  schützt  sich  der 
Dichter  gegen  den  Vorwurf  der  An- 
maßung, die  in  der  vorhergehenden 
Ermahnung  möglicherweise  gefun- 
den werden  könnte.  —  47.  imperat 
.  .  .  cuique]  denn  nur  eins  von  beiden 
ist  mögUch;  wir  sind  entweder  die 
Herren  oder  die  Sklaven  des  ge- 
sammelten Geldes;  nach  Sen.  de 
vita  beata  26:  divitiae  apud  sa- 
pientem  virum  in  Servitute  sunt, 
apud  stuUum  in  imperio;  das  Geld 
aber  ist  (seiner  Natur  nach)  nicht 
zum  Herrschen,  sondern  zum  Dienen 
bestimmt.  Vgl.  Ep.  1,  2,  62:  ani- 
mum  rege:  qui  nisi  paret,  imperat. 

—  .48.  tortum  digna  .  .  .  funem] 
das  Bild  hergenommen  von  einem 
Tiere,  das  an  einem  Stricke  ge- 
führt wird,  bisweilen  aber  seinen 
Führer  mit  sich  fortreißt  und  in 
diesem  Falle  selbst  gewissermaßen 
die  Führung  übernimmt.  —  Vgl. 
Sat.  2,  7,  20:  qui  iam  contento, 
iam  laxo  fune  laborat.  t  —  Goethe, 
'Faust':  'Du  glaubst  zu  schieben 
und  du  wirst  geschoben.'  —  tor- 
tum] hier  =  wohlgedreht;  vgl. 
tvKtog  bei  Homer  im  Sinne  von 
svtv^tos.  Das  Epitheton  steigert 
die  Anschauhchkeit  des  Vergleichs. 
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Haec  tibi  dictabam  post  fanum  putre  Vacunae, 
50    Excepto  quod  non  simul  esses,  cetera  laetus. 

ELFTE    EPISTEL. 

AD  BULLATIUM. 

Quid  tibi  visa  Chios,  BuUati,  notaque  Lesbos? 
Quid  concinna  Samos?  quid  Croesi  regia  Sardis? 
Smyrna  quid  et  Colophon?  maiora  minorane  fama? 
Cunctane  prae  campo  et  Tiberino  flumine  sordent? 
5    An  venit  in  votum  Attalicis  ex  urbibus  una? 


V.  49  u.  50.  Die  Angabe  des  Ortes 
auf  dem  Lande,  an  welchen  der 
Dichter  die  Abfassung  dieses  Briefes 
versetzt,  läßt  ihn  absichthch  in  dem 
frohen  Genüsse  seiner  ländhchen 
Freiheit  erscheinen;  zugleich  spricht 
sich  aber  in  dem  Zusätze  V.  50  aufs 
stärkste  seine  Freundschaft  für  den 
Aristius  aus.  —  49.  tibi  dictabam] 
für  dich,  ich  heß  es  dir  schreiben; 
über  das  in  der  Unterschrift  von 
Briefen  gewöhnhche  Imperf.  s.  Kr. 
451  (E.-S.  219,  A.).  t—  Vacunae]  an- 
geblich Name  einer  sabinischen 
Göttin;  welche  Gottheit  aber  dar- 
unter zu  denken  sei,  ist  ungewiß. 
Die  willkürhch  angenommene  Ety- 
mologie des  Wortes  {a  vacando) 
vera^aßte,  daß  sie  bei  den  Römern 
scherzhaft  als  dea  vacationibus  pro- 
pitia,  als  Göttin  der  Muße  gedeutet 
wurde.  Vgl.  Prellers  röm.  Myth. 
S.  359  ff.,  Aufsätze  S.  260.  —  So 
liegt  auch  in  dieser  Datierung  des 
Briefes  eine  humoristische  Andeu- 
tung der  Freiheit  von  allen  drücken- 
den Geschäften,  deren  sich  der 
Dichter  auf  seinem  Landgute  er- 
freut, t  —  50.  excepto  quod]  s.  Kr. 
S.  660  (E.-S.  300). 

Epist.  XL  BuÜatius,  von  dem 
nichts  weiter  bekannt  ist,  als  was  aus 
diesem  Briefe  sich  entnehmen  läßt, 
erscheint  nach  demselben  als  ein 
vielgereister  Mann,  der  durch  eine 
gewisse  Unruhe  des  Gemüts  (oder 
Blasiertheit  ?)  auf  die  Reise  getrieben 
war,  um  das  Glück,  welches  er  zu 
Hause  nicht  hatte  finden  können, 
in  der  Feme  zu  suchen.  Dazu  stimmt 
der  Hauptgedanke  des  Briefes:  'Von 
dem  Orte  unseres  Aufenthalts  kann 


unser  Lebensglück  nicht  abhängen; 
auch  in  dem  elendesten  Flecken  kann 
man  sich  glückhch  fühlen.  Denn 
nicht  der  Ort  ist  es,  der  die  Sorgen 
verscheucht,  sondern  eine  har- 
monische, zufriedene  Stimmung, 
animus  aequus  (V.  30).'  Der 
Brief  ist  nicht  nach  der  Rückkehr, 
sondern  noch  während  der  Reise 
selbst  an  Bullatius  geschrieben. 
Seinem  Inhalte  nach  ist  derselbe 
mit  Carm.  1,  7  zu  vergleichen,  f 

V.  1—6.  'Wie  haben  dir  die 
Insehi  und  Städte  Kleinasiens  ge- 
fallen? Hast  du  sie  satt  und  ver- 
langst du  wieder  nach  Rom  ?  Oder 
möchtest  du  dort  noch  länger  ver- 
weilen?' —  1.  quid  tibi  visa]  zur 
Erklärung  des  quid  vgl.  Sat.  1,  6,  55. 

—  nota]  bekannt  auf  vorteilhafte 
Weise,  =:  berühmt  (durch  ihren 
Wein,  wie  durch  ihre  Dichter, 
Alcaeus  und  Sappho),  wie  ignotus 
=  ignobilis;  Sat.  1,  6,  6  u.  36.  — 
2.  concinna]  sr^v^ftog,  wahrschein- 
Hch  auf  die  strenge  Regelmäßig- 
keit des  Baues  der  Stadt  Samos 
zu  beziehen.  —  Sardis]  Nom. 
Plur.,  Zagdsig.  —  3.  Smyrna  .  .  . 
et  Colophon]  erst«re  die  schönste 
von  allen  ionischen  Städten  Klein- 
asiens. —  maiora  minorane  fama?]  t 

—  4.  jrrae  campo  et  Tiberino  flu- 
mine] Glanzpartien  der  regia  Borna 
(Ep.  1,  7,  44).  Auf  dem  Mars- 
felde konnte  ein  unruhiger  Sinn, 
wie  der  des  BuUatius,  am  ersten 
Zerstreuung  und  Unterhaltung  fin- 
den. —  sordent]  Ep.  1,1 8, 18;  starker 
Ausdruck  für  displicerU.  Vgl.  Verg. 
Ecl.  2,  44.  —  5.  venit  in  votum] 
ähnlich  erat  in  vofis  Sat.   2,   6,   1. 


[Epist.  11.] 

l^ '(^'^^"^^Än  Lebedum  laudas  odio  maris  atque  viarum? 
':<ir'n^^    'Scis,  Lebedus  quid  sit:  Gabiis  desertior  atque 
J/Sh      Fidenis  vicus;  tarnen  illic  vivere  vellem 
Oblitusque  meorum  obliviscendus  et  illis 
10    Neptunum  procul  e  terra  spectare  furentem'. 

Sed  neque  qui  Capua  Romam  petit,  imbre  lutoque 
Adspersus,  volet  in  caupona  vivere;  nee  qui 
Frigus  coUegit,  furnos  et  babiea  laudat 


'Wünschest  du  sie  dir  zu  einem 
längeren  oder  immerwährenden 
Aufenthalte?'  —  Attalicis  ex  urbi- 
bus] wie  Pergamum,  ApoUonia  u.  a., 
welche  einst  zu  dem  pergamenischen 
Reiche  der  Attaler  gehörten.  — 
6.  Lebedum]  kleine  Seestadt  zwi- 
schen Smyrna  und  Kolophon.  — 
laudas]  als  einen  Ort,  den  du  dir 
zum  Aufenthalte  nehmen  möchtest. 

—  odio  maris  atque  viarum]  also 
nicht  wegen  der  Reize  dieser  Stadt, 
sondern  nur  aus  Überdruß  an  den 
See-  und  Landreisen;  viarum  in 
derselben  Bedeutung  Tac.  Ann.  2, 
14:  taedio  viarum  ac  maris.  Cic. 
ad  fam.  16,  4,  1:  non  dubito,  quin, 
quoad  plane  valeas,  te  neque  navi- 
gationi  neque  viae  committa>s.  Vgl. 
Carm.  2,  6,  7. 

V.  7 — 21.  'So  schön  auch  jene 
Städte  sein  mögen,  so  ist  doch  für 
dich  kein  Grund  vorhanden,  dich 
dort  anzusiedeln.  Um  an  irgend- 
welchem Orte  glückUch  zu  sein, 
bedarf  es  vor  allem  der  rechten 
Gemütsverfassung.'  Dieser  Gedanke 
wird  eingeleitet 

V.  7 — 10  durch  eine  fingierte 
Antwort  des  Bullatius  selbst  auf 
die  in  V.  6  enthaltene  Frage,  viel- 
leicht im  Anschluß  an  eine  ähn- 
Hch  lautende  Äußerung  in  einem 
Briefe  des  Bullatius.  "t  —  T-  'scis, 
Lebedus  quid  siC]  das  nach  früherer 
Blüte  Engst  verödete  Lebedus 
hatte  Horaz,  als  er  im  Heere  des 
Brutus  diente,  vielleicht  durch 
eigene  Anschauung  kennen  gelernt. 

—  Gabiis  .  ,  .  Fidenis]  in  Latium. 
Als  unbedeutende,  menschenleere 
Örter  auch  luv.  6,  56  und  10,  100 
zusammengestellt.  —  8.  illic  vivere 
vellem]  nicht  wie  velim  (=  ßovXol- 
ftTjv  &v)  bescheidener  Ausdruck  des 


wirkHchen  Wunsches,  sondern  ent- 
sprechend dem  hypothetischen  ißov- 
X6\iriv  av,  wobei  also  ein  Bedingungs- 
satz hinzuzudenken  ist.  'Ich  würde 
gern  bereit  sein,  dort  zu  leben, 
würde,  ohne  daß  mir  zum  Glücke 
etwas  fehlte,  dort  leben  können 
(etwa:  wenn  es  sein  müßte).'  t 
—  9.  oblitusque  .  .  .  Ulis]  in  der 
größten  Abgeschiedenheit.  'Die 
Sieinigen  vergessend'  =  ohne 
durch  die  Sehnsucht  nach  ihnen 
beunruhigt  zu  werden.  'Ich  würde 
mich  in  die  Trennung  von  ihnen 
zu  finden  wissen.'  —  obliviscendus] 
in  der  Bedeutung  eines  Part.  Präs. 
Pass.  wie  Verg.  Aen.  9,  7:  volvenda 
dies  =  quae  volvitur.  —  10.  Neptu- 
num .  .  .  furentem]  gewissermaßen 
das  einzige  Schauspiel,  welches  die 
unbedeutende  Seestadt  darbietet.  — 
Vgl.  Lucret.  2,  1  ff. :  siMve  mari 
magno  turbantibus  aequora  ventis  e 
terra  magnum  alterius  spectare  h,- 
borem. 

V.  11—16.  Einwand  des  Dichters 
gegen  das  von  Bullatius  Gesagte: 
drei  Beispiele  zur  Veranschau- 
lichung des  Gedankens,  daß  man 
das,  was  unter  gewissen  Umständen 
als  ein  Gut  zu  betrachten  ist,  nicht  • 
Ursache  habe,  als  höchstes  Glück 
für  immer  zu  erwählen,  womit  die 
folgende  Bemerkung  V.  17—19  und 
besonders  die  Ermahnung  V.  20  ff. 
vorbereitet  wird.  —  12.  in  caupona] 
die  zwar  dem  vom  Regen  durch- 
näßten und  mit  Kot  bespritzten 
Reisenden  eine  augenbhcküche 
Erquickung  gewährt,  sowie  der 
warme  Ofen  und  das  Bad  dem 
Durchfrorenen  {frigus  colligere,  wie 
sitim  colligere  Ovid.  Met.  5,  446,  in 
sich  aufnehmen),   aber  doch  nicht 
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Ut  fortunatam  plene  praestantia  vitam; 

15    Nee,  si  te  validus  iactaverit  Auster  in  alto, 
Idcirco  navem  trans  Aegaeum  mare  vendas. 
Incolumi  Rhodos  et  Mytilene  pulchra  facit,  quod 
Paenula  solstitio,  campestre  nivalibus  auris, 
Per  brumam  Tiberis,  Sextili  mense  caminus. 

20    Dum  licet  ac  voltum  servat  Fortuna  benignum, 
Romae  laudetur  Samos  et  Chios  et  Rhodos  absens. 

Tu,  quamcumque  deus  tibi  fortunaverit  horam, 
Grata  sume  manu,  neu  dulcia  differ  in  annum, 
Ut,  quocumque  loco  fueris,  vixisse  Hbenter 
25    Te  dicas.     Nam  si  ratio  et  prudentia  curas, 


geeignet  ist,  dauernd  zu  fesseln. 
Der  Hauptaachdruck  ruht  auf 
vivere.  —  15.  /»€c,  si  te  .  .  .]  un- 
geachtet der  speziellen  Beziehung 
auf  Bullatius  liegt  doch  auch  hierin 
die  allgemeine  Bemerkung:  si  quem 
, .  /Kein  Seefahrer  wird  aus  Furcht 
vor  dem  Stunne,  den  er  zu  über- 
stehen gehabt  hat,  (wenn  er  im 
fremden  Lande  glückhch  an- 
gekommen ist)  auf  die  Rückkehr 
Verzicht  leisten  und  sich  dort 
niederlassen  wollen.' 

V.  17 — 21.  Anwendung  des  Ge- 
sagten auf  die  Verhältnisse  des 
Bullatius,  in  drei  Gleichnisse  ein- 
gekleidet, und  Folgerung  daraus.  — 
17.  incolumi]  dem,  der  ganz  wohl 
ist,  besonders  geistig  (vgl.  Sat.  2, 
3,  132  incolumi  capite),  gesund  an 
Leib  und  Seele  im  Sinne  des  Philo- 
sophen. (Vgl.  V.  30:  animus  si 
te  non  deficit  aequus.)  Ein  solcher 
*  bedarf  zur  Erhöhung  seines  Wohl- 
seins nicht  des  Aufenthalts  zu 
Rhodos  oder  Mytilene.  Dieser  nützt 
ihm  ebensowenig,  wie  ein  Reise - 
mantel  in  der  Sonnenhitze  usw. 
Ein  solcher  befindet  sich  also  zu 
Hause  ebensowohl ,  wie  an  den 
■ehonstcn  OrtcQ  des  Aualandca  — 
UxcU]  «e.  id  («(fem):  ••  'hat  solche 
WirkuDiK  *uf  <-«  'ift  ta  gkt- 

cK^r  W€«M  «DtUbrIich  wk  .  .  .*). 
Vgl  ftfiK»  mok  fae^n  4äietti.  Pn>. 
pöt.  X  1.  20:  nom  freiet  oajnii  </«ni 
covoiM  flMO.  t  —  18L  foemuh]  eioe 


Art  Mantel  von  dic^liU^m,  8taiiE«in 
Zeuge,  den  man  über  der  bloßen 
Tunika  trug,  vorzüglich  auf  Reiften, 
sehtm  iti  (\ov  Sudt.  —  campcatre] 
suhlüjaruluTn,  ein  Schury.,  wio  er 
von  den  Entkleide  ton  Im  den 
Übungen  auf  dem  M«r»fcklü  ge« 
tragen  wurde.  —  19.  Tiber ia]  ein 
BntI  in  dN»  Tibor.  —  eamiMus] 
OftJi,  bmtobenil  in  «iactt  Imtfok 
oder  Ulf  bon^n  H«irde.  Vgl.  Ornn. 
1,  %  5;  Sat.  U  5,  81.  —  20.  dwn 
lic*i]  itolftOf»  mAD  ükkt  darvh 
Umtfümle  gftndliKt  tit,  Rom  zu 
Verlanen;  iwiist  oft  bei  Honz 
=3  dvm  nito  s^pp€tiL  —  tx>^in 
.  .  .  iiMi^iiJoi]  wie  Ch'id.  Trist 
1,  &,  27:  dum  *m\U  «f  tott«  ridtt 
Fortmna  «retto.  —  21.  Romat 
.  .  .  obains]  kB  ans  zu  Rom  bk«- 
bcn  und  dk>  iclittiiea  GcigefxUja 
A«iM»  MW»  dta  Ferne  prejeen. 

V.  28-3a  'Q«i&eO0  du  Abo 
jedes  Glück«  «riloheft  die  OoIUmÜ 
dir  ({nv^^n.  mit  dankbarem  Herzen 
ohfMi  Auf^hiab  (vgl  Ep.  1,  4.  14); 
d»im  wifd  0*  nicht  Auf  deo  Ort 
ankommen^  ^-o  <lu  k^bil.  Dwa 
nicht  dieser  ist  ee»  der  die  Soff^M 
vccicheacht.  Vcxfiebeiis  endien  vir 
dnrth  eine  V«rinacnuig  dos  Orte« 
dmi  Glx'wk  m  «rUui|pM^  d«i  vir 
daroh  einen  zufncdeONi  Sinn  noe 
An  iedcm  Orte  zo  venoluitfen  in- 
«lAndo  Aind.*  —  2^  in  aiiAif^]  vgjL 
K^  h  2.  89.  —  '24.  tä,  ,  ,  .  diea9] 
FolgmuajjpMAtz  »  'dAnn  wint  da 
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Non  locus  effusi  late  maris  arbiter  aufert, 

Caelum,  non  animum  mutant,  qui  trans  mare  currunt. 

Strenua  nos  exercet  inertia;  navibus  atque 
Quadrigis  petimus  bene  vivere.      Quod  petis,  hie    est, 
30    Est  Ulubris,  animus  si  te  non  deficit  aequus. 


ZWÖLFTE    EPISTEL. 

AD  ICCIUM. 

Fructibus  Agrippae  Siculis,  quos  colligis,  Icci, 
Si  recte  frueris,  non  est  ut  copia  maior 


sagen  können'.  —  26.   locus  effusi 
late    ynaris    arbiter]    statt    der    ein- 
fachen  Wendung:    locus   mare   late 
effusum    prospiciens    weist    arbiter 
eff.   l    m.   anschaulich   darauf   hin. 
<IaB  dM  itMft  latf  f//u«K»  UliWr- 
halb  dM  Avif  hoher  Küste  mtoyowi 
locus  Mk  bvüudel,  domnAoh  dictKin 
gtmmtmBBtn  onlerwofrftffi  i»t  oder 
Tom  ihm  bebetriKht  winl  {arbiitr]. 
\0,  WiL  Kpw   1»  3:  fM«f  oyri  Co. 
mwnF  .  .  .  qiid  subieOfa  d  Mnn0m$ 
iacu4f  U  6v  23:  anU  piseinam,  fuo« 
fmetiri*  mti^  ot  ^m&muW.  f  —  ^'^• 
eadmm,  mm  onimum]  (mimum  hkt 
«•  Stimnuing.    Vgl  dn»  \yarif|M 
or  fibf  thp  fQon^v^  ^IXu  xhw  x6xov 
lUr^r    fHtii>ilccpv    bol    Acsdi.    c 
Cteaph.    §    IT^       H'mMitMch   den 
QedAikkenA  vgl  CArm.  2,  l^  10  tt 
—  281  Mnmua . . .  rnaüa]  g^scbif  tigor 
\*   ligfuim    (pMrroia     arolw^y^o- 
rX  indeoft  wir  AcbeinbAr  dttmte 
^iideki.   Aber   doch   imffüM  aind; 
«faftA  Gotdilftigkieit»  durc^   w>ekhe 
niohU)   Attfgpriohtct    wird.       NAoh 
BfUL    de    boTAT.    rit.    11    dmdhm 
oeempaüo.    AhnliclMe  Oxymoron  e. 
Ep.  U  12.  19  und  QMm.  1,  34.  2. 
Zum  OodAüken  vgl  8«n6c  de  (f»nq. 
AD.  ^  13:  Mt  ftrearifMÜones  ^ui- 
tifmtmlur  mifa^  ti  läom  jMrarran- 
ter  tt  modo  m^ri  Hy   iMdo  temu 
tzptritwf  Mmftr  jgrMdinabtut  inftaia 
Uiita$,  —  «zcfoelj  phigt  un»»  treibt 
«DA  iunh«r.    C<c.  IW.  5,  1»  3:  » 
gi^M  (oMt&M)   mt  forimma  veke- 
atcnter  «^erevOL    —   mifibus  a$aue 
fttaitigis]   «priohirörtlidi.    wio    xu 
Wmmt  und  zu  Unde*.   luv.  ^  132: 
#r  mrp$nii4  fi  mv<ibut,    -  29.  v»^ 
ptH9]    allgemiaia    so    itmctK    wiv 


V.  15.  —  hie]  hier,  wo  ich  bin; 
vgl.  V.  21:  Romae.  —  30.  Ulubris] 
d.  h.  sogar  in  Ulubrae  (trotz  seiner 
elenden  Beschaffenheit);  ein  un- 
bedeutendes Städtchen  in  der  Xähe 
der  PocQpiiiiiiKiu'U  8iimpde.  lur. 
lö,  ICÖ:  racNM  Viitbrü.  —  animus 
W  .  .  .  MfutLs]  iiouxihl  auf  hie  tM, 
wio  Aof  td  üM/rie  zu  besfobtA. 
Zu  «Mfu««  VgjL  CAroi.  2.  3«  1;  Ekt 
U  18v  112;  tin  richtige«  Gfcich- 
gowiaht  dec  SMiktkitiinmuiig.  t 

E^*t.  XIL  Denr  Hrkl,  unv^ffkcsiA* 
bttr  ein  Ant5i(x>rttfchnubefl^  bAgimit 
mit  Gründon  zur  Bcrah^uikg  dfA 
mit  Minor  La^BO  nAincntBrh  (vgl. 
V.  ;H.|  in  (»fkuriiütt^r  BcsielMinK 
un?Jufriedcoeo  locwuf»  gfiUt  dum 
uhtt  va  oittem  sebAlkliAftMk  I.obo 
donelbea  wcmo  AeiiMr»  «Df^ 
Arht4«t  dieeor  Mi  fbßotofhmtkMk 
ätudion  ungünsOie^B  Iümw  foct- 
diMacinidco  emston  BMcfiSftigunK 
MÜl  der  PhiloAopÜo.  liOt  hIorAiJ 
cioe  £ffl)ir»>hhii^  des  l'Mnpc^nA 
Gräpbuif  foUseo  und  schliefit  mit 
oloMT  Mitteiluc«  dor  vkhti^teo 
polfttiioben  NevigMUii.  Bekaimi 
itt  TcduA  aIa  P^und  dut  Dftehtera 
Auob  AUB  Om».  1,  29.  «x>  obonfAlk 
voo  oetDor  VoelUbe  für  d»»  ^- 
dfam  dec  Phikieoiphk)  die  Rede  iuX 
UJDd  HorAS  in  seliefxhAitem  Xbo« 
mbha  Vcrvwuknuig  dAcftbor  aus« 
miohl»  dAO,  im  a/mdhidatadai 
wideraporaobo  mit  dioMn  Slvdiin. 
I<«ltM  Hch  AnMbkkf^  AH  dom  Im 
JmIu«  24  T.  a  Yoo  Aufoitei  durch 
den  SutUiAltor  AgjpMm.  iUiiutf 
OaUm»  utttccnooimenieQ  FAldragD 
gegpn  dAs  ..glÄdfclichc  Anibl^^n»^ 
U^iiUMfam«!!.      Waa  jedodi     aoa 
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EPISTELN. 


[Epist.  12.] 


Ab  love  donari  possit  tibi.     Tolle  querellas; 
Pauper  enim  non  est,  cui  rerum  suppetit  usus. 
Si  ventri  bene,   si  lateri  est  pedibusque  tuis,   nil 
Divitiae  poterunt  regales  addere  malus. 
Si  forte  in  medio  positorum  abstemius  herbis 
Vi  vis  et  Urtica,  sie  vives  protinus,  ut  te 
Confestim  liquidus  Fortunae  rivus  inauret, 


dieser  beabsichtigten  Beteiligung 
an  jenem  Feldzuge  geworden,  ist 
nicht  näher  bekannt.  In  diesem 
Briefe  finden  wir  den  Iccius  als 
Verwalter  {procurator)  der  umfang- 
reichen Besitzungen  des  M.  Agrippa 
auf  Sizilien,  daneben  aber  eben- 
falls nicht  weniger  als  zuvor  mit 
den  griechischen  Philosophen  be- 
schäftigt. Daß  er  in  dieser  Stel- 
lung nicht  selbständig  und  unab- 
.  hängig  genug  war  und  nicht  Muße 
genug  besaß,  um  sich  dieser  Be- 
schäftigung ganz  nach  Herzens- 
wunsch widmen  zu  können,  scheint 
ebenfalls  (s.  o.)  Unzufriedenheit  mit 
seiner  Lage  hervorgerufen  zu  haben,  f 
V  1 — n.  Beruhigungsgründe  zum 
Tröste  des  unzufriedenen  Iccius. 
'Du  hast  keine  Ursache  zu  klagen; 
denn  1)  du  hast  genug,  insofern  du 
von  den  Einkünften  des  Agrippa 
nehmen  darfst,  was  du  gebrauchst 
(—  V.  4);  2)  erfreust  du  dich  außer- 
dem einer  guten  Gesundheit,  so 
würden  selbst  könighche  Reich- 
tümer dir  nichts  Größeres  geben 
können  (als  was  du  schon  hast); 
du  hast  alles,  was  du  dir  nur 
wünschen  kannst  (—  V.  6);  3)  ent- 
hältst du  dich  aber  vielleicht  frei- 
willig dessen,  was  dir  zum  Genüsse 
geboten  ist  (Gegensatz  zu  si  recte 
frueris),  so  läßt  sich  erwarten,  daß 
du  diese  Lebensweise  selbst  dann 
fortsetzen  würdest,  wenn  du  mit 
einem  Male  sehr  reich  würdest,  und 
zwar  aus  einem  von  den  beiden 
V.  10  u.  11  angegebenen  Gründen.' 
—  1.  fructibus]  'Erträge';  vgl.  Liv. 
21,  7,  3:  maritimi  und  terrestres 
fructus.  45,  40,  2:  fructus  metdUo- 
rum.  —  quos  coUigis]  'einernten', 
als  Verwalter  der  Besitzungen  des 
Agrippa.  —  2.  si  recte  frueris]  aus 
V.  4  ergibt  sich,  daß  Iccius  in 
»einer    Stellung   bei   freier    Station 


berechtigt  war,  zum  eigenen  Ge- 
brauche von  den  Einkünften  des 
Agrippa  zu  nehmen,  was  er  be- 
durfte. Vgl.  Senec.  de  benef.  6, 
3,  1:  quid  (amquxim  tuo  parcisF 
procurator  es.  —  recte  nicht  in  mo- 
ralischem Sinne  =  sapienter,  son- 
dern, wie  Ep.  1,  6,  29  {recte  vivere), 
=  bene  in  materieller  Bedeutung. 
Sinn:  'wenn  du  dir  durch  das  dir 
zustehende  fructibus  frui  ein  bene 
vivere  bereitest.'  t  —  non  est  ut] 
ovx  ^6tiv  07t (og  .  .  .,  es  ist  unmög- 
lich, daß  .  .  .    Vgl.  Carm.  3,  1,  9. 

—  3.  tolle  querellas]  daß  die  Klagen 
des  Iccius  auch  auf  die  Beschränkt- 
heit seiner  Vermögensumstände  sich 
bezogen  haben  müssen,  erhellt  aus 
dem  gleich  Folgenden.  —  5.  bene 
.  .  .  est]  vgl.  Sat.  2,  2,  106  und  120. 

—  lateri]  s.  zu  Ep.  1,  7,  26.  Vgl. 
vyiaivBiv  [ilv  agiörov  ävSgl  d'vatm. 

—  7.  si  forte  .  .  .]  forte  deutet  an, 
daß  Horaz  selbst  an  diese  Voraus- 
setzung nicht  glaubt.  —  in  media 
positorum]  Sat.  1,  2,  108;  alles, 
was  zur  Benutzung  freisteht;  ea, 
quorum  suppetit  umls.  Im  Gegen- 
satze zu  der  schlechteren  Kost 
{herbis  et  Urtica)  sind  darunter 
die  besseren  Speisen  zu  verstehen, 
die  dem  Iccius  von  den  Gütern 
des  Agrippa  zu  Gebote  standen.  — 
herbis  .  .  .  et  urtica]  Nahrung  der 
Ärmeren  nach  Plin.  N.  H.  21,  55,  15; 
Celsus  2,  20;  dem  Allgemeinen  ist 
das  Besondere  durch  et  hinzu- 
gefügt; vgl.  Carm.  2,  2,  21.  Die  hier 
als  möglich  genannte  Kost  deutet 
aber  in  scherzhafter  Weise  auf  eine 
gewissermaßen  an  Zynismus  gren- 
zende Übertreibung  der  Mäßigkeit 
hin.  —  8.  sie]  so  wie  bisher.  — 
protinus]  fernerhin.  —  ut  te  .  .  ^ 
inauret]  gesetzt  daß,  wenn  auch, .  r 
Vgl.  Epod.  1,  21.  —  9.  confestim] 
auf  der   Stelle,   plötzlich    —  For- 


[Epist.  12.]  BUCHL  73 

10    Vel  quia  naturam  mutare  pecunia  nescit, 
Vel  quia  cuncta  putas  una  virtute  minora. 

Miramur,  si  Democriti  pecus  edit  agellos 
Cultaque,  dum  peregre  est  animus  sine  corpore  velox  ? 
Cum  tu  inter  scabiem  tantam  et  contagia  lucri 
15    Nil  parvum  sapias  et  adhuc  sublimia  eures: 

Quae  mare  compescant  causae,  quid  temperet  annum, 
Stellae  sponte  sua  iussaene  vagentur  et  errent, 
Quid  premat  obscurum  lunae,  quid  proferat  orbem, 


turuie  rivus  inauret]  anscheinend 
ein  sprichwörtlicher  Ausdruck,  wo- 
bei an  einen  Bach  flüssigen  Goldes 
zu  denken  ist,  der  den  Ein- 
getauchten mit  Gold  überzieht,  nicht 
aber  an  die  Fabel  von  Midas,  durch 
den  der  Paktolus  selbst,  in  welchen 
er  sich  tauchte,  vergoldet  wurde. 
Vgl.  Ovid.  Met.  11,  142.  —  10.  vel 
quia  .  .  .  nescit]  entweder  infolge 
deines  Naturells  {naturam  =  in- 
genium),  welches  durch  das  Geld 
nicht  umgewandelt  werden  würde; 
vgl.  Ep.  1,  10,  24.  luv.  13,  239: 
tarnen  ad  mores  natura  recurrit 
damnatos,  fixa  et  mutari  nescia.  — 
vel  quia  .  .  .  minora]  oder  infolge 
deiner  idealen  philosophischen  Rich- 
tung, bei  der  du  allein  auf  sittHche 
Veredlung  bedacht  bist  und  über 
deinen  Spekulationen  versäumst, 
dein  äußeres  Leben  behaglicher 
einzurichten. 

V.  12 — 20.  Der  zuletzt  als  mög- 
lich angenommene  Grund  führt  den 
Dichter  zu  einer  Belobung  des 
Iccius  wegen  seiner  unter  den  un- 
günstigsten Umständen  betriebenen 
philosophischen  Studien,  welche  er 
mit  einer  humoristischen  Anspie- 
lung auf  Demokrit  einleitet.  Auch 
in  der  Bezeichnung  der  philo- 
sophischen Fragen,  mit  welchen 
Iccius  sich  beschäftigte,  ist  wenig- 
stens V.  20  der  Humor  nicht  zu 
verkennen.  Zur  Erläuterung  von 
V.  12  vgl.  ac.  de  fin.  5,  29:  Demo- 
critus,  vi  quam  minime  animus  a 
cogitationibus  abduceretur,  Patri- 
monium neglexity  agros  deseruit 
incuUos.  Demokritus  aus  Abdera 
(5.  Jahrb.  v.  C).  —  12.  miramur] 


halb  fragend :  wir  wundem  uns  noch  ? 
=  non  est  quod  miremur;  denn  du 
leistest  ja  noch  mehr  als  Demo- 
krit. —  13.  cuUa]  Saaten.  —  peregre 
est]  bei  den  philosophischen  Spe- 
kulationen. —  14.  inter  scabiem 
tantam  et  contagia  lu^ri]  =  scabiem 
contagiosam  lucri,  umgeben  von 
dem  weit  verbreiteten  Aussatze  der 
Gewinnsucht.  Gerade  sein  Beruf 
führte  den  Iccius  gewiß  sehr  häufig 
mit  Menschen  zusammen,  welche 
an  dieser  Seuche  jenes  Zeitalters 
litten.  Vgl.  Ep.  1,  4,  12.  —  15. 
nil  parvum  sapias]  du  hast  keinen 
Sinn  für  Kleinhches;  gemeint  sind 
die  materiellen  Interessen,  auf  deren 
Wahrnehmung  sein  Beruf  führte. 
Lucian.  Nigrin.  5 :  oXo)?  yLiy.Qov 
ovxitL  ovdhv  inivoro.  —  adhux^"} 
noch  immer,  so  wie  früher.  — 
sublimia]  tä  nstecaQa,  ca^lestia, 
wovon  im  folgenden  V.  16 — 20 
Beispiele  angeführt  werden.  Fra- 
gen aus  dem  Gebiete  der  Natur- 
philosophie. —  16.  quae  mare 
.  .  .  causae]  was  hält  das  Meer  in 
seinen  Schranken,  damit  es  nicht 
die  Länder  überschwemme  ?  Vgl 
Verg.  Georg.  2,  479.  —  quid  tem- 
peret annum]  ordnen;  woher  die 
geordnete  Folge  der  Jahreszeiten? 
Carm.  1,  12,  15.  —  17.  iussaene]  von 
einer  höheren  Macht,  nach  be- 
stimmten Gesetzen.  —  vagentur  et 
errent]  vgl.  Cic.  de  re  publ.  1,  14: 
earum  quinque  stellarum,  quae  er- 
rantes  et  quasi  vagae  nominarentur. 
—  18.  premat  obscurum]  proleptisch: 
quid  premat  lunae  orbem  {caligine), 
vi  obscurus  fiat;  =  in  Dunkel  hülle. 
Von   dem    ab-    und    zunehmenden 
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[Epist.  12.] 


Quid  velit  et  possit  renim  concordia  discors, 
20    Empedocles  an  Stertinium  deliret  acumen? 


Verum  seu  pisces  seu  porrum  et  caepe  trueidas, 
Utere  Pompeio  Grospho  et,  si  quid  petet,  ultro 
Defer:  nil  Grosphus  nisi  verum  orabit  et  aequum. 
Vilis  amicorum  est  annona,  bonis  ubi  quid  deest. 


Monde  zu  verstehen.  —  19.  quid 
velit  .  .  .  discors]  vgl.  Ovid.  Met. 
1,  433.  Vom  Widerstreite  der  Ele- 
mente. Sen.  nat.  quaest.  7,  27,  3: 
non  vides,  quam  contraria  inter  se 
elementa  sint?  Gravia  et  levia  »unt, 
frigida  et  calida,  humida  et  sicca. 
Tota  huius  mundi  concordia  ex 
discordihus  constat.  —  quid  velit] 
ihr  Zweck.  —  quid  possit]  ihre 
Wirkung.  —  concordia  discors] 
ein  Ox3mioron;  s.  zu  Ep.  1,  11, 
28.  —  20.  Empedocles  .  .  .  acu- 
men] Sinn:  ob  Empedokles  oder 
die  Stoiker  recht  haben,  nämlich 
in  ihren  voneinander  sehr  ver- 
schiedenen Ansichten  über  die  zwie- 
trächtige Eintracht  der  Elemente. 
Empedokles  aus  Agrigent,  Schüler 
des  Pythagoras,  um  die  Mitte  des 
5.  Jahrhunderts  v.  C,  nahm  neben 
vier  Elementen  zwei  treibende 
Grundkräfte  an,  vetyiog  und  cpdlcc 
(s.  Diog.  Laert.  8,  76);  durch  die 
erstere  werden  sie  getrennt,  durch 
die  andere  verbunden;  die  Stoiker 
dagegen  behaupteten,  daß  eine 
götthche  Vernunft  alle  Verände- 
rungen in  der  Welt  beherrsche.  — 
Mit  glückHchem  Humor  macht  der 
Dichter  hier  den  Stertinius  (s.  zu 
Sat.  2,  3,  28)  zum  Kepräsentanten 
der  stoischen  Schule  und  stellt 
ebenso  humoristisch  acumen  und 
deliret  zusammen,  nicht  ohne  eine 
spöttische  Hindeutung  auf  die  Spitz- 
findigkeit stoischer  Grübeleien.  — 
Stertinium]  adjektivisch,  für  Ster- 
tinianum;  s.  Kr.  265,  Anm.  2. 

V.  21—24.  Anknüpfend  an  V.  7  ff., 
wo  von  der  Lebensweise  des  Iccius 
die  Rede  war,  kommt  Horaz  wieder 
auf  dieselbe  zurück,  um  mit  einer 
launigen  Wendung  den  Übergang 
zu  der  Empfehlung  des  Grosphus 
zu  machen.  —  21.  seu  pisces  seu 
porrum   ei  caepe  trueidas]   =    sive 


laute  sive  parce  vivis.  Die  Fische 
werden  hier  als  leckere  Kost  ge- 
nannt. Damit  stimmt  auch  Sat.  2, 
2,  120;  vgl.  4,  45  und  Ep.l,  15,  23. 
—  trueidas]  abwürgen,  schlachten; 
dieser  eigentKch  nur  auf  lebende 
Wesen  bezügUche  Ausdruck  wird 
auch  auf  Lauch  und  Zwiebeln  be- 
zogen infolge  einer  (durch  die  vor- 
hergehende Erwähnung  des  Em- 
pedokles veranlaßten)  Anspielung 
auf  die  von  den  Pythagoreern  und 
Empedokles  angenommene  Vorstel- 
lung, daß  die  menschhchen  Seelen 
auch  in  Pflanzen  übergehen  und 
diese  eine  Zeitlang  beleben  müssen. 
Vgl.  zu  Sat.  2,  6,  63.  Hiernach 
scheint  in  dieser  Wendung  auch 
der  Gedanke  zu  hegen;  magst  du 
nun  die  Lehre  des  Empedokles  für 
richtig  halten  oder  nicht.  —  22. 
lUere]  vgl.  Ep.  1,  17,  2;  halte  Um- 
gang mit  P.  Gr.,  suche  dir  seine 
Freundschaft  zu  erwerben.  —  Pom- 
peio Grospho]  derselbe,   der  Carm. 

2,  16  als  reicher  Ritter  und  Besitzer 
siziUscher  Güter  genannt  wird.  — 
ultro  defer]  komm  seinen  Bitten 
noch  zuvor;  vgl.  Ep.  2,  1,  227; 
Sat.  1,  4,  21.  —  23.  verum]  =  rec- 
tum, iustum.    Ep.  1,  7,  98;   Sat.  2, 

3,  312.  —  24.  vilis  amicorum  .  .  . 
deest]  wohlfeil  erkauft  man  sich 
einen  Freund,  wenn  ein  Guter  etwas 
von  uns  bedarf,  wenn  man  ihn 
also  durch  etwas  zu  verpfhchten 
Gelegenheit  hat.  Kein  Preis,  um 
den  man  ihn  erwerben  kann,  ist  zu 
hoch.  Dagegen  hegt  in  den  Worten 
des  Sokrates  bei  Xen.  Mem. 
2,  10,  4:  vvv  dh  diä  tä  Tcgayiiara 
svcDVOtdrovs  közi  cplXovg  ayad'ovg 
xrrjöaöd'aL,  welche  Horaz  im  Sinne 
gehabt  zu  haben  scheint,  nur  der 
Gedanke:  man  kann  sie  sich  leicht, 
selbst  durch  kleine  GefäUigkeiten, 
zu  Freunden  machen. 


[Epist.  13.] 
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25        Ne  tamen  ignores,  quo  sit  Romana  loco  res: 
Cantaber  Agrippae,  Claudi  virtute  Neronis 
Armenius  cecidit;  ius  imperiumque  Phraates 
Caesaris  accepit  genibus  minor;  aurea  fruges 
Italiae  pleno  defundit  Copia  cornu. 

DREIZEHNTE    EPISTEL. 

AD  VINNIUM  ASINAM. 

Ut  proficiscentem  docui  te  saepe  diuque,^ 
Augusto  reddes  signata  Volumina,  Vinni, 


V.  25 — 29.  Mitteilungen  einiger 
das  öffentHche  Leben  betreffenden 
Neuigkeiten,  die  für  den  Iccius  als 
Verwalter  des  Agrippa  von  Interesse 
sein  werden.  —  25.  ne  tarnen  ignores] 
tamen  abbrechende  Übergangsparti- 
kel. Vgl.  Carm.  4,  11,  13:  ut  tamen 
noris  quihus  advoceris  gaudiis,  idus 
tibi  sunt  agendae  .  .  .    Ovid  Fast. 

1,  45  (und  sonst):  ne  tamen  ignores 
als  Übergangswendung,  f  —  quo, . . 
loco]  in  welchem  Zustande;  wie  es 
um  den  römischen  Staat  stehe.  — 
26.  Cantaber]  die  Besiegung  der 
Cantabrer  durch  M.  Agrippa  fällt  in 
das  Jahr  20  v.  C.  —  27.  Armenius] 
nicht  von  dem  Könige  der  Arme- 
nier Artaxias  zu  verstehen,  der 
durch  die  Hinterlist  seiner  Ver- 
wandten gefallen  war,  sondern  von 
den  Armeniern  überhaupt,  welche 
sich  dem  Augustus  unterwarfen  und 
sich  die  Einsetzung  des  Tigranes 
als  König  durch  den  Tiberius  Nero 
gefallen    Heßen    (nach    Tac.    Ann. 

2,  3).  Über  die  Sendung  des  Tibe- 
rius in  den  Orient  im  J.  20  v.  C. 
s.  zu  Ep.  1,3.  —  ius  .  .  .  accepit] 
ius  imperiumque  alicuius  accipere 
=  in  ius  dicionemque  alicuius  se 
tradere;  vgl.  Liv.  21,  61, 7.  Tac.  Hist. 
2,  19:  Spurinna  ceteros  Placentiam 
reduxit,  minus  turbidos  et  imperia 
accipientes.  —  Phraaies]  der  par- 
thische  König,  welcher  in  dem- 
selben Jahre  die  den  Heeren  des 
Crassus  und  Antonius  einst  ent- 
rissenen Feldzeichen  aus  Furcht 
vor  dem  ihm  drohenden  Kriege 
freiwilUg  zurücksandte;  s.  Tac. 
Ann.  2,  1.  Monum.  Ancyr.  V,  40: 
Parthos  trium  exercituum  Romano- 
rum  apolia   et   signa   reddere   mihi 


supplicesque  amicitiam  Populi  Ro- 
mani  petere  coegi.  —  28.  Caesaris] 
sowohl  mit  ius  imperiumque,  wie 
mit  genibus  zu  verbinden.  Beispiele 
einer  zweifachen  Beziehung  eines 
und  desselben  Wortes  s.  Sat.  1, 1,  89; 
4,  106.  —  genibus  minor]  =  supplex, 
unterwürfig,  sich  demütigend  vor 
Augustus,  und  zwar  durch  seine  Ge- 
sandten; denn  persönhch  erschien  er 
nicht.  Zu  minor  vgl.  Sat.  2,  7,  76;  Ep. 
1,  17,  23.  t  —  29.  Copia]  als  Göttin, 
wie  Carm.  saecuL  60.  Speziell  von 
der  gesegneten  Ernte  des  Jahres 
20  V.  C.  zu  verstehen,  in  welchem 
dieser  Brief  geschrieben  ist,  im 
Gegensatz  zu  der  IMißemte  des 
Jahres  22. 

Epist.  XIII.  Gerichtet  ist  dieser 
Brief  der  Anrede  nach  an  einen 
Boten,  durch  welchen  Horaz  si- 
gnata Volumina  —  wahrscheinlich 
die  dem  Maecenas  gewidmeten 
ersten  drei  Bücher  der  Oden  — 
dem  Augustus  zu  übersenden  beab- 
sichtigt, welchem  er  daher  im  An- 
schluß an  die  bereits  bei  seiner 
Abreise  ihm  gegebenen  Beleh- 
rungen (V.  1)  nachträghch  schrift- 
hch  Weisungen  auch  darüber  er- 
teilt, wie  er  sich  bei  Ausrichtung 
des  erhaltenen  Auftrages  zu  be- 
nehmen habe.  Der  Gesamtinhalt 
des  Briefes  macht  indessen  sehr 
wahrscheinüch,  daß  derselbe  ein 
in  fingierte  Form  gekleidetes,  für 
den  Augustus  selbst  bestimmtes, 
daher  mit  der  betreffenden  Sen- 
dung zugleich  abgegangenes  Be- 
gleitschreiben ist.  Denn  die  ganze 
Epistel  enthält  nichts  anderes  als 
den  Ausdruck  des  Wunsches  des 
bescheidenen  Verfassers,  mit  seinen 
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Si  validus,  si  laetus  erit,  si  denique  poscet: 
Ne  studio  nostri  pecces  odiumque  libellis 
Sedulus  Importes  opera  vehemente  minister. 
Si  te  forte  meae  gravis  uret  sarcina  chartae, 
Abicito  potius  quam,  quo  perferre  iuberis, 
Clitellas  ferus  impingas  Asinaeque  patemum 
Cognomen  vertas  in  risum  et  fabula  fias. 


[Epist.  13.] 


Gedichten  dem  Augustus  auf  keine 
Weise  lästig  zu  fallen.  Diesen  Ge- 
danken kleidet  der,  wie  es  scheint, 
von  Rom  abwesende  Dichter  in  die 
humoristische  Form  einer  Anwei- 
sung für  den  Überbringer  derselben, 
welche  zugleich  wohl  für  jeden 
seiner  Freunde  und  Verehrer  die 
Mahnung  enthalten  sollte,  sich  vor 
jeder  zudringhchen  Empfehlung 
seiner  Werke  bei  dem  Machthaber 
zu  hüten,  von  dem  er  selbst  stets 
in  einer  ehrerbietigen  Entfernung 
sich  zu  halten  gewohnt  war.  — 
Vinnius,  der  von  seinem  Vater  den 
Beinamen  Asina  ererbt  hatte,  sonst 
nicht  näher  bekannt;  möglicher- 
weise gehörte  er  zu  dem  Kreise 
der  engeren  Hofgesellschaft,  t 

V.  1 — 5.  Vorschriften  hinsichtlich 
der  Zeit  und  Umstände,  wann  die 
Gedichte  dem  Augustus  übergeben 
werden  sollen.  Nach  dem  Gesagten 
ist  der  Brief  als  dem  Boten  nach- 
gesandt zu  denken,  nachdem  dieser 
sich  bei  Horaz  bereits  verabschiedet 
hatte.  —  2.  reddes]  das  Futurum 
des  Befehls  (statt  des  Imperativs) 
wie  V.  10  und  12.  —  signata  Volu- 
mina] das  versiegelt,  wie  es  die 
Schicklichkeit  erfordert,  verpackte 
Manuskript.  —  3.  laetus]  bei  guter 
Laune;  das  Gegenteil  s.  Ep.  2,  1, 
221.  —  si  denique  poscet]  hiemach 
hat  man  sich  den  Boten  bei  Au- 
gustus vorsprechend  zu  denken, 
ohne  sogleich  seines  besonderen 
Auftrages  sich  zu  entledigen.  Vgl. 
Sat.  2,  1,  18.  —  4.  pecces]  das  pec- 
catum  wird  durch  das  Nachfolgende 
näher  bestimmt.  —  odium]  Abnei- 
gung, Widerwillen.  —  5.  sedulus] 
so  wie  sedulitas  oft  von  über- 
triebenem, zu  unrechter  Zeit  und 
am  unrechten  Orte  angebrachtem 
Eifer.  Vgl.  Ep.  2,  1,  260;  Sat.  1, 
5,   71.     —     opera   vehemente]    un- 


gestüm, t  —  Vg^-  die  Sprichwort- 
hche  Wendung:  'Gott  beschüts&e 
mich  vor  meinen  Freunden;  mit 
meinen  Feinden  will  ich  schon 
selbst  fertig  werden.' 

V.  6 — 9.  'Laß  sogar  meinen  Auf- 
trag lieber  unausgerichtet  {abicito), 
wenn  er  dir  zu  lästig  ist,  als  daß 
du  an  dem  Orte  deiner  Bestimmung 
dich  ungeschickt  benimmst  (V.  8) 
und  dich  dadurch  lächerHch  machst.* 
Der  Beiname  des  Boten,  sein  cogno- 
men patemum,  gibt  Veranlassung 
zu  einem  Scherze  persönlicher  Art, 
indem  der  Dichter  von  hier  ab  bis 
zum  Schlüsse  den  Boten  anredend, 
einzelner  Ausdrücke  und  Rede- 
wendungen sich  bedient,  welche 
geeignet  sind,  an  diesen  nicht  ge- 
rade beneidenswerten  Beinamen  zu 
erinnern,  gleich  als  wenn  er  es 
mit  einem  wirkHchen  asinus  zu 
tun  hätte  (vgl.  V.  6:  sarcina,  7: 
abicito  und  perferre  iuberis,  8:  cli- 
telkis  und  ferus,  10:  viribus  uteris 
per  clivos,  f Lumina,  lamas,  12:  onv^, 
16:  f  er  endo,  18:  nitere  porro,  19: 
titubes.  —  6.  uret]  s.  zu  Ep.  1,  10, 
43.  —  8.  clitellas]  Packsattel,  auf 
dem  die  sarcina  (=  volumina  V.  2) 
des  Esels  befestigt  ist.  —  ferus] 
mürrisch  und  störrisch;  vgl.  Sat.  1, 
9,  20:  iniquae  mentis  asellus.  — 
impingas]  =■  'aufdrängen'  (mit 
einer  gewissen  Heftigkeit).  Vgl.  Gc. 
ad  Attic.  6,  1,  6:  impingit  mihi 
epistulam  Scaptius  Bruti,  rem  illam 
suo  periculo  esse.  Senec.  Ep.  95,  3: 
tibi  ingentem  epistulam  impingam, 
quam  tu  si  invitus  leges,  dicito:  ego 
mihi  hoc  contraxi.  Sinn:  *er  soll 
die  Last  lieber  vorher  wegwerfen, 
als  sie  verdrossen  ans  Ziel  tragen 
und  dem  Adressaten  vor  die  Füße 
schleudern,  sie  ihm  gewissermaßen 
ins  Gesicht  werfen.'  f  —  Asinae- 
que ,  .  .  risum]    durch    dein    un- 


[Epist.  13.]  BUCH  L 

10        Viribus  uteris  per  clivos,  flumina,  lamas^ 
Victor  propositi  simul  ac  perveneris  illuc, 
Sic  positum  servabis  onus,  ne  forte  sub  ala 
Fasciculum  portes  librorum  ut  rusticus  agnum, 
Ut  vinosa  glomus  furtivae  Pyrria  lanae, 

15    Ut  cum  pilleolo  soleas  conviva  tribulis. 

Neu  volgo  narres,'  te  sudavisse  ferendo 
Carmina,  quae  possint  oculos  auresque  morari 
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geschicktes,  an  einen  wirkHchen  Esel 
erinnerndes  Benehmen.  —  9.  fabula] 
Stadtgespräch.     Vgl.  Epod.   11,  8. 

V.  10.  Viribus  uteris]  'deiner 
Kräfte  bediene  dich,  wo  sie  hin- 
gehören, bei  der  Anstrengung  auf 
dem  Marsche,  nicht  aber  durch  cli- 
tellas impingere  an  Ort  und  Stelle 
(V.  11).  Dort  suche  dich  recht 
manierlich  zu  betragen.'  —  Die  Ver- 
bindung per  clivos,  flumina,  lamas 
scheint  eine  sprichwörtüche  Redens- 
art gewesen  zu  sein. 

V.  11 — 15.  Benehmen  bei  dem 
Erscheinen  vor  Augustus  mit  dem 
zu  überreichenden  Pakete.  Vor- 
schriften, wie  dasselbe  zu  halten 
oder  vielmehr  nicht  zu  halten  sei, 
um  nicht  Hnkisch  zu  erscheinen.  — 
11.  Victor  propositi]  victor  =  der- 
jenige, der  seine  Absicht,  sein  Ziel 
erreicht  hat;  vgl.  Verg.  Aen.  10, 
409;  11,  565.  'Besiegte'  Gegner  sind 
die  clivi,  flumina,  lamae  (V.  11), 
nicht  das  propositum.  Letzteres 
vielmehr  gedacht  als  Gebiet  des 
stattgehabten  Kampfes;  vgl.  victor 
lelli.  f  —  12.  sie  positum]  mit  serva- 
bis verbunden  dient  das  Partizipium, 
indem  es  die  AnschauHchkeit  der 
Schilderung  steigernd  ein  Moment 
der  Handlung  mehr  bezeichnet,  zur 
Vermehrung  der  Redefülle:  'halte  die 
Last  {fasciculum  librorum)  in  solcher 
Lage,  daß  ...'--  servabis]  Sinn: 
*(be)halte,  nachdem  du  deine  Bürde 
abgenommen  hast,  sie  noch  zurück', 
d.  h.  'überreiche  sie  nicht  so- 
gleich', t  —  ^«]  ^^^  ^^^>  ^^'  ^' 
P.  152;  Caecina  bei  Cic.  ad  fam. 
6,  7,  6:  ita  corrigas  {librum),  ne 
mihi  noceat.  Kr.  S.  808,  Anm.  3. 
—  ne  forte  sub  ala  .  .  .]  die  Un- 
schicklichkeit, vor  welcher  der  Bote 
sich    hüten     soll,     liegt     im     all- 


gemeinen in  dem  Tragen  des  zu 
überreichenden  Paketes  suh  ala, 
unter  dem  Arme.  Die  drei  ver- 
schiedenen Beispiele  zur  Erläute- 
rung der  gegebenen  Vorschrift 
lassen  indessen  noch  auf  verschie- 
dene Arten  des  Haltens  unter  dem 
Arme  schUeßen,  welche  für  den 
Boten  alle  gleich  unschickHch  sein 
würden.  —  14.  vinosa  .  .  .  Pyrria] 
nach  Acro  eine  Magd  in  einem  Stücke 
des  Titinius,  welche  ein  Knäuel 
Wolle,  das  sie  gestohlen  hatte,  in 
der  Trunkenheit  so  trug,  daß  sie 
sogleich  ertappt  wurde,  f  —  l^« 
tribulis]  ein  Mann  aus  niederem 
Stande  (vgl.  Martial.  9,  50,  7;  58,  8), 
so  wie  tribus  auch  für  plebs  vor- 
kommt (Mart.  8,  15,  3)  im  Gegen- 
satz zu  eques  und  senatus.  —  Zu 
denken  ist  an  einen  tribulis,  der, 
bei  irgendeinem  vornehmen  Manne 
zu  Gaste  geladen,  die  soleas  (s.  zu 
Sat.  2,  8,  77),  mit  denen  er  ms 
Speisezimmer  tritt,  selbst  unter 
dem  Arme  trägt,  während  sonst 
ein  Sklave  sie  nachzutragen  pflegte. 
Auch  bringt  er  sich  selbst  den  Hut 
mit,  zum  Schutze  gegen  die  Witte- 
rung bei  spätem  Nachhausegehen, 
da  er  sich  nicht  wie  die  Reichen 
in  einer  Sänfte  kann  nach  Hause 
tragen  lassen. 

V.  16 — 18.  'Mache  endUch  auch 
nicht  viel  Wesen  aus  den  Gedich- 
ten, die  du  dem  Augustus  zu  über- 
bringen beauftragt  bist.'  —  16.  su- 
davisse ferendo]  der  Hauptgedanke 
liegt  nicht  in  dem  sudare,  sondern 
in  dem  Objekte  carmina, ,,Caesa- 
ris:  Gedichte,  welche  der  Aufmerk- 
samkeit des  Caesar  wert  seien. 
Man  beachte  auch  die  nachdrucks- 
volle Stellung  von  Caesaris.  — 
17.    morari]    wie    A.    P.    321.    — 
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[Epist.  14.] 


Caesaris»     Oratus  multa  prece,  nitere  porro. 
Vade,  vale;  cave  ne  titubes  mandataque  frangas. 

VIERZEHNTE    EPISTEL. 

AD  VILICÜM  SUUM. 

Vilice  silvarum  et  mihi  me  reddentis  agelli, 
Quem  tu  fastidis,  habitatum  quinque  focis  et 


18.  oratus]  auf  den  Dichter  selbst  zu 
beziehen;    =    'dringend    bitte    ich 
dich,    (halte   dich   bei   solchen   Er- 
zählungen    nicht     auf,      sondern) 
mache,    daß    du    weiter    kommst'. 
Vgl.    Ep.    1,    8,    2:    Musa    rogata 
refer.    f  —  nitere  'porro]  vgl.   Liv. 
9,  2:  ire  parro.     Cic.  de  fin.  4,  27: 
perge  porro.     Niti  mit  dem  Neben- 
begriffe    der     zu     überwindenden 
Schwierigkeiten  (s.  V.  10).  (^Schiebe 
dich  vorwärts.')  —  19.  cave]  ebenso 
Sat.  2,  5,  75;  3,  38.  —  ne  titubes] 
wenngleich    dies    auch    in   der    all- 
gemeinen Bedeutung  ne  pecces  ge- 
nommen   werden    kann    (s.     Ter. 
Heaut.  2,  2, 120.  Plaut.  Mil.  2,  2,  93; 
3,  3,  71),  so  ist  doch  hier  zunächst 
die     eigentliche     Bedeutung     fest- 
zuhalten, und  erst  in  Verbindung  mit 
dem  folgenden  mandataque  frangas 
ergibt    sich    der     allgemeine     Ge- 
danke: 'Siehe  zu,  daß  du  bei  Aus- 
richtung   deines    Auftrages    nichts 
versiehst.'    Wer  wankt  und  infolge 
davon  fällt,  der  läuft  Gefahr,  was 
er  etwa  trägt,  zu  zerbrechen.     Die 
mandata  sind  aber  die  oben  V.    2 
erwähnten  volumina,  welche  durch 
das   Fallen  wenigstens   beschmutzt 
werden  konnten. 

Epist.  XIV.  Der  Anrede  nach  ge- 
richtet an  den  mit  seinem  Auf- 
enthalte auf  dem  Lande  unzufrie- 
denen, nach  der  Stadt,  in  welcher 
er  früher  gelebt  hatte,  sich  zurück- 
sehnenden Verwalter  des  Dichters, 
einen  Sklaven  von  ziemhch  ge- 
meiner Natur  (s.v.  21  ff.),  den 
persönhch  Horaz  eines  solchen  Er- 
zeugnisses seiner  Muse  schwer- 
Hch  gewürdigt  haben  wird.  Viel- 
mehr dient  ihm  die  an  demselben 
wahrgenommene  oder  vielleicht 
auch  nur  fingierte  Unzufrieden- 
heit   mit    seinem    Lose    als    Ver- 


anlassung,    diesem     Fehler     seine 
eigene  VorUebe  für  das  Landleben 
gegenüberzustellen,     jedoch     nicht 
so,  daß  er  wie  z.  B.  Ep.  1,  10,  6  ff. 
(vgl.  Sat.  2,  6)  die  absolute  Supe- 
riorität  des  Landlebens  zeigt,  indem 
er    vielmehr    des    in    dieser    stür- 
mischen, von  einem  mirari  (V.  18; 
vgl.  Ep.  1,  6)    zeugenden  VorUebe 
ebenfalls  liegenden  Fehlers  (V.  13: 
in  culpa  est  animus)  sich  bewußt 
bleibt.        Den    im    Fortgange    der 
Jahre    eingetretenen    'Umschwung 
seiner    Neigungen    (V.  32  ff.)     be- 
trachtet er  zweifellos  nicht  als  vor- 
übergehenden     Stimmungswechsel, 
sondern    als    dauernden    sittÜchen 
Fortschritt.     Aber  quid  te  exempta 
iuvat  spinis  de  plurihus  una?    (Ep. 
2,    2,   212.)       Noch    hat    er    sich 
nicht  den  Grundsatz,  dessen  Richtig- 
keit er  wohl  einsieht,  innerüch  zu 
eigen  gemacht,   ul  quocumque   loco 
fueris,  vixisse  libenter  te  dicas  (Ep. 

1,  11,  24);  noch  hat  er  das  mirari 
(V.  18)  nicht  überwunden,  dessen 
VerwerfHchkeit  der  6.  Brief  predigt, 
und  noch  steht  er  hierin  mit  seinem 
vilicus  auf  gleicher  Stufe:  höher 
zu  steigen,  macht  er  sich  mit  dem 
certemuSy  spinas  .  .  .  evellas  (V.  4  f.) 
zur  Pfhcht'.  t 

V.  1—5.  Der  Dichter  fordert  den 
unzufriedenen  Verwalter  gleichsam 
zu  einem  Wettkampfe  auf.  Wie 
diesem  die  Pflege  des  a^er  obliegt, 
so  arbeitet  der  Dichter  an  der 
Pflege  semes  animus.  'Wir  wollen 
sehen,  wer  es  dem  anderen  hierbei 
zuvortut.'  —   1.   silvarum]  s.    Sat. 

2,  6,  3;  Carm.3,  16,  29.  —  mihi 
me  reddentis]  erst  auf  dem  Lande 
gehört  Horaz  sich  selbst  an.  Vgl. 
Ep.  1,  18,  107:  mihi  vivam.  —  2. 
habitatum  .  .  .  solitum]  im  Sinne 
des  Präsens  =  quamquam  habitatur 


[Epist.  14.] 


BUCH  L 
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Quinque  bonos  solitum  Variam  dimittere  patres, 
Certemus,  spinas  animone  ego  fortius  an  tu 
5    Evellas  agro,  et  melior  sit  Horatius  an  res. 

Me  quamvis  Lamiae  pietas  et  cura  moratur, 
Fratrem  maerentis,  rapto  de  fratre  dolentis 
Insolabiliter,  tamen  istuc  mens  animusque 
Fert  et  amat  spatiis  obstantia  rumpere  claustra. 
10    Rure  ego  viventem,  tu  dicis  in  urbe  beatum. 


et  solet  (noch  jetzt;  vgl.  Liv.  30, 
30,  19:  sperata  victoria  =  quae 
speratur).  \  Denn  zur  Empfehlung 
des  Landgutes  und  des  Aufent- 
haltes auf  demselben,  worauf  es 
mit  diesen  Attributen  abgesehen 
ist,  können  dieselben  nur  dienen, 
wenn  sie  sich  auf  den  noch  gegen- 
wärtigen Zustand  des  Gutes  be- 
ziehen. —  quinque  focis]  Feuer- 
stellen; wie  Lares  und  Penates  für 
'Haus',  'Hausstand'.  Vgl.  Cic. 
de  d.  nat.  3,  40,  94:  pro^  aris 
et  focis  certamen.  ÄhnUch  latiai 
Herod.  1,  176:  al  dh  oydmKOvza 
iöticci  hvxov  i-adri^iovöai. —  ^.quin- 
que ,  .  .  patres]  sc.  familias;  wahr- 
scheinlich coloni  (Pächter;  vgl.  Sat. 
2,  2,  115)  einzelner  kleiner  Parzellen 
des  modus  agri  non  ita  magnus 
(Sat.  2,  6,  1),  welche  Horaz  in  Pacht 
vergeben  hatte.  Das  für  den  eige- 
nen Bedarf  reservierte  Grundstück 
wurde  von  acht  Sklaven  bearbeitet 
(Sat.  2,  7,  118).  —  bonos]  brav, 
wacker.  —  Variam]  die  nächste 
Stadt,  am  Einfluß  der  Digentia  in 
den  Anio  gelegen,  jetzt  der  Flecken 
Vicovaro.  —  solitum  .  .  .  dimittere] 
wahrscheinlich  um  auf  dem  dortigen 
Markte  den  Ertrag  ihres  Bodens  zu 
verkaufen.  —  4.  certemus,  spinas. . . 
an  res]  humoristisch  gefärbte  bild- 
liche Ankündigung  des  Themas  des 
Briefes.  —  spinas]  in  übertragenem 
Sinne  auch  Ep.  2,  2,  212.  Gemeint 
sind  Leidenschaften  und  Schwächen, 
welche  sich  wie  Domen  in  die  Seele 
einhaken  und  dieselbe  wund  stechen 
(t).  Als  eine  solche  spina  gilt  dem 
Dichter  hier  seine  Liebe  für  das  Land- 
leben, sein  mirari  (V.  18)  desselben, 
wobei  (V.  13)  in  culpa  est  animus,  der 
also  noch  weiterer  Veredlung  (vgl. 


spinas  evellere)  bedarf;  vgl.  die 
EinL  t  —  ^-  melior  sit  Horatius  an 
res]  res  =  fundus.  Horaz  durch  die 
eigenen,  res  durch  die  Bemühungen 
des  Verwalters.  Man  beachte  den 
doppelten  Vergleichungspunkt  in 
diesen  disjunktiven  Fragen,  f 

V.  6 — 10.  'In  betreff  unserer 
Ansicht  von  dem  Stadt-  und  Land- 
leben sind  wir  freihch  sehr  ver- 
schieden,' —  6.  me]  was  mich  be- 
trifft. Über  diese  Bedeutung  des 
vorangestellten  Hauptbegriffs  s.  Kr. 
S.  932,  Note  3.  —  Lamiae  pietas 
et  cura]  Lamiae  objektiver  Genetiv; 
vgl.  Ennius  trag.  fr.  282:  deum 
pietas.  —  Aelius  Lamia  wahrschein- 
lich der  jüngere  Bruder  jenes  Lamia, 
an  welchen  Carm.  1,  26  und  3,  17 
gerichtet  sind  (vgl.  auch  Carm.  1, 
36,  7).  —  moratur]  Romae.  —  7. 
maerentis  .  .  .  dolentis]  dolentis  in- 
sol.  Steigerung  des  vorhergehen- 
den maerentis;  vgl.  Cic.  ad  Att.  12, 
28:  maerorem  minui,  dolorem  nee 
potui  nee,  si  possem,  vellem.  —  8. 
istuc]  dorthin,  wo  du  bist,  auf  das 
V.  1  —  3  geschilderte  Landgut.  — 
mens  animusque]  vovg  ■nal  d-viios, 
meine  Stimmung  und  mein  Wollen, 
mein  ganzer  innerer  Mensch.  Vgl. 
Verg.  Aen.  6,  11:  nuignam  cui 
mentem  animumque  Delius  inspirat 
vates  aperitque  futura.  —  9.  fert] 
intransitiv,  =  'sich  wohin  richten'. 
Vgl.  Caes.  d.  b.  G.  3,  15:  quo  ven- 
tus  ferebat.  —  amat  .  .  .  rumpere] 
=:  rumpit  libenter;  vgl.  Carm.  1, 
2,  50;  2,  3,  10;  3,  9,  24.  Gegen- 
satz  zu  tu  fastidis  (V.  2).  t  — 
spatiis  .  .  .  claustra]  spatiis  = 
'freie  Bahn';  claustra  =  carceres; 
s.  Sat.  1,  1,  114.  Porphyr:  translatio 
ab  equis  circensibus  facta.  —  10.  rure 
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Cui  placet  alterius,  sua  nimirum  est  odio  sors. 
Stultus  uterque  locum  immeritum  causatur  inique; 
In  culpa  est  animus,  qui  se  non  effugit  umquam. 

Tu  mediastinus  tacita  preee  rura  petebas, 
15    Nunc  urbem  et  ludos  et  bahiea  viUcus  optas; 
Me  constare  mihi  scis  et  discedere  tnstem, 
Quandocumque  trahunt  invisa  negotia  Romam. 
Non  eadem  miramur:  eo  disconvenit  mter 
Meque  et  te;  nam  quae  deserta  et  mhospita  tesqua 
^0    Credis,  amoena  vocat  mecum  qui  sentit,  et  odit, 
^      Quae  tu  pulchra  putas.     Fornix  tibi  et  uncta  popma 
Incutiunt  urbis  desiderium,  Video,  et  quod 


.  .  .  heatum]  brachylogisch  für: 
ego  te  viventem  rure,  tu  me  viventem 
in  urhe;  nicht  allgemein  auf  alle 
in  der  Stadt  oder  auf  dem  Lande 
Lebenden  zu  beziehen  (dies  müßte 
viventes  heißen,  wie  Sat.  1,  1,  12;  y)- 
Die  Brachylogie  ist  ähnlich  wie 
Hom.  IL  22,  265:  ovx  Ut  i^ih  (sc. 
öh)  xal  ö^  (sc.  iii^)  (pdriiisvai.  Es 
folgt  aber 

V.  11  —  13    ein    allgemeiner    Ge- 
danke.    Jedem,  dem  das  Los  eines 
anderen  gefällt,  ist  da«  seinige  zu- 
wider.    Mit  Unrecht  aber  sucht  er 
den    Grund   davon   außer   sich,   in 
dem  Aufenthaltsorte,  statt  in  sich 
selbst.        Hier    bezeichnet    uterque 
nicht    Horaz    und    den    Verwalter, 
sondern  jeden  von  zweien,  die  sich 
gegenseitig  das  Los,   die  Lage  des 
anderen  wünschen.      Der  eine  wie 
der    andere     zeigt    sich    aber    als 
Tor  (vgl.  Ep.  1,  16,  24:   stultorum 
incurata  pudor  malus  ulcera  celat), 
wenn  er  ungerechterweise  die  Schuld 
seiner  Unzufriedenheit  auf  den  un- 
schuldigen {immeritum;  vgl.  Sat.  2, 
3,  7)  Ort  schiebt.  —  11.  nimirum] 
vgl.  zu  Ep.  1,  9,  1.  —  13.  in  culpa 
est   animus]    =    culpandus   est,    als 
der  Grund  der  Unzufriedenheit.  — 
qui  .   .   .    umqvum]    vgl.  Carm.  2, 
16,  19:  patriae  quis  exsul  se  quoque 
fugit?     Ep.  1,  11,  27:   caelum,  non 
animum    mutant  y    qui    trans   mare 
currunt. 

V.  14—17.    Anwendung  der  vor- 
hergehenden   Bemerkung    auf    den 


Verwalter   und   den   Horaz   selbst. 
'Bei   dir,    indem   du   dich   ehemals 
auf  das  Land  wünschtest  und  jetzt 
wieder  nach  der  Stadt  sehnst,  hegt 
der  Grund  in  der  Wankelmütigkeit, 
bei   mir   in   der   beharrHchen  Vor- 
liebe für  das  Land.'  —  14.  media- 
stinus]  als  du  noch   in  der   Stadt 
ein    med.   warst,     ein    Hausknecht 
{in  medio   paratus),   zu  keiner  be- 
sonderen  Art  von   Geschäften   be- 
stimmt, 'Bursche  für  alles'.  ,—  ta- 
cita prece]  indem  du  deinen  Wunsch 
kaum  laut  werden  zu  lassen  wagtest. 
—  15.   ludos  et  balnea]  statt  aller 
ErgötzUchkeiten  der  Stadt  für  den 
gememen  Mann.  —  16.  me  constare 
.  ,  .  tristem]  t- 

V.  18 30.    'Deine  Ansichten  von 

dem  Lande  und  deine  Neigungen 
sind  ganz  andere  als  die  meinigen. 
Du  verstehst  die  Naturschönheiten 
nicht    zu    würdigen.       Dein    Ideal 
sind    die    sinnhchen    Genüsse    der 
Stadt,  nach  denen  du  dich  sehnst, 
während  du  auf  dem  Lande  klagst 
über  die  dir  obHegenden  schweren 
Arbeiten.'  —  18.  miramur]  vgl.  Ep. 
1^  6.  _  eo]  =  ea  re,  erläutert  durch 
das   Nachfolgende.    —   disconvenit] 
vgl.  Ep.  1,  1,  99.  —  19.  nam  ,  .  .] 
parataktische     Anknüpfung     statt 
qy^d.     —     tesqua]     rauhe,     steile 
Höhen  (in  der  Sprache  der  Sabiner). 
—  21.   uncta   popina]    vgl.  Sat.  2, 
4,   62;   uncta,   fett,   mit  Rücksicht 
auf  die  daselbst  bereiteten  Speisen, 
nicht     als     verächtUches     Beiwort. 
Vgl.  Ep.  1,   15,   44.   —  22.   Video] 


[Epist.  14  ] 
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Angulus  iste  feret  piper  et  tus  ocius  uva 
Nee  vicina  subest  vinum  praebere  taberna 

25    Quae  possit  tibi,  nee  meretrix  tibicina,  cuius 

Ad  strepitum  salias  terrae  gravis,  et  tarnen  urgues 
lam  pridem  non  tacta  ligonibus  arva  bovemque 
Disiunctum  curas  et  strictis  frondibus  exples; 
Addit  opus  pigro  rivus,  si  decidit  imber, 

30    Multa  mole  docendus  aprico  parcere  prato. 

Nunc  age,  quid  nostrum  concentum  dividat,  audi. 
Quem  tenues  decuere  togae  nitidique  capilli, 
Quem  scis  immunem  Cinarae  placuisse  rapaci, 
Quem  bibulum  liquidi  media  de  luce  Falerni, 


'ich  sehe  es  dir  an'.  —  23.  angulus 
iste]  iste  (=  tuus;  vgl.  V.  8  und 
37)  zeigt,  daß  angulus  hier  nur 
im  Sinne  des  Verwalters  als  ver- 
ächtliche Bezeichnung  des  Land- 
gutes gemeint  sein  kann.  Anders 
Carm.  2,  6,  14.  —  piper  et  tus]  all- 
gemein: die  Spezereien  des  Orients. 
—  ocius]  wie  citius  Sat.  2,  5,  35, 
=  eher.  Daher  feret,  nicht  fert.  — 
uva]  Wein  wächst  also  nicht  auf 
dem  Landgute  des  Dichters;  vgl. 
die  Beschreibung  der  Lage  des- 
selben Ep.  1,  16,  1  ff.  Der  Ablativ 
=  quam  uvam;  s.  zu  Sat.  1,  1,  97.  — ■ 
26.  strepitum]  ohne  verächtHchen 
Nebenbegriff,  wie  Carm.  4,  3,  18; 
Ep.  1,  2,  31.  —  salias]  für  saUes, 
bezeichnet  ebenso  wie  terrae  gravis 
den  Tanz  als  einen  bäurischen, 
mit  kräftigem  Stampfen  auf  den 
Boden  verbundenen;  vgl.  Carm.  3, 
18,  15  f.  —  et  tamen  .  .  .]  weitere 
Aufzählung  der  Widerwärtigkeiten, 
welche  dem  Verwalter  das  Land- 
leben bereitet:  'neben  der  Ent- 
behrung aller  städtischen  Genüsse, 
welch  hartes  Tagewerk!'  —  tamen 
hier  in  abgeschwächter,  nicht  ad- 
versativer, sondern  beiordnender, 
zugleich  aber  das  Vorhergehende 
erweiternder  Bedeutung;  et  tamen 
=  'und  dabei'.  Vgl.  Ep.  1,  7,  23:  nee 
tamen  ignorat  =  'und  dabei  nicht . . .' 
Cic.  ad  Att.  10,  6,  1:  meas  cogi- 
tationes  omnes  explicavi  tibi  superi- 
orihus  litteris,  quocirca  hae  sunt 
breves,  et  tamen  quia  festinabam 
eramque  occupatior.  f  —  urgues] 
vgl.  Tibull.  1,  9,  8:  et  durum  terrae 

HOBAZU.  15.  Aufl. 


rusticus  urguet  opus.  —  27.  iam 
pridem  non  tacta]  brach  Hegend; 
vgl.  V.  29 :  pigro.  Beides  charakte- 
ristisch für  den  Verwalter.  — 
18.  strictis  frondibus]  der  eigent- 
Hche  Ausdruck  von  dem  Ablauben 
der  Bäume.  Vgl.  Verg.  Ecl.  9,  61. 
—  29.  rivus]  Digentia,  in  der 
Nähe  des  Landgutes;  Ep.  1,  18,  104 
und  16,  12 — 14.  —  30.  multa  mole] 
gemeint  ist  nicht  der  Damm,  son- 
dern die  moles  laboris.  —  docendus] 
vgl.  A.  P.  68. 

V.  31—42.  Grund  der  Ver- 
schiedenheit der  beiderseitigen  Nei- 
gung, sich  an  einen  anderen  Ort 
zu  wünschen:  das  jetzige  Ideal  des 
Dichters  im  Gegensatz  zu  allem, 
worauf  er  früher  Wert  gelegt 
hat,  ist  Einfachheit  und  StiU- 
leben  (auf  dem  Lande,  V.  32 — 39), 
das  des  vilicus  Genußleben  in  der 
Stadt;  vgl.  V.  21—26,  40—42.  — 
31.  nostrum  concentum]  darin  be- 
stehend, daß  wir  beide  uns  an 
einen  anderen  Ort  wünschen.  Vgl. 
dieselbe  Metapher  bei  Cic.  de  off. 
1,  40:  melior  actionum  quam  sono- 
rum  concentus.  —  dividat]  Gegen- 
satz zu  dem  vorhergehenden  Worte 
concentum.  —  32.  tenues  .  .  .  togae] 
das  Gegenteil  toga  crassa  (Sat.  1, 
3,  15).  —  nitidi]  von  Salben;  vgl. 
nitentes  Carm.  2,  7,  7.  —  33.  im- 
munem Cinarae  .  .  .  rapaci]  eben 
dieselbe  nennt  er  Carm.  4,  1,  3 
bona  (=  facilis,  benigna)  wahr- 
scheinHch  in  derselben  Beziehung. 
Vgl.  Tibull.  2,  4,  45:  bona  quae 
nee    avara    fuit.    —    34.    bibulum 
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35    Cena  brevis  iuvat  et  prope  rivum  somnus  in  herba; 
Nee  lusisse  pudet,  sed  non  incidere  ludum. 
Non  istic  obliquo  oculo  mea  commoda  quisquam 
Limat,  non  odio  obscuro  morsuque  venenat; 
Rident  vicini  glaebas  et  saxa  moventem. 

40    Cum  servis  urbana  diaria  rodere  mavis, 

Horum  tu  in  numerum  voto  ruis:  invidet  usum 
Lignorum  et  pecoris  tibi  calo  argutus  et  horti. 

Optat  ephippia  bos  piger,  optat  arare  caballus. 
Quam  seit  uterque,  Ubens,  censebo,  exerceat  artem. 


sc.  fuisse.  —    liquidi  .  .  .  Falerni] 
geklärter,  heller  Falerner;  vgl.  Carm. 
1,  11,  6;  20,  10.  —  media  de  Zwce] 
8.  zu  Sat.  2,  8,  3;  Carm.  2,  7,  6.  — 
35.  cena  brevis]  wie  A.  P.  198  mensa 
brevis,  sowohl  von  der  Einfachheit, 
wie  von  der  Dauer;  hier  im  Gegen- 
satz zu  media  de  luce  das  letztere. 
—  36.  lusisse]  stark  betontes  Per- 
fektum.  —  sed]  sc.  puderet.  —  non 
incidere]   das    Präsens    (nicht   inci- 
disse)   soll   andeuten,    wie   es   dem 
Dichter    in    seinem    jetzigen    Alter 
fortdauernd    darum     zu     tun    ist, 
incidere  (=    abrumpere,   beendigen) 
ludum.      Vgl.  Ep.  1,   1,   10:   nunc 
itaque    et    versus    et    cetera    ludicra 
pono:  quid  verum  atque  decens,  curo 
et  rogo  et  omnis  in  hoc  sum.  —  ludum] 
von    Freudengenüssen     aller     Art, 
ebenso  wie  lusisse  das  V.  32 — 34 
Erwähnte    zusammenfassend;    vgl. 
Ep.  1,  1,  10:    cetera  ludicra.  —  37. 
istic]  dort  auf  dem  Lande,  wo  du 
jetzt  weilst;    vgl.  V.  8:    istuc;   23: 
iste.  —  obliquo  oculo]  scheel  sehend, 
neidisch;  Xo^ä  opiaarL.    Vgl.  Sat.  2, 
5,    53:     limis   (sc.    oculis).       Verg. 
Aen.  11,  337:   obliqua  invidia.  f  — 
38.    limat]   abfeilen,    =    schmälern, 
zur    Bezeichnung    neidischer    Miß- 
gunst.      Vgl.   Sat.  1,    2,    62:    rem 
patris  oblimare.     Cic.  ad  fam.  3,  8: 
de    tua    prolixa    beneficaque    natura 
limavit   aliquid   posterior   annus.    f 
—  obscuro]   heimhch.   —   morsuque 
venenat]      wie      der      Biß      einer 
giftigen    Schlange.      Vgl.  Carm.  4, 
3^    16,    —   39.    rident   vicini   .    .    •] 
Schhmmeres    also    widerfährt    dem 
Dichter  auf  seinem  Landgute  nicht. 
Darüber   aber   wird   er   sich   leicht 


hinwegsetzen,   f  —  glaebas  et  saxa 
moventem]  wenn  ich  selbst  bei  der 
Feldarbeit    mit    Hand    anlege.    — 
40.  cum  servis  .  .  .  horti]  ironischer 
(vgl.  rodere  mavis)  Hinweis  darauf, 
daß   er  gegen  seine   Erwartung  in 
der    Stadt    materiell    weniger    gut 
gestellt    sein    würde     als     infolge 
seiner   gegenwärtigen    Stellung   auf 
dem  Lande,  f  —  ci*wi  servis]  eben- 
so wie  meine  Sklaven.      Vgl.  Ep.  1, 
2,  24:  cum  sociis.  —  urbana  diaria] 
d.  i.    cibaria,    die   Nahrungsmittel, 
welche     dem     Sklaven    für    einen 
Tag  zugemessen  wurden,   mit  dem 
Nebenbegriffe    des    Knappen    (vgl. 
rodere);  dazu  steht  im   Gegensatze 
V.  42:    usum    lignorum    et   pecoris 
.  .  .  et  horti.  —  41.  horum]  nämhch 
servorum,  qui  urbana  diaria  rodunt. 

—  tu]  dem  Sinne  nach  auch  zu 
mavis  (V.  40)  gehörend;  Gegensatz 
zu  dem  durch  V.  32—34  umschrie- 
benen me.  —  voto  ruis]  bezeichnet 
die  Heftigkeit  des  Wunsches;  vgl. 
Carm.  1,  3,  26.  —  42.  calo]  vgl. 
Sat.  1,  6,  103;  der  Stallknecht, 
welcher  den  Dichter  gern  überreden 
möchte,  ihn  zum  vilicus  zu  machen. 

—  argutus]  wie  Sat.  1,  10,  40: 
schlau,  pfiffig  (d.  h.  schlauer  und 
pfiffiger  als  du),  insofern  er  wohl 
weiß,  daß  er  es  auf  dem  Lande 
besser  haben  würde. 

V.  43—44.  Abschluß  des  Briefes 
mit  einem  Vergleich  und  einer 
Sentenz.  —  43.  optat  .  .  .  caballus] 
piger  gehört  zu  beiden  Subjekten, 
ist  demnach  sowohl  auf  bos  (vgl. 
vilicus),  wie  auf  caballus  (vgl.  calo) 
zu  beziehen;  denn  die  pigritia  (Über- 
druß    an     dem     bisherigen     Lose; 


[Epist.  16.] 
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FÜNFZEHNTE    EPISTEL. 

AD  NUMONIUM  VALAM. 

Quae  sit  hiems  Veliae,  quod  caelum,  Vala,   Salerni, 
Quorum  hominum  regio  et  qualis  via,  —  nam  mihi  Baias 


vgl.  piget)  bildet  für  beide  Tiere 
die  Veranlassung  ihres  Wunsches. 
Die  MögUchkeit  einer  solchen  — 
durch  die  Stellung  des  Adjektivs 
hier  erleichterten  —  doppelten  Be- 
ziehung beweisen  u.  a.  Stellen,  wie 
Sat.  1 ,  1 ,  89  (amicos),  4,  106  {viti- 
orum  quaeque),  Ep.  1,  6,  48  {opus), 
12,  28  {Caesaris),  2,  2,  142  {pueris).^ 
—  44.  quam  .  .  .  artem]  nach  Ari- 
stoph.  Vesp.  1431:  ^gdoL  ng  i]v 
BTcaatog  sldsir]  xixvr\v.  Zum  Sprich- 
worte geworden;  daher  Cic.  Tusc. 
1,  18,  41:  bene  .  .  .  illo  Graecorum 
proverbio  praecipitur:  quam  quisque 
novit  artem,  in  hac  se  exerceat.  — 
libens]  statt  libenter  (vgl.  Carm.  3, 
4,  29;  9,  24),  durch  die  Stellung 
stark  betont;  also  nicht  nur  'ge- 
zwungen'. —  censebo]  so  wird  mein 
Bescheid,  mein  Votum  lauten  (so- 
oft ich  nämlich  mich  darüber  aus- 
zusprechen habe).  Vgl.  Ep.  1,  17,  8: 
ivhebo;  19,  9:  mandaho. 

Epist.  XV.  Erkundigungen  nach 
den  beiden  unteritalischen  See- 
städten Veha  und  Salemum  machen 
den  ersten  Hauptteil  dieses  Briefes 
aus  ( — ■  V.  25).  Wie  der  Dichter  aber 
in  diesem  Teile  sein  Verlangen,  den 
Winter  in  größter  Behaghchkeit 
in  einer  dieser  beiden  Städte  zuzu- 
bringen, in  überströmender,  selbst 
die  äußere  Form  absichtlich  ver- 
nachlässigender Laune  ausgespro- 
chen hat,  so  rechtfertigt  er  in  dem 
zweiten  Teile  (V.  26—46)  dieses 
Verlangen  in  ganz  ähnhcher  Weise, 
indem  er  sich  mit  anscheinendem 
Ernste  (ganz  im  Widerspruch  mit 
dem  sonst  so  oft  von  ihm  aus- 
gesprochenen Lobe  der  Mäßigkeit) 
mit  dem  berüchtigten  Schwelger 
Maenius  vergleicht  und  sich  als 
einen  darstellt,  der,  wenn  es  sein 
muß,  auch  mit  wenigem  vorheb 
nimmt,  wo  er  es  indessen  haben 
kann,  sich  gern  auch  einmal  recht 
güthch  tut.  Nach  Inhalt  und  Form 
ist  der  ganze  Brief  nichts  anderes 


als  eine  humoristische  Selbstironie, 
in  welcher  der  Dichter  zum  um- 
gekehrten Heuchler  wird,  der  sich 
selbst  schlechter  macht,  als  er  ist. 
Vgl.  Ep.  1,  4,  15.'  Dies  durfte  er 
indessen  unbedenklich  wagen  bei 
dem  zuversichthchen  Bewußtsein, 
daß  er  von  einer  besseren  Seite 
bekannt  sei.  ('Wer  sich  nicht  selbst 
zum  besten  haben  kann,  der  ist 
gewiß  nicht  von  den  Besten.' 
Goethe.)  Aus  dem  Briefe  selbst  er- 
sehen wir,  daß  Horaz  früher  zur 
Herstellung  seiner  Gesundheit  sich 
der  warmen  Bäder  von  Baiae  be- 
dient hatte  (vgl.  Carm.  3,  4,  24:  seu 
liquidae  placuere  Baiae),  auf  den 
Rat  seines  Arztes  aber  sich  jetzt 
kalter  Bäder  zu  bedienen  beab- 
sichtigte; diese  scheint  er  demnach 
gerade  zu  Veha  oder  Salernum  zu 
nehmen  gewillt  gewesen  zu  sein. 
Über  diese  Städte  soll  daher  (der 
uns  nicht  näher  bekannte)  Vala 
(der  Überschrift  zufolge:  Numonius 
Vala,  schwerhch  derselbe,  der  bei 
Vell.  Paterc.  2,  119  als  Legat  des 
Varus  erwähnt  wird),  welcher 
wahrscheinlich  in  jener  Gegend 
ansässig  war,  ihm  Auskunft  er- 
teilen. Der  von  ihm  erwähnte 
Arzt  aber,  Antonius  Musa,  hatte 
sich  durch  die  bei  Augustus  mit 
glückhchem  Erfolge  versuchte  An- 
wendung kalten  Wassers  bei 
einer  sehr  gefährUchen  Leber- 
krankheit (Suet.  Aug.  59  und  81) 
sehr  berühmt  gemacht  und  die 
kalten  Bäder  in  Aufnahme  gebracht. 
Da  dies  im  Jahre  23  v.  C.  ge- 
schehen war,  so  ist  dieser  Brief 
wahrscheinhch  erst  nach  jener  Zeit 
geschrieben. 

V.  1—25.  Erkundigungen  nach 
Velia  und  Salernum.  Das  Ganze  ist 
nur  eine  einzige,  durch  zwei  lange 
Parenthesen  (V.  2—13  und  16—21) 
unterbrochene  Periode;  der  Haupt- 
satz erst  V.  25.  —  1.  Veliae]  'EUa 
in   Lucanien,    wo   jetzt  Castell'    a 
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[^pist.  16.] 


Musa  supervacuas  Antonius,  et  tarnen  ilbs 
Me  facit  invisum,  gelida  cum  perluor  unda 

5    Per  medium  frigus.     Sane  murteta  relinqui 
Dictaque  cessantem  nervis  elidere  morbum 
Sulfura  contemni  vicus  gemit,  invidus  aegns, 
Qui  Caput  et  stomachum  supponere  fontibus   audent 
Clusinis  Gabiosque  petunt  et  frigida  rura. 

10    Mutandus  locus  est  et  deversoria  nota 

Praeteragendus  equus.  'Quo  tendis?  non  mihi  Cumas 
Est  iter  aut  Baias'  laeva  stomachosus  habena 


mare  della  Bnicca  oder  Alento.  — 
Salerni]  im  Picentinischen ,  noch 
jetzt  Salerno.  —  2.  quorum  homi- 
num  regio]  quinam  (oder  quales) 
sint  homines  eins  regionis. 

V.  2—13.  Beiläufige  Angabe  des 
Grundes  der  aufgeworfenen  Fragen, 
an  welche  mit  humoristischer  Red- 
sehgkeit  wiederum  allerlei  Neben- 
bemerkungen   angeknüpft    werden. 

—  mihi  Baias  .  .  .  supervacuas  .  .  . 
facit]  durch  seine  ärztHche  Vor- 
schrift. —  3.  Musa  .  .  .  Antonius] 
wegen  der  Stellung  s.  zu  Ep.  1,  2,  1. 

—  et  tarnen]  obgleich  die  Bäder 
zu  Baiae  mir  nichts  helfen  können, 
also  auch  für  die  Baianer  gar  kein 
Grund  vorhanden  ist,  mich  an- 
zufeinden, weil  ich  ihre  Bäder 
verschmähe,      et  tarnen  in  anderem 

Sinne  Ep.  1, 14, 26.  t  ^  *^'*«]  ^«**^' 
Baianis.    —    4.    me   facit   invisum] 
da   sie   mich   nun   nicht   mehr   als 
Badegast    haben.    —    gelida    cum 
perliurr    unda    per    medium    frigus] 
das  doppelte  per  steigert  den  Aus- 
druck   des    Befremdens    (aus    dem 
Sinne  von   Baiae  heraus):   'gründ- 
hch   gebadet   in   ausgesucht  kalter 
Jahreszeit.'  t  —  *«^^]  ^^  Vorher- 
gehende bestätigend:  allerdings.  — 
murteta  .    .    .   sulfura]  die  Schwitz- 
und  Schwefelbäder  zu  Baiae.  Erstere 
befanden  sich  in  den  Myrtenwäld- 
chen bei  Baiae.  Vgl.  Cels.  3, 21,  p.  162 
Kr.:  maxime  utiles  naturales  et  sic- 
cae    sudationes    sunt,    quales    super 
Baias    habemus    in    murtetis;    vgl. 
ebend.    2,   17    Anf.    —    dicta]    die 
bisher    in    dem    Rufe    standen.    — 
cessantem]  xQOvl^ovta.     Celsus  3,  1 
stellt     longos     morhos    den     acutis 
gegenüber.  —  7.   vicus]  Baiae,  ge- 
hörte als  Vorort  zu  Cuma«.  —  in- 


vidus]   weil    B.    den    Kranken    die 
durch   die   erwähnte   Behandlungs- 
weise  erstrebte  Gesundheit  gewisser- 
maßen nicht  gönnt.  —  8.  caput  et 
stomachum]  als  die  leidenden  Teüe. 
Es  scheint  von  Dusche-Bädern  die 
Rede  zu  sein.  —  audent]  im  Sinne 
derer,  welche  die  ungewohnte  Kur 
für  etwas  Bedenkhches  halten.  — 
9.    Clusinis   Gabiosque]    sowohl    zu 
Clusium  in  Etrurien,  wie  zu  Gabii 
in  Latium  gab  es  also  solche  kalte 
Bäder.     Sie  werden  beispielshalber 
hier  genannt.  Über  Gabü  s.  Strabo 
5   3:    iv  dh  TO)  7tsdi(p  rovtcp  6  'Avlav 
Siiinci  xai  Va  "AXßovXa  xaXoviisva 
Qst   vSatci    ^vxQCi    i^  ^  tcoXX&v    Ttri- 
yÄv,    Tf^os   TCOiyiiXag  voöovs  xal  til- 
vovGv     xal     iyytadruiivoig     vyisivd. 
Daß  Horaz  selbst  sich  der  dortigen 
Bäder    bedient    habe,    ergibt   sich 
aus  dieser  Stelle  nicht.     Doch  be- 
zieht sich  vielleicht  die  Ep.  1,  16, 
14  von  Horaz  an  dem    Quell  auf 
seinem  Landgute  gerühmte  Eigen- 
schaft:   infirmo   capiti    fluit    uiilis, 
utilis  alvo,  auf  eine  Benutzung  des- 
selben zu  diesem  Zwecke.  —  10.  lo- 
cus] der  Kurort.  —  deversoria  nota] 
nota,  sc.  equ^.    Gemeint  sind  nicht 
weit  von  der   Stelle,   wo   von  der 
nach   Salemum  und  VeUa  führen- 
den  Straße  der  Weg  über  Cumae 
nach  Baiae  seitwärts  —  rechts  — 
abgeht,  gelegene  Wirtshäuser.    Das 
Pferd   wittert   an   jener    Stelle   die 
Nähe  jener  von  früher  her  ihm  be- 
kannten  und   heb   gebhebenen   de- 
versoria,   will    daher    auch    dieses 
Mal   wieder   dorthin   einbiegen.   — 
11.   'quo  tendis?     non  mihi  Cumas 
est  iter  aut  Baias']  Worte  des  eques 
(Horaz).    —   12.    laeva   stomachosus 
habena]  wie  die  Stellung  zeigt  (vgl. 


[Epist.  15.] 
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Dicet  eques:  sed  equi  frenato  est  auris  in  ore  — ; 

Maior  utrum  populum  frumenti  copia  pascat, 
15    Collectosne  bibant  imbres  puteosne  perennes 

lugis  aquae  (nam  vina  nihil  moror  illius  orae. 

Rure  meo  possum  quidvis  perferre  patique; 

Ad  mare  cum  veni,  generosum  et  lene  requiro, 

Quod  curas  abigat,  quod  cum  spe  divite  manet 
20    In  venas  animumque  meum,  quod  verba  ministret, 

Quod  me  Lucanae  iuvenem  commendet  amicae): 

Tractus  uter  plures  lepores,  uter  educet  apros; 

Utra  magis  pisces  et  echinos  aequora  celent, 

Pinguis  ut  inde  domum  possim  Phaeaxque  reverti, 
25    Scribere  te  nobis,  tibi  nos  accredere  par  est. 


Carm.  1,  19,  11:  versis  animosum 
equis;  3,  11,1:  te  docilis  magistro; 
Ep.  1,  2,  64:  tenera  docilem  cervice), 
ist  laeva  habena  nicht  mit  dicet, 
sondern  mit  stomachosus  zu  ver- 
binden als  Angabe  des  Anlasses 
der  durch  stomachosus  ausgedrück- 
ten Stimmung:  'ärgerhch  (vgl.  Ep. 
1,  20,  25:  irasci  celerem)  über  den 
Hnken  Zügel',  nämhch  weil  dieser 
infolge  des  Widerstrebens  des  nach 
alter  Gewohnheit,  ohne  den  an- 
fänghch  leisen  Zügeldruck  zu  be- 
achten, nach  rechts  gehenden  Pfer- 
des kräftig  gezogen  werden  muß 
und  so  dem  Reiter  Mühe  macht, 
während  dieser  zugleich  jenem 
die  Worte  zuruft:  'qux)  tendis?  .  .  . 
Baias'.  f  —  1^.  sed  equi  frenato 
est  auris  in  ore]  nicht  in  strengem 
Gegensatz  zu  dicet.  Vielmehr  führt 
sed  einen  Einwurf  ein,  den  sich 
der  eques  stillschweigend  selbst 
macht:  'freihch,  hören  wird  das 
Pferd  nicht  auf  die  Worte,  sondern 
seiner  Natur  gemäß  nur  auf  den 
Zügel;  also  das  ärgerhche  Reden  ist 
überflüssig.'  Vgl.  die  durch  sed 
eingeleitete  Selbstkorrektur  Ep.  1, 
18,  111:  sed  satis  est  orare  lovem, 
qui  ponit  et  aufert.  f  —  Vgl.  Diog. 
L.  2,  79:  ÖBoiLBVog  Tcore  (Aristippus) 
vTchQ  (fiXov  Jiovvölov  xal  iir}  iTCi- 
tvy%dv(ov  slg  tovg  TCodag  avtov 
^7CS6s-  TCQog  ovv  tov  iTtiöKooipavta 
—  OVK  iym  —  cpriölv  —  ccltLogy 
&XXcc  JiovvGiog  6  iv  rotg  noöl  ra? 
icnoag  ^x(ov. 

V.  14—16.  Neue  Fragen,  das  Ge- 
treide und  Wasser  betreffend.  —  14. 


utrum  populum]  zu  VeUa  oder  Saler- 
num.  populus  kein  ungewöhnhcher 
Ausdruck  zur  Bezeichnung  der  Ein- 
wohner der  Munizipien.  —  15.  col- 
lectosne .  .  .  imbres]  in  Zisternen.  — 
16.  iugis  aquae]  vgl.  Sat.  2,  6,  2. 
Derselbe  zwar  schon  in  perennes 
Hegende  Begriff  wird  durch  das 
sinnverwandte  Wort  noch  mehr 
hervorgehoben.  Vgl.  Cic.  de  nat.  d. 
2,  21,  55:  {stellarum)  perennes  cur- 
sus  atque  perpetui. 

V.  16 — 21.  Nebenbemerkung,  wes- 
halb er  sich  nicht  nach  dem  Weine 
jener  Gegend  erkundige.  Er  weiß, 
daß  derselbe  nicht  besonders  gut 
ist,  nicht  von  der  Art,  wie  er  ihn 
bei  seinem  dortigen  Aufenthalte  zu 
trinken  wünscht.  —  16.  nihil  moror] 
Ep.  2,  1,  264;  Sat.  1,  4,  13.  Ur- 
sprüngUch  die  Formel,  mit  welcher 
der  Vorsitzende  eine  Versammlung 
oder  der  Ankläger  einen  Angeklag- 
ten entließ:  'ich  halte  euch  nicht 
auf,  ihr  könnt  gehen';  daraus  ent- 
wickelte die  Umgangssprache:  'ich 
mag  nicht,  will  nichts  wissen  von 
etwas.'  —  17.  quidvis]  s.  zu  Ep.  1, 
5,  6.  t  —  perferre  patique]  vgl.  Ep.  1, 
16,  74.  —  19.  cum  spe  divite] 
vgl.  Ep.  1,  5,  17.  —  20.  verba  mi- 
nistret] ebend.  V.  19.  —  21.  Luca- 
nae] VeUa  in  Lucanien;  s.  o. 

V.  22—25.  Letzte  Fragen  nach 
Wildbret  und  Fischen.  —  22.  edu- 
cet]  dichterisch   ==    pariat,   nuiriat. 

—  23.  echinos]  s.  Sat.  2 ,  4,  33.  — 
24.  Phaeax]  vgl.  Ep.  1,  2,  28;  4,  15. 

—  25.  par  est]  =  debemus. 
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Maenius,  ut  rebus  maternis  atque  paternis 
Fortiter  absumptis  urbanus  coepit  haben 
Scurra,  vagus  non  qui  certum  praesepe  teneret, 
Impransus  non  qui  civem  dinosceret  hoste, 

30    QuaeHbet  in  quemvis  opprobria  fingere  saeyus, 
Pernicies  et  tempestas  barathrumque  macelü, 
Quidquid  quaesierat,  ventri  donabat  avaro. 
Hie  ubi  nequitiae  fautoribus  et  timidis  nil 
Aut  paulum  abstulerat,  patinas  cenabat  omasi 

35    Vihs  et  agninae,  tribus  ursis  quod  satis  esset; 
SciHcet  ut  ventres  lamna  candente  nepotum 


BUCH  I. 


V.  26—41.    Derselbe  Humor,  wel- 
cher   sich    in    den    vorhergehenden 
Erkundigungen     ausspricht,     zeigt 
sich  in  dem  plötzlichen  Übergange 
zu    der    Schilderung    des    Maenius. 
Mit    diesem    unvermittelten    Über- 
gänge vgl.  Ep.  1,  7,  14  und  46.  — 
26.  Maenius]  s.  Sat.  1,  1,  101;  3,  21. 
—  27.  fortiter  ab&umptis]  Pers.  6,  22 : 
hie    bona    deute    grandia    magnani- 
mus  peragit  puer.  —  nrhanus  .  .  . 
scurra]    witziger  (s.  zu  Ep.  1,  9,  11) 
Possenreißer.    Vgl.  Plaut.  Most.  15: 
tu    urbanus    vero    scurra,     deliciae 
popliy  rus  mihi  tu  obiectas?     Trin. 
202:    urbani  adsidui   (zudringHche) 
civeSy  quos  scurras  vocant.      CatuU. 
22,  2  u.  13  f. :    hämo  est  venustus  et 
dicax   et  urbanus,    .    .    .    qui  modo 
scurra   aut   si   quid   hac   re   tristius 
videbatur.   f  —  28.   vagus  non  qui 
.  .  .  teneret,  impransus  non  qui  .  .  . 
hoste]  zu  beachten  die  gleichmäßige 
Gliederung     beider     die      Qualität 
dieses  urbanus  scurra  genauer  illu- 
strierenden Sätze,  =  qui  vagus  non 
c.  pr.  teneret,  qui  impransus  non  c.  d. 
hoste,  t  —  non  .  .  .  certum  praesepe] 
indem  er  bald  hier,   bald  dort  zu 
Gaste  war,  also  nicht  certus  conviva, 
wie   Ep.  1,   7,    75,   bei  einem   Be- 
stimmten.     Plaut.   Cure.   227:   tor- 
mento    non    retineri    potuit    ferreo, 
quin    {parasitus)    reciperet    se    huc 
esum  ad  praesepim  suam.  —  29.  im- 
'pranms]  =  wenn  er  hungrig  war; 
vgl.  Sat.  2,  2,  7.  —  civem  .  .  .  hoste] 
Freund    und    Feind;    gewöhnlicher 
Gegensatz,  wie  Liv.  10,  36,  8;  5,  8, 11. 
Vgl.     Plaut.     Trin.     102:     hostisne 
an  civis  comedis,  parvi  pendere  [te 


dicunt).    —    dinosceret]  vgl.  Ep.  2, 
2,  44.    Sinn:  behufs  Stillung  seines 
Hungers  machte  er  keinen  Unter- 
schied zwischen  Freund  und  Feind; 
der    Zweck    heiUgte    bei    ihm    das 
Mittel.    —    30.    opprobria    fingere 
saevus]  s.   zu   Sat.   1,   4,   8.      Vgl. 
carmina,  versus  fingere.  —  31.  per- 
nicies] so  nennt  Cicero  Verr.   1,   1 
den   Verres   labes   et   pernicies   pro- 
vinciae.  —  macelli]  Sat.  2,  3,  229. 
Vgl.  Caecil.  p.  31  Ribb. :  iam  dudurn 
depopulat  macellum.   —  33.   nequi- 
tiae fautoribus  et  timidis]  die  einen 
geben  ihm  etwas  aus  Wohlgefallen 
an     seiner     Nichtswürdigkeit,     die 
anderen  aus  Furcht  vor  derselben, 
namentlich  vor  seiner  bösen  Zunge. 
—  ubi  . .  .  abstulerat . .  .  cemibat]  vgl. 
V.  38  ff. :  uhi  ..  .  verterat  . .  .  aiebat. 
Zu  dem  Tempus  vgl.  Epod.  11,  12 
und  14, 19  und  20.   Sat.  2, 1,  71.  f  — 
patinas]    ganze    Schüssehi,    so    wie 
Sat.  2,    3,    45    populos    =    ganze 
Völker.  —  omasi]  Sat.  2,  5,  40.  — 
36.   scilicet  ut  .    .   .   diceret]   Folge 
seiner  Zufriedenheit  mit  der  schlech- 
ten Kost.     Er  schalt  dann  auf  die 
Schlemmer  und  wollte  sie  mit  der 
härtesten  Strafe  belegt  wissen.    Zu 
scilicet  vgl.  Ep.  1,  9,  3.  —  lamna] 
Cic.  Verr.  5,  63:  ignes  candentesque 
laminae  ceterique  cruciatus.      Nach 
Galenus  (vol.  5  p.  584  K.)  gehörte 
das  Brennen  mit  glühendem  Eisen 
zur  Bestrafung  der  Sklaven,  wobei 
man  die  entlaufenen  an  den  Beinen, 
die    diebischen    an    den    Händen, 
die    geschwätzigen    an   der    Zunge, 
die  gefräßigen  und  naschhaften  an 
dem  Magen  zu  brennen  pflegte.  — 


[Epist.  16.] 

Diceret  urendos  correctus  Bestius.     Idem, 
Quidquid  erat  nactus  praedae  maioris,  ubi  omne 
Verterat  in  fumum  et  cinerem,  'non  hercule  miror', 
40    Aiebat,  'si  qui  comedunt  bona,  cum  sit  obeso 
Nil  mehus  turdo,  nil  volva  pulchrius  ampla'. 

Nimirum  hie  ego  sum;  nam  tuta  et  parvola  laudo, 
Cum  res  deficiunt,  satis  inter  viUa  fortis; 
Verum  ubi  quid  mehus  contingit  et  unctius,  idem 
45    Vos  sapere  et  solos  aio  bene  vivere,  quorum 
Conspicitur  nitidis  fundata  pecunia  vilhs. 

SECHZEHNTE    EPISTEL. 

AD  QUINCTIÜM. 

Ne  perconteris,  fundus  mens,  optime  Quincti, 
Arvo  pascat  erum  an  bacis  opulentet  olivae, 
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37.  correctus  Bestius]  wegen  der 
Auslassung  der  Vergleichungspar- 
tikel vgl.  Ep.  1,  2,  42.  —  Bestius 
nicht  näher  bekannt  (doch  s.  Pers. 
6,  37:  Bestius  urget  doctores  Graios), 
ursprünghch,  wie  es  scheint,  selbst 
dem  Luxus  ergeben,  demnächst 
aber,  durch  irgendwelche  nicht  be- 
kannte Umstände  'bekehrt'  {cor- 
rectus), ein  entschiedener  Gegner 
desselben.  Vgl.  Sat.  2,  3,  254:  mu- 
tatus  Polemon.  t  —  38.  quidquid 
erat  nactus]  zu  beziehen  auf  omne. 

—  39.  verterat  in  fumum  et  cinerem] 
wie  ein  Eroberer,  der  die  eroberte 
Stadt  in  Rauch  aufgehen  läßt,  in 
Asche  legt.  —  41.  turdo]  s.  Sat.  2, 
5,  10.  —  volva]  suilla;  bei  Römern 
und  Griechen  als  Leckerbissen  be- 
trachtet. 

V.  42—46.  Schluß.  Scherzhafte 
Anwendung  des  über  Maenius  Ge- 
sagten auf  die  Person  des  Dichters. 

—  42.  nimirum]  vgl.  zu  Ep.  1,  9,  1. 

—  hie]  wie  Ep.  1 ,  6,  40.  —  tuta  et 
parvola]  parvola  und  infolgedessen 
tuM;  zu  beziehen  auf  die  gesamten 
Verhältnisse:  ein  gegen  Wechsel- 
fälle des  Geschicks  geschütztes 
Leben  in  beschränkten  Verhält- 
nissen. —  43.  satis]  mit  fortis  zu 
verbinden.  —  inter  vilia]  im  Gegen- 
satze zu  unctius  auch  von  den 
Speisen  zu  verstehen.  —  fortis] 
Sat.  2,  2,  135.  —  44.  contingit]  zu 
dem  Tempus  vgl.  zu  Ep.  1,  2,  46.  — 


unctius]  ein  fetterer  Bissen.  Martial. 
5,  44,  7 :  unctior  cena.  CatuU.  29,  23 
uncta  devorare  patrimonia.     Vgl.  zu 
Ep.  1,  17,  12.  —  idem]  vgl.  V.  37 
idem.  —  45.  aio]  vgl.  V.  40:  aiebat. 
—  46.  fundata]  sonst  collocata,  an 
gelegt.        Vgl.    Cic.    pro     C.   Rab 
Post.  1 :  fortunas  suas,  fundatas  prae 
sertim  atque  optime  constitutas. 

Epist.  XVI.  Über  den  Adressaten 
Quinctius  (nicht  identisch  mit  dem 
älteren     Quinctius     Hirpinus,     an 
welchen  Carm.  2,   11  gerichtet  ist) 
ist  nichts  weiter  bekannt,  als  was 
sich    aus    dem    Briefe    selbst    ent- 
nehmen  läßt,    daß   er   nämhch   zu 
Rom  in  sehr  glücklichen  Verhält- 
nissen  lebte   und   wenigstens   dem 
allgemeinen  Urteile  nach  für  einen 
glücklichen  Mann  galt.     Nicht  im- 
wahrscheinhch  ist,  daß  er  ein  auf- 
strebender junger   Mann   war,    der 
es  auf  der  Bahn  zu  den  höchsten 
Ehrenstellen    schon    weit    gebracht 
hatte  und  in  dem  glücklichen  Er- 
folge  seines    Strebens   die   höchste 
Sehgkeit  fand.      Dies  scheint  dem 
Dichter   als   einem   älteren,    erfah- 
renen   Freunde    Veranlassung    ge- 
geben  zu   haben,    gegen   ihn   seine 
Ansichten    über    die     Quelle    und 
Grundlage  aller  wahren  Glücksehg- 
keit  auszusprechen,  die  er  nament- 
Uch   V.  19    und    20   {ne  cui  de  te 
plus   quam   tibi   credas,   neve   putes 
alium  sapiente  bonoque  beutum)  an- 
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Pomisne  an  pratis  an  amicta  vitibus  ulmo, 
Scribetur  tibi  forma  loquaciter  et  situs  agri. 
Continui  montes  si  dissocientur  opaca 
Valle,  sed  ut  veniens  dextrum  latus  adspiciat  sol, 
Laevum  discedens  curru  fugiente  vaporet, 
Temperiem  laudes.     Quid,  si  rubicunda  benigni 


deutet.  Ausgehend  von  einer 
Schilderung  seines  allen  seinen 
Wünschen  entsprechenden  Land- 
gutes, in  welcher  sich  zugleich  seine 
innigste  Freude  an  dem  ihm  zuteil 
gewordenen  bescheidenen  Lose  un- 
verkennbar ausspricht,  stellt  er 
demselben  das  gepriesene  Glück 
des  Quinctius  gegenüber,  um  ihn  — 
wesenthch  im  Anschluß  an  stoische 
Anschauungen  über  die  avtagyisuc 
des  wahrhaft  tüchtigen  Mannes  — 
vor  möghcher  Selbsttäuschung  zu 
warnen  und  darauf  hinzuweisen, 
daß  es  noch  etwas  Höheres  gebe 
als  Ruhm  und  Ansehen,  welches 
nur  zu  sehr  von  der  Laune  des 
Volkes  abhänge.  Bedingt  sei  dies 
persönliche  Glück  vor  allem  durch 
die  wahre  Freiheit  und  Unab- 
hängigkeit, in  deren  Besitze  nur 
der  Weise  sich  befinde.  Den  eige- 
nen Wert  aber  müsse  man  nicht 
nach  dem  Urteil  der  Menge,  son- 
dern nach  den  absoluten  Anforde- 
rungen der  ccQStr)  und  Gocpia  be- 
messen, t 

V.  1 — 16.  Eingang.  Schilderung 
des  sabinischen  Landgutes.  —  1.  ne 
perconteris  .  .  .]  der  Frage  nach  dem 
Ertrage  des  Landgutes  kommt  der 
Dichter  zuvor  durch  eine  Beschrei- 
bung der  reizenden  Lage  desselben. 
Bei  seiner  Genügsamkeit  hegt  ihm 
die  Betrachtung  des  Einkommens 
ganz  fem;  wohl  aber  kommt  es 
ihm  auf  die  Schönheit  der  Land- 
schaft an.  —  2.  opulentet]  von  Horaz 
zuerst  und  nur  hier  gebraucht; 
auch  sonst  selten.  —  3.  ulmo]  die 
Hauptsache  hegt  in  amicta  vitibus 
=  Weinpflanzungen.  —  4.  forma] 
Aussehen  (V.  8 — 11).  —  loquaciter] 
in  aller  Ausführhchkeit  (gegen  die 
Gewohnheit  des  Dichters;  vgl. 
Sat.  1,  4,  18:  animi  raro  et  per- 
pauca    loquerUis);    denn:    wes    das 


Herz  voll  ist,  des  geht  der  Mund 
über.  —  Situs]  Lage  (V.  5 — 8).  — 
5.  continui  montes]  zusammen- 
hängende Bergketten.  —  si  disso- 
cientur] der  Konjunktiv  rückt,  wie 
V.  8 — 10  si  ferant  und  si  iuvet, 
das  tatsächliche  dissociantur  in 
den  Bereich  einer  subjektiven  Vor- 
stellung, ==  'wenn  du  dir  vorstellst, 
daß  .  .  .,  so  temperiem  laudes\  t 
—  6.  valle]  das  Landgut  liegt  (vgl. 
V.  15:  latebrae;  Cann.  3,  1,  47: 
valle  Sahina;  1,  17,  17:  in  reducta 
valle)  zwischen  mehreren  aneinander 
stoßenden  Bergen,  am  Fuße  des 
felsigen  Bergabhanges  Ustica  und 
des  mons  Lu^retilis  (vgl.  Carm.  1, 
17,  1  und  11  f.).  Das  Tal  zieht 
sich  von  Norden  nach  Süden,  dem 
Laufe  der  dort  entspringenden 
Digentia  (heute  Licenza)  entlang, 
welche  nach  kurzem,  rein  südUchem 
Verlaufe  in  den  Anio  mündet,  f  — 
sed  ut  .  .  .]  Beschränkung  des  Be- 
griffes opaca.  —  dextrum]  die  Front 
des  Landhauses  hat  man  sich  also 
nach  Süden  gerichtet  zu  denken.  — 
latus]  des  Tales,  Talabhanges.  — 
7.  discedens]  vgl.  Ovid.  Met.  4,  91 : 
et  lux  tarde  discedere  visa  prae- 
cipitatur  aquis.  t  —  curru  fugiente] 
mit  discedens  zu  verbinden.  Vgl. 
Carm.  3,  6,  44:  abeunte  curru.  — 
vaporet]  in  Dunst  hüllt.  —  8.  tem- 
periem] die  Müde  des  Klimeis.  — 
quid,  si  .  .  .  ferant  .  .  .]  Steigerung 
des  Vorhergehenden.  —  Zur  Kon- 
struktion vgl.  Sat.  2,  3,  159:  quid, 
si  quis  non  sit  avarus,  continuo 
sanus?  Ep.  1,  19,  12.  —  Sinn: 
'Wie  nun  gar,  wenn  du  dir  vor- 
stellst, daß  .  .  .  ?  Dann  könntest 
du  glauben,  nach  Tarent  versetzt 
zu  sein.'  —  benigni]  von  der  Er- 
giebigkeit, wie  benignus  ager  Ovid. 
Am.  1,  10,  56.  Das  Gegenteil  rrui- 
lignus;  vgl.  Plin.  Ep.  2,  17,  15:  terra 
malignior  ceteris.     Vgl.  auch  Carm. 
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Corna  vepres  et  pruna  ferant?  si  quercus  et  ilex 
10    Multa  fruge  pecus,  multa  dominum  iuvet  umbra? 
Dicas  adductum  propius  frondere  Tarentum. 
Föns  etiam  rivo  dare  nomen  idoneus,  ut  nee 
Frigidior  Thracam  nee  purior  ambiat  Hebrus, 
Infirmo  capiti  fluit  utilis,  utilis  alvo. 
15    Hae  latebrae  dulces  et,  iam  si  credis,  amoenae 
Incolumem  tibi  me  praestant  Septembribus  horis. 

Tu  recte  vivis,  si  curas  esse  quod  audis. 
lactamus  iam  pridem  omnis  te  Roma  beatum; 
Sed  vereor,  ne  cui  de  te  plus  quam  tibi  credas, 
20    Neve  putes  alium  sapiente  bonoque  beatum, 


2,  18,  10.  —  9.  corna  .  .  .  et  pruna] 
Komelen  und  Schlehen  {pruna  sil- 
vestria),  wild  wachsend,  nur  als  die 
Gegend  verschönernd  erwähnt,  nicht 
als  ein  nennenswerter  Ertrag  des 
Gutes.  Daher  auch  das  malende 
Beiwort  rubicunda.  —  quercus  et 
ilex]  Sommereiche  und  Steineiche; 
vgl.  Carm.  3,  23,  10.  —  10.  fru^e] 
hier  von  der  Baumfrucht,  Eichel.  — 
pecus]  die  Schweine.  —  dominum] 
sc.  pecoris.  —  11.  adductum  propius] 
herbeigezaubert.  —  Tarentum]  vgl. 
Carm.  2,  6,  13  ff.  Ep.  1,  7,  45.  — 
12.  fons]  vermutlich  der  fons  Ban- 
dusiae  (Carm.  3,  13,  1).  —  rivo] 
vgl.  zu  V.  6:  valle.  Ep.  1,  18,  104: 
me  quotiens  reficit  gelidus  Digentia 
rivus.  —  dare  nomen  idoneus]  Sinn: 
der  Quell  fheßt  so  reichhch,  daß 
er  eigentlich  dem  aus  ihm  ent- 
springenden rivus  den  gleichen 
Namen  geben  sollte.  —  ut  nee 
frigidior]  =  tam  frigidus  et  purus, 
ut  .  .  .  —  13.  Thracam  .  .  .  Hebrus] 
vgl.  Ep.  1,  3,  3.  —  ambiat]  sich 
schlängelt  durch  ...  —  14.  infirmo 
capiti  . . .  alvo]  s.  zu  Ep.  1 ,  15,  8.  — 
utilis,  utilis]  ähnhche  nachdrucks- 
volle  Wiederholung  desselben  Wortes 
V.  59.  t  —  15.  latebrae]  vgl.  angulus 
Ep.  1,  14,  23;  Carm.  2,  6,  14.  —  dul- 
ces] mit  Beziehimg  auf  die  Empfin- 
dung des  Besitzers :  lieb  und  teuer.  — 
iam  si  credis]  ==  si  iam  credis  (wie 
ich  hoffe);  jetzt,  nach  dem,  was 
ich  dir  von  meinem  Gütchen  ge- 
sagt habe,  t  —  amoenae]  objektiv: 
reizend,  so  daß  es  jedem  gefallen 
muß.   —  16.   incolumem]  vgl.   Ep. 


1,  11,  17.  ~  tihi]  vgl.  Ep  1,  3,  15. 
—  praestant]  gewährleisten,  garan- 
tieren; vgl.  Ep.  1,  6,  49:  si  fortuna- 
tum  species  et  gratia  praestat.  Seneca 
Ep.  45,  11:  fortunatum  beatumque 
praestare.  —  Septembribus  horis] 
d.  h.  sogar  in  der  für  Rom  be- 
sonders ungesunden  Jahreszeit;  vgl. 
Sat.  2,  6,  19;  Ep.  1,  7,  5  f f .  Über 
horis  vgl.  A.  P.  302. 

V.  17  ff.  Über  den  Zusammen- 
hang des  Folgenden  mit  der  vor- 
hergehenden Schilderung  s.  die  Einl. 
'Du  siehst,'  will  Horaz  sagen,  'wie 
glückUch  ich  mich  in  diesem  Be- 
sitze fühle;  aber  bist  du  wohl  so 
glückhch,  wie  man  in  der  großen 
Weltstadt  meint?' 

V.  17—24.  'Du  giltst  bei  dem 
Volke  für  glückUch;  traue  aber 
hierin  nicht  dem  Urteile  anderer, 
und  laß  dich  nicht  dadurch  ver- 
leiten, dich  selbst  (schon  um  deiner 
äußeren  Verhältnisse  willen)  für 
glückhch  zu  halten;  denn  nur  der 
weise  und  edle  Mensch  ist  wahr- 
haft glückhch.'  —  17.  rede  vivis] 
vgl.  Carm.  2,  10,  1;  Ep.  1,  6,  29; 

2,  2,  213.  —  quod  audis]  s.  Sat. 
2,  6,  20;  Ep.  1,  7,  38.  Wegen  des 
Gedankens  vgl.  Cic.  de  off.  2,  12,  43: 
Äa?ic  viam  ad  gloriam  proximam  et 
quasi  compendiariam  (Socrates)  dice- 
bat  esse,  si  quis  id  ageret,  vi,  qualis 
hdberi  vellet,  talis  esset.  —  18.  iacta- 
mus  . . .  omnis  .  . .  Roma]  ähnhche 
Konstr.  Carm.  4,  2,  50.  —  20.  alium 
sapiente]  dieselbe  Konstruktion  Sat. 
2,  3,  208;  Ep.  2,  1,  240;  auch  in 
Pro&a  Cic.  ad  fam.  11,  2:  nee  quic- 


90 


EPISTELN. 


ist.  16] 


Neu,  si  te  populus  sanum  recteque  valentem 
Dictitet,  occultam  febrem  sub  tempus  edendi 
Dissimules,  donec  manibus  tremor  incidat  unctis. 
Stultorum  incurata  pudor  malus  ulcera  celat. 


25 


Si  quis  bella  tibi  terra  pugnata  marique 
Dicat  et  bis  verbis  vacuas  permulceat  aures: 
Tene  magis  salvum  populus  velit  an  populum  tu, 
Servet  in  ambiguo,  qui  consulit  et  tibi  et  urbi, 
luppiter',  Augusti  laudes  agnoscere  possis; 
30    Cum  pateris  sapiens  emendatusque  vocari: 
Respondesne  tuo,  die  sodes,  nomine?     'Nempe 


qiiam  aliud  libertate  communi  quae- 
sivisse.  Gemeint  ist  der  äußerlieh 
Geehrte;  denn  prompter  honestatis  et 
gloriae  similüudinem  beati,  qui  ho- 
norati  sunt,  videntur,  miseri  autem, 
qui  sunt  inglorii  (Cic.  de  leg.  1, 11, 32). 

—  21.  neUy  si  te  populus, . .  dictitet,. . .  ] 
der  vorhergehende  Gedanke  durch 
ein  Gleichnis  veranschauhcht.  'Wer 
sich  schon  deshalb  für  glücklich 
hält,  weil  er  anderen  dafür  gilt, 
der  macht  es  ebenso  wie  derjenige, 
welcher...'  —  sanum  recteque  va- 
lentem] gewöhnHche  Zusammen- 
stellung; s.  Ep.  1,  7,  3.  —  22.  oc- 
cultam febrem]  ein  Bild  der  von  ande- 
ren nicht  bemerkten  morahschen 
Fehler.  —  23.  tremor  incidat, . .]  vgl. 
die  Schilderung  bei  Pers.  3,  100  ff. 

—  unctis]  bei  der  Mahlzeit.  Man 
bediente  sich  beim  Essen  größten- 
teils nur  der  Finger.  —  24.  stul- 
torum .  .  .  celat]  =  stulti  sunt,  quo- 
rum  pudor  malus  .  .  .  Vgl.  Ep.  1,  14, 
12.  —  malus]  falsch,  übel  angebracht. 

V.  25 — 31.  'Andere  unverdiente 
Lobsprüche  wirst  du  leicht  als 
solche  erkennen  und  zurückweisen. 
Warum  also  nicht  auch  den  Ruhm 
der  Weisheit  und  Tugend,  solange 
du  ihn  noch  nicht  verdienst?'  — 
25.  bella  tibi  . . .  pugnata]  zu  ver- 
binden, nicht  tibi  dicat  Vgl.  A.  P. 
427.  Über  die  Verbindung  bella  pu- 
gnare  vgl.  zu  Sat.  2,  3,  63.  —  26. 
vactias]  die  offenen  und  befriedigt 
lauschenden.  —  27.  tene  .  . .  luppiter] 
angeblich  Verse  aus  dem  Panegyri- 
cus  des  Varius  (vgl.  Carm.  1,  6) 
auf  Augustus.  Sinn:  die  Liebe 
des  Volkes  zu  Augustus  wetteifert 


mit  der  Liebe  des   Augustus   zum 
Volke.    —    28.    servet    in    ambiguo 
vgl.    Lucret.    4,    1129:    in   ambiguo 
verbum  iaculata  reliquit.    Ovid.  Met. 
1,  537:  alter  in  ambiguo  est,  an  sit 
comprensus.  —  29.  Augusti  laudes. . . 
possis]   Sinn:   'Du  wirst  leicht  ein- 
sehen,   daß    du    diese    Lobsprüche 
nicht  verdienst.      Denn   bella  terra 
pugnata    marique    kannst    du    von 
dir  nicht  rühmen  lassen;  wohl  aber 
gehören   sie   zu   den   laudibus   Au- 
gusti.'' —  30.  cum  pateris ,,  .vocari] 
Gegensatz     zum     Vorhergehenden. 
'Wenn   du    dagegen   es    über   dich 
ergehen,    dir    gefallen    läßt,    ohne 
Einspruch  zu  erheben,   als  sapiens 
emendatusque    aufgerufen    zu    wer- 
den.'    Vgl.  Carm.  1,  2,  43:  patiens 
vocari  Caesaris  uUor. —  sapiens  emen- 
datusque vocari]  wie  V.  20:  sapiens 
bonusque;  V.  32:  bonus  et  prudens. 
Insofern  nur  der  Weise  und  Tugend- 
hafte im  Besitze  der  wahren  Glück- 
sehgkeit   ist,    kann   die    Glücklich- 
preisung  (V.   18)  auch  als  eine  in- 
direkte Anerkennung  der  Weisheit 
und   Tugend   des    Gepriesenen   an- 
gesehen werden.  —  31.  respondesne] 
=    nonne    respondes    (das    sapiens 
emendatusque    vocari    bestätigend) ; 
vgl.    Epod.    4,    7:    videsne.       Sinn: 
'eignest  du  dir  hiermit  {cum  pateris, 
also     mindestens     durch     beredtes 
Schweigen)    nicht    dieses    Lob    an, 
als  gebühre  es  dir  wirkhch?'  f  — 
Die     bildhche     Wendung     scheint 
entlehnt  zu  sein  von  dem  Vorlesen 
der  Namen   der   Soldaten   bei   der 
Musterung   oder   der   Bürger  beim 
Zensus,  wo  jeder  bei  Aufruf  seines 
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Vir  bonus  et  prudens  dici  delector  ego  ac  tu.' 
Qui  dedit  hoc  hodie,  cras,  si  volet,  auferet,  ut  si 
Detulerit  fasees  indigno,  detrahet  idem. 

35    Tone,  meum  est',  inquit:  pono  tristisque  recedo. 
Idem  si  elamet  furem,  neget  esse  pudicum, 
Contendat  laqueo  collum  pressisse  paternum, 
Mordear  opprobriis  falsis  mutemque  colores? 
Falsus  honor  iuvat  et  mendax  infamia  terret 

40    Quem  nisi  mendosum  et  medicandum? 

Vir  bonus  est  quis? 
^Qui  consulta  patrum,  qui  leges  iuraque  servat, 
'Quo  multae  magnaeque  secantur  iudice  lites, 


Namens  antworten  mußte  [ad 
nomina  respondere  Liv.  3,  41).  — 
tuo. .  ,nomine]  mit  deinem  Namen. 
—  Sinn  (V.  30  f.):  'Mit  welchem 
Rechte  darfst  dit  dieses  Lob  als  dir 
zukommend  ansehen?' 

V.  31—35.    'Allerdings  hört  zwar 
jeder    sich    gern    gut    und    weise 
nennen.     Beruht  aber  dieser  Ruhm 
nur  auf  dem  (trüghchen)  Urteile  des 
Volkes,    so   kann   dieses   denselben 
auch  wieder  nehmen,  sowie  die  von 
ihm    verhehenen    Würden;    er    hat 
folgUch  keinen  wahren  Wert,   und 
niemand  kann  sich  dadurch  wahr- 
haft geehrt  fühlen.'  —  31.   'nempe 
vir  bonus  ei  prudens. ,  .ac  tu^]  Ant- 
wort des  fingierten  Gegners.  Zu  nem- 
pe  vgl.  zu  Sat.  1,  10, 1.  —  32.  dici] 
sc.  ab  aliis.  —  ego  ac  tu]  =   non 
minus  ego  quam  tu.    Doch  ist  weder 
hier,  noch  im  folgenden   bei   dem 
Gebrauche  der  ersten  und  zweiten 
Person  nur  an  die  Person  des  Dich- 
ters und  des  Quinctius  zu  denken; 
die  Ausführung  hält  sich  vielmehr 
bis  zum  Schlüsse  in  einer  ganz  all- 
gemeinen Betrachtung;  s.  die  Einl. 
—  33.  qui  dedit]  ==  at  is,  qui  .  .  . 
Ähnhch  ist  die  Auslassung  der  zu 
ergänzenden    adversativen   Partikel 
Ep.  1,  2,  46.    Gemeint  ist  das  Volk, 
wie  sich  aus  dem  folgenden  detulerit 
fasees  ergibt.    Vgl.  Ep.  1,  6,  53.  — 
35.  pone]  vgl.  Carm.  3,  2,  19  f.:  nee 
sumit  aut  ponit  secures  arbitrio  po- 
pularis  aurae. 

V.  36—40.    Ich  fühle  mich  durch 
unverdiente     Auszeichnungen     des 


Volkes  ebensowenig  geehrt,  wie 
ich  mich  durch  unverdiente  Vor- 
würfe   desselben    gekränkt    fühle.' 

—  36.  idem  si  elamet]  das  im  vor- 
hergehenden angedeutete  Volk.  — 
furem]  sc.  me  esse.  —  38.  mordear?] 

—  non  mordebor,  ich  werde  mich 
nicht  verletzt  fühlen.  —  40.  men- 
dosum] das  Gegenteil  von  emenda- 
tus  (V.  30).  —  medicandum]  heil- 
bedürftig (in  sittUcher  Hinsicht), 
weil  mendosum.  t 

V.  40 — 45.    'Auf  die  Stimme  des 
Volkes   Gewicht  zu  legen,   ist  um 
so  törichter,  da  das  Volk  bei  der 
Beurteilung    des    sittUchen   Wertes 
eines  Menschen  oft  einen  sehr  un- 
richtigen    Maßstab     anlegt';     wel- 
chen? —  40.   vir  bonus  est  quis?] 
die  Antwort  auf  diese  Frage  (vgl. 
V.  32)  erfolgt  im  Sinne  des  großen 
Haufens,   der   sein   Urteil  nur   auf 
die    äußere    Erscheinung    und    das 
äußere  Ansehen  im  Leben  gründet. 
S.   dagegen  V.   73  die   Schilderung 
des  vir  bonus  et  sapiens  im  höhe- 
ren, wahren  Sinne  des  Wortes.  — 
41.    servat]    nicht    sowohl    observat 
(beobachtet,   befolgt),   als  viehnehr 
ciLStodit;   vgl.    was   Cic.    de   off.    1, 
34,    124    von    den    Pf  hebten    des 
Staatsmannes    sagt:    est    proprium 
munus     magistratus     intellegere     se 
gerere    personam    civitatis   debereque 
eius  dignitatem  ac  decus  sustinere, 
servare   leges,    iura   discribere   .    .    . 
—   A2.   quo  .   .   .   iudice]  über  die 
iudices  s.  zu  Sat.  1,  4,  123.  —  secan- 
tur] vgl.  Sat.  1,  10,  15.  —  43.  res 
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'Quo  res  Sponsore  et  quo  causae  teste  teneiitur.' 
Sed  videt  hunc  omnis  domus  et  vicinia  tota 
46    Introrsum  turpem,  speciosum  pelle  decora. 

'Nee  furtum  feci  nee  fugi'  si  mihi  dicit 

Servus:  'habes  pretium,  loris  non  ureris'  aio. 

'Non  hominem  occidi':  'non  pasces  in  cruce  corvos'. 

'Sum  bonus  et  frugi':  renuit  negitatque  Sabellus. 
60    Cautus  enim  metuit  foveam  lupus  accipiterque 

Suspectos  laqueos  et  opertum  miluus  hamum. 

Oderunt  peccare  boni  virtutis  araore: 

Tu  nihil  admittes  in  te  formidine  poenae; 

Sit  spes  fallendi,  miscebis  sacra  profanis. 
55    Nam  de  mille  fabae  modus  cum  surripis  unum, 

Damnum  est,  non  facinus,  mihi  pacto  lenius  isto. 


ifponMwt .  . .  iciMii^J   Mtno    Bikrg* 
•chufi  g>bt  SMeriwit,   nMttftntikh 
M  Schuld VMftebreibungrn.  —  mu. 
mt,  •  .HeiKiiltef]  «ie  caumm  u^intt*', 
wiic«re;  xf^l  CV.  pro  Ct«c.  21,  67; 
iSflOMoAm'  €a»nm    a/itiJ    ooitem- 
ifWo»  iiofi  iSeasM^f.     I>M  QcfiBftifil 
iei  cisAtrt.  osum.  •—  4&  «nA^ormcm 
lurpemj  t$L  SaI-  2,  1.  65u  —  ^pwi- 
otmm  peOe  ffeoora)  wfe  Sui.  2.  1.  64. 
Alk*  drei  8&tc»  V.  41--43  schiklern 
oiD^n  Im  SiMte  woifßmhfum,  viel 
gf^lt^ndea  Madii.       Man    bMcHte, 
rr'w  ihn  Oanzc  ludi  imiBCV  biSim 
cCeigert.    um    dtn    AoMbeo    d(6 
HAon«  «uflBadradDMi.    Weiui  aber 
fin  aolfiher  umIi  d«m  Vtit^l^  mtust 
HMXuqfinomin  und    N:u  Kimm    in- 
(f^rmtm  iwfii  istv  so  8t«bt  «6  mit 
der    IVi^gMid     dknes     TeraM«nl«n 
EliTCBiiiaiiiMit  ttielK  bMKff  nk  mit 
der  Reohtfidd^tt  diM  Skk^ran,  den 
mir  dte    Furrht   rtx   S^nio   vom 
DifihiUhl    und   £otlA«fiMl   soTiklc- 

V.  46 — 66w  'Denn  ebcmoironijc 
ist  der  nur  lc«ftfo  M«Rfcb,  der  Allein 
«Uli  Fnrobt  tot  Strafe  und  nicht  mm 
iMihe  xum  Gut««  n<ht  tuuKloUv  ein 
t»>  btomtu.*  ^  47.  iirerif]  K^kkI  4,  3. 
—  4a  rf  ffugi]  vgl  8«t  2.  7.  a  — 
r«iMir]  ^^raoii;  ftuOcna  Z«icbt<n 
der  VenMtnuiig,  —  SäMbu]  di«? 
Sftbdkr  üandMi  in  d«ni  lUife  ftrcn 
ffcr,  Altvftteffvelwr  8it4«iuiieht;  rgl. 
C^rm.  3,  0,  38.  Homx  m«cht  don 
SabeOtr»   diüen    Urteil   MOb   dM 


iftitufB»  iftv  «m  iK>  li«b«r  xum  Re* 
prüwnUiiUsn    oller    BMicviftiinflr, 
da  er  wlb^i  fM  a«f  teiMcrt  /timfu« 
m  «««»i'^iM  mit  der  dortigen  Bcvöl- 
keniiig    whoQ     gliuEkz     vcTw*cbion 
f  üKlUt  —  50.  MstfM  «w» . .  -  *•• 
mvm]    vor    dem    drolMiideii    UM 
hüuui    aioh    »tl\M    uiivorettiiftigD 
Tier©.  —  51.  $ufpteto8]  f  ^  J^  iuj 
(Bomeint  vt  der  rnnm»  (V.  47}  und 
jfxlnr  cbectto  I>e«kkondo  (Gof^cttt^tx 
dt«)  fi>  bwQus),  —  aiAii  «rfmittM  M 
<e]  *d«i  wir«!  keiner  Sddoditiglkcat 
Zutritt  WB  dir  TefwUtten*  «   'du 
win4  dir  nicht»  sufichnlden  kommen 
\B9mn\    Vgl  Ckt.  pn>  CivtcoU  60, 
167:  v^»tf  iim^wm   Habüus  in  M 
admiiit^  nl  hoc  ianium  oA  eo  Ammii^ 
non  «bkorr^rt  wideaim^  f  —  W.  /ffi- 
Undi]  L  =  iflrf^;  vgjL  V.  61 ;  Kp.  l, 
17,  10:  la  105.  —  MMoefr»»  nwr« 
yro/ri«i#]  vgl   A.   P.  3d7;  -  'd» 
vint  wlUit  der  aö&teo  Verbiocketi 
fiibig  Witt*.  —  (i1^.  Mm  d^  miUe* . . 
Mio]  zur  Begnlivdung  dt^r  acMnbftr 
fibcrtriebcneQ    AiManiaksw<yi»o    m. 
J^i^r«l  ]nv/mm.   —  Ali««)  w«  d<«n 
Siwibr  vfd.  Sat  2,  6,  63.     Clo. 
dTdiv.  l,  SX  (^2.  €r  fuo  üiam  Py 
thayoHeU    imttfdkium    putatur,    ne 
f^aba  ve9Mnniwr,    CIc.  in  Q.  CMdL 
div.  10.  30!  irüki  modiua,  f  —  ö^ 
düfikmum  tM  .  ,  .  knitis  iMo]  Anvrdl- 
duKM;   di>«    OoiNiMflil    QrandMUa«; 
omnw  p(^xi9la*s*tMfU9i99td$ABanz 
Sal.  1»  3v  ^  nii*  In  tn'u^r  Anwenr 
düng  auf  das  pnüctiicbe  Leben  bei 


Vir  bonus,  omne  forum  quem  MpecUt  et  onmc  tribunal. 
Quandocumqut*  deod  vel  porco  vel  bove  placaij 
lane  pater'  clare,  cbw  cum  dixit  'Apollo', 
60    Labia  movet  metuens  audiri:  'pulchrÄ  Laverna, 
Da  mihi  f allere,  da  iußto  sanct<K^ue  vidcri, 
Noctem  peccati»  et  fn^tKÜbus  obioe  nubem'. 

Qui  mehur  »ervo,  qui  liberior  «it   avaruB, 
In  triviis  fixuin  cum  gc  dcmittit  ob  aasem» 
66    Non  Video.      Num  qui  eupiet,   metuet  quoque:  porro 
Qui  metuens  vivct,  liber  miJii  non  erit  umquani. 
Perdidit  arma,  locum  virtutis  descruit,  qui 
Semper  in  augenda  fcslinat  et  obruitur  re. 
Vendere  cum  i>oe<4d.^  captivum»  oceidere  noli: 


der  PiigUafoDft  von  Veraehen  «w- 
tpott«t,  daacgem  hier  in  der  ThtOffie 
anerkennt  Unriciitlich  aller,  wekhe 
iMor  formidine  po€na€  von  Schkch* 
ti^i«it«>n  «ich  tom  halten.  —  C^. 
FtoKL  3,  1;  joorw.  ii^i^  rt$  «I; 
Ol  iMyiia  cu/jMk  ^tc  eaim  pMCoAi 
rwM  eecMlif*  «ei  ^0*  kcmimum  mc- 
tieMda sunt -^ €si ...  Uniui]VMaikni 
5»w>bl  SU  /iömÄUJW,  vie  zn  non  f<2' 
cimttSL  ■—  mihi]  nacb  mcix>fin  Ürteü; 
vj^  V.  66.  —  ptßcto  .  .  .  1^1  »  •« 
nticmtj  qvam  tu  m^ui  m)kf,  80 
wie  du  deokit  imd  kandtlst  Sinn: 
iMo  f»(io  wiegt  mir  dka^r  kkdno 
Diebatahl  nicht  köehter.  ata  «t>nn 
da  lOOO  Soheffol  nuibot:  denn 
e»  tot  )a  doch  wirxler  nur  di» 
formüh  pcuMtu,  die  dir  jene  Be- 
■ohfiLikufi^  Aufcrf' .'  t4io  pt^ 
bUi  du  nicht  bünu^  9C  A^jJ*» 
ttia^  du  nun  lOir  nicht  Mil^n 
od«  nvr  eine  KMnil^eit  tts- 
bilMn  oder  wirkikhe  facincm 
hemAtML  Die  Oeeinnunfl  ist  in 
allen  Fillen  dkk  g^lM.  und 
auf  die  allein  kommt  ti  an-'  t  * 
teniuM]  vgl  Qmtt.  2>  19.   15;  jw« 

V.  57—62.  SchiklMCUng,  wie  w 
ein  nur  dcen  iuBeren  SdMine  noch 
r^v.ro^hAllSeatMir  Mann  tnsibt;  xur  Kr- 
Ü  .  Ton  V.  r»4.  —  57.  fpHiat; 

mit  Achtnoc  und  Rewund«ruu(i: 
vgl  KiK  1.  6,  19C  —  6a  Lawtrm] 
d&  GötUn  der  Diebe,  B(«clkUtsedn 
d«  Luä  und  TrugL  —  61.  f^lhft] 
vgH  V.  54. 


V.  63— 6a  *überfcftupt  Ut  ni^ 
maad  vir  6ofi4t#  (V.  40)«  der  Dodi 
uoU^r  der  Hcrrwhalt  eiaer  Leadea- 
»ohaf I  «4eht,  «x>  z.  B.  der  Hafaflich« 
tii:«v  der  als  Knecht  einer  Leiden« 
Schaft  mdi  tarn  SkUreo  cmJeditet' 
Auch  hier  spricht  Horax  mit  R^ 
siehang  anf  ctn  tÜtiMtm  Pftradoxon : 
^um  uftieniem  e$H  lAtrum  ti  owft- 
nem  th»Uum  aarmm,  —  64.  in  (Hnis 
fixum]  afeo  aeAMt  aaf  ofCiaer 
8tca6ew  Nachbildend  F^n.  5,  111 
von  den  NidatltabitkhtagiBn:  lagai 
Ivio  lixMB^fo$n$  irwmtmen  «am« 
mvm,  —  6öu  qui  cuptX,  meliui  quo- 
qu€]  vgl  Kp.  l.  2.  51;  6v  10;  ^  S, 
166.  —  67.  pifdidii  anmi»  Axam 
mrtutU  dc9ervU]  vgl.  l>em.  OtynÜi. 

Vr  lftl¥  eJ  n^iy^^^  »<V  *a»^<»  •  •  • 
Ttn^ofUvM  K€Cf(Ux0v.  Auf  dkae 
Weise  uird  er  wie  ein  WehHoitr 
sum  Gelao^atn  (cnftinu)  Miatr 
Lf^enachaften»  aat  einem  Oc^an- 
giaia  ein  8kla\^  —  6a.  /r^imil) 
von  uni^cduMiger  Kile;  vgl.  £p.  1» 
1,  83k.  —  cbrmitur]  er  geht  darin 

unter. 

V.  0^—72.  '£in  solcher  bat  kei»r» 
Wiirt  an  und  fiir  iM.  vi^  an 
fnoe  Mann,  ist  vMmehr.  wie  der 
^^klave,  nur  brauchbar  für  anderv. 
Nur  als  tfotchnr  möge  er  deoa  aacli 
in  der  aiencchlklwn  Geeelliohoa 
g^kki  «ad  benitxt  uvrdm.*  — 
CA  ^cMsrt  n9U\  Sinn:  wio  du 
einen  OefaagmiMi  nach  dem  Kric^* 
lachte  XU  einem  dir  n6ta)ich  dieaeo- 
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11 


70    Serviet  utiliter:  sine  pascat  durus  aretque, 
Naviget  ac  mediis  hiemet  mercator  in  undis, 
Annonae  prosit,  portet  frumenta  penusque. 

Vir  bonus  et  sapiens  audebit  dicere:  Tentheu, 
Rector  Thebarum,  quid  me  perferre  patique 
75    Indignum  coges?'    'Adimam  bona.'    'Nempe  pecus,  rem, 
'Lectos,  argentum:  tollas  licet.'     In  manicis  et 
'Compedibus  saevo  te  sub  custode  tenebo.' 
'Ipse  deus,  simulatque  volam,  me  solvet.'     Opinor, 
Hoc  sentit:  'moriar'.     Mors  ultima  linea  rerum  est. 

SIEBZEHNTE    EPISTEL. 

AD  SCAEVAM. 
Quamvis,  Scaeva,  satis  per  te  tibi  consulis  et  scis, 
Quo  tandem  pacto  deceat  maioribus  uti 


den  Sklaven  machen  darfst,  so  magst 
du  auch  den  Sklaven  der  Habsucht 
gleichsam  als  einen  nützHchen  Last- 
träger der  menschlichen  Gesellschaft 
gewähren  und  sich  im  sklavischen 
Dienste  derselben  abmühen  lassen. 

—  70.  durus]  vgl.  Ep.  1,  7,  91.  — 
72.  annonae  prosit]  als  negotiator 
'niedrigen  Fruchtpreis  machen'. 
Die  Wirkung  {annonae  prosit)  der 
Ursache  {portet  fr.  penusque)  vor- 
angestellt,  t  —  portet]  =   apportet. 

—  penus]  vgl.  Cic.  de  nat.  d.  2,  7, 
68:  est  enim  omne,  quo  vescuntur 
homines,  penus. 

V.  73—79.  'Ganz  anders  denkt 
und  handelt  der  wahrhaft  tugend- 
hafte und  weise  Mann',  dessen  Frei- 
heit von  aller  Furcht  (s.  V.  66;  da- 
her audebit)  —  im  Gegensatze  zu 
dem  V.  40  ff.  geschilderten  —  mit 
Anspielung  auf  Eur.  Bacch.  492  ff. 
geschildert  wird,  wo  Dionysos  unter 
der  Gestalt  eines  Priesters  des  Dio- 
nysos von  dem  thebanischen  Könige 
Pentheus  unerkannt  gefangen  und 
mit  harten  Strafen  bedroht  wird. 
Der  Dichter  verändert  die  Stelle 
seinem  Zwecke  gemäß  und  nimmt 
Bezug  auf  die  stoische  Lehre,  daß 
der  Weise,  wenn  er  nicht  mehr 
würdig  leben  könne,  sich  selbst  den 
Tod  geben  dürfe,  damit  er  aller 
Not  der  Erde  überhoben  sei.  — 
75.  indignum]  Neutrum,  nicht  Mas- 
kulinum.  —   76.   argentum]   Silber- 


geschirr. Vgl.  Ep.  1,  6,  17.  —  tollas 
licet]  Cic.  Parad.  1,  8:  neque  ego 
umquam  bona  perdidisse  dicam,  si 
quis  pecus  aut  supellectilem  amise- 
rit.  —  78.  ipse  deus  .  .  .  me  solvet] 
Euripid.  a.  a.  O.:  Iv6el  yb  6  dai- 
^(ov  avTog,  otccv  iyo)  Q'iXo).  — 
79.  moriar]  Seneca  de  provid.  6,  5: 
contemnite  mortem,  quae  vos  aut 
finit  aut  transfert.  Ante  omnia  cavete 
(der  Gott  selbst  wird  hier  redend 
eingeführt),  ne  quis  vos  teneret  in- 
vitos;  patet  exitus.  Si  pugnare  non 
vultiSy  licet  fugere.  —  ultima  linea] 
Anspielung  auf  die  mit  Kreide  {creta) 
oder  Kalk  {calx)  gefüllte  Quer- 
furche am  Ende  der  Rennbahn  im 
Zirkus;  ==  finis.  —  rerum]  omnium 
rerum  humanarumy  demnach  auch 
aller  Leiden.  Vgl.  Senec.  ad  Marc, 
de  consol.  19,  5:  mors  dolorum 
omnium  et  solutio  est  et  finis,  ultra 
quem  mala  nostra  non  exeunt. 

Epist.  XVII.  Belehrungen  über 
den  Umgang  mit  Vornehmeren,  ge- 
richtet an  einen  jüngeren  Freund 
(V.  16)  des  Dichters,  dessen  Person 
und  Verhältnisse  ebensowenig  näher 
bekannt  sind,  wie  die  besondere 
Veranlassung  zur  Abfassung  dieses 
Briefes.  Die  Frage:  ob  und  inwie- 
fern es  ratsam  und  des  freien 
Mannes  würdig  sei,  sich  um  die 
Gunst  der  Großen  zu  bewerben, 
und  wie  es  anzufangen  sei,  diese 
Gunst    mit    Ehren    zu    behaupten 


—  Disce,  docendus  adhuc  quae  censet  amiculus,  ut  si 
Caecus  iter  monstrare  velit  — :  tamen  adspice,  si  quid 
5    Et  nos,  quod  eures  proprium  fecisse,  loquamur. 

Si  te  grata  quies  et  primam  somnus  in  horam 
Delectat,  si  te  pulvis  strepitusque  rotarum, 
Si  laedit  caupona:  Ferentinum  ire  iubebo. 


(kurz,  wie  man  überhaupt  sich 
gegen  sie  zu  stellen  habe,  V.  2), 
wird  besonders  im  Geiste  des  Ari- 
stippus  beantwortet,  den  Horaz  im 
Gegensatze  zu  dem  Zyniker  Dio- 
genes als  das  Muster  und  Ideal 
eines  feinen  Weltmannes  aufstellt. 
Diese  Gunst,  zeigt  er,  sei  an  sich 
durchaus  nichts  Verächtliches  und 
setze  keine  Selbsterniedrigung  vor- 
aus; daß  äußere  Vorteile  dabei 
gesucht  werden,  sei  nicht  zu 
leugnen;  alles  komme  aber  darauf 
an,  dies  mit  Anstand  und  guter 
Sitte  zu  tun;  hierauf  beziehen 
sich  daher  die  gegebenen  Vor- 
schriften. Das  Verhältnis  dieser 
Epistel  zu  der  vorhergehenden 
ihrem  Hauptinhalte  nach  erinnert 
an  die  von  dem  Dichter  selbst 
Ep.  1,  1,  16—19  gegebene  Er- 
klärung über  die  eklektische  Rich- 
tung in  seinem  Studium  der  Lebens- 
weisheit. 

V.  1 — 5.  Einleitung.  Bescheidene 
Rechtfertigung  der  nachfolgenden 
Belehrungen.  —  1.  quamvis,  ».con- 
sulis] ähi3iche  Wendung  A.  P.  367: 
{quamvis)  .  .  .  per  te  sapis.  Ep.  1, 
18,  67.  —  2.  tandem]  wie  ttots  in 
der  Frage,  f  —  maioribus]  'höher 
Stehende';  vgl.  Sat.  2,  1,  61  u.  76. 
—  3.  disce,  docendus, ,, velit]  nicht 
Nachsatz  zu  V.  1  u.  2,  vielmehr 
parenthetischer,  dem  Nachsatz  {ta- 
rnen adspice  .  .  .)  vorausgeschickter 
Zwischensatz,  um  durch  den  ehr- 
lich gemeinten,  starken  Ausdruck 
persönhcher  Bescheidenheit  den 
Angeredeten  von  vornherein  um 
so  empfänglicher  zu  machen  für 
die  nachfolgenden  Äußerungen 
des  amiculus.  —  docendus]  ab- 
sichtlich unmittelbar  hinter  disce 
gestellt.  Vgl.  Sat.  1,  4,  130—139.  — 
amiculus]  das  Deminutivum  als  Aus- 


druck der  Zärtlichkeit  und  Ver- 
trauUchkeit.  —  4.  tamen  adspice] 
tamen  (daher  nachdrucksvoll  vor- 
angestellt) nicht  nur  in  Beziehung 
auf  quamvis, ,  ,uti,  sondern  auch 
auf  den  in  doce/w/ws. .  .enthalte- 
nen Konzessivsatz:  'obgleich  ich 
selbst  ein  der  Belehrung  bedürf- 
tiger, gleichsam  bhnder  Wegweiser 
bin'.  —  si  quid  .  .  .  loquamur]  vgl. 
Ep.  1,  7,  39.  —  5.  et  nos]  'auch 
unsereins'.  —  eures  .  .  .  fecisse]  vgl. 
Ep.  1,  18,  59;  Kr.  477,  Anm.  2. 

V.  6 — 12.  Allgemeine  Bemerkung 
über  die  verschiedene  Art,  das 
Leben  zu  nehmen,  und  die  ent- 
gegengesetzten Ansichten  in  betreff 
des  Umganges  mit  Vornehmen, 
nebst  Ratschlägen  in  Beziehung  auf 
dieselben.  Die  Anrede  in  der 
zweiten  Person  ist  hier,  wie  im 
folgenden,  nicht  allein  auf  Scaeva 
zu  beziehen.  —  6.  si  te  grata  quies 
.  .  .  delectat]  AnnehmHchkeiten, 
welche  derjenige  entbehrt,  der  als 
KUent  eines  vornehmen  Mannes 
die  Frühstunden  den  officiis  ante- 
lucanis  widmen  muß,  indem  er 
schon  vor  Tagesanbruch  sich  in 
dem  Vorzimmer  seines  Patrons  ein- 
zufinden hat.  —  7.  si  te  piilvis 
.  .  .  caupona]  Unannehmlichkeiten, 
denen  ebenderselbe  als  Begleiter 
des  Patrons  auf  Reisen  ausgesetzt 
ist;  vgl.  V.  52  und  Ep.  1,  7,  76.  — 
8.  Ferentinum]  Munizipium  der 
Herniker,  für  jede  stille  Landschaft 
überhaupt,  in  der  jemand  ab- 
geschieden von  der  großen  Welt 
leben  kann.  Weshalb  Horaz  hier 
gerade  Ferentinum  nennt  (wie  Ep. 
1,  11,  30  Ulubrae),  läßt  sich  nicht 
mit  Bestimmtheit  nachweisen.  Viel- 
leicht war  Ferentinum  der  frühere 
Wohnort  Scaevas  gewesen,  oder 
dieser  hatte  einen  Landsitz  in  der 
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Nam  neque  divitibus  contingunt  gaudia  solis, 
10    Nee  vixit  male,  qui  natus  moriensque  fefellit. 
Si  prodesse  tuis  pauloque  benignius  ipsum 
Te  tractare  voles:  accedes  siccus  ad  unctum. 

'Si  pranderet  olus  patienter,  regibus  uti 
'Nollet  Aristippus'.     'Si  sciret  regibus  uti, 
15    Tastidiret  olus,  qui  me  notat'.     Utrius  horum 
Verba  probes  et  facta,  doce,  vel  iunior  audi. 
Cur  Sit  Aristippi  potior  sententia.     Namque 
Mordacem  Cynicum  sie  eludebat,  ut  aiunt: 


Nähe  jener  Stadt.  —  9.  nam  neque 
divitibus  .   .   .]  wer  sich  auf  diese 
Weise  aus  der  großen  Welt  zurück- 
zieht, leistet  allerdings  ebensowohl 
auf  die  Erwerbung  von  Reichtümern, 
wie    auf   Ehre   und   Ansehen   Ver- 
zicht.    Beides  ist  aber  zum  glück- 
Uchen  Leben  nicht  notwendig.   — 
Unter  diesen  Umständen  bedarf  er 
des  Beistandes  vornehmer   Gönner 
nicht.    —    10.    fefellit]    =     latuit: 
vgl.  Ep.  1,  18,  103;  Ovid.  Trist.  3, 
4,   25:   hene  qui  latuit,   hene  vixit, 
nach  Epikurs  Grundsatz:  Xdds  ßim- 
fiag^  —  11.  si  prodesse  tuis ,,  »voles] 
gemeint  ist  überhaupt  ein  glänzen- 
des Leben  in  Wohlstand  und  An- 
sehen. Mit  Humor  bedient  sich  aber 
der  Dichter  in  den  Worten  paulo- 
que benignius  ipsum  te  tractare  voles 
(vgl.  Sat.  2,  2,  85)  des  von  einem 
Mahle   hergenommenen   Bildes,    als 
ob  es  dem  Emporstrebenden  (außer 
der  Sorge  für  die  Seinigen)  beson- 
ders um  gutes  Essen  und  Trinken 
zu  tun  sei.     Daher  wird  auch  der 
diesem    gegebene    Rat   auf    gleiche 
Weise      eingekleidet.        Außerdem 
schüeßt  sich  die  V.    13   von  Dio- 
genes   gemachte    Bemerkung    über 
Aristippus  an  diese  Wendung  sehr 
passend  an.  —  12.  siccus]  nicht  wie 
Sat.  2,  2,  li(siccus,  inanis  =  durstig 
und  hungrig,   sondern  =    wer  nur 
Trockenes,    nur    magere    Kost    zu 
essen  hat  (vgl.  ^7]QO(fay8tv),  hier  also 
=  in  Dürftigkeit  lebend.  Der  Gegen- 
satz ist  unctus,  was  scherzhaft  von 
dem  gebraucht  ist,  der  fette  Speisen 
{unctius  quid  Ep.  1,  15,  44)  zu  essen 
hat   und    anderen    vorsetzen   kann 
(vgl.  A,  P.  422),  der  einen  leckern 


Tisch  führt.     Beides  statt  der  all- 
gemeinen Begriffe:   arm,  reich. 

V.  13—42.    'Das  beste  ist,  wenn 
man  sich  in  beide  Lebensweisen  zu 
schicken  weiß,  nach  Art  des  Ari- 
stippus.'   Apologie  des  hier  in  Rede 
stehenden  Verhältnisses:  'Der  Um- 
gang mit  Vornehmeren  ist  für  den, 
der  sich  darauf  versteht,  a)  a  n  g  e  - 
n  e  h  m  (V.  13—22) .   Er  entschädigt 
durch  die  Genüsse,  die  er  gewährt, 
reichhch  für  die  Opfer,  die  er  ver- 
langt.'       Aristippus   und   Diogenes 
werden  plötzHch  redend  eingeführt. 
Über   die    Art   des    Überganges    s. 
u.  a.  zu  Ep.  1 ,  7,  29  und  46.    Die 
Anekdote  s.  bei  Diog.  Laert.  2,  68: 
TtaQiovTcc    Ttorb   avtov   Xd%ava   nXv- 
vov    Jtoyivrig    ^öytcorps    xai    qpTjötv 
Ei  tavxa  ^^ladsg  TtQOöcfigsöd'at,  ovx 
ccv  tvQavvcov   avXä^  id'sgdnsvsg'     6 
d£,   Kai  6Vy   dnsv,   slnsQ  fjSsLg  dv- 
d-goiTtois    o^iXstv,     ovx    av    Xdxava 
^TtXvvsg.    —     13.    pranderet]    nicht 
nur  vom  Frühstück  zu  verstehen; 
s.  A.  P.  340.    —    14.  Aristippus]  s. 
Sat.  2,3,  100.  —  regibus  tUi]  Ari- 
stippus hielt  sich  längere  Zeit  am 
Hofe  des  jüngeren  Dionys  von  Syra- 
kus  auf;  doch  s.  über  rex  zu  Ep.  1, 
7^  37.  —  15.  fastidiret  olus]  die  ge- 
meine Kost;  gemeint  ist  aber  auch 
zugleich   das   ganze   Leben  in  der 
niederen    Sphäre.    —    ru)tat]    vom 
Zensor  gebräuchUch;  s.  Sat.  1,  4,  5. 
—  18.  mordacem  Cynicum]  Diogenes, 
Schüler  des  Antisthenes,  des  Stif- 
ters der  cynischen  Schule.  —  elu- 
debat] bezeichnet  ursprünglich  das 
Ausparieren  beim  Fechten;  vgl.  Ep. 
2,  1,  47;  Sat.  1,  10,  41.  —  ut  aiunt] 
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^Scurror  ego  ipse  mihi,  populo  tu:  rectius  hoc  et 
20    ^Splendidius  multo  est.     Equus  ut  me  portet,  alat  rex, 
'Officium  facio;  tu  poscis  viHa  rerum, 
'Dante  minor,  quamvis  fers  te  nuUius  egentem/ 

Omnis  Aristippum  decuit  color  et  Status  et  res, 
Temptantem  maiora,  fere  praesentibus  aequum. 

25    Contra,  quem  dupHci  panno  patientia  velat, 
Mirabor,  vitae  via  si  conversa  decebit. 
Alter  purpureum  non  exspectabit  amictum, 
QuidHbet  indutus  celeberrima  per  loca  vadet 
Personamque  feret  non  inconcinnus  utramque: 

30    Alter  Mileti  textam  cane  peius  et  angue 
Vitabit  chlanidem,  morietur  frigore,  si  non 
Rettuleris  pannum.     Refer  et  sine  vivat  ineptus! 


Ep.  1,  7,  49.  —  19.  scurror  ego  ipse 
mihi,  populo  tu]  Aristippus  läßt 
sich  den  in  den  Worten  des  Dio- 
genes indirekt  hegenden  Vorwurf, 
daß  er  im  Umgange  mit  Königen 
ein  Scurra  sei,  gefallen,  gibt  ihn 
aber  dem  Diogenes  zurück  und  weist 
ihn  auf  den  dessenungeachtet  zwi- 
schen ihnen  beiden  bestehenden 
sehr    erhebhchen    Unterschied    hin. 

—  mihi]  mir  zum  Nutzen  und  Ver- 
gnügen; S.V.  20.  —  populo  tu]  in- 
sofern das  Volk  mit  Diogenes  sein 
Gespött  trieb.  —  hoc]  hier  auf  das 
entfernter  Stehende  zu  beziehen; 
s.  Kr.  419,  Anm.  1  (E.-S.  203).  Vgl. 
Sat.  2,  2,  36.  —  20.  equu^  .  .  .  rex] 
nach  einem  griechischen  Sprich- 
worte: LTCTiog  fi£  q)£QSL,  ßaöiXsvg  jis 
tQB(pEi.  —  21.  officium  facio]  Dienst- 
leistungen und  Beweise  der  Er- 
gebenheit aller  Art.  —  tu  poscis] 
'bettelst',  und  zwar,  wie  der  Aus- 
druck andeuten  soll,  nicht  gerade 
in    verschämter  Weise;  vgl.  V.  44. 

—  vilia  rerum]  vilia  =  was  zu 
des  Lebens  Notdurft  gehört.  Vgl. 
A.P.  49;  Sat.  2,  2,  25;  8,  83;  Carm. 
4,  12,  19.  t  —  22.  fers]  =  praedicas, 
iactas.  —  nullius]  Neutrum,  =  nul- 
lius rei,  wie  A.  P.  324:  praeter  laudem 
nuUius  avaris.  f 

&)  ^n  ü  t  z  1  i  c  h  (V.  23—32).  Denn 
der  feine  Mann  weiß  sich  auch  in 
gemeiner  Gesellschaft  zu  benehmen, 
aber  nicht  umgekehrt;  so  Aristip- 
pus.' —  23.  cohr]  Sat.  2,  1,  60.  — 

HORAzn.  15.  Aufl. 


24.  fere]  insgemein,  in  der  Regel; 
Ep.  1,  6,  9.  t  —  praesentibus]  Da- 
tiv. Vgl.  Carm.  3,  29,  32:  quod  ad- 
est  memento  componere  aequus.  — 
aequum]  gewissermaßen  im  Gleich- 
gewicht mit  dem  Vorhandenen, 
zufrieden  mit  demselben.  Vgl.  Verg. 
Aen.  10,  450:  sorti  pater  aequus 
utrique  est.  Der  Wahlspruch  des 
Ar.  war:  tä  ^ikv  Tcagovxa  GzigyBiv, 
xa  8h  ßsXtio}  ^rjrstv.  f  —  25  duplici 
panno]  das  Gewand  der  Zyniker. 
Anstatt  Unter-  und  Oberkleid,  ;utTa>v 
und  xXcc^ivg,  trugen  sie  einen  groben, 
weiten  Mantel,  den  sie  doppelt  um- 
schlugen;   daher   dntXo ig    genannt. 

—  patientia]  ^agtsgia ,  tXrj^oevvri, 
die  Haupttugend  der  an  Entbeh- 
rungen aller  Art  gewöhnten  Zyniker. 

—  26.  mirabor .  . .  si]  vgl.  A.  P.  424. 

—  vitae  via]  vgl.  A.  P.  404.  — 
28.  quidlibet  indutus]  nach  Diog. 
Laert.  2,  67  sagte  deshalb  Strato 
(oder  Plato)  zu  ihm:  6ol  ^oVqj  de- 
doxai  xai  ^^avida  cpogstv  xal  ^a- 
Ttog.  —  29.  personamque.  .  .  utram- 
que] des  feinen  Mannes  und  des 
Zynikers.  —  30.  Mileti  textam]  Milet 
der  Sitz  feinster  Wollenweberei; 
über  die  Kostbarkeit  der  milesischen 
Wolle  s.  Verg.  Georg.  3,  306.  —  cane] 
. . .  et  angue]  sprichwörthch.  Plaut. 
Merc.  4,  4,  21:  {uxorem)  te  odisse 
aeque  atque  angues.  —  peius]  Carm. 
4,  9,  50.  —  31.  chlanidem]  Bezeich- 
nung der  im  ganzen  Altertum  be- 
rühmten milesischen  Purpurkleider 
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Res  gerere  et  captos  ostendere  civibus  hostes 
Attingit  solium  lovis  et  caelestia  temptat; 
Principibus  placuisse  viris  non  ultima  laus  est. 
Non  cuivis  homini  contingit  adire  Corinthum. 
Sedit  qui  timuit,  ne  non  succederet:  'esto. 
'Quid?  qui  pervenit,  fecitne  viriliter?'     Atqui 
Hie  est  aut  nusquam,  quod  quaerimus.    Hie  onus  horret, 


{xXavids?).  t  —  **  ^"^  rettuleris 
pannum]  Acro:  aiunt  Aristifpum, 
invitato  Diogene  ad  balneas,  dedisse 
operam,  ut  omnes  prius  egrederentur, 
ipsiusque  pallium  induisse  illique 
purpureum  reliquisse;  quod  Diogenes 
cum  induere  noluisset,  suum  repetens, 
tunc  Aristippus  increpuit  Cynicum 
famae  servientem,  qui  algere  mallet 
quam  conspici  in  veste  purpurea.  — 
.82.  sine  vivat  ineptus]  vgl.  Sat.  1, 
1,  63:  iuheas  esse  miserum. 

c)    'ehrenhaft    (V.  33—42); 
denn  es  gehört  auch  hierzu  ein  tüch- 
tiger Geist,  virtus,  virilitas  (V.  38  u. 
41),  und  kluge  Umsicht.'  —  33.  res 
gerere']  besonders  von  den  Kriegstaten 
eines  Imperators,  doch  auch  in  all- 
gemeiner Bedeutung  gebraucht.  Vgl. 
ac.  Cat.  m.  6:    a  rebus  gerendis  abs- 
frahit  senectus.  —  captos  .  .  .  hostes] 
im  Triumphzuge;    vgl.  Carm.  4,  2, 
34  ff.  —  34.  caelestia  temptet]  Carm. 
3,  2,  22.  —  35.  principibus]  vgl.  Ep. 
1,  20,  23.  —  Vgl.  Schiller  ('Wahl'): 
Kannst    du    nicht    allen    gefallen 
durch  deine  Tat  und  dein  Kunst- 
werk,    Mach'     es     wenigen     recht; 
vielen  gefallen  ist  schlimm.'  (Prolog 
zu  'Wallensteins  Lager'):  'Denn  wer 
den  Besten  seiner  Zeit  genug  getan, 
der  hat  gelebt  für  alle  Zeiten.'  t  — 
non  ultima  laus]  vgl.  A.  P.  286:  nee 
minimum  decus.  —  36.  non  cuivis 
fuymini    contingit    adire    Corinthum] 
ov  Ttavxo^  ävdgo?  ig  Kogird-ov  hd"' 
6  'jtXovg.     Grund  des  Vorhergehen- 
den, in  ein  Sprichwort  eingekleidet. 
Die  Veranlassung  des   Sprichworts 
zur    Bezeichnung    von    etwas,    das 
nicht    jedermanns    Sache    ist    oder 
wegen     der     damit     verbundenen 
Schwierigkeiten     nicht     jedermann 
gehngt,   ist  streitig;   doch  s.    Gell. 
\^  3.  —  37.  sedit  qui  timuit  .   .  •] 
zu  denken  ist  an  einen  Wettkampf, 
zu    welchem    derjenige    sich    über- 


haupt nicht  erhebt,  welcher  seiner 
Untüchtigkeit  und  infolgedessen  im 
voraus  auch  des  eventuellen  Nicht- 
gehngens  sich  bewußt  ist.  t  —  *^- 
cederet]  ohne  Subjekt,  unpersönlich. 
Qc.  ad   Quint.  fr.  2,   14,   1:    si  ex 
sententia   successerit.   —   'esto   .    .    . 
viriliter?']  Einwand  eines  fingierten 
Gegners,  der  von  dem  V.  35   aus- 
gesprochenen     Grundsatze     nichts 
wissen  will,     esto  =  'meinetwegen', 
d.    h.    zugegeben,    daß    ein   solches 
sedere  in  dem  timere  seine  Veran- 
lassung   hat.    t    —    SS.    quid?    qui 
pervenit  .   .   .]  quid  =   'wie  aber?' 
Vgl.  Ep.  2,    1,    40:    quid?    qui  de- 
periit   minor   uno   mense   vel  anno, 
inter  quos  referendus  erit?  —   per- 
venit] bis  an  das  Ziel.  —  viriliter] 
=  viro  dignum.    Vgl.  V.  41 :   virtus. 
—     atqui]     'aber     wahrHch';     vgl. 
V.  45  und  Sat.  1,  6,  65.  f  —   39. 
hie]    d.    h.    'in    dieser    Frage    und 
ihrer  Beantwortung'.  —  quod  quae- 
rimus] =   'der  Gegenstand  unserer 
Untersuchung,  unseres  wissenschaft- 
hchen  Suchens'  (vgl.  Cic.  Tusc.  5, 
38,110:     ex   quo   effici   putat   ille, 
quod  quaerimus,   ut  sapiens  semper 
beatus  sit).    Gemeint  ist  das  V.  15  ff. 
[utrius  horum    —    sc.    Biogenis  et 
Aristippi  —  verba  probes  .  .  .  sen- 
tentia) bezeichnete  Thema  der  Er- 
örterung.     Sinn:  'Wenn  wir  sagen 
dürfen:    fecit    viriliter,    dann,    und 
nur   dann,    werden   wir    auch    Ari- 
stipps    Standpunkt    den    richtigen 
nennen    dürfen.      Also  .  .  .   darauf 
kommt  es  an,  ob  ein  maioribus  uti 
dem  Manne  geziemt.     Und  das  ist 
der    Fall;    denn    im    Grunde    ist's 
doch    nur    das    onus,     was    jener 
scheut  (wie  scherzend  schon  V.  6  ff. 
gesagt   war),    dieser   im    Vertrauen 
auf    seine    Kraft    mutig    auf    sich 
nimmt  und  trägt.    Das  aber,  wenn 
irgend  etwas,  ist  virtus.'  Vgl.  Plat. 


40    Ut  parvis  animis  et  parvo  corpore  malus; 

Hie  subit  et  perfert.     Aut  virtus  nomen  inane  est, 
Aut  decus  et  pretium  recte  petit  experiens  vir. 

Coram  rege  suo  de  paupertate  tacentes 
Plus  poscente  ferent.     Distat,  sumasne  pudenter 
45    An  rapias:  atqui  rerum  caput  hoc  erat,  hie  fons. 
'Indotata  mihi  soror  est,  paupercula  mater, 
^Et  fundus  nee  vendibilis  nee  pascere  firmus' 
Qui  dicit,  clamat  Victum  date'.     Succinit  alter 


Protagor.  p.  324,  e:  iv  tovrca  yccg 
XvsTccL  avrr\  ij  änogia  tjv  6v  &7tOQsZs 
t)  aXXod'L  o'b^cc^ov.  j*  —  hie  .  .  . 
hie]  wie  Ep.  2,  2,  67.  —  onus 
horret .  .  .]  der  V.  37  Bezeichnete.  — 
40.  corpore  maius]  vgl.  Sat.  2,  3, 
310.  —  41.  hie  subit  et  p.]  der  V.  38 
Bezeichnete,  subit,  sc.  onus.  —  no- 
men inane]  vgl.  Ep.  1,  6,  31.  Vgl. 
Schiller  ('Die  Worte  des  Glaubens'): 
'Und  die  Tugend,  sie  ist  kein  leerer 
Schall.'  —  ('Die  Bürgschaft'):  'Und 
die  Treue,  sie  ist  doch  kein  leerer 
Wahn.'  —  42.  pretium]  ursprüng- 
lich Kaufpreis,  der  als  Bezahlung 
eine  Schuld  quitt  machen  soll; 
hier  gewissermaßen  s.  v.  a.  prae- 
mium,  d.  i.  Ehrenpreis,  welcher 
als  Belohnung  den  Empfänger  aus- 
zeichnen soll.  Das  pretium,  der  Lohn, 
besteht  eben  in  der  Ehre  und  Aus- 
zeichnung, die  ein  vir  experiens  sich 
durch  sein  Streben  erwirbt,  als  pre- 
tium virtutis;  xfi<s  ccgstiig  Y^Q  ^^^ov 
7]  TLpLTJ  nach  Arist.  Eth.  Nie.  4,  7. 
An  die  Bedeutung  von  praemium 
grenzt  pretium  auch  bei  Tac.  Ann. 
14,  53:  grande  huius  rei  pretium.  — 
recte  petit]  =  reefe  faeit,  cum  petit. 
Das  Adverbium  bezeichnet  nicht 
die  Art  und  Weise  der  Handlung, 
sondern  gibt  ein  Urteil  darüber 
ab.  Vgl.  Ep.  2,  1,  260.  t  —  ex- 
periens vir]  sc.   qui  subit  onus. 

V.  43 — 62.  Daß  auch  äußere 
Vorteile  die  Gunst  der  Vornehmen 
wünschenswert  machen,  war  schon 
V.  11  in  humoristischer  Weise  an- 
gedeutet worden.  Auf  diese  kommt 
der  Dichter  hier  wieder  zurück,  um 
in  derselben  Weise  das  ungeschickte 
und  unwürdige  Benehmen  gemeiner 
Menschen  in  solchen  Verhältnissen 
zu  schildern,  welche  durch  die  Art, 


wie  sie  ihre  eigennützige  Gesinnung 
überall  an  den  Tag  legen,  sich  selbst 
der  Gunst  ihrer  Gönner  berauben 
und  so  ihren  Zweck  nur  verfehlen. 
Zugleich  liegt  in  dieser  Schilderung 
eine  Anweisung  zu  dem  Benehmen 
in  einem  solchen  Verhältnisse.  'Der 
Hausfreund  (wenn  er  sich  als  ehren- 
hafter Mann  zeigen  und  sich  nicht 
selbst  schaden  will)  muß  sich  fem 
halten 

a)  von  direktem  Betteln  (V.  43 
bis  51).' —  43.  rege  suo]  =  amicosuo 
potentiore.  Vgl.  Ep.  1,  7,  37:  rex- 
que  paterque  audisti  coram.  f  — 
44.  sumasne]  was  dir  gegeben  wird, 
ohne  daß  du  forderst.  Wegen  der 
Anrede  s.  zu  V.  6.  —  45.  rapias] 
darin  liegt  schon  an  und  für  sich 
der  Nebenbegriff  der  impudentia.  — 
rerum  caput . . .  fons]  vgl.  Cic.  Tusc.  4, 
38,  83:  in  aegritudine  est  fons  mi- 
seriarum  et  caput.  —  hoc  .  .  .  hie] 
zurückweisend  auf  ferent;  das  ferre 
aliquid,  Vorteile  zu  gewinnen,  war 
die  Quelle  und  der  Grund  deines 
Bemühens  um  die  Gunst  des  Rei- 
cheren; rerum  =  alles  dessen,  was 
du  in  Beziehung  auf  dieselbe  tust. 
Der  Satz  distat  .  .  .  rapias  ist  nur 
als  eine  Nebenbemerkung  einge- 
schaltet. 

V.  46 — 51.  'Der  unbescheidene 
Forderer  würdigt  sich  gewisser- 
maßen zum  Bettler  herab  und  lockt 
dabei  zugleich  noch  andere  herbei, 
die  ihm  die  Gabe  streitig  machen.' 

—  46.  indotata  .  .  .  qui  dicit,  cla- 
mat .  .  .]  eine  solche  Klage  über 
den  Mangel  an  Vermögen  ist  nichts 
anderes  als  eine  offenbare  Bettelei. 

—  47.  pascere  firmus]  s.  zu  Sat.  1, 
4,  8;  Ep.  1,  16,  12.  —  48.  victum 
daie]  Sprache  des  gemeinen  Bettlers. 
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'Et  mihi':  dividuo  findetur  munere  quadra. 
50    Sed  tacitus  pasci  si  posset  corvus,  liaberet 
Plus  dapis  et  rixae  multo  minus  invidiaeque. 

Brundisium  comes  aut  Surrentum  ductus  amoenum 
Qui  queritur  salebras  et  acerbum  frigus  et  imbres, 
Aut  cistam  effractam  et  subducta  viatica  plorat, 

55    Nota  refert  meretricis  acumina,  saepe  catellam, 
Saepe  periscelidem  raptam  sibi  f lentis,  uti  mox 
NuUa  fides  damnis  verisque  doloribus  adsit. 
Nee  semel  irrisus  triviis  attollere  curat 
Fracto  crure  planum,  licet  illi  plurima  manet 

60    Lacrima,  per  sanctum  iuratus  dicat  Osirim :  ^ 
'Credite,  non  ludo;  crudeles,  toUite  claudum'. 
'Quaere  peregrinum'  vicinia  rauca  reclamat. 

ACHTZEHNTE  EPISTEL. 

AD  LOLLIÜM  MAXIMUM. 
Si  bene  te  novi,  metues,  liberrime  Lolli, 
Scurrantis  speciem  praebere,  professus  amicum. 


—  succinit  alter  'et  mihi  :  dividuo 
.  .  .  quadra]  Sinn:  gleich  ruft  ein 
anderer:  'auch  mir',  und  dann  wird 
das  Stück  geteilt.  —  49.  quadra] 
besonders  gebraucht  von  Stücken 
eines  durch  vier  Kerbe  geteilten 
Brotes.  Sen.  de  benef.  4,  29:  qua- 
dra panis.  Martial.  9,  10,-  18;  6, 
75,  1:  quadra  placenta.  —  50.  sed 
tacitus  .  .  .  corvus]  das  Gleichnis 
an  die  Stelle  des  durch  dasselbe 
zu  erläuternden  Hauptgedankens 
gesetzt.  Der  Rabe  lockt  durch  das 
Geschrei,  mit  dem  er  auf  seinen 
Fund  losfährt  und  ihn  verzehrt, 
andere  herbei,  die  ihm  denselben 
streitig  machen. 

b)  'von  indirektem  Betteln, 
durch  Klagen  (V.  52—62).  Die  oft 
wiederholten  Klagen  werden  zuletzt 
zur  Folge  haben,  daß  der  reiche 
Giönner  gar  nicht  mehr  darauf  hört 
und  daher  selbst  bei  wirkhcher  Not 
nicht  hilft.  Es  wird  dem  Klagenden 
ergehen  wie  dem  Gaukler  (V.  59).' 
—  52.  Brundisium  .  .  .  Surrentum] 
beide  Orte  als  reizende  Seestädte 
viel  besucht.  —  comes]  wie  Ep.  1, 
7^  76.  —  53.  salebras  .  .  .  imbres] 
Unbequemhchkeiten  der  Reise.  — 
54.  cistam  effractam  .  .  .]  Verluste 


auf    derselben.    —    55.    refert]    er 
wiederholt.     Vgl.  Ep.  1,  18,  62.  — 
acumina]  Pfiffe  und  Kniffe.  —  ca- 
tellam] =   catenulam.  —  57.   veris] 
auch  auf  damnis  zu  beziehen;  A.  P. 
393.   —   58.    irrisus]  a  piano,  dem 
Gaukler,    welcher    sich    stellt,    als 
habe  er  ein  Bein  gebrochen,  und, 
sobald  einer  ihm  zu  Hilfe  eilt,  zum 
Gelächter    des    Volkes    aufspringt 
und  davonläuft.  —  60.  Osirim]  die 
Verehrung    ägyptischer    Gottheiten 
hatte    sich    in    Rom    immer    mehr 
eingeschUchen,    so    daß    Augustus 
deshalb    ein    Verbot    ergehen    heß. 
Vgl.  Dio  Cass.  53,  2.      Doch  kann 
unter  dem  Gaukler  auch  ein  Ägyp- 
tier    gedacht    werden.       Denn    die 
Ägyptier  waren  durch  mannigfache 
Künste    des    Betruges    berüchtigt. 

—  61.  tollite]  s.  A.  P.  458.   —  62. 
peregrinum]  der  dich  nicht  kennt. 

—  rauca]    vom    wilden,    durchein- 
ander tönenden  Geschrei.    Vgl.  luv. 

8,  59. 

Epist.  XVIII.  Dieser  Brief  ist 
seinem  Inhalte  nach  eine  Ergänzung 
des  vorhergehenden.  Letzterer  sollte 
zeigen,  daß  das  Bestreben,  'hoch- 
gestellten Männern  zu  gefallen', 
nicht  erniedrige;   dieser,   'wie  man 


Ut  matrona  meretrici  dispar  erit  atque 
Discolor,  infido  scurrae  distabit  amicus. 

5    Est  huic  diversum  vitio  vitium  prope  maius, 
Asperitas  agrestis  et  inconcinna  gravisque, 
Quae  se  commendat  tonsa  cute,  dentibus  atris, 
Dum  volt  libertas  dici  mera  veraque  virtus. 
Virtus  est  medium  vitiorum  et  utrimque  reductum. 

10   Alter,  in  obsequium  plus  aequo  pronus  et  imi 
Derisor  lecti,  sie  nutum  divitis  horret, 
Sic  iterat  voces  et  verba  cadentia  tollit, 
Ut  puerum  saevo  credas  dictata  magistro 
Reddere  vel  partes  mimum  tractare  secundas: 


sich  auf  dem  schmalen  Pfade  eines 
solchen  Verhältnisses  mit  unver- 
letzter Würde  halten  könne'.  In 
dieser  Absicht  gibt  der  Dichter 
seinem  jungen  Freunde  (über  Lollius 
s.  zu  Ep.  1,  2)  eine  Reihe  von 
Regeln  über  den  Umgang  mit  mäch- 
tigen Freunden,  die  er  alle  aus 
seiner  eigenen  Erfahrung  geschöpft 
hatte.  Wie  er  aber  demselben  in 
Ep.  1,  2  das  Studium  der  Lebens- 
weisheit ans  Herz  gelegt  hatte,  so 
schließt  er  auch  diesen  Brief  (V.  96  ff. ) 
mit  einer  Empfehlung  derselben,  da 
sie  allein  ein  sicheres  Glück  ge- 
währen könne,  f 

V.  1—20.  Der  Dichter  hegt  das 
Vertrauen,  daß  Lolüus  als  Freund 
eines  vornehmen  Mannes  sich  wohl 
vor  dem  Fehler  niedriger  Schmei- 
chelei eines  Scurra  werde  zu  hüten 
wissen,  warnt  aber  indirekt  auch 
vor  dem  anderen  Extreme  schroffer 
Unfügsamkeit.  Von  beiden  Fehlern 
gibt  er  eine  humoristische  Schil- 
derung in  ähnlicher  Weise,  wie 
Ep.  1,  17,  43  ff.  —  1.  liberrime]  der 
hiermit  angedeutete  Charakterzug 
des  Lolhus  rechtfertigt  die  von  Horaz 
ausgesprochene  Erwartung.  —  2. 
scurrantis  speciem]  vgl.  Ep.  2,  2, 124. 
—  professus  amicum]  te  {esse  oder 
fore),  da,  wo  oder  wenn  du  als 
Freund  gelten  willst.  —  4.  discolor] 
auf  die  ganze  Lebensweise  zu  be- 
ziehen; s.  Ep.  1, 17,  23;  Sat.  2,  1,  60. 
Vgl.  Pers.  5,  52 :  mille  hominum  spe- 
cies  et  rerum  discolor  usus.  —  scurrae 
distabit]  über  den  Dativ  s.  zu  Sat. 
1,  4,  48.  —  6.  inconcinna  gravisque] 
geschmacklos  und  lästig.  —  7.  se  com- 


mendat] sucht  sich  zu  empfehlen. 
Vgl.  Ep.  2,  1,  261.  —  tonsa  cute] 
vom  dicht  auf  der  Haut  abgescho- 
renen Haupthaare  zu  verstehen,  im 
Gegensatze  zu  der  Sorgfalt,  welche 
der  feineren  Sitte  gemäß  auf  das 
Schneiden  des  Haares  verwandt 
wurde;  vgl.  Ep.  1,  1,  94.  —  9.  vir- 
tus est  medium  vitiorum]  nach  der 
Lehre  des  Aristoteles  (Eth.  Nie.  2, 
6):  iisGotrig  dvo  xaxiwv,  rfjg  iihv 
xad''  VTtsgßoXriv,  tf}g  öh  xar  UXsl'i\)iv. 
Vgl.  zu  Ep.  1,  6,  16.  Die  Tugend 
in  jeder  Beziehung,  also  auch  in 
dem    Verhalten    gegen    Vornehme. 

—  utrimque  reductum]  vgL  Lucret. 
5,  839:  utrimque  remotum. 

V.  10 — 14.  Ausführiiches  Gemälde 
des  Scurra  oder  desjenigen,  der 
sich  benimmt  wie  ein  scurra  {qui 
scurrantis  speciem  praebet);  s.  V.  2. 

—  10.  imi  derisor  lecti]  der  Genetiv 
lokal;  über  den  imus  lectus  s.  'zu 
Sat.  2,  8,  23  und  40.  Hier  lagen 
neben  dem  Wirte  die  Scurren  des- 
selben zu  Tische.  Doch  ist  derisor 
hier  wohl  nur  =  instar  derisoris, 
ut  derisor.  Wegen  der  Auslassung 
der  Vergleichungspartikel  s.  Ep.  1, 
2,  42  und  6,  63.  —  12.  iUrat  voces] 
divitis  domini,  er  wiederholt  das 
Gesagte,  damit  es  ja  nicht  überhört 
werde.  — ■  verba  cadentia],  zufälHge 
Äußerungen:  cadentia,  'entfallende', 
genau  entsprechend  dem  folgenden 
tollit,  'hebt  auf  (und  macht  darauf 
aufmerksam)  als  etwas  Wichtiges, 
das  der  Beachtung  wert  sei;  vgl. 
A.  P.  368.  —  13.  dictata  .  .  .  reddere] 
vgl.  zu  Ep.  1,  1,  55.  —  14.  partes 
.  .  .  secundas]  in  den  Mimen  (s.  zu 
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15    Alter  rixatur  de  lana  saepe  caprina, 

Propugnat  nugis  ärmatus  scilicet:  ^Ut  non 
'Sit  mihi  prima  fides?'  et  Vere  quod  placet,   ut  non 
'Acriter  elatrem?  pretium  aetas  altera  sordet'. 
Ambigitur  quid  enim?     Castor  sciat  an  Docilis  plus, 

20    Brundisium  Minuci  melius  via  ducat  an  Appi. 

Quem  damnosa  venus,  quem  praeceps  alea  nudat, 
Gloria  quem  supra  vires  et  vestit  et  unguit, 
Quem  tenet  argenti  sitis  importuna  famesque, 


Sat.    1,    10,  6)   pflegte   der    zweite 
Spieler,   actor  secundarum   partium^ 
eine  Art  Bajazzo  zu  sein,  der  alle 
Worte,   Gebärden  und  Handlungen 
der  Hauptperson  nachmachte.    Ein 
Beispiel  davon  s.    Suet.   Calig.   57. 
V.  15 — 20.     Schilderung  des  ent- 
gegengesetzten Benehmens.   —   15. 
rixatur]   t  —  de  lana  .  .  .  cwprirui] 
sprichwörthch   (=    um   eine    Baga- 
telle),  wie  'um  des   Kaisers   Bart'; 
vgl.  Lucian.  Hermot.  71:   Ttdvns  mg 
^nos  slnstv  tceqI  övov  öxtäg  (idxovraL 
ol  cpLXo60(povvr£g    —  16.  propiu/nat\ 
absolut    (vgl.  Tacit.  dial.  5);    wofür 
(nämlich    für    unwichtige     Dinge), 
ist     genügend     aus     dem     Vorher- 
gehenden ersichtlich.  Der  Ausdruck, 
wie  das  Asyndeton  (vgl.  Sat.  1,  4, 15; 
9,  65.      Ep.  1,  17,  10),    weist    hin 
auf  das  im  voraus  des   Sieges  ge- 
wisse    Sichvordrängen    bei    derar- 
tigen  Kämpfen.    —   niigis  armatus 
scilicet]    ironisch    gefärbter    Zusatz 
zu  dem  wuchtigen  propugnat;  nugis 
=   futilihus  argumentis.     Über  sci- 
licet  vgl.    zu    Ep.  1,  9,  3.    t   —    ut 
non  sit  .  .  .]  zwei  bei  verschiedenen 
Gelegenheiten  erfolgte,  durch  et  (f) 
verbundene  Fragen  der  Entrüstung 
(=    quomodo   non   .    .    .);   'wie,    ich 
sollte  nicht  .  .  .  ?'     Vgl.  zu  Sat.  2, 
5,   18.  —  Das  an  derselben  Vers- 
stelle (vgl.   Sat.  1,  6,  45  f.)  wieder- 
kehrende  ut  non  malt  vortreffhch 
die   x\rt    des    eigensinnigen,    recht- 
haberischen   Menschen,     der    statt 
aller  Gründe  nur  immer  seine  Be- 
hauptung wiederholt,  t  —  1^-  ^ß*"^ 
quod  placet,  ut  nov,  acriter  elatrem?] 
vgl.  Cic.  Brut.  15,  58;  de  orat.  3,  138. 
Die  Wendung  beruht  vielleicht  auf 
volkstümlicher    Anschauung.      Vgl. 
Petron.  43:    de  re  tarnen  ego  verum 


dicam,  qui  linguam  caninam  edi.  f 
—  Zu  der  das  Vorhergehende   {ut 
non    sit    mihi    prima    fides?)    noch 
überbietenden  Ausdrucksweise  paßt 
gut  der  bekräftigende  Zusatz  pre- 
tium .    .   .   sordet.   —   18.   pretium] 
als    Preis    des    Stillschweigens.    - 
aetas  altera]  Verdoppelung  der  Le- 
benszeit.    Vgl.  Hom.  IL  9,  444  ff. : 
cög  av  ^TtBit    äno  östo,  cplXov  texogf 
oux   id-eloipLi  XslTtBöd"',   ovd'   sl'  xsv 
fiov     vTtoötairi    ^eog    avtbg    yrjQccg, 
ccno^vßag  d'T^asLv  viov    rjßoiovtcc.  — 
sordet]  ==   'dünkt  gering';  vgl.   Ep. 
1,  11,  4.  —  19.  Castor  . .  .  Docilis] 
Gladiatoren.    Vgl.  Sat.  2,  6,  44.  — 
sciat .  .  .  plus]  scire  auch  von  Kunst- 
fertigkeiten gesagt.   —  20.   Minu/^i 
. .  .  via]   auch   Cic.  ad   Att.  9,  6,  1 
erwähnt;  östlich  von  der  Appischen 
Straße  durch  die   Gebirgsgegenden 
des    Marser-    und    Samniterlandes 
führend;  angebhch  gebaut  von  dem 
Konsul  Tiberius  Minucius  im  Jahre 
306  V.  C. 

V.  21 — 95.  Spezielle  Verhaltungs- 
regeln, welche  der  Freund  eines 
vornehmen  Mannes  zu  beobachten 
hat;  und  zwar: 

V.  21— 36.  Erste  Regel: 'Man 
muß  dem  reichen  Freunde  keine 
morahschen  Blößen  geben,  sondern 
vor  ihm  so  frei  als  mögHch  von 
Fehlem  und  Leidenschaften  er- 
scheinen, z.  B.  von  Verschwendung 
infolge  von  Liebschaften  und  Spiel 
(V.  21),  von  Hoffart  (V.  22),  von 
Habsucht  (V.  23  u.  24);  weshalb? 
(V.  25—31).'  —  21.  damnosa]  vgl. 
Ep.  2,  1,  107;  wegen  des  Aufwandes, 
zu  dem  sie  verführt.  —  praeceps] 
ins  Verderben  stürzend.  —  22.  glo- 
ria]  xEvoöo^icc;  vgl.  Carm.  1,  18,  15. 
—    23.    argenti]    hier    wohl    nicht 


Quem  paupertatis  pudor  et  fuga,  dives  amicus, 
25    Saepe  decem  vitiis  instructior,  odit  et  horret, 
Aut,  si  non  odit,  regit  ac  veluti  pia  mater 
Plus  quam  se  sapere  et  virtutibus  esse  priorem 
Volt  et  ait  prope  vera:  'meae  (contendere  noli) 
'Stultitiam  patiuntur  opes;  tibi  parvola  res  est: 
30    'Arta  decet  sanum  comitem  toga;  desine  mecum, 
'Certare'.     Eutrapelus,  cuicumque  nocere  yolebat, 
Vestimenta  dabat  pretiosa:  'beatus  enim  iam 
'Cum  pulchris  tunicis  sumet  nova  consilia  et  spes, 
'Dormiet  in  lucem,  scorto  postponet  honestum 
36    'Officium,  nummos  alienos  pascet,  ad  imum 

'Thraex  erit  aut  olitoris  aget  mercede  eaballum'. 

Arcanum  neque  tu  serutaberis  illius  umquam 
Commissumque  teges  et  vino  tortus  et  ira. 


8.  V.  a.  pecuniae,  wie  Ep.  1,  2,  44; 
Sat.  1,  1,  86,  sondern  wie  Ep.  1,  6, 
17;  Sat.  1,  4,  28  =  Silbergeschirr. 
—  importuna]  keine  Ruhe  lassend, 
quälend.  —  25.  instructior]  scherz- 
haft, gleichsam  ornatior,  da  in- 
structus  nur  in  der  Bedeutung  'wohl 
versehen'  einen  Komparativ  zu- 
läßt. Dem  Sinne  nach  =  decies 
tanto  vitiosior.  —  odit  et  horret]  er 
wendet  sich  also  ganz  und  gar  von 
ihm  ab.  —  26.  regit]  er  hofmeistert 
ihn.  —  28.  prope  vera]  vgl.  Ep.  1, 
6,  1;  was  er  sagt,  ist  nicht  ganz 
unrecht;  es  hegt  etwas  Wahres 
darin.  —  mexie  . . .  patiuntur  opes] 
in  dem  Sinne  von  Sat.  2,  2,  100.  — 
contendere]  =  certare  (V.  31).  — 
30.  arta  . . .  toga]  weite  und  falten- 
reiche Togen  galten  für  ein  Zeichen 
der  Üppigkeit  und  des  Wohlstandes. 
Vgl.  Epod.  4,  8.  Cic.  Cat.  2,  10,  22: 
velis  amictos,  non  togis.  —  comitem] 
überhaupt  =  clientem. 

V.  31—36.  Anekdote  zur  Begrün- 
dung der  V.  30  gemachten  Be- 
merkung, durch  welche  zugleich 
gezeigt  werden  soll,  wie  der  Arme 
durch  das  Streben,  dem  Reichen  es 
gleichzutun,  Gefahr  laufe,  sich 
zugrunde  zu  richten.  Schon  der 
Prunk  in  der  Kleidung  führt  diese 
Gefahr  herbei.  —  31.  Eutrapelus] 
P.  Volumnius,  römischer  Ritter, 
Zeitgenosse  des  Cicero  (Ep.  ad  fam. 
7.  32  und  33).     Den  Beinamen  er- 


hielt er  infolge  seines  unerschö^f- 
hchen    Witzes,    seiner    BvtQUTtBlia. 
—    cuicumque]  =  si  cui,    natürhch 
von  armen  Leuten  geringeren  Stan- 
des zu  verstehen.     Dem  volltönen- 
den  Pronomen  entspricht   das   auf 
eine     boshafte     Gewohnheit     hin- 
weisende  Imperfektum   {volebat .  . . 
dahat).  —  32.  heatus  .  .  .  eaballum] 
schadenfrohe  Erwägungen  des  Eu- 
trapelus.   t    —    beatus]    Porphyr.: 
non  vere,  sed  qui  sibi  beatus  vide- 
tur  ex  pulchris  vestibus.    Vgl.  V.  75 
und  Sat.  1,  1,  19.  —  iam]  =  von 
nun  an,  gleich.  —  33.  cum  pulchris 
tunicis  sumet .  .  .   spes]  vgl.  Ej).  2, 
2,  110:    cum   tabulis  animum  cen- 
soris  sumet  honesti.  —  34.  honestum 
officium]    die     dem     Patronus    zu 
leistenden  Dienste  (namentHch  die 
salutatio  am   frühen  Morgen);   vgl 
Ep.  1,  17,  21.  —  35.  nummos  alie- 
nos]   gewöhnUch    aes    alienum.    — 
pascet]   wird   wachsen  lassen,   d.  h. 
Schulden  auf  Schulden  häufen.  Vgl 
Sat.  2,   3,   35.   —  ad  imum]  =  ad 
extremum,     von    Stufe    zu     Stufe, 
schheßhch.  —  36.    Thraex ...   ea- 
ballum] also  entweder  einGladiator  (s. 
zu  Sat.  2,  6,  44)  oder  ein  Tagelöhner. 
V.   37—38.     Zweite  Regel: 
'Suche  nicht  in  die  Geheimnisse  des 
vornehmen    Gönners    einzudringen 
und  plaudere  das  Anvertraute  nicht 
aus.'  —  37.  illius]  nämhch  des  di- 
ves  amicus   V.  24.    —    38.    tortus] 
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Nec  tua  laudabis  studia  aut  aliena  reprendes, 
40    Nec,  cum  venari  volet  ille,  poemata  panges. 
Gratia  sie  fratrum  geminorum,  Amphionis  atque 
Zethi,  dissiluit,  donec  suspecta  severo 
Conticuit  Ijrra.     Fratemis  cessisse  putatur 
Moribus  Amphion:  tu  cede  potentis  amici 
45    Lenibus  imperiis,  quotiensque  educet  in  agros 
Aetolis  onerata  plagis  iumenta  canesque, 
Surge  et  inhumanae  Senium  depone  camenae, 
Cenes  ut  pariter  pulmenta  laboribus  empta: 
Romanis  sollemne  viris  opus,  utile  famae 
50    Vitaeque  et  membris,  praesertim  cum  valeas  et 
Vel  cuTsu  superare  canem  vel  viribus  aprum 
Possis.     Adde,  virilia  quod  speciosius  arma 


vgl  A.  P.  435,  auch  Ep.  1,  5,  16. 
—  irä]  wenn  du  etwa  von  dem 
Gönner  beleidigt  zu  sein  glaubst. 
V.  3^—66.  Dritte  Regel: 
'Füge  dich  zuvorkommend  seinen 
Neigungen  und  Wünschen.'  Die 
nachteiligen  Folgen  der  Unfügsam- 
keit  werden  durch  ein  Beispiel  er- 
läutert. — •  39.  studia  .  .  .  aliena] 
die  Neigungen  des  Patronus.  — 
41.  gratia]  Freundschaft.  —  Am- 
phionis aique  Zethi]  Söhne  des  Ju- 
piter und  der  Antiope;  Zethus  von 
rauherem,  Amphion  von  milderem 
Charakter  (über  letzteren  s.  Carm. 
3,  11,  2),  weshalb  dem  Zethus  die 
Beschäftigung  des  Bruders  mit  der 
Lyra  verhaßt  war.  —  42.  suspecta] 
verdächtig,  weil  er  Nachteihges 
von  derselben  befürchtete,  wie  Sat. 
1,  4,  65.  —  44.  moribus]  zu  ergänzen 
severis  im  Gegensatz  zu  lenibus  im- 
periis. t  —  45.  lenibus  imperiis]  ent- 
weder insofern  der  Patronus  nichts 
besonders  Schwieriges  fordert,  oder 
insofern  er  seine  Befehle  in  der 
Form  von  Bitten  und  Wünschen 
ausspricht.  Übrigens  ist  es  nicht 
nur  die  Nachgiebigkeit  des  Am- 
phion überhaupt,  die  dem  LolHus 
zum  Vorbilde  dienen  soll,  sondern 
die  Aufopferung  selbst  höherer, 
idealer  Interessen,  wie  Amphions 
Beschäftigung  mit  der  Musik,  wel- 
cher LolHus'  Beschäftigung  mit  der 
Poesie  entspricht,  auf  die  er  wegen 
der  Liebhaberei  seines  Gönners  für 
die  Jagd  (wenigstens  einstweilen) 
verzichten  soll. 


V.  45 — 66.  Speziellere  Ausfüh- 
rung der  gegebenen  Regel  in  Be- 
ziehung auf  den  bestimmten,  schon 
V.  40  angedeuteten  Fall.  'Weigere 
dich  nicht,  mit  deinem  hohen 
Gönner,  wenn  er  es  verlangt,  auf 
die  Jagd  zu  gehen.'  In  den  (nicht 
näher  bekannten)  Verhältnissen  des 
Lollius  wird  eine  besondere  Ver- 
anlassung dazu  gelegen  haben,  daß 
Horaz  hierbei  so  lange  verweilt.  — 
46.  Aetolis]  Porphyr.:  Calydonium 
aprum  nobilis  venator  (Meleager) 
excepit;  inde  ergo  epitheton  fecit 
HoratiuSy  ut  Aetolis  retibus  'ad 
apros  f actis'  (vgl.  V.  51)  intelleg a- 
mus.  t  —  47.  irüium^Lnae]  unfreund- 
lich, ungeselUg,  insofern  die  Be- 
schäftigung mit  der  Dichtkunst 
(V.  40)  dich  von  der  WiUfährigkeit 
gegen  den  vornehmen  Freund  und 
der  Teilnahme  an  solchen  Zer- 
streuungen zurückhält.  —  Senium] 
finsterer  Ernst ;  zur  Erläuterung  vgl. 
Epod.  13,  5.  —  48.  pariter]  ebenso 
wie  dein  Gönner.  —  pulmenta]  s. 
zu  Sat.  2,  2,  20  und  34.  —  49.  Boma- 
nis  ...  opus]  vgl.  Sat.  2,  2,  10;  Appo- 
sition zu  dem  ganzen  vorhergehen- 
den Satze:  ein  Grund,  weshalb  du 
um  so  leichter  dich  dazu  wirst  ent- 
schheßen  können.  —  50.  praeser- 
tim cum  .  .  .]  Gründe,  welche  es 
speziell  dem  Lollius  zur  Pfhcht 
machen,  der  Aufforderung  des  vor- 
nehmen Freundes  naxjhzukommen : 

1)  seine  Tüchtigkeit  in  allen  kör- 
perlichen    Übungen     (V.    50 — 57); 

2)  seine  Lust  an  ähnlichen  Beschäf- 
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Non  est  qui  tractet:  scis,  quo  clamore  coronae 
Proelia  sustineas  campestria;  denique  saevam 

öö    Militiam  puer  et  Cantabrica  bella  tulisti 

Sub  duce,  qui  templis  Parthorum  signa  refigit 
Nunc  et,  si  quid  abest,  Italis  adiudicat  armis. 
Ac  ne  te  retrahas  et  inexcusabilis  absis, 
Quamvis  nil  extra  numerum  fecisse  modumque 

60    Curas,  interdum  nugaris  rure  patemo: 
Partitur  Untres  exercitus,  Actia  pugna 
Te  duce  per  pueros  hostili  more  refertur, 
Adversarius  est  frater,  lacus  Hadria,  donec 
Alterutrum  velox  Victoria  fronde  Coronet. 

65    Consentire  suis  studiis  qui  crediderit  te, 

Fautor  utroque  tuum  laudabit  pollice  ludum. 


tigungen,  namenthch  an  Kriegs - 
spielen  (V.  58 — 64).  —  53.  coronae] 
A.  P.  381.  —  54.  campestria]  auf 
dem  Marsfelde;  vgL  A.  P.  379.  — 
55.  et]  und  zwar.  —  Cantabrica] 
gemeint  ist  der  von  Augustus  im 
Jahre  25  v.  C.  gegen  die  Can- 
tabrer  und  Asturer  unternommene 
Feldzug,  welcher,  da  jener  selbst 
krank  wurde,  von  seinen  Legaten 
Antistius  und  Carisius  beendigt 
wurde.  —  56.  qui  .  .  .  refigit]  die 
einst  dem  Crassus  und  Antonius 
abgenommenen,  von  dem  Parther- 
könige Phraates  zurückgegebenen 
Feldzeichen.  Vgl.  Carm.  4,  15,  6. 
Refigere  (vgl.  Carm.  1,  28,  11)  das 
Gegenteil  von  affigere  und  figere, 
dem  eigentlichen  Ausdruck  für  das 
Befestigen  von  Weihgeschenken; 
vgl.  Carm.  3,  5,  19.  —  57.  nunc] 
im  Jahre  20  v.  C,  in  welchem 
also  die  Abfassung  dieses  Briefes 
erfolgt  ist.  —  si  quid  (==  qu^  terra) 
abest,  Italis  adiudicat  armis]  An- 
deutung der  über  den  ganzen  orbis 
terrarum  sich  erstreckenden  Aus- 
dehnung des  römischen  Reiches. 
Adiudicaty  wie  durch  einen  Richter- 
spruch teilt  er  es  ihnen  zu,  zieht 
es  mit  zu  dem  römischen  Reiche. 
—  58.  ne  te  retrahas]  vgl.  V.  67; 
Ep.  1,  12,  25;  19,  26.  —  59.  ea;^m 
numerum  .  .  .  modumque]  in  eigent- 
licher Bedeutung  A.  P.  211,  in  un- 
eigentlicher auch  Ep.  2,  2,  144. 
Numerus,  gvd'iiog,  Takt,  jedes 
abgezählte     Maß     der     Bewegung, 


welches  entweder  mit  dem  Ohre 
oder  mit  dem  Auge  oder  mit  dem 
Gefühle  wahrgenommen  wird.  An 
obiger  Stelle  kann  das  Bild,  wie 
von  dem  Rhythmus  der  Verse,  auch 
von  den  taktmäßigen  Bewegungen 
des  Tänzers  und  Schauspielers  her- 
genommen sein;  vgl.  Cic.  Parad. 
3,  2:  histrio  si  paulum  se  movit 
extra  numerum  .  .  .  exsibilatur. 
Vgl.  unser  Takt'  von  der  Be- 
obachtung des  Schicklichen.  — 
fecisse]  vgl.  Ep.  1,  17,  5.  —  60.  nu- 
garis] wie  Sat.  2,  1,  73.  —  61.  Actia] 
für  Actiaca;  s.  zu  Ep.  1,  12,  20.  — ■ 
62.  per  pueros]  Sklaven  (wie  Sat. 
2,  2,  128)  oder  freigeborene  Knaben 
und  JüngUnge.  —  hostili  more]  als 
wenn  zwei  feindhche  Flotten  ein- 
ander gegenüberständen.  —  refer- 
tur] wird  dargestellt  durch  Nach- 
ahmung; vgl.  Ep.  1,  17,  55.  —  64. 
vehx]  die  Siegesgöttin  wird  ge- 
flügelt dargestellt;  warum? 

V.  65  knüpft  wieder  an  V.  45 
und  39  an.  —  65.  consentire  .  .  . 
crediderit]  nimmt  dein  vornehmer 
Freund  eine  wirküche  Übereinstim- 
mung deiner  Neigungen  mit  den 
seinigen  wahr;  also  mehr  noch  als 
bloße  Fügsamkeit.  Über  crediderit 
(hier  Fut.  ex.)  s.  zu  Ep.  1,  2,  5.  —  66. 
utroque .  .  .  pollice]  =  summo  plausu. 
Den  Gladiatoren  gaben  die  Zu- 
schauer ihren  Beifall  zu  erkennen 
durch  Einschlagen  {premere)  des 
Daumens,  welcher  hierbei  unter  die 
übrigen  Finger  gelegt  wurde;  dem- 


i  i 


106 


EPISTELN. 


[Epist.   18.] 


70 


76 


80 


Protinus  ut  moneam,  si  quid  monitoris  eges  tu: 
Quid  de  quoque  viro  et  cui  dicas,  saepe  videto. 
Percontatorem  fugito:  nam  garrulus  idem  est, 
Nee  retinent  patulae  commissa  fideliter  aures, 
Et  semel  emissum  volat  irrevocabile  verbum. 
Non  ancilla  tuum  iecur  uiceret  ulla  puerve 
Intra  marmoreum  venerandi  limen  amici, 
Ne  dominus  pueri  pulchri  caraeve  puellae 
Munere  te  parvo  beet  aut  incommodus  angat. 
Quälern  commendes,  etiam  atque  etiam  adspice,  ne  mox 
Incutiant  aliena  tibi  peccata  pudorem. 
Fallimur  et  quondam  non  dignum  tradimus:  ergo, 
Quem  sua  culpa  premet,  deeeptus  omitte  tueri, 
Ut  penitus  notum,  si  temptent  crimina,  serves 

Carm.  1,  13,  4;  25,  15:  iecur  ulcero- 
sum;  4,  1,  12.  —  uiceret]  statt  des  all- 
gemeinen Ausdrucks  vulneret.  —  73. 
marmoreum  ,  .  .  limen]  Bezeichnung 
des  luxuriös  eingerichteten  Hauses 
des  vornehmen  Gönners.  —  74. 
pueri .  .  .  puellae]  zu  verbinden  so- 
wohl mit  dominus,  wie  mit  munere 
parvo.  —  75.  munere .  .  .  parvo  beet] 
beabsichtigter  Gegensatz  zwischen 
parvo  und  beet.  —  incomm^u^]  un- 
gefälhg,  deiner  Neigung  nicht  will- 
fahrend. Ähnhch  importunus  Ep. 
1,  6,  54.  Das  Gegenteil  s.  Ep.  2, 
1,  227;  A.  P.  257.  —  angat]  dir 
Pein  (Liebespein)  bereitet.  Gegen- 
satz zu  beet.  —  Sinn:  'er  kommt 
entweder  deinen  Wünschen  ent- 
gegen und  macht  dich  glücklich 
(bzw.  sucht  dich  glückUch  zu 
machen)  —  leicht  denkbar,  da  das 
Geschenk  für  ihn  nicht  erhebUch 
ist  — ,  oder  er  läßt  sich  auf  nichts 
ein  und  macht  dich  unglückHch.'  (t) 
—  Auch  das  erstere  {munere  parvo 
beari)  wird  durch  ne  als  des  Lolhus 
nicht  würdig  und  von  ihm  selbst 
im  Interesse  der  Wahrung  seiner 
persönUchen  Unabhängigkeit  nicht 
gewünscht  bezeichnet. 

V. 76—85.  SiebenteRegel: 
'Sei  vorsichtig  mit  Empfehlungen. 
Was  ist  zu  tun,  wenn  wir  einen 
Unwürdigen  empfohlen  haben?'  — 
78.  quondam]  zuweilen,  einmal,  wie 
Sat.  2,  2,  82 ;  zu  beziehen  auf  beide 
Verba.  —  tradimus]  s.  zu  Ep.  1,  9,  3; 
Sat.  1 ,  9,  47.  —  80.  vi  penitus  no- 
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nach  utroque  pollice  =  utr.  p.  presso. 
Vgl.  PUn.  N.  H.  28,  2,  25:  pollices, 
cum  faveamu^,  premere  etiam  pro- 
verbio  iubemur.  Das  Gegenteil,  na- 
mentlich das  Zeichen  zur  Tötung 
des  überwundenen  Gladiators,  heißt 
verso  pollice  (luv.  3,  36),  d.  i.  durch 
Wenden  des  Daumens  nach  unten. 
—  tuum  laudabit  .  .  .  ludum]  =  tua 
studia  (Neigungen);  auch  diesem 
Ausdrucke  liegt  eine  Reminiszenz 
an  Gladiatorenspiele  zugrunde. 

V.  67—68.  VierteRege  1:  'Sei 
vorsichtig  in  deinen  Reden  über 
andere.'  —  68.  de  quoque  viro]  ge- 
hört auch  zu  cui.  f 

V.  69—71.  Fünfte  Regel: 
*Hüte  dich  vor  neugierigen  Fragern; 
weshalb?'  —  70.  patulae]  offen 
stehend,  um  zu  hören;  sehr  passend 
ist  dazu  nee  retinent.  Vgl.  Sat  2,  6, 
46.  —  71.  semel  emissum]  vgl.  A.  P. 
390;  das  Bild  vom  Pfeile  entlehnt. 
Vgl.  Qc.  pro  Plane.  23,  57:  nihil  est 
autem  tam  volucre  quam  maledictum, 
nihil  facilius  emittitur,  citius  ex- 
cipitur,  latius  dissipatur. 

V.  72—75.  SechsteRegel: 
'Nimm  dich  in  acht  vor  Liebes- 
verhältnissen in  dem  Hause  deines 
Gönners.'  t  —  ^2.  non  .  .  .  uiceret] 
non  statt  des  prohibitiven  ne,  um 
den  Nachdruck  der  ausgesprochenen 
Willensmeinung  zu  steigern.  Vgl. 
Kr.  511,  Anm.  3.  f  —  iecur]  die 
Leber  oft  bei  den  Alten  als  Sitz 
der  sinnhchen  Begierde  und  leiden- 
schaftlichen   Liebe    erwähnt;    vgl. 


Tuterisque  tuo  fidentem  praesidio:  qui 
Dente  Theonino  cum  circumroditur,  ecquid 
Ad  te  post  paulo  Ventura  pericula  sentis? 
Nam  tua  res  agitur,  paries  cum  proximus  ardet, 
85    Et  neglecta  solent  incendia  sumere  vires. 

Dulcis  inexpertis  cultura  potentis  amici, 
Expertus  metuit.     Tu,  dum  tua  na  vis  in  alto  est, 
Hoc  age,  ne  mutata  retrorsum  te  ferat  aura. 
Oderunt  hilarem  tristes  tristemque  iocosi, 

90    Sedatum  celeres,  agilem  gnavumque  remissi; 
Potores  [bibuli  media  de  nocte  Falerni 
Oderunt]  porrecta  negantem  pocula,  quamvis 
Nocturnos  iures  te  formidare  tepores. 
Deme  supercilio  nubem:  plerumque  modestus 

95    Occupat  obscuri  speciem,  taciturnus  acerbi. 


um  .  .  .  serves  .  .  .]  damit  du  in 
dem  Falle,  wo  ein  (von  dir  emp- 
fohlener) Freund,  für  den  du  ein- 
stehen kannst,  verleumdet  wird, 
desto  erfolgreicher  dich  seiner  an- 
nehmen kannst.  Wolltest  du  den 
Unwürdigen  verteidigen,  so  würdest 
du  dich  nur  um  deinen  Kredit 
bringen.  —  crimina]  wie  Sat.  1,  3, 
61.  —  82.  dente  Theonino]  Comm. 
Cruq. :  Luthienus  Theon,  libertinus, 
dicacitatis  amaritudine  praeter  ce- 
teros  ita  patronum  suum  exasperavit, 
ut  domo  eius  summoveretur  et  qua- 
ternario  (=  quadrante)  legato  iu- 
beretur  restem  sibi  palumque  emere. 
Per  hunc  ergo  maledici  et  detracta- 
tores  intelleguntur.  t  —  circum- 
roditur] vgl.  Ep.  1,  14,  38;  16,  38; 
Sat.  1,  4,  81;  Carm.  3,  4,  16. 

V.  86 — 95.  Reflexionen  über  die 
Schwierigkeiten  der  Stellung  eines 
Günstlings.  'Es  ist  überhaupt  eine 
schwierige  Sache,  sich  die  Gunst 
der  Vornehmen  zu  erhalten,  da  sie 
verlangen,  daß  man  sich  immer  in 
ihre  Launen  schicke.'  Dieser  Ge- 
danke wird  durch  Beispiele  weiter 
erläutert.  —  86.  dulcis  inexpertis  ...] 
der  Unerfahrene  faßt  nur  die  an- 
genehme Seite  ins  Auge;  Herren- 
dienst ist  aber  gerade  kein  Ver- 
gnügen. —  cultura  p.  a.]  Studium 
in  colendo  potentiore  amico  posi- 
tum;  in  dem  Sinne  der  Huldigung 
kommt   cuU.    sonst   nicht   vor.    — 


87.  metuit]  wegen  der  damit  ver- 
knüpften Beschwerden  und  Gefah- 
ren. Er  ist  deshalb  nicht  ohne 
Besorgnis  vor  dem  Mißlingen.  Zur 
Sache  vgl.  Ep.  1,  17,  36.  —  tu, 
dum  ,  .  .  ferat  aura]  Sinn:  'Halte 
dich  nicht  für  zu  sicher,  sei  auf 
deiner  Hut.'  Daher  die  nachfolgen- 
den, zur  Begründung  des  expertus 
metuit  hinzugefügten  Bemerkungen 
(V.  89 — 95),  mit  denen  Horaz  auf  die 
V.  39 — 66  besprochene  Regel  zu- 
rückkommt. —  tun  navis  in  aUo 
est]  ähnlich  TibuU.  1,  5,  76:  in 
liquida  nat  tibi  Unter  aqua.  —  89. 
tristes]  severi;  vgl.  Sat.  1,  10,  11.  — 
90.  sedatum]  den  Bedächtigen.  — 
remissi]  schlaff;  der  bildHche  Aus- 
druck vom  Bogen  entlehnt.  —  91. 
bibuli.  .  .  oderunt]  vgl.  Ep.  1,  14, 
34;  2,  32.  f  —  93.  nocturnos  ...  te- 
pores] d.  h.  die  der  Gesundheit 
vielleicht  nachteihge  Erhitzung  bei 
nächtlichen  Gelagen.  —  94.  deme 
supercilio  nubem]  eine  Aufforderung, 
welche  gerade  an  die  vorhergehende 
Bemerkung  sich  leicht  anschließt 
und  außerdem  durch  das  Nach- 
folgende motiviert  wird.  Denn  wenn 
sogar  der  Bescheidene  (Gemäßigte, 
Zurückhaltende)  nicht  selten  {ple- 
rumque) für  einen  versteckten,  ver- 
schlossenen, heimtückischen  Men- 
schen {obscurus)  gehalten  wird,  der 
Schweigsame  (der  sein  Urteil  zu- 
rückhält)   für    einen    bitteren    Be- 
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Inter  cuncta  leges  et  percontabere  doctos, 
Qua  ratione  queas  traducere  leniter  aevum: 
Num  te  semper  inops  agitet  vexetque  cupido, 
Num  pavor  et  rerum  mediocriter  utilium  spes, 
100  'Virtutem  doctrina  paret  naturane  donet, 

Quid  minuat  curas,  quid  te  tibi  reddat  amicum. 
Quid  pure  tranquillet,  bonos  an  dulce  lucellum 
An  secretum  iter  et  fallentis  semita  vitae. 

Me  quotiens  reficit  gelidus  Digentia  rivus, 
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urteiler  oder  Tadler  [acerhus),  so 
wird  ein  finsteres  Aussehen  {nubes 
in  supercüio;  vgl.  Soph.  Antig.  528: 
vscpsXr]  vnhg  ocpQvcov)  noch  leichter 
einer  Mißdeutung  unterhegen;  wir 
haben  uns  daher  um  so  mehr  davor 
zu  hüten.  —  95.  occupat]  vgl.  Carm. 
4,  9,  46  f. :  rectius  occupat  nomen 
beati.  —  obscuri]  xgvipivovg.  S.  die 
Zusammenstellung  bei  Cic.  de  off. 
3,  13,  57:  certe  non  aperti,  non  sim- 
pliciSy  non  ingenui  viri,  versvii 
potius,  obscuri,  astuti. 

V.  96—103.  Zum  Schlüsse  noch 
eine  Empfehlung  des  unter  allen 
Umständen  unentbehrlichen  (s.  Ep. 
1,  1,  25  ff.;  3,  28)  Studiums  der 
wahren  Lebensweisheit ,  welche 
allein  ein  sicheres  Glück  zu  ge- 
währen imstande  ist  (sicherer  als 
die  Gunst  eines  mächtigen  Freun- 
des). —  96.  inter  cuncta]  zu  jeder 
Zeit,  unter  allen  Umständen  und 
Verhältnissen.  —  Vgl.  zu  Ep.  1,  4, 12. 
doctos]  sapientes.  —  97.  gita  ratione 
queas  .  .  .  aevum]  einleitend  und  zu- 
sammenfassend den  nachfolgenden 
einzelnen  Fragen  vorausgeschickt, 
zu  deren  Beantwortung  durch  fort- 
gesetzte Selbstprüfung  und  hier- 
durch erlangte  Selbsterkenntnis  das 
inter  cuncta  legere  et  percontari  doctos 
(V.  96)  führen  wird,  t  —  98.  sem- 
per inops  .  .  .  cupido]  die  Habsucht, 
welche  nicht  zur  Befriedigung,  son- 
dern zur  Entbehrung  führt,  also 
semper  inops  ist.  Vgl.  Ep.  1,  2, 
56:  semper  avarus  eget.  Carm.  3, 
16,  28:  ma^nas  irder  opes  inops. 
3,  24,  64:  curtae  nescio  quid  semper 
ahest  rei.  —  99.  pavor  .  .  .  spes] 
Furcht  vor  dem  Verluste  und  Hoff- 
nung auf  den  Besitz  rerum  medio- 
criter  utilium.      Gemeint   sind   die 


aSiäfpoga  {iCQoriyii^vcc)  der  Stoiker, 
die  äußeren  Güter  des  Lebens  (Ge- 
sundheit, Ehre,  Besitz),  welche  der 
virtuSy  dem  einzigen  Kennzeichen 
des  Weisen,  nichts  hinzufügen 
können.  Vgl.  Cic.  de  fin.  3,  16, 
53.  —  100.  virtutem  .  .  .  donet]  ob 
die  Tugend  lehrbar  oder  eine  Gabe 
der  Natur,  eine  von  den  Philosophen 
des  Altertums  viel  besprochene 
Frage;  s.  Plat.  Menon.  Vgl.  Seneca 
de  otio  c.  31.  —  101.  quid  te  tibi 
reddat  amicum]  vgl.  Ep.  1,  3,  29. 
—  102.  pure]  gewissermaßen  durch 
Verscheuchung  jedes  Gewölks  aus 
deiner  Seele.  —  tranquillet]  sc.  te, 
bzw.  die  miseros  tumultus  mentis 
(Carm.  2,  16,  10  f.).  —  Iwnos  an 
duke  lucellum]  beides  steht,  unge- 
achtet der  Entgegensetzung  durch 
an,  als  Ansicht  der  großen  Menge 
doch  wiederum  gemeinschafthch 
dem  dritten  (V.  103)  gegenüber, 
als  dem  allein  wahren  Mittel  zur 
Glücksehgkeit.  —  103.  secretum 
vitae]  vgl.  zu  Ep.  1,  17,  10.  —  fal- 
lentis semita  vitae]  in  stiller  Abge- 
schiedenheit von  dem  Geräusche 
der  Welt  hingebracht;  zur  weiteren 
Ausführung  von  secretum  iter.  Fül- 
lens (Ep.  1,  16,  61)  =  von  anderen 
unbemerkt. 

V.  104 — 112.  Das  soeben  geschil- 
derte Leben  gewährte  dem  Dichter 
der  Aufenthalt  auf  seinem  Sabinum. 
Nichts  lag  ihm  daher  näher,  als 
im  Rückbhck  auf  seine  eigene 
Person  die  Epistel  durch  den  Aus- 
druck der  vollsten  Zufriedenheit 
mit  seinem  Lose  zu  schheßen.  — 
104.  me]  was  mich  anbetrifft  usw.; 
8.  zu  Ep.  1,  14,  6.  Der  Akkusativ 
gehört  nicht  nur  zu  reficit,  sondern 
auch  zu  den  folgenden  Inf.  sentire 


105    Quem  Mandela  bibit,  rugosus  frigore  pagus, 

Quid  sentire  putas?    quid  credis,  amice,  precari? 
^Sit  mihi,  quod  nunc  est,  etiam  minus,  et  mihi  vivam 
'Quod  superest  aevi,  si  quid  superesse  volunt  di; 
^Sit  bona  librorum  et  provisae  frugis  in  annum 

110    ^Copia,  neu  fluitem  dubiae  spe  pendulus  horae.' 
Sed  satis  est  orare  lovem,  qui  ponit  et  aufert: 
Det  vitam,  det  opes;  aequum  mi  animum  ipse  parabo. 
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Prisco  si  credis,  Maecenas  docte,  Cratino, 
Nulla  placere  diu  nee  vivere  carmina  possunt, 


und  precari.  —  reficit]  gleichviel, 
ob  durch  ein  Bad  oder  einen  Trunk. 
Vgl.  Ep.  1,  16,  13.  —  Digentia] 
vgl.  zu  Ep.  1, 16, 12.  —  105.  Mandela] 
auf  den  Bergen  am  Einfluß  der  Di- 
gentia in  den  Anio  gelegen,  vier  Kilo- 
meter von  dem  Gute  des  Dichters,  f 

—  rugosus  frigore  pagus]  insofern  die 
Kälte  rugosa  facit  hominum  corpora. 
Gemeint  sind  die  vom  Frost  ver- 
hutzelten Bewohner  des  pagus  (vgl. 
Carm.  3,  18,  12).  t  —  106.  sentire  .  .  . 
precari]  sc.  me.  —  107.  'sit  mihi  .  .  . 
horae']  gewissermaßen  die  Antwort 
auf  die  vorhergehenden  Fragen  (V. 
106).  —  mihi  vivam]  Konjunktiv, 
nicht  Futurum;  zur  Sache  vgl.  Ep.  1, 
14, 1 ;  10, 8;  7,  36.  —  109.  librorum . . . 
frugis]  also  Nahrung  für  Geist  und 
Körper.  —  in  annum]  Horaz  be- 
schränkt sich  mit  diesem  Wunsche 
auf  die  Bedürfnisse  der  nächsten  Zu- 
kunft. —  110.  fluitem  dubiae  spe  pen- 
dulus horae]  Bezeichnung  der  bangen 
Erwartung  der  ungewissen  Zukunft 
{pendulus  =  'schwankend,  in  der 
Schwebe').  Vgl.  3,  29,  32  f.:  quod 
adest  memento  componere  aequum. 
3,  8,  27  f.:  dona  praesentis  cape 
laetus  horae  et  linque  severa.  t  — 
111.  sed  satis  est  .  .  .]  Verbesserung 
der  zuletzt  ausgesprochenen  Bitte 
neu  fluitem  .  .  .  Denn  die  Erfüllung 
derselben  hängt  in  erster  Linie  von 
dem  Menschen  selbst  ab;  daher: 
aequum  mi  animum  ipse  parabo, 
d.  h.  die  Freiheit  von  der  V.  110 
bezeichneten  Unruhe  des   Gemüts. 

—  orare]  Objektsbegriff  hierzu  V. 


112:  det  vitam,  det  opes.  —  ponit] 
vgl.  Carm.  1,  34,  14:  hinc  apicem 
rapax  fortuna  .  .  .  sustulit,  hie  po- 
suisse  gaudet.  f 

Epist.  XIX.  Zwei  Arten  von  Men- 
schen scheinen  dem  Horaz  beson- 
ders lästig  gefallen  zu  sein:  die  unbe- 
rufenen Nachahmer  und  die  Kunst- 
richter. Die  ersteren,  welche,  ge- 
reizt durch  den  Beifall  und  die 
Belohnungen,  die  dem  Horaz  und 
anderen  ausgezeichneten  Dichtem 
jener  Zeit  von  seit«n  der  ersten 
Männer  im  Staate  zuteil  wurden, 
es  ihnen  gern  gleichgetan  hätten, 
glaubten  ihre  Vorbilder  schon  er- 
reicht zu  haben,  wenn  sie  nur 
in  unwesentlichen  Äußerhchkeiten 
ihnen  zu  gleichen  suchten,  und 
vermeinten,  den  Horaz  schon  des- 
wegen wie  ihresgleichen  betrachten 
zu  dürfen,  weil  auch  er  ja  nichts 
anderes  als  ein  Nachahmer  grie- 
chischer Muster  sei.  Die  anderen 
aber,  welche  Horaz  ebenso  gering 
schätzte  wie  die  ersteren,  suchten 
sich  für  diese  Verachtung  durch 
öffentUche  Verunghmpfung  seiner 
Gedichte  zu  rächen,  während  sie 
im  stillen  die  Vorzüge  derselben 
anzuerkennen  nicht  umhin  konnten 
(V.  35  ff.).  Beide  werden  in  diesem 
Briefe  mit  verdientem  Spotte  ge- 
geißelt. In  Beziehung  auf  die 
ersteren  rechtfertigt  Horaz  voll  edlen 
Selbstgefühls  zugleich  seine  Origi- 
nahtät  als  Dichter,  auf  die  er  An- 
spruch macht,  obgleich  er  in  seinen 
Gedichten  einiges  von  griechischen 
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Quae  scribuntur  aquae  potoribus.     Ut  male  sanos 
Adscripsit  Liber  Satyris  Faunisque  poetas, 
Vina  fere  dulces  oluerunt  mane  Camenae. 
Laudibus  arguitur  vini  vinosus  Homerus; 
Ennius  ipse  pater  numquam  nisi  potus  ad  arma 
Prosiluit  dicenda.     Torum  putealque  Libonis 


Vorbildern  entlehnt  habe;  den  an- 
deren aber  gibt  er  zu  verstehen, 
wie  wohlfeilen  Preises  er  ihre  Gunst 
würde  erkaufen  können  (V.  38), 
wenn  er  auf  dieselbe  irgendwelchen 
Wert  legte.  An  den  Maecenas 
richtet  er  diese  Herzensergießungen 
als  an  den  Repräsentanten  der 
Edelsten  seines  Zeitalters,  um  deren 
Achtung  und  Beifall  es  ihm  einzig 
und  allein  zu  tun  ist.  Vgl.  Sat. 
1,  10,  76  ff.  und  Carm.  1,  1,  35. 

V.   1 — 18.      'Unsere  DichterHnge 
meinen  durch  die  Nachahmung  un- 
wesenthcher    Äußerüchkeiten     gro- 
ßer Dichter  ihnen  schon  vollkom- 
men  gleichzustehen.'      Diesen   all- 
gemeinen    Gedanken     veranschau- 
licht Horaz  an  einem  einzelnen  Bei- 
spiele.      'Sie    glauben,    das  Wein- 
trinken   mache    den    Dichter,    da 
von    alters    her    namhafte    Dichter 
Freunde  des  Weines  gewesen  sind, 
wie    Cratinus,    da    die   Dichter    ja 
überhaupt  als  Schützhnge  des  Wein- 
gottes Bacchus  zu  betrachten  sind 
und    der    älteste    griechische,    wie 
der    älteste    römische    Dichter   den 
Wein  gehebt  hat.    Auch  eine  Äuße- 
rung von  mir  (V.  8  ff.)  hat  sie  auf 
diesen  Gedanken  gebracht.     Allein 
wird  denn  etwa  jemand  z.  B.  durch 
Nachahmung  des  Cato  in  der  Rau- 
heit  des  Äußeren   auch   zu   einem 
Cato  hinsichthch  seines  Charakters  ? 
So  lassen  sie  sich  irre  führen,   in- 
dem sie  die  Fehler  ihrer  Vorbilder 
nachahmen,    und    es    führt    diese 
Nachahmungssucht  zu  den  größten 
Ungereimtheiten  (V.  18).'  —  1.  docte] 
als  Kenner  griechischer  und  römi- 
scher Literatur.    Vgl.  Carm.  3,  8,  5. 
—  Cratino]  s.  zu  Sat.  1,  4,  1.    Die 
Vorhebe  des  Cratinus  für  den  Wein 
bezeugt  u.  a.  folgendes  Epigramm 
(Athen.  II,    9,    39,    c):     olvog  rot 
XccqIsvtl  TtiXii  xa^vg   iTtnog   &ot,d&' 


vS(OQ  dk  Ttivoav  XQ^^^^'*'  ovShv 
oiv  T^xotg.  ravT*  icXsysv,  Jio- 
vvöEf  v.al  ^nvssv  ovx  kvog  ci6%ov 
Kgatlvog,  &XXä  itavxog  mdoidu 
nid'ov.  —  3.  potoribus]  Dativ;  vgl. 
Sat.  1,  10,  16.  —  ut]  seitdem;  wie 
Carm.  4,  4,  42;  Sat.  2,  2,  128.  -- 
male  sanos]  =  vesanos,  nicht  ganz  bei 
Sinnen,  halb  rasend.  Über  male  s. 
zu  Sat.  1,  3,  45.  Das  Gegenteil  hene 
sanus  Sat.  1,  3,  61.  Zur  Sache  vgl. 
A.  P.  296;  Sat.  2,  3,  322.  —  4.  Sa- 
tyris Faunisque]  den  gewöhnhchen 
Begleitern  des  Bacchus.  Vgl.  Ep. 
2,  2,  77:  scriptorum  {—  poetarum) 
chorus  .  .  .  rite  cliens  Bacchi;  A.  P. 
244:  Fauni  =  Satyri.  —  5.  Came- 
nae] auf  die  Musen  selbst  wird 
übertragen,  was  von  den  Dichtem 
gilt.  —  6.  laudibus  .  .  .  vini]  man 
denke  an  die  so  häufig  bei  Homer 
vorkommenden  Epitheta  des  Wei- 
nes, wie  ^sXiridrig,  ^sXiQpQav,  ijSv- 
Tcotog,  EVT]vcüQ,  ^svoeixT^g.  —  argui- 
tur .  .  .  vinosus]  er  verrät  sich  als 
Liebhaber  des  Weines.  —  vini  vino- 
sus] ähnliche  nachdrucks volle  Zu- 
sammenstellungen s.  Sat.  2,  2,  39; 
A.  P.  133;  Ep.  1,  18,  5  und  89.  — 

7.  pater]  ehrender  Beiname  des 
Ennius,  als  des  Stifters  der  epischen 
Dichtkunst  bei  den  Römern  oder 
überhaupt  als  eines  alten,  ehrwür- 
digen Dichters.  Vgl.  Sat.  1,  3,  126. 
—  ad  arma  dicenda]  auf  welche 
Gattung  der  Dichtkunst  zu  be- 
ziehen?    Vgl.  Verg.   Aen.   1,   1.  — 

8.  prosiluit]  humoristischer  Aus- 
druck zur  Schilderung  des  begeister- 
ten Dichters,  wie  wenn  er  selbst  in 
den  Kampf  gehen  wollte.  —  forum 
putealque  Libonis]  Zusammenstel- 
lung des  Allgemeinen  und  Beson- 
deren. Die  (trockenen,  prosaischen) 
Geschäfte  auf  dem  Forum  (Rechts- 
händel) und  namentlich  bei  dem 
puteal  Libonis,  wo  Geldgeschäfte 
getrieben    wurden;    s.    darüber    zu 
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^Mandabo  siccis,  adimam  cantare  severis': 
10    Hoc  simul  edixi,  non  cessavere  poetae 
Noctumo  certare  mero,  putere  diurno. 
Quid?    si  quis  voltu  torvo  ferus  et  pede  nudo 
Exiguaeque  togae  simulet  textore  Catonem, 
Virtutemne  repraesentet  moresque  Catonis? 
15    Rupit  larbitam  Timagenis  aemula  lingua, 

Dum  studet  urbanus  tenditque  disertus  haberi. 
Decipit  exemplar  vitiis  imitabile:    quodsi 
Pallerem  casu,  biberent  exsangue  cuminum. 


Sat.  2,  6,  35.  —  9.  siccis]  s.  Carm.  1, 
18,  3;  Verächtern  des  Weines,  abs- 
temiis.  Dagegen  Carm.  4,  5,  39 
=  sobriis.  —  severis]  die  für  Scherz 
und  Spiel  {res  ludicrae  Ep.  1 ,  1,  10) 
keinen  Sinn  haben.  —  10.  edixi]  s. 
zu  Sat.  2,  2,  51.  Eine  gelegentliche 
Äußerung  des  Horaz  (vielleicht 
Carm.  1,  18,  3)  ist  also  von  dem 
servum  pecus  imitatorum  (V.  19)  wie 
ein  Edikt  des  Prätors  aufgefaßt.  — 
11.  noctumo  .  .  .  m,ero]  wie  nocturna 
manu  A.  P.  269.  t  —  putere]  schlim- 
mer als  olere  (V.  5).  —  12.  ferus] 
unmanierlich,  roh  [ayQOi-aog).  Vgl. 
Ep.  1,  13,  8.  Das  hier  Gesagte  paßt 
nach  Plut.  Cat.  min.  c.  1  und  6 
vollkommen  auf  Cato  Uticensis. 
Doch  war  auch  der  ältere  Cato  in 
seinem  Äußeren  sehr  rauh;  vgl. 
Plut.  Cat.  mai.  c.  4.  Wahrschein- 
lich ist  dieser  gemeint  als  Muster 
altrömischen  Sinnes.  —  13.  textore] 
wie  die  beiden  anderen  Ablative 
nicht  mit  ferus,  sondern  mit  simu- 
let zu  verbinden;  instrumental,  wie 
Ep.  1,  1,  94:  curatus  inaequali  ton- 
sore  capillos;  luv.  1,  13:  adsidux) 
ruptae  lectore  columnae:  =  mit 
Hilfe,  vermittelst  des  Webers  einer 
kurzen,  engen  (Ep.  1,  18,  30)  Toga. 
V.  15  u  16.  Noch  ein  Beispiel 
von  alberner  Nachahmungssucht, 
welches  sich  wahrscheinhch  un- 
längst zugetragen  hatte.  —  15.  ru- 
pit larbitam]  das  Streben,  dem 
Timagenes  es  gleichzutun,  hatte 
für  den  larbita  die  durch  rupit 
(wahrscheinhch  =  dirupit)  bezeich- 
nete Folge.  Porphyr.:  hie  larbuiha 
Maurus  regio  genere  fuit  ortus,  qui, 
dum  Timaginem  imitatur  post  con- 
vivium  et  inter  pocula  declamantem. 


propter  insolentiam  faciendi  qux)d 
conabatur  ipse  diruptus  est.  f  — 
Timagenis]  Timagenes,  ein  alexan- 
drinischer  Rhetor  und  Geschicht- 
schreiber (vgl.  Quintil.  10,  1,  75: 
Timagenes  vel  hoc  est  ipso  proba- 
bilis,  quod  intermissam  historias 
scribendi  industriam  nova  laude 
reparavit),  der,  als  Gefangener  nach 
Rom  gebracht,  bei  Caesar  Octavia- 
nus  eine  Zeitlang  sehr  in  Gunst 
stand,  bis  er  dieselbe  durch  seine 
allzu  große  Freimütigkeit  ver- 
scherzte; vgl.  Sen.  controvers.  10, 
5,  22  (p.  511  K.):  cum  Timagene 
confligere,  homine  a^idae  linguae 
et  qui  nimis  liber  erat:  .  .  .  disertus 
homo  et  dicax,  a  quo  multa  inprobe 
sed  venuste  dicta.  Doch  nahm  ihn 
hierauf  Asinius  Polho  in  sein  Haus 
auf  und  behielt  ihn  bei  sich  bis 
zu  seinem  Tode.  —  aemula  lingu/i] 
zu  verbinden:  lingua  (larbitae) 
aemula  Timagenis.  —  16.  urbanus] 
witzig;  s.  zu  Sat.  1,  10,  13;  4,  90; 
Ep.1,9,11;  15,27.  Catull.22,2:  homo 
.  .  dicax  et  urbanus  . . .  qui  modo 
scurra  . . .  videbatur. — tenditque]8ta,tt 
contenditque,  Ursache  des  vorher- 
gehenden rupit.  Vgl.  Ep.  1,  10, 
20:  purior  in  vicis  aqua  tendit  rum- 
pere  plumbum. 

V.  17 — 18.  vitiis  imitabile]  dessen 
Fehler  leicht  nachzuahmen  sind. 
vitiis  auch  mit  decipit  zu  verbin- 
den. —  Ähnl.  Quint.  10,  1,  25: 
accidit  his.  qui,  quidquid  apud  illos 
(bei  den  vorzüghchsten  Schrift- 
stellern) reperitur,  dicendi  legem 
putant,  ut  deteriora  imitentur  {id 
enim  est  faciliu^)  ac  se  abunde  si- 
miles  putent,  si  vitia  magnorum 
consequaniur.  —   18.   pallerem]  der 
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0  imitatores,  servum  pecus,  ut  mihi  saepe 
20    Bilem,  saepe  iocum  vestri  movere  tumultus! 

Libera  per  vaeuum  posui  vestigia  princeps, 
Non  aliena  meo  pressi  pede,     Qui  sibi  fidet, 
Dux  reget  examen.     Parios  ego  primus  iambos 
Ostendi  Latio,  numeros  animosque  secutus 
25    Archilochi,  non  res  et  agentia  verba  Lycamben. 
Ac  ne  me  foliis  ideo  brevioribus  omes, 
Quod  timui  mutare  modos  et  carminis  artem: 
Temperat  Archilochi  musam  pede  mascula  Sappho, 


[Epist.  19.] 
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Ausdruck  läßt  erkennen,  daß  Horaz 
eine  gesunde,  von  der  Sonne  ge- 
bräunte (Ep.  1,  20,  24:  solihus  ap- 
tum)  Gesichtsfarbe  hatte.  Vgl. 
zu  Ep.  1,  4,  15:  nitidum.  t  — 
exsangue  cuminum]  bleich  ma- 
chend. PHn.  N.  H.  20,  14,  159  f.: 
omne  cuminum  pallorem  hihentihus 
gignit.  Ita  certe  ferunt  Porcii  La- 
tronis,  clari  irUer  m^istros  dicendiy 
assectatores  similitudinem  coloris 
studiis  corUracti  imitatos.  —  Zum 
Gedanken  vgl.  Schiller  ('Wallen- 
steins  Lager',  6):  'Wie  er  räuspert 
und  wie  er  spuckt,  das  habt  Ihr 
ihm  glückhch  abgeguckt.' 

V.  19 — 20.  Übergang  zu  der  nach- 
folgenden Äußerung  über  seine 
Originaütät  als  Dichter.  —  19.  ser- 
vum pecus]  worin  ihre  ServiUtät 
sich  zeigt,  erhellt  aus  dem  Vorher- 
gehenden. —  20.  tumuUus]  tolles 
Treiben,  um  sich  einen  Namen  zu 
machen;  dabei  zugleich  das  Stre- 
ben, den  Horaz  herabzusetzen. 

V.  21—34.  Ich  habe  es  nicht  ge- 
macht wie  ihr.  Neben  demjenigen, 
was  ich  von  griechischen  Vorbil- 
dern entlehnt  habe,  behaupte  ich 
stets  meine  Origjnahtät.'  —  21.  per 
vaeuum]  wo  noch  keiner  (der  Römer) 
mir  vorangegangen  war.  Lucr.  1, 
926:  avia  Pieridum  peragro  loca, 
nullius  ante  trita  solo.  —  posui 
vestigia]  vgl.  Sat.  2,6,  101.  —  22. 
qui  sibi  fuiet]  wer  also  infolge  des 
Selbstvertrauens  selbständig  auf- 
tritt. Vgl.  Kinkel:  'So  du  dir  nur 
selbst  vertraust, .  vertrauet  dir  die 
Welt.'  —  23.  reget  examen]  das  Bild 
von  den  Bienen  entlehnt.  —  Pa- 
rios . . .  iambos]  in  den  dem  Archi- 


lochus  aus  Paros  (s.  Sat.  2,  3,  12) 
nachgebildeten  Epoden.  —  24.  ani- 
mos]  den  Geist,  das  Feuer  der  Lei- 
denschaft. Quint.  10,  1,  60:  sumrna 
in  hoc  {Archilocho)  vis  elocutionis, 
cum  validae  tum  breves  vibrantes- 
que  sententiae,  plurimum  sanguinis 
aique  nervorum.  —  25.  res]  der 
Inhalt  der  Archilochischen  lamben. 
—  agentia  verba  Lycamben]  vgl. 
Epod.  6,  13.  Lykambes,  der  dem 
Archilochos  seine  Tochter  Neobule 
versagte,  ^vurde  von  ihm  mit  sei- 
nen Spottgedichten  in  dem  Grade 
verfolgt,  daß  er  sich  der  Sage 
nach  mit  seiner  Tochter  erhängte. 
Hierauf  bezieht  sich  V.  30  u.  31. 
Vgl.  A.  P.  79.  —  26.  we  .  .  .  ornes] 
über  die  Konstruktion  s.  zu  Ep.  1, 
1,  13.  —  foliis  .  .  .  brevioribus]  = 
minor ibus;  vgl.  Carm.  4,  3,  7 :  Deliis 
ornatum  foliis  ducem.  —  27.  timui 
mutare  modos  et  carminis  artem] 
insofern  ich  in  dem  Versmaße  des 
Archilochus  gedichtet  habe,  timui 
gesteigertes  noluiy  carminis  auch  mit 
modos  zu  verbinden.  Über  modos  = 
numeros  vgl.  Ep.  1,  3,  13.  Auch 
carm.  artem  geht  nur  auf  die  äußere 
Form  des  Gedichts,  namenthch  den 
Bau  der  Strophen,  f  —  28.  tem- 
perat .  .  .  Sappho]  konstr.  Sappho 
mascula  (die  'männHch  kräftige',  so 
genannt  wegen  ihres  energischen, 
männhchen  Strebens)  temperat  (rich- 
tet ein,  fügt)  musam  {suam,  ihr 
Lied;  vgl.  Sat.  2,  6,  17)  pede  Archi- 
lochi. Ebenso  temperat  Alcaeus. 
Sappho  und  Alcaeus  gebrauchten 
beide  von  Archilochus  erfundene 
Versmaße.  ( P&s  in  demselben  Sinne, 
wie  Carm.  4,  6,  35  Lesbius  peSy  = 


Temperat  Alcaeus,  sed  rebus  et  ordine  dispar, 
30    Nee  socerum  quaerit,  quem  versibus  oblinat  atris, 
Nee  sponsae  laqueum  famoso  carmine  nectit. 
Hunc  ego,  non  alio  dictum  prius  ore,  Latinus 
Volgavi  fidicen:  iuvat  immemorata  ferentem 
Ingenuis  oculisque  legi  manibusque  teneri. 

35        Scire  velis,  mea  cur  ingratus  opuscula  lector 

Laudet  ametque  domi,  premat  extra  limen  iniquus: 
Non  ego  ventosae  plebis  suffragia  venor 
Impensis  cenaium  et  tritae  munere  vestis; 
Non  ego,  nobilium  scriptorum  auditor  et  ultor. 


numeri;  vgl.  A.  P.  80.)  Außer  dem 
von  diesem  zuerst  angewandten 
iambischen  Trimeter,  welcher  hier 
nicht  gemeint  ist  (denn  dieses  Verses 
bedienten  sich  Alcaeus  und  Sappho 
nicht),  verdankten  ihm  die  Griechen 
noch  andere  Versmaße.  Man  denke 
an  die  auch  von  Horaz  gebrauchten 
verschiedenen,  nach  Archilochus 
benannten  Metra,  wie  Carm.  1,  4; 
4,  7;  Epod.  11  und  13.  —  29.  rebus 
.  .  .  dispar]  hinsichthch  des  Stoffes 
(vgl.  V.  25:  non  res),  erläutert 
durch  das  V.  30  f.  (vgl.  V.  25)  Ge- 
sagte. —  ordine]  zu  beziehen  auf 
die  von  Archilochus'  epodischer  Ge- 
staltung abweichende  Verknüpfung 
der  Verse  zu  vierzeihgen  Systemen,  f 

—  30.  nee  socerum  .  .  .]  s.  zu  V.  25. 

—  versibus  . . .  atris]  vgl.  Epod.  6,  15: 
dente  atro.  —  31.  famoso  carmine] 
wie  Sat.  2,  1,  68.  —  32.  non  .  . 
dictum]  nicht  dargestellt,  nach- 
gebildet; dem  kein  anderer  nach- 
gesungen. Vgl.  Carm.  3,  25,  8.  — 
Latinus  .  .  .  fidicen]  vgl.  Carm.  4, 
3,  23  und  3,  30,  13.  —  33.  volgavi] 
vgl.  Carm.  4,  9,  3:  non  ante  vol- 
gatas  per  artes.  —  immemorata]  vgl. 
Carm.  3,  1,  2;  4,  9,  3.  —  34.  in- 
genuis oculisque  .  .  .]  das  Gegen- 
teil der  ventosa  plebs  (V.  37). 

V.  35—41.  'Woher  nun  die  Ver- 
ungHmpfung  von  Seiten  meiner 
Tadler?'  —  36.  'premat]  =  depri- 
matf  herabdrücken,  tadelnd  ver- 
kleinem. Als  Gegensatz  von  ex- 
tollere auch  Verg.  Aen.  11,  402.  — 
37.  ventosae  plebis]  gemeint  ist  die 
ungebildete  Menge,  welche  in  ihrem 
Urteil    ebenso    unselbständig    und 

HORAZ  II.  15.  Aufl. 


unüberlegt  ist,   wie   die   turba  mo- 
bilium   Quiritium   (Carm.    1,    1,    7) 
bei  der  Erteilung  von  Ehrenstellen. 
Vgl.    Ep.    1,    16,   33.   —  suffragia] 
die  Stimmen,  den  Beifall.    Der  Aus- 
druck   ist    von    den    Bewerbungen 
um      Ehrenstellen      entlehnt,      bei 
welchen  manche  Kandidaten  es  auch 
an  Gastmählern  und  anderen  Spen- 
den   nicht    fehlen    heßen.    —    suf- 
fragia venor]  capto;  vgl.   Ep.   2,  2, 
103.  —  38.  impensis  cenarum]  zur 
Sache   vgl    A.    P.    422  ff.   —  tritae 
munere  vestis]  tritae  =  abgetragen; 
vgl.   Pers.   1,  54:  scis  comitem  hor- 
ridulum  trita  donare  lacerna.  —  39. 
nobilium      scriptorum      auditor      et 
ultor]    Apposition    zu    ego    (ähnlich 
wie  Carm.   2,  20,  5:  non  ego,  pau- 
perum    sanguis   parentum),    enthält 
zugleich  einen   Grund  des  non  di- 
gnor;  nobilium  nicht  =   vornehme 
und    reiche,    sondern  Schriftsteller, 
und    zwar   besonders    Dichter    von 
Bedeutung  und  wahrem  Werte  (wie 
Carm.  1,  29,  13:  nobilis  Panaetius), 
wie  Horaz  sie  sich  selbst  zu  Lesern 
wünscht  (vgl.  V.  34:  ingenuis  oculis). 
S.  die  Aufzählung  Sat.  1,  10,  81  ff. 
Ihnen    setzt    er    die    grammaticas 
tribus   entgegen,    welche   er   gering 
schätzt,    als    mit    zu    der    ventosa 
plebs    der    Literaten    gehörig;    vgl. 
Sat.  1,  10,  73.     Ultor  (wie  Caesaris 
ultor  Carm.   1,  2,  44)  ernsthaft  ge- 
nommen:   als    Rächer    einer   jeden 
ihnen    von    der    Kritik    zugefügten 
Unbill,    t  —   Wie   in  dem   ganzen 
Briefe,    so   spricht   sich   auch   hier 
des  Dichters  Selbstgefühl  ohne  alle 
Scheu  aus.    Er  ist  namenthch  Ver- 
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[Epist.  19.] 


40    Grammaticas  ambire  tribus  et  pulpita  dignor. 
Hinc  illae  lacrimae.     ^Spissis  indigna  theatris 
^Scripta  pudet  recitare  et  nugis  addere  pondus' 
Si  dixi:  'rides'  ait  'et  lovis  auribus  ista 
'Servas:  fidis  enim,  manare  poetica  mella 

45    Te  solum,  tibi  pulcher'.     Ad  haec  ego  naribus  uti 
Formido  et,  luctantis  acuto  ne  secer  ungui, 
'Displicet  iste  locus'  clamo  et  diludia  posco. 
Ludus  enim  genuit  trepidum  certamen  et  iram, 
Ira  truces  inimicitias  et  funebre  bellum. 


treter  und  Wortführer  der  neueren 
(nach  dem  Sat.  1,  10,  72  ausge- 
sprochenen Grundsatze  arbeitenden) 
Dichterschule  den  Lobrednem  der 
älteren  und  den  unberufenen  Kunst- 
richtem  gegenüber  —  worüber  Ep. 
2,  1  zu  vergleichen  ist  (auch  Sat. 
1,  4  und  10  in  Beziehung  auf  Lu- 
cilius,  namenthch  10,  64 — 74)  — , 
aber  auch  gegenüber  den  Verkehrt- 
heiten neuerer  Dichterhnge,  deren 
Zahl  damals  in  Rom  groß  war, 
nach  Ep.  2,  1,  108—110.  —  40. 
grammaticas  ambire  tribus]  =  tri- 
bu8  grammaticorum;  mit  Beibehal- 
tung des  schon  V.  37  [suffragia) 
begonnenen,  vom  pohtischen  Leben 
entlehnten  Bildes.  Grammatici  = 
critici  (vgl.  Ep.  2,  1,  51),  Kunst- 
richter,   Ästhetiker;    vgl.    zu    Sat. 

1,  10,  Einl.  (V.  8);  A.  P.  78.  Der 
Ausdruck  tribus  dient  zur  Bezeich- 
nung des  von  Horaz  verurteilten 
Chquenwesens  dieser  grammatici. 
—  pulpita]  Lehrstühle.  Der  Aus- 
druck von  der  Bühne  (A.  P.  215 
und  279;  Ep.  2,  1,  174)  auf  die 
Katheder  übertragen.  VgL  Quintil. 
11,  3,  130:  cum  in  angusto  quodam 
pulpito  stans  diceret.  —  dignor] 
halte  der  Mühe  wert.     Vgl.  Ep.  2, 

2,  86.  —  41.  hinc  illa^  lacrimae] 
aus  Ter.  Andr.  1,  1,  99;  auch  von 
Cic.  pro  Cael.  25  sprichwörtHch 
gebraucht. 

V.  41—49.  'Unter  diesen  Um- 
ständen suche  ich  jene  Leute,  welche 
auch  mich  zu  Rezitationen  zu  ver- 
leiten suchen,  unter  einem  anstän- 
digen Vorwande  von  mir  fem  zu 
halten.'  —  41.  theatris]  ==  audi- 
toriis.  —  42.  recitare]  über  den  mit 
den  Rezitationen  in  jener  Zeit  ge- 
triebenen Unfug  s.  Ep.  2,  2,  90  ff. 


—  nugis  addere  pondus]  eben  durch 
Vorlesen  in  einer  zahlreichen  Ver- 
sammlung. —  43.  rides]  vgl.  Sat. 
2,  6,  54:  ut  tu  semper  eris  derisor. 

—  ait]  nämhch  mein  Gegner,  wie 
inquit  Sat.  1,  3,  126.  —  lovis  au- 
ribus] vgl.  Sat.  2,  6,  52;  mit  Be- 
ziehung auf  Augustus,  der  auch 
bildhch  als  Jupiter  dargestellt  wurde. 

—  44.  manare]  transitiv,  wie  stillare 
A.  P.  429;  nur  dichterische  Kon- 
struktion, in  Prosa  unsicher.  Sinn: 
'man  legt  mir  meine  Zurückhaltung 
als  Hochmut  aus. '  —  45.  tibi  pulcher] 
selbstgefälhg.  Vgl.  Cic.  Tusc.  5,  22, 
63  (über  die  Dichter):  in  hoc  enim 
genere  nescio  quo  pacto  magis  quam 
in  aliis  suum  cuique  pulchrum  est.  — 
naribus  uti]  s.  zu  Sat.  1,  6,  5;  2,  8,  64; 
Ep.  1,  5,  23.  'Ich  scheue  mich, 
durch  spöttisches  oder  verächthches 
Naserümpfen  sie  noch  mehr  zu 
reizen.'  —  46.  luctantis  .  .  .  ungui] 
wenngleich  der  hier  gebrauchte 
Ausdruck  nur  den  Hauptgedanken 
enthält:  um  nicht  von  ihnen  ge- 
mißhandelt  zu  werden,  so  soll 
doch  die  Einkleidung  desselben 
die  Gegner  (als  könnten  sie  in  ihrer 
Wut  selbst  die  Nägel  gegen  ihn 
gebrauchen)  in  verächthcher  Weise 
charakterisieren.  —  47.  displicet  iste 
locus]  der  zum  Vorlesen  bestimmte 
Ort;  ein  neuer  Vorwand,  um  sich 
ihnen  zu  entziehen.  —  diludia]  im 
eigenthchen  Sinne  die  den  Gladia- 
toren vergönnten  Ruhepausen  zwi- 
schen den  Kampf  spielen ;  hier  also 
=  Aufschub.  —  48.  ludus]  an- 
knüpfend an  den  unmittelbar  vor- 
hergehenden Ausdruck  diludia.  In- 
dem aber  der  Dichter  diludia  von 
dem  Aufschub  der  von  ihm  ver- 
langten  Rezitation   gebraucht,    be- 
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Vertumnum  lanumque,  Über,  spectare  videris, 
Scilicet  ut  prostes  Sosiorum  pumice  mundus. 
Odisti  claves  et  grata  sigilla  pudico; 
Paucis  ostendi  gemis  et  communia  laudas, 
Non  ita  nutritus.     Fuge,  quo  descendere  gestis: 


zeichnet  er  dieselbe  humoristisch 
als  ludu^.  'Ich  bitte  um  Aufschub 
des  Spieles.  Denn  das  Spiel  führt 
oft  hitzigen  Streit  und  Erbitterung 
herbei  .  .  .',  d.  h.:  'Ich  mag  mich 
mit  jenen  Leuten  gar  nicht  ein- 
lassen, um  nicht  in  böse  Händel 
mit  ihnen  verwickelt  zu  werden.' 
—  genuit]  im  Sinne  des  gnomischen 
Aorists;  vgl.  Ep.  1,  2,  48.  —  trepi- 
dum] lebhaft. 

Epist.  XX.  Allem  Anschein  nach 
dazu  bestimmt,  das  erste  Buch  der 
Episteln  bei  der  Herausgabe  als 
Epilog  (vgl.  Carm.  3,  30)  zu  be- 
gleiten (t)-  So  sicher  auch  Horaz 
dabei  auf  den  Beifall  der  Ep.  1, 19,  34 
bezeichneten  Leser  rechnen  durfte, 
so  sah  er  doch  voraus,  daß  er  von 
dem  großen  Haufen  der  Leser  nicht 
werde  nach  Verdienst  gewürdigt 
werden,  und  verhehlte  sich  infolge- 
dessen, bevor  er  für  Veröffent- 
lichung des  Buches  sich  entschied, 
die  Gründe  nicht,  welche  in  seinem 
Interesse  für  NichtVeröffentlichung 
sprachen.  'Veranlaßt  durch  die  Er- 
fahrungen, welche  er  mit  seinen  frühe- 
ren Produkten  gemacht  hat'  (f), 
kleidet  er  diese  bei  sich  selbst  an- 
gestellte Betrachtung  über  das  pro 
und  contra  humoristisch  in  eine 
Apostrophierung  des  personifizierten 
Buches  selbst.  Das  Buch,  gedacht 
als  ein  bisher  sorgfältig  im  Hause  be- 
hütetes Kind,  will  sich  nicht  länger 
von  dem  Erscheinen  in  der  großen 
Welt  zurückhalten  lassen  (V.  1 — 6); 
der  Dicht/er  aber  sagt  ihm  vorher  (V. 
6 — 18),  wie  übel  es  ihm  in  dersel- 
ben voraussichthch  ergehen  werde, 
und  spricht  sich  selbst  von  aller 
Verantwortung  dafür  frei.  Vgl. 
Ovid.  Trist.  1 ,   1.       Da    das    Buch 


aber  gleichwohl]  augenscheinlich 
bei  seinem  Willen  beharrt,  so  gibt 
ihm  Horaz  einige  des  Verfassers 
Persönlichkeit  betreffende  Aufträge 
mit  auf  den  Weg  (V.  19—28).  — 
Über  die  Zeit  der  Abfassung  s.  zu 
V.  27. 

V.  1—6.  Einleitung:  'Du 
willst  dich  nicht  halten  lassen;  nun 
so  geh,  wohin  du  willst.'  —  1.  Ver- 
tumnum] s.  zu  Sat.  2,  7,  14.  Por- 
phjn:. :  Vertumnus  deus  est  praeses 
vertendarum  rerum,  hoc  est  emen- 
darum  ac  vendendarum.  —  lanum] 
8.  zu  Sat.  2,  3,  18.  Der  Vertum- 
nus hatte  am  Forum  in  der  Nähe 
des  lanus  (eines  Durchganges)  in 
dem  vicus  Tuscus  oder  turarius  (s. 
zu  Sat.  2,  3,  228)  eme  Bildsäule  (f). 
In  dieser  Gegend  wurden  außer  an- 
deren Waren  (Ep.  2,  1,  269:  vicum 
venderUem  tus  et  odores  et  piper)  auch 
Bücher  von  Buchhändlern  feilgebo- 
ten. Vgl.  hierzu  die  Anm.  zu  Sat.  1, 
4,  71.  —  2.  scilicet]  spöttisch;  s.  zu 
Ep.  1,  9,  3.  —  Sosiorum]  als  Buch- 
händler auch  A.  P.  345  erwähnt. 
—  pumice]  mit  Bimstein  wurden 
die  sorgfältig  beschnittenen  Enden 
der  Rollen  geglättet.  Vgl.  Ovid. 
Trist.  1,  1,  11:  nee  fragili  geminae 
poliantur  pumice  frontes.  Daher 
frons  pumicata  Mart.  1,  66,  10.  — 
3.  claves  et  ,  ,  ,  sigilla]  gemeint 
sind  die  scrinia  (Sat.  1,  1,  120; 
Ep.  2,  1,  113),  Bücherbehältnisse. 
Vgl.  curas  (=  Chartas)  scrinio  Si- 
gnatar bei  Martial  1,  66,  6.  —  4. 
communia]  öffentliche,  von  aller 
Welt  besuchte  Orte.  —  5.  nutritus] 
sc.  a  me.  —  fugß]  laufe  hin,  wo- 
hin du  willst,  nicht  =  fliehe  jenen 
Ort.  Daß  fugere  auch  überhaupt 
vom  raschen  Weggehen  gebraucht 
werden  kann,   zeigt  Verg.   Aen.   5, 
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Non  erit  emisso  reditus  tibi.     'Quid  miser  egi? 
'Quid  volui?'  dices,  ubi  quid  te  laeserit;  et  scis 
In  breve  te  cogi,  cum  plenus  languet  amator. 
Quodsi  non  odio  peccantis  desipit  augur, 

10    Carus  eris  Romae,  donec  te  deserat  aetas; 
Contrectatus  ubi  manibus  sordescere  volgi 
Coeperis,  aut  tineas  pasces  taciturnus  inertes 
Aut  fugies  Uticam  aut  vinctus  mitteris  Ilerdam. 
Ridebit  monitor  non  exauditus,  ut  ille, 

15    Qui  male  parentem  in  rupes  protrusit  asellum 
Iratus;  quis  enim  invitum  servare  laboret? 
Hoc  quoque  te  manet,  ut  pueros  elementa  docentem 
Occupet  extremis  in  vicis  balba  senectus.  — 


740.  t  —  descendere]  mit  Beziehung 
auf  das  niedriger  gelegene  Forum. 
Vgl.  Carm.  3,  1,  11.  —  6.  non  erit 
emisso  reditus  tibi]  vgl.  Ep.  1,  18, 
71:  semel  emissum  volat  irrevocabile 
verbum.  A.  P.  390:  nescit  vox  missa 
reverti. 

V.  6—18.  ErsterTeil:  Weis- 
sagung der  dem  Buche  bevorstehen- 
den widrigen  Schicksale.  —  7.  ubi 
quid  te  laeserit]  vgl.  Ep.  1,  19,  36.  t 
—  8.  in  breve  te  cogi]  zusammen- 
gerollt, in  eine  Kapsel  gesteckt  und 
beiseite  gelegt  werden.  Vgl.  Te- 
rent.  Heaut.  4,  2,  2:  ita  hoc  re  in 
angustum  oppido  nunc  meae  cogun- 
tur  copiae.  —  plenus]  s.  Sat.  2,  2, 
43;  Ep.  2,  1,  100;  übersättigt.  — 
9.  odio  peccantis]  aus  Verdruß  über 
dich,  da  du  nicht  auf  mich  hören 
willst.  —  augur]  =^  ego,  qui  haec 
auguror.  —  10.  aetas]  mga,  das 
Jugendalter.  —  11.  contrectatus  .  .  .] 
d.  i.  eben  dann,  ubi  aetas  te  dese- 
ruerit,  wenn  du  den  Reiz  der  Neu- 
heit verloren  hast.  —  sordescere] 
vgl.  Sat.  1,  4,  72;  Ep.  1,  11,  4.  — 
12.  tineas  .  .  .  inertes]  in  der  ur- 
sprüngUchen  Bedeutung,  die  sich 
aus  Cic.  de  fin.  2,  34,  115  ergibt: 
{artes)  quibus  qui  carebant  inertes  a 
maioribus  nominantur.  Motten,  die 
von  den  Künsten  und  Wissenschaf- 
ten nichts  verstehen  und  daher  die 
Bücher  zernagen:  die  barbarischen. 
Ähnlich  luv.  3,  207:  divina  opici 
rodebant  carmina  mures.  Ovid.  art. 
amat.  3,  208:  non  est  pro  vestris  ars 
mea  rebus  iners.  — •  taciturnus]  das 


Buch  schweigt,  wenn  es  von  niemand 
gelesen  wird.  —  13.  fugies]  wie  ein 
fugitiims.  —  vinctus]  wie  ein  Gefan- 
gener.    Zu  denken   ist  an  das   zu- 
sammengeschnürte BücherpaJtet.  — 
Uticam  .  .  .    mitteris   Ilerdam]   was 
Horaz  hier  dem  Buche  als  ein  trau- 
riges Schicksal  weissagt,  das  wird  in 
anderer     Verbindung     von     einem 
entgegengesetzten      Gesichtspunkte 
aus    betrachtet    Carm.    2,    20,  20; 
A.  P.  345.  Neue  hterarische  Erschei- 
nungen   wurden    natürUch    in    den 
Provinzen  erst  später  bekannt,  als 
zu  Rom.     Am  frühesten  unter  den 
Provinzen  hatte  sich  die  Kenntnis 
der  lateinischen  Literatur  in   Spa- 
nien {Ilerdam)  und  Afrika  {Uticam) 
verbreitet.  —  Ilerdam]  in  Hispania 
Tarraconensis,  jetzt  Lerida.  —  14. 
monitor]   s.  o.  V.    9    zu    augur.   — 
15.   male  parentem]  iildem  er  vom 
Rande  des  Abhanges  nicht  wegzu- 
bringen war.     male  hier  von  einem 
fehlerhaften    zuwenig    (=    parum), 
sonst  auch  von  einem  fehlerhaften 
zuviel  (=   nimis).      Vgl.  Sat.  1,  3, 
45   und    48.    —    rupes]    Abgründe, 
Schluchten.    Vgl.  Caes.  de  b.  G.  2, 
29:   {oppidum  egregie  natura  muni- 
tum)    cum    ex   omnibus    in   circuitu 
partibus  altissimas  rupes  despectus- 
que   haberet,    d.    i.    steil    abfallende 
Felswände    (von   oben    betrachtet). 
So  auch  Ep.  2,  2,  135.  —  16.  quis 
.  .  .  laboret]  zur  Sache  vgl.  A.  P. 
467.    —    17.    elementa]    Lesen   und 
Schreiben.     Vgl.   Sat.   1,   10,   74  f.: 
an  tua  demens  vilibus  in  ludis  die- 


H 


1 


Cum  tibi  sol  tepidus  plures  admoverit  aures, 
20    Me  libertino  natum  patre  et  in  tenui  re 
Maiores  pinnas  nido  extendisse  loqueris, 
Ut,  quantum  generi  demas,  virtutibus  addas; 
Me  primis  urbis  belli  placuisse  domique, 
Corporis  exigui,  praecanum,  solibus  aptum, 


tari  carmina  malis?  —  docentem] 
sc.  te,  als  Schulmeister.  —  18.  oc- 
cupet] über  dich  kommt.  —  extre- 
mis in  vicis]  in  irgendwelchen  abge- 
legenen Winkelschulen  der  Vorstadt. 
—  balba  senectus]  von  dem  Alter 
des  Buches  selbst  zu  verstehen  (vgl. 
V.  10:  donec  te  deserat  aetas).  — • 
balba]  zahnlos  und  stammelnd. 

V.  19—28.  Zweiter  Teil: 
Dem  ungeachtet  aller  wohlgemeinten 
Warnungen  für  Veröffentlichung 
(vgl.  V.  5:  fuge,  quo  descendere 
gestis)  sich  entscheidenden  Buche 
gibt  der  Verfasser  für  die  künf- 
tigen Leser  einige  biographische 
Notizen  mit  auf  den  Weg.  —  19. 
cum  tibi  sol  tepidus  .  .  .  aures]  Be- 
zeichnung einer  zahlreich  um  das 
Buch  versammelten  Schar,  welche 
durch  den  sol  tepidus  (Gegensatz 
sol  acrior  —  vgl.  Sat.  1,  6,  125  — 
und  sol  gravis;  s.  u.)  zusammenge- 
führt ist,  d.  h.  durch  die  Zeit  gegen 
Abend  {tepidus  'warm'  mit  dem 
Nebenbegriff  des  Behaglichen;  vgl. 
Sat.  2,  3,  9;  6,  17;  Ep.  1,  10,  15.  t). 
— •  Der  Dichter  denkt  das  Buch 
(sein  Kind)  in  dem  Laden  der  Sosier 
zur  Schau  und  zum  Verkauf  aus- 
gestellt (vgl.  V.  2).  Um  dasselbe 
versammeln  sich  gegen  Abend,  in 
der  zum  Herumschlendern  geeignet- 
sten Tageszeit,  mehr  Beschauer  und 
Käufer  als  zu  anderer  Zeit;  daher 
plures  aures  {aures,  nicht  oculos,  in 
Rücksicht  auf  das  nachfolgende  lo- 
queris und  sciat  V.  21  und  27). 
Diesen  soll  das  Buch  die  ihm  auf- 
getragenen Mitteilungen  über  den 
Verfasser  machen.  —  Über  sol  als 
Bezeichnung  einer  Tageszeit  (da- 
gegen sol  als  Bezeichnung  des  ein- 
zehien  Tages  z.  B.  Carm.  4,  2,  46: 
o  sol  pulcher,  o  laudande)  vgl  Sat. 
1,  6,  125:  sol  acrior  und  Sat.  2,  4, 


23:  ante  gravem  solem  (Mittagszeit; 
vgl.  Phaedr.  3,  19,  8:  medio  sole); 
Ep.  1,  5,  3:  supremo  sole  (Abend- 
zeit), t  —  20.  libertino  .  .  patre] 
dessen  ich  mich  nicht  schäme;  vgl. 
Sat.  1,  6,  45  f.  u.  89.  —  in  tenui  re] 
vgl.  ebend.  V.  71.  —  21.  nido]  so- 
wohl auf  maiores,  wie  auf  extendisse 
zu  beziehen.  Wegen  maiores  nido 
s.  zu  Sat.  2,  3,  310;  1,  10,  54;  Carm. 

2,  11,  11.  Vgl.  zu  der  bildhchen  Aus- 
drucksweise Ep.  2,  2,  50.  —  23.  pri- 
mis urbis]  vgl.  Sat.  2,  1,  76.  Ep.  1, 
17,  35:  principibus  placuisse  viris 
non  ultima  laus  es*.  —  belli  .  .  .  do- 
mique] zu  verbinden  mit  primis 
urbis,  nicht  mit  placuisse.  Belli 
wohl  insbesondere  auf  das*  Verhält- 
nis des  Dichters  namentlich  zu 
Agrippa  (vgl.  Carm.  1,  6)  zu  be- 
ziehen, t  —  '24-  corporis  exigui] 
vgl.  Sat.  2,  3,  309.  Daher  schrieb 
Augustus  an  ihn  ( Sueton.  vit.  Hör. ) : 
si  tibi  statura  deest,  corpusculum  non 
deest.  —  praecanum]  —  vor  der 
Zeit  ergraut;   vgl.  Carm.  2,  11,  15; 

3,  14,  25.  Vgl.  praecox  und  prae- 
maturus.  f  —  solibus  aptum]  für 
die  Sonnenstrahlen,  für  die  Sonnen- 
wärme geeignet,  empfänghch;  so 
recht  dazu  gemacht,  die  Heben 
Sonnenstrahlen  zu  vertragen.  Vgl. 
Pers.  5,  179:  aprici  senes.  Horaz 
empfand  demnach  bei  zunehmen- 
dem Alter  warmen  Sonnenschein 
{soles.  Epod.  2,  41:  perusta  solibus. 
Vgl.  grandines  =  'Hagelwetter', 
nives  =  'Schneegestöber')  gewisser- 
maßen als  die  größte  Wohltat.  Zur 
Konstr.  vgl.  Sat.  1,  3,  29:  niinus 
aptus  acutis  naribus  horum  hominum. 
Lucret.  6,  961:  {n^n  omnia)  rebus 
omnibus  apta.  Zur  Sache  Cic.  de 
senect.  16,  57:  ubi  enim  potest  illa 
aetas  aut  calescere  vel  apricatione 
melius  vel  igni  aut  vicissim  umbris 
aquisve   refrigerari   salubrius?   f   — 
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25    Irasci  celerem,  tarnen  ut  placabilis  essem. 
Forte  meum  si  quis  te  percontabitur  aevum, 
Me  quater  undenos  sciat  implevisse  Decembres, 
Collegam  Lepidum  quo  duxit  Lollius  anno. 


25.  irasci  celerem]  vgl.  Sat.  2,  3, 
323;  Carm.  3,  9,  23.  —  tarnen  vi] 
==  ita  uty  wie  Sat.  2,  7,  10.  —  'pla- 
cahilis]  vgl.  Cic.  ad  Att.  1,  17,  4: 
et  irritabiles  animos  esse  optimorum 
saepe  hominum  et  eosdem  placabiles. 
—  27.  quaier  undenos  . .  .  Decembres] 
Umschreibung  des  Begriffes  44  Jahre ; 
vgL  Carm.  2,  4,  23:  cuius  octavum 
trepidavit  aetas  claudere  lustrum. 
Das  Konsulat  des  M.  LoUius  fällt 
in  das  Jahr  der  Stadt  733  =  21 
V.  C.  Aus  diesen  Worten  ergibt 
sich,  daß  die  Abfassung  des  Briefes, 
bzw.  die  Herausgabe  des  ersten 
Buches  der  Briefe  erfolgt  ist  nach 
dem   8.    Dezember  des   Jahres   21, 


an  welchem  Tage  Horaz  (geb.  am 
8.  Dez.  65,  gest.  am  27.  Nov.  8  v.  C.) 
44  Jahre  alt  geworden  war.  —  28. 
collegam  .  .  duxit]  zuerst  war  Lol- 
lius (mit  dem  Horaz  befreundet; 
vgl.  Ep.  1,  2  und  18)  allein  Konsul, 
indem  das  andere  Konsulat  für 
Augustus  offen  gehalten  wurde. 
Dieser  nahm  dasselbe  aber  nicht 
an,  und  nach  längeren  Streitig- 
keiten zwischen  den  Bewerbern  um 
dasselbe,  Q.  Aemilius  Lepidus  und 
L.  lunius  Silanus,  wurde  zuletzt  der 
erstere  gewählt.  Duxit  (er  ging  ihm 
wie  ein  Führer  voraus),  insofern  Lol- 
hus  dem  später  ins  Amt  gekom- 
menen Kollegen  vorangegangen  war. 


ZWEITES   BUCH. 


ERSTE  EPISTEL. 

AD  AÜGUSTUM. 

Cum  tot  sustineas  et  tanta  negotia  solus, 
Res  Italas  armis  tuteris,  moribus  ornes, 


Epist.  I.   Veranlassung  zu  der  Ab- 
fassung   dieser    Epistel    gab    dem 
Horaz  (nach  Suet.  vita  Hör.)  der  von 
Augustus   ausgesprochene   Wunsch, 
dieser   möge    auch    an   ihn   einmal 
eine      poetische      Epistel     richten. 
Als    einen    des    Machthabers,    der, 
wie     sein     Verhältnis     zu     Vergil, 
Varius,  Horaz  u.  a.  beweist,  auch 
an  der  poetischen  Entwickelung  sei- 
nes Volkes  den  lebendigsten  Anteil 
nahm,    durchaus   würdigen    Gegen- 
stand   wählte    sich    daher    Horaz 
hauptsächüch  eine  Besprechung  des 
damahgen  Zustandes  der  römischen 
Poesie,    insbesondere   der   dramati- 
schen,   für    welche  Augustus   stete 
eine    große    VorUebe    an   den    Tag 
legte  (Suet.  Aug.  c  43  u.  45).  Dieser 
Zustand,    zeigt  er,   sei   ein  ungün- 
stiger   einerseits    wegen    der    herr- 
schenden, ganz  unbegründeten  Vor- 
liebe für  die  älteren  Dichter,  welche 
zu     einer     unverdienten      Gering- 
schätzung    selbst     der     verdienst- 
vollsten   neueren    Dichter   verleite, 
anderseits    wegen   des   fehlerhaften 
Geschmacks,  der  nicht  nur  bei  den 
Ungebildeten,  sondern  selbst  schon 
bei  dem  gebildeteren  Teile  des  rö- 
mischen Volkes  überhandgenommen 
habe,   indem  man  an  einem  eitlen 
Schaugepränge  auf  der  Bühne  mehr 
Vergnügen  finde,   als   an   dem   ge- 
diegenen Inhalt  der  aufzuführenden 
Dramen  selbst.    Mangel  an  wahrem 
Kunstgefühle  ist  es  also  vor  allem, 
was  nach  seinem  Urteile  den  Fort- 
gang   der    ganzen   römischen,    be- 


sonders   der    dramatischen    Poesie 
hemmt.       Die    Ausführung     dieses 
Gedankens  gibt  ihm  beiläufig  Ver- 
anlassung   zu    einer    Vergleichung 
des     griechischen    und     römischen 
Volkscharakters,     sowie     zu    einer 
geschichthchen  Darlegung  der  Ent- 
stehung und  Fortbildung  der  dra- 
matischen Poesie  bei  den  Römern 
unter  dem  Einflüsse  der  erst  später 
den   Römern   bekannt   gewordenen 
Griechen.    Zuletzt  aber  lenkt  er  die 
Aufmerksamkeit  des  Augustus  auch 
auf  die  nicht  dramatischen  Dichter, 
besonders  die  epischen,  und  indem 
er    die    Größe    und    Schwierigkeit 
ihres  Berufes  anerkennt,  die  Taten 
großer    Helden,    wie    die    des    Au- 
gustus,   zu   verherrüchen,    benutzt 
er    diese    Gelegenheit,    um    zu    er- 
klären,    daß     er     selbst     für    ein 
solches  Werk  der  Dichtkunst  sich 
zu  schwach  fühle,  und  weist  so  auf 
die   geschickteste   Weise   jede    von 
ihm    in   dieser    Hinsicht   etwa   ge- 
hegte Erwartung  zurück.  Die  Epistel 
schheßt  in  ähnhcher  Weise,  wie  sie 
begonnen  hatte,  mit  den  ehrenvoll- 
sten Beziehungen  auf  Augustus.  — 
Zeit    der    Abfassung:    mutmaßlich 
nur  wenige  Jahre  vor  dem  Tode  des 
Horaz,  vielleicht  10  v.  C.     Bezieht 
man  V.   132  auf  die  säkularischen 
Spiele,  so  ergibt  sich  daraus,  daß 
die    Epistel    jedenfalls    nach    dem 
J.  17  V.  C.  verfaßt  ist.  f 

V.  1—4.  Vorwort.  Tast  muß 
ich  fürchten,  mich  an  dem  Wohle 
des   Staates  zu  versündigen,  wenn 
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Legibus  emendes,  in  publica  commoda  peccem, 
Si  longo  sermone  morer  tua  tempora,  Caesar. 

6        Romulus  et  Liber  pater  et  cum  Castore  PoUux, 
Post  ingentia  facta  deorum  in  templa  recepti, 
Dum  terras  hominumque  colunt  genus,  aspera  bella 
Componunt,  agros  adsignant,  oppida  condunt, 


ich  trotz  deiner  vielen  Geschäfte 
mit  langer  Rede  deine  Zeit  in  An- 
spruch nehme.'  —  1.  tot  ...  et 
tantd]  im  folgenden  näher  bezeich- 
net. —  2.  morihus  ornes]  Suet.  Aug. 
c.  27:  recepit  et  morum  legumque 
regimen  (f)  aeque  perpetuum  (wie  die 
tribunizische  Gewalt),  qiio  iure, 
qvamquam  sine  censurae  honore, 
censum  tarnen  populi  ter  egit.  Vgl. 
zur  Schilderung  der  Verdienste  des 
Augustus  um  den  Staat  Carm.  4, 
15,  9.  Wie  er  auch  durch  das  eigene 
Beispiel  für  die  Sittenverbesserung 
zu  sorgen  suchte,  zeigt  Suet.  a.  a.  0. 
c.  72.  Ovid.  Trist.  2,  233  f.:  urbs 
quoque  te  et  legum  lassat  tutela 
tuarum  et  morum,  similes  quos  cupis 
esse  tuis.  Met.  15,  832  ff.  —  Vgl. 
auch  Carm.  3, 24,  35:  quid  leges  sine 
morihus  vanae  proficiunt?  4,  5,  22: 
mos  et  lex  maculosum  edomuit  nefas. 
—  4.  si  .  .  .  morer]  wenn  ich  jetzt  in 
Anspruch  nehme.  Ob  dies  geschehen 
werde  oder  nicht.  Hegt  in  dem  Praes. 
Coni.  nicht  bestimmt  angedeutet. 
Anders  dagegen  si  morarer  (mit  dem 
Nebengedanken:  at  non  moror  oder 
morabor;  s.  Kj*.  639  a) ,  wodurch 
Horaz  von  vornherein  andeuten 
wurde,  daß  er  sich  in  dieser  Epistel 
nur  kurz  fassen  wolle.  — ■  longo  ser- 
mone] die  vorUegende  Epistel  selbst. 
Daß  auch  die  Episteln  sermones  ge- 
nannt wurden,  beweist  V.  250. 
Also  nicht  von  dem  Eingange  der 
Epistel  zu  verstehen,  wenngleich 
Horaz,  eben  um  sich  so  kurz  als  mög- 
lich zu  fassen,  ohne  lange  Vorrede 
sofort  zur  Sache  übergeht.  —  morer 
tua  tempora]  morari  aliquem  = 
1)  jemandem  einen  Aufenthalt  ver- 
ursachen; 2)  machen,  daß  er  bei 
etwas  verweilt;  vgl.  X.  P.  321.  Ähn- 
lich oculos  auresque  morari  Ep.  1, 
13,  17.  Ergibt  sich  hier  aus  dem 
Vorhergehenden,  daß  unter  tua 
tempora  nur  die  zu  den  wichtigsten 


Geschäften  des  Augustus  bestimm- 
ten Zeiten  zu  verstehen  sind,  so  kann 
tempora  Caesaris  morari  nichts  an- 
deres heißen,  als  die  Benutzung 
dieser  Zeiten  hindern,  s.  v.  a.  ihm 
die  Zeit  rauben.  Höfhche  Bitte  um 
Entschuldigung  dafür,  daß  er  in 
Begriff  steht,  durch  einen  an  Augustus 
gerichteten  longus  sermo  seine  in 
erster  Linie  dem  öffentlichen  Wohle 
{publica  commoda)  geltende  Zeit  für 
sich  in  Anspruch  zu  nehmen. 

V.  5 — 17.  Eingang,  zur  Hin- 
leitung auf  den  Gegenstand  der 
Epistel.  'Von  jeher  haben  die  ver- 
dientesten Männer  bei  ihren  Leb- 
zeiten keine  Anerkennung  gefun- 
den (vgl.  Carm.  3,  24,  31).  Nur 
bei  dir,  Augustus,  macht  das  rö- 
mische Volk  eine  Ausnahme.'  — • 
5.  Romulus]  als  der  Gründer  der 
Stadt  in  der  Reihe  der  aufgeführten 
Heroen  vorangestellt.  Über  die  Ver- 
götterung des  Romulus  s.  Liv.  1,  16. 
Vgl.  Carm.  3,  3,  16.  —  Liber  pater] 
vgl.  Carm.  3,  3,  13;  1,  18,  6.  Bacchus 
ebenso  wie  Ceres  als  Entwilderer 
und  Urheber  der  SittUchkeit  unter 
den  Menschen  verehrt.  —  6.  post 
ingentia  facta]  nach  Vollendung 
ihres  tatenreichen  Erdenlebens.  — 
deorum  in  templa]  Wohnungen  der 
Götter,  hier  —  die  himmhschen 
Wohnungen;  vgl.  Ennius  bei  Varro 
de  1.  lat.  7,  2,  p.  287  Sp.  Ann.  1, 
66  V.):  unus  erit  quem  tu  tolles  in 
caerula  caeli  templa.  Cic.  de  leg. 
2,  19.  —  7.  dum .  .  .  colunt]  doppel- 
sinnig: dum  terras  incolunt  homi- 
numque genus  cxcolunt,  'während 
ihres  dem  Wohle  der  Menschheit 
gewidmeten  Erdenwallens'.  Vgl. 
Cic.  de  invent.  1,  2.  f  —  Der  all- 
gemeine Begriff  colunt  wird  durch 
die  nachfolgenden  drei  Verba  com- 
ponunt,  adsignant,  condunt  spezia- 
lisiert. —  8.  agros  adsignunt]  indem 
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Ploravere  suis  non  respondere  favorem 
10    Speratum  meritis.     Diram  qui  contudit  hydram 
Notaque  fatali  portenta  labore  subegit, 
Comperit  invidiam  supremo  fine  domari. 
Urit  enim  fulgore  suo,  qui  praegravat  artes 
Infra  se  positas;  exstinctus  amabitur  idem. 
15    Praesenti  tibi  maturos  largimur  honores, 
lurandasque  tuum  per  numen  ponimus  aras, 
Nil  oriturum  alias,  nil  ortum  tale  fatentes. 

Sed  tuus  hie  populus,  sapiens  et  iustus  in  uno 
Te  nostris  ducibus,  te  Grais  anteferendo, 
20    Cetera  nequaquam  simili  ratione  modoque 


sie  die  Menschen  an  Ackerbau  ge- 
wöhnten. —  9.  ploravere]  'hatten 
zu  beklagen';  vgl.  Ep.  1,  20,  4: 
paucis  ostendi  gemis.  —  respondere] 
vgl.  Sat.  2,  8,  66.  —  10.  speratum] 
in  dem   Grade,  wie  sie  gehofft.  — 

11.  nota]  allgemein  bekannt.  — 
faiali  .  .  .  labore]  fatali  =  vom 
Schicksal  verhängt.  Gemeint  sind 
die  berühmten  zwölf  Arbeiten, 
welche  Eurystheus  dem  Herkules 
auftrug,  als  dieser  infolge  einer  List 
der  Juno  dem  Eurystheus  Untertan 
geworden  war.  —  portenta]  die  Un- 
geheuer; vgl.   Carm.   1,   22,   13.  — 

12.  invidiam  .  .  .  domari]  der  Neid 
gleichsam  auch  ein  Ungeheuer, 
dessen  Besiegung  selbst  die  Kräfte 
eines  Herkules  übersteigt  (Ep.  1,  2, 
58).  Erst  mit  dem  Tode  des  Benei- 
deten hört  der  Neid  auf.  —  supremo 
fine]  wie  Ovid.  Met.  3,  130;  vgl. 
Ep.   2,   2,   173:   morte  suprema.  — 

13.  fulgore  suo]  f  —  praegravat]  vgl. 
Sat.  2,  2,  78;  Theokr.  17,  95:  oXßm 
lihv  Tcdvtag  xe  xaraßgld'OL  ßaöL- 
Xfjccg.  Vgl.  auch  praeponderare,  was 
in  gleicher  Weise  intransitiv  und 
transitiv  gebraucht  wird.  —  artes 
infra  se  positas]  auch  Objekt  zu 
urit;  artes  (der  abstrakte  Ausdruck 
statt  der  konkreten  Träger  der- 
selben, t)  =  Vorzüge  jeder  Art.  — 
exstinctus]  =  mortuus.  —  15.  prae- 
senti] hier  =  'noch  nicht  gestorben', 
'noch  auf  Erden  weilend';  vgl. 
Carm.  3,  5,  2.  —  honores]  s.  Carm. 
4,  14,  2.  — •  16.  iurandasque  .  .  . 
aras]  an  denen  geschworen  werden 
soll.      Der  äußerst  freie  Ausdruck 


(anders  Ovid.  Met.  2,  46  und  101: 
Stygias  undas  iurare)  etwa  =  aras 
tangendas  a  iurantibus  {in  iurando). 
Vgl.  Cic.  pro  Flacc.  36,  90:  qui  si 
aram  tenens  iuraret,   crederet  nemo. 

—  Ein  Altar  zu  Ehren  des  Augustus 
errichtet  zu  Lugdunum  im  J.  12 
V.  C.  (Suet.  Claud.  2;  vgl.  Dio 
Cass.  54,  32.  Liv.  per.  137).  In  Rom 
wurde  ihm  an  der  porta  Capena 
nach  seiner  Rückkehr  aus  Asien 
im  J.  19  V.  C.  ein  Altar  gebaut 
mit  der  Inschrift:  Fortunae  reduci. 

—  Übrigens  vgl.  Suet.  Aug.  52: 
templa  quximvis  sciret  etiam  procon- 
sulibus  decerni  solere,  in  nulla  tamen 
provincia  nisi  communi  suo  Romae- 
que  nomine  recepit;  nam  in  urbe 
quidem  pertinacissime  abstinuit  hoc 
honore.  —  tuum  per  numen]  vgl. 
Carm.  4,  5,  34  f.:  et  laribus  tuum 
miscet  numen.  Vgl.  zu  Epist.  1,  7, 
94.  Liv.  6,  29,  2:  adeste,  di  testes 
foederis,  et  expetite  poenas  debitas 
simul  vobis  violatis  nobisque  per 
vestrum  numen  deceptis.  f  —  l^«  '^^^ 
oriturum  alias]  ähnlich  Carm.  4, 
2,  37. 

V.  18—27.  Im  übrigen  (nament- 
Hch  auf  dem  Gebiete  der  Literatur, 
insbesondere  der  Dichtkunst)  ist 
das  römische  Volk  nur  für  das  Alte 
eingenommen  und  verachtet  das 
Neue.'  —  18.  in  uno  te  .  .  .  ante- 
ferendo] vgl.  ac.  Orat.  7,  23:  re- 
cordor  longe  omnibus  unum  ante- 
ferre  Demosthenem.  t  —  -0-  cetera] 
so  allgemein  dies  auch  ausgedrückt 
wird,  so  wird  es  doch  im  folgenden 
auf  das   Gebiet  der  Literatur  und 
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Aestimat  et,  nisi  quae  terris  semota  suisque 
Temporibus  defuncta  videt,  fastidit  et  odit, 
Sic  fautor  veterum,  ut  tabulas  peccare  vetantes, 
Quas  bis  quinque  viri  sanxerunt,  foedera  regum 
25    Vel  Gabiis  vel  cum  rigidis  aequata  Sabinis, 
Pontificum  libros,  annosa  volumina  vatum 
Dictitet  Albano  Musas  in  monte  locutas. 

Si,  quia  Graiorum  sunt  antiquissima  quaeque 
Scripta  vel  optima,  Romani  pensantur  eadem 
30    Sciptores  trutina,  non  est  quod  multa  loquamur: 
Nil  intra  est  olea,  nil  extra  est  in  nuce  duri; 


namentlich  der  Dichtkunst  be- 
schränkt. —  21.  terris  semota]  der 
Erde  entrückt.  —  suisque  tempori- 
biis]  die  ihm  bestimmte  Lebenszeit. 
—  22.  fastidit  et  odit]  wegen  des 
Gedankens  vgl.  Carm.  3,  24,  3L  — 
23.  veterum]  Neutrum.  —  tabulas. . . 
sanxerunt]  das  Gesetz  der  zwölf 
Tafeln,  in  denen  nach  Cic.  de  or. 
1,  44,  193  verhorum  vetustas  prisca 
cognoscitur.  —  25.  Gabiis]  über  die 
Stellung  der  Präposition  s.  Kr.  691, 
A.  2.  Vgl.  Carm.  3,  25,  2.  Das  mit 
den  von  Tarquinius  Superbus  durch 
List  unterworfenen  Gabinern  (Liv. 
1,  54  ff.)  geschlossene  Bündnis,  auf 
die  Haut  eines  bei  Abschheßung 
desselben  geschlachteten  Ochsen 
geschrieben,  existierte  noch  in  dem 
Tempel  des  Jupiter.  Vgl.  Dion.  Hai. 
4,  58.  —  rigidis]  wegen  ihrer  Ab- 
härtung und  der  Strenge  ihrer 
Sitten.  —  aequata]  =  aequis  con- 
dicionibu^  facta.  —  Sabinis]  das 
älteste  Bündnis  mit  den  Sabinem 
schloß  Romulus  nach  dem  Weiber- 
raube (Liv.  1,  13),  ein  späteres 
Tullus  HostiHus  nach  Dion.  Hai. 
3,  33,  welches  in  eine  Säule  ein- 
gegraben wurde.  — -  26.  pontificum 
lü)ros]  auch  libri  pontificii  oder 
pontificales  genannt;  sie  enthielten 
gleichsam  das  System  des  geist- 
lichen Rechtes:  Vorschriften  über 
die  heiligen  Orte  und  Zeiten,  den 
Ritus  und  die  Gebete,  auch  die 
ältesten  Prozeßvorschriften,  t  — " 
annosa]  uralt.  —  volumina  vatum] 
vol.  der  Weissager,  Weissagungs- 
bücher  {libri  fatales,  fatidici,  va- 
ficini),  deren  viele  existierten  (vgl. 


Liv.  25,  1  u.  12).  An  die  grie- 
chisch geschriebenen  sibylhnischen 
Bücher  ist  nicht  zu  denken.  — 
27,  Albano  .  .  .  in  monte]  als  ob 
dieser  in  der  Nähe  Roms  gelegene 
Berg  ein  Sitz  der  Musen  wäre, 
wie  der  Parnaß  und  Helikon. 
Vgl.  Quintil.  10,  1,  99:  in  comoedia 
maxime  claudicamus^  licet  Varro 
Musas  y  Aelii  Stilonis  sententia^ 
Plauiino  dicat  sermone  locuturas 
fuisse,  si  latine  loqui  vellent. 

V.  28—33.  'Daraus,  daß  bei  den 
Griechen  die  ältesten  Dichtwerke 
{scripta,  nur  hier  in  diesem  Sinne; 
vgl.  V.  36)  die  besten  sind,  etwa 
zu  schUeßen,  daß  dies  auch  bei 
den  Römern  der  Fall  sein  müsse, 
würde  höchst  ungereimt  sein.'  — 
29.  pensantur  eadem  .  .  .  trutina] 
vgl.  Sat.  1,  3,  72:  hac  lege  in  tru- 
tina ponetur  eadem.  —  31.  nil  intra . . . 
duri]  Beispiel  einer  zwiefachen,  in 
beiden  Teilen  augenscheinlich  ver- 
kehrten Behauptung.  Der  unleug- 
bar richtige  Vordersatz,  aus  welchem 
die  falsche  zwiefache  Schlußfolge- 
rung gezogen  wird,  ist  in  beiden 
Fällen  aus  dem  anderen  Teile  des 
Satzes  zu  ergänzen.  Porphyr.: 
quae  sunt,  negant.  nam  constat 
intra  oleam  et  extra  nucem  esse 
duritiam.  Der  Dichotomie  des  Ge- 
dankens entspricht  eine  möglichst 
konzinne  Form  beider  Teile:  intra 
und  extra  Adverbium,  nicht  (wie 
Ep.  1,  2,  16)  Präposition.  Wegen 
der  doppelten  Beziehung  (zu  olea 
und  nu^e)  der  Präposition  in  und 
Stellung    derselben    s.    zu    V.  25; 


Venimus  ad  summum  fortunae:  pingimus  atque 
PsaUimus  et  luctamur  Achivis  doctius  unctis. 
Si  meliora  dies,  ut  vina,  poemata  reddit, 

35    Scire  velim,  chartis  pretium  quotus  adroget  annus. 
Scriptor  abhinc  annos  centum  qui  decidit,  inter 
Perfectos  veteresque  referri  debet  an  inter 
Viles  atque  novos?     Excludat  iurgia  finis. 
^Est  vetus  atque  probus,  centum  qui  perficit  annos.' 

40    Quid,  qui  deperiit  minor  uno  mense  vel  anno? 
Inter  quos  referendus  erit?  veteresne  poetas, 
An  quos  et  praesens  et  postera  respuat  aetas? 
'Iste  quidem  veteres  inter  ponetur  honeste, 
^Qui  vel  mense  brevi  vel  toto  est  iunior  anno.' 

45    Utor  permisso,  caudaeque  pilos  ut  equinae 

Paulatim  vello  et  demo  unum,  demo  etiam  unum, 
Dum  cadat  elusus  ratione  ruentis  acervi, 


vgl.  Carm.  3,  25,  2.  t  —  32.  Ge- 
dankenverbindung: 'Mit  demselben 
Rechte  ließe  sich  dann  auch  aus 
der  Tatsache,  daß  wir  venimus 
ad  summum  fortunae  (dem  Sinne 
nach  Vordersatz  zu  pingimus, . , 
doctius  unctis),  der  (falsche)  Schluß 
ziehen,  daß  wir  in  allen  Künsten 
(in  denen  wir  den  Griechen  zweifel- 
los nachstehen)  dieselben  über- 
treffen'. —  venimus  ad  summum 
fortunae]  Sinn:  'Wir  haben  den 
Gipfel  dessen,  was  das  äußere  Ge- 
schick einem  Volke  bieten  kann, 
erreicht  und  sind  die  Herren  der 
Welt;  folghch  (!)...'.  f  Die  Worte 
scheinen  zugleich  ein  KompUment 
für  den  Adressaten  (Augustus)  ent- 
halten zu  sollen.  —  33.  doctius]  kun- 
diger, kunstgerechter;  vgl.  Carm. 
3,  24,  56:  ludere  doctior.  —  unctis] 
in  bezug  auf  das  zuletzt  genannte 
lucian 

V.  34—39.  'Durch  eine  Zeit- 
bestimmung eine  feste  Grenze  zu 
ziehen  zwischen  dem  Alten  und  dem 
Neuen  ist  schlechterdings  unmög- 
lich.' Die  Lächerlichkeit  eines  sol- 
chen Versuches  wird  durch  Anwen- 
dung des  sogenannten  Sorites  (s.  zu 
V.  47)  gezeigt,  t  —  35.  chartis]  wie 
Sat.  1,  4,  101.  —  36.  scriptor]  = 
poeta.  —  decidit]  sc.  ad  inferos; 
vgl.  Carm.  4,  7,  14.  —  38.  finis]  eine 
genaue  Grenzbestimmung.  —  39.  est 
vetus, ,  ,ann^s]  Antwort  des  Gregners, 


sowie  V.  43  u.  44.  —  perficit]  das 
Folgende  {et  postera  respuat  aetas) 
zeigt,  daß  das  Präsens  zu  urgieren 
ist;  Sinn:  nur  derjenige,  qui  nunc 
(auch  durch  das  vorhergehende  ab- 
hinc nahe  gelegt)  perficit  centum 
annos.  j  —  40.  deperiit]  sc.  abhinc 
(V.  36).  t  —  41.  veteresne]  =  per- 
fectosne  (V.  37).  —  42.  quos  .  .  . 
aetas]  also  novos  =s  viles;  s.  V.  38. 
—  43.  honeste]  mit  Ehren;  er  ist 
dieser  Ehre  nicht  unwert  und  macht 
den  Alten,  zu  denen  er  gerechnet 
wird,  keine  Schande.  —  46.  pau- 
latim  vello]  sc.  annos  (zu  ergänzen 
aus  anno,  dem  letzten  Worte  des 
Gegners;  vgl.  V.  48);  die  Wahl  die- 
ses durch  die  nachfolgenden  Worte 
et  demo  unum  {annum),  demo  etiam 
unum  erläuterten  Zeitworts  bedingt 
durch  den  vorausgehenden  Vergleich 
{caudae  pilos  ut  equinae).  t  —  47.  ca- 
dat] der  Ausdruck  ist  von  dem  besieg- 
ten Gladiator  entlehnt,  auf  den  sich 
auch  elusus  (gefoppt,  zum  besten 
gehabt)  bezieht;  vgl.  Sat.  1,  10,  41; 
Ep.  1,  17,  18.  Eludi  wird  von  dem- 
jenigen gesagt,  dessen  Streiche  der 
Gegner  pariert,  wodurch  er  ihn  zu- 
gleich dem  Gelächter  der  Zuschauer 
preisgibt.  —  ratione  ruentis  acervi] 
verbunden  mit  elusus,  vermittelst 
des  Verfahrens,  des  Kunstgriffes 
des  (nach  und  nach)  zusammenfal- 
lenden Haufens,  d.  i.  durch  das 
Verfahren  bei  der  sogenannten  ar- 
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gumentatio  acer valis  {Cic.  Div.2, 4, 11) 
oder  den  sorites,  einer  Beweisfüh- 
rung, welche  darauf  abzweckte, 
darzutun,  daß  relative  Maßbegriffe 
(z.  B.  groß ,  klein,  viel,  wenig)  keine 
genaue  Bestimmung  zulassen.  So 
z.  B.  wenn  man  von  einem  Hau- 
fen {GüiQog;  daher  der  Name  sori- 
tes) Getreide  ein  Kom  wegnimmt, 
so  bleibt  es  immer  noch  ein  Haufe; 
allein  dieser  verschwindet  zuletzt 
ganz,  wenn  immer  ein  Kom  nach 
dem  anderen  weggenommen  wird. 
Der  umgekehrte  Fall  tritt  ein,  wenn 
zu  wenigen  Körnern  eins  nach  dem 
anderen  hinzugefügt  wird.  Das  Ver- 
fahren im  ersteren  Fall  nannte  man 
den  sorites  mens,  im  letzteren  sori- 
tes struens.  —  48.  redit^  d.  h.  er 
kommt  immer  wieder  darauf  zurück, 
läßt  sich  davon  nicht  abbringen.  — 
fastos]  der  spezielle  Begriff  {fasti, 
sc.  consulares,  die  Jahrestafeln  mit 
dem  Verzeichnis  der  Konsuln)  statt 
des  allgemeii  Begriffs  'Zeitbe- 
rechnung', nämlich  Berechnung  der 
zeithchen  Entrernung  von  der  Gegen- 
wart, t  —  "^9.  Libitina]  die  Todes- 
göttin; s.  zu  Sat.  2,  6,  19. 

V.  50 — 62.  Aufzählung  einer  Reihe 
solcher  über  Gebühr  geschätzten 
alten  Dichter,  mit  kurzer  Charak- 
teristik nach  dem  Urteile  ihrer 
Lobredner.  Als  Repräsentant  der 
letzteren  scheint  dem  Horaz  sein 
gelehrter  Zeitgenosse  M.  Terentius 
Varro  gegolten  zu  haben,  wie  sich 
aus  der  Übereinstimmung  mehrerer 
an  dieser  Stelle  den  criticis  (V,  51) 
beigelegten  Urteile  mit  noch  erhal- 
tenen Urteilen  des  Varro  in  verschie- 
denen seiner  Schriften  schließen 
läßt  (t).  Der  älteste  unter  jenen 
Dichtern  ist  N  a  e  v  i  u  s  (um  259 
bis  204  V.  C);  Ennius  geb.  239, 
gest.  169;  sein  Zeitgenosse  war 
Flau  tu  s,  um  254 — 184;  jünger 
als  Plautus  war  Terentius, 
geb.     185,    gest.    159;     Statins 


Caecilius,  geb.  um  219,  gest. 
um  166;  Pacuvius,  Accius, 
A  f  r  a  n  i  u  s  ,  gleichfalls  dem  zwei- 
ten Jahrh.  v.  C.  angehörig;  doch 
blühte  Afranius  erst  am  Ende  des- 
selben. Alle  außer  Naevius  und  En- 
nius, welche  auch  als  epische  Dichter 
auftraten,  waren  nur  dramatische 
Dichter  in  den  verschiedenen  Arten 
des  Drama  und  werden  als  solche 
hier  erwähnt,  wie  sich  aus  V.  60 
ergibt.  —  50.  fortis]  im  allgemei- 
nen =  wacker,  tüchtig.  Vgl.  Sat. 
2,  5,  102.  t  —  öt/^er  Homerus]  scheint 
auf  ein  Wort  des  LuciUus  zurück- 
zugehen; vgl.  Hieronym.  comm.  in 
Micham  7:  poeta  suhlimis  {Vergi- 
lius),  non  Homerus  alter,  ut  Luci- 
Uus de  Ennio  suspicatur,  sed  pri- 
mus  Homerus  apud  Latinos.  — 
51.  ut  critici  dieunt]  insbesondere 
auf  das  unmittelbar  vorhergehende 
alter  Homerus  zu  beziehen.  Anders 
urteilt  Ovid.  Trist.  2,  424:  Ennius 
ingenio  maximus,  arte  rudis.  — 
leviter  curare  videtur]  das  Präsens 
{curare  videtur)  läßt  ihn  gewisser- 
maßen als  einen  noch  Lebenden 
erscheinen.  —  Sinn:  'Ennius  ist 
wenig  bekümmert  darum  ( vgl.  V.  1 76 : 
securus),  man  sieht  es,  den  hohen, 
durch  den  Anfang  seines  Gedichtes 
erregten  Erwartungen  zu  ent- 
sprechen.' Spöttisch  gefärbte  Ne- 
benbemerkung darüber,  daß  Ennius, 
welchen  die  critici  zum  Himmel  er- 
heben, seine  Aufgabe  als  Dichter 
zu  leicht  nimmt,  t  —  ^2.  promissa] 
was  er  selbst  von  sich  verheißen, 
die  Erwartungen,  welche  er  erregt 
hat,  namentlich  durch  den  im  An- 
fange seiner  Annalen  (des  berühm- 
testen seiner  Werke,  einer  Ge- 
schichte des  römischen  Staates  in 
18  Büchern,  in  welchem  er  sich 
zuerst  des  Hexameters  bediente) 
erzählten  Traum  (vgl.  somnia  Py- 
thagorea), nach  welchem  die  Seele 
des  Homer  durch  die  Zwischenstufe 


Naevius  in  manibus  non  est  et  mentibus  haeret 
Paene  recens  ?  adeo  sanctum  est  vetus  omne  poema. 
55    Ambigitur  quotiens,  uter  utro  sit  prior,  aufert 
Pacuvius  docti  famam  senis,  Accius  alti, 
Dicitur  Afrani  toga  convenisse  Menandro, 
Plautus  ad  exemplar  Siculi  properare  Epicharmi, 
Vincere  Caecilius  gravitate,  Terentius  arte. 
Hos  ediscit  et  hos  arto  stipata  theatro 
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eines  Pfauen  in  ihn  übergegangen 
sein  sollte.  —  cadant]  vgl.  Verg. 
Aen.  2,  709  ff. :  quo  res  cumque  ca- 
dent,  unum  et  commune  periclum, 
una  Salus  ambobus  erit.  — -  somnia] 
der  Plural,  obgleich  nur  ein  Traum 
gemeint  ist,  im  Anschluß  an  pro- 
missa. —  Pythagorea]  Anspielung 
auf  die  Pythagoreische  Lehre  von 
der  Seelen  Wanderung.  —  53.  Nae- 
vitis]  schrieb  außer  Tragödien  und 
Komödien  ein  episches  Gedicht  über 
den  ersten  Punischen  ELrieg  noch 
in  dem  rohen  saturnischen  Vers- 
maße; s.  zu  V.  158.  t  ~~  fnentibus 
haeret  paene  recens]  haftet  fest  und 
unverwischbar  in  der  Seele,  als 
wäre  er  ein  moderner  Schriftstel- 
ler, t  Vgl.  Carm.  3,  24,  54:  nescit 
equo  rudis  Jiaerere  ingenuus  puer.  — ■ 

54.  sanctum]  vgl.  V.  49:  sacravit.  — 

55.  ambigitur  .  .  .  prior]  gemein- 
samer Vordersatz  zu  aufert  .  .  . 
arte  (V.  59).  f  —  56-  Pacuvius  .  .  . 
senis]  geb.  um  220,  gest.  um  132 
V.  C,  Ennius'  Schwestersohn,  Freund 
des  LaeUus,  tragischer  Dichter.  — 
senis]  auch  auf  Accius  zu  beziehen; 
gemeint  ist  das  hohe  Lebensalter; 
s.  zu  Sat.  2,  1,  34.  —  Accius]  geb. 
um  170,  gest.  um  104  v.  C,  Neben- 
buhler des  Pacuvius.  —  Zu  den 
Attributen  docti  und  alti  (des  er- 
habenen) vgl.  Quint.  10,  1,  97:  vi- 
r  ium  Accio  plus  tribuitur,  Pacu- 
vium  videri  doctiorem,  qui  esse 
docti  affectant,  volunt.  Unter  der 
an  ihm  gerühmten  doctrina  ist  das 
Studium  der  griechischen  Muster, 
Kenntnis  der  Regeln  der  dramati- 
schen Kunst  und  geregelter  Vers- 
bau zu  verstehen.  Pacuvius  und 
Accius  galten  als  die  vorzüghch- 
sten  Tragödiendichter  der  alten 
Zeit.  —  57.  Afrani  toga]  Afranius 
dichtete      römische      Nationallust- 


spiele, fabulas  togatas  (Quint.  10, 
1,  100:  togatis  excellit  Afranius), 
verschieden  von  den  palliatis  (wie 
denen  des  Plautus  und  Terenz),  deren 
Stoffe  aus  dem  griechischen  Leben 
entlehnt  waren.  'Afranius'  Toga 
paßte  für  den  Menander.'  —  Me- 
nander,  geb.  342,  gest.  291  v.  C, 
Hauptrepräsentant  der  neueren  atti- 
schen Komödie.  —  58.  Plautus, . . 
Epicharmi]  vgl.  zu  V.  27.  Epichar- 
mus,  Zeitgenosse  des  Sokrates,  war 
auf  der  Insel  Kos  geboren,  aber 
früh  nach  Sizilien  gekommen,  wo 
er  als  Dichter  der  dorischen  Komödie 
berühmt  wurde  (gest.  477  v.  C).  — 
ad  exemplar]  nach  dem  Musterbilde 
(vgl.  Ep.  1,  2,  18:  utile  .  .  .  exemplar), 
nach  dem  Beispiele  (d.  h.  ebenso, 
wie  .  .  .).  —  properare]  absolut; 
gemeint  ist  die  auf  einer  geschick- 
ten Disposition  beruhende,  von  Ab- 
schweifungen sich  fern  haltende, 
geradenwegs  fortschreitende  Hand- 
lung im  Drama.  Vgl.  A.  P.  148: 
(Homer)  semper  ad  eventum  festinat.  f 
—  Sinn:  Afranius  gewissermaßen  ein 
zweiter  Menander,  Plautus  ein  zwei- 
ter Epicharmus.  f  —  59.  Caecilius] 
Nachahmer  des  Menander,  nach  Cic. 
de  opt.  gen.  die.  1  fortasse  summus 
comicus.  Vgl.  Gell.  15,  24.  Doch 
nach  Cic.  ad  Att.  7,  3,  10:  malus  auc- 
tor  Latinitatis.  —  gravitate]  kann  sich 
auf  Wahl  des  Stoffes,  Gedanken  und 
Ausdruck  beziehen.  Es  scheint  die 
Eigenschaft  gemeint  zu  sein,  durch 
welche  er,  wie  an  ihm  von  Varro  ge- 
rühmt wurde,  die  Tcä^-ri  erregte.  — 
arte]  scheint  sich  auf  die  Disposition 
der  Handlung  im  Drama  (Ökonomie), 
besonders  auf  die  künstliche  Ver- 
webung der  Intrige,  demgemäß 
auch  auf  die  Entwickelung  der  Cha- 
raktere zu  beziehen,  "f  —  60.  hos, , , 
hos, . .  \os]  —  tales.  —  arto  . .  .  theatro] 
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Spectat  Roma  potens,  habet  hos  numeratque  poetas 
Ad  nostrum  tempus  Livi  scriptoris  ab  aevo. 


Interdum  volgus  rectum  videt;  est  ubi  peccat. 
Si  veteres  ita  miratur  laudatque  poetas, 

65    Ut  nihil  anteferat,  nihil  ilhs  comparet,  errat; 
Si  quaedam  nimis  antique,  si  pleraque  dure 
Dicere  credit  eos,  ignave  multa  fatetur, 
Et  sapit  et  mecum  facit  et  love  iudicat  aequo. 
Non  equidem  insector  delendave  carmina  Livi 

70    Esse  reor,  memini  quae  plagosum  mihi  parvo 
Orbihum  dictare:  sed  emendata  videri 
Pulchraque  et  exactis  minimum  distantia  miror. 
Inter  quae  verbum  emicuit  si  forte  decorum, 
Si  versus  paulo  concinnior  unus  et  alter, 

76    Iniuste  totum  ducit  venditque  poema. 


das  Theater  wird  eng  durch  die 
Menge  der  Zuschauer.  —  61.  nu- 
meratque] vgl.  Cic.  de  leg.  2,  7,  16: 
hunc  hominem  numerari  qui  decet? 

62.  Livi]  Livius  Ändronicus,  als 

der  Begründer  und  Vater  der 
römischen  Dichtkunst  betrachtet, 
führte  zuerst  (240  v.  C.)  in  Rom 
ein  Schauspiel  auf;  auch  übersetzte 
er  die  Odyssee  in  lateinische  (Sa- 
tumische)  Verse.  Nach  Cic.  Brut.  18 
sind  seine  fabulae  non  satis  dignae, 
quae  itemm  legantur. 

V.  63 — 75.  An  das  Urteil  der  Lob- 
redner  der    alten    Dichter   schUeßt 
sich  nunmehr  das  Urteil  des  Horaz 
selbst:    'Daß    diese    alten    Dichter 
nichts    weniger    als    unübertreffUch 
sind,  daß  sie  vielmehr  an  mancher- 
lei  Unvollkommenheiten   des    Aus- 
drucks leiden,   kann  kein  Verstän- 
diger   verkennen.       Um     einzehier 
gelungener    Ausdrücke    und    Verse 
willen  darf  aber  noch  nicht  das  Ganze 
für     vortreffhch     erklärt     werden.' 
—  66.  nimis  antique]  ägzcci^^oi?.  — 
pleraque]  nicht  =  plurima,  sondern 
=  permuUa.  —  dure]  auf  Satz-  und 
Versbau  zu  beziehen.  —  67.  ignave] 
nßttt,   =   was  den  Leser  oder  Zu- 
hörer   kalt    und    teilnahmlos    läßt. 
Vgl.  Sat.  2,  1,  2:  sine  nervis  altera^ 
quidquid  composui,  pars  esse  putcU. 
Ilsgl    vipovs    34,    4:    ägyä    xai    rov 
axQoarrjv  iigspistv  imvta.  —  68.  love 
iudicat    aequo]    aequo    —     propitio. 


non  irato.      Sein  Urteil  verrät  ge- 
sunden Verstand,  beweist,  daß  Ju- 
piter,   überhaupt   die    Götter,    ihm 
nicht  zürnen;  denn  wem  sie  zürnen, 
dem  rauben  sie  nach  der  Meinung 
des  Altertums  den  Verstand.     Vgl. 
zu  Sat.  2,3,  164.  —  69.  carmimi 
Livi]    beispielshalber    hier    als    die 
ältesten    genannt.       Was    von   den 
Gedichten  desselben  mit  den  Schul- 
knaben     gelesen      wurde,      waren 
nicht    seine  Dramen,    sondern    die 
lateinische   Übersetzung  der  Odys- 
see (s.  o.),  ebenso  wie  bei  den  Grie- 
chen das  erste  den  Knaben  in  die 
Hände  gegebene  Buch  die  Homeri- 
schen Gedichte  waren.  —  70.  pla- 
gosum] denn  nach  Suet.  de  illustr. 
gramm.  9  fuit  naturae  acerbae,  non 
mx)do  in  antisophistas,  sed  etiam  in 
discipulos.  t  —  71-  Orhilium]  über 
ihn  s.  Suet.  a.  a.  O.    Aus  Beneven- 
tum  gebürtig,  kam  er  unter  Gceros 
Konsulat   nach    Rom    und    erteilte 
hier   Unterricht.    —   dictare]   s.    zu 
Sat.  1,  10,  75;  Ep.  1,  18,  13;  anders 
y    110.  —  emendata]  fehlerfrei.  — 
72.  exactis]  =  perfectis.   Vgl.  Quint. 
10,    2,    14:    exactissimo   iudicio.    — 
75!  iniuste]  t  —  totum  ducit  venditque 
poema]  beide  Begriffe  gehören  eng 
zusammen,  insofern  das  ganze  Bild 
vom  Verkaufe  entlehnt  ist.   Ducit  = 
führt    vor,    führt    auf    den    Markt 
(vgl.  Ter.  Eun.  1,  2,  54:    producit, 
vendit),  vendit  =   bewirkt,  daß  das 


Indignor  quicquam  reprehendi,  non  quia  crasse 
Compositum  illepideve  putetur,  sed  quia  nuper, 
Nee  veniam  antiquis,  sed  honorem  et  praemia  posci. 
Recte  necne  crocum  floresque  perambulet  Attae 

80    Fabula  si  dubitem,  clament  periisse  pudorem 
Cuncti  paene  patres,  ea  cum  reprehendere  coner, 
Quae  gravis  Aesopus,  quae  doctus  Roscius  egit: 
Vel  quia  nil  rectum,  nisi  quod  placuit  sibi,  ducunt. 
Vel  quia  turpe  putant  parere  minoribus  et,  quae 

85    Inberbi  didicere,  senes  perdenda  fateri. 

lam  Saliare  Numae  Carmen  qui  laudat  et  illud, 
Quod  mecum  ignorat,  solus  volt  scire  videri, 
Ingeniis  non  ille  favet  plauditque  sepultis, 


ganze  Werk  einen  Käufer  findet  (f); 
vgl.  Cic.  ad  Att.  1,  16,  16:  valde  te 
venditavi  und  13,  12:  Ligarianam 
praeclare  vendidisti;  posthac  quid- 
quid scripsero,  tibi  praeconium 
deferam.  Dafür  heißt  es  ebend. 
13,  19:  Ligarianam  praeclare  aucto- 
ritas  sua  commendavit. 

V.  76 — 89.  'Daß  man,  sowie 
man  nur  des  Alters  wegen  ein  Ge- 
dicht preist,  das  Neue  als  solches 
tadelt,  ist  das  offenbarste  Unrecht. 
Es  liegen  den  Lobpreisungen  des 
Alten  aber  auch  manche  tadelns- 
werte Motive  zugrunde:  Eigenliebe 
(V.  83);  falsche  Scham  (V.  84  ff.); 
neidische  Mißgunst  gegen  das  Neue 
(V.  86 — 89).'  —  76.  quicquam]  nur 
scheinbar  hier  in  einem  nicht  nega- 
tiven Satze ;  denn  indignor  ist  s.  v.  a. 
non  proho.   Doch  s.  Kr.  S.  569,  A.  2. 

—  crasse]  vgl.  Sat.  2,  2,  3:  crassa 
Minerva.  Das  Bild  von  der  Spin- 
nerei oder  Weberei  entlehnt;  vgl. 
V.  225:  tenui  deducta  poemata  filo. 
— •  77.  illepide]  ohne  Anmut.  — 
78.  honorem]  d.  h.  die  Aufführung 
im  festhch  geschmückten  Theater. 

—  praemia]  gemeint  ist  der  Bei- 
fall der  Zuschauer.  —  79.  recte 
necne]  ob  sie  es  verdiene  oder 
nicht,  t  —  crocum  floresque]  an- 
schauliche Bezeichnung  der  mit 
Blumen  bestreuten  und  mit  Safran- 
essenz besprengten  Bühne  (V.  174: 
pulpiia);  vgl.  Lucret.  2,  416:  et 
cum  scaena  croco  Cilici  perfusa 
recens  est.  —  perambulet]  vgl.  unser 
'über    die   Bühne    gehen';    V.  174: 


percurrat  pulpita.  Die  Wahl  des 
Ausdrucks  perambulet  scheint  da- 
durch bedingt  zu  sein,  daß  die 
Bühne  durch  crocum  floresque  ge- 
wissermaßen als  ein  wohlriechen- 
der Blumengarten  bezeichnet  ist.  — 
Attae]  T.  Quinctius  Atta  (gest.  78 
V.  C),  neben  Afranius  (vgl.  V.  57) 
Hauptrepräsentant  der  fabula  to- 
gata.  |  —  81.  patres]  die  älteren 
Leute,  die  alte  Generation;  vgl. 
V.  85  {senes)  und  109  {patres  severi). 
— •  82.  gravis]  der  würdevolle,  als 
tragischer  Schauspieler.  — •  Aesopus 
.  .  .  Roscius]  berühmte  Schauspieler, 
Ciceros  Zeitgenossen.  —  doctus] 
der  fein  gebildete,  besonders  hin- 
sichtUch  seiner  Vertrautheit  mit 
der  Theorie  der  Schauspielkunst; 
vgl.  V.  56.  —  83.  sibi]  trotz  des 
Indikativs  {placuit)  wegen  der  Be- 
ziehung auf  das  Hauptsubjekt.  Vgl. 
zu  Sat.  2,  8,  82:  quod  sibi  poscenti 
non  dantur  pocula.  Sat.  1,  1,  1.  f 
—  84.  parere]  in  ihrem  Urteile.  — 
86.  iam]  vollends  nun.  Das  Nach- 
folgende ist  noch  schlimmer  als 
das  Vorhergehende.  —  Saliare  .  .  . 
Carmen]  zur  Erklärung  vgl.  Liv.  1, 20. 
Über  die  alte,  unverständliche 
Sprache  des  saliarischen  Liedes  s. 
Quint.  1,  6,  40:  Saliorum  carmina 
vix  sacerdotibus  suis  intellecta.  Die 
Salier  waren  Priester  des  Mars 
Gradivus,  von  Numa  eingesetzt.  — 
88.  favet  plauditque]  vgl.  V.  23: 
fautor  veterum.  —  ingeniis  ...  se- 
pultis .  .  .]  sein  Wohlgefallen  an 
den  älteren  Dichtem  ist  also  eigent- 


128 


EPISTELN.  [Epist.  1.] 

Nostra  sed  impugnat,  nos  nostraque  lividus  odit. 

90        Quod  si  tarn  Graecis  novitas  invisa  fuisset. 

Quam  nobis,  quid  nunc  esset  vetus?  aut  quid  haberet, 
Quod  legeret  tereretque  viritim  publicus  usus? 
Ut  primum  positis  nugari  Graecia  bellis 
Coepit  et  in  vitium  fortuna  labier  aequa, 

95    Nunc  athletarum  studiis,  nunc  arsit  equorum, 
Marmoris  aut  eboris  fabros  aut  aeris  amavit, 
Suspendit  picta  voltum  mentemque  tabella, 
Nunc  tibicinibus,  nunc  est  gavisa  tragoedis; 
Sub  nutrice  puella  velut  si  luderet  infans, 
Quod  cupide  petiit,  mature  plena  reliquit. 
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lieh  nur  ein  erheueheltes ;  nur  Neid 
und  IVIißgunst  gegen  die  jetzt 
lebenden  Dichter  veranlaßt  ihn 
zu  den  Lobpreisungen  der  älteren. 
—  89.  nostra  sed]  mit  der  Wort- 
stellung vgl.  Carm.  4,  4,  33.  — 
lividus]  vgl.  Sat.  1,  4,  93.  —  odit] 
vgl.  V.  22 :  fastidit  et  odit. 

V.  90—102.    'Ganz  anders  war  es 
bei  den  Griechen  (auf  die  sich  jene 
Verächter  der  neueren  Dichter  doch 
berufen;  V.  28),    welche  jede  neue 
Erscheinung  auf  dem    Gebiete   der 
Kunst  gern  aufnahmen  (und,   was 
daraus    von    selbst   folgt,    dadurch 
ermunterten),  während  das  Treiben 
unserer,    dem    Neuen    abgeneigten 
Kunstrichter    den    Fortschritt    der 
Kunst  hemmen  muß.'    Auch  dieses 
letztere  scheint  Horaz  andeuten  zu 
wollen,  t  —  92.  quod  lederet .  .  .  usus] 
Sinn:  was  als  Gemeingut  von  allen 
gelesen    und    wieder    gelesen    wer- 
den könnte.      Vgl.  Cic.  ad  fam.  9, 
55,    1:     Ttaiddav  Kvqov   .    .    .    con- 
triveram  legendo.      Prop.  3,   23,   3: 
has  {tabellas)   quondam  nostris  ma- 
nihus  detriverat  usus.  —   Usus  terit 
aliquid  =  usu  teritur  aliquid.     Die- 
selbe aktive  Konstruktion  auch  bei 
legere,    da   in    p.    usus   der    Begriff 
'PubUkum'    hegt.        Publicus    usus 
findet    bei    demjenigen    statt,    was 
jedermann  zu  Gebote  steht.  —  vi- 
ritim] Mann  für  Mann.  —  93.   po- 
sitis .    .    .    hellis]   die   Perserkriege, 
nach    deren    Beendigung    mit    der 
pohtischen    Freiheit    die    Literatur 
so  glänzend  erblühte.     Der  Dichter 
denkt    zunächst    an    Athen.       Vgl. 


Verg.  Aen.  1,  291:   aspera  tum  po- 
sitis mitescent  saecula  hellis.  —  nu- 
gari]   'tändehi';    nugari    bezeichnet 
alle  leichteren  Beschäftigungen,  die 
weniger    auf    den   Nutzen   als    auf 
die    Erheiterung    des    Geistes    be- 
rechnet sind  (Sat.  2,  1,  73;  1,9,2; 
Ep.   1,  18,  60;  2,  2,  141),  hier  im 
Gegensatz     zu     den     kriegerischen 
Beschäftigungen.   —   94.    in  vitium 
.  ,  labier]  bis  in  ein  (fehlerhaftes) 
Übermaß     (sc.    nugandi)     —     vgl. 
A.  P.  282:     in    vitium   libertas   ex- 
cidit  — ,  von  dem  Standpunkte  des 
strengen  Altrömers  aus  gesagt.   — 
95.    nunc    athletarum    .    .    .]    gym- 
nastische,   bildende    und    musische 
Künste.   Der  V.  95—98  angedeutete 
Wechsel   ist   nicht   von   einer   Auf- 
einanderfolge    verschiedener     Nei- 
gungen    zu     verschiedenen     Zeiten 
infolge  des  wechsehiden  Zeitgeistes 
zu    verstehen,    sondern    von   einer 
gleichzeitig   bestehenden   Vielseitig- 
keit der  Neigung  zu  den  gedachten 
Künsten  des  Friedens.  —  equorum] 
bei  den  Wettrennen  an  den  großen 
Nationalfestspielen.   —   97.   suspen- 
dit picta  voltum  mentemque  tabella] 
wörtUch:    'es   hielt   das    Auge   und 
den  Geist  in  der  Schwebe,  d.  h.  in 
Spannung  durch  p.  t.\  =  'hing  mit 
Auge   und   Seele  an  (schönen)   Ge- 
mälden'.    —    98.     tibicinibus]    das 
Flötenspiel    für   Musik    überhaupt 
—  99.  sub  nutrice]  unter  der  Auf- 
sicht   der    Amme    oder    Wärterin. 
Vgl.  Ep.  1,    16,    77:    saevo  te   sub 
custode  tenebo.      1,  2,   25:    mb  do- 
mina  meretrice.  —  100.  mature  ple- 


(Epist.  1.]  BUCH  II. 

102    Hoc  paces  habuere  bonae  ventique  secundi. 

Komae  dulce  diu  fuit  et  soUemne  reclusa 
Mane  domo  vigilare,  clienti  promere  iura, 
105    Cautos  nominibus  rectis  expendere  nummos, 
Maiores  audire,  minori  dicere,  per  quae 
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na]  zu  verbinden,  ==  celeriter  sa- 
tiata.  —  reliquit]  Subjekt  ist 
Graecia.  Doch  sind  Gleichnis  und 
Hauptgedanke  hier,  wie  ander- 
wärts, z.  B.  Ep.  1,  10,  42  ff.,  eng 
miteinander  verschmolzen,  f  —  102. 
hoc]  =s  hunc  omnium  artium  amo- 
rem  et  cultum.  f  — •  paces]  die  Frie- 
denszeiten; s.  Ep.  1,  3,  8.  —  venti- 
que secundi]  die  V.  94  erwähnte 
fortuna  aequxi.  Der  günstige  Fahr- 
wind =  die  glückhchen  Verhält- 
nisse, die  in  der  gesamten  Beschaf- 
fenheit des  Volkes  lagen. 

V.  103  ff.  Der  Charakteristik  der 
Griechen  stellt  Horaz  eine  Dar- 
legung des  Entwickelungsganges 
der  römischen  Poesie  gegenüber, 
welche  ihn  zuletzt  wieder  auf  die 
Leistungen  der  Römer  in  dem  Fache 
der  dramatischen  Poesie  führt;  s. 
V.  161  ff. 

V.  103—117.  'Die  Neigung  der 
Römer  war  in  den  älteren  Zeiten 
nur  auf  das  Praktische  gerichtet 
(den  Künsten  also,  namentUch  der 
Poesie,  abhold);  anders  ist  es  frei- 
lich jetzt,  wo  die  Dichtkunst  unter 
uns  mit  einer  wahren  Leidenschaft 
getrieben  wird,  so  daß  selbst  solche 
sich  mit  derselben  befassen,  denen 
es  dazu  an  aller  Begabung  fehlt.' 
Die  hier  mit  ironischer  Übertreibung 
geschilderte  Leidenschaft  für  die 
Poesie  schloß  übrigens  das  an  so 
vielen  anderen  Stellen  von  Horaz 
geschilderte  leidenschaftüche  Stre- 
ben nach  Gelderwerb  nicht  aus; 
vgl.  Ep.  1,  1,  53  ff.  —  103.  diu] 
Gegensatz  zu  dem  auf  die  Griechen 
bezüglichen  ut  primum  (V.  93).  — 
reclusa  mane  domo  vigilare]  in  ge- 
nauer Verbindung  mit  dem  Folgen- 
den: clienti  promere  iura,  d.  i. 
Rechtsbescheide  zu  geben,  de  iure 
respondere.  Horaz  hebt  von  den 
Lebensverhältnissen,  in  denen  über- 
haupt die  Patrone  ihren  Klienten 
mit  Rat  beizustehen  pflegten,  nur 

Horaz  II.   16.  Aufl. 


dies  eine  hervor.  Wegen  mane  vgl. 
Sat.  1,  1,  10.  —  Anderes  beschreibt 
Cic.  de  orat.  3,  33,  133.  —  105.  cauios 
.  .  .  nummos]  Gelder  gegen  gehö- 
rige Sicherheit  ausleihen.  Nomina 
sind,  wenn  von  der  Buchführung 
beim  Geldwesen  die  Rede  ist,  un- 
ter anderen  auch  die  Schuldner 
selbst,  unter  deren  Namen  etwas 
als  ausgeliehen  eingetragen  ist. 
Daher  ist  bonum  nomen  (Cic.  ad 
Att.  5,  21)  ==  ein  sicherer  Schuld- 
ner. Ist  in  demselben  Sinne  hier 
recta  nomina  gesagt,  so  sind  dies 
debitoreSy  quibus  recte  credi  possit 
pecunia.  Allein  nomen  bezeichnet 
auch  die  eingeschriebenen  Schuld- 
posten (Cic.  de  off.  3,  14,  53:  no- 
mina facit);  bei  dieser  Bedeutung 
ist  der  Sinn:  'Sie  pflegten  Geld 
auszuzahlen,  welches  durch  ordent- 
lich und  regelmäßig  eingetragene 
Posten  (durch  richtige  Eintragung 
in  die  Bücher,  richtige  Buchung) 
gesichert  war.*  Es  bezieht  sich 
dann  diese  Morgenbeschäftigung 
der  Alten,  im  Gegensatz  zu  den 
modernen  literarischen  Beschäfti- 
gungen, auf  die  ganze  Führung 
des  Hausbuches  {codex).  Sowohl 
von  dem  Kreditor  als  dem  Debitor 
aber  wurde  auf  die  Führung  des- 
selben eine  solche  Gewissenhaftig- 
keit verwendet,  daß  die  Hausbücher 
vollkommen  ausreichten,  vor  Ge- 
richt den  Beweis  einer  Schuld  zu 
liefern.  Vgl.  zu  Sat.  2,  3,  69.  — 
Bei  beiden  Erklärungen  ist  rectis 
nominibus  als  Ablativ  auf  cautos 
zu  beziehen.  Nummi  caventur,  pe- 
cunia cavetur  =  wird  sicher  ge- 
stellt. —  106.  maiores  audire]  der 
Dichter  denkt  hier  an  die  Art,  wie 
besonders  in  alter  Zeit  die  jüngeren 
Männer  zu  ihrer  Ausbildung  sich 
an  die  älteren  anzuschHeßen  pfleg- 
ten (vgl.  Cic.  de  off.  1,  34,  122; 
Lael.  1),  stellt  aber  hier  die  von 
diesen    erteilten    Belehrungen    vor- 
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[Epist.  1.] 


Crescere  res  posset,  minui  damnosa  libido. 

101     Quid  placet  aut  odio  est,  quod  non  mutabile  credas  ? 
Mutavit  mentem  populus  levis  et  calet  uno 
Scribendi  studio;  puerique  patresque  severi 

110    Fronde  comas  vincti  cenant  et  carmina  dictant. 
Ipse  ego,  qui  nullos  me  affirmo  scribere  versus, 
Invenior  Parthis  mendacior,  et  prius  orto 
Sole  vigil  calamum  et  Chartas  et  scrinia  posco. 
Navem  agere  ignarus  navis  timet,  abrotonum  aegro 

115    Non  audet  nisi  qui  didieit  dare,  quod  medicorum  est 
Promittunt  medici,  tractant  fabrilia  fabri: 
Scribimus  indocti  doctique  poemata  passim. 

Hie  error  tarnen  et  levis  haec  insania  quantas 
Virtutes  habeat,  sie  collige:  vatis  avarus 
120    Non  temere  est  animus;  versus  amat,  hoc  studet  unum; 
Detrimenta,  fugas  servorum,  incendia  ridet; 


[Epist.  1.] 
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zugsweise   als   auf   das   rein   Mate- 
rielle  gerichtet   dar.   —   107.   dam- 
nosa   libido]    die    dem    Vermögen 
nachteilige,  kostspiehge  Sucht  nach 
Vergnügungen   und   sinnlichen    Ge- 
nüssen  aller    Art.     Vgl.  Ep.  1,  18, 
21.      Man   beachte   die    Gegensätze 
in    crescere    res,    minui    libido.    — 
101.   quid  placet  .   .   .   credas?]  all- 
gemeiner   Erfahrungssatz    (=  nihil 
in  perpetuum  aut  placet  aut  sperni- 
tur)y  dessen  Richtigkeit  hier  durch 
das  im  vorhergehenden  und  nach- 
folgenden über  das  römische  Volk 
Bemerkte  bestätigt  wird,  t  —  108. 
Uvis]  =  inconstans.     Vgl.  Carm.  1, 
6^  20.    —    109.    scribendi]   dichten; 
vgl.  scriptor  V.  36.  —  puerique  pa- 
tresque]   jung    und    alt.    —    severi] 
d.  h.  sonst  so  severi;  Gegensatz  zu 
V.  110.  —  110.  fronde  comas  vincti] 
bekränzt,     namenthch     mit     dem 
Efeukranz   (als   Dichter);   s.    Carm. 
1,  1,  29;  7,  7.   —   carmina  dictant] 
sogar  während  des  Essens  dichten 
sie  und  diktieren  dem   zu   diesem 
Zweck  mitgebrachten  notarius  ihre 

Verse,  t  —  Hl-  W^^  ^^]  ^8^-  ^• 
219  ff.,  wo  Horaz  mit  demselben 
ironischen  Humor  sich  selbst  des 
an  anderen  gerügten  Fehlers  an- 
klagt. —  versus]  nur  von  lyrischen 
Gedichten  zu  verstehen.  Vgl.  Ep. 
1,  1,  10.  —  112.  Parthis  meridacior] 
die  bei  verstellter  Flucht  plötzlich 


umzukehren  und  den  Feind  aufs 
neue  anzugreifen  pflegten;  daher 
Carm.  2,  13,  18:  miles  {timet)  sa- 
gittas  et  celerem  fugam  Parthi.  Vgl. 
Carm.  4,  15,  23:  injidi  Persae  = 
Parthi.  —  114.  navem  agere  .  .  .] 
vgl.  zu  der  ganzen  folgenden  Stelle 
A.  P.  379—382.  t  Vier  Beispiele 
fachmännischer  Beschäftigungen  (im 
Gegensatz  zu  V.  117),  je  zwei  in 
negativer  {timet,  non  audet)  und 
positiver  {promittunt,  tractant)  Form. 
—  abrotonum]  das  Spezielle  (Stab- 
wurz)  statt  des  Allgemeinen  (Arznei- 
mittel überhaupt).  Über  den  medizi- 
nischen  Gebrauch  des  abrotonum 
8.  Plin.  N.  H.  21,  92.  —  116.  pro- 
mittunt] wie  profitentur,  das  eigent- 
hche  Wort  für  das  Sichanheischig- 
machen für  berufsmäßige  Leistun- 
gen, t  —  11'^-  ii^octi  doctique]  vgl. 
A.  P.  474.  —  passim]  ohne  Unter- 
schied, =  promiscue. 

V.  118 — 138.  'Doch  auch  diese 
Sucht  hat  einen  gewissen  prakti- 
schen Nutzen.'  —  119.  sie  collige] 
vgl.  Sat.  2,  1,  51.  —  In  der  hier 
folgenden  Episode  wird  der  zu- 
nächst humoristische  Ton  des  Dich- 
ters allmähKch  immer  ernsthafter 
und  geht  in  ein  aufrichtig  und 
ernsthch  gemeintes  Lob  der  Dicht- 
kunst über.  —  120.  non  temere] 
nicht  leicht;  s.  Ep.  2,  2,  13;  Sat.  2, 
2^    116.    —    hoc  studet  unum]  we- 


Non  fraudem  socio  puerove  incogitat  uUam 
Pupillo;  vivit  siliquis  et  pane  secundo, 
Mifitiae  quamquam  piger  et  malus,  utilis  urbi, 

125    Si  das  hoc,  parvis  quoque  rebus  magna  iuvari. 
Os  tenerum  pueri  balbumque  poeta  figurat, 
Torquet  ab  obscaenis  iam  nunc  sermonibus  aurem, 
Mox  etiam  pectus  praeceptis  format  amicis, 
Asperitatis  et  invidiae  corrector  et  irae: 

130    Recte  facta  refert,  orientia  tempora  notis 
Instruit  exemplis,  inopem  solatur  et  aegrum. 
Castis  cum  pueris  ignara  puella  mariti 
Disceret  unde  preces,  vatem  ni  Musa  dedisset? 
Poscit  opem  chorus  et  praesentia  numina  sentit, 

135    Caelestes  implorat  aquas  docta  prece  blandus, 
Avertit  morbos,  metuenda  pericula  pellit, 
Impetrat  et  pacem  et  locupletem  frugibus  annum. 


gen  des  Akkusativs  s.  Kr.  S.  476, 
Note  4.  —  122.  socio]  dem  Genos- 
sen (Kompagnon)  in  irgendeiner 
Geschäftsverbindung.  Carm.  3,  24, 
60;  Cic.  Verr.  3,  20,  50:  socii  pu- 
tandi  sunt,  qu^s  inter  res  commu- 
nicata  est.  —  incogitat]  das  Wort 
scheint  von  Horaz  zuerst  gebildet 
zu  sein  nach  Analogie  von  iiiivoBlv. 
—  123.  siliquis]  Hülsenfrüchte,  t  — 
pane  secundo]  sonst  secundario  ge- 
nannt; vgl.  Suet.  Aug.  76.  Nicht 
von  der  Dürftigkeit  der  Dichter, 
sondern  von  ihrer  Genügsamkeit 
zu  verstehen,  f  —  124.  militiae] 
Dativ,  entsprechend  dem  folgenden 
urbi;  vgl.  Tac.  Ann.  3,  48:  impiger 
militiae  et  acribus  ministeriis.  f  — 
piger  et  malus]  ohne  Lust  und  Ge- 
schick für  .  .  .;  vgl.  Epod.  1,  15  f.: 
roges  tuum  labore  quid  iuvem  meo 
inbellis  ac  firmus  parum?  —  125.  das] 
=:  concedis;  vgl.  Sat.  1,  4,  39;  10,  5. 
parvis  .  . .  rebus]  =  versibus,  carmi- 
nibus;  ZTir  Bestätigung  dieser  Be- 
hauptung stellt  Horaz  im  folgen- 
den, wo  er  den  Nutzen  der 
Dichtkunst  im  einzelnen  nachweist, 
das  Unscheinbarste  und  Unbedeu- 
tendste voran.  —  126.  05  .  .  .  figurat] 
an  den  Dichtem  lernt  der  Knabe 
in  der  Schule  die  richtige  und  deut- 
liche Aussprache.  ■ —  127.  torquet] 
=  detorquet.  —  iam  nunc]  schon 
im  zarten  Kindesalter;  vgl.   Carm. 


3,  6,  23.  —  128.  mox]  im  weiter 
vorgeschrittenen  Alter;  vgl.  Carm. 
3,  6,  25.  —  amicis]  die  infolge  der 
Einkleidung  in  ein  gefälliges  Ge- 
wand um  so  leichter  Eingang  fin- 
den. —  129.  asperitatis]  Wider- 
spenstigkeit, Unfügsamkeit;  vgl. 
A.  P.  163.  —  130.  orientia  tempora} 
die  werdenden,  heranwachsenden  Ge- 
schlechter, eins  nach  dem  anderen. 

—  notis]  bekannt,  ruhmvoll  (eben 
dadurch,  daß  die  Dichter  das  An- 
denken derselben  erhalten).  — 
131.  aegrum]  den  Bekümmerten. 
Von  körperlichen  Krankheiten  ist 
erst  V.  136  die  Rede.  —  132.  cum 
pueris  .  .  .  puella]  zu  denken  ist  an 
einen  aus  Knaben  und  Mädchen  be- 
stehenden Chor,  wie  z.  B.  bei  der 
Feier  der  säkularischen  Spiele,  auf 
welche  vielleicht  hier  angespielt  wird. 

—  134.  praesentia]  vgl.  Carm.  1,  35^ 
2;  4,  14,  44;  Ep.  1,  1,  69.  —  serUit] 
nicht  nur:  er  empfindet  die  Nähe 
der  Gottheit,  was  ihm  ein  Unter- 
pfand der  Erhörung  seines  Gebets 
ist,  sondern:  er  macht  die  Erfah- 
rung {experitur,  eventu  cognoscit), 
daß  die  Götter  sein  Gebet  gnädig 
erhören.  Vgl.  Schiller,  Die  Macht  des 
Gesanges:  'Und  tritt  in  heilige  Ge- 
walt.' t  —  135.  caelestes  implorat 
aquas]  vgl.  Carm.  3,  10,  20;  bei  an- 
haltender Dürre.  Zum  Ausdruck 
vgl.  Liv.  4,  30,  7.  —  docta  prece} 
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[Epist.  1.] 


I 
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Carmine  di  superi  placantur,  carmine  manes. 


Agricolae  prisci,  fortes  parvoque  beati, 
140    Condita  post  frumenta  levantes  tempore  festo 

Corpus  et  ipsum  animum  spe  finis  dura  ferentem, 
Cum  sociis  operum,  pueris  et  coniuge  fida, 
Tellurem  porco,  Silvanum  lacte  piabant, 
Floribus  et  vino  Genium  memorem  brevis  aevi. 
145    Fescennina  per  hunc  inventa  licentia  morem 
Versibus  alternis  opprobria  rustica  fudit, 
Libertasque  recurrentes  accepta  per  annos 
Lusit  amabiliter,  donec  iam  saevus  apertam 
In  rabiem  coepit  verti  locus  et  per  honestas 


BUCH  II. 


welche  der  Dichter  den  Chor  ge- 
lehrt hat;  s.  Carm.  saec.  75.  —  138. 
manes]  im  Gegensatze  zu  di  superi 
hier  =  di  inferi,  unterirdische 
Mächte.  Vgl.  Epod.  5,  94:  di  manes. 
So  stehen  Verg.  Georg.  4,  505  ma- 
nes und  numina  (=  di  superi)  ein- 
ander gegenüber.  Vgl.  Verg.  Aen. 
12,  646.  Schiller  a.  a.  O. :  'Er  taucht 
es  (das  Herz)  in  das  Reich  der  Toten, 
Er  hebt  es  staunend  himmelwärts.' 

V.  139—160.   'Die  ersten  Anfänge 
der  Poesie  bei  uns  (in  jener  alten, 
vorzugsweise    auf    das    Praktische 
gerichteten   Zeit   [V.  103],   wo   die 
vornehmen   Bürger   sich   noch   mit 
nichts  weniger  als  mit  Poesie  be- 
schäftigten)  bestanden   in   den   bei 
ländlichen     Festen     improvisierten 
Wechselversen,    welche,    ursprüng- 
lich  auf   harmlose    Neckereien   be- 
schränkt, späterhin  in  beleidigende 
Schmähungen     ausarteten,     denen 
durch    Strafgesetze    gesteuert    wer- 
den mußte.    Erst  die  Bekanntschaft 
mit  den  Werken  der  Griechen  führte 
in  der  Dichtkunst  zu  feinerer  Bil- 
dung.'  t  —   139.   fortes]  die  rüsti- 
gen,    operum     patientes     exiguoque 
adsueti  nach  Verg.   Georg.   2,   472. 
Vgl.  Sat.  2,  2,  115:   fcyrtem  colonum. 
—  140.  condita  post  frumenta]  t  — 
levantes]  erleichternd  erquicken.  — 
141.  ipsum]  zur  Hervorhebung  des 
nachfolgenden     Begriffs     animum^ 
der    nach    aller    vorausgegangenen, 
spe  finis  geduldig  ertragenen  harten 
Arbeit  nunmehr  an  dem  levare  noch 
mehr  beteiügt  ist  als  der  Leib.  — 


spe   finis]    nämhch    auf    das    frohe 
Erntefest  (V.  140:  tempore  festo).  t 
—  142.  cum  sociis  operum]  die  im 
folgenden  Genannten.  —  143.  porco] 
Sau.     Vgl.  or.   Sib^ll.   10:    avd'i.  Sh 
Fair]  Ttlrid-OiiEvr]  %olQOig  v§  Iqbvoixo 
pLsXcciva.   t   —  piahant]  sie  sühnten 
und  suchten  sich  geneigt  zu  machen, 
placahant.  —  144.  Genium  memorem 
brevis  aevi]    vgl.  Carm.   3,   17,   14; 
die   Erinnerung   an  die   Kürze   der 
Lebensdauer  kann  ebensowohl  dem 
Genius  (der  nach  Ep.  2,  2,  187  als 
naturae    deus    humanae    mit    dem 
Menschen  geboren  wird  und  stirbt: 
mortalis    in    unumquodque    caput), 
als  dem  Menschen  selbst  zugeschrie- 
ben  werden.      Der   Genius   erfreut 
sich  aller  Genüsse  des  Lebens  zu- 
gleich mit  dem  Menschen,  dem  er 
als    Lebensgefährte    zugegeben    ist, 
in   dem    Gedanken    an    die    Kürze 
der  Lebensdauer.    Über  den  Genius 
s.  Prellers  röm.  Mythologie  S.  566  ff. 
—   145.  Fescennina  . .  .  licentia]  die 
Wechselverse,    in   denen   man  sich 
neckte,    wurden    Fescennini    versus 
genannt,  angebhch  nach  der  etrus- 
kischen  Stadt  Fescennia  oder  Fes- 
cennium.     Vgl.  Liv.   7,  2,   7.   t  — 
per   hunc  .  . .  morem]   infolge  dieser 
Feier   und   bei   dieser    Feier   länd- 
Hcher  Feste.    Eine  Schilderung  der- 
selben s.  Verg.  Georg.  2,  385 — 392. 
Vgl.  Tibull.  2, 1,  51  ff.  — 147.  accepta] 
willkommen   geheißen,    mit  Beifall 
aufgenommen.    —    148.    amabiliter] 
solange    man    sich    noch    in    den 
Schranken    unschuldiger    Neckerei 
hielt.   —   149.   per  hon.   ire  domos] 


[Epist.  1.] 

150    Ire  domos  impune  minax.     Doluere  cruento 
Dente  lacessiti,  fuit  intactis  quoque  cura 
Condicione  super  communi,  quin  etiam  lex 
Poenaque  lata,  malo  quae  nollet  carmine  quemquam 
Describi;  vertere  modum,  formidine  fustis 

155    Ad  bene  dicendum  delectandumque  redacti. 
Graecia  capta  ferum  victorem  cepit  et  artes 
Intulit  agresti  Latio:  sie  horridus  ille 
Defluxit  numerus  Saturnius,  et  grave  virus 
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sie  angreifen,  in  sie  eindringen.  — 
honestas]    angesehene;    vgl.   Sat.  1, 
6,  36.  —  150.   impune  minax]   zur 
Erklärung  vgl.  V.  153.  —    cruento 
dente]  vgl.  Carm.  4,  3,  16.  —  152. 
condicione  . .  .  communi]  =   die   ge- 
meinsame Gefahr;  vgl.  Ep.  1,  18,  84. 
—  lex  poenaque]  ein  Strafgesetz.  — 
153.   malo  .  .  .  carmine]    Schmähge- 
dicht; vgl.  Sat.  2,  1,  82.  —  154.  de- 
scribi] 'gekennzeichnet,  abkonterfeit 
werden'  (nach  den  Charakterzügen); 
vgl.  Sat.  1,  4,  3.  —  formidine  fustis] 
die  Erwähnung  dieser  Art  der  Strafe 
scheint     dadurch    veranlaßt,     daß 
in     den    Zwölftafel  -  Gesetzen    auf 
Schmähgedichte      die      Todesstrafe 
gesetzt  war,    nach   Cic.  de  r.  p.  4, 
10;  vgl.    Sat.  2,   1,   82;    Cic.  Tusc. 
4,  2.     Doch  läßt  sich  nicht  nach- 
weisen,    daß     dieses     Gesetz     der 
zwölf  Tafeln  gerade  gegen  die  hier 
erwähnten     zügellosen     fescennini - 
sehen  Verse  gegeben,  und  daß  hier 
wirklich  die  altrömische  Todesstrafe 
(vgl.  Suet.  Nero  49),  das  Töten  mit 
Knitteln  {fustuarium  Liv.  5,  6  a.  E. ), 
gemeint  sei.  —  155.  ad  bene  dicen- 
dum]    zunächst     in     morahschem 
Sinne   als   Gegensatz   zu   mah  car- 
mine (V.  153)  gedacht,    dann   aber 
(vgl.  Sat.  2,  1,  82  u.  83)  mit  Rück- 
sicht auf  das   Folgende  durch  de- 
lectandum  modifiziert  und  in  ästhe- 
tischem    Sinne     auf    die     größere, 
wenn    auch    noch    immer    äußerst 
geringe   Kunst  des   Ausdrucks   be- 
zogen,   t    —    156-    ö^ötecia    capta] 
nicht   ausschUeßhch   von  der   voll- 
ständigen  Unterwerfung    Griechen- 
lands durch  die  Eroberung  Korinths 
zu  verstehen;  denn  schon  seit  der 
Unterwerfung    Groß  -  Griechenlands 
und  des  mit  griechischen  Kolonien 


besetzten      Siziliens     wurden     die 
Römer    mit    griechischer    Literatur 
und   Kunst    bekannt.     Livius    An- 
dronicus  kam  als  Gefangener  nach 
Rom    infolge    der    Eroberung    von 
Tarent  272  v.  C.  —  Gr.  capta  ferum 
victorem   cepit]   vgl.    Liv.  34,    4,    1 
(Rede  des  M.Porcius  Cato) :  qux)  melior 
laetiorque  in  dies  fortuna  rei  pvbli- 
cae  est  imperiumque  crescit.  —  et  iam 
in  Graeciam  Asiamque  transcendimus 
Omnibus  libidinum  illecebris  repletas 
et  regias  etiam  adtrectamus  gazas  — , 
eo  plus  horreo,  ne  illae  magis  [res]  nos 
ceperint    quam    nos    illas.       infesta, 
mihi  credite,   signa   ab   Syracusanis 
illata   sunt   huic   urbi.      iam   nimis 
multos  audio  Corinihi  et  Athenarum 
ornamenta  laudantes  mirantesque  et 
antefixa  fictilia  deorum  Romanorum 
ridentes.      Vell.    Paterc.  2,    34,    3: 
M.  Cicero,  qui .  .  .  e//eci7,  ne,  quorum 
arma  viceramus,  eorum  ingenio  vin- 
ceremur.  t — 158.  numerus  Saturnius] 
überhaupt  die  alte,  unvollkommene 
Weise  des  Gesanges ;  das  Saturnische 
Versmaß,  in  welchem  z.  B.  Livius 
Andronicus   die    Odyssee    übersetzt 
und    Naevius    ein    Epos    über    den 
ersten  Punischen  Krieg  geschrieben 
hatte.      Den    Rhythmus    desselben 
erkennt    man    aus    folgendem    Bei- 
spiele: dabünt  malüm  Metelli  Naeviö 
poetae.        Mit    stolzer    Verachtung 
des  Naevius   bezeichnet   Ennius   in 
dem    Prooemium    seiner    Annalen 
die   Saturnischen  Verse  als  solche: 
qtios  olim  Fauni  vatesque  canebarit, 
quom  neque  Musarum  scopulos  quis- 
quam  superarat  nee  dicti  Studiosus 
erat.  —  grave]  widerlich.  —  virus] 
Unsauberkeit   (von   der  Nase,    wie 
von  den  Augen  empfunden).  —  Der 
starke    bildHche    Ausdruck    bezieht 
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Munditiae  pepulere;  sed  in  longum  tarnen  aevum 
160    Manserunt  hodieque  manent  vestigia  ruris. 
Serus  enim  Graecis  admovit  acumina  chartis 
Et  post  Punica  bella  quietus  quaerere  coepit, 
Quid  Sophocles  et  Thespis  et  Aeschylus  utile  ferrent. 
Temptavit  quoque  rem,  si  digne  vertere  posset, 
165    Et  placuit  sibi,  natura  sublimis  et  acer: 

Nam  spirat  tragicum  satis  et  feliciter  audet, 
Sed  turpem  putat  inscite  metuitque  lituram. 
Credit ur,  ex  medio  quia  res  arcessit,  habere 
Sudoris  minimum,  sed  habet  comoedia  tanto 
170    Plus  oneris,  quanto  veniae  minus.     Adspice,  Plautus 


sich  nicht  auf  den  Inhalt,  sondern 
auf  die  Unvollkommenheit  der 
Form.  —  Doch  vgl.  Seneca  bei  Gell. 
12,2:  quidam  sunt  tarn  magni  sensus 
Q.  Ennii,  ut^  licet  scripti  sint  inter  hir- 
cosos,  possint  tarnen  inter  unguenta- 
tos  placere.  f  —  159.  munditiae] 
Sauberkeit,  Nettigkeit;  bezieht  sich 
auf  die  feinere  Geistesbildung,  die 
von  Griechenland  einwanderte.  — 
160.  manent  vestigia]  vornehmhch 
in  den  fescenninischen  Scherzen, 
Mimen  und  Atellanen.  —  ruris] 
=  rusticitatis,  des  bäuerischen  Ge- 
schmacks. 

V.  161 — 176.  Gründe,  weshalb  es 
die  römischen  Dichter  nach  einem 
späten  Anfange  noch  immer  nicht 
zu  einer  vollendeten  Kunst  der  Dar- 
stellung gebracht  haben,  und  zwar 
weder  in  der  Tragödie,  noch  in  der 
Komödie.  —  161.  serus  . . .  admo- 
vit] Subjekt  ferus  victor  (V.  156)  = 
Romanus.  —  acumina]  Scharfbhck, 
Aufmerksamkeit.  —  chartis]  s.  V. 
35.  — •  162.  post  Punica  bella]  d.  i. 
nach  dem  ersten  und  zweiten. 
Denn  schon  nach  dem  ersten  trat 
Livius  Andronicus  auf.  Ähnhch 
Porcius  Licinus  bei  Gell.  17,  21: 
Poenico  hello  secundo  Mu^a  pin- 
TuUo  gradu  intulit  se  bellicosam  in 
Bomuli  gentem  feram.  —  163.  The- 
spis] vgl.  A.  P.  276.  Zeitgenosse 
des  Solon  und  Pisistratus,  gilt  als 
Urheber  der  griechischen  Tragö- 
die; daher  hier  unter  den  Reprä- 
sentanten derselben.  Daß  er  wirk- 
lich dramatische  Stücke  geschrie- 
ben habe,  ist  nicht  wahrscheinUch. 


—  164.  rem]  vgl.  Liv.  1,  57,  3: 
temptata  res  est,  si  prius  impetu 
Ardea  capi  posset;  s.  V.  226  und 
259.  'Das  Ding  versuchen',  'einen 
Versuch  damit  machen,  ob  .  .  .'  — 
vertere]  sc.  Sophoclem  usw.  — 
165.  natura  sublimis]  vgl.  Quint.  1, 
8,  8:  plerique  {Latini  veteres)  plus  in- 
genio  quam  arte  valuerunt.  —  166. 
spirat  tragicum]  über  die  Konstruk- 
tion s.  Kr.  304,  A.  2  (E.-S.   137). 

—  167.  sed  turpem  .  .  .  lituram] 
dieselbe  Klage  s.  A.  P.  290  und  in 
betreff  des  LuciUus  Sat.  1,  4,  12; 
10,  56.  Der  hier  gemachte  Vor- 
wurf trifft  aber  nicht  nur  die  Dich- 
ter der  Tragödie,  sondern  auch  die 
der  Komödie.  Daher  die  nachfol- 
gende Bemerkung  V.  168 — 176.  — 
inscite]  ==  stuUe,  auch  auf  metuit 
zu  beziehen.  —  168.  creditur]  Sub- 
jekt das  nachfolgende  Wort  comoe- 
dia;  vgl.  V.  262  f.  —  170.  quanto 
veniae  minus]  eben  deshalb,  weil 
die  Fehler  infolge  der  Entlehnung 
des  Stoffes  e  medio  (V.  168),  aus 
dem  gemeinen  Leben,  leichter 
bemerkt  werden.  —  adspice,  Plau- 
tus .  .  .]  daß  Horaz  im  nachfol- 
genden den  Plautus  zu  tadeln  beab- 
sichtigt, beweist  unzweideutig  das 
V.  174  Gesagte,  worin  unverkenn- 
bar der  Vorwurf  der  Nachlässigkeit 
liegt,  sei  es  hinsichthch  des  Aus- 
drucks oder  des  Inhalts.  Im  übrigen 
scheint  namentHch  quantus  sit  Dos- 
sennus  (V.  173)  darauf  hinzuweisen, 
daß  gewisse  Übertreibungen  bei 
Zeichnung  der  hier  erwähnten 
Charaktere  das  Mißfallen  des  Ho- 
raz erregt  haben.     Vgl.  hierzu  das 
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Quo  pacto  partes  tutetur  amantis  ephebi, 

Ut  patris  attenti,  lenonis  ut  insidiosi, 

Quantus  sit  Dossennus  edacibus  in  parasitis, 

Quam  non  adstricto  percurrat  pulpita  socco: 

Gestit  enim  nummum  in  loculos  demittere,  post  hoc 

Securus,  cadat  an  recto  stet  fabula  talo. 

Quem  tulit  ad  scaenam  ventoso  Gloria  curru, 
Exanimat  lentus  spectator,  sedulus  inflat: 


Urteil   des    Dichters   über    Plautus 
A.  P.  270  ff.  t  —  171-  Vf^'^^  tutetur] 
die  Rolle  durchführen,  noch  mehr 
als  defendere,  d.  h.  die  Rolle  über- 
nehmen; A.  P.  193;  Sat.  1,  10,  12. 
—  172.  attenti]  vgl.   Sat.  2,  6,  82: 
attentus     quaesitis;     haushälterisch, 
genau.    —    173.     Dossennus]    vgl. 
Varro  de  1.  lat.  7,  95:    manducari, 
a  quo  in  Atdlanis  Dossennum  vocant 
manducum.      Dossennus  (ursprüng- 
Hch    Dorsennus,    von    dorsum    = 
Buckel?)     demnach     ebenso     wie 
Maccus,  Bucco  und  Pappus  in  den 
Atellanen,     einer    besonderen    Art 
derber   Volkspossenspiele,    Appella- 
tivum    zur    Bezeichnung    eines    in 
denselben     regebnäßig     wiederkeh- 
renden   burlesken    Charakters:    ein 
buckhger  Alter,  der  für  Geld,  bzw. 
Fütterung,  zu  gutem  Rat  und  allen 
möghchen    Dienstleistungen    bereit 
ist,     besonders     aber     sich     durch 
Gefräßigkeit  auszeichnet.     Auf  das 
letztere    kommt    es    hier    an,    wie 
auch  qvMntus  (so  absichtUch,  nicht 
qualis)   beweist.      Sirm  daher:   'als 
welch    ein    gewaltiger   Fresser    sich 
Plautus   erweist   in  der   Zeichnung 
gieriger  Parasiten.'   t  —  l'^^.   non 
adstricto]  =   lazo,  schlotterig.     Ge- 
rügt   wird    demnach    Mangel    an 
Sorgfalt.   Vgl.  Sat.  1,  10,  1:   incom- 
posito  dixi  pede  currere  versus  Lu- 
cili.  —  percurrat]  vgl.  V.  79:  peram- 
bukt.       Auch    in   currere   liegt   ein 
Vorwurf  (anders  V.  58:    properare). 
—  pulpita]  Brettergerüst,  hier  die 
Bühne  (öxtjvt?).    Vgl.  A.  P.  279.  — 
socco]  die  Fußbekleidung  der  Per: 
sonen  in  der  Komödie,  wie  der  co- 
thurnus  in   der   Tragödie.    —   175. 
nummum   in   loculos  demittere]   die 
Dichter  verkauften  ihre  Schauspiele 
in  früherer  Zeit  an  die  Ädilen  und 
Prätoren    (späterhin    auch    an    die 


Reichen),  die  sie  dem  Volke  zum 
besten  gaben.  —  post  hoc]  —  post 
lucrum  receptum.  —  176.  semrus] 
vgl.  V.  51:  leviter  curare  videtur. 
—  stet]  Stare  und  cadere  vom  Ge- 
fallen und  Mißfallen  (Durchfallen) 
der  Bühnenstücke.  Vgl.  Sat.  1,  10,  ^ 
17:  hoc  stabant.  Terent.  Phorm. 
prol.  9:  quodsi  intellegeret,  cum  stetit 
olim  nova  {fabula),  actoris  opera 
magis  stetisse  quam  sua.  —  recto  tato] 
vgl.  zu  V.  79:  recte  necne.  Pind. 
Isthm.  7,  18:  6?^«  Uxaöag  inl 
ccpvga. 

V.  177 — 207.     Von  der  Betrach- 
tung der  älteren  (noch  unvollkom- 
meneren)   Dramatiker   geht    Horaz 
auf  seine  Zeit  über,  um  zu  zeigen, 
wie    schwierig    und    mißlich    über- 
haupt   die    Stellung    des    dramati- 
schen Dichters  sei,  insofern  derselbe 
von    dem    Beifalle    der    Zuschauer 
abhänge,  und  wie  außerdem  wahr- 
haft tüchtige  Leistungen  in  diesem 
Fache  durch  den  verdorbenen  Gre- 
schmack     des     mehr     auf     leeres 
Schaugepränge  als  auf  den  wahren 
Wert     der     dramatischen     Stücke 
sehenden     Theaterpubhkums      er- 
schwert werden.  —  Den  Übergang 
vermittelt  der   Gegensatz  zwischen 
dem  Dichter,  der  (was  in  der  Regel 
der  Fall  sein  wird)  nach  dem  Bei- 
fall   des    Publikums     strebt,     und 
demjenigen,  der  (nach  V.  175)  nur 
auf  Gelderwerb  bedacht  ist.  —  177. 
ventoso     Gloria     curru]     ähnliches 
Bild  Sat.   1,  6,  23.     Doch  ist  hier 
das  Bild  nicht,  wie  dort,  von  einem 
Triumphzuge  hergenommen.    Gloria 
der  Ruhm,  den  der  Dichter  zu  er- 
langen   strebt;    dem    Wagen    wird 
das  Attribut   {ventosus,  wie  Ep.  1, 
19,  37)  beigelegt,  welches  der  Gloria 
selbst  zukommt.  —  178.  infUit]  er- 
klärt sich  aus  reficit  V.  180;  nicht 
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Sic  leve,  sie  parvum  est,  animum  quod  laudis  avarum 
180    Subruit  aut  refieit.     Valeat  res  ludicra,  si  me 

Palma  negata  macrum,  donata  reducit  opimum. 

Saepe  etiam  audacem  fugat  hoc  terretque  poetam, 

Quod  numero  plures,  virtute  et  honore  minores, 

Indocti  stolidique  et  depugnare  parati, 
185    Si  discordet  eques,  media  inter  carmina  poscunt 

Aut  ursum  aut  pugiles:  his  nam  plebecula  gaudet. 

Verum  equitis  quoque  iam  migravit  ab  aure  voluptas 

Omnis  ad  incertos  oculos  et  gaudia  vana. 

Quattuor  aut  plures  aulaea  premuntur  in  horas, 
190    Dum  fugiunt  equitum  turmae  peditumque  catervae; 

Mox  trahitur  manibus  regum  fortuna  retortis, 

Esseda  festinant,  pilenta,  petorrita,  naves, 

Captivum  portatur  ebur,  captiva  Corinthus. 

Si  foret  in  terris,  rideret  Democritus,  seu 


=  bläht  auf,  macht  ihn  stolz,  son- 
dern nur:  hebt  und  ermutigt  ihn. 
So  steht  auch  Cic.  in  Pis.  36,  89 
animos  inflare  ohne  den  tadelnden 
Nebenbegriff  des  Stolzes.  —  180. 
valeat  res  ludicra]  lebhafte  Abwei- 
sung der  res  ludicra,  des  Bühnen- 
spiels; vgl.  etwa  unser:  'gute  Nacht, 
Theater!'  Ep.  1, 1, 10.  —  181. mocr-um 
. . .  opimum]  =  tristem . . .  laetum;  mit 
launiger  Übertreibung,  indem  diesen 
Seelenzuständen  ein  physischer  Ein- 
fluß zugeschrieben  wird.  Vgl.  Sat.  1, 
1,  111:  tahescat.  —  reducit]  domum, 
wie  aus  einem  Wettkampfe;  vgl. 
Carm.  4,  2,  17.  —  182.  etiam]  mit 
sa^pe  zu  verbinden,  =  'oft  geschieht 
auch,  daß  dies  . . .';  vgl.  Cic.  de  divin. 
1,  8,  14.  t  —  audacem  .  .  .  poetam] 
audacem  konzessiv;  'mutig',  da 
er  nicht  in  der  eben  beschriebenen 
Weise  sich  von  dem  Urteile  des 
Publikums  abhängig  macht.  —  fv{/at 
. .  .  terretque]  es  hält  ihn  ab,  für  die 
Bühne  zu  arbeiten.  —  185.  eques]  vgl. 
Sat.  1,  10,  76;  A.  P.  113  und  248;  = 
die  Gebildeteren.  —  186.  ursum] 
einen  Bärenkampf,  als  Zwischen- 
spiel. —  188.  incertos  oculos]  die 
unstet  umherschweifenden  Augen 
bei  großem  Schaugepränge  {gaudia 
vana),  wie  es  im  folgenden  ge- 
schildert wird,  wo  der  BHck  bald 
auf  das  eine,  bald  auf  das  andere 
gerichtet  ist.  —  189.  quattuor  .  .  . 


horas]  während  der  Dauer  des 
Stückes;  denn  der  Vorhang  wurde 
nicht  am  Ende  einzelner  Akte, 
sondern  erst  am  Ende  des  ganzen 
Stückes  wieder  aufgezogen.  —  pre- 
muntur] der  Vorhang  wurde  beim 
Beginn  des  Stückes  nicht,  wie 
heutzutage,  in  die  Höhe  gezogen, 
sondern  in  eine  Vertiefung  nieder- 
gelassen. —  190.  fugiunt  equitum 
turmae]  bezieht  sich  entweder  auf 
die  Evolutionen  des  Kampfes,  wo 
einzelne  Scharen  nacheinander 
auftreten  und  gegeneinander  kämp- 
fen, oder  nur  auf  das  Fliehen  der 
Geschlagenen.  —  191.  regum  for- 
tuna] =  reges  fortunati;  Könige, 
die  von  der  Höhe  ihres  Glückes 
herabgestürzt  sind.  —  192.  esseda 
.  .  .  pilenta,  petorrita]  die  asynde- 
tische Häufung  verwandter  Begriffe 
soll  das  Gewimmel  und  Durch- 
einander auf  der  Bühne  malen,    t 

—  naves]  Schiffsschnäbel,  auf  Wagen 
geladen,  bei  einem  triumphus  na- 
valis.  —  193.  captivum  . . .  ebur]  aus 
Elfenbein  verfertigte  Kunstwerke, 
oder  auch  unverarbeitetes  Elfen- 
bein. So  wurden  im  Triumphe  über 
Antiochus  den  Gr.  mehr  als  1200 
Elefantenzähne  mitgeführt.  —  cap- 
tiva Corinthus]  die  Beute  von  ganz 
Korinth.  Weshalb  wird  gerade 
Korinth  hier  als  Beispiel  angeführt  ? 

—  194.     Democritus]    s.  zu  Ep.  1, 


195    Diversum  confusa  genus  panthera  camelo 
Sive  elephas  albus  volgi  converteret  ora; 
Spectaret  populum  ludis  attentius  ipsis, 
Ut  sibi  praebentem  nimio  spectacula  plura, 
Scriptores  autem  narrare  putaret  asello 

200    Fabellam  surdo.     Nam  quae  pervincere  voces 
Evaluere  sonum,  referunt  quem  nostra  theatra? 
Garganum  mugire  putes  nemus  aut  mare  Tuscum, 
Tanto  cum  strepitu  ludi  spectantur  et  artes 
Divitiaeque  peregrinae,  quibus  oblitus  actor 

205    Cum  stetit  in  scaena,  concurrit  dextera  laevae. 

Dixit  adhuc  aliquid?     Nil  sane.     Quid  placet  ergo? 
Lana  Tarentino  violas  imitata  veneno. 

Ac  ne  forte  putes  me,  quae  facere  ipse  recusem, 
Cum  recte  tractent  alii,  laudare  maligne: 


12,  12.  —  195.  diversum  .  .  .  camelo] 
Umschreibung  der  den  Alten  als  eine 
Kreuzung  (vgl.  Wortstellung)  von 
Panther  und  Kamel  geltendenGiraf  f  e, 
camelopardalis,  die  zuerst  von  Caesar 
46  V.  C.  nach  Rom  gebracht  und  bei 
den  fünftägigen  Venationen  zur 
Feier  seiner  Triumphe  zur  Scharu 
gestellt  wurde  (Plin.  N.  H.  8,  18,  27). 
Subjekt  ist  diversum  (nachdrucks- 
voll vorangestellt)  genus  (=  ein 
Sproß  ungleichartiger  Eltern,  ein 
Bastard),  Apposition  dazu  pan- 
thera camelo  confusa.  f  —  196. 
elephas  albus]  seltener  als  der 
schwarze.  —  197.  ludis  .  .  .  ipsis] 
=  quam  ludos;  s.  zu  Sat.  1,  1,  97.  — 
198.  nimio  .  .  .  plura]  vgl.  Carm.  1, 
33,  1;  Plaut.  Bacch.  149  f.;  Lucret. 
5,  564;  986.  Diese  Verbindung 
('mehr  als  zuviel'),  wie  es  scheint, 
ein  Ausdruck  der  Umgangssprache. 
—  199.  asello  .  .  .  surdo]  die  sprich- 
wörthche  Redensart  ist  surdo  nar- 
rare fabulam;  s.  Ter.  Heaut.  2,  1, 
10  (tauben  Ohren  predigen).  Asello 
fügt  Horaz  hinzu  mit  Anspielung  auf 
das  griechische:  övm  tig  ^Xsys  iiv- 
d-ov  6  dh  Tcc  mta,  ixivei.  —  201. 
evaluere]  haben  je  vermocht,  ver- 
mögen überhaupt.  S.  zu  Ep.  1,  2, 
48  und  19,  48.  —  referunt]  ge- 
wöhnhcher  reddunt.  —  202.  Gar- 
ganum .  .  .  nemus]  in  Apulien; 
Carm.  2,9,8.  —  203.  artes]  für 
opera  artis,  die  man  auf  der  Bühne 


zu  sehen  bekommt,  wie  Carm.  4, 
8,  5;  Ep.  1,  6,  17.  —  divitiae]  die 
kostbaren  Gewänder.  —  oblitus] 
verächtlich:  übertüncht,  überladen, 
behängt.  —  205.  concurrit  dex- 
tera laevae]  fHegt  zusammen;  vom 
lauten  Beifallklatschen.  —  207. 
Tarentino  .  .  .  veneno]  vgl.  Verg. 
Georg.  2,  465:  Assyrio  fucatur  lana 
veneno;  (pagiiccKOj  in  ähnhcher  Be- 
deutung. Tarentinischer  Purpur  war 
unter  den  italischen  Purpurarten 
der  berühmteste. 

V.  208—213.  Damit  man  aus 
dem  über  das  römische  Bühnen- 
wesen und  den  in  demselben  sich 
kundgebenden  Ungeschmack  aus- 
gesprochenen Tadel  und  aus  seiner 
eigenen  Abneigung,  sich  selbst  mit 
dramatischer  Poesie  zu  beschäfti- 
gen, nicht  die  Folgerung  ziehe, 
daß  er  das  wahre  Verdienst  aus- 
gezeichneter Dichter  auf  diesem 
Gebiete  verkenne,  erklärt  sich  Horaz 
zum  Schlüsse  ausdrückUch  darüber, 
wie  hoch  er  die  Leistungen  der- 
selben anschlage.  —  208.  ne  forte 
putes]  entweder  Anrede  an  Augustus 
oder  auch  allgemein:  'damit  man 
nicht  glaube.'  —  recusem]  wegen 
Mangels  an  Talent.  —  209.  alii] 
wie  z.  B.  Varius  (dessen  Thyestes 
berühmt  war)  und  Pollio;  s.  Sat.  1, 
10,  42.  —  maligne]  kärgUch,  nicht 
nach    Gebühr;     vgl.    Carm.  1,    28, 
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210    nie  per  extentum  funem  mihi  posse  videtur 
Ire  poeta,  meum  qui  pectus  inaniter  angit, 
Irritat,  mulcet,  falsis  terroribus  implet, 
Ut  magus,  et  modo  me  Thebis,  modo  ponit  Athenis. 

Verum  age  et  bis,  qui  se  lectori  credere  malunt 

215     Quam  spectatoris  fastidia  ferre  superbi, 

Curam  redde  brevem,  si  munus  Apolline  dignum 
Vis  complere  libris  et  vatibus  addere  calcar, 
Ut  studio  maiore  petant  Helicona  virentem. 
Multa  qui  dem  nobis  facimus  mala  saepe  poetae 

220    —  Ut  vineta  egomet  caedam  mea  — ,  cum  tibi  librum 


23.  Das  Gegenteil:  benigne.  —  210. 
per  extentum  funem  .  .  .  ire]  'über 
ein  Seil'  =  'auf  einem  Seile'  oder 
'ein  Seil  entlang  gehen';  sprich- 
wörtlich =:  'etwas  außerordenthch 
Schwieriges  leisten'.  Vgl.  Schiller, 
Die  Macht  des  Gesanges:  'Und 
wiegt  es  (das  Herz)  zwischen  Ernst 
und  Spiele  Auf  schwanker  Leiter  der 
Gefühle.'  f  —  211.  inaniter]  durch 
Täuschung,  durch  den  bloßen  Schein 
der  Wirkhchkeit;  mit  aUen  drei  fol- 
genden Verben  zu  verbinden.  — 
212.  falsis]  nimmt  den  Begriff  ina- 
niter wieder  auf.  —  213.  ut  magus] 
sowohl  auf  das  Vorhergehende 
{meum  qui  pectus  .  .  .  implet),  wie 
auf  das  Nachfolgende  {et  modo  .  .  . 
Athenis)  zu  beziehen,  f  —  Thebis 
.  .  .  Athenis]  Beispielshalber  erwähnt 
als  Schauplätze  vieler  Dramen. 

V.  214—218.  Von  der  dramati- 
schen Poesie  geht  Horaz  auf  die  nicht 
dramatischen,  insbesondere  die  epi- 
schen Dichter  über  und  empfiehlt 
sie  der  Aufmerksamkeit  des  Au- 
gustus.  —  214.  et  his]  =  etiam  his. 
Dieses  etiam  setzt  entweder  voraus, 
daß  im  vorhergehenden  eine  ähn- 
liche Empfehlung  in  betreff  der 
dramatischen  Dichter  enthalten  sei, 
oder  daß  es  Augustus  von  selbst 
an  Interesse  für  dieselben  nicht 
fehlen  lasse.  Eine  indirekte  Empfeh- 
lung der  Art  Hegt  allerdings  in 
dem  den  tüchtigen  Dichtem  dieser 
Gattung  gespendeten  Lobe;  leisten 
dieselben  Ausgezeichnetes,  so  sind 
sie  auch  der  Aufmerksamkeit  des 
Augustus  wert;  außerdem  aber  ist 
bekannt,    daß    Augustus    eine    fast 


übertriebene  Vorliebe  für  das  Schau- 
spiel zeigte.  Vgl.  Suet.  Aug.  45 
(vgl.  89):  Universum  genus  operas 
aliquas  publico  spectaculo  praeben- 
tium  etiam  cura  suu  dignatus  est. 
—  Daß  unter  den  im  folgenden 
geschilderten  Dichtern  vorzugs- 
weise die  epischen  zu  verstehen 
seien,  ergibt  sich  aus  dem  Zu- 
sammenhange. —  215.  superbi]  wie 
Sat.  2,  6,  87.  —  216.  curam  redde 
brevem]  reddere  hier  nicht  s.  v.  a. 
restituere,  von  demjenigen,  was  je- 
mand schon  früher  besessen  hat, 
sondern  von  demjenigen,  was  ihm 
als  etwas  ihm  Gebührendes  ge- 
geben wird;  vgl.  epistulam  dare  und 
ep.  reddere;  außerdem  A.  P.  9  und 
316;  reddere  victimas  Carm.  2,  17, 
30,  repetere  Carm.  1,  9,  20,  repo- 
nere  Carm.  1,   10,   17.      Tac.   Ann. 

1,  35:  reposcere  legatam  a  divo 
Augusto  pecuniam.  Vgl.  ccTtod^^a- 
öd'aL,  ScTtodovvai,  anairstv.  —  mu- 
nus Apolline  dignum]  vgl.  Ep.  1, 
3    17. 

'  V.  219—228.  'Wir  Dichter  ver- 
schulden es  zwar  bisweilen  selbst 
durch  unser  Verhalten,  daß  du  uns 
nicht  die  gewünschte  Teilnahme 
schenkst.'  Von  den  im  folgenden 
gerügten  Fehlern  der  ZudringÜch- 
keit,  der  Empf  indhchkeit ,  der 
Eitelkeit  und  Anmaßung  war 
zwar  niemand  freier  als  Horaz 
selbst  (s.  Sat.  2,  1,  18;  Ep.  1,  13); 
mit  unverkennbarem  Humor  rech- 
net er  aber  sich  selbst  mit  zu  den 
von  ihm  verspotteten  Dichterhngen, 
wie  oben  V.  111;  vgl.  auch  Ep.  2, 

2,  97.  —  220.  ui  vineta  .  .  ,  mea] 


Sollicito  damus  aut  fesso;  cum  laedimur,  unum 
Si  quis  amicorum  est  ausus  reprehendere  versum; 
Cum  loca  iam  recitata  revolvimus  irrevocati; 
Cum  lamentamur,  non  apparere  labores 
226    Nostros  et  tenui  deducta  poemata  filo; 

Cum  speramus  eo  rem  venturam,  ut,  simul  atque 
Carmina  rescieris  nos  fingere,  commodus  ultro 
Arcessas  et  egere  vetes  et  scribere  cogas. 

Sed  tamen  est  operae  pretium  cognoscere,  quales 
230    Aedituos  habeat  belli  spectata  domique 
Virtus,  indigno  non  committenda  poetae. 
Gratus  Alexandro  regi   magno  fuit  ille 
Choerilus,  incultis  qui  versibus  et  male  natis 
Rettulit  aeceptos,  regale  nomisma,  Philippos. 
236    Sed  veluti  tractata  notam  labemque  remittunt 
Atramenta,    fere  scriptores  carmine  foedo 
Splendida  facta  linunt.     Idem  rex  ille,  poema 
Qui  tam  ridiculum  tam  care  prodigus  emit, 
Edicto  vetuit,  ne  quis  se  praeter  Apellen 
240    Pingeret  aut  alius  Lysippo  duceret  aera 


sprichwörtlich  von  denjenigen,  die 
sich  wissenthch  selbst  einen  Scha- 
den zufügen;  vgl.:  'gegen  sein 
eigenes  Fleisch  wüten;  ins  eigene 
Fleisch  schneiden;  seine  eigene 
Haut  zu  Markte  tragen'.  Ähnlich 
Tibull.  1,  2,  100:  quid  messes  uris 
acerba  tuas?  —  223.  irrevocati]  der 
Ausdruck  vom  Schauspieler  ent- 
lehnt. Cic.  pro  Sest.  58.  —  224. 
apparere]  in  die  Augen  springen, 
anerkannt  werden.  —  225.  tenui  .  .  . 
fih]  die  fein  gesponnenen;  über 
das  Bild  s.  Sat.  1,  10,  44;  2,  1,  4. 
Vgl.  Propert.  1,  16,  41:  saepe  novo 
deduxi  carmina  versu.  —  227.  com- 
modus] gefällig,  zuvorkommend;  vgl. 
Carm.  4,  8,  1. 

V.  229—244.  'Aber  dessenun- 
geachtet {sed  tamen;  vgl.  V.  219) 
sind  die  Dichter,  von  denen  deine 
Taten  zu  verherrlichen  sind,  dei- 
ner Aufmerksamkeit  nicht  unwert. 
Große  Taten  können  auch  nur 
von  großen  Dichtem  würdig  geprie- 
sen werden.  In  ähnlicher  Weise 
wollte  Alexander  sein  Bild  nur  von 
Meistern,  wie  Apelles  oder  Lysip- 
pus,  dargestellt  sehen,  wiewohl  er 
hinsichtlich  des  Dichters  Choerilus, 


des  Sängers  seiner  Taten,  nicht 
ein  gleich  richtiges   Urteil   zeigte.' 

—  229.  est  operae  pretium]  wegen 
dieser  Wendung  s.  Sat.  1,  2,  37.  — 
quales  aedituos  .  .  .  virtus]  die  Dich- 
ter gleichsam  die  Tempelhüter  in 
dem  HeiUgtum  des  Verdienstes.  — 
231.  indigno  non  committenda  poe- 
tae] wie  dies  mit  Alexanders  Taten 
bei  Choerilus  der  Fall  war.  Über 
Choerilus  s.  A.  P.  357  und  Curt. 
8,  5,  8.  —  233.  versibus]  Dativ,  ab- 
hängig von  rettulit  aeceptos  (=  'er 
hatte  zu  danken',   'er  verdankte'). 

—  male  natis]  die  schlecht  gerate- 
nen. —  234.  Philippos]  Goldmün- 
zen mit  dem  Bilde  des  Phihppus. 

—  235.  remittunt]  vgl.  Sat.  2,  4,  69; 
eigentlich:  von  sich  geben.  —  239. 
ne  quis  .  .  .  pingeret  .  .  .]  die  Aus- 
drucksweise ahmt  die  Sprache  des 
Edikts  nach,  f  —  Apellen]  aus  Kos. 

—  240.  alius  Lysippo]  wie  Ep.  1,  16, 
20.  —  Lysippo]  aus  Sikyon.  —  duce- 
ret aera  .  .  .  simulantia]  vgl.  Plin. 
N.  H.  7,  38:  {Alexander)  edixit,  ne 
quis  ipsum  alius . . .  quam  Lysippus 
ex  aere  duceret.  Ducere  von  dem  Bil- 
den aus  einem  dehnbaren  Stoffe, 
wie    Wachs,     Ton,    Erz;    aera  = 
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Fortis  Alexandri  voltum  simulantia.      Quodsi 
ludicium  subtile  videndis  artibus  illud 
Ad  libros  et  ad  haec  Musarum  dona  vocares, 
Boeotum  in  crasso  iurares  aere  natum. 

245        At  neque  dedecorant  tua  de  se  iudicia  atque 
Munera,  quae  multa  dantis  cum  laude  tulerunt 
Dilecti  tibi  Vergilius  Variusque  poetae, 
Nee  magis  expressi  voltus  per  aenea  signa 
Quam  per  vatis  opus  mores  animique  virorum 

250    Clarorum  apparent. 

Nee  sermones  ego  mallem 
Repentes  per  humum  quam  res  componere  gestas 
Terrarumque  situs  et  flumina  dicere  et  arces 
Montibus  impositas  et  barbara  regna  tuisque 
Auspiciis  totum  confecta  duella  per  orbem 


[Epist.  1.]; 


Signa  ex  aere  facta,  wie  Ep.  1,   6, 
17,  —  241.  quodsi  .  .  .  vocares  .  .  .] 
die  Tempora  hier  wie  Sat.  1,  3,  4. 
Sinn:  'Lenktest  du  Alexanders  Ur- 
teil   auf    Schriftwerke    hin,    d.    h. 
ließest    du    ihn    über    Schriftwerke 
sein  Urteil  abgeben.'  —  242.   iudi- 
dum  subtile  videndis  artibus  illud] 
artes  =  artis  opera  (s.  zu  V.  203), 
hier  im  Gegensatz  zu  den  Werken 
der  Dichter  (V.  243) ;   videndis  arti- 
bus Dativ,   zu  verbinden  mit  sub- 
tile   (wörtUch:    für    die    Betrach- 
tung .   .   .).      Sinn:   'jenes  bei  der 
Betrachtung  von  plastischen  Kunst- 
werken feinsinnige  Urteil';  vgl.  Cic. 
de  nat.  d.  2,  145:    oculi  in  iis  arti- 
bits,  quarum  iudicium  est  oculorum, 
in  pictis,  fictis  caelatisque  formis  .  .  . 
multa  cernunt  subtilius.    t  —   243. 
haec    Musarum    dona]    um    die    es 
sich  hier  handelt.  —  244.  Boeotum 
n  crasso  . . .  aere]  vgl.  Cic.  de  fat. 
4:    Athenis    tenue    caelum,    ex    quo 
acutiores     etiam     putantur     Attici: 
crassum  Thebis,  itaque  pingues  The- 
bani.  —  iurares]  du  müßtest  schwö- 
ren,   hättest    schwören    mögen.    — 
natum]   Alexandrum  oder   iudicium 
illud  {Alexandri). 

V.  245—250.  'Richtiger  urteilst 
du,  Augustus,  in  betreff  des  Varius 
(s.  Sat.  1,  10,  44)  und  VergiUus. 
Sie  sind  der  ihnen  erteilten  Aus- 
zeichnungen und  Geschenke  voll- 
kommen  würdig.'      Daß    Augustus 


überhaupt  nur  von  den  vorzüg- 
lichsten Dichtern  besungen  werden 
wollte,  bezeugt  Suet.  Aug.  89;  com- 
poni  tamen  aliquid  de  se  nisi  et 
serio  et  a  praestantissimis,  offen- 
debatur.  —  246.  multa  dantis  cum 
laude]  die  ihnen  verhehenen  Ge- 
schenke gereichten  dem  Augustus 
selbst  zum  Lobe;  vgl.  Ep.  1,  7,  24. 
Die  Verse  auf  den  in  früher  Jugend 
verstorbenen  Marcellus  (Verg.  Aen. 
6,  868  ff.)  soll  Augustus  auf  das 
glänzendste  belohnt  haben.  —  248. 
expressi  .  .  .  signa]  der  hier  ange- 
deutete Vergleich  wird  veranlaßt 
durch  das  V.  240  erwähnte  Ver- 
fahren des  Alexander.  —  voUus] 
verb.  mit  virorum  clarorum  (V.  §50). 
—  Zu  dem  ganzen  Gedanken  vgl. 
Carm.  4,  8,  13  ff. 

V.  250—270.  Schluß.  Ich 
selbst  aber  fühle  mich  zur  Be- 
singung deiner  Taten  in  einem 
epischen  Gedichte  (V.  251—256)  viel 
zu  schwach  und  würde  für  die  Ver- 
herrUchung  derselben  sehr  schlecht 
sorgen,  wenn  ich  dessenungeachtet 
ein  Werk  der  Art  unternehmen 
wollte.'    Vgl.  Carm.  1,  6;  4,  15.  — 

250.  sermones]  hier  vorzugsweise 
die  Episteln,  als  die  damals  von 
Horaz  behandelte  Dichtungsart.  — 

251.  repentes  per  humum]  vgl.  A. 
P.  95:  sermone  pedestri;  Sat.  2,  6, 
17:  Musa  pedestris.  f  —  252.  arces 
montibus   impositas]   vgl.    Carm.    4, 
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255    Claustraque  custodem  pacis  cohibentia  lanum 
Et  formidatam  Parthis  te  principe  Romam, 
Si  quantum  cuperem  possem  quoque;  sed  neque  parvum 
Carmen  maiestas  recipit  tua,  nee  meus  audet 
Rem  temptare  pudor,  quam  vires  ferre  recusent. 

260    Sedulitas  autem  stulte,  quem  diligit,  urguet, 
Praecipue  cum  se  numeris  commendat  et  arte: 
Discit  enim  citius  meminitque  libentius  illud, 
Quod  quis  deridet,  quam  quod  probat  et  veneratur. 
Nil  moror  officium,  quod  me  gravat,  ac  neque  ficto 

265    In  peius  voltu  proponi  cereus  usquam 
Nee  prave  factis  decorari  versibus  opto, 
Ne  rubeam  pingui  donatus  munere  et  una 
Cum  scriptore  meo  capsa  porrectus  operta 
Deferar  in  vicum  vendentem  tus  et  odores 

270    Et  piper  et  quidquid  chartis  amicitur  ineptis. 


14,  12;  zu  denken  ist  an  die  Er- 
oberung, nicht  an  die  Erbauung 
solcher  Burgen.  —  255.  claustraque 
.  .  .  lanum]  der  Tempel  des  lanus 
wurde  unter  Augustus  wiederholt 
geschlossen:  zuerst  29  v.  C.  nach 
Besiegung  des  Antonius;  darauf 
25  V.  C.  (Carm.  4,  15,  9),  vielleicht 
auch  10  V.  C.  (Suet.  Aug.  22:  la- 
num .  .  .  ter  clusit);  nach  Dio 
Cass.  54,  36  erfolgte  die  dritte 
beabsichtigte  Schheßung  wegen 
einer  von  den  Daciern  und  Dalma- 
tiern  erregten  Empörung  nicht.  — 
256.  Parthis]  deren  Besiegung  durch 
Augustus  öfter  von  Horaz  erwähnt 
wird;  s.  u.  a.  Ep.  1,  12,  27;  Sat.  2, 
5,  62.  —  257.  si  .  .  .  possem  quo- 
que] vgl.  Sat.  2,  1,  12.  —  259. 
jyudor]  Gefühl  für  das  Schickhche, 
verecundia.  —  quam  vires  ferre  re- 
cusent] vgl.  A.  P.  39.  —  260.  sedu- 
litas]  DienstbefUssenheit;    vgl.    Ep. 

1,  7,  8.  Cic.  pro  Arch.  10,  25.  — 
stuUe  .  .  urguet]  d.  i.  stulte  facit, 
cum  (oder  si)  urguet  =  gravat  (V. 
264);  vgl.  Ep.  1,  17,  42.  —  Sinn: 
'Die  sedulitas,  welche  den  Gegen- 
stand ihrer  Verehrung  belästigt, 
wird  zu  einer  stulta  sedulitas.'  Über 
diesen  Gebrauch  des  Adverbiums 
s.  Kr.  S.  670.    Vgl.  Cic.  de  nat.  d. 

2,  28:  haec  et  dicuntur  et  creduntur 
stultissime.  —  261.  praecipue]  hier  = 


praesertim,  wie  Quint.  10,  1,  20  und 
89.  —  se  .  .  .  commendat]  wie  Ep.  1, 
18,  7.  —  numeris .  .  .  et  arte]  =  nu- 
merorum  arte,  überhaupt  in  Werken 
der  Dichtkunst.  —  262.  discit]  ein 
schlechtes  Lobgedicht  ist  gewis- 
sermaßen ein  Spottgedicht,  wel- 
ches als  etwas  Lächerliches  sich 
dem  Gedächtnisse  leichter  einprägt 
als  ein  anderes.  Um  so  schlimmer 
also  für  den  Helden  desselben. 
Ähnlich  sagt  Cic.  de  or.  1,  28,  129: 
nihil  est  tam  insigne  nee  tam  ad 
diuturnitatem  memoriae  stabile, 
quam  id,  in  quo  aliquid  offenderis. 

—  264.  nil  moror]  s.  zu  Sat.  1,  4, 
13.  —  officium,  quod  me  gravat] 
ein  Akt  der  stulta  sedulitas  (V. 
260).  —  265.  proponi  cereus]  vgl. 
Sat.  2,  3,  183.  —  267.  pingui] 
geistlos;  s.  zu  Sat.  2,  6,  14.  —  268. 
capsa]  das  Bücherbehältnis;  s.  Sat. 
1,   4,   22;   hier  =  arca,   sandapila. 

—  porrectus]  wie  der  Leichnam 
im  Sarge.  —  operta]  =  clausa.  — 
269.  vicum]  vgl.  Sat.  1,  9,  13.  —  ven- 
dentem tus]  der  vicus  Tuscus,  auch 
turarius  genannt.      Sat.  2,  3,  228. 

—  odores]  Wohlgerüche,  =  wohl- 
riechende Sachen.  —  270.  quidquid 
.  .  .  ineptis]  vgl.  Martial.  6,  60: 
quam  multi  tineas  pascunt  blattas- 
que  diserti!  et  redimunt  soli  carmina 
docta  coqui. 
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ZWEITE  EPISTEL. 

AD   lULIüM  FLORÜM. 

Flore,  bono  claroque  fidelis  amice  Neroni, 
Si  quis  forte  velit  puerum  tibi  vendere  natum 
Tibure  vel  Gabiis  et  tecum  sie  agat:  'hie  et 
'Candidus  et  talos  a  vertice  pulcher  ad  imos 
5    Tiet  eritque  tuus  nummorum  milibus  octo, 
'Vema  ministeriis  ad  nutus  aptus  eriles, 
'Litterulis  Graecis  imbutus,  idoneus  arti 
'Cuilibet,  argilla  quidvis  imitaberis  uda; 
'Quin  etiam  canet  indoctum,  sed  dulce  bibenti. 
10    'Multa  fidem  promissa  levant,  ubi  plenius  aequo 
'Laudat  venales,  qui  volt  extrudere,  merces. 
'Res  urguet  me  nulla;  meo  sum  pauper  in  aere. 
'Nemo  hoc  mangonum  faceret  tibi;  non  temere  a  me 


Epist.  II.  Ankündigung  eines  be- 
vorstehenden Abschiedes    von    der 
Dichtkunst,  gerichtet  (\vie  Ep.  1,  3) 
an  lulius  Florus,  der  als  Begleiter 
des  Tiberius  Nero  damals  auf  einer 
Expedition    höchst    wahrscheinüch 
nach     Dalmatien    und    Pannonien 
(im  Jahre  11  v.  C.)   begriffen  war. 
Diesem  gegenüber  rechtfertigt  sich 
Horaz  wegen  seiner   Saumsehgkeit 
im    Schreiben    (—   V.  24),    sodann 
ausführlicher  in  Rücksicht  darauf, 
daß   er   ihm   nicht   die    (lyrischen) 
Gedichte  gesandt  habe,  auf  welche 
sich     Florus     Rechnung     gemacht 
hatte.     Mit  Unrecht,  zeigt  er,  habe 
letzterer   diese   von   ihm    erwartet; 
denn  zu  dichten  habe  er  aufgehört, 
aus  mehr  als  einem   Grunde.      An 
den    letzten    dieser    vorwiegend    in 
humoristischem   Tone   aufgezählten 
und  ausgeführten  Gründe,  welcher 
von  dem   jetzigen  Lebensalter  des 
Dichters  hergenommen  ist,  für  wel- 
ches   die    Beschäftigung    mit    der 
Lebensweisheit  besser  passe  (V.144), 
schUeßt    sich    zuletzt    eine    Reihe 
von  Selbstbetrachtungen,  in  denen 
er  zeigt,   in  welcher  Weise  er  be- 
hufs   seiner    Selbst  Veredlung    jetzt 
nur  dieser  Beschäftigung  sich  hin- 
gibt, t 

V.  1 — 24.  Rechtfertigung  wegen 
des  Nicht-Schreibens.  Wie 
sehr  Florus  unrecht  tue,  wenn  er  ihn 
deshalb   anklage,    wird    an    einem 


Beispiele   gezeigt.    —    1.    bono]   in- 
wiefern   Tiberius    dieses    Epitheton 
verdiente,  s.  Ep.  1,  9,  Einl.  —  claro- 
que]   durch    seine    Kriegstaten.    — 
amice]  hier  =   comes;  vgl.   zu  Ep. 
1,  3,  6.    —    2.    natum    Tibure   vel 
Gabiis]   nur   zur   Individualisierung 
hinzugefügt.    —    4.    candidus]    auf 
den  Körper  zu  beziehen.  Von  seinen 
geistigen     Eigenschaften     ist     erst 
nachher  die  Rede.  —  6.  ministeriis] 
Dativ.  —  7.  litterulis  Graecis  imbu- 
tus]   er    versteht    ein    wenig    Grie- 
chisch.   Imbutus  von  oberflächlicher 
Kenntnis  gebraucht;  vgl.  Cic.  Tusc. 
1,  7,  13:  rte  imbutus  quidem.     Tac. 
dial.   c.  19:    etsi  non  instructus,   at 
certe  irnbutus.    Der  Begriff  des  We- 
nigen   hegt    hier    nicht    schon    im 
Deminutiv,  welches  mehr  Ausdruck 
zärthcher  VorHebe  für  den  Gegen- 
stand ist.    Vgl.  Sat.  2,  5,  82:  lucel- 
lum.  —  8.  argilla  .  .  .  uda]  der  vor- 
hergehende   Gedanke    wird    durch 
ein    Gleichnis   erläutert.    —   9.    in- 
doctum] kunstlos.  —  duUe  bibenti] 
indem    beim    Trinkgelage    an    die 
Kunst  des  Gesanges  geringere  An- 
sprüche gemacht  werden.  —  10.  le- 
vant] =  leviorem  reddunt.Yernngem. 
—    11.    extruAiere]    loswerden,    los- 
schlagen.  —   12.    meo  sum  pauper 
in  aere]  dem  aes  alienum  entgegen- 
gesetzt.    Vgl.  in  suis  nummis  esse 
=    eigenes   Vermögen   haben   (Cic. 
pro  Rose.  com.  c.  8).  —  13.  faceret] 
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'Quivis  ferret  idem.     Semel  hie  cessavit  et,  ut  fit, 
15    'In  scalis  latuit  metuens  pendentis  habenae: 
'Des  nummos,  excepta  nihil  te  si  fuga  laedit:' 
Ille  ferat  pretium  poenae  securus,  opinor. 
Prudens  emisti  vitiosum,  dicta  tibi  est  lex: 
Insequeris  tarnen  hunc  et  Hte  moraris  iniqua? 
20    Dixi  me  pigrum  proficiscenti  tibi,  dixi 

Taübus  officiis  prope  mancum,  ne  mea  saevus 
lurgares  ad  te  quod  epistula  nulla  rediret. 
Quid  tum  profeci,  mecum  facientia  iura 
Si  tamen  attemptas? 

Quereris  super  hoc  etiam,  quod 
25    Exspectata  tibi  non  mittam  carmina  mendax. 


antun.  —  non  temere]  =  non  facile; 
s.  Ep.  2,  1,  120.  —  14.  ferret  idem] 
was    ich    dir    tue;    auf    den    Preis 
zu    beziehen   und    überhaupt,    wie 
hoc  (V.  13),  auf  das  reelle  Verfahren 
bei  dem  Handel.  —  semel  hie  ces- 
savit] (nur)  ein  einziges  Mal  bheb 
er  zu  lange  aus,   hielt  sich  unter- 
wegs zu  lange  auf.      Nachher,   als 
er  nach  Hause  gekommen  war,  ver- 
steckte er  sich  aus  Furcht  unter  der 
Treppe   {in  scalis  latuit);   vgl.    Cic. 
pro  Mil.  15,  40:  cum  se  ille  {Clodius) 
fugiens    in    scalarum    tenebras    ab- 
didisset.   —   15.    pendentis  habenae] 
die    zum    Schrecken    der    Sklaven 
sichtbar    an    der    Wand    hängende 
Peitsche;  vgl.  Ep.  1,  16,  47.  t  — 
16.  excepta  .  .  .  fu{/a]  excepta,  seil,  a 
me;   vgl.    Sat.  2,    3,    285:    mentem, 
nisi    litigiosus,    exciperet    dominus, 
cum   verideret.      Durch   das   soeben 
Bemerkte  {semel  hie  cessavit  .   .   .) 
veranlaßt,  weist  der  Verkäufer,  der 
durchaus    kein   Betrüger    ist,    mit 
naiver  Offenheit  ausdrückUch  dar- 
auf hin,  daß  er  nach  jener  Erfah- 
rung keine  Garantie  für  das  Nicht- 
ausreißen des  Sklaven  übernehmen 
könne    {fugam   excepit,    im    Gegen- 
satz zu  den  V.  4^9  aufgezählten 
Vorzügen),  um  sich  hierdurch  gegen 
die     Möglichkeit     einer     späteren 
Wiederaufhebung    des    Kaufes    zu 
schützen.   Vgl.  das  edictum  aedilium 
curulium  in  Dig.  21,  1,  1  (=  Gell. 
4,  2):    qui   mancipia   vendunt,    cer- 
tiores  faciant   emptores,   quid   morbi 


vitiive  cuique  sit,  quis  fu^itivus 
errove  sit  noxave  solutus  non  sit.  t 
—  17.  ille  ferat  pretium  .  .  .  opinor] 
Nachsatz  zu  V.  2  u.  3.  t  —  M«^] 
vgl.  V.  14.  —  poenae]  gemeint  ist 
der  Schadenersatz,  falls  er  den  zu- 
letzt erwähnten  Fehler  verschwiegen 
hätte.  —  18.  prudens]  wissenthch; 
vgl.  Sat.  1,  10,  88;  2,  5,  58;  3,  212. 
Deis  Gegenteil  imprudens  Cic.  de 
off.  3,  17,  68.  —  vitiosum]  zu  be- 
ziehen auf  excepta  fuga  (V.  16).  — 
lex]  die  Bedingung,  unter  der  du 
ihn  kauftest,  welche  eine  gericht- 
liche Klage  wegen  des  an  ihm  haf- 
tenden Fehlers  ausschließt.  —  19. 
moraris]  behelhgst.  —  21.  mancum] 
s.  zu  Sat.  2,  7,  88.  —  22.  rediret] 
als  Passivum  zu  r edder e  (vgl.  zu 
reddeY.^.  2,  1,  216  und  refer  Ep.l, 
8,  2)  von  einem  Briefe  gesagt, 
der  an  seine  Adresse  gelangt,  f  — 
23.  mecum  facientia]  vgl.  Ep.  2,  1,  68. 

V.  24  u.  25.  Z  w  e  i  t  e  K  1  a  g  e 
des  Florus.  Horaz  hat  in  betreff 
der  G  e  d  i  c  h  t  e  die  Erwartung  des 
Florus  nicht  erfüllt.  Dieser  scheint 
sich  dabei  auf  ein,  wenigstens  ver- 
meintes, Versprechen  des  Horaz  zu 
stützen,  indem  er  ihn  mendax 
nennt.  —  24.  super  hoc]  =  prae- 
terea,  wie  Sat.  2,  6,  3:  super  his. 

V.  26—54.  Erster  Ent- 
schuldigungsgrund. Worin 
derselbe  besteht,  wird  erst  V.  52  klar. 
Das,  was  vorzeiten  ein  Antrieb  zur 
Beschäftigung  mit  der  Dichtkunst 
für  ihn  war,  hat  jetzt  aufgehört:  die 
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Luculli  miles  collecta  viatica  multis 
Aerumnis,  lassus  dum  noctu  stertit,  ad  assem 
Perdiderat:  post  hoc  vehemens  lupus  et  sibi  et  hosti 
Iratus  pariter,  ieiunis  dentibus  acer, 

30    Praesidium  regale  loco  deiecit,  ut  aiunt, 
Summe  munito  et  multarem  divite  rerum. 
Clarus  ob  id  factum  donis  ornatur  honestis, 
Accipit  et  bis  dena  super  sestertia  nummum. 
Forte  sub  hoc  tempus  castellum  evertere  praetor 

35    Nescio  quod  cupiens  hortari  coepit  eundem 

Verbis    quae  timido  quoque  possent  addere  mentem: 
^I,  bone,  quo  virtus  tua  te  vocat,  i  pede  fausto 
^Grandia  laturus  meritorum  praemia.  —  Quid  stas  . 
Post  haec  ille  catus,  quantumvis  rusticus,    ibit, 

40    'Ibit  eo,  quo  vis,  qui  zonam  perdidit',  inquit. 
Romae  nutriri  mihi  contigit  atque  doceri, 
Iratus  Grais  quantum  nocuisset  Achilles. 
Adiecere  bonae  paulo  plus  artis  Athenae, 


paupertas;  wie  sollte  er  also  jetzt 
noch    Lust    haben,     Gedichte     zu 
verfassen  ?    Auf  eine  überraschende 
Weise  wird  ohne  Übergangsgedan- 
ken eine  Erzählung  vorausgeschickt 
zur  Vorbereitung  des  nachfolgenden 
Hauptgedankens,  auf  welchen  V.  41 
mit    einer    ebenso    überraschenden 
Wendung  übergegangen  wird.    Ähn- 
hches  s.  V.  87  u.  128.    Vgl.  Ep.  1, 
7^  46,  _  26.  viatica]  die  Barschaft. 
—  27.  ad  assem]  bis  auf  den  letz- 
ten Heller;    vgl.  Sat.  1,   1,   43. 
28.  vehemens  lujms]  die  Auslassung 
der     Vergleichungspartikel     beruht 
auf   der    auch    hier    stattfindenden 
Verschmelzung  des  Gleichnisses  mit 
dem  Hauptgedanken;  s.  zu  Ep.   1, 
2, 42 ;  daher  sind  auch  die  Epitheta, 
welche  sich  nur  auf  den  Soldaten, 
und  diejenigen,  welche  sich  auf  den 
Wolf    beziehen,    untereinander    ge- 
mischt.   —    30.    praesidium    regale] 
zu  denken  ist  bei  dieser  Erzählung 
an  den  Krieg  des   LucuUus   gegen 
Mithradates.     —    deiecit]    miUtäri- 
scher     Ausdruck,     welcher     darauf 
beruht,  daß  Festungen  meist  hoch 
gelegen  waren.  —  ut  aiunt]  s.  Ep.  1, 
7,  49.  —  32.  donis  . . .  honestis]  ho- 
rwrificis,  militärische  Ehrenzeichen, 
z.  B.  goldene  oder  silberne  Kränze, 
ketten    {torques),    Orden    {phalerae, 
meist  silberne  Verzierungen  in  run- 


der und  gewölbter  Form,  Medail- 
lons, meist  mit  bildlichen  Darstel- 
lungen geschmückt,  an  einem 
netzartigen  Riemenwerke  über  dem 
Panzer  auf  der  Brust  getragen  f)- 

—  33.  super]  adverbial,  =  insuper. 

—  nummum]  an  barem  Gelde.  — 
34.  praetor]  in  der  allgemeinen  Be- 
deutung  des    Wortes,    =    dux.   — 
36.   mentem]  Mut;   dafür  in   Prosa 
animus.  —  38.  grandia  Murus  m. 
praemia]  vgl.  Sat.  2,  1,  11:    multa 
laborum   praemia   laturus.    —   quid 
stas]  wie  Sat.  1,  1,  19.  —  39.  catus] 
Carm.  1,  10,  3;  ein  sabinisches  Wort, 
schon  zu  Ciceros  Zeit  veraltet.  — 
quantumvis  rusticus]  auch  hier,  wie 
Ep.  1,  2,  42,  mit  dem  Nebenbegriff 
der    geistigen   Beschränktheit,     die 
jenen    jedoch    nicht    hinderte,    die 
ganz  gescheite   Antwort  zu  geben. 
—  40.  zonam]  der  Gürtel  mit  der 
crumena  (Ep.   1,  4,   11),  der  Geld- 
katze. —  41.  Romae  nutriri]  s.  Sat. 
1,  6,  76:  jmerum  est  ausus  Romam 
portare  docendum  artes.  —  doceri  .  .  . 
Achilles]    der   Unterricht,    der    zur 
höheren  Bildung  führen  sollte,  be- 
gann mit  der  Lektüre  des  Homer. 
Plin.   Ep.  2,  14,  2  bemerkt:  sie  in 
foro  pueros  a  centumviralibus  causis 
auspicari,  ut  ab  Homero  in  scholis. 

43.   bonae]  das  hebe   Athen,   in 

dankbarer  Erinnerung  an  den  locus 


SciHcet  ut  vellem  curvo  dinoscere  rectum 
46    Atque  inter  silvas  Academi  quaerere  verum. 
Dura  sed  emovere  loco  me  tempora  grato, 
CiviHsque  rüdem  belli  tulit  aestus  in  arma 
Caesaris  Augusti  non  responsura  lacertis. 
Unde  simul  primum  me  dimisere  PhQippi, 
50    Decisis  humilem  pimiis  inopemque  patemi 
Et  laris  et  fundi  paupertas  impulit  audax, 


gratv^  (V.  46).  —  artis]  Ausbildung. 
—  Athenae]  vgl.  Cic.  de  or.   3,  11, 
43:  Athenis  iam  diu  dodrina  ipso- 
rum  Atheniensium  interiit;    domici- 
lium  tantum  in  illa  urbe  remanet  stu- 
diorum,    quibus   vacant  cives,    pere- 
grini    fruuntur^    capti    quodammodo 
nomine  urbis  et  auctoritate.    Dorthin 
gingen  deshalb  in  der  Regel  junge 
Römer,    um    sich    in   den   Wissen- 
schaften weiter  zu  bilden.  —  44.  ut 
vellem]  daß   ich  Lust  bekam,   von 
Eifer   erfüllt    wurde    (und    deshalb 
gern    länger    in    Athen    geblieben 
wäre).  —  curvo  dinoscere  rectum]  in 
dem  Sinne  von  turpe  und  honestum 
(Sat.  1,  6,  63);    vgl.  Sat.  2,  6,  75: 
usus  rectumne.    Das  ethische  rectum 
hat    zum    Gegensatz    das    pravum. 
Humoristisch  setzt  Horaz  dafür  das 
curvum,  den  Gegensatz  des  mathe- 
matischen rectum.  Vgl.  Ep.  1, 10,  29: 
qui    non    poterit    vero    distinguere 
falsum.    Ähnhch  Pers.  4,  12:  rectum 
discernis,  ubi  inter  curva  subit.  3,  52 : 
curvos  deprendere  mores.  —  45.  Sil- 
vas   Academi]    Academia    das    vor 
dem    Dipylon    gelegene    HeiHgtum 
des    alten    Heros    Akademos    mit 
seinen  schattigen  Parkanlagen  und 
dem    dazu    gehörigen    Gymnasium, 
wo    einst    Plato   und   später   seine 
Schüler  gelehrt  hatten.     Doch  vgl. 
Plut.  Sulla  12:  triv  'Ayiccdruiiav  ^kslqs 
dsvdgocpOQCDtdxriv  7tQOCi6Tsio}v  ovcav. 
Daher    inter   silvas   Academi   nicht 
wörtlich   zu   nehmen,   sondern   nur 
als  Bezeichnung  der  akademischen 
Schule;  vgl.  Sat.  2,  3,  44:  Chrysippi 
porticus  et  grex  =  stoische  Schule,  t 
—  Nach  V.  45  beschäftigte  sich  also 
Horaz  zu  Athen  mit  der  akademi- 
schen   Philosophie,    sicherlich    aber 
auch  mit  den  Lehren  anderer  Schu- 
len,   namentlich    der   Stoiker    und 
Epikureer.  —  46.  dura  .  .  .  tempora] 

Horaz  II.  15,  Aufl. 


die  Wirren  des  Bürgerkrieges  zwi- 
schen Octavianus  und  den  Mördern 
des    Caesar;    daher    civilis    aestus 
(r=  aestus  civium);  vgl.  Ep.  1,  2,  8; 
Carm.  4,  15,  17:  civilis  furor.     Zu 
verbinden  ist  rüdem  belli;  vgL  Carm. 
3,  2,  9:  rudis  agminum.     Über  die 
Sache  s.  Sat.  1,  6,  48.  —  48.  lacer- 
tis] wie  Cic.  ad  fam.   4,  7:  lacertis 
et  viribus,  von  überlegener  Heeres- 
macht. —  49.  simul  primum]  sonst 
simulaCy  ubi  primum.    Durch  simul 
primum    soll    angedeutet    werden, 
daß  der  Ausgang  der  Schlacht  bei 
Philippi  (42  v.  C.)  unmittelbar  diese 
für   den   weiteren   Lebensgang   des 
Horaz    entscheidende    Folge    nach 
sich  zog;  vgl.  Carm.  2,  7,  9—16.  — 
dimisere]     humoristisch     gefärbter 
Ausdruck,    gleich    als    wenn    dem 
Dichter  eine  wirkliche  (ehrenvolle) 
missio     damals      zuteil      geworden 
wäre,   während  er  tatsächlich   von 
selbst    so    klug    war,    in    richtiger 
Selbsterkenntnis    fortan    von    dem 
Kriegshandwerk  sich  fem  zu  halten; 
vgl.  a.  a.  0.;  Ep.  1,  7,  73:  dormi- 
tum  dimittitur;  ==  'gab  mir  den  Ab- 
schied'. —  50.  decisis  humilem  pin- 
nis]   bezieht  sich   auf  die   geschei- 
terten Hoffnungen;  vgl.  Ep.  1,  20,21. 
Cic.  ad  Att.  4,  2,  5:    eidem  Uli,  qui 
mihi  pinnas  inciderant,  nolunt  eas- 
dem  rerMSci.   —  inopemque  patemi 
et  laris  et  fundi]  infolge  der  Acker- 
verteilung, indem  die  ganze   Stadt 
Venusia  und  ihr  Gebiet  den  Vete- 
ranen   der    Triumvim    als    colonia 
militaris    angewiesen    wurde;    vgl. 
Sat.    2,   2,    112—115.      'Haus   und 
Hof;  vgl.  Carm.  1,  12,  44;  Sat.  1, 
2^    56.    —    51.    paupertas    impulit 
audax  .  .  .]  ironische  Hyperbel,  als 
ob  er  früher  sich  noch  gar  nicht 
mit     der     Dichtkunst     beschäftigt 
hätte,    wovon   das    Gegenteil   fest- 

10 
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Ut  versus  facerem.     Sed  quod  non  desit  haben tem 
Quae  poterunt  umquam  satis  expurgare  cicutae, 
Ni  melius  dormire  putem  quam  scribere  versus? 

56        Singula  de  nobis  anni  praedantur  euntes: 
Eripuere  iocos,  venerem,  convivia,  ludum, 
Tendunt  extorquere  poemata:  quid  faciam  vis? 

Denique  non  omnes  eadem  mirantur  amantque: 
Carmine  tu  gaudes,  hie  delectatur  iambis, 
60    Ille  Bioneis  sermonibus  et  sale  nigro. 

Tres  mihi  eonvivae  prope  dissentire  videntur, 
Poscentes  vario  multum  diversa  palato. 
Quid  dem  ?  quid  non  dem  ?  renuis  tu,  quod  iubet  alter 
Quod  petis,  id  sane  est  invisum  acidumque  duobus. 


steht.  Sinn  (gleichviel,  ob  ernst- 
haft oder  scherzhaft  gemeint):  'ich 
habe  durch  versus  facere  meiner 
paupertas  abzuhelfen  gesucht.'  Vgl. 
den  nachfolgenden  Gegensatz:  sed 
quod  non  desit  habentem  .  . . —  avdax] 
kühn  machend.  Vgl.  Theokr.  21,  1: 
ä  Tcsvia  .  .  .  fiovcc  rag  xi%vag  iysiQEif 
avTCi  rä)  pLOX^OLO  diddöxalog.  Plaut. 
Stich.  i78:  paupertas  .  .  .  artes 
ymnes  perdocet.  Publ.  Syr.  299: 
hominem  experiri  multa  paupertas 
iubet.  t  —  52.  quod  non  desit]  be- 
sagt noch  etwas  mehr  als  quod 
mihi  satis  sit;  'was  nicht  versagt' 
=  'reichHch  genug'  (f).  Der  Dich- 
ter ist  also  jetzt  vor  der  immunda 
pauperies  (V.  199)  gesichert.  — 
53.  qu/ie  .  .  .  cicutae]  SchierHngs- 
samen  und  -blätter  wurden  zur  Be- 
reitung eines  kühlenden  Umschlages 
gebraucht  nach  Phn.  N.  H.  25,  95; 
hier  als  IVIittel  gegen  die  dichte- 
rische Fieberhitze.  — ■  54.  dormire] 
gleichviel,  ob  in  wörtlicher  oder 
bildlicher  Bedeutung;  vgl.  zu  Sat. 
2,  1,  7:  nequeo  dormire. 

V.  55—57.  ZweiterGrund. 
Mit  den  Jahren  ist  auch  die  zur 
Dichtkunst  erforderhche  Jugend- 
kraft geschwunden.  ÄhnHcher  Ge- 
danke Ep.  1,  1,  4;  7,  25  ff.  —  55. 
euntes]  =^abeuntes,  die  dahineilenden; 
vgl.  Carm.  2,  14,  1  ff.;  A.  P.  176.  — 
57.  quid  faciam  vis?]  vgl.  Sat.  2, 
1,   24;   Ausdruck  der  Ergebung  in 


das  Unvermeidhche.  Sinn:  'da- 
gegen läßt  sich  eben  nichts  tun.' 
V.  58—64.  Dritter  Grund. 
Der  launenhafte  Geschmack  der 
Lesewelt,  für  den  nicht  leicht  das 
Rechte  zu  treffen  ist.  —  59.  car- 
mine] lyrisches  Gedicht,  wie  V.  91. 
—  iambis]  s.  zu  Ep.  1,  19,  23.  — 
60.  Bioneis  sermonibus]  d.  h.  Sati- 
ren in  der  Weise  (d.  h.  ebenso 
scharf  und  pikant,  wie  .  .  .)  der 
diaxQißai  des  Philosophen  Bion 
Borysthenita  (am  Borysthenes  ge- 
boren, auch  mit  dem  Beinamen  'der 
Sophist',  blühte  etwa  um  250  v.  C), 
eines  Schülers  des  Theophrast,  be- 
rüchtigt durch  die  Schärfe  seines 
Witzes  und  Spottes  (vgl.  Plut.  de 
liber.  educ.  cap.  10  und  Diog.  Laert. 
4,  7,  52).  Seine  in  Prosa  abgefaß- 
ten diccxQißai  suchten  die  Resultate 
der  ethischen  Spekulation  anderer 
Philosophen  durch  scharfe  und 
witzige  Darstellung  (vgl.  sale  nigro) 
volkstümlich  zu  machen.  —  sale 
nigro]  aus  Holzasche  ausgelaugtes 
Salz  (Phn.  N.  H.  31,  40),  hier  als 
besonders  scharf  erwähnt.  Vgl.  Sat. 
2,  4,  74;  1,  10,  3.  f  —  61.  prope] 
sowohl  auf  tres  eonvivae,  wie  auf 
dissentire  zu  beziehen:  'ungefähr 
ebenso  (sc.  wie  die  V.  59  f.  be- 
zeichneten drei  Personen)'  =  'die 
letzteren  sind  gewissermaßen  tres 
eonvivae  poscentes  vario  multum 
diversa  palato'.  —  62.  multum  di- 
versa] vgl.  Ep.  1,  10,  3. 


65        Praeter  cetera  me  Romaene  poemata  censes 
Scribere  posse  inter  tot  curas  totque  labores? 
Hie  sponsum  vocat,  hie  auditum  scripta,  reHctis 
Omnibus  officiis;  cubat  hie  in  coUe   Quirini, 
Hie  extremo  in  Aventino,  visendus  uterque: 

70    Intervalla  vides  humane  commoda.     ^Verum 

Turae  sunt  plateae,  nihil  ut  meditantibus  obstet'. 
Festinat  cahdus  mulis  gerulisque  redemptor, 
Torquet  nunc  lapidem,  nunc  ingens  machina  tignum, 
Tristia  robustis  luctantur  funera  plaustris, 

75    Hac  rabiosa  fugit  canis,  hac  lutulenta  ruit  sus: 
I  nunc  et  versus  tecum  meditare  canoros. 
Scriptorum  chorus  omnis  amat  nemus  et  fugit  urbem, 
Rite  chens  Bacchi  somno  gaudentis  et  umbra: 
Tu  me  inter  strepitus  noctumos  atque  diumos 

80    Vis  canere  et  contracta  sequi  vestigia  vatum? 


V.  65—80.  Vierter  Grund, 
hergenommen  von  dem  zerstreuungs- 
reichen Leben  in  Rom.  Zu  der 
hier  gegebenen  Schilderung  vgl. 
Sat.  2,  6,  23  ff.  —  65.  praeter  cetera] 
hier  nicht  =  'vor  allem',  sondern 
'außer  dem  anderen,  schon  vorher 
Angeführten' ;  vgl.  Liv.  4, 10, 4.  —  67. 
sponsum]  'zum  Bürgschaftleisten'. 
Sat.  1,  9,  76.  —  auditum  scripta]  über 
die  Rezitationen  s.  V.  90  ff.  Vgl. 
Ep.  1,  19,  39.  —  68.  officiis]  wie 
Ep.  1,  17,  21;  18,  35.  —  cubat]  hegt 
krank;  vgl.  Sat.  1,  9,  18;  2,  3,  289. 
—  70.  humane  commoda]  hübsch 
bequeme;  wie  iTCisix&g  (Plat.  Gorg. 
p.  403  C. :  iTtisfücag  azoncc),  iistQvcog 
(Plat.  Pol.  p.  261  A:  zovro  liSTQioag 
dtpsßrriycsv  cnt  ixslvcov),  satis,  ad- 
modum;  ironisch:  =  höchst  unbe- 
queme, inhumane  incommoda;  'ein 
unmenschhch  weiter  Weg'.  Vgl. 
bene  sanus  Sat.  1,  3,  61 ;  9,  44.  f  — 
'verum  purae  sunt  plateae  .  .  .  obstef] 
fingierter  Einwurf  eines  anderen.  — 
71.  meditantibus]  s.  V.  76.  —  72.  ca- 
lidus]  je  hitziger  und  eifriger,  desto 
rücksichtsloser  eilt  er  auf  der  Straße 
mit  seinen  Werkleuten.  —  mulis 
gerulisque]  der  Ablativ  ohne  cum, 
wie  bei  mihtärischen  Ausdrücken: 
ingenti  exercitu,  omnibus  copiis 
proficisci  u.  dgl.  (s.  Kr.  397,  A.  4.  — 
E.-S.  172,  2,  Anm.),  oder  Ablat.  in- 
strum.  (vgl.  Ep.  1,  1,  94).  —  red- 
emptor]   vgl.  Carm.    3,    1,    35;    der 


Unternehmer,  Entrepreneur,  der 
den  ganzen  Bau  vom  Bauherrn 
{dominus)  für  einen  festgesetzten 
Preis  übernimmt.  —  74.  funera 
plaustris]  ähnlich  Sat.  1,  6,  43.  — 

76.  i  nunc]    vgl.   Ep.  1,   6,   17.  — 

77.  scriptorum]  =  poetarum,  wie  Ep. 
2,  1,  36  und  anderwärts.  —  urbem] 
hier  nicht  =  Eomam,  sondern  im 
allgemeinen  Gegensatz  zu  nemus; 
vgl.  Sat.  2,  6,  92:  vis  tu  homines 
urbemque  feris  praeponere  silvis?  t 

—  78.  rite]  nach  Brauch,  herkömm« 
licherweise;    vgl.  Carm.    3,    24,    10. 

—  cliens  Bacchi]  vgl.  Carm.  3,  25. 
Ep.  1,  19,  4.  —  80.  contracta]  das 
zunächst  zu  vates  gehörige  Attribut 
(vgl.  zu  Ep.  1,  7,  12:  contractusque 
leget)  auf  die  vestigia  derselben 
übertragen.  Gemeint  sind  die  Spu- 
ren der  großen  Sänger  der  Vorzeit, 
auf  denen  diese  in  sich  gekehrt 
und  gesammelt  (vgl.  Pers.  3,  78  ff.) 
zu  den  sedes  sa^rae  der  Musen  em- 
porgeklommen; vgl.  Prop.  3,  1,  14: 
non  datur  ad  Musas  currere  lata 
via.  —  Durch  die  büdliche  Wen- 
dung et  contra<^a  .  .  .  vatum  ('den  ein- 
samep  Pfaden  der  großen  Dichter 
nachgehen')  wird  die  folgende  Anek- 
dote vorbereitet,  f 

V.  81 — 86.  Abgesehen  davon,  daß 
das  Leben  in  der  zerstreuungs-  und 
geräuschvollen  Hauptstadt  die  Be- 
schäftigung mit  der  Dichtkunst 
kaum    möghch    macht,    würde    es 
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Ingenium,  sibi  quod  vacuas  desumpsit  Athenas 
Et  studiis  annos  Septem  dedit  insenuitque 
Libris  et  curis,  statua  tacitumius  exit 
Plerumque  et  risu  populum  quatit:  hie  ego  rerum 
85    Fluctibus  in  mediis  et  tempestatibus  urbis 
Verba  lyrae  motura  sonum  conectere  digner? 


noch  aus  einem  anderen  Grunde 
nicht  ratsam  sein,  sich  in  einer 
solchen  Stadt  in  poetische  Studien 
vertiefen  zu  wollen.  Dieser  Grund 
liegt  in  der  Gefahr,  durch  die  Zu- 
rückziehung aus  dem  Verkehr  mit 
anderen,  welche  die  Beschäftigung 
mit  der  Dichtkunst  fordern  würde, 
die  nötige  Gewandtheit  für  den- 
selben zu  verheren  und  durch  seine 
äußere  Erscheinung  in  der  Öffent- 
lichkeit zum  Gespötte  zu  werden. 
Ist  dies  schon  in  dem  stillen  Athen 
bei  demjenigen  der  Fall,  der  sich 
dort  jahrelang  nur  seinen  philoso- 
phischen Studien  gewidmet  hat, 
wieviel  eher  in  Rom.  —  81.  inge- 
nium]  'ein  Talent  (Genie)',  hier  nicht 
ohne  ironische  Färbung;  vgl.  Ep.  2, 
1,  88.  Vielleicht  denkt  der  Dichter 
hierbei  in  Erinnerung  an  seinen 
einstigen  Aufenthalt  in  Athen  an 
eine  bestimmte,  noch  jetzt  (gleich- 
viel, wo)  lebende  Persönhchkeit, 
jedenfalls  aber  nicht  an  sich  selbst,  t 
—  vacuas]  =  otiosas,  quieias;  vgl. 
Ep.  1,  7,  45:  vacuum  Tibur.  — 
desumpsit]  absichtHch  aussuchen 
(aus  der  Zahl  der  bei  seinem  sumere 
in   Frage   kommenden    Städte).    — 

82.  annos  septem]  eine  beHebig  an- 
genommene, längere  Zeit.  —  insenuit- 
que libris]  vgl.  Ep.  1,  7,  85:  immoritur 
studiis  et  amore  senescit  habendi.  — 
insenescere  Bezeichnung  des  vor- 
zeitigen Alterns;  vgl.  Ovid.  ex  Pont. 
1,  4,  47:  te  qv/yque,  quam  iuvenem 
discedens  urbe  reliqui,  credibile  est 
nostris  insenuisse  malis.  Anders 
consenescere;  vgl.  Carm.  3,  5,  8.  t  — 

83.  curis]  =  diligenti  meditatione, 
fiEXeTuvg;  vgl.  Ep.  1, 1,  11:  curo.  Cic. 
Tusc.  5,  24,  69:  qu/)  tandem  igitur 
gaudio  affici  necesse  est  sapientis 
animum  cum  his  habitantem  per- 
noctantemque  curis.  —  statua  taci- 
tumius] tacitumius  nicht  Adverb, 
sondern  Komparativ  des  Adjektivs 


im  Anschluß  an  ingenium;  sprich- 
wörtlich, wie  Lucian  vit.  auct.  c.  3: 
iyui    ycLQ    Xalog,    ov-k    dvdgiäg    sivai 
ßovXoiiat.    Vgl.  Sat.  2,  5,  40:  infan- 
tes  statuas.  —  exit  plerumque  et  .  .  . 
quatit]    =    ubi    exit    (sc.    e    domo), 
plerumque  .  .  .  quaiit.  t  —  84.  qua- 
tit] der  Ausdruck  läßt  die   Stärke 
des  risus  erkennen.    Zur  Sache  vgl. 
A.  P.  457  ff.  —  hie  ego  .  .  .   urbis] 
Gegensatz  zu  ingenium  und  vacuas 
Athenas.  —  hie  =   Romue.  —  Ge- 
dankenverbindung: 'Was  würde  mir 
hier  in  Rom   bei  gleicher  Lebens- 
führung   begegnen?'    t    —    rerum] 
Angelegenheiten,     Geschäfte     (des 
öffenthchen  Lebens).  —  85.  flucti- 
bus .  .  .]  vgl  Ep.  1,  1,  16:  mersor  civi- 
libus  undis.  —  in  mediis]  auch  mit 
tempestatibus  urbis  zu  verbinden.  — 
86.   verba  lyrae  motura  sonum]  be- 
stimmt,  zum  Klange  der  lyra  ge- 
sungen   zu    werden.      Vgl.  V.  143: 
verba  sequi  fidibus  modulanda  La- 
tinis.       Carm.  2,    12,    3:    moUibus 
aptari  citharae  modis.    4,  9,  4:    verba 
loquor  socianda  chordis.   —   digner] 
ich  sollte  Lust  haben  ?   ÄhnHch  Ep. 
1,  19,  40  (vgl.  a^iofö).    Also:  wenn 
die    Beschäftigung   mit   der   Poesie 
zu  Rom  auch  möglich  wäre,  so 
ist  sie  doch  nicht  ratsam. 

V.  87—105.  FünfterGrund. 
Die  Eitelkeit  der  poetischen  Zunftge- 
nossen, mit  denen  es  Horaz,  solange 
er  selbst  noch  dichtet,  nicht  ver- 
derben darf.  Er  muß  also  wilUg 
ihren  selbstgefälligen  Rezitationen 
sein  Ohr  leihen.  Dessen  ist  er  über- 
hoben, wenn  er  selbst  der  Dicht- 
kunst auf  immer  entsagt.  Der  Humor 
dieser  ganzen  Darstellung  tritt  am 
stärksten  hervor,  wenn  man  be- 
denkt, wie  sehr  sich  der  Dichter 
immer  von  diesem  Cüquenwesen 
femgehalten  und  dasselbe  ver- 
spottet hatte.  S.  Ep.  1,  19,  35  ff. 
Gleichwohl    schHeßt    er    hier    sich 
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Frater  erat  Romae  consulti  rhetor,  ut  alter 
Alterius  sermone  meros  audiret  honores, 
Gracchus  ut  hie  iUi,  foret  huic  ut  Mucius  ille. 

90    Qui  minus  argutos  vexat  furor  iste  poetas? 
Carmina  compono,  hie  elegos.     Mirabile  visu 
Caelatumque  novem  Musis  opus!     Adspice  primum, 
Quanto  cum  fastu,  quanto  molimine  circum- 
Spectemus  vacuam  Romanis  vatibus  aedem: 

96    Mox  etiam,  si  forte  vacas,  sequere  et  procul  audi, 
Quid  ferat  et  qua  re  sibi  nectat  uterque  coronam. 
Caedimur  et  totidem  plagis  consumimus  hostem 
Lento  Samnites  ad  lumina  prima  duello. 


selbst  davon  nicht  aus  (V.  94).  — 
Wegen  des  Übergangs  s.  zu  V.  26. 

—  87.  frater  erat  Romae  .  .  .]  eine 
charakteristische  Anekdote  des  rö- 
mischen Gesellschaftslebens.  —  con- 
suUi]  wie  Sat.  1,  1,  17.  —  frater 
.  .  .  ut  alter]  die  Konstruktion  wie 
Sat.  1,  1,  95:  dives,  ut  metiretur 
nummos  (vgl.  Sat.  2,  7,  10;  Ep.  1, 
16,  12);  'Bruder'  =  Von  so  brüder- 
licher Gesinnung,  daß  .  .  .',  durch 
die  Voranstellung  als  Hauptbegriff 
stark  betont  (=  'derart  war  der 
eine  Bruder  des  anderen'  t)-  — 
88.  meros  .  .  .  honores]  nichts  als 
Lobeserhebungen;  vgl.  Ep.  1,  7,  84. 

—  89.  Gracchus]  Gaius  Gr.,  welcher 
als  Redner  berühmter  war  als 
Tiberius  Gr.  —  Mucius]  mehrere 
Mitglieder  der  Famihe  der  Mucier 
waren  als  Rechtsgelehrte  berühmt, 
z.  B.  P.  Mucius  Scaevola,  Konsul 
133  V.  C.,  als  Begründer  des  Privat- 
rechts. —  90.  qui  minus]  wie  Sat. 
2,  3,  311;  7,  96  =  noch  mehr'.  — 
argutos]  =  canoros  (V.  76).  Vgl. 
Carm.  3,  14,  21;  4,  6,  25.  —  91.  car- 
mina] gemeint  sind  lyrische  Ge- 
dichte; vgl.  V.  99.  —  hie  elegos]  t  — 
mirabile  .  .  .  opu^]  nach  dem  Urteile 
der  Verfasser.  —  92.  caelatum  novem 
Musis]  so  vollkommen,  als  wenn  alle 
Musen  zusammen  daran  gearbeitet 
hätten.  Wegen  caelatum  vgl.  das 
A.  P.  441  gebrauchte  Bild.  —  94.  va- 
cuam . . .  aedem]  gemeint  scheint  zu 
sein  der  von  Augustus  geweihte  Tem- 
pel des  Apollo  auf  dem  Palatin,  mit 
welchem  eine  Bibliothek  (vgl.  Suet. 
Aug.  29)  und,  wie  es  scheint,  auch 
ein  Rezitationssaal  (vgl.   Plin.   Ep. 


1,  13,  3)  verbunden  war,  oder  ein 
Tempel  der  Musen  (vgl.  Porphyr, 
z.  d.  St.  und  zu  Sat.  1,  10,  38).  f 

—  Schon  auf  dem  Wege  dahin  verrät 
sich  in  dem  ganzen  Benehmen  der 
Dichter  ihre  Dünkelhaftigkeit.  Da- 
her: quanto  cum  fastu,  quanto  mo- 
limine, mit  welcher  Wichtigtuerei. 
Auch  das  feierhch  gedehnte,  in  den 
folgenden  Vers  hinübergezogene 
circum  -  spectemus  (Umschau  halten 
in  einem  Räume)  malt  dieselbe  (vgl. 
Sat.  1,  2,  62;  2,  3,  117;  A.  P.  424; 
vgl.  Petron.  54:  itaque  totum  cir- 
cumspicere  triclinium  coepi).  — 
Romanis  vatibus]  Dativ  (=  'der 
den  Dichtern  offen  steht  zur  Be- 
nutzung bei  ihren  Rezitationen'),  f 

—  Die  Hinzufügung,  wie  die  Vor- 
anstellung des  Begriffes  Romanis 
zeugt  von  hochgradigem  National - 
stolz  der  hier  geschilderten  Dich- 
ter. —  95.  sequere]  nach  dem 
Orte  der  Rezitation.' —  procul]  iro- 
nische Andeutung  der  besonders 
lauten,  selbstgefäUigen  Vortrags- 
weise, welche  eine  vollständige  An- 
näherung unnötig  macht;  vgl.  Sat. 
1,  4,  76:  suave  locus  voci  resonat 
conclusus.  t  —  96.  quid  ferat  et  qua 
re  .  .  .]  gemeint  ist  das  vorzulesende 
Gedicht,  durch  welches  ein  jeder 
sich  das  Lob  der  Zuhörer  erwerben 
will.  —  97.  caedimur  et  totidem  .  .  . 
hostem]  die  gegenseitigen  Lobhude- 
leien, bei  denen  es  gilt,  Lob  um 
Lob  einander  zu  spenden,  werden 
verghchen  mit  dem  Gefechte  von 
Gladiatoren.  —  98.  lento  .  .  .  duello] 
vgl.  Ep.  1,  2,  7.  —  Samnites]  Gla- 
diatoren mit  samni tischer  Rüstung; 
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Discedo  Alcaeus  puncto  illius;  ille  meo  quis? 
100     Quis  nisi  Callimachus  ?    si  plus  adposcere  visus, 

Fit  Mimnermus  et  optivo  cognomine  crescit. 

Multa  fero,  ut  placem  genus  irritabile  vatum, 

Cum  scribo  et  supplex  populi  suffragia  capto; 

Idem,  finitis  studiis  et  mente  recepta, 
105    Obturem  patulas  impune  legentibus  aures. 

Ridentur  mala  qui  componunt  carmina;  verum 
Gaudent  scribentes  et  se  venerantur  et  ultro, 
Si  taceas,  laudant  quidquid  scripsere  beati. 
At  qui  legitimum  cupiet  fecisse  poema, 


nach  Liv.  9,  40  zuerst  bei  den  Cam- 
panern  eingeführt;  vgl.  Sat.  2,  6,  44. 
Gleichnis  und  Hauptgedanke  hier, 
wie  so  oft,  miteinander  verflochten; 
s.  zu  Ep.  1,  1,2.  —  ad  lumina  prima] 
8.  zu  Sat.  2,  7,  33;  bis  zum  Dunkel- 
werden zieht  sich  der  Kampf  hin, 
da  beide  einander  gewachsen  sind. 

—  99.  Alcaeus]  zu  beziehen  auf 
den  Verfasser  der  carmina  (V.  91). 

—  fmncto]  vgl.  A.  P.  343.     Bei  der 
Zählung   der    Stimmen   in   den   rö- 
mischen Komitien  wurden  die  ein- 
zelnen Stimmen  durch  Punkte  auf 
einer  Tafel  bezeichnet;  daher  pvncta 
selbst   für  suffragia.     Vgl.  V.  103: 
populi  suffragia  capto.  —  100.  Cal- 
limachus] zur  Zeit  des  Ptolemaeus 
Philadelphus     und    Euergetes    (im 
3.    Jahrh.    v.     C),    Vorsteher    der 
Bibhothek   zu   Alexandria,    Meister 
der  Elegie  (Quint.  10,  1,  58:  cuius 
princeps  habetur).      Vollständig  er- 
halten sind  von  seinen  Dichtungen 
nur  einige  Hymnen  und  eine  größere 
Zahl  von  Epigrammen.  —  101.  Mim- 
nermus] s.  zu  Ep.   1,  6,  65;  gleich- 
falls Elegiker.    Horaz  stellt  ihn  hier 
über   den   Kalhmachos;    Quintilian 
dagegen  erwähnt  ihn  gar  nicht.  — 
optivo]  =  ex  sua  optione  assumpto, 
selbstgewählt.   —   102.    multa  fero] 
was  Horaz  meint,    ergibt   sich  aus 
V.  105.  —  ut  placem]  um  sie  mir 
als  Freunde  zu  erhalten.   —  genus 
irritabile]  ein  Beispiel  gibt  Ep.   2, 
1,  221.  —  103.  cum  scribo]  ähnlich 
wie   scriptor    =    poeta.    —   supplex 
populi  suffragia  capto]  starke  Ironie ; 
vgl.  Ep.  1,  19.  37:  non  ego  ventosae 
plebis  suffragia  venor.  —  104.  finitis 


studiis  .  .  .]  nicht  =  cum  finiero, 
sondern  =  cum  f  inier  im  .  .  .,  jetzt, 
da  ich  die  Dichtkunst  aufgegeben 
habe.  —  mente  recepta]  wie  wenn 
die  Beschäftigung  mit  der  Dicht- 
kunst eine  geistige  Abwesenheit 
oder  Verirrung  (V.  90:  furor)  ge- 
wesen wäre.  Vgl.  Sat.  2,  3,  322  und 
7,  118;  Ep.  1,  19,  3;  2,  1,  118;  A.  P. 
296.  —  105.  obturem]  =  mihi  in 
animo  est  (es  gelüstet  mich)  obtu- 
rare.  Porphyr.:  non  solum  non 
lauddbOy  sed  etiam  obcludam  aures, 
ne  quem  audiam  recitantem.  —  im- 
pune] ohne  Nachteil  für  mich,  ohne 
ihren  Zorn  dafür  fürchten  zu 
müssen  (vgl.  Ep.  1,  5,  10);  zu  ver- 
binden mit  obturem.  f 

V.  106—140.  Aus  dem  mehr 
scherzhaften  Tone  geht  der  Dichter, 
im  Gegensatze  zu  der  Eitelkeit  und 
SelbstgefälHgkeit  der  leicht  mit 
sich  zufriedenen  DichterUnge,  zu 
einer  bis  V.  125  in  dem  ernsthaf- 
testen Tone  gehaltenen  Entwickelung 
der  Anforderungen  über,  welche  ein 
nach  Vollendung  strebender  Dichter 
an  sich  zu  richten  habe.  Doch  be- 
schränkt er  sich  in  seinen  Vor- 
schriften auf  die  Vollendung  des 
Ausdrucks  teils  hinsichtUch  der 
Wahl  der  einzelnen  Wörter,  teils 
hinsichtUch  der  ganzen  Darstellung. 
Den  Übergang  bilden  V.  106—108. 
Da  Florus  nach  Ep.  1,  3,  24  sich 
selbst  in  Gedichten  versuchte,  so 
hatteHorazum  so  mehr  Veranlassung, 
ihm  dieses  Bild  eines  nach  höchster 
Vollendung  strebenden  Dichters 
vorzuhalten.  —  109.  legitimum]  vgl. 
A.  P.    274;    ein    regelrechtes,    den 


[Epist.  2.]  BUCH  n. 

110    Cum  tabulis  animum  censoris  sumet  honesti: 

Audebit,  quaecumque  parum  splendoris  habebimt 
Et  sine  pondere  erunt  et  honore  indigna  ferentur, 
Verba  movere  loco,  quamvis  invita  recedant 
Et  versentur  adhuc  intra  penetralia  Vestae; 

115    Obscurata  diu  populo  bonus  eruet  atque 
Proferet  in  lucem  speciosa  vocabula  rerum, 
Quae  priscis  memorata  Catonibus  atque  Cethegis 
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Regeln   der   Kunst   entsprechendes 
Gedicht.  —  fecisse]  s.  Kr.  477,  A.  2 
(E.-S.  267,  3,  Anm.).  —  110.  cum 
tabulis]  die  Wachstafeln,  auf  welche 
er  seine  Gedichte  schreibt.  —  ani- 
mum  censoris   .    .    .    honesti]   eines 
redHchen,    gewissenhaften    Zensors. 
Auf  diesen  Vergleich  beziehen  sich 
mehrere  der  hier  und  im  folgenden 
gewählten  Ausdrücke.  —  111.  aude- 
bit] s.   zu   Ep.    1,   2,   40;   =    a  se 
impetrabit,    'er   wird    es    über  sich 
gewinnen  können'.  —  parum  splen- 
doris]    als     für     die     Poesie     sich 
ziemt.  —  habebunt  .  .  .  erunt  .  .  . 
ferentur]  nämlich  demnächst,   nach 
erfolgter  Veröffentlichung,    wie    er 
voraussieht,    in   den   Augen   seiner 
I^ger.  —  112.  sine  pondere]  matte 
und  kraftlose  Ausdrücke;  vgl.  A.  P. 
320.    —   honore   indigna]   unwürdig 
der  von  ihnen  in  Anspruch  genom- 
menen   Ehre    des    Gebrauches.    — 
ferentur]   =    iudicabuntur   {a   legen- 
tibus), wie  Verg.   Aen.   6,   822:  ut- 
cumque    ferent    ea    facta    minores, 
vincet  amor  patriae.  —  verba]  Aus- 
drücke. —  113.  movere  hco]  so  wie 
der    Zensor    Unwürdige    aus    dem 
Senate  oder  einer  Tribus  ausstößt 
{movet).     Zu  dieser  Vorschrift  vgl. 
Sat.    1,  10,  72.    —    quamvis    invita 
recedant]  ohne  Bild:  so  schwer  das 
Streichen    auch    seiner    Eigenliebe 
wird   (vgl.    Ep.    2,    1,    167).      Vgl. 
Porphyr.:  plerumque  ita  sunt  verba, 
quae  prima  posuerimus,    ut,    etiarn 
cum   prava   sint,    tamen   bene   nobis 
posita     videantur.     —     114.     intra 
penetralia    Vestae]    =    'am   eigenen 
Herde'.    Mit  dem  nur  den  VestaU- 
schen  Jungfrauen  zugänglichen  In- 
nersten des  Vestatempels  (vgl.  Verg. 
Aen.   5,   744)  wird  hier  das  Haus 
des  Dichters,  der  diesem  als  einem 


sacerdos    Musarum    (vgl.    Carm.    3, 
1,   3)    gewissermaßen   geheiligt   er- 
scheinende,   nur    ihm    zugängliche 
Raum  des  eigenen  Heims  (f)  ver- 
glichen, in  welchem  die  Worte  sich 
noch  aufhalten,  insofern  das  Gedicht 
noch  nicht  veröffentücht,  also  außer 
dem  Verfasser  noch  keinem  anderen 
zugängUch   oder   bekannt   ist   (vgl 
A.  P.  389:  membranis  intus  positia). 
Er   hat   demnach   noch   nicht   das 
Urteil  anderer  zu  scheuen.      Den- 
noch läßt  er  sich  hierdurch  ebenso- 
wenig,   wie   durch   den   vorher   er- 
wähnten Umstand  {quamvis  invita 
recedant)    abhalten,    die   in   irgend- 
einer      Beziehung      ungenügenden 
Ausdrücke  zu  streichen.  —  115.  ob- 
scurata .  .  .  eruet]  auch  hierin  liegt 
eine   Anspielung  auf  das   Geschäft 
des  Zensors,  der,  wie  er  Unwürdige 
des  unverdienten  Ranges  beraubt, 
so  auch  unbekannte  Verdienste  ans 
Licht  zu  ziehen  hat.  —  bonu^]  red- 
lich,  wohlwollend,   eben  als  cerisor 
honestus.  —  116.  speciosa]  bezeich- 
nende, die  ein  recht  anschauHches 
Bild  von  der  Sache  geben,  wie  das- 
selbe z.B.  durch  Metaphern  erreicht 
wird.    Vgl.  Quint.  8,  6,  48:   quo  in 
genere    (bei    der    Verbindung    bild- 
licher   und    nicht    bildlicher    Aus- 
drücke an  derselben  Stelle)  et  spe- 
cies    ex    arcessitis    verbis    venu    et 
intellectus  ex  propriis.   8,  6,  8:  quae- 
dam  etiam  parum  speciosa  dictu  per 
hanc   {metaphoram)   explicantur.   — 
117.  priscis  .  .  .  Catonibus  atque  Ce- 
thegis]   Cato    Censorius    (234—149 
V.  C),  M.  Comehus  Cethegus  (Kon- 
sul 204  V.  C),  beide  hier  (vgl.  A.  P. 
50  u.   56)   als  Repräsentanten  der 
älteren    Latinität    (namentlich    in 
ihren  Reden)  erwähnt.  —  memorata] 
vgl.  Sat.  1,  5,  53:   Musa  velim  me- 
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Nunc  Situs  informis  premit  et  deserta  vetustas; 
Adsciscet  nova,  quae  genitor  produxerit  usus. 
Vemens  et  liquidus  puroque  simillimus  amni 
Fundet  opes  Latiumque  beabit  divite  lingua; 
Luxuriantia  compescet,  nimis  aspera  sano 
Levabit  cultu,  virtute  carentia  tollet, 
Ludentis  speciem  dabit  et  torquebitur,  ut  qui 
Nunc  Satyrum,  nunc  agrestem  Cyclopa  movetur. 

Praetulerim  scriptor  delirus  inersque  videri, 


mores.  —  118.  sittis]  Schimmel, 
Moder  (des  Alters);  vgl.  Carm.  3, 
30,  2.  —  informis]  vgl.  Carm.  2, 
10,  15:  informes  hiemes.  —  119.  ge- 
nitor .  .  .  usiLs]  vgL  A.  P.  71.  — 
produxerit]  wie  A.  P.  59.  —  120.  ve- 
mens] von  dem  Flusse  entlehnt, 
wie  Carm.  4,  2,  5.  Ein  reißender 
Strom  ist  nicht  immer  zugleich  klar. 
Der  geschickte  Dichter  aber  wird 
in  seinem  Ausdrucke  lebendige 
Kraft  {vehementia)  und  Klar- 
heit miteinander  zu  verbinden 
wissen  (daher  vehemens  et  liqui- 
dus); desgleichen  Leichtigkeit. 
Diese  Eigenschaft  wird  besonders 
durch  das  Bild  des  Flusses  angedeu- 
tet, zugleich  aber  auch  die  reiche 
Fülle  des  Ausdrucks.  —  122.  luxu- 
riantia (üppigen  Auswuchs)  com- 
pescet] vgl.  A.  P.  447 :  ambitiosa  oma- 
menta  recidet.  Wie  hier,  so  hegt  auch 
an  dieser  Stelle  die  Beziehung 
auf  Bäume  und  Weinstöcke  zu- 
grunde. —  aspera  .  .  .  levabit]  ein 
anderes  Bild,  vom  bildenden  Künst- 
ler entlehnt.  —  123.  cuüu]  Behand- 
lung. —  virtute  carentia]  das  Unkräf- 
tige, Matte,  wie  versus  inertes  A.  P. 
445.  —  tollet]  heben.  Wegen  dieser 
Bedeutung  s.  Quint.  10,  4,  1:  se- 
quitur  emendaiio,  pars  studiorum 
longe  utilissima  .  .  .  huius  autem 
operis  est. . .  premere  tum^ntia,  humi- 
lia  (=  virtute  carentia)  extollerey 
luxuriantia  adstringere  {=  com- 
pescere),  inordinata  digerere,  soluta 
componere,  exsuüantia  coercere.  8, 
6,  11:  praecipue  ex  his  oritur 
svblimitaSy  quae  audaci  .  .  .  trans- 
latione  tolluntur.  Auch  Cic.  de  or.  3, 
26,  104  sagt:  quod  valet  non  solum 
ad  augendum  aliquid  et  tollendum 
cUtiurS  dicendo.  —  124.  ludentis  spe- 


ciem dabit  et  torquebitur]  er  wird 
(dabei)  nur  zu  spielen  scheinen  und 
doch  (s.  Carm.  3,  28,  6)  sich  sehr 
anstrengen.  Torqueri  bezieht  sich 
auf  die  oft  bis  zur  Qual  steigende 
Anstrengung  beim  Bessern  und 
Feilen  eines  Werkes.  —  ut  qui  .  .  . 
m^ovetur]  das  tertium  comparationis 
liegt  nicht  nur  in  der  Leichtigkeit, 
mit  welcher  der  Pantomime  die 
entgegengesetzten  Cha- 
raktere darzustellen  weiß,  son- 
dern auch  in  der  Anstrengung,  die  er 
anwendet,  ohne  daß  man  es 
ihm  anmerkt.  —  125.  Satyrum 
.  .  .  Cyclopa  movetur]  movetur  in 
medialem  Sinne  (vgl.  A.  P.  232)  = 
saUat.  Vgl.  Sat.  1,  5,  63:  pastorem 
saUaret  uti  Cyclopa,  rogabat.  Den 
Satyr  oder  Kyklopen  tanzen  = 
tanzend  darstellen,  oder  den  Satyr- 
( Kyklopen- )Tanz  aufführen.  Vgl. 
Kr.  S.  408. 

V.  126  ff.  Nach  dieser  Schilde- 
rung der  Schwierigkeiten,  mit  denen 
ein  gewissenhafter,  nach  möglich- 
ster Vollkommenheit  strebender 
Dichter  zu  kämpfen  hat,  drängt  sich 
dem  Horaz  die  Frage  auf:  Sollte 
es  nicht  besser  sein,  als  schlechter 
Dichter  in  glückHcher  Selbsttäu- 
schung mit  sich  zufrieden  zu  sein 
(vgl.  V.  106—108),  als  bei  richtiger 
Einsicht  in  die  Anforderungen  der 
Kunst  {saper e)  über  seine  Un Voll- 
kommenheiten Verdruß  zu  empfin- 
den (ringi)  ?  Der  glückhche  Zustand 
aber,  in  welchem  man  infolge  einer 
Selbsttäuschung  oder  fixen  Idee  sich 
befinden  kann,  wird  sogleich  durch 
die  folgende  Anekdote  (V.  128—140) 
veranschauhcht.  Wegen  des  unver- 
mittelten Überganges  vgl.  V.  26.  — 
126.   delirus]  insofern  ihm  das  sa- 


Dum  mea  delectent  mala  me  vel  denique  fallant, 
Quam  sapere  et  ringi?     Fuit  haud  ignobilis  Argis, 
Qui  se  credebat  miros  audire  tragoedos 

130    In  vacuo  laetus  sessor  plausorque  theatro, 
Cetera  qui  vitae  servaret  munia  recto 
More,  bonus  sane  vicinus,  amabilis  hospes, 
Comis  in  uxorem,  posset  qui  ignoscere  servis 
Et  signo  laeso  non  insanire  lagoenae, 

135    Posset  qui  rupem  et  puteum  vitare  patentem. 
Hie  ubi  cognatorum  opibus  curisque  refectus 
ExpuKt  elleboro  morbum  bilemque  meraco 
Et  redit  ad  sese,  'pol,  me  occidistis,  amici, 
'Non  servastis'  ait,  'cui  sie  extorta  voluptas 

140    Et  demptus  per  vim  mentis  gratissimus  error'. 

Nimirum  sapere  est  abiectis  utile  nugis 
Et  tempestivum  pueris  concedere  ludum, 


pere  fehlt,  die  Kenntnis  der  Kunst 
und  ihrer  Anforderungen.  —  iners- 
que] eine  Folge  jener  Unkenntnis: 
ungeschickt.  —  127.  vel  denique] 
vgl.  Sat.  1,  2,  133;  =  'oder  über- 
haupt'; das  f allere  (von  seinen  Feh- 
lem nicht  einmal  eine  Ahnung 
haben)  ist  das  Geringste,  was  hier 
stattfinden  kann.  —  128.  sapere] 
hier   von   ästhetischer    Einsicht,    t 

—  ringi]  meist  von  den  Hunden, 
welche  die  Zähne  fletschen.  Der 
Ausdruck  bezeichnet  als  Folge  des 
sapere  die  mürrische  Verstimmung 
desjenigen,  der  klar  einsieht,  wie 
weit  seine  Bemühungen  hinter  dem 
erstrebten    Ideal    zurückbleiben,    t 

—  129.  credebat  .  .  .  servaret  .  .  . 
posset]  die  Tatsache  selbst  im  In- 
dikativ, die  sich  anschheßende 
Charakteristik  im  Konjunktiv  ge- 
geben (t).  Vgl.  Kr.  S.  836.  —  130. 
sessor  plausorque]  die  Substantiva 
stellen  ihn  als  einen  regelmäßigen 
Besucher  des  Theaters  dar.  —  132. 
more]  in  gehöriger  Weise.  — 
134.  signo  .  .  .  lagoenae]  vgl.  Mar- 
tial.  9,  87,  7:  nunc  signat  meus 
anulus  lagoenam.  Sinn:  'wenn  ein 
Sklave  einmal  aus  der  versiegelten 
Flasche  genascht  hat.'  —  135.  ru- 
pem .  .  .  patentem]  erinnert  an  die 
Schilderung  Sat.  2,  3,  56  ff.  Über 
rwpem  (Erdschlund)  s.  zu  Ep.  1,20,15. 

—  136.  opibus]  für  das  prosaische 


ope;  vgl.  Ep.  1,  10,  36.  —  opibus 
curisque  .  .  .  morbum  bilemque]  das 
Spezielle  zu  dem  Allgemeinen  hin- 
zugefügt; vgl.  Carm.  1,  15,  34.  Die 
Galle,  iislcciva  xoXri,  als  Ursache 
der  Krankheit  betrachtet.  —  137.  el- 
leboro] s.  Sat.  2,  3,  82.  —  138.  me 
occidistis]  zu  dem  Gedanken  vgl. 
A.  P.  467. 

V.  141  ff.  SechsterGrund, 
aber  erst  der  zweite  ernsthaft  ge- 
meinte (den  ersten  s.  V.  55),  wes- 
halb Horaz  der  Poesie  zu  entsagen 
für  angemessen  halte.  Der  Dich- 
ter beantwortet  hiermit  die  V. 
126  ff.  aufgeworfene  Frage  für  sich 
dahin,  daß  es  in  seinem  Alter 
besser  sei,  statt  mit  der  Poesie  sich 
abzumühen,  dem  Studium  der 
Lebensweisheit  sich  zu  widmen. 
Er  entscheidet  sich  also  für  das 
sapere,  nimmt  aber  hier  das  Wort 
in  einem  anderen  Sinne  als  V.  128, 
nicht  mit  Beziehung  auf  die  Ein- 
sicht in  die  Anforderungen  der 
Kunst,  sondern  mit  Beziehung 
auf  die  ganze  Einrichtung  des 
Lebens.  (In  ähnKcher  Weise  ge- 
braucht Horaz  Sat.  1,  4,  66  und 
72  libelli  in  verschiedenem  Sinne.) 
Hiermit  kommt  er  wieder  auf  den 
V.  55—57  angedeuteten  Grund  zu- 
rück. Daher  will  er  den  Jüngeren 
das   für   ihn   nicht   mehr   passende 
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Ac  non  verba  sequi  fidibus  modulanda  Latinis, 
Sed  verae  numerosque  modosque  ediscere  vitae. 
145    Quocirca  mecum  loquor  haec  tacitusque  recordor: 
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'Si  tibi  nuUa  sitim  finiret  copia  Ijrmphae, 
'Narrares  medicis:  quod,  quanto  plura  parasti, 
Tanto  plura  cupis,  nulline  faterier  audes? 
'Si  volnus  tibi  monstrata  radice  vel  herba 
'Non  fieret  levius,  fugeres  radice  vel  herba 
Troficiente  nihil  curarier:  audieras,  cui 


Spiel  überlassen  und,  statt  mit  der 
Harmonie  i  mV  e  r  s  b  a  u,  sich 
vielmehr  mit  der  rechten  Har- 
monie des  Lebens  beschäfti- 
gen. Nach  Seneca  Ep.  31,  7  ist  die 
perfecta  virtus  ==  aequalitas  ac  tenor 
vitae  per  omnia  consonans  sibi.  Vgl. 
auch  Cic.  de  off.  1,  40,  145:  ut  in 
fidibus  aut  tibiis,  quamvis  paulum 
discrepenty  tarnen  id  a  sciente  anim- 
adverti  solet,  sie  videndum  est  in 
vita  ne  forte  quid  discrepet,  vel 
multo  etiam  magis,  quo  maior  et 
melier  actionum  quam  sonorum  con- 
centus  est.  —  141.  sapere]  hier  von 
der  sitthchen  Einsicht  (anders  V. 
128);  vgl.  Ep.  1,  2,  40:  sapere  aude. 

—  dbiectis  .  .  .  nugis^  =  abiecto 
poesis  studio.  Ep.  1,  1,  10:  versus 
et  cetera  ludicra.  —  142.  pueris] 
zu  beziehen  auf  tempestivum  und 
auf  concedere;    vgl.  Ep.    1,    14,    43. 

—  143.  verba  sequi  fidibus  modu- 
landa Latinis]  s.  V.  86.  —  144.  ve- 
rae numerosque  modosque  .  .  .  vitae] 
ebenso  Ep.  1,  18,  59;  eigenthch  Takt 
(Rhythmus)  und  Klang  (Melodie); 
vgl.  A.  P.  211.  So  wird  von  Plato 
(Lach.  p.  188  D)  der  riQiioöiisvog 
a^TOg  avtov  xov  ßlov  ^vficpcovov 
tots  Xoyots  TiQos  ^<^  ^gya  gerühmt 
als  ccQfiovlav  ■KaXXi6tr\v  rjQiioGnevog. 
Vgl.  auch  Plat.  Protagor.  p.  326  B : 
nag  yccg  6  ßiog  xov  ävd'Qmnov 
svQvd'^ilag  TS  xal  svag^oötlag  dsf- 
Tat.  —  145.  quocirca  mecum  loquor 
haec]  Übergang  zu  einem  bis  zum 
Schlüsse  der  Epistel  sich  ausdeh- 
nenden Selbstgespräche  des  Dich- 
ters. Über  die  Art,  wie  dieser  an 
seiner  Selbstvervollkommnung  zu 
arbeiten  pflegte,  vgl.  Sat.  1,  4,  133; 


was  dort  V.  138:  mecum  compressis 
agito  labris,  ist  hier:  tacitus  recordor. 

V.  146—216.  Betrachtungen  in 
Form  eines  Selbstgespräches  über 
die  Habgier,  das  Hauptge- 
brechen der  damahgen  Zeit  (vgl.  Sat. 
1,  1;  2,  3;  Ep.  1,  1,  53),  von  welchem 
der  genügsame  Sinn  des  Dichters  am 
weitesten  entfernt  war  (vgl.  Carm. 
3,  16,  17  ff.).  Er  betrachtete  die- 
selbe wie  eine  geistige  Krankheit, 
an  deren  Heilung  dem  Kranken 
ebensoviel,  ja  noch  mehr  gelegen 
sein  müsse,  als  an  der  Befreiung 
von  einem  physischen  Übel.  Eine 
argumentatio  a  minore  ad  maius. 
Dieselbe  Analogie  s.  Ep.  1,  2,  37  ff. 
Vgl.  auch  Carm.  2,  2,  13  ff. 

V.  149 — 154.  'Aber  freihch  nach 
der  gewöhnlichen  Ansicht  macht 
Reichtum  den  Besitzer  auch  weise; 
du  hast  indessen  diese  Erfahrung 
an  dir  selbst  nicht  gemacht;  wie 
kannst  du  also  noch  immer  den 
Reichtum  als  ein  Mittel  zu  diesem 
Zwecke  betrachten  ?'  Eingeleitet 
wird  dieser  Gedanke  durch  ein 
Gleichnis.  —  150.  fugeres  .  .  .  cura- 
rier] wie  nolles  mit  dem  Infinitiv; 
so  häufig  bei  Horaz,  z.  B.  Carm.  1, 
9,  13.  —  151.  audieras]  von  dem 
großen  Haufen,  der  den  Reichen 
für  den  wahrhaft  Glückhchen  hält 
(Ep.  1,  1,  53).  Nach  der  Ansicht 
der  stoischen  Schule  aber  ist  nur 
der  Weise  glückhch.  Dieser  An- 
sicht folgend,  welche  Glück  und 
Weisheit  als  identisch  betrachtet, 
setzt  der  Dichter,  um  die  Unge- 
reimtheit der  gewöhnUchen  Ansicht 
desto  schärfer  hervortreten  zu  las- 
sen,  an  die  Stelle  des  Glückes  die 
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'Rem  di  donarent,  illi  decedere  pravam 
'Stultitiam,  et,  cum  sis  nihilo  sapientior,  ex  quo 
Tlenior  es,  tarnen  uteris  monitoribus  isdem? 

155    'At  si  divitiae  prudentem  reddere  possent, 

'Si  cupidum  timidumque  minus  te:  nempe  ruberes, 
'Viveret  in  terris  te  si  quis  avarior  uno. 
'Si  proprium  est,  quod  quis  libra  mercatus  et  aere  est, 
'Quaedam,  si  credis  consultis,  mancipat  usus: 

160    'Qui  te  pascit  ager,  tuus  est,  et  vilicus  Orbi, 
'Cum  segetes  occat  tibi  mox  frumenta  daturas. 


Weisheit  selbst.  —  152.  rem]  wie 
Ep.  1,  1,  65.  —  154.  plenior]  =  di- 
tior.     Vgl.  Carm.  2,  12,  24. 

V.  155—157.  'Wäre  jene  Ansicht 
die  richtige,  dann  freihch  wäre 
auch  das  Streben  nach  Reichtum 
vollkommen  gerechtfertigt.'  —  156. 
cupidum  timidumque  minus]  als 
Frucht  der  Weisheit.  Begierde  und 
Furcht  ebenso  zusammengestellt  Ep. 
1,  2,  51;  6,  9.  —  nempe]  'natürUch', 
mit  Ironie,  wie  von  einer  ausge- 
machten Sache;  s.  Kr.  507,  A.  2 
(E.-S.  317,  A.  2).  —  ruberes]  du 
müßtest  dich  schämen;  vgl.  crede- 
ret  Sat.  1,  6,  80. 

V.  158—179.  'Das  von  dem  Be- 
sitze großer  Güter  erwartete  Glück 
beruht  auf  einer  großen  Einbildung, 
auf  einer  unrichtigen  Vorstellung 
vom  Eigentum.  Als  Eigentum  darf 
ich  alles  ansehen,  dessen  Gebrauch 
mir  zu  Gebote  steht.  Was  man  aber 
gewöhnhch  Eigentum  nennt,  das 
ist  es  nicht,  da  der  Besitz  desselben 
so  veränderUch  ist.  Wozu  also 
das  gierige  Streben  danach  ?'  — 
158.  libra  mercaius  et  aere  est]  Sinn: 
'was  einer  in  förmHcher  Weise  ge- 
kauft hat'.  Anspielung  auf  die  Ge- 
bräuche bei  der  sogenannten  man- 
cipatio {imaginaria  quaedam  venditio 
nach  Gai.  1,  119),  welche  durch  fol- 
gende Art  von  Scheinkauf  voll- 
zogen wurde.  In  Gegenwart  von  min- 
destens fünf  erwachsenen  Zeugen 
(und  zwar  römischen  Bürgern)  und 
eines  sogenannten  libripens,  der 
eine  eherne  Wage  hielt,  sprach 
derjenige,  der  etwas  (eine  Person 
oder  Sache)  zum  Eigentum  erhalten 
sollte,    indem    er   ein    Stück    Geld 


(ursprüngHch  Kupfer  oder  Kupfer- 
geld) in  der  Hand  hielt:  hunc  ego 
hominem  {hanc  rem)  ex  iure  Quiri- 
tium  meum  esse  aio^  isque  mihi 
emptus  esto  hoc  aere  aeneaque  libra. 
Dann  schlug  er  mit  dem  Gelde  {aere) 
an  die  Wage  und  übergab  dasselbe 
demjenigen,  von  welchem  er  etwas 
zum  Eigentume  erhielt  {mancipio 
accipiebat)^  gleichsam  als  den  Kauf- 
preis (t).  Vgl.  Gaius  a.  a.  O.  und  zu 
Sat.  2,  7,  76.  —  Die  ganze  Zeremo- 
nie beruhte  darauf,  daß  ursprüng- 
Hch das  Kaufgeld  dem  Verkäufer 
zugewogen  wurde.  —  159.  mancipat] 
=  mancipio  dat;  mancipatio  = 
Übertragung  in  eine  andere  Hand, 
überhaupt  Erwerbung.  Vgl.  Plaut. 
Cure.  496:  alienos  mancupatis,  alie- 
nos  vos  emittitis  alienisque  impera- 
tis.  — •  u,sus]  die  andere  Art,  zu 
einem  Eigentume  zu  gelangen,  die 
sogenannte  usucapio,  durch  Verjäh- 
rung, ununterbrochenen  Besitz  einer 
Sache  während  eines  Zeitraums  von 
einem  oder  zwei  Jahren;  vgl.  Ulpian. 
fr.  19,  8.  Gaius  2,  44.  Horaz  nimmt 
aber  usus  hier  in  dem  weiteren 
Sinne:  Gebrauch,  Benutzung  über- 
haupt, um  daraus  zu  seinem  Zwecke 
weitere  Folgerungen  zu  ziehen,  in 
dem  Sinne,  in  welchem  Cic.  ad  fam. 
7,  30  sagt:  id  enim  est  cuiusque 
proprium^  quo  quisque  fruitur  atque 
utitur.  —  160.  qui  te  pascit  ager, 
tuus  est]  allgemeiner  Gedanke,  er- 
läutert durch  das  nachfolgende  Bei- 
spiel. —  Orbi]  wie  es  scheint,  ein 
reicher  Gutsnachbar  des  Dichters, 
von  welchem  letzterer  gegen  Be- 
zahlung allerlei  für  Küche  und  Kel- 
ler bezog,  t  —  löl«  ^*^*  •  •  •  <^flf***- 
ras]  vgl.  Verg.  Georg.  2,520:    darU 
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170 


176 


Te  dominum  sentit.     Das  nummos,  accipis  uvam, 
Tullos,  ova,  cadum  temeti:  nempe  modo  isto 
Taulatim  mercaris  agnim,  fortasse  trecentis 
'Aut  etiam  supra  nummonim  milibus  emptum. 
'Quid  refert,  vivas  numerato  nuper  an  olim? 
'Emptor  Aricini  quondam  Veientis  et  arvi 
'Emptum  cenat  olus,  quamvis  aliter  putat;  emptis 
'Sub  noctem  gelidam  lignis  calefactat  aenum; 
'Sed  vocat  usque  suum,  qua  populus  adsita  certis 
'Limitibus  vicina  refugit  iurgia:  tamquam 
'Sit  proprium  quicquam,  puncto  quod  mobilis  horae 
'Nunc  prece,  nunc  pretio,  nunc  vi,  nunc  morte  suprema 
'Permutet  dominos  et  cedat  in  altera  iura. 
'Sic  quia  perpetuus  nuUi  datur  usus  et  heres 
'Heredem  alterius  velut  unda  supervenit  undam, 
'Quid  vici  prosunt  aut  horrea?  quidve  Calabris 
'Saltibus  adiecti  Lucani,  si  metit  Orcus 
'Grandia  cum  parvis,  non  exorabilis  auro? 


arbtUa  silvae.  —  162.  das  nummos^ 
accipis    uvam]     dem     Sinne    nach 
Vordersatz  und  Nachsatz;  vgl.  Ep. 
1,  1,  87  f.  —  163.  nempe]  offenbar; 
hier  ohne  Ironie;  vgl.   V.   156.   — 
modo  isto]  f-  —  166.  an  olim]  falls 
du  den  Acker  selbst  vorzeiten  ge- 
kauft hättest.      Im   folgenden   ver- 
binde emptor  quondam  (=  qui  quon- 
dam emit).    Auch  dieser  Käufer  hat 
sich  nach  der  Ansicht  des  Dichters 
doch  nur  das  Recht  der  Benutzung 
erkauft.  —  167.  Aricini]  Aricia  in 
Latium;  vgl.  Sat.  1,  5,  1.  —  170.  2*5- 
que   .    .    .    qua]   bis   dahin,    wo   die 
Pappeln    die    Grenzscheide    bilden. 
Vgl.  Varro  de  re  r.  1,  15:  ne  fami- 
liae  rixentur  cum  vicinis  ac  limites 
ex  litihus  iudicem  quaerant.  —  ad- 
sita]  angepflanzt   (an  die   Grenze); 
doch  ist  certis  limitibus  als  Ablativ, 
instr.   zu  verbinden  mit  refugit.  — 
171.    vicina    refugit    iurgia]    Streit 
mit  dem  Nachbar  {iurgia  vicinorum); 
vgl.  Soph.  Ant.  793:  vstxog  ävÖQ&v 
%vvcci\iov.  —   refugere  hier  =   'sich 
einer  Sache  entziehen'.     Der  Baum 
hat  (damals,  als  er  gepflanzt  wurde ; 
daher  das  Perfektum  refugit,  nicht 
im   Sinne  des  Aorists)   sich  jedem 
Grenzstreit  entzogen,   hat  ihn  von 
sich  gewiesen,  d.  h.  hat  seinerseits 
jeden    Grenzstreit    unmöglich    ge- 


macht. Auf  den  Baum  selbst  wird 
übertragen,  was  der  Besitzer  des 
Grundstückes  für  sich  durch  die 
Pflanzung  desselben  bezweckte; 
vgl.  Sat.  1,  1,  45:  milia  frumenti 
tua  triverit  area  centum.  —  172. 
puncto  .  .  .  horae]  s.  Sat.  1,  1,  8.  — 

173.  morte  suprema]  zuletzt  durch 
den   Tod;    vgl.    Sat.    1,    7,    13.    — 

174.  cedat  in  altera  (==  alterius) 
iura]  vgl.  Sat.  2,  2,  134.  —  IIb. 
heres  heredem  alterius]  sc.  heredis. 
Vier  Generationen  werden  in  größ- 
ter Kürze  bezeichnet;  vgl.  Carm.  3, 
6,  46—48;  4,  7,  9—12.  f  —  176.  velut 
unda  supervenit  undam]  vgl.  Ovid. 
Met.  15,  181:  ut  unda  impellitur 
unda  urgueturque  eadem  veniens 
urguetque  priorem:  tempora  sie  fu- 
giunt  pariter  pariterque  sequuntur. 
—  177.  vici]  rusticiy  Landgüter; 
vgl.  Cic.  ad  fam.  14,  1,  5:  scrihis 
te  vicum  vendituram.  —  Calabris. . . 
Lucani]  vgl.  Epod.  1,  27.  Lucanien 
bot  im  Sommer,  Calabrien  im 
Winter  den  Herden  reiche  Weiden 
dar.  —  179.  grandia  cum  parvis] 
Vornehme  und  Geringe.  Das  Neu- 
trum, wo  an  Personen  zu  denken 
ist,  auch  Ep.  1,  9,  4. 

V.  180—182.  'Diese  Schätze  sind 
ja  auch  gar  nicht  so  unentbehrlich; 
mancher  hat  sie  nicht,  ein  anderer 
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180        'Gemmas,  marmor,  ebur,  Tyrrhena  sigilla,  tabellas, 
'Argentum,  vestes  Gaetulo  murice  tinctas 
'Sunt  qui  non  habeant,  est  qui  non  curat  habere. 
'Cur  alter  fratrum  cessare  et  ludere  et  ungui 
'Praeferat  Herodis  palmetis  pinguibus,  alter 

185    'Dives  et  importunas  ad  umbram  lucis  ab  ortu 
'Silvestrem  flammis  et  ferro  mitiget  agrum, 
'Seit  Genius,  natale  comes  qui  temperat  astrum, 
'Naturae  deus  humanae,  mortalis  in  unum 
'Quodque  caput,  voltu  mutabilis,  albus  et  ater. 


mag  sie  gar  nicht  einmal  haben.' 

—  180.  Tyrrhena  sigilla]  kleine 
Statuen  aus  Erz,  meist  Götterbilder, 
deren  Erfinder  die  Etrusker  waren. 

—  181.  Gaetulo  murice]  afrikani- 
scher Purpur.    Vgl.  Carm.  2,  16,  35. 

—  182.  est  qui  non  curat]  über  die 
Abwechslung  im  Modus  s.  Kr.  S. 
836.  Gemeint  ist  der  Weise,  wel- 
cher über  das  Verlangen  nach 
dergleichen  Schätzen  erhaben  ist. 
Doch  kann  Horaz  hiermit  auch 
sich   selbst  gemeint  haben. 

V.  183—189.  'So  sind  überhaupt 
die  Neigungen  der  Menschen  hin- 
sichtUch  des  Lebensgenusses  oft 
auf  eine  unerklärhche  Weise  ver- 
schieden, selbst  die  der  nächsten 
Verwandten.'  Vgl.  Sat.  2,  1,  26. 
Bei  den  hier  geschilderten  zwei  Brü- 
dern hatte  Horaz  vielleicht  den 
Micio  und  Demea  in  den  Adelphen, 
sowie  den  Hautontimorumenos  des 
Terenz  vor  Augen.  Eine  ähnUche 
kurze  Schilderung  von  ZwilUngs- 
brüdern  gibt  Pers.  6,  18  ff.  ^ 
183.  cessare]  vgl.  Ep.  1,  7,  57.  — 
ungui]  beim  frohen  Mahle.  Vgl. 
Carm.  2,  3,  13.  —  184.  Herodis] 
des  Großen,  der  die  reichsten  Ein- 
künfte aus  den  hundert  Stadien 
langen  Dattelpflanzungen  in  der 
Ebene  von  Jericho  bezog.  —  185. 
dives]  in  konzessivem  Sinne.  — 
importunu^]  sich  und  anderen  das 
Leben  sauer  machend  infolge  seines 
unruhigen  Strebens;  vgl.  Ep.  1, 
18,     23:     sitis    importuna    argenti. 

—  186.  mitiget]  s.  zu  Ep.  1,  2,  45. 

—  187.  seit  Genius]  nicht  ich  oder 
sonst  ein  Mensch;  es  ist  ein  Ge- 
heimnis   der    menschlichen    Natur, 


welches  aber  dem  den  Menschen 
durch  das  Leben  begleitenden  Ge- 
nius bekannt  ist.  Vgl.  Menander 
(fr.  ine.  18  M.):  ccnavtL  dalyi^tüv 
ccvSqI  övyLTtagiötatai  Evd"vg  ysvo- 
yiivG)  ^ivötay(oybg  tov  ßlov  ayad'og' 
xaxov  yccQ  Sai^iov'  ov  vofii6t4ov 
slvccL  ßiov  ßluTCTOvra  xqtiöxov.  Doch 
s.  Ep.  2,  1,  143  {Genium  piare)  und 
A.  P.  210  {Genium  placare).  —  natale 
. . .  astrum]  das  Gestirn,  unter  dem 
einer  geboren  ist;  die  Konstellation 
in  der  Geburtsstunde.  Dem  Genius 
wurde  ein  wohltätiger  Einfluß 
{temperat)  auf  dieses  Gestirn  zuge- 
schrieben; vgl.  TibuU.  4,  5,  19:  at 
tu,  natalis,  quoniam  deus  omnia 
sentis,  adnue.  —  188.  naturae  deus 
humanae]  insofern  ein  jeder,  der 
von  menschhcher  Natur  ist,  einen 
solchen  Genius  besitzt  und  von  ihm 
abhängig  ist.  Vgl.  Senec.  Ep.  110, 
1:  sepone  in  praesentia,  qmie  qui- 
busdam  placent:  unicuique  nostrum 
pa^agogum  dari  deum,  non  qui- 
dem  ordinarium,  sed  hunc  inferio- 
ris  notae  ex  eorum  numero,  quos 
Ovidius  ait  de  plebe  deos.  —  mor- 
talis in  unum  quodque  caput]  ab- 
sterbend für  jedes  einzelne  Haupt; 
mit  jedem  Menschen,  mit  dem  er 
geboren  wird,  auch  wieder  ster- 
bend. Vgl.  Ep.  2,  1,  144:  Genium 
memorem  brevis  aevi.  Macrob.  1, 
10:  aestimaverunt  antiqui  animas 
a  love  dari  et  rursus  post  mortem 
eidem  reddi.  —  189.  albus  et  ater] 
(vgl.  dies  alhi  und  atri);  fröhlich 
und  traurig,  indem  er  an  allem, 
was  dem  Menschen  begegnet,  teil- 
nimmt. Vgl.  Cic.  Phil.  2,  41:  albus 
ateme  fuerit,  ignoras. 
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190    'Utar  et  ex  modico,  quantum  res  poscet,  acervo 
Tollam  nee  metuam,  quid  de  me  iudicet  heres, 
'Quod  non  plura  datis  invenerit:  et  tarnen  idem 
'Seire  volam,  quantum  simplex  hilarisque  nepoti 
'Discrepet  et  quantum  discordet  parcus  avaro. 

195    'Distat  enim,  spargas  tua  prodigus  an  neque  sumptum 
'Invitus  facias  neque  plura  parare  labores, 
'Ae  potius,  puer  ut  festis  quinquatribus  olim, 
'Exiguo  gratoque  fruaris  tempore  raptim. 
Tauperies  immunda  modo  ut  procul  absit :  ego  utrum 

200    'Nave  ferar  magna  an  parva,  ferar  imus  et  idem. 
'Non  agimur  tumidis  velis  aquilone  seeundo: 


V.   190—198.     'Meine  Ansicht 
von  den  Lebensgütem  ist  nun  aber 
die,  daß  sie  zum  Genüsse  bestimmt 
sind;   diesen   werde   ich   mir   daher 
auch    gönnen    unter    Beobachtung 
der   rechten   Mittelstraße    zwischen 
Geiz  und  Verschwendung.'  —  190. 
ex   modico  .  .  .  acervo]   vgl.    Sat.    1, 
1^  51.  —  192.  non  plura  datis]  nicht 
mehr,  als  ich  ihm  gegeben  (hinter- 
lassen) habe;  zur  Sache  vgl.  Ep.  1, 
5^   13.   —  et  tarnen  idem]  bei  dem 
Genüsse,    den    ich    mir    vorgenom- 
men. —  193.  scire  volam]  ich  werde 
wünschen     oder     streben,     (durch 
eigene  Erfahrung)  zu  der  Erkennt- 
nis  zu   gelangen.    —   simplex]   von 
einfacher   Lebensweise   (im    Gegen- 
satze zu  nepoti),  dabei  aber  hilaris, 
zum    frohen    Lebensgenüsse    aufge- 
legt;  =   in  simplici  apparatu  hila- 
ris.     Was  gemeint  ist,  ergibt  sich 
aus    V.    195—198.    —    197.    festis 
quinquatribus]      quinquatrus      oder 
quinquatria,     ein     fünftägiges     (ur- 
sprünglich     eintägiges)      Fest      zu 
Ehren    der    Minerva,    so    genannt, 
weil  vom  19.  März  ab  (dem  fünften 
Tage  nach  den  Iden  des  März)  ge- 
feiert, und  zwar  zur  Erinnerung  an 
die  an  diesem  Tage  angebhch  er- 
folgte  Gründung  des  Tempels  der 
Minerva   auf   dem   Aventin.      'Zu- 
nächst im  Kreise  der   Schulen  ein 
sehr    populäres    Fest,    sowohl    für 
die   lernenden   Kinder   als   für   die 
Lehrer,  von  denen  jene  Ferien  be- 
kamen und  nach  dem  Feste  einen 
neuen   Kursus   begannen,    diese   in 
der   Form    eines    freiwilhgen    Ge- 


schenks, des  sogenannten  Minerval, 
ihr  Honorar  erhielten'  (Prellers 
röm.  Mythol.*  S.  261).  Vgl.  Ovid. 
Fast.  3,  809  ff.  f 

V,    199 — 204.       'Meine   Wünsche 
sind    dabei    ebenfalls    auf    ein    be- 
scheidenes    Maß     beschränkt.'     — 
199.  pauperies  immunda  .  .  .  procul 
absit]      eine      immunda      pauperies 
würde  zugleich  importuna  sein,  von 
welcher  der  Dichter  nach  Carm.  3, 
16,   37  {importuna  tamen  pauperies 
abest)  frei  war.      Dagegen  läßt   er 
sich    probam    pauperiem    sine    dote 
(wohl  zu  unterscheiden  von  egestas, 
inopia)  nach  Carm.  3,  29,  55,  wenn 
es   sein   muß,   gern   gefallen,    f  — 
utrum  nave  ferar  magna  an  parva] 
das    hierbei    zu    erwartende    nihil 
distal,    nil   differt    oder    refert    (wie 
Sat.  1,  1,  49)  hegt  zugleich  in  dem 
Folgenden:    ferar     unus     et     idem. 
Denn   dies   gerade   ist   es,    weshalb 
es  ihm  nichts  verschlägt,  ob  er  auf 
einem  großen  oder  kleinen   Schiffe 
fährt.     Zu  dem  Vergleiche  des  Le- 
bens mit  einer  Seefahrt  vgl.  Carm. 
2,  10,  1—4;  3,  29,  62—64.  —  Den- 
selben Gedanken  in  einem  anderen 
Bilde  s.  Sat.  1,  1,  50.    Das  Gleich- 
nis tritt  übrigens  hier  an  die  Stelle 
des    Hauptgedankens     oder     wird, 
wie    öfters,     mit    demselben    ver- 
schmolzen; s.  zu  Ep.  1,  1,  2.    Sinn: 
'Wenn  nur  unsaubere  Armut  fern 
ist,  dann  kommt  es  für  mich  ebenso- 
wenig darauf  an,  ob  ich  reich  oder 
nicht    reich    bin,    als    darauf    an- 
kommt,  ob  ich  auf  einem   großen 
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'Non  tamen  adversis  aetatem  ducimus  austris, 
'Viribus,  ingenio,  specie,  virtute,  loco,  re 
'Extremi  primorum,  extremis  usque  priores. 


205 


'Non  es  avarus:  abi.      Quid?  cetera  iam  simul  isto 
'Cum  vitio  fugere?     Caret  tibi  pectus  inani 
'Ambitione?  caret  mortis  formidine  et  ira? 
'Somnia,  terrores  magicos,  miracula,  sagas, 
'Nocturnos  lemures  portentaque  Thessala  rides? 
210    'Natales  grate  numeras?  ignoscis  amicis? 
'Lenior  et  melior  fis  accedente  senecta? 
'Quid  te  exempta  levat  spinis  de  pluribus  una? 


oder  kleinen  Schiffe  fahre,  wenn 
ich  nur  fahre.'  —  202.  aetatem  du- 
cimus] vgl.  Epod.  17,  63:  ingrata 
misero  vita  ducenda  est.     A.  P.  376. 

—  203.  viribus,  ingenio,  specie,  vir- 
tute, loco,  re]  drei  Paare  von  Be- 
griffen. —  specie]  Schönheit,  forma 
(Ep.  1,  4,  6)  oder,  wie  Ep,  1,  6,  49, 
äußerer  Glanz.  —  loco]  Stand,  Rang. 

—  204.  extremi . . .  priores]  zugrunde 
hegt  hier  (vgl.  Sat.  1,  1,  112—116) 
das  Bild  einer  Wettfahrt.  Vgl.  Ep. 
1,  2,  71:  nee  tardum  operior  nee 
praecedentibus  insto. 

V.  205—212.  ^Zur  wahren  Weis- 
heit genügt  es  nicht,  von  einer 
Leidenschaft,  der  Habsucht,  frei  zu 
sein;  das  Gemüt  muß  auch  von 
der  Herrschaft  aller  übrigen  frei 
gemacht  werden.'  —  205.  abi]  Be- 
zeugung der  Zufriedenheit  (nach 
Art  des  freisprechenden  Richters); 
vgl.  Ter.  Ad.  4,  2,  25;  'schon  gut'. 

—  quid?  cetera  .  .  .]  cetera,  sc. 
vitia;  vgl.  Sat.  2,  3,  159.  f  —  207. 
mortis]  als  Genet.  obiect.  auch  mit 
ira  zu  verbinden.  Vgl.  Lucret.  3, 
1045:  tu  vero  dubitabis  et  indigna- 
bere  obire?  —  208.  somnia  .  .  .  Thes- 
sala rides]  'bist  du  frei  von  Aber- 
glauben in  jeder  Beziehung?'  — 
terrores  magicos]  vgl.  Ep.  2,  1,  212: 
falsis  terroribus  implet  ut  magus. 
Garm.  1,  27,  21:  quae  saga,  quis  te 
solvere  Thessalis  magus  venenis, 
quis  poterit  deus?  f  —  209.  lemures] 
die  Geister  der  Verstorbenen, 
welche  auf  die  Erde  zurückkehren, 


weil  sie  aus  irgendeiner  Ursache 
noch  keine  Ruhe  finden  können.  — 
portentaque  Thessala]  schreckhche 
Erscheinungen,  welche  die  Zauberer 
hervorbringen.  Thessahen  das  Land 
der  Zauberkünste.  Vgl.  Epod.  5, 
45;  Carm.  1,  27,  21.  —  210.  natales 
grate  numeras]  Porphyr.:  quod  non 
faciunt  nimium  timidi  senectutis  et 
mortis,  quam  ex  natalibus  multis 
iam  iamque  proximam  perhor- 
rescunt.  Vgl.  Ovid.  Art.  amat.  1, 
183:  parcite  natales  timidi  numerare 
deorum:  Caesaribus  virtus  contigit 
ante  diem.  Martial.  10,  23:  iam 
numerat  placido  felix  Antonius  aevo 
quindeciens  actas  primus  olympia- 
das  praeteritosque  dies  et  totos  re- 
spicit  annos,  nee  metuit  Lethes  iam 
propioris  aquas.  nulla  recordanti 
lux  est  ingrata  gravisque:  nulla 
fuit,  cuius  non  meminisse  velit. 
Pers.  2,  1:  hunc,  Macrine,  diem 
numera  meliore  lapillo,  qui  tibi 
labentes  apponit  candidu^  annos: 
funde  merum  Genio.  Dagegen  Me- 
nekrates  (Anthol.  Pal.  9,  54  D.): 
yfJQccg  iitav  ^hv  äniß^  it&g  svxsrai., 
Iqv  ÖS  Tcoz'  ^X^r]f  ^i^tpstai,.  —  212. 
levat]  schafft  Erleichterung;  Aus- 
druck der  Heilkunde;  vgl.  Ep.  1, 
8,  8;  Sat.  2,  3,  292;  vgl.  levius 
fieri  V.  150.  t  —  spinis]  vgl.  Ep.  1, 
14,  4. 

V.213— 216.  'Kannst  du  (in  deinem 
vorgerückten  Alter)  nicht  leben,  wie 
du  solltest,  rede  (Ep.  1,  8,  4),  d.  i. 
den    Anforderungen    der    Weisheit 
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'Vivere  si  recte  nescis,  decede  peritis. 
'Lusisti  satis,  edisti  satis  atque  bibisti: 
216    Tempus  abire  tibi  est,  ne  potum  largius  aequo 
'Rideat  et  pulset  lasciva  decentius  aetas'. 


entsprechend,  so  verdienst  du  gar 
nicht  mehr  zu  leben;  es  wäre  dir 
besser,  du  stürbest;  wozu  sollte  dir 
ein  längeres  Leben  frommen?'  — 
213.  decede  peritis]  mache  Platz, 
tritt  ab  zugunsten  der  Erfahrenen. 
periti  diejenigen,  welche  das  Alter 
Lebensweisheit  gelehrt  hat.  Der 
Ausdruck  erinnert  an  den  Gebrauch 
des  decedere  in  der  römischen  Anats- 
sprache;   vgl.    auch   decedere  alicui 


de  via.  f  —  dbire]  aus  dem  Leben 
und  von  den  vorhin  angegebenen 
Genüssen  desselben  zu  scheiden.  — 

215.  ne  potum  .  .  .  aetas]  =  'damit 
du  nicht  der  Jugend  zum  Gespötte 
werdest'.  Das  Bild  vom  Gastmahle 
entlehnt,  worauf  V.  214  führte.  — 

216.  lasciva  decentius]  =  qvnm  rna- 
gis  decet  lascivire  (ausgelassen  sein). 
—  a^tas]  nämlich  die  iuventus. 
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Quintihan  (8,  3,  60)  bezeichnet  in  Übereinstimmung  mit  einigen 
späteren  römischen  Schriftstellern  diese  Epistel  als  liber  de  arte  poetica. 
Durch  diese  zweifellos  nicht  von  Horaz  selbst  herrührende  Benennung 
verleitet,  hat  man  irrtümHcherweise  in  diesem  Gedichte  ein  System  der 
Dichtkunst  gesucht  und  durch  dieselbe  Voraussetzung  bei  der  Erklärung 
sich  leiten  lassen,  während  eine  unbefangene  Betrachtung  des  Ganges  und 
Gehaltes  dieses  'problematischen  Werkes',  wie  es  Goethe*)  nennt,  'das 
dem  einen  anders  vorkommen  werde  als  dem  andern,  und  jedem  aUe  zehn 
Jahre  auch  wieder  anders',  dasselbe  nicht  anders  betrachten  läßt,  denn 
als  eine  d  i  d  ak  t  i  s  ch  -  s  a  t  i  r  i  s  c  h  e  Epistel,  gerichtet  gegen 
fehlerhafte  Bestrebungen  der  D  i  c  h  t  e  r  oder  viehnehr  DichterUnge,  sowie 
gegen  fehlerhafte  Urteile  der  K  r  i  t  i  k  e  r  jener  Zeit,  besonders  im  Fache 

*)  'Annalen  oder  Tag-  und  Jahreshefte'  1806:  'Wielands  Übersetzung 
der  Horazischen  Epistel  an  die  Pisonen  leitete  mich  wirkhch  auf  eine  Zeit 
lang  von  anderen  Beschäftigungen  ab.  Dieses  problematische  Werk  wird 
dem  einen  anders  vorkommen  als  dem  anderen,  und  jedem  aUe  zehn  Jahre 
auch  wieder  anders.  Ich  unternahm  das  Wagnis  kühner  und  wunderhcher 
Auslegungen  des  Ganzen  sowohl  als  des  Einzelnen,  die  ich  wohl  aufgezeichnet 
wünschte,  und  wenn  auch  nur  um  der  humoristischen  Ansicht  wiUen; 
aUein  diese  Gedanken  und  Grillen,  gleich  so  vielen  tausend  anderen  mfreund- 
schafthcher  Konversation  ausgesprochen,  gingen  ins  Nichte  der  lernte. 
—  'Dichtung  und  Wahrheit'  (IL  Teil,  7.  Buch)  'Man  wies  uns  auf  Horazens 
Dichtkunst;  wir  staunten  einzehie  Goldsprüche  dieses  unschätzbaren  Werkes 
mit  Ehrfurcht  an,  wußten  aber  nicht  im  geringsten,  was  wir  mit  dem  kränzen 
machen,  noch  wie  es  nützen  sollten.' 


der  dramatischen  Dichtkunst.  Der  in  die  Gesprächsform  eingeklei- 
dete Brief  aber  gab  dem  Verfasser  die  Freiheit,  sich  an  kein  strenges  System 
zu  binden.  Speziell  auf  das  Drama  bezieht  sich  V.  153 — 294.  In  dem  Vor- 
hergehenden sind  allgemeine  Gesetze  der  Poetik  enthalten,  bei  deren  Ent- 
wickelung  teilweise  auch  schon  auf  die  dramatische  Poesie  Rücksicht  ge- 
nommen wird.  Das  Folgende  (von  V.  295  an)  enthält  aber  nach  des  Dichters 
eigener  Erklärung,  der  sich  V.  295 — 305  dazu  den  Übergang  bahnt,  eine 
Belehrung  über  das  munus  et  officium  poetae  oder  Vorschriften  für  den  Dichter 
und  seine  Ausbildung  überhaupt  nach  der  V.  307  und  308  angegebenen 
Disposition.  Hiemach  ergeben  sich  im  ganzen  drei  Hauptteile 
des  Gedichts.  Die  Tendenz  desselben  aber  läßt  sich  in  Folgendem  kurz 
zusammenfassen:  'Das  vermeintHche  Dichtergenie  allein  reicht  nicht  aus; 
der  junge  Dichter  muß  lernen  und  studieren,  darf  es  nicht  scheuen,  der 
ersten  Quelle  des  Wissens,  der  Philosophie,  näher  zu  treten  (V.  310),  um 
durch  solche  Fortbildung  sich  in  den  Stand  zu  setzen,  anziehende  Schöp- 
fungen hervorzubringen;  er  wird  sich  selbst  verbessern,  stets  ausfeilen, 
seine  Freunde  zu  Rate  ziehen:  kurz,  das  didicit  prius  extimuitque  magistrum 
(V.  415)  gilt  von  ihm,  wenn  je  etwas  aus  ihm  werden  soll,  nicht  weniger, 
als  von  jedem  anderen.  Dieses  ist  der  Gedanke,  welcher,  wie  er  V.  31,  88 
und  409  offen  ausgesprochen  ist,  so  stillschweigend  den  Leser  das  ganze 
Gedicht  hindurch  begleitet.  Sind  auch  die  Griechen  hier  von  Horaz  als 
bis  jetzt  unübertroffene  Muster  vorgehalten,  so  ist  doch  ebenso  klar  an- 
gedeutet, daß  die  römischen  Dichter,  wenn  sie,  wie  ihre  Vorgänger,  die  Poesie 
als  Zweck  betrachten  und  das  Studium  nicht  scheuen,  diesen  gleichkommen 
können;  er  will  damit  die  Unberufenen  abschrecken,  die  Fähigen  auf- 
muntern.' (t) 

Über  die  Pisonen,  denen  diese  Dichtung  ge-widmet  ist,  besitzen  wir 
nur  folgende  Notiz  des  Scholiasten  Porphyrio:  hunc  librum,  qui  inscri- 
bitur  de  arte  poetica,  ad  L.  Pisonem,  qui  postea  urhis  custos  fuit,  eiusque 
liheros  misit.  Nam  et  ipse  Piso  poeta  fuit  et  studiorum  liberalium  antistes. 
Der  Tod  dieses  Piso,  der  die  praefectura  urbi^  unter  Tiberius  bekleidete 
(Suet.  Tib.  24),  erfolgte  nach  Tacitus  Ann.  6,  10  ün  Jahre  32  n.  C.  (im 
80.  Lebensjahre).  Ebendaselbst  wird  er  als  ein  Mann  von  edlem  Charakter 
gerühmt,  besonders  wegen  der  praefectura  urbis,  hinsichtHch  welcher  ihn 
auch  Vell.  Pat.  2,  98  ebenso  preist,  wie  wegen  der  in  einem  Kriege  gegen 
die  thrakischen  Völkerschaften  bewiesenen  Tapferkeit.  War  er  der  obigen 
Angabe  des  Tacitus  zufolge  im  Jahre  49  v.  C.  geboren,  so  folgt  schon  hier- 
aus, daß  die  vorUegende  Dichtung,  welche  an  ihn  als  den  Vater  von  zwei 
bereits  in  das  JüngHngsalter  getretenen  Söhnen  (s.  V.  366)  gerichtet  ist, 
nur  in  den  letzten  Lebensjahren  des  Verfassers,  d.  h.  etwa  zwischen  10 
und  8  V.  C.  geschrieben  sein  kann,  (f) 

Welche  besondere  Veranlassung  Horaz  hatte,  ein  Schreiben  dieser 
Art,  welches  einen  in  dem  höchst  wahrscheinlich  früher  geschriebenen 
Briefe  an  Augustus  (2,  1)  berührten  Gegenstand  weiter  ausführt,  gerade 
an  die  zweifellos  ihm  persönlich  nahe  stehenden  Pisonen  zu  richten,  läßt 
sich  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen. 

HOEAzn.  16.  Aufl.  11 
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Humano  capiti  cervicem  pictor  equinam 
lungere  si  velit  et  varias  inducere  plumas 
Undique  collatis  membris,  ut  turpiter  atrum 
Desinat  in  piscem  mulier  formosa  superne, 

5    Spectatum  admissi  risum  teneatis  amici? 
Credite,  Pisones,  isti  tabulae  fore  librum 
Persimilem,  cuius,  velut  aegri  somnia,  vanae 
Fingentur  species,  ut  nee  pes  nee  caput  uni 
Reddatur  formae.     Tictoribus  atque  poetis 

10    'Quidlibet  audendi  semper  fuit  aequa  potestas.' 

Seimus,  et  hanc  veniam  petimusque  damusque  vicissim, 
Sed  non  ut  placidis  coeant  inmitia,  non  ut 
Serpentes  avibus  geminentur,  tigribus  agni. 
Inceptis  gravibus  plerumque  et  magna  professis 


V.   1 — 31.     Erstes  Erfordernis 
zu   einem   guten    Gedichte :    Ein- 
heit     der      Komposition. 
Vorangeschickt  wird  der  erst  V.  23 
ausgesprochenen  Regel  eine  Schilde- 
rung des  entgegengesetzten  Fehlers, 
welcher    durch    Vergleichung    mit 
einem     ähnUchen,     leicht     in     die 
Augen   springenden   Fehler   in   der 
Malerei  noch  mehr  veranschaulicht 
wird,    t  —   1-   humano  capiti]  vgl. 
V.  4:   mulier  formosa  superne.     Ge- 
meint   ist    demnach    ein    schöner 
Frauenkopf.   —  Durch  die  chiasti- 
sche    Wortstellung    {humano    capiti 
cervicem  .  .  .  equinam)   werden   die 
Gegensätze  um  so  schärfer  hervor- 
gehoben. —  2.  varias  plumas]  bunt- 
farbiges     Gefieder      (auch      solche 
Flügel).  —  inducere]  der  allgemeine 
Begriff    cor  pari  (hier,   wie    der  Zu- 
sammenhang zeigt,    =    Rumpf)   zu 
entnehmen    aus    den    vorhergehen- 
den speziellen  Begriffen  capiti  und 
cervicem  (V.  1).  —  inducere  zunächst 
vom     Auftragen    der    Farben    ge- 
braucht; vgl.  Plin.  N.  H.  35,  6,  26: 
ovo  inducere  purpurissum.   f  —  3. 
undique     collatis    membris]     Ablat. 
absol. ;    hiervon    der    nachfolgende 
Satz  {ut  .  .  .  superne)  abhängig.  — 
undique]  weist  hin  auf  die  erwähn- 
ten    vier     Bestandteile     (Mensch, 
Pferd,     Vogel    und    Fisch)    dieser 
Mischgestalt.  —  turpiter  atrum]  zu 
verbinden;  vgl.  Ep.  1,  3,  22.    Ähn- 
lich  Schiller  im  'Kampf  mit  dem 
Drachen':    *ein    scheußlich    Grau', 


—  5.  admissi]  nach  der  Fertigstel- 
lung des  Gemäldes  zur  ersten  Be- 
sichtigung {spectatum).  —  amici] 
nicht  Vokativ,  sondern  Nominativ 
(als  amici  =  auch  wenn  ihr  amici  des 
betr.  Malers  sein  solltet,  bei  aller 
Freundschaft),  t  —  6.  librum]  ein 
Gedicht;  vgl.  V.   9;  Ep.   1,  20,   1. 

—  7.    aegri]   eines    Fieberkranken. 

—  somnia]  die  Phantasien.  — 
vanae]  denen  nichts  in  der  Wirkhch- 
keit    entspricht:    Wahngebilde.    — 

8.  fingentur]  weshalb  das  Futu- 
rum? —  nee  pes  nee  caput]  unei- 
genthch,  noch  durch  das  vorher- 
gehende Bild  veranlaßt.  —  uni] 
proleptisch,    =    ita  ut  una  sit.   — 

9.  reddatur]  passen  zu  .  .  .;  s.  zu 
Ep.  2,  1,  216  und  unten  V.  316.  — 
pictoribus  .  .  .  potestas]  ein  Ent- 
schuldigungsgrund, welcher  zwar 
zulässig  ist,  doch  nicht  bis  zu  dem 
V.  12  ff.  angedeuteten  Grade  aus- 
gedehnt werden  darf.  Vgl.  Lucian. 
pr.  imag.  18:  TcaXcciog  ovtos  6  X6- 
yog,  ccvsvd'vvovg  elvai  ycal  Trotrjrag 
v.al  ygacpeag.  —  10.  aequa  potestas] 
gleiche  Berechtigung.  —  11.  peti- 
musque] wir  Dichter  und  Maler.  — 
12.  placidis  .  .  .  inmitia  .  .  .]  über- 
haupt heterogene  Bestandteile  einer 
Komposition.  —  coeant]  s.  Ep.  1, 
5,  25.  —  13.  geminentur]  sich 
paaren. 

V.    14  ff.       Ein   Beispiel   solcher 
heterogenen     Zusammenstellungen. 

—  14.  inceptis]  ==  initiis;  s.  V.  127. 

—  magna  professis]  vgl.  V.  138.  — 
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15    Purpureus,  late  qui  splendeat,  unus  et  alter 
Adsuitur  pannus,  cum  lucus  et  ara  Dianae 
Et  properantis  aquae  per  amoenos  ambitus  agros 
Aut  flumen  Rhenum  aut  pluvius  describitur  arcus. 
Sed  nunc  non  erat  bis  locus.     Et  fortasse  cupressum 

20    Scis  simulare:  quid  hoc,  si  fractis  enatat  exspes 
Navibus,  aere  dato  qui  pingitur?     Amphora  coepit 
Institui:  currente  rota  cur  urceus  exit? 
Denique  sit  quidvis  simplex  dumtaxat  et  unum. 

Maxima  pars  vatum,  pater  et  iuvenes  patre  digni, 
25    Decipimur  specie  recti.     Brevis  esse  laboro, 
Obscurus  fio;  sectantem  levia  nervi 


15.  purpureus  .  .  .  pannus]  als  ein 
solcher  erscheinen  die  im  folgen- 
den erwähnten  Schilderungen,  in- 
sofern sie  dem  behandelten  Gegen- 
stande ganz  fremd  sind.  Wahr- 
scheinlich sind  diese  Beispiele  aus 
gleichzeitigen  Dichtem  entlehnt. 
Die  Erwähnung  des  Rheinstroms 
zielt  vielleicht  auf  den  Sat.  1,  10, 
37  getadelten  Dichter.  —  17.  am- 
bitus] der  Lauf,  die  Windungen;  vgl. 
Ep.  1,  16,  13.  —  18.  flumen  Rhenum] 
adjektivisch,  wie  Carm.  4,  4,  38: 
Metaurum  flumen.  Tac.  Hist.  4,  12: 
mare  Oceanum.  —  19.  nunc  non 
erat  his  locus]  vgl.  zu  Ep.  1,  4,  6; 
Carm.  1,  37,  4:  nunc  .  .  .  tempus 
erat.  —  20.  simulare]  nachbilden, 
hier  vom  Maler;  vgl.  Ep.  2,  1,  241. 
— "  si  fractis  .  .  .  pingitur]  =  si 
pingitur,  qui  enatat.  Ähnüche  Um- 
kehrung der  Satzverhältnisse  V.  54. 
—  fractis  .  .  .  qui  pingitur]  ein 
Schiffbrüchiger,  der  sich  ein  Votiv- 
gemälde  malen  läßt,  auf  welchem 
sein  Schiffbruch  dargestellt  wird; 
8.  zu  Sat.  2,  1,  33.  Vgl.  Cic.  de 
nat.  d.  3,  37,  89:  nonne  animad- 
vertis  ex  tot  tabulis  pictis,  quam 
multi  votis  vim  tempestatis  effuge- 
rint  in  portumque  salvi  pervenerint? 
Auch  pflegten  Schiffbrüchige  mit 
solchen  Gemälden  bettelnd  umher- 
zuziehen, luv.  14,  301:  mersa  rate 
naufragus  assem  dum  rogat  et  picta 
se  tempestate  tuetur.  —  21.  coepit  in- 
stitui] wie  Ep.  1,  15,  27;  2,  1,  149; 
über  diese  Verbindung  s.  Kr.  477 
(E.-S.  263,  A.  1).  —  22.  rota]  sc. 
figuli.  —  23.  denique]  kurz.     Vgl. 


Sat.  1,  1,  92.  —  quidvis]  jedes  Dich- 
terwerk; vgl.  V.  10:  quidlibet.  f  — 
dumMxat]  deutet  an,  daß  dies, 
genaugenommen  (=  dum  taxat, 
sc.  aliquis)y  das  mindeste  sei,  was 
man  fordern  müsse.  Vgl.  Sat.  2,  6, 
42.  —  unum]  einheitHch,  aus  einem 
Gusse. 

V.  24  ff.  Grund  des  Verstoßes 
gegen  die  eben  aufgestellte  Regel: 
falsche  Vorstellung  von  dem  Rich- 
tigen infolge  mangelhafter  Kennt- 
nis der  Kunst  (nach  V.  31).  Die 
Einlieit  ist  also  nur  zu  erreichen 
durch  die  Kenntnis  der  Theorie 
{ars),  um  zwischen  dem  Richtigen 
und  Unrichtigen  die  Grenzlinie 
scharf  ziehen  zu  können.  Jene  ist 
von  dem  Dichter  zu  fordern.  —  25. 
decipimur  specie  recti]  =  eo,  quod 
rectum  videtur  esse  nee  est;  wie  in 
anderen  Stücken,  so  auch  hinsicht- 
lich der,  unbeschadet  der  Einheit 
der  Komposition,  erforderHchen 
Mannigfaltigkeit  (V.  29  u.  30).  Denn 
daß  gegen  das  Gesetz  der  Einheit 
(V.  23)  gefehlt  wird,  das  rührt  eben 
aus  einem  mißverstandenen  Streben 
nach  Abwechslung  oder  Mannig- 
faltigkeit her.  Die  V.  25—28  ange- 
führten vier  Fehler  dienen  nur  bei- 
spielshalber zur  Erläuterung  des 
Ursprungs  des  gerade  hier  in  Rede 
stehenden  Fehlers.  Übrigens  schließt 
Horaz,  wie  in  ähnlichen  Fällen,  bei 
einem  über  andere  ausgesprochenen 
Tadel,  um  diesen  desto  freier 
aussprechen  zu  können,  sich  selbst 
mit  ein;  vgl.  Ep.  2,  1,  219;  2,  97. 
—    26.    levia]    Glättung.    —    nervi 
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Deficiunt  animique;  professus  grandia  turget; 
Serpit  humi  tutus  nimium  timidusque  procellae; 
Qui  variare  cupit  rem  prodigialiter  unam, 
Delphinum  silvis  appingit,  fluctibus  aprum. 
In  Vitium  ducit  culpae  fuga,  si  caret  arte. 


deficiunf]  vgl.  Sat.  2,  1,  2.    Qc.  de 
or.  3,  52,  199:  {oratio)  tenuis,  non 
sine  nervis  et  viribus.  —  27.  animi- 
que]   Leidenschaft,    Feuer;    Ep.    1, 
19,    24.    —   professus   grandia   tur- 
get] vgl.  V.  230.     Zur  Erläuterung 
der  ganzen  Stelle  dient  Quint.  10, 
2,  16:  proxima  virtutibus  vitia  com- 
prehendunt   fiuntque    pro   grandibus 
tumidi  ...  —  28.  serpit  humi]  vgl. 
Ep.    2,    1,   251.   —  tutus]  hier  re- 
flexiv,    =     'wer    sich    zu    sichern 
sucht'  (anders  Sat.  2,  1,  20);  erklärt 
durch  timidusque  procellae,  =   'wer 
sich  scheut,  sich  zu  hoch  zu  erhe- 
ben'.   Ähnhch  Quint.  8,  5,  32:  dum 
timent,  ne  aliquando  cadant,  semper 
iacent.     Vgl.   Carm.   2,   10,   2:  dum 
procellas    cautus    horrescis,    nimium 
premendo  litus  iniquum.  —  nimium] 
sowohl  mit  tutus,  wie  mit  timidus- 
que  zu   verbinden.    —   29.    variare] 
noLxlXUiv,  geht  auf  die  Mannigfal- 
tigkeit,   welche    der    Dichter    dem 
einfachen    Stoffe    durch    glänzende 
Schilderungen,    Bilder,    auch   Epi- 
soden zu  geben  sucht.     Durch  eine 
falsche    Vorstellung   von   derselben 
wird   er    zu    Verirrungen    verleitet, 
welche   durch   die   V.    30   von   der 
Malerei  entlehnten   Gleichnisse   an- 
gedeutet werden.  —  rem  .  .  .  unam] 
einen   streng  einheitlichen  und  in- 
folgedessen    den     Eindruck     einer 
gewissen  Einförmigkeit  machenden 
Stoff.    —   prodigialiter]    —    d^av^ia- 
ölcog,  prodigii  instar,  in  ganz  außer- 
ordenthcher,  wunderbarer  Weise.  — 
Das  zu  V.  30  [delphinum, ,  .aprum) 
gehörende,    ein   mißbilhgendes    Ur- 
teil des  Dichters  bezeichnende  Wort 
ist  proleptisch  in  den  den  Subjekts- 
begriff umschreibenden  Relativsatz 
gestellt    (zu    verbinden    nicht    mit 
cupit,  sondern  mit  variare).     Hier- 
durch wird  gefUssentlich  der  Schein 
erweckt,  als  habe  es  der  betr.  Dich- 
ter   (infolge    seiner    Nichtkenntnis 
der  ars;  vgl.  V.  31)  von  vornherein 
bei  dem  variare  auf  die  Schaffung 


eines  prodigium  abgesehen.  Der 
Erfolg  entspricht  demnach  seinem 
BemiSien.  f  —  30.  delphinum  sil- 
vis appingit,  fluctibus  aprum]  näm- 
lich bei  Gelegenheit  der  Schilde- 
rung einer  gewaltigen  Überschwem- 
mung. Vgl.  Carm.  1,  2,  6:  saeculum 
Pyrrhae  nova  monstra  questae, 
omne  cum  Proteus  pecus  egit  altes 
visere  montes  piscium  et  summa 
genus  haesit  ulmo,  nota  quae  sedes 
fuerat  columbis,  et  superiecto  pavi- 
dae  natarunt  aequore  dammae.  — 
31.  in  Vitium  .  .  .]  ähnhch  Sat.  1, 
2,  24.  —  arte]  Einsicht  in  die  Re- 
geln der  Kunst.  Vgl.  Quint.  8,  3, 
53:  y.a%6^rikov  (=  mala  affectatio) 
vocatur,  quidquid  est  ultra  vir- 
tutem,  quoties  ingenium  iudicio 
caret  et  specie  boni  fallitur:  om- 
nium  in  eloquentia  vitiorum  Pessi- 
mum. 

V.  32—37.  Zu  dieser  Beobach- 
tung des  Gesetzes  der  Einheit 
muß  aber  auch  eine  gleich- 
mäßig vollendete  Aus- 
führung des  Ganzen  kom- 
men. Die  Virtuosität,  die  an  den 
Teilen  kleben  bleibt,  verunstaltet 
das  Ganze.  Diese  Forderung  wird 
nur  durch  tadelnde  Hinweisung  auf 
den  entgegengesetzten  Fehler,  und 
zwar  in  den  bildenden  Künsten, 
angedeutet,  f  —  Aemilium  circa 
ludum  faber  imus]  Porphyr.:  Aemi- 
lii  Lepidi  ludus  gladiatorius  fuit, 
quod  nunc  Polycleti  balineum  est. 
hie  demonstrat  aerarium  fuisse  fa- 
brum  imum,  hoc  est:  in  angulo  ludi 
tabernam  habentem.  Demnach  ist 
die  Rede  von  dem  in  späterer 
Zeit  zur  Herstellung  eines  balineum 
benutzten  Gebäude  einer  Fechter- 
schule  {ludus  gladiatorius),  an  des- 
sen Außenseite  (vgl.  circa)  —  wie 
z.  B.  bei  dem  Gebäude  des  'Circus 
maximus'  —  mehrere  nach  der 
Straße  gelegene,  von  dem  Erbauer 
oder  Pächter  des  ludus  vermietete 
Läden   {tabernae)   angebaut   waren. 


DE  ARTE  POETICA  LIBER. 


165 


Aemilium  circa  ludum  faber  imus  et  ungues 
Exprimet  et  molles  imitabitur  aere  capillos, 
Infelix  operis  summa,  quia  ponere  totum 
35    Nesciet:  hunc  ego  me,  si  quid  componere  eurem, 
Non  magis  esse  velim  quam  naso  vivere  pravo, 
Spectandum  nigris  oculis  nigroque  capillo. 

Sumite  materiam  vestris,  qui  scribitis,  aequam 
Viribus,  et  versate  diu,  quid  ferre  recusent, 
40    Quid  valeant  umeri.     Cui  lecta  potenter  erit  res, 
Nee  facundia  deseret  hunc  nee  lucidus  ordo. 


Unter     mehreren     dort     in     einer 
Reihe  befindhchen  Läden  von  fabri 
wird    ein    bestimmter    und    wohl 
allgemein   bekannter   Laden   durch 
die     der     Volkssprache     sich     an- 
schheßende      lokale      Bezeichnung 
faber    imus    (vgl.    lanus    summus, 
medius  und   imus;   Sat.    2,    3,    18) 
hervorgehoben,  d.  h.  'der  unterste 
Erzbildaer   (in  den  Tabernen)   um 
die  Aemilische  Fechterschule';   ge- 
meint ist  also  ein  Laden  auf  einer 
Langseite   des    Gebäudes,    etwa   an 
der    Hauptstraße    der    letzte,    der 
Eckladen    (vgl.     CatuU.     37,     If.: 
salax  taberna   vosque   contubernales, 
a  pileatis  nona  fratribus  pila).    Je- 
ner  faber    imus   scheint   sich   dem 
Publikum  durch  ein  etwa  über  der 
Tür  der  taberna  angebrachtes  und 
daselbst    auch    später    gebhebenes 
Bild    {Signum)    des    Polyklet    mit 
Namensunterschrift    empfohlen    zu 
haben,  was  zu  der  Bezeichnung  des 
aus  dem  ludus  später  durch  Um- 
bau     geschaffenen     balineum     als 
Polycleti      balineum     Veranlassung 
gegeben  haben  mag.  —  Sinn:  'Da 
wird    in    der    Ladenreihe    an    der 
Aemilischen  Fechterschule  der  un- 
terste     Erzbildner      zwar     weiche 
Haare  und  Nägel  nach  der  Natur 
abbilden    und    doch    ein    Stümper 
sein,    weil    er    kein   künstlerisches 
Ganzes  schaffen  wird.'  —  ungues. .. 
molles  .  .  .  capillos]  in  der  Zweiheit 
Hegt  'ein  den  Begriff  "Details  der 
Form"  durch  Antithese  erschöpfen- 
der  Gegensatz'   (zu  denken  ist  an 
das   bekannte   a   vertice  ad  ungues 
oder  an  den  edlen  Hauptschmuck 
und  die  geringen  Nägel),  f  —  33. 


exprimet  .  .  .  imitabitur]  'völlig 
gleichbedeutend,  letzteres  der  tech- 
nische Ausdruck  für  das  natur- 
getreue Nachbilden  oder  Abbilden, 
das  Herstellen  eines  Abbildes, 
einer  imago;  vgl.  Ep.  2,  1,  248  ff.; 
2,  8'.  t  —  34.  operis  summa]  = 
consummaiione,  in  der  Ausführung, 
Vollendung  des  Werkes.  —  ponere] 
gestalten,  darstellen.  Vgl.  Carm.  4, 
8,  8.  —  35.  hunc  ego  me  .  .  .]  in 
dichterischen  Werken  möchte  ich 
ebensowenig  jenem  Erzbildner 
gleichen,  wie  bei  anderweitiger 
Schönheit  durch  die  Häßhchkeit 
einzelner  Teile  des  Körpers  ent- 
stellt sein.  —  37.  spectandum  .  .  . 
capillo]  vgl.  Carm.  1,  32,  11  f.  f 

V.  38 — 41.     Ist  man  nur  in  der 
Wahl  des  Gegenstandes  nicht  über 
seine    Kräfte    hinausgegangen,    so 
macht  sich  das  übrige  um  so  leichter, 
namenthch      der      rechte      Aus- 
druck {facundia)  und  die  Ord- 
nung    der     Darstellung     {lucidus 
ordo),  =  die  ehcutio  und  dispositio. 
Die    Wichtigkeit    der    hier    aufge- 
stellten zweiten  Hauptregel  erhellt 
also  aus  den  Vorteilen,  welche  mit 
der  Befolgung  derselben  verknüpft 
sind.  —  38.  qui  scribitis]  ihr  Dich- 
ter; vgl.  scriptor  V.  120.  —  aequam] 
=    parem.    —    39.    ferre    recusent] 
vgl.  Ep.  2,  1,  259.  —  40.  potenter] 
auf  den  Wählenden  bezüghch.    Po- 
tenter  das    Gegenteil   von   impoten- 
ter (Quint.    1,   3,    13:   ne  quid  im- 
potenter faciat,   monendus  est  puer, 
d.  h.  ohne  Selbstbeherrschung,  wie 
Carm.  1,  37,  10:  quidlibet  impotens 
sperare,  der  im  Hoffen  kein  Maß, 
keine    Selbstbeherrschung    kennt); 
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Ordinis  haec  virtus  erit  et  venus,  aut  ego  fallor, 
Ut  iam  nunc  dicat  iam  nunc  debentia  dici, 
Pleraque  differat  et  praesens  in  tempus  omittat. 

In  verbis  etiam  tenuis  cautusque  serendis 
Hoc  amet,  hoc  spemat  promissi  carminis  auctor. 
Dixeris  egregie,  notum  si  callida  verbum 
Reddiderit  iunctura  novum.     Si  forte  necesse  est 
Indiciis  monstrare  recentibus  abdita  rerum,  et 


demnach  hat  derjenige,  cui  lecta 
potenter  erit  res,  mit  Selbstbe- 
herrschung gewählt,  indem  er  sich 
von  einem  Thema  fern  zu  halten 
weiß,  dem  seine  Kräfte  nicht  ge- 
wachsen sind.  Porphyr.:  id  est: 
qui  legerit  id  quod  praestare  possit. 

V.  42 — 44.  Das  Wesen  der 
Ordnung  in  kurzen  Zügen  dar- 
gestellt. —  42.  venus]  =  venustas. 
Vgl.  V.  320.  —  aut  ego  fallor]  vgl.  Liv. 
praef.:  aut  me  amor  negotii  suscepti 
fallit,  aut  nulla  umquam  res  pu- 
blica nee  maior  nee  sanctior  fuit. 
Sinn  dieser  Wendung  ?  —  43.  dicat] 
Subjekt  aus  V.  40  zu  entnehmen; 
d.  h.  überhaupt  derjenige,  welcher 
die  Ordnung  beobachtet.  Ähnhch 
Quint.  10,  7,  25:  est  et  illa  exerci- 
tatio  cogitandi  totasque  materias 
vel  silentio  [dum  tarnen  quasi  dicat 
intra  se  ipsum)  persequendi,  wo 
das  Subjekt  von  dicat  derjenige 
ist,  der  diese  Übung  anstellt.  — 
44.  pleraque]  =  permulta  (wie  ple- 
rumque  V.  14),  nämlich  was  an 
der  Stelle  nicht  nötig  ist.  —  diffe- 
rat ..  .  omittat]  das  letztere  ist  die 
Folge  von  dem  ersteren.  —  prae- 
sens in  tempus]  slg  rb  Ttagov,  vor- 
derhand.    Vgl.  Carm.  2,  16,  25. 

V.  45 — 72.  Vorschriften  in  Be- 
ziehung auf  den  guten  Ausdruck 
{facundia),  und  zwar  zunächst  in 
betreff  der  Wahl  der  Wörter; 
am  ausführhchsten  über  den  Ge- 
brauch neugebildeter  Wör- 
ter; vgl.  Cic.  de  or.  3,  37:  est  quidam 
ornatus  orationis,  qui  ex  singuli  s 
verbis  est,  alius,  qui  ex  continuatis 
coniunctisque  constat.  Ergo  utemur 
verbis  aut  iis,  quae  propria  sunt  et 
certa  quxisi  vocabula  rerum  paene 
una  nata  cum  rebus  ipsis,  aut  iis, 
quae    transferuntur    et  quasi   alieno 


in  loco  collocantur,  aut  iis,  qmie 
novamus  et  f  acimu  s  i  p  s  i. 

—  45.  in  verbis  . . .  serendis]  conseren- 
dis,  componendiSy  eine  Umschrei- 
bung der  elocutio.  —  tenuis]  fein, 
hinsichtüch  der  Auswahl.  Das 
Epitheton  geht  auf  den  ein- 
fachen Ausdruck,  der  durch  neue 
Verbindungen  der  Darstellung  neuen 
Reiz  gibt.  Vgl.  Cic.  Orat.  24,  81: 
nie  tenuis  orator,  modo  sit  elegans, 
nee  in  faciendis  verbis  erit  audax 
et  in  transferendis  verecundus  et 
parcus  in  priscis.  Quint.  8,  3,  87: 
tenuis  diligentia  circa  proprieta- 
tem  significationemque.  —  46.  hoc 
amet,  hoc  spernat]  sc.  verbum; 
=  'er  wähle  mit  Vorliebe'.  Man 
beachte,  wie  die  V.  46  hinsichthch 
der  Wahl  des  Ausdrucks  gegebene 
Vorschrift  in  ihren  beiden  Teilen 
auch  mit  der  die  Ordnung  betref- 
fenden Vorschrift  korrespondiert,  t 

—  promissi  carminis]  das  Epitheton 
scheint  auf  die  von  einem  Gedichte 
durch  Ankündigung  des  Inhalts  im 
Eingange  erregten  Erwartungen  zu 
zielen.  Vgl.  promissor  V.  138.  — 
47.  notum]  im  Gegensatz  zu  indi- 
ciis (Bezeichnungen,  ari^stcc,  =  vo- 
cabulis)  recentibus  (V.  49),  =  ein 
gewöhnhches,  gebräuchhches  Wort. 

—  callida  v.  redd.  iunctura  novum] 
die  geschickte  (von  dem  Gewöhn- 
lichen abweichende)  Verbindung, 
in  welcher  es  vorkommt,  läßt  das 
Wort  wie  ein  neues  erscheinen.  Pers. 
5;  14:  verba  togae  sequeris  iunctura 
callidus  acri.  —  49.  abdita  rerum] 
bis  dahin  Unbekanntes  (vgl.  Sat.  2, 
2,  25:  vanis  rerum;  2,  8,  83:  fictis  re- 
rum; Ep.  1,  17,  21:  vilia  rerum);  neue 
Begriffe  machen  die  Bildung  neuer 
Wörter  notwendig.  —  et  fingere,,, 
continget]  korrespondierend  mit  V. 
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50    Fingere  cinctutis  non  exaudita  Cethegis 

Continget,  dabiturque  licentia  sumpta  pudenter, 
Et  nova  fictaque  nuper  habebunt  verba  fidem,  si 
Graeco  fönte  cadent  parce  detorta.     Quid  autem 
Caecilio  Plautoque  dabit  Romanus,  ademptum 

56    Vergilio  Varioque  ?     Ego  cur,  adquirere  pauca 
Si  possum,  invideor,  cum  lingua  Catonis  et  Enni 
Sermonem  patrium  ditaverit  et  nova  rerum 
Nomina  protulerit?     Licuit  semperque  licebit 
Signatum  praesente  nota  producere  nomen. 


52:  et  nova, .  ,habebunt  verba  fidem. 
Das  erste  Ghed  des  Nachsatzes 
erweitert  durch  den  parenthetischen 
Zusatz  dabiturque  .   .   .   pudenter.   t 

50.   cinctutis]    die   geschürzten; 

nur    mit    einem     Schurz    um    die 
Hüften,   cinctus,   versehen,   wie  ihn 
die  Römer  in  älteren  Zeiten  statt 
der  tunica  trugen,   f     ^^^  Epithe- 
ton deutet  daher  zugleich  auf  die 
ältere  Zeit  hin,   wie   Carm.    1,   12, 
41:    incomptis    Curium    capillis;    2, 
15,  11:  intonsi  Catonis.     Porphyr.: 
omnes  hi  Cethegi  morem  servaverunt 
eins  qui  Romuli  interanea  discerpta 
Romam    rettulerat:    numquam    enim 
tunica    usi  sunt.    —    non    exaudita 
Cethegis]  das  Gegenteil  von  Ep.  2, 
2,   117:  priscis  memorata  Catonibus 
atque  Cethegis.    Nicht  nur  veraltete 
Ausdrücke  wird  der  Dichter  wieder 
in  Gebrauch  nehmen,  sondern  auch 
ganz     neue     bilden     dürfen.       Mit 
M.  Cornelius  Cethegus,  Konsul  204 
V.  C,  beginnt  Cic.  Brut.  c.  15  die 
Reihe  der  römischen  Redner.     Ihm 
folgt  Cato  Censorius.  —  51.  contin- 
get]   der    Fall    wird    eintreten;    so 
Cic.  de  off.  1,  22,  74:  id  in  magms 
animis    ingeniisque   plerumque    con- 
tingit.    —   pudenter]   s.    Ep.    1,    17, 
44;    vgl.    verecundus    bei   Cicero  in 
der    zu   V.    45    angeführten    Stelle 
aus   Orat.    24,    81.       Entsprechend 
dem  nachfolgenden  parce.    Quint.  1, 
5,   71:   usitatis  tutius  utimur;  nova 
non  sine  quodam  periculo  fingimus. 

52.  fictaque  nuper]  absichtliche, 

nachdrucksvolle  Wiederholung  des 
V.  50  gebrauchten  Ausdrucks.  — 
habebunt  .  .  .  fidem]  werden  Ver- 
trauen finden,  d.  i.  Aufnahme,  Bei- 
fall. —  53.  Graeco  fönte]  gemeint  sind 


nicht   unverändert   ins   Lateinische 
aufgenommene  griechische  Wörter, 
wie   aer,   aether,   sondern   nach   der 
Analogie    des    Griechischen    gebil- 
dete    Wörter     und     Formen,     wie 
inaudax  (Carm.  3,  20,  3)  =  ccxol- 
fioff,  ampullari  (Ep.  1,  3,  14)  =   '^r\- 
Kvd'ltBLv.      Vgl.    Quintil.   8,    3,    33: 
multa    ex   Graeco   formata    nova    ac 
plurima  a    Verginio  Flavo,   quorum 
dura  quaedam  admodum  videntur,  ut 
'queens'  et  'essentia\  t  —  parce]  in 
sparsamer  Auswahl  (die  Mitte  hal- 
tend   zwischen    dem    nimium    und 
parum).    Vgl.  Quintil.  2,  14,  1:  non 
omnia    nos    ducentes    e    Graeco    se- 
quuntur.    —    detorta]     =     deducta. 
Der    Ausdruck    bleibt,    wie    cadent, 
in  dem  mit  fönte  begonnenen  Bilde. 
—  quid  .  .  .  dabit  .  .  .  ademptum  .  .  . 
Varioque]  dem  Sinne  nach  ebenso- 
viel wie:  datum  adimet.     Hat  man 
den  älteren  Dichtern  Caecilius  und 
Plautus  (s.  Ep.  2,  1,  59)  diese  Frei- 
heit   gestattet,    so    wird    man    sie 
doch  auch  dem  Vergilius  und  Va- 
rius,  überhaupt  den  späteren,  jetzt 
lebenden  Dichtern   nicht   versagen. 
Über  Varius  s.  zu   Sat.   1,   10,  44. 
Ähnhch  Cic.  de  fin.  3,  4:  si  Zenoni 
licuit,    cum    rem  aliquam  invenisset 
inusitatam,  inauditum  quoque  ei  rei 
nomen  imponere,  cur  non  licet  Ca- 
toni?   Über  Cato  vgl.  Ep.  2,  2,  117. 
—  55.  adquirere  pauca]  zur  Berei- 
cherung der   Sprache.   —  56.   invi- 
deor]   für    mihi   invidetur,    wie    im- 
peror   Ep.    1,    5,    21;    s.    Kr.    358, 
Anm.   1.  —  57.  sermonem  patrium 
ditaverit]  vgl.  Ep.  2,  2,  121.  —  59. 
praesente    nota]    =    nota    praesentis 
temporis,   der    Stempel   der    Gegen- 
wart. —  producere]  vgl.   Ep.   2,   2, 
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60    Ut  silvae  foliis  pronos  mutantur  in  annos, 

Prima  cadunt,  ita  verborum  vetus  interit  aetas, 
Et  iuvenum  ritu  florent  modo  nata  vigentque. 
Debemur  morti  nos  nostraque.     Sive  receptus 
Terra  Neptunus  classes  aquilonibus  arcet, 

65    Regis  opus,  sterilisve  palus  diu  aptaque  remis 
Vicinas  urbes  alit  et  grave  sentit  aratrum, 
Seu  cursum  mutavit  iniquum  frugibus  amnis, 
Doctus  iter  melius:  mortalia  facta  peribunt, 


119:  nova,  quae  genitor  produxerit 
tistts;  durch  den  Gebrauch  gleich- 
sam ins  Publikum  und  in  Umlauf 
bringen. 

V.  60 — 72.  Betrachtungen  über 
die  VergängHchkeit  und  Wandel- 
barkeit alles  Irdischen,  angewandt 
auf  die  Wörter  der  Sprache.  —  60. 
silvae  foliis  .  .  .  mutantur]  indem 
die  Blätter  selbst  sich  verändern. 
foliis  Ablat.  hmit. ;  vgL  Ep.  2,  2, 
189:  voltu  mutabilis.  Cic.  ad  fam.  5, 
21,1:  mutatv^  voluntate.  Zum  Gedan- 
ken vgl.  Homer.  IL  6,  146:  olt}  Tteg 
(pvXXcov    yBVBTi^    roirids   ycal   avdq&v. 

—  pronos']  =  prono  cursu  (d.  i.  dem 
Ende  zu)  labentes.  VgL  Carm.  3, 
27,  18;  4,  6,  39.  Im  ganzen  s.  v. 
a.  das  Homerische  7t6Qi,rsXXo(i6vcov 
ivLavxmv.  —  in  annos]  Jahr  für 
Jahr;  wie  V.  160:  mutatur  in  horas. 

—  61.  prima  cadunt]  parentheti- 
scher Zusatz  (=:  primis  cadentibus), 
nicht  abhängig  von  u^.  VgL  V.  70. 
Gemeint  sind  die  zuerst,  beim  Be- 
ginne des  Jahres,  entsprossenen 
Blätter;  sc.  nova  succrescunt.  Vgl. 
Lucret.  4,  375:  semper  enim  nova 
se  radiorum  lumina  fundunt  pri- 
maque  dispereunt.  —  verborum  vetus 
.  . .  aetas]  die  alte  Generation  von 
Wörtern;  abstractum  pro  concreto. 

—  63.  debemur  .  .  .  nostraque]  ähn- 
lich Carm.  2,  14,  21  ff.;  3,  25.  VgL 
Anth.  PaL  10,  105:  Q-avatco  jcccvtsg 
6q)SLX6^Ed'a.  Der  Gedanke  (nostra- 
que) im  folgenden  durch  drei  Bei- 
spiele veranschauhcht,  welche  ge- 
wisse einst  von  luHus  Caesar 
geplante  (vgl.  Plut.  Caes.  58;  Suet. 
Caes.  44),  durch  seinen  Tod  aber 
ins  Stocken  geratene  Riesenbauten 
betreffen,  nämlich  die  Anlage  eines 
Hafens  in  Ostia  {sive  receptus  ,  .  . 
regis  opus),   die   Entwässerung  der 


Pomptinischen  Sümpfe  {sterilisve 
.  .  .  aratrum)  und  die  Ableitung  des 
unteren  Tiberlaufes  {seu  cursum  .  .  . 
melius).  In  poetischer  Antizipation 
stellt  Horaz  diese  Entwürfe,  mit 
deren  Ausführung  Caesar  wenig- 
stens den  Anfang  gemacht  hatte, 
deren  Vollendung  aber  auch  dem 
Augustus  bisher  nicht  beschieden 
war,  als  ausgeführte  Werke  dar, 
um  sodann  mit  prophetischem 
Blicke  den  Hauptgedanken  folgen 
zu  lassen:  mortalia  facta  peribunt,  f 

—  receptus  terra  Neptunus]  die  auf 
beiden  Seiten  des  Hafens  weit 
in  das  Meer  sich  erstreckenden 
Molen  werden  verghchen  mit  zwei 
das  Meer  umschließenden  Armen. 
VgL  Ep.  1,  11,  10:  Neptunum  pro- 
cul  e  terra  spectare  furentem.  f  — 
64.  classes  aquilonibus  arcet]  = 
aquilones  a  classibus  arcet;  vgl.  Ep. 
1,  8,  10;  1,  31.  Der  Ablativ  ohne 
a  bei  Sachen,  nicht  bei  Personen  (t) 
auch  in  Prosa.  VgL  Cic.  Phil.  5,  13: 
hostem  arcuit  Gallia.  —  65.  regis 
opus]  =  opus  vel  rege  potentissimo 
dignum.  VgL  Carm.  3,  30,  2:  {mo- 
numentum)  regali  situ  pyramvdum 
aUius.  t  —  sterilisve  palus  diu] 
diu  sowohl  mit  sterilis,  wie  mit 
apta  remis  zu  verbinden,  f  —  apta 
remis]  schiffbar,  aber  nur  für  klei- 
nere Fahrzeuge.  —  66.  vicinas  .  .  . 
aratrum]  Umschreibung  des  jetzigen 
Kulturfortschritts  auf  dem  einst 
unfruchtbaren  Gelände.  —  grave  . . . 
aratrum]  vgl.  Sat.  1,  1,  28:  duro 
.  .  .  aratro.  —  67.  iniquum  frugibus] 
infolge  der  Überschwemmungen  des 
Tiberstroms  (vgL  Carm.  1,  2,  13  ff., 
Suet.  Aug.  30).  —  68.  doctus  iter] 
VgL  Ep.  1,  14,  30.  —  melius]  als 
Adjektivum  mit  iter  zu  verbinden. 

—  facta]  hier  =   opera,  Sgycc,  wie 


Nedum  sermonum  stet  bonos  et  gratia  vivax. 
70    Multa  renascentur  quae  iam  eecidere,  cadentque 
Quae  nunc  sunt  in  honore  vocabula,  si  volet  usus, 
Quem  penes  arbitrium  est  et  ius  et  norma    loquendi. 

Res  gestae  regumque  ducumque  et  tristia  bella 
Quo  scribi  possent  numero,  monstravit  Homerus. 

75    Versibus  impariter  iunctis  querimonia  primum, 
Post  etiam  inclusa  est  voti  sententia  compos; 
Quis  tamen  exiguos  elegos  emiserit  auctor, 
Grammatici  certant  et  adhuc  sub  iudice  lis  est. 
Archilochum  proprio  rabies  armavit  iambo; 

80    Hunc  socci  cepere  pedem  grandesque  cothumi, 


Ovid.  Her.  10,  60:  non  kominum 
videOf  non  ego  facta  boum.  — 
peribunt]  =  non  stahunt  (vgl.  V. 
69:  stet).  —  69.  sermonum]  verbo- 
rum, loquendi  consuetudinis  (Quint. 
1,  6,  43),  überhaupt  der  Sprech- 
weisen; Gegensatz  zu  faeta.  — 
hcmos  et  gratia]  Ansehen  und  Be- 
liebtheit, überhaupt  Geltung.  — 
vivax]  mit  stet  zu  verbinden.  Schon 
in  Stare  (=  aufrecht  stehen  blei- 
ben) Hegt  der  Begriff  des  Dauern- 
den. —  71.  usus]  VgL  Ep.  2,  2,  119. 
Zur  Sache  vgL  Quint.  1,  6,  44:  quae 
{consuetudo)  si  ex  eo,  quod  plures 
faciunt,  nomen  accipiat,  pericutosis- 
simum  dahit  praeceptum  non  orationi 
modo,  sed,  quod  maius  est,  vitae. 
Gell.  12,  13,  16:  quae  {consuetudo) 
cum  omnium  domina  rerum,  tum 
maxime  verborum  est, 

V.  73 — 85.  Zur  facundia  des 
Dichters  gehört  auch  die  Wahl  des 
für  den  jedesmahgen  Stoff  passen- 
den Versmaßes.  Daher  die 
nachfolgenden  Bemerkungen  über 
die  jeder  Dichtungsart  eigentüm- 
liche Versform,  insbesondere  über 
den  epischen  Hexameter  (V.  73  u. 
74),  das  elegische  Distichon  (V.  75 
bis  78),  den  lambus  (V.  79—82),  die 
lyrischen  Metra  (V.  83—85).  —  75. 
versibus  impariter  iunctis]  ita  ut 
alter  alteri  impar  esset;  Hexameter 
und  Pentameter.  Das  Adverbium 
impariter  (sonst  nirgends  ge- 
braucht) bezieht  sich  auf  die  Be- 
schaffenheit der  miteinander  ver- 
bundenen Verse  selbst.     Nicht  die 


Verbindung    ist    ungleich,    sondern 
die    Verse,    und    zwar    quantitativ, 
insofern    der    eine    kürzer    ist    als 
der    andere,    nicht    qualitativ.    — 
querimonia]  die  Totenklage,  ^Isyog, 
wovon  iXsysiov,  das  Distichon,  t  — 
76.  voti  sententia  compos]  der  Aus- 
druck   zufriedener    Stimmung,    das 
Gefühl  des  befriedigten  Wunsches. 
Gemeint    ist    entweder    das    Epi- 
gramm (t,  insbesondere  Inschriften 
an     Weihgeschenken,     dargebracht 
aus    Dankbarkeit    nach    Erfüllung 
des  Votum)  oder  die  erotische  Ele- 
gie,   wie    dieselbe   von   Mimnermus 
ausgebildet  wurde.  Vgl.  Ep.  1,  6,  65; 
2,   2,    101.      Der   Stimmung  selbst 
{sententia)   wird  das   Attribut   {voti 
compos;  vgl.    voti  damnatus)   gege- 
ben, welches  demjenigen  zukommt, 
der  sich  in  der  Stimmung  befindet. 
—  77.  quis  .  .  .  auctor]  die  Erfin- 
dung der  Elegie  wurde  von  einigen 
dem      Archilochus      zugeschrieben, 
von  anderen  dem  Mimnermus,  von 
anderen    dem    Callinus     (um     730 
V.    C).    —    exiguos]    im    Vergleich 
mit  dem  Umfange  und  der  Würde 
eines    epischen    Gedichtes.    —    78. 
grammatici]   s.    Ep.    1,    19,    40.    — 
79.  Archilochum  .  .  .  ianibo]  s.   zu 
Ep.  1,  19,  25.  —  proprio]  insofern 
er  von  ihm  erfunden  war.   —   80. 
socci  .  .  .  cothumi]  s.  Ep.  2,  1,  174; 
Sat.  1,  5,  64.  Der  zuerst  in  Schm"ah- 
und  Spottgedichten  von  Archilochus 
gebrauchte   iambische   Vers    wurde 
von  den  Dramatikern   benutzt  so- 
wohl in  der  Komödie   wie  in  der 
Tragödie,   und  zwar  der  Trimeter. 
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Altemis  aptum  sermonibus  et  populäres 
Vincentem  strepitus  et  natum  rebus  agendis. 
Musa  dedit  fidibus  divos  puerosque  deorum 
Et  pugilem  victorem  et  equum  certamine  primum 
Et  iuvenum  curas  et  libera  vina  referre. 

Descriptas  servare  vices  operumque  colores, 
Cur  ego,  si  nequeo  ignoroque,  poeta  salutor? 
Cur  nescire  pudens  prave  quam  discere  malo? 

Versibus  exponi  tragicis  res  comica  non  volt: 


—  81.  altemis  aptum  sermonibus] 
Arist.  Poet.  4:  iidXicxa  U%tixov 
(für  das  Gespräch  geeignet)  täv 
fiSTQOiv  t6  taußsiov  iönv  öri^stov 
dh  Tovtov  Tcluöta,  yäg  iccpißBia 
Xsyoasv  iv  tri  diaXiy.t(ü  Ttgbg  ccXX'q- 
Xovg,  B^ccpLStQa  dh  oXiydxig.  Auch 
Cic.  Or.  57,  191  bemerkt,  der  iam- 
bische  numerus  sei  orationi  simil- 
limus;  quxi  de  causa  fieri,  ut  is 
potissimum  propter  similitudinem 
veritatis  adhiheatur  in  fabulis.  — 
populäres  .  .  .  strepitus]  =  populi 
Str.  Nicht  an  das  außergewöhn- 
liche Geräusch  im  römischen  Thea- 
ter (Ep.  2,  1,  200  ff.)  ist  zu  den- 
ken, sondern  an  das  Geräusch, 
welches  durch  eine  große  Men- 
schenmenge    gewöhnlich     entsteht. 

—  82.  vincentem]  übertönend  (Sat. 
1,  6,  44),  indem  die  Hebungen  und 
Senkungen  leicht  ins  Ohr  fallen. 
Vgl.  hierzu  Quint.  9,  4,  136.  — 
natum  rebus  agendis]  für  die  Hand- 
lung auf  der  Bühne.  —  83.  Musa 
dedit  fidibus  .  .  .]  Bestimmung  der 
lyrischen  Metra;  s.  Carm.  4,  2,  13 
bis  24;  Gebrauch  derselben  1)  zu 
Hymnen,  Dithyramben,  Päanen  (V. 
83);  2)  zu  Siegesliedern,  Epinikien 
(V.  84);  3)  zu  Liebes-  und  Trink- 
liedern (V.  85).  —  85.  libera]  von 
den  Sorgen  befreiend  (vgl.  Ep.  1, 
5,  16  ff.,  auch  Sat.  1,  4,  89),  hier 
auch  auf  die  beim  Gelage  herr- 
schende größere  Freiheit  zu  be- 
ziehen. 

V.  86 — 118.  Außer  dem  passen- 
den Versmaße  ist  aber  auch  dahin 
zu  sehen,  daß  überall  die  rechte 
Sprache,  der  angemessene 
Ton  getroffen  werde.  Die  Beispiele 
dafür  werden  aus  der  dramati- 
schen Poesie  entlehnt,  welche 


von  hier  an  bis  V.  294  vorzugs- 
weise berücksichtigt  wird.  —  86. 
descriptas]  wie  Cic.  de  off.  1,  16, 
51:  qu^e  descripta  sunt  legibus  et 
iure  civili;  5,  15:  ex  ea  parte,  quae 
prima  descripta  est  =  der  in  der 
Einleitung  als  der  erste  Teil  hin- 
gestellt ist;  7,  21:  privatarum  pos- 
sessionum  descriptio  =  assignatio. 
So  ist  auch  hier  describere  =  (in- 
folge einer  Einteilung  und  Anord- 
nung) etwas  zuweisen  und  fest- 
setzen, t  —  vices]  die  Stelle  und 
dasjenige,  was  an  einer  bestimm- 
ten Stelle  zu  leisten  ist;  daher 
auch  die  Rolle,  der  Charakter,  wie 
partes  (vgl.  V.  193:  actoris  partes); 
vgl.  Sat.  1,  10,  12.  So  hier  der 
einer  jeden  Dichtungsart  eigen- 
tümhche  Charakter.  Zur  Erklärung 
dient  operumque  colores  (vgl.  V. 
236:  iragicus  color.  Sat.  2,  1,  60: 
vitae  cohr)  ==  der  richtige  Ton  der 
Darstellung.  Der  Genetiv  operum 
ist  aber  auch  auf  vices  zu  be- 
ziehen. Wegen  der  Stellung  vgl. 
V.  178.  —  87.  nequeo  ignoroque] 
verhält  sich  zueinander  wie  pou- 
voir  und  savoir.  Das  letztere  hat 
notwendig  das  erstere  zur  Folge, 
wenngleich  auch  ein  Unvermögen 
stattfinden  kann,  das  nicht  nur  in 
der  Unkunde  des  zu  Leistenden 
seinen  Grund  hat.  —  poeta  salutor?] 
wer  jene  Vorschrift  nicht  befolgt, 
der  verdient  nicht,  ein  Dichter  ge- 
nannt zu  werden.  —  88.  cur  nescire 
.  .  .  malo]  positiv  =:  'wer  dies  nicht 
versteht,  der  sollte  es  doch  wenig- 
stens zu  lernen  suchen'.  Vgl.  V. 
416—418  u.  Ep.  2,  2,  126.  —  89.  ver- 
sibus .  .  .  tragicis]  nicht  von  dem 
Metrum,  sondern  von  dem  Tone 
der  Sprache  zu  verstehen.    Daß  nur 
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90    Indignatur  item  privatis  ac  prope  socco 
Dignis  carminibus  narrari  cena  Thyestae. 
Singula  quaeque  locum  teneant  sortita  decentem. 
Interdum  tarnen  et  vocem  comoedia  tollit, 
Iratusque  Chremes  tumido  delitigat  ore; 

95    Et  tragicus  plerumque  dolet  sermone  pedestri, 
Telephus  et  Peleus  cum  pauper  et  exsul  uterque 
Proicit  ampuUas  et  sesquipedalia  verba, 
Si  curat  cor  spectantis  tetigisse  querella. 
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der  letztere  gemeint  ist,  ergibt 
sich  auch  aus  V.  93.  —  90.  priva- 
tis .  .  .  carminibus]  d.  i.  versibus, 
Verse  in  einer  Sprache,  wie  sie 
Privatpersonen  im  alltäghchen  Le- 
ben führen,  die  etwa  {prope)  für 
die  Komödie  {socco)  passen  möch- 
ten. —  91.  narrari]  da  die  cena 
Thyestae  wegen  ihres  grausigen 
Charakters  nicht  auf  der  Bühne 
dargestellt,  sondern  nur  erzählt 
wurde;  vgl.  V.  179  und  186.  — 
Thyestae]  welchem  Atreus  das 
Fleisch  seiner  Söhne  vorsetzte;  ein 
von  den  Tragikern  häufig  behan- 
delter Stoff.  —  92.  singula  ...  de- 
centem] schärft  die  in  V.  86  zugleich 
enthaltene  Vorschrift  noch  einmal 
direkt  ein.  —  hcum  teneant  sor- 
tita] =  teneant  locum,  quem  sortita 
sunt.  —  decentem]  den  ihnen  zu- 
kommenden. Vgl.  Ep.  2,  2,  216.  t 
V.  93—98.  Nach  Beschaffenheit 
des  Gegenstandes  muß  aber  in 
demselben  Gedichte  der  Ton  ein 
verschiedener  sein,  so  z.  B.  in  der 
Komödie  und  in  der  Tragödie.  — 
93.  interdum]  Gegensatz  zu  plerum- 
que (V.  95).  —  vocem  .  .  .  tollit] 
durch  das  nachfolgende  Beispiel 
erläutert.  —  94.  iratusque  Chremes] 
bei  Terenz  Haut.  5,  4,  wo  Chremes 
seinen  Sohn  Chtipho  wegen  seiner 
Liebe  zu  einer  Buhlerin  schilt. 
Vgl.  Sat.  1,  4,  48.  Personen  in  der 
Komödie  nehmen  also  unter  Um- 
ständen eine  über  den  gewöhn- 
lichen Ton  hinausgehende  Sprache 
an.  —  delitigat]  verstärktes  liti- 
gare,  sonst  nicht  vorkommend.  Vgl. 
desaevire  Ep.  1,  3,  14.  —  95.  tragicus 
plerumque  dolet  sermone  pedestri] 
tragicus  =  'die  tragische  Person'. 
—  Porphyr.:  exigit  saepe  et  tragoe- 
dia,   ut  pedestribus  scribatur  verbis. 


ut  cum  Peleus  vel  Telephus  regio 
habitu  mutato  loquantur.  —  96.  Te- 
lephus et  Peleus  cum  .  .  .]  zur  Kon- 
struktion vgl.  V.  14  ff.  —  Telephus, 
König  von  Mysien,  von  Achilles 
mit  der  Lanze  des  Chiron  verwun- 
det, erscheint  als  Bettler  verkleidet 
(daher  pauper)  bei  Agamemnon,  um 
Heilung  seiner  Wunde  bei  ihm  zu 
suchen,  da  er  nach  einem  Orakel 
(6  TQmöccg  y.al  Idcstcci)  nur  von 
demjenigen  geheilt  werden  kann, 
der  ihn  verwundet  hat.  Die  Ver- 
wundung war  erfolgt  bei  der  ersten 
Landung  der  Griechen  in  Asien, 
nach  welcher  der  Sage  zufolge  die 
Griechen  in  die  Flucht  geschlagen, 
noch  einmal  nach  Aulis  zurück- 
kehrten und,  da  über  die  Fort- 
setzung des  Krieges  nichts  ent- 
schieden war,  sich  zerstreuten. 
Telephus  begibt  sich  deshalb  zu 
Agamemnon  nach  Argos  und  wird 
durch  Vermittlung  desselben  von 
Achilles  mit  dem  Roste  seiner 
Lanze  geheilt.  Vgl.  Hygin.  fab.  101. 
—  Peleus,  Sohn  des  Aeacus,  des 
Königs  von  Aegina,  mußte  wegen 
der  Ermordung  seines  Halbbruders 
Phocus  Aegina  verlassen  (daher 
exsul)  und  wandte  sich  nach  Phthia 
in  ThessaHen,  wo  ihn  Eurytion 
wegen  der  begangenen  Mordtat 
sühnte.  —  Aeschylus  sowohl  wie 
Euripides  behandelte  die  Fabel  des 
Telephus  in  einer  Tragödie,  nach- 
gebildet von  Ennius  und  Accius; 
Euripides  auch  die  Fabel  des  Pe- 
leus. t  —  97.  ampullas]  hier,  wie 
es  scheint,  in  tadelndem  Sinne;  s. 
zu  Ep.  1,  3,  14.  —  sesquipedalia] 
^TiT]  TQLTcrjxVy  bcsondcrs  durch 
Zusammensetzungen  gebildet,  t  — 
98.  curat  .  . .  tetigisse]  vgl.  Ep.  1, 
17,  5. 
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Non   satis   est   pulchra    esse   poemata:    dulcia   sunto 
100    Et,  quocumque  volent,  animum  auditoris  agunto. 
Ut  ridentibus  arrident,  ita  flentibus  adflent 
Humani  voltus:  si  vis  me  flere,  dolendum  est 
Primum  ipsi  tibi:  tum  tua  me  infortunia  laedent, 
Telephe  vel  Peleu:  male  si  mandata  loqueris, 
105    Aut  dormitabo  aut  ridebo.     Tristia  maestum 
Voltum  verba  decent,  iratum  plena  minarum, 
Ludentem  lasciva,  severum  seria  dictu. 
Format  enim  natura  prius  nos  intus  ad  omnem 
Fortunarum  habitum:  iuvat  aut  impellit  ad  iram, 
110    Aut  ad  humum  maerore  gravi  deducit  et  angit; 
Post  effert  animi  motus  interprete  lingua. 
Si  dicentis  erunt  fortunis  absona  dieta, 
Romani  tollent  equites  peditesque  cachinnum. 


V.  99  ff.   Weitere  Begründung  der 
eben    aufgestellten    Forderung.    — 
99.     pulchra]    schön,    durch    alles, 
was  zur  kunstmäßigen  Vollendung 
gehört,    wie    Ep.    2,    1,    72    (neben 
emendata).  —  dulcia  sunto]  erklärt 
durch  das  Folgende:  'das  Gemüt  an- 
sprechend'.   Die  Vorschrift  schließt 
sich  eng  an  V.  98  und  bezieht  sich 
auf    den    zuletzt    erwähnten    Fall. 
Denn  unmöglich  kann  Horaz  hier- 
mit eine  allgemeine  Vorschrift  für 
Gedichte  jeder  Art  aufstellen  wollen. 
—  100.  quocumque  .  .  .  agunto]  vgl. 
die    Schüderung   Ep.    2,    1,    211  ff. 
Dies   ist  es,   was   Dionys.    Hai.    de 
comp.    10    an    der    Schreibart    des 
Herodot  rühmt,  indem  er  sie  rjdsla 
v.al  -KaXri  nennt.  —  101.  ut  ridenti- 
bus .  .  .  adflent]  vgl.  Rom.  12,  15: 
*Freuet   euch   mit   den   Fröhhchen 
und  weinet  mit  den  Weinenden.'  f 
— 103.  jyrimum  ipsi  tibi]  vgl.  Quintil. 
6,  2,  26:  summa  enim  circa  moven- 
dos   affectus   in   hoc   posita    est,    ut 
moveamur  ipsi.  —  laedent]  werden 
mich  mit  Trauer  erfüllen;  vgl.  Ep. 
1,    17,   8   {laedit   Gegensatz   zu   de- 
leetat).  —  104.  male  .  .  .  mandata] 
Unpassendes,  was  der  Dichter  ihn 
sagen    läßt     (zur     Erläuterung    s. 
V.  177),  das  Gegenteil  des  decorum, 
nach  Cic.  de  off.  1,  28,  97:  cum  id, 
quod    quaque    persona    dignum    est, 
et  fit  et  dicitur.  f  —  105.  atU  dormi- 
tabo   aut    ridebo]    indem    die    male 


mandata  (=  fortunis  absona  V.  112) 
entweder  langweilig  oder  lächer- 
lich sind.  — •  maestum  voltum]  natür- 
lich auch  maestum  animum^  der 
sich  in  der  Miene  zu  erkennen 
gibt.  —  106.  iratum  .  .  .  ludentem 
.  .  .  severum]  substantivisch,  nicht 
auf  voUum  zu  beziehen;  ludentem 
=  den  Fröhlichen.  —  107.  lasciva] 

RC*y\f^T*7  hfl  TT 

V.  108  ff.  Die  Rede  soll  die  innere 
Stimmung  darstellen,  soll  aus- 
sprechen, was  wir  fühlen;  diese 
Stimmung  aber  ist  naturgemäß  be- 
dingt durch  die  jedesmaligen  Um- 
stände und  Verhältnisse  {format 
nos  intus  natura  ad  [=  secundum] 
omnem  fortunarum  habitum),  was 
durch  einige  Beispiele  erläutert 
wird.  Der  Hauptgedanke  liegt  in 
V.  111.  Vgl.  dazu  ac.  de  or.  3,  57, 
216:  omnis  .  .  .  motus  animi  suum 
quendam  a  natura  habet  voltum  et 
sonum  et  gestum,  corpusque  totum 
hominis  et  eius  omnis  voltus  omnes- 
que  voces,  ut  nervi  in  fidibuSy  ita 
sonant,  ut  a  motu  animi  quoque 
sunt  pulsae.  —  108.  prius]  dem  post 
V.  111  entsprechend.  —  intu^]  vgl. 
Sat.  2,  1,  52.  —  109.  iuvat]  macht 
uns  heiter.  —  112.  dicentis]  zu  ver- 
binden mit  fortunis  und  dicta.  — 
113.  equites  peditesque]  das  ganze 
römische  Publikum,  wie  Liv.  1,  44: 
omnes  cives  Romani,  equites  pedi- 
tesque;   mit    Anspielung    auf    den 
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Intererit  multum,  divusne  loquatur  an  Heros, 
115    Maturusne  senex  an  adhuc  florente  iuventa 
Fervidus,  et  matrona  potens  an  sedula  nutrix, 
Mercatome  vagus  cultorne  virentis  agelli, 
Colchus  an  Assyrius,  Thebis  nutritus  an  Argis. 

Aut  famam  sequere  aut  sibi  convenientia  finge, 
120    Scriptor.     Honoratum  si  forte  reponis  Achillem, 
Impiger,  iracundus,  inexorabilis,  acer 
Iura  neget  sibi  nata,  nihil  non  arroget  armis. 
Sit  Medea  ferox  invietaque,  flebilis  Ino, 
Perfidus  Ixion,  lo  vaga,  tristis  Orestes. 


Unterschied   zwischen  Ungebildeten 
und  Gebildeten;  s.  zu  Ep.  2,  1,  185. 

V.  114  ff.  Noch  einige  Beispiele 
zur  Erläuterung  des  von  dem  dra- 
matischen Dichter  zu  beobachten- 
den decorum.  —  114.  divu^]  wie 
z.  B.  Athene  im  Aiax,  Herkules  im 
Philoktet  des  Sophokles,  Athene 
und  Apollo  in  den  Eumeniden  des 
Aeschylus.  —  Unterschieden  werden 
hier  Götter,  Heroen  oder  Halb- 
götter, Menschen;  letztere  wieder 
nach  Alter,  Stand  und  Herkunft. 
—  116.  matrona  potens]  angesehen, 
im  Hause  gebietend.  —  118.  Col- 
chus .  .  .  Assyrius]  letzterer  durch 
seinen  weichlichen  Charakter  von 
jenem  verschieden,  beide  aber  als 
Barbaren  den  Griechen  (Thebanem 
und  Argivern)  gegenübergestellt. 
Die  Böotier,  namentHch  die  The- 
baner,  galten  für  stumpfsinnig  (Ep. 
2,  1,  244),  die  Argiver  für  mutig 
und  tapfer. 

V.  119—130.  Die  in  betreff  des 
decorum  und  der  Charaktere  ge- 
gebene Vorschrift  erinnert  an  die 
beiden  hier  möglichen  FäUe.  Ent- 
weder ist  nämlich  der  Charakter 
einer  Person  ein  durch  die  Tra- 
dition gegebener  oder  ein 
neu  erfundener.  Wie  hat  sich 
der  Dichter  in  dem  einen,  wie  in  dem 
anderen  Falle  zu  verhalten?  f  — 
119.  famam  sequere]  richte  dich 
nach  der  Überlieferung  der  Sage, 
dem  Mythus,  wenn  du  einen  be- 
kannten Charakter  darzustellen 
hast.  —  sibi  convenientia]  so  daß 
in  der  Charakterschilderung  keine 
Widersprüche     sich     finden;     vgl. 


V.  105—107.  —  120.  scriptor]  Vo- 
kativ,  nicht  Nominativ.  In  leben- 
diger Weise  wird  der  dramatische 
Dichter  selbst  {scriptor;  vgl  V.  38 
und  Ep.  2,  1,  199)  apostrophiert,  t 
—  honoratum]  durch  die  Voranstel- 
lung besonders  betont.  Gemeint  ist 
nicht  der  klagende,  schmerzerfüllte, 
sondern  der  im  Vollgenuß  der  ihm 
als  dem  Tapfersten  zukommenden 
Ehre  befindhche  Achilles,  welcher 
der  fama  entsprechend  (vgl  V.  119) 
durch  die  nachfolgenden  Beiwörter 
charakterisiert  wird.  Vgl.  Cic.  Orat. 
32:  cum  praesertim  fuisset  [Thucy- 
dides)  honoratus  et  nobilis.  f  — 
reponis]   wenn  du  wieder 


st 


zur  Darstellung  bringst;  vgl.  V.  190. 
—  121.  impiger]  s.  II.  1,  165.  — 
iracundurS,  inexorabilis]  s.  IL  20, 
467  ff.  —  122.  iura  neget  sibi  nata] 
s.  II.  1,  287.  —  armis]  Dativ,  wie 
Ep.  1,  18,  57.  —  123.  Medea  ferox] 
man  denke  an  die  furchtbare  Rache, 
welche  Medea  an  dem  treulosen 
Gemahl  durch  die  Ermordung  der 
eigenen  Kinder  nahm.  —  flebilis] 
wie  Carm.  4,  2,  21.  —  Ino]  ihr 
Gatte  Athamas,  durch  den  Zorn  der 
Hera  wahnsinnig  gemacht,  so  daß 
er  die  Gattin  mit  den  Kindern  für 
eine  Löwin  mit  ihren  Jungen  an- 
sah, zerriß  einen  seiner  Söhne, 
Learchus;  mit  dem  anderen,  MeU- 
kertes,  stürzte  sich  Ino  ins  Meer. 
Unter  dem  Namen  Leukothea  wurde 
sie  dann  den  Meergöttem  beige- 
zählt. —  124.  perfidus  Ixion]  seine 
Treulosigkeit  bewies  er  besonders 
an  seinem  Schwiegervater  Eioneus, 
den  er  um  die  verheißenen  Braut- 
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125    Si  quid  inexpertum  scaenae  committis  et  audes 
Personam  formare  novam,  servetur  ad  imum, 
Qualis  ab  incepto  processerit,  et  sibi  constet. 
Difficile  est  proprie  communia  dicere;  tuque 
Rectius  Iliacum  Carmen  deducis  in  actus, 

130    Quam  si  proferres  ignota  indictaque  primus. 
Publica  materies  privati  iuris  erit,  si 
Non  circa  vilem  patulumque  moraberis  orbem 
Nee  verbo  verbum  curabis  reddere  fidus 


geschenke  betrog.  Nach  dem  Schol. 
zu  ApoUon.  Rh.  3,  62  tötete  er 
denselben,  indem  er,  statt  ihm  die- 
selben zu  geben,  ihn  in  eine  mit 
glühenden  Kohlen  gefüllte  Grube 
stürzte.  Zeus  sühnte  ihn  von  dieser 
Schuld.  Dennoch  wagte  er  nach- 
her einen  Angriff  auf  die  Ehre  der 
Hera,  wofür  ihn  die  bekannte  Strafe 
traf.  —  lo  vagd]  vgl.  Ovid.  Met.  1, 
588  ff.  Aesch.  Prom.  681:  oIöxqo- 
■nXr]^  d'  iyco  iidatiyL  dsla  yfiv  itgo 
yf]?  iXavvopLcci.  —  tristis  Orestes] 
scelerum  Furiis  agitatus  nach  Verg. 
Aen.  3,  331. 

V.  125  ff.  Der  zweite  der  V.  119 
erw^ähnten  beiden  Fälle,  f  —  126. 
imum]  wie   V.    152:   das   Ende.   — 

127.  ab  incepto]  wie  V.  14,  =  ab 
initio.  —  sibi  constet]  s.  V.  119.  — 

128.  proprie]  geht  nicht  auf  den 
Dichter  (wie  V.  131  privati  iuris), 
sondern  auf  die  dargestellten  Cha- 
raktere, insofern  ihnen  durch  die 
Art  der  Behandlung  EigentümUch- 
keit  verHehen  wird  und  dieselben 
individuahsiert  werden.  —  commu- 
nia] xk  ycoLva,  das  Allgemeine. 
Gemeint  ist  ein  idealer  Stoff  (das 
Gegenteil  eines  historischen),  bei 
welchem  der  Dichter  sich  nicht  an 
etwas  Gegebenes  zu  halten,  sondern 
nur  aus  seiner  Phantasie  zu  schöpfen 
hat.  (t)  Er  stellt  in  diesem  Falle 
als  Erfinder  ignota  indictaque  (=  a 
temet  ipso  inventa  et  a  nullo  ante 
te  tra^tata)  primus  dar  (V.  130).  — 
dicere]  von  der  gesamten  Darstel- 
lungsweise überhaupt.  —  tiique  .  . . 
deducis]  sowohl  das  nachdrucksvoll 
hinzugefügte  tu,  wie  der  Indikativ 
deducis  (nicht:  deduceres)  beweist, 
daß  der  Dichter  sich  hier  an  einen 
der  Pisonen  persönUch  wendet,  der 
damals  damit  beschäftigt  war  oder 


im  Sinne  hatte,  in  dramatischer 
Form  einen  der  in  der  Ilias  ent- 
haltenen Stoffe  zu  behandeln,  f  — 
129.  rectius  .  .  .  actus]  'leichter  ist 
die  dramatische  Behandlung  des 
bekanntesten  aller  Stoffe'.  Ein  sol- 
cher ist  das  Carmen  Iliacum.  An 
eine  Dramatisierung  der  gesamten 
Ihas  ist  hierbei  nicht  gedacht.  — 
rectius]  d.  h.  es  würde  besser  ge- 
hngen.  —  deducis]  wie  Sat.  2,  1,  4. 
Vgl.  Ep.  2,  1,  225.  —  130.  quam  si 
proferres]  vollständig:  rectius  facis, 
si  deducis  —  quam  faceres,  si  pro- 
ferres. 

V.  131  ff.  Verhalten  des  Dichters 
bei  der  Bearbeitung  einer  publica 
materies,  d.  i.  eines  von  anderen 
schon  behandelten  Stoffes  (also  noch 
ein  dritter  Fall  neben  den  beiden 
vorher  erwähnten),  gleichviel  ob  er 
zu  den  historischen,  durch  die  Über- 
lieferung gegebenen,  oder  zu  den 
idealen  gehört.  Ein  solcher  ist  ge- 
wissermaßen publici  iuris;  er  wird 
aber  privati  iuris,  zu  deinem  Eigen- 
tume,  wenn  du  die  vier  im  nach- 
folgenden gegebenen  Regeln  {si  non 
. . .  moraberis, . . .  nee  . . .  curabis, .  - .  nee 
desilies, . . .  nee  sie  incipies)  beobach- 
test. So  z.  B.  der  von  Aeschylus 
und  Sophokles  in  den  Choephoren 
und  der  Elektra  behandelte  Stoff, 
den  Euripides  später  in  seiner 
Elektra  ausführte.  —  132.  circa 
vilem  .  .  .  orbem]  in  dem  gewohnten, 
allbekannten,  jedem  zugängUchen 
Kreise  treibt  sich  der  herum,  wel- 
cher den  Gegenstand  {publicam 
materiem)  auf  ganz  alltägliche 
Weise  behandelt,  nichts  Neues  und 
Eigentümhches  in  der  Anlage  des 
Ganzen  und  der  Darstellung  der 
Charaktere  anzubringen  weiß.  — 
133.    nee  verbo   .   .    .    interpres]   ge- 
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Interpres  nee  desilies  imitator  in  artum, 
135    Unde  pedem  proferre  pudor  vetet  aut  operis  lex, 

Nee  sie  incipies,  ut  scriptor  cyclicus  olim: 

*Fortunam  Priami  cantabo  et  nobile  bellum'. 

Quid  dignum  tanto  feret  hie  promissor  hiatu? 

Parturient  montes,  nascetur  ridiculus  mus. 
140    Quanto  rectius  hie,  qui  nil  molitur  inepte: 

^Dic  mihi,  Musa,  virum,  captae  post  tempora  Troiae 

'Qui  mores  hominum  multorum  vidit  et  urbes'. 

Non  fumum  ex  fulgore,  sed  ex  fumo  dare  lucem 


meint  ist  die  Übertragung  griechi- 
scher Dramen.  —  134.  nee  desilies 
...  in  artum  . .  .]  sklavische  Nach- 
ahmung, bei  der  man  sich  so  be- 
schränkt, daß  man  infolge  dieser  Be- 
schränkung entweder  sich  scheut, 
in  irgendeiner  Beziehung  von  dem 
Originale  abzuweichen  {pudor,  Be- 
dcnkUchkeit,  gleichsam  aus  miß- 
verstandener Pietät  gegen  den  Dich- 
ter (t)  oder  aus  Mißtrauen  gegen 
sich  selbst;  vgl.  Carm.  1,6,  9),  oder 
auch  nicht  abweichen  darf,  wenn 
nicht  das  Gesetz,  die  Anlage  und 
Einheit  des  Ganzen  {operis)  gestört 
werden  soll.  Vgl.  luv.  7,  102:  rerum 
numerus  iubet  atque  operum  lex.  t 

V.  136—152.  'Statt  einen  pomp- 
haften, große  Erwartungen  erregen- 
den Eingang  voranzuschicken,  denen 
das  Nachfolgende  nicht  entspricht, 
muß  man  vielmehr  durch  die 
Art  der  Behandlung,  durch  ge- 
schickte Anordnung,  Auswahl  und 
Ausführung  dafür  sorgen,  daß  das 
Interesse  immer  mehr  gesteigert 
werde  und  aUes  zueinander  stimme. 
In  diesem  allem  kann  Homer  zum 
Muster  dienen.'  Anscheinend  gibt 
Horaz  hier  nur  Vorschriften  für  ein 
episches  Gedicht  und  schweift  von 
der  im  vorhergehenden  berücksich- 
tigten dramatischen  Dichtkunst  ab, 
zu  welcher  er  V.  153  wieder  zu- 
rückkehrt. Indessen  wird  auch  der 
Dramatiker,  namenthch  der  tragi- 
sche Dichter,  in  gewisser  Weise  die 
hier  gerügten  Fehler  zu  vermeiden 
und  die  entgegengesetzten  Vorzüge 
sich  anzueignen  haben,  t  —  136. 
nee  sie  incipies]  scheinbar  den  un- 
mittelbar     vorhergehenden      War- 


nungen koordiniert,  doch,  wie  der 
Zusammenhang  lehrt,  eine  neue, 
selbständige  Vorschrift.  —  scriptor 
cyclicus]  der  Name  umfaßt  nach 
dem  von  den  alexandrinischen 
Gelehrten  eingeführten  Sprachge- 
brauche die  Dichter,  welche  einige 
Jahrhunderte  nach  Homer  in  epi- 
schen Gedichten  die  Begebenheiten 
des  troischen  Sagenkreises  behan- 
delten, welche  den  in  der  Ilias  und 
Odyssee  besungenen  entweder  vor- 
angingen oder  nachfolgten.  —  137. 
fortunam  Priami  .  .  .]  der  Dichter, 
welchen  Horaz  meint,  ist  nicht  be- 
kannt. —  138.  tanto  .  .  .  hiatu] 
einer  so  pomphaften  Ankündigung. 
Sinn:  'wer  so  zuversichthch  (vgl. 
cantabo  und  die  viel  umfassende 
Wendung  fortunam  Pr.  et  nobile 
bellum)  von  sich  redet,  reißt  ge- 
wissermaßen den  Mund  sehr  weit 
auf  (oder:  nimmt  den  Mund  sehr 
voll).'  t  —  feret]  bringen;  vgl.  Ep. 
1,  19,  33;  2,  1,  163.  —  promissor] 
vgl.  V.  45 :  promissi  carminis  auctor. 
—  139.  parturient  montes  .  .  .]  nach 
dem  griechischen  Sprichworte: 
coSlvsv  oQog'  Zsvs  ö'  itpoßelTO,  ro 
d'  hBy,Bv  iivv.  Vgl.  Phaedr.  4,  23: 
mons  parturibat,  gemitus  immanes 
ciens,  eratque  in  terris  maxima  ex- 
spectatio.  at  ille  murem  peperit. 
hoc  scriptum  est  tibi,  qui,  magna 
cum    minaris,     extricas    nihil.     — 

141.  die  mihi,  Musa,  virum  .  .  •] 
vgl.  Hom.  Od.  1,  1.  —  tempora 
Troiae]  vgl.  Carm.  1,  28,  11  f.  f  — 

142.  qui  mores  hominum .  . .]  vgl. 
Ep.  1,  2,  20.  —  143.  non  fumum 
ex  fulgore  .  .  .]  ohne  Bild:  'Er  fängt 
nicht  mit  den  glänzendsten  Partien 
an  und   läßt  die   weniger   interes- 
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Cogitat,  ut  speciosa  dehinc  miracula  promat, 
145    Antiphaten    ScyUamque   et   cum   Cyclope    Charybdim; 
Nee  reditum  Diomedis  ab  interitu  Meleagri 
Nee  gemino  bellum  Troianum  orditur  ob  ovo; 
Semper  ad  eventum  festinat  et  in  medias  res 
Non  secus  ac  notas  auditorem  rapit  et,  quae 
150    Desperat  tractata  nitescere  posse,  relinquit, 
Atque  ita  mentitur,  sie  veris  falsa  remiscet, 
Primo  ne  medium,  medio  ne  discrepet  imum. 

Tu,  quid  ego  et  populus  mecum  desideret,  audi: 
Si  plausoris  eges  aulaea  manentis  et  usque 
155    Sessuri,  donec  cantor  Vos  plaudite'  dicat, 
Aetatis  cuiusque  notandi  sunt  tibi  mores 


santen  folgen.'  —  144.  dehinc]  = 
deinceps.     Sil.  Ital.  8,  471:  clarique 
dehinc  stant  ordine  patres.  —  145. 
Antiphaten]  Hom.  Od.  10,  100  ff.  — 
ScyUamque  .  .  .  Charybdim]  ebend. 
12,  85  ff.  —  cum  Cyclope]  ebend.  9, 
187  ff.   —   146.   reditum   Diomedis] 
gemeint  ist  die  Rückkehr  des  Dio- 
medes   in  sein  Vaterland  Aetolien 
nach  dem  Zuge  der  Epigonen  gegen 
Theben,    nicht   die    Rückkehr    aus 
dem  Trojanischen    Kriege.    —    ab 
interitu   Meleagri]   Meleager,    Stief- 
bruder des  Tydeus,  Oheim  des  Dio- 
medes.     Über  den  Tod  des  Melea- 
ger s.  Ovid.  Met.  8,  444  ff.     Seine 
Mutter  Althaea  wurde  die  Urhebe- 
rin desselben,  indem  sie  ein  Holz- 
scheit,   an    dessen    Erhaltung    von 
den  Parzen  das  Leben  ihres  Sohnes 
geknüpft  war,   im  Zorne  über  die 
Ermordung  ihrer  Brüder  durch  Me- 
leager ins  Feuer  warf.  —  147.  ge- 
mino .  . .  ovo]  der  Leda;  s.  zu  Sat. 
2,  1,  26.  —  148.  semper]  auch  auf 
rapit    in    m.    r.    zu    beziehen;    bei 
jeder  neuen  Handlung.  —  150.  de- 
sperat . . .  nitescere  posse]  was  für  eine 
dichterisch  effektvolle   Behandlung 
ungeeignet  ist.  —  151.  ita  mentitur] 
Arist.    poet.  25:     8sl   [ilv    iv    talg 
rgayadiaig    TtOLSlv    ro    Q-aviiaötov, 
^äXXov  S'  ivdixBxai  iv  tfj  inonoua 
To  aXoyov.  —  Jsdidaxs  ih   ^dXiGtcc 
'^OiiriQog  xal  rovg  aXXovg  ipsvdf}  Xe- 
ysiv    mg    Ssi.    —   ita  .  .  .    ne]  vgl. 
V.  225—227  und  zu  Ep.  1,  1"^  12. 
V.   153  ff.     Weitere  Vorschriften 
über  die  richtige   Behandlung  des 


Drama,  und  zwar  (V.  153 — 178) 
über  richtige  Zeichnung  der  Cha- 
raktere nach  den  verschiedenen 
Lebensaltern.  Verwandt smd 
diese  Vorschriften  mit  V.  105—108. 
—  153.  tu]  nicht  notwendig  speziell 
auf  den  Piso  zu  beziehen,  sondern 
allgemein   zu   fassen,   wie   die   An- 
reden V.  119  ff.  —  ego  et  populus 
mecum]    sich    selbst    nennt    Horaz 
hier    als    sachverständigen    Kunst- 
richter neben  dem  gesamten  Thea- 
terpubUkum,  welches  jedenfalls  die 
nachfolgenden    Anforderungen    (V. 
156—201)    an   das   Drama   macht, 
wenn    es    auch    über    Vernachläs- 
sigung der  im  vorhergehenden  auf- 
gestellten    dramatischen      Gesetze 
leichter    hinwegsieht.    —    154.    si 
plausoris  .  .  .  dicat].  f  —  pUusoris] 
vgl.  Ep.  2,  2, 130.  —  e^es]  s.  zu  Sat.  1, 
1,  59.    Vgl.  auch  Ep.  1,  10,  11.  — 
aulaea]  s.  zu  Ep.  2,  1,  189;  bis  der 
wieder    aufgezogene    Vorhang    die 
Bühne  schheßt.  —  155.  cantor]  der 
Schauspieler,    welcher    die    letzten 
Worte  zu  sprechen  gehabt  hatte,  oder 
der  nach  dem  Abtreten  der  übrigen 
Personen    auf    der   Bühne    zurück- 
bleibende     Flötenspieler       {cantcr) 
schloß    mit    der    im    Namen    der 
Truppe    [grex,    caterva)    oder    des 
Dichters  an  das  Publikum  gerich- 
teten   Aufforderung:    vos   valete   et 
plaudüe    oder    spectatores,    plaudite 
oder   nur   plaudite,   wie   die   erhal- 
tenen Dramen  des  Plautus  und  Te- 
renz  bezeugen.     Vgl.  Quintil.  6,  1, 
52.  t  — 156-  notandi]  =  denotandi.— 
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Mobilibusque  decor  maturis  dandus  et  amiis. 
R-eddere  qui  voces  iam  seit  puer  et  pede  certo 
Signat  humum,  gestit  paribus  colludere  et  iram 

160    CoUigit  ac  ponit  temere  et  mutatur  in  Loras. 
Inberbus  iuvenis,  tandem  custode  remoto, 
Gaudet  equis  canibusque  et  aprici  gramine  campi, 
Cereus  in  vitium  fleeti,  monitoribus  asper, 
Utilium  tardus  provisor,  prodigus  aeris, 

165    Sublimis  cupidusque  et  amata  relinquere  pemix, 
Conversis  studiis  aetas  animusque  virilis 
Quaerit  opes  et  amicitias,  inservit  honori, 
Commisisse  cavet  quod  mox  mutare  laboret. 
Multa  senem  circumveniunt  ineommoda,  vel  quod 

170    Quaerit  et  inventis  miser  abstinet  ac  timet  uti, 
Vel  quod  res  omnes  timide  gelideque  ministrat, 
Dilator  spe  longus,  iners  avidusque  futuri, 
Difficilis,  querulus,  laudator  temporis  acti 
Se  puero,  castigator  censorque  minorum. 
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157.  mobilibus]  bezeichnet  das 
fehlerhafte  Geneigtsein  zum  Wech- 
seln, welches  den  Zustand  der  Un- 
reife charakterisiert;  Gegensatz 
maturis.  —  decor]  nämhch  der 
ihnen  entsprechende,  zukommende; 
vgl.  zu  V.  104.  —  maturis]  der 
aetas  inconstans,  der  jugendhchen 
Flatterhaftigkeit,  wird  die  aetas 
firma,  corroborata,  das  reife  Alter, 
welches  an  dieser  Stelle  zugleich 
das  Greisenalter  umfaßt,  gegen- 
übergestellt, t  —  158.  reddere  .  .  . 
voces]  nachsprechen;  hier  überhaupt: 
sprechen,  insofern  sein  Sprechen 
von  anderen  erlernt  und  eigenthch 
ein  Nachsprechen  ist.  Hiermit  be- 
ginnt die  Schilderung  des  Wechsels, 
welchen  die  Jahre  an  der  mensch- 
hchen  Natur  vollziehen  {puer  V. 
158  —  160,  adulescens  V.  161—165, 
vir  V.  166—168,  senex  V.  169—174). 

—  159.  colludere]  t  —  160.  in  ho- 
ras]  stündhch;  Sat.  2,  7,  10.  Vgl. 
V.  60.  —  161.  tandem]  bezeichnet 
die  Sehnsucht,  mit  welcher  er 
diesen  Zeitpunkt  erwartet  hat.  — 
custode]  vgl.  Sat.  1,  4,  118;  6,  81. 

—  162.  gaudet  equis  canibusque] 
vgl.  die  Schilderung  bei  Terent. 
Andr.  1,  1,  28.  —  campi]  Martii, 
wo  Leibesübungen  angestellt  wur- 
den; s.  zu  Sat.   1,  Ij  91.  —  163. 

Horaz  n.  15.  Aufl. 


cereus  .  .  .  fleeti]  über  den  freieren 
Gebrauch    des    Inf.   s.    zu    Sat.  1, 

4,  8.  Vgl.  V.  165:  pemix  relin- 
quere. —  165.  sublimis]  hochstre- 
bend, oben  hinaus,  ^leyaXoipvxog. 
Vgl.  Schiller  ('Erwartung  und  Er- 
füllung'): 'In  den  Ozean  schifft  mit 
tausend  Masten  der  Jüngling;  still, 
auf  gerettetem  Boot,  treibt  in  den 
Hafen  der  Greis.'  —  cupidusque] 
hitzig,  leidenschafthch.  —  168.  com- 
misisse cavet]  s.  zu  V.  98.  —  170. 
quaerit]  vgl.  Ep.  1 ,  7,  57.  —  gelide- 
que] mit  kalter  Ruhe  und  Über- 
legung, nicht  hitzig  {calide,  fervide), 
wie  der  Jüngling;  vgl.  V.  116.  — 
172.  spe  longus]  spem  longam  habens 
(vgl.  Carm.  1,  4,  15),  mit  seiner 
Hoffnung  weit  hinausreichend;  in 
kausalem  Zusammenhange  mit  di- 
lator und  iners.  Vgl.  Cic.  Cat. 
M.  7,  24:  nemo  est  tam  senex, 
qui  se  annum  non  puiet  posse 
vivere.  Soph.  frgm.  63  N.:  xov  ^ijv 
yäg  ovdslg  mg  6  yrigdöyicov  igä.  "j" 
—  iners]  nichts  tuend  in  der 
Gegenwart.  —  avidusque  futuri] 
nach  der  Zukunft  verlangend 
(worüber  er  vielleicht  das  Gute 
nicht  genießt,  was  die  Gegenwart 
bietet),  t  —  1'73.  difficilis]  schwer 
zu  behandeln  {dve-noXog);  vgl.  Sat.  2, 

5,  90 :    dif fidlem   et    morosum.    — 

12 
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175    Multa  ferunt  anni  venientes  commoda  secum, 
Multa  recedentes  adimunt.     Ne  forte  seniles 
Mandentur  iuveni  partes  pueroque  viriles, 
Semper  in  adiunetis  aevoque  morabimur  aptis. 

Aut  agitur  res  in  scaenis  aut  acta  refertur. 

180    Segnius  irritant  animos  demissa  per  aurem, 

Quam  quae  sunt  oculis  subiecta  fidelibus  et  quae 
Ipse  sibi  tradit  spectator :  non  tarnen  intus 
Digna  geri  promes  in  scaenam,  multaque  tolles 
Ex  oculis,  quae  mox  narret  facundia  praesens : 

185    Ne  pueros  coram  populo  Medea  trucidet, 

Aut  humana  palam  coquat  exta  nefarius  Atreus, 
Aut  in  avem  Procne  vertatur,  Cadmus  in  anguem. 


175.  anni  venientes  . . .  recedentes]  a]ä 
kommende  werden  die  Jahre  bezeich- 
net bis  zu  der  höchsten  Blüte  der 
Manneskraft  um  die  Mitte  der  vier- 
ziger Jahre  {ad  quadragesimum  sex- 
tum  usque  annum.  Comm.  Cruq. ),  von 
da  an  als  scheidende,  beim  Heran- 
nahen des  Alters.  Franz. :  un  komme 
sur  son  retour.  Zur  Sache  vgl..  Ep.  2, 
2,  55:  singula  denobisanni  praedan- 
tur  euntes.  —  176.  ne  jorte  . . .  viriles] 
nachdrucksvoll     durch     die      Stel- 
lung hervorgehobener  finaler  Vorder- 
satz zu  V.  178.  t  —  Vf^rtes]  Charak- 
ter, Eigentümüchkeiten,  mores.   Vgl. 
'partes  agere.     Die  im  vorhergehen- 
den   unterschiedenen    vier    Alters- 
stufen   hier    durch    seniles,    iuveni, 
puero  und  viriles  zusammengefaßt. 

178.  semper]  mit  morabimur  zu 

verbinden.  Gegensatz  zu  forte  V. 
176,  =  gelegenthch,  infolge  einer 
unbewußten  Nichtbeachtung  des 
V.  156  f.  Gesagten  und  V.  178  in 
abschheßender  Form  Wiederholten. 
—  adiunetis  aevoque  .  .  .  aptis]  der 
Dativ  aevo  (d.  h.  jeder  einzelnen 
Altersstufe)  gehört  zu  beiden  Wör- 
tern. Über  die  Stellung  des  que  s. 
Sat.  1,  6,  44;  adiunetis  =  propriis. 
Das  Hendiadyoin  {adiunetis  aptisque 
aevo)  dient  zur  Hervorhebung  des 
Hauptbegriffs  wahrhaft  eigentüm- 
lich, charakteristisch'.  —  morabi- 
mur] das  Futurum  in  dem  Sinne 
einer  Vorschrift:  wir  werden  uns 
halten,  zu  halten  haben  .  .  .  Mora- 
bimur {=  semper  versabimur)  nimmt 


den    in    semper    hegenden    Begriff 
noch  einmal  auf. 

V.  179— 188.  Unterscheidung  des- 
sen, was  auf  der  Bühne  darzu- 
stellen und  was  nur  durch  E  r  - 
Zählung  mitzuteilen  ist.  —  180. 
segnius]  von  dem  schwächeren  Ein- 
drucke. —  demissa  per  aurem]  sc. 
in  animum;    vgl.  Herod.  1,  8:   ojrci 
yoLQ    Tvy%ävBi    ävd'gmTtOLöLV     iovra 
UTtLGTOTSQa  ocfd-ccXuwv.    Vgl.  Gocthe 
(Stammbuchvers,  1817):  'Was  dem 
Auge  dar  sich  stellet,   Sicher  glau- 
ben   wir's    zu    schaun;    Was    dem 
Ohr  sich  zugesellet.  Gibt  uns  nicht 
ein  gleich  Vertraun.'  —  181.  fideli- 
bus] den  zuverlässigen,  denen  man 
deshalb    nicht    umhin    kann    Ver- 
trauen {fidem)  zu  schenken.  —  quae 
ipse  sibi  tradit]  im   Gegensatze   zu 
demjenigen,  was  von  anderen  refe- 
riert  wird.       Er   sagt   es   sich   ge- 
wissermaßen selbst.  —  182.  tarnen] 
ungeachtet    des    lebhafteren    Ein- 
drucks.   —   intus   digna   geri]    Bei- 
spiele hierfür  V.  185—187.  —  184. 
mox]  nachdem  es  geschehen  ist.  — 
facundia    praesens]    die    Beredsam- 
keit   eines    Augenzeugen,    der    bei 
der  Handlung  gegenwärtig  war.  — 
185.  coram  populo]  die  Zuschauer; 
vgl.  V.  153  u.  188.   —  Medea  tru- 
cidet] s.  zu  V.  123.  —  186.  Atreus] 
s.   V.   91.   —  187.   Procne]  in  eme 
Schwalbe     verwandelt,     wie     ihre 
Schwester  Philomela  in  eine  Nach- 
tigall.   Ovid.  Met.  6,  425  ff.  —  Cad- 
mus  in  anguem]  Ovid.  Met.  4,  562  bis 
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Quodcumque  ostendis  mihi  sie,  incredulus  odi. 

Neve  minor  neu  sit  quinto  productior  actu 
190    Fabula,  quae  posci  volt  et  spectanda  reponi, 
Nee  deus  intersit,  nisi  dignus  vindice  nodus 
Inciderit,  nee  quarta  loqui  persona  laboret. 
Actoris  partes  chorus  officiumque  virile 
Defendat,  neu  quid  medios  intercinat  actus, 
195    Quod  non  proposito  conducat  et  haereat  apte. 
nie  bonis  faveatque  et  consilietur  amice 
Et  regat  iratos  et  amet  pacare  timentes, 
nie  dapes  landet  mensae  brevis,  ille  salubrem 
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602.  —  188.  incredulus]  bezieht 
sich  besonders  auf  Vorgänge  wie 
V.  187.  Doch  grenzen  auch  solche 
Rachetaten  an  das  Unglaubliche. 
—  odi]  es  ist  mir  zuwider,  ich 
mag  nicht.  Vgl.  Carm.  1,  38,  1; 
Ep.  1,  13,  4:  odium. 

V.  189  und  190.  Angemessene 
Länge  eines  Stückes.  Die  hier  ge- 
forderten fünf  Akte  finden  sich  in 
den  Dramen  der  Römer,  während 
die  Griechen  diese  Einteilung  nicht 
kannten.  Doch  mochten  sich  die 
griechischen  Stücke  dieser  Regel 
leiclit  fügen,  da  sie  meistens  aus 
Prologos,  drei  Epeisodien  und  Ex- 
odos  bestanden.  Horaz  will  übrigens 
hier  nur  die  gewöhnhche  Länge 
bezeichnen.  —  190.  spectanda  re- 
poni] s.  V.  120;  vgl.  zur  Sache  Sat. 
1,  10,  39:  nee  redeant  iterum  atque 
iterum  spectanda  theatris.  f 

V.  191 — 192.  Warnung  vor  un- 
nötiger An we n d u n g e i ne s 
deus  ex  machina.  Plat.  Kratyl. 
p.  425  E:  OL  tgayaydoTCOLoi,  iTCBidav 
Tt  cc7tOQ&6LV,  inl  tag  ^irixavccg  ccno- 
cpsvyovöL  d'ebv  al'govTsg  Vgl.  Cic. 
de  nat.  d.  1,  20,  53.  —  191.  vindice] 
wie  Liv.  10,  5:  periculi  vindex,  ein 
Erretter  aus  Gefahr;  so  hier  ein 
Gott,  welcher  die  Entscheidung 
herbeiführt,  den  Knoten  löst.  —  In 
dieser  Warnung  hegt  zugleich  die 
Vorschrift,  nicht  unnötigerweise 
Verwicklungen  herbeizuführen,  die 
nicht  anders  gelöst  werden  können. 

V.  192.  Beschränkung  der  Per- 
sonen des  Dialogs  auf  drei. 
Denn  wenn  auch  neben  drei  Per- 
sonen, dem  JtQcoraytovtüt'qgf  dsvTsg- 


uycüviaxrjg,  xQiray(ovL6trig,  noch 
eine  vierte  Person  auf  der  Bühne 
erschien,  so  war  diese  doch  mei- 
stens eine  stumme  Person. 

V.  193—201.  Aufgabe  des  C  h  o  - 
r  e  s  in  der  Tragödie.  Von  dem  Ge- 
brauche desselben  bei  römischen 
Dichtem  ist  wenig  bekannt;  nur 
eine  Spur  bieten  Gellius  19,  10, 
welcher  eine  Stelle  aus  dem  Chore 
der  Iphigenia  des  Ennius  anführt, 
und  Auct.  ad  Herenn.  2,  23,  wo  die 
aus  Pacuvius  zitierten  ganz  ähn- 
hchen  Verse  ebenfalls  einem  Chore 
anzugehören  scheinen,  t  —  193. 
actoris  .  .  .  officiumque  virile]  das, 
was  einem  einzelnen  Schauspieler 
{actor)  obhegt;  vgl.  den  Ausdruck 
pro  virili  parte  =  soviel  auf  jeman- 
des Anteil  kommt,  ihm  zukommt 
oder  obhegt.  —  194.  defeTidat] 
8.  Sat.  1,  10,  12.  Arist.  Poet, 
c.  18  a.  E. :  rbv  xoQOv  ^va  dst  vno- 
Xaßstv  zcbv  vnoxQiräiv  xal  ^ioqlov 
sIvaL  Tov  oXov  xccl  avvaycovl^sed'ccL 
/LIT]  m67tSQ  Ttag'  EvQinidjj,  aXV 
coüTtSQ  TcaQCL  ZlocpoxXst.  —  195.  qvod 
non  .  .  .  haereat  apte]  zusammen- 
hängt, mit  der  Handlung  selbst; 
daher  der  Tadel  des  Euripides  bei 
Aristoteles  a.  a.  O.  —  197.  pacare 
timentes]  die  von  Furcht  Erfüllten, 
von  Angst  und  Verzweiflung  Ge- 
peinigten zu  beruhigen.  Mit  der 
Nebeneinanderstellung  von  iratos 
und  timentes  vgl.  Ep.  1,  4,  12:  inier 
spem  curamque,  timores  inter  et 
iras.  I  —  198.  dapes  .  .  .  mensae 
brevis]  überhaupt  Mäßigkeit  und 
Frugahtät.     Vgl.  cena  brevis  Ep.  1, 

12* 


180 


200 


205 


210 


DE  ARTE  POETICA  LIBER. 

lustitiam  legesque  et  apertis  otia  portis; 
nie  tegat  commissa  deosque  precetur  et  oret, 
Ut  redeat  miseris,  abeat  Fortuna  superbis. 
Tibia  non,  ut  nunc,  orichalco  vincta  tubaeque 
Aemula,  sed  tenuis  simplexque  foramine  pauco 
Adspirare  et  adesse  choris  erat  utilis  atque 
Nondum  spissa  nimis  complere  sedilia  flatu: 
Quo  sane  populus  numerabilis,  utpote  parvus, 
Et  frugi  castusque  verecundusque  coibat. 
Postquam  coepit  agros  extendere  victor  et  urbes 
Latior  amplecti  murus  vinoque  diurno 
Placari  Genius  festis  impune  diebus, 


14^  35.  —  199.  apertis  otia  portis] 
friedliche  Ruhe.    Worauf  deuten  die 
offenen  Tore  ?    Vgl.  Carm.  3,  5,  23. 
—  200.  cominissa]  Ep.  1,  18,  38  und 
Sat.  1,  3,  95.     In  diesem  Falle  be- 
findet sich   der    Chor  um   so  häu- 
figer, wenn  er,  wie  bei  den  Grie- 
chen, während  der  ganzen  Handlung 
beständig   gegenwärtig,   also   Zeuge 
der  geheimsten  Gedanken  und  An- 
schläge   der    handelnden    Personen 
ist.  —  201.  Fortuna]  =  F.  secunda. 
V.  202 — 219.      Gelegenthche  Be- 
merkungen über  die  den  Chor  be- 
gleitende Th  e  a  t  e  r  m  u  s  i  k;  Ver- 
änderungen,  welche   im   Laufe  der 
Zeit   mit   der   Flöte,    so\^äe   mit 
der  Lyra  vorgingen.     Nach  Plut. 
de  musica  c.  30  (p.  682  Reisk.)  ^ccl 
avXritLx.7]  ccno  ccTtlovarigas  slg  itoi- 
TcdcateQav  ^BtaßsßriycE  ^ovötxijv.  Bei- 
de   Instrumente    ^nirden    zur    Be- 
gleitung der  Chorheder  gebraucht, 
vorzugsweise  jedoch  die  Flöte,  diese 
bisweilen  auch  zur  Begleitung  des 
Dialogs.     Zuletzt  über  den  Charak- 
ter der  Sprache  desChores,  t  — 

202.  orichalco  vincta]  vgl.  ^f^vöö- 
dsros,  ;fß;LxodETOs;  aus  mehreren, 
durch  Metall  {orichalcum  eine 
Kupferart;  vgl.  PUn.  N.  H.  34,  2,  2) 
verbundenen  Stücken  zusammen- 
gesetzt (im  Gegensatz  zu  der  tibia 
Simplex).  Vgl.  Porphyr.:  tibia,  qua 
irUercinitur,  non  erat  aut  tarn  pre- 
tiosa  avi  tarn  magna  quam  nunc 
est,  quae  orichalco  ornatur,  quod 
simillimum   bratteae   aureae   est.   — 

203.  tenuis]  von  schwachem  Tone; 
das  Gegenteil  von  tubae  aemula.  — 
foramine  pauco]  über  die  Zahl  (drei 


oder  vier)  schwanken  die  Angaben 
der  Alten,  t  —  204.  adspirare  et 
adesse  choris]  den  Ton  angeben 
und  den  Chorgesang  begleiten.  — 
erat    utilis]    sie    genügte    dazu.    — 

205.  nondum  spissa  nimis]  vgl.  V. 
381:  spissae  coronae;  erklärt  durch 
V.  206  f.  —  Gegensatz  zu  dem 
größeren  Gedränge  des  Theater- 
publikums in  jetziger  Zeit  (V.  202: 
ut  nunc),  infolgedessen  die  tibia 
Simplex  nicht  mehr  ausreichend  war 
für   das   complere   sedilia   flatu.   — 

206.  quo]    gemeint    ist    der    durch 
sedilia   bezeichnete    Zuschauerraum 
{d'iaxQOv).  —  utpote  parvus  .  .  .  vere- 
cundusque] im  wesentlichen  nur  zwei 
Gründe,  weshalb  das  Theater  noch 
nicht  gedrängt  voll  zu  sein  pflegte: 
die    Beschränktheit    der   Volkszahl 
und   der  einfachere   Charakter   deg 
Volkes,    der    durch    drei    eng    mit- 
einander verwandte  Grundzüge  ge- 
schildert   wird.        Diesem    zufolge 
machte   dasselbe   auch   noch  keine 
großen     Ansprüche;     erst     später 
stiegen   mit   der   Genußsucht   (von 
welcher  nach  der  V.  207  gegebenen 
Andeutung  das  Volk  damals  noch 
frei   war)    auch   die   Ansprüche   an 
die    Theatermusüi.    —    208.    a^ros 
extendere]  hinsichthch  der  Griechen 
ist  hier  an  die  Zeit  nach  den  Perser- 
kriegen,   hinsichthch    der    Römer, 
wenn  hier  überhaupt  diese  mit  ge- 
meint sind,  an  die  Zeit  nach  den 
Panischen  Kriegen  zu  denken.   — 
209.   lati<yr]  in  weiterem  Umfange. 
—    vinoqus    diurno]    bei    conviviis 
tempestivis.  —  210.  placari  Genius] 
vgl.  Carm.  1,  36,  2  u.  3,  17,  15.   Ge- 
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Accessit  numerisque  modisque  licentia  maior. 
Indoctus  quid  enim  saperet  liberque  laborum 
Rusticus  urbano  confusus,  turpis  honesto? 
Sic  priscae  motumque  et  luxuriem  addidit  arti 
Tibicen  traxitque  vagus  per  pulpita  vestem; 
Sic  etiam  fidibus  voces  crevere  severis, 
Et  tulit  eloquium  insolitum  facundia  praeceps, 
Utiliumque  sagax  rerum  et  divina  futuri 
Sortilegis  non  discrepuit  sententia  Delphis. 
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nium  placare  =  Genio  indulgere. 
Vgl.  Ep.  2,  1,  144.  —  impune]  weder 
Sitte  noch  Gesetz  verbot  dies.  — 
211.  numerisque  modisque]  s.  zu  Ep. 
2,  2,  144;  hier  überhaupt  für  Musik. 
—  212.  indoctus  quid  enim  .  .  .  ho- 
nesto] Gründe,  weshalb  die  größere 
licentia  in  der  Musik  eintrat;  gleich- 
sam Gegensatz  zu  der  V.  206  und 
207  gegebenen  Schilderung.  Es 
schwand  die  alte  Einfacliheit  und 
Sittsamkeit.  Weise  Mäßigung  oder 
richtiger  Geschmack  {saper e)  Heß 
sich  von  der  jetzt  in  dem  Theater 
versammelten  Menge  nicht  er- 
warten. Man  wollte  mehr  haben, 
als  eine  nur  den  Chor  unterstützende 
Musik  (V.  204).  —  liberque  laborum] 
eben  deshalb  nur  auf  das  Ver- 
gnügen bedacht.  —  213.  turpis  ho- 
nesto] der  Gemeine  und  der  Vor- 
nehme; vgl.  Sat.  1,  6,  96  u.  36.  Die 
ungewöhiüiche  Bezeichnung  des 
niedrigeren  Standes  durch  turpis 
('der  Schlechte  mit  dem  Guten') 
wird  durch  den  im  morahschen 
Sinne  gewöhnhchen  Gegensatz  von 
turpis  zu  honestus  veranlaßt.  — 
214.  sie]  infolge  dieser  größeren 
Genußsucht  und  Prachtliebe.  — 
motumque  et  luxuriem]  größere 
Lebhaftigkeit  und  WeichUchkeit 
des  Spieles  {cantus  luxuria  Plin. 
N.  H.  16,  66).  Diese  Beziehung  auf 
das  Spiel  der  Flöte  wird  gerecht- 
fertigt durch  den  entsprechenden 
Gegensatz  V.  216,  wo  auch  von 
Veränderungen  in  dem  Spiele  der 
Lyra  die  Rede  ist.  —  215.  traxit- 
que .  .  .  vestem]  der  Flötenspieler 
selbst  erschien  in  einem  prächtigen 
Schleppkleide  auf  der  Bühne.  — 
vagus]  dem  Chore  voran  über  die 
Bühne  einherschreitend.  —  216.  sie 


etiam  fidibus  .  .  .]  wenngleich  das 
Vorhergehende  mit  entschiedener 
Beziehung  auf  Rom  gesagt  ist,  wo 
die  tibia  infolge  der  steigenden 
Prachtliebe  des  Volkes  eine  weitere 
Ausbildung  erhielt  und  so  die 
V.  202  beschriebene  Einrichtung  an- 
nahm, so  scheint  doch  hier  nicht 
auf  Rom,  sondern  nur  auf  Griechen- 
land hingewiesen  zu  werden.  Denn 
nur  dort  bildete  sich  die  Sprache 
des  Chores  auf  die  hier  beschriebene 
Weise  aus.  Bei  der  Beziehung  dieser 
Bemerkung  auf  die  griechische 
Tragödie  ist  der  Übergang  zu  dem 
Sat3rrspiele  V.  220  um  so  natür- 
licher. Sic  hier  in  demselben  Sinne 
wie  V.  214.  —  voces  crevere]  der 
Ton  der  Lyra  wurde  erhabener,  ent- 
sprechend dem  Inhalte  der  Chor- 
lieder, welche  sie  zu  begleiten 
hatte.  —  severis]  den  Charakter  der 
fides  beim  Chorgesange  überhaupt 
bezeichnend;  vgl.  V.   83;  Carm.  2, 

1,  9:  Musa  severae  tragoediae.  — 
217.   tulit]   =   genuit;  vgl.    Sat.   2, 

2,  93;  Ep.  1,  7,  21.  Oder  (wie  V.  343) 
=  trug  davon.  —  facundia  prae- 
ceps] bezeichnet  die  Kühnheit  der 
Sprache.  Quint.  12,  10,  73:  dicendi 
genus,  quod  praecipitia  pro  sublimi- 
bus  habet.  —  218.  utiliumque  sagax 
rerum  .  .  .  sententia]  der  Inhalt  der 
Chorheder  im  Gegensatze  zu  der 
Sprache,  facundia.  Die  Sprüche 
des  Chores,  reich  an  nützlichen 
Lehren  {utilium  rerum)  und  die 
Zukunft  vorahnend,  weissagend  {di- 
vina; vgl.  Carm.  3,  27,  10)  klangen 
ähnÜch  (infolge  ihrer  oft  dunkeln 
Erhabenheit)  wie  delphische  Orakel- 
sprüche. —  219.  sortilegis  .  .  .  Del- 
phis]  Brachylogie  für  sententiis^ 
oraculis  Delphicis. 
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220        Carmine  qui  tragico  vilem  certavit  ob  hircum, 
Mox  etiam  agrestes  Satyros  nudavit  et  asper 
Incolumi  gravitate  iocum  temptavit  eo,  quod 
lUecebris  erat  et  grata  novitate  morandus 
Spectator  functusque  saeris  et  potus  et  exlex. 

226    Verum  ita  risores,  ita  commendare  dicaces 
Conveniet  Satyros,  ita  vertere  seria  ludo, 
Ne,  quicumque  deus,  quicumque  adhibebitur  heros, 
Regali  conspectus  in  auro  niiper  et  ostro. 


V.  220—250.   Die  Erwähnung  der 
Sprache  des  Chores  in  der  Tra- 
gödie   führt    zu    Betrachtungen 
über  die  Sprache  des  mit  der  Tragö- 
die verbundenen   Satyrspiels. 
Auffallend  ist  die  Einkleidung  dieser 
Bemerkungen   in   eine    ausführhche 
Reihe  von  Vorschriften  über  diesen 
Gegenstand,   insofern  die   römische 
Literatur  ein  Satyrdrama  im  eigent- 
lichen   Sinne   nicht   kennt.       Doch 
nennt  der   Grammatiker  Diomedes 
p.  490  K.  die  Atellanen,  ein  uraltes 
italisches    Volkspossenspiel,    similes 
Satyricis  fahulis  Graecis.    Vgl.  auch 
PorphjT.  zu  V.   221:  hoc  est:  saty- 
rica   coeperunt  scribere,   ut   Pomjx)- 
nius    Afalanien    vel    Sisyphon    vel 
Ariadnen     (wie    es     scheint,     grie- 
chische   Heroenmythen    in    possen- 
hafter Travestie),  f  —  220.  carmine 
.  .  .  hircum]  launige  Umschreibung 
des  Begriffs:  der  tragische  Dichter; 
Anspielung  auf  die  gewöhnhche  Er- 
zählung   von    dem    Ursprünge    der 
Tragödie  (s.  u.  V.  276),  nicht  ohne 
die  Absicht,   an  den  Kontrast  der 
späteren    Pracht    und    x\usbildung 
dieser   Dichtungsart   mit   dem    un- 
scheinbaren  Anfange   derselben   zu 
erinnern.    —    tragico]    von    rgayog, 
hircus;  ursprünglich  ohne  alle   Be- 
ziehung   auf    Inhalt    oder    Sprache 
dieser  Dichtungsart.  —  vilem]  wegen 
der     Geringfügigkeit    des    Kampf- 
preises. —  221.   mox  .   .   .  nudavit] 
er  wTirde  auch  Erfinder  des  Satyr- 
spiels;   er   Heß   nackte    (wenigstens 
nur  mit  einem  umgeworfenen  Bocks- 
felle   bekleidete)     Satyrn    auf    der 
Bühne  auftreten.  —  asper]  rauh  und 
derb,    von   den    Spaßen   dieser   zu- 
erst sehr  rohen  Kunstform.  —  222. 
incolumi  gravitate]  unbeschadet  der 
Würde    der    Götter    und    Heroen, 


welche    in    dem     Satjn'spiele    auf- 
traten; s.  V.  227.  —  223.  illecebris] 
dazu    sollte    eben    das    Satjrrspiel 
dienen.    —    morandus]    zu    fesseln, 
nachdem  die  ernste  tragische  Tri- 
logie      vorhergegangen      war,      an 
welche     sich     das     SatyTspiel     an- 
schloß.  —   224.    functusque    saeris] 
die   dramatischen   Spiele    begannen 
nach    der    gottesdiensthchen    Feier 
an   den   Festen   des    Dionysus.    — 
exlex]  vom  Gesetz  entbunden;  oder 
hier   vielmehr:    sich   selbst   entbin- 
dend,   in   der   Ausgelassenheit   der 
Festlust.  Ähnliches  s.  Ep.2, 1, 139ff. 
V.  225—230.     Erste  (nega- 
tiv e)  R  e  g  e  1  hinsichtlich  der  in 
den  Satyrspielen  zu  beobachtenden 
Sprache.    Auch  bei  der  scheinbar  so 
leichten  und  kunstlosen  Sprache  des 
Satyrspiels  ist  die  größte  Sorgfalt  in 
der  Auswahl  erforderlich.  —  225.  ita 
,,,ne]  vgl.  V.  151  u.  zu  Ep.  1, 13, 12. 
—  risores]  insofern  es  in  diesen  Spie- 
len auf  Erregung  des  Lachens  abge- 
sehen war  und  die  Zuschauer  durch 
die    Witze    der    Satyrn    angenehm 
unterhalten  werden  sollten.   —  ita 
commendare]  zu  empfehlen  suchen; 
Ep.  1,  18,  7.    Sinn:  Die  Satyrspiele 
werden  nur  dann  beifallswert  sein, 
wenn  man  sich  vor  folgenden  Feh- 
lem   hütet,    folgende    Regeln    be- 
obachtet. —  dicaces]  die  beißenden. 
Quint.  6,   3,   21:    dicacitas  proprie 
significat    sermonem   cum   risu    ali- 
quem  incessentem.    Sat.  1,  4,  83.  — 

226.  vertere  seria  ludo]  den  Ernst 
der  Tragödie  in  Scherz  übergehen, 
mit    Scherz   abwechseln   lassen.    — 

227.  quicumque  deus  .  .  .  heros]  der- 
gleichen in  den  Satjrrspielen  auf- 
traten. —  228.  conspectus .  .  .  nuper] 
nicht  gerade  in  den  dem  Satyr- 
spiele    unmittelbar    vorhergegange- 
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Migret  in  obscuras  humili  sermone  tabernas 
230    Aut,  dum  vitat  humum,  nubes  et  inania  captet. 
Effutire  leves  indigna  tragoedia  versus, 
Ut  festis  matrona  moveri  iussa  diebus, 
Intererit  Sat3n:is  paulum  pudibunda  protervis. 
Non  ego  inornata  et  dominantia  nomina  solum 
235    Verbaque,  Pisones,  Satyrorum  scriptor  amabo. 
Nee  sie  enitar  tragico  differre  colori, 
Ut  nihil  intersit,  Davusne  loquatur  et  audax 
Pythias,  emuncto  lucrata  Simone  talentum, 
An  eustos  famulusque  dei  Silenus  alumni. 
240    Ex  noto  fictum  carmen  sequar,  ut  sibi  quivis 


nen  Tragödien,  sondern  überhaupt 
in  denselben.  —  229.  migret  .  .  . 
tabernas]  er  darf  nicht  eine  niedrige 
Sprache  führen,  wie  sie  in  ge- 
meinen Schenken  gehört  wird.  — 
obscuras]  wegen  des  niedrigen  Stan- 
des ihrer  Besucher.  —  230.  vitat 
humum]  vgl.  V.  28  u.  Ep.  2,  1,  251. 
—  nid)es  et  inania  captet]  von  einem 
allzu  kühnen  Aufschwung  der 
Sprache;  vgl.  Pers.  5,  7:  grande 
hcuturi  nebulas  Helicone  legunto. 
Inania  ist  lokal  zu  verstehen,  als 
Steigerung  von  nubes  =  den  leeren 
Luftraum  über  den  Wolken. 
Vgl.  Tibull.  1,  4,  130:  luppiUr 
ipse  levi  vectus  per  inania  curru 
adfuit.  Ovid.  Met.  2,  506:  celeri 
raptos  per  inania  vento  imposuit 
caelo.  'Noch  aus  Scheu  vor  dem 
Boden  zu  Wolken  und  Himmel 
hinaufstrebt.' 

V.  231—233.  Die  tragischen  Per- 
sonen des  Satyrspiels  —  vgl.  V.  227 
und  228  —  (denn  diese  sind  unter 
tragoedia  zu  verstehen)  dürfen  sich 
im  Verkehr  mit  den  leichtfertigen 
Satyrn  nicht  zu  gleicher  Leicht- 
fertigkeit verleiten  lassen  oder  be- 
rechtigt glauben;  sie  sollen  sogar 
einen  Anstrich  von  Verschämtheit, 
mit  so  gemischter  Gesellschaft 
zu  verkehren,  merken  lassen.  — 
231.  effutire  leves  indigna  .  .  .  versus] 
die  Konstruktion  wie  Ep.  1,  3,  35. 
Verse  leichtfertiger  Art,  voller 
Scherze,  wie  sie  im  Satj^spiel  vor- 
kommen. —  232.  ut  .  .  .  matrona] 
Acro:  sunt  quaedam  sacra,  in  quibus 
saltant  matronae,  ut  in  saeris  matris 
deorum.    Die  ehrbare  Frau  wird  bei 


diesen  Tänzen  doch  immer  in  den 
Schranken  des  Anstandes  sich  hal- 
ten, pudibunda  erscheinen.  —  mo- 
veri]  vgl.  Ep.  2,  2,  125. 

V.  234—243.  Zweite  (posi- 
tive)Regel.  Das  Satyrspiel  for- 
dert eine  Sprache,  die  zwischen 
der  Tragödie  und  Komödie  in  der 
Mitte  steht.  —  234.  ego  .  .  ,  Satyro- 
rum scriptor]  falls  ich  Satyrspiele 
dichtete.  —  inornata]  erklärt  durch 
dominantia  (xupta),  die  eigent- 
lichen, ganz  schmucklosen  Be- 
nennungen für  die  zu  bezeichnen- 
den Sachen;  nach  Cic.  de  or.  3,  37, 
149:  propria  verba,  certa  quasi  vo- 
cabula  rerum,  paene  una  nata  cum 
rebus  ipsis.  Vgl.  V.  90:  privatis 
carminibus.  —  nomina  .  .  .  verba- 
que] 6v6\La.ta  y.cii  Q'^^ara;  s.  zu  Sat. 
1,  3,  103.  —  236.  tragico  . . .  colori] 
hinsichthch  des  Ausdrucks.  Vgl. 
Ep.  1,  17,  23.  —  differre  colori]  s.  zu 
Sat.  1,  4,  48;  Ep.  1,  18,  4.  —  237.  ut 
nihil  intersit,  Davusne  .  .  .  Silenus] 
dies  würde  der  Fall  sein,  wenn  im 
Satyrspiel  die  Sprache  der  Komödie 
herrschte.  Davus,  Pythias  und  Simo 
Personen  der  römischen  Komödie. 
—  238.  Pythias  .  .  .  talentum]  er- 
innert an  Sat.  1,  10,  40.  —  emuru^to] 
scherzhafter  Ausdruck;  =  geprellt. 
Vgl.  Plaut.  Mostell.  1109;  Bacch. 
701;  1101.  Terent.  Phorm.  682; 
vgl.  änoyLV66siv  =  i^ccncctäv.  -f  — 
239.  Silenus]  der  Erzieher  des  Bac- 
chus und  sein  beständiger  Begleiter, 
eine  stehende  Person  im  Satyr- 
spiele. —  240.  ex  noto  fictum  .  .  .] 
V.  242  ff.  lehrt,  daß  hier  noch 
immer  von  der  Sprache  im  Satyr- 
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Speret  idem,  sudet  multum  frustraque  laboret 
Ausus  idem:  tantum  series  iuncturaque  poUet, 
Tantum  de  medio  sumptis  accedit  honoris. 
Sil  vis  deducti  caveant  me  iudice  Fauni, 

245    Ne  velut  innati  triviis  ac  paene  forenses 

Aut  nimium  teneris  iuvenentur  versibus  umquam 
Aut  immunda  crepent  ignominiosaque  dicta; 
Offenduntur  enim,  quibus  est  equus  et  pater  et  res, 
Nee,  si  quid  fricti  ciceris  probat  et  nucis  emptor, 

250    Aequis  accipiunt  animis  donantve  corona. 


spiele,  nicht  von  dem  Stoffe  die 
Rede  ist.  —  ex  noto  fictum  Carmen] 
wie  V.  90:  privatis  carminibus  = 
Verse  in  einer  alltäglichen  Sprache, 
so  hier  ein  aus  dem  allen  geläufigen 
Sprachmaterial  (vgl.  V.  47;  V.  243: 
de  medio  sumptis)  aufgebautes 
poetisches  Gebilde  {fictum  =  ciim 
arte  compositum).  Die  (unscheinbare) 
Kunst  soll  eben  in  der  series  iunc- 
turaque (V.  242)  Hegen.  —  sequar] 
wie  Ep.  2,  2,  143.  —  ^it  sibi  quivis 
.  .  .  idem]  wegen  der  Unscheinbar- 
keit der  Kunst.  Nachdrucksvolle 
Stellung  und  Wiederholung  des 
idem  in  den  Gegensätzen  speret  und 
ausus.  —  243.  tantum  .  .  .  honoris] 
als  Wirkung  der  geschickten  Stel- 
lung und  Verbindung;  vgl.  V.  69. 
—  de  medio  sumptis]  auch  von  Cic. 
Or.  49,  163  gegenübergestellt  den 
exquisitis. 

V.244-250.  DritteRegel.  Die 
Sprache  der  Satyrn  muß  aber  auch 
immer  dem  ländlichen  Charakter 
derselben  entsprechen.  —  244.  silvis 
deducti]  die  auf  die  Bühne  ge- 
brachten. —  Fauni]  itahsche  Land- 
götter, den  Satjnrn  ähnhch;  daher 
hier  für  Satyrn  gesetzt.  —  245.  in- 
nati triviis  ac  paene  forenses]  im 
allgemeinen  =  in  urhe  nati,  urbayä, 
im  Gegensatze  zu  silvis,  aber  doch 
untereinander  verschieden.  Denn 
triviis  innati  sind  Leute  des  niedrig- 
sten Standes  von  geringer  Bildung, 
forenses  dagegen  höher  Gebildete. 
Ac  verbindet  hier  nicht  Synonyma, 
sondern  Opposita  (=  ac  ne),  und  die 
folgenden  disjunktiven  Sätze  be- 
ziehen sich  in  chiastischer  Folge 
auf  die  beiden  Attribute  innati 
triviis  ac  paene  forenses.    Die  Fauni 


sollen  hinsichthch  ihrer  Sprache 
weder  in  der  Feinheit  oder  Ge- 
ziertheit, noch  in  der  Gemeinheit 
etwas  von  dem  Einflüsse  des  städti- 
schen Verkehrs  durchblicken  lassen. 
Daß  durch  forenses  eine  feinere 
Bildung  hinsichthch  der  Sprache 
angedeutet  werden  kann,  beweist 
Quint.  10,  1,  55:  Musa  illa  rustica 
et  pastoralis  (Theocriti),  quae  non 
forum  modo,  verum  ipsam  etiam 
urhem  reformidat.  t  —  246.  tene- 
ris .  .  .  versibus]  von  der  Eleganz 
der  Sprache  zu  verstehen.  —  iuve- 
nentur] uTta^  Xsyo^isvov,  nach  dem 
griechischen  vsccvLaveaifaL,  geht  auf 
das  Gezierte,  im  Gegensatze  zu  der 
den  Satyrn  anstehenden  Einfach- 
heit (tändeln,  sich  zieren).  —  247. 
immunda]  obscena,  unsaubere.  — 
crepent]  Ep.  1,  7,  84.  —  ignominio- 
saque] unanständige.  —  248.  qui- 
bus .  .  .  res]  launige  Bezeichnung 
der  Vornehmen  und  Gebildeten, 
welche  sonst  schon  allein  durch 
equites  bezeichnet  werden;  s.  Ep. 
2,  1,  185;  Sat.  1,  10,  76.  —  pater] 
Sklaven  und  Freigelassene  galten 
für  nullo  patre  nati.  Vgl.  Liv.  10,  8 
und  1,  39.  —  249.  fricti  ciceris  .  .  . 
emptor]  ebenso  humoristische  Um- 
schreibung des  ungebildeteren  Vol- 
kes. Erbsen  als  Kost  des  Volkes; 
s.  Sat.  2,  3,  182;  Sfjiiog  yiva^OTQm^ 
Arist.  Equit.  41. 

V.  251—274.  Wie  in  der  Poesie 
überhaupt,  so  ist  auch  in  der  dra- 
matischen Poesie  auf  metrische 
Reinheit  die  größte  Sorgfalt  zu 
verwenden.  Speziell  wird  daher 
im  folgenden  vom  iambischen 
Verse,     dem     Hauptverse     des 
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Syllaba  longa  brevi  subiecta  vocatur  iambus, 
Pes  citus:  unde  etiam  trimetris  aecrescere  iussit 
Nomen  iambeis,  cum  senos  redderet  ictus 
Primus  ad  extremum  similis  sibi:  non  ita  pridem, 
265   Tardior  ut  paulo  graviorque  veniret  ad  aures, 
Spondeos  stabiles  in  iura  paterna  recepit 


f  ( 


Drama,  gehandelt  und  die  Nach- 
lässigkeit, welche  sich  einige  ältere 
Dichter  im  Baue  desselben  haben  zu- 
schulden kommen  lassen,  gerügt. 
Um  den  Charakter  dieses  Verses,  der 
durch  die  Zulassung  des  Spondeus 
an  allen  Stellen  (außer  der  letzten) 
verwischt  wird,  und  den  anschei- 
nenden Widerspruch,  daß  Verse 
wie  die  des  Accius  und  Ennius 
(s.  u.)  doch  noch  für  iambische 
gelten  sollen,  mehr  hervorzuheben, 
geht  Horaz  von  der  Definition  aus.  t 
—  252.  j)es  citus]  vgl.  Carm.  1,  16, 
24:  celeres  iambos.  —  unde]  infolge 
der  SchneUigkeit,  mit  der  er,  nur 
aus  zwei  Silben  bestehend,  dahin 
eilt.  —  trimetris  .  .  .  iambeis]  zu 
verbinden  iambeis  nomen  trimetris 
aecrescere  iussit,  nach  der  bekannten 
Attraktion  bei  nomen  est,  z.  B. 
Scipioni  cognomen  fuit  Africano; 
vgl.  Sat.  1,  3,  57:  Uli  tardo  cogno- 
men pingui  damus;  2,  3,  47:  qui 
tibi  nomen  insano  jx>suere.  —  aecre- 
scere] nomen  accrescit  =  wird  bei- 
gelegt. Ähnlich  ist  accedere  V.  211 
und  243.  t  —  iussit]  das  Subjekt 
ist  iambus,  als  pes  citus,  dem  Sinne 
nach  aber  die  Schnelligkeit 
dieses  Fußes;  der  rasche  Fort- 
schritt desselben  be^virkte,  daß  die 
aus  sechs  Füßen  bestehenden  Verse 
senarii,  bei  den  Griechen  den  Na- 
men trimetri  (vgl.  Sat.  1,  10,  43: 
pecle  ter  percusso)  erhielten,  inso- 
fern sie  nach  Dipodien  gemessen 
wurden  und  je  zwei  Füße  ein 
Metrum  bildeten.  —  253.  iambeis] 
nicht  Adjektivum  {=iambicis),  son- 
dern Substantivum  (=  Icc^ißEtov; 
älteste  Bezeichnung  des  Dialog- 
verses im  Drama),  f  —  cum]  kon- 
zessiv. —  senos  redderet  ictus]  Sen- 
kungen des  Fußes  (Hebungen  der 
Stimme),  percussiones ;  das  gram- 
matische Subjekt  bleibt  iambus; 
doch   ist   gemeint   der   Jambus   im 


Trimeter,  und  so  wird  der  T  r  i  - 
m  e  t  e  r  dem  Sinne  nach  hier  und 
im  folgenden  als  Subjekt  gedacht, 
während  V.  256  ff.  wieder  iamhus 
als  solches  vorschwebt.  —  254.  pri- 
mvs  .  .  .  sibi]  a  primo;  insofern  je- 
der Fuß  ein  reiner  Iambus  war. 
Ähnliche  Konstruktion  Ep.  1,  1,  54: 
haec  lanus  summus  ab  imo  pro- 
docet  =  ab  imo  ad  summum  oder  a 
summo  ad  im^im.  —  rwn  ita  pridem] 
wie  Sat.  2,  2,  46:  vor  nicht  gar 
langer  Zeit;  anscheinend  ein  chro- 
nologischer Irrtum,  da  der  Spon- 
deus sich  schon  bei  den  ältesten 
lambographen  und  den  Drama- 
tikern der  Griechen  findet.  Die 
hierin  liegende  Schwierigkeit  ver- 
schwindet, wenn  man  annimmt, 
daß  Horaz  hier  nur  von  dem  Ge- 
brauche des  iambischen  Verses  bei 
den  Römern  zu  reden  beabsich- 
tigt, bei  denen  er  selbst  (nach  Ep. 
1,  19,  23)  zuerst  nach  dem  Vor- 
gange des  Archilochus  sich  des- 
selben bedient  hatte.  Wie  er  selbst 
aber  nach  dem  Beispiele  der  Grie- 
chen an  den  ungeraden  Stellen,  und 
zwar  nur  an  diesen,  den  Spondeus 
aufnahm,  so  geschah  dies  sicher- 
lich auch  von  den  gleichzeitigen 
tragischen  Dichtern'  wie  u.  a.  von 
Varius  (im  Thyestes),  Ovid  (in  der 
Medea),  späterhin  auch  von  Seneca. 
CatuU  hatte  in  seinen  wenigen  iam- 
bischen Gedichten  (4,  20,  29,  52)  bis 
auf  ein  paar  Verse  noch  den  Iambus 
ausschheßlich  gebraucht;  die  älte- 
ren Dramatiker  dagegen  hatten 
vielmehr  den  Spondeus  überall 
vorherrschen  lassen.  Dies  eben 
ist  es,  was  Horaz  an  ihnen  tadelt, 
während  er  die  Aufnahme  des  Spon- 
deus sede  impari  als  eine  Vervoll- 
kommnung des  Verses  anerkennt,  f 
—  256.  stabiles]  im  Gegensatze  zu 
pes  citus  (V.  252).  —  in  iura  paterna] 
die    Stellen,    auf   welche    er    selbst 
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Commodus  et  patiens,  non  ut  de  sede  secunda 
Cederet  aut  quarta  socialiter..    Hie  et  in  Acci 
Nobilibus  trimetris  apparet  rarus,  et  Enni 
In  scaenam  missos  cum  magno  pondere  versus 
Aut  operae  celeris  nimium  curaque  carentis 
Aut  ignoratae  premit  artis  erimine  turpi. 
Non  quivis  videt  immodulata  poemata  iudex, 
Et  data  Romanis  venia  est  indigna  poetis. 
Idcircone  vager  scribamque  •  licenter  ?  an  omnes 
Visuros  peccata  putem  mea,  tutus  et  intra 
Spem  veniae  cautus?     Vitavi  denique  culpam, 


(der    lambus)    gewissermaßen    ein 
Erbrecht  hatte,   j  —  257.  commo- 
dus] vgl.  Carm.  4,  8,  1:  donarem, . . 
commodus.     —    patiens]     geduldig, 
nachgiebig.    Vgl.  V.  271.  —  non, . . 
socialiter]   anah,   Xiyoaevov;    er   be- 
handelte  den    Spondeus   nicht   wie 
einen  gleichberechtigten  socius,  dem 
er    alle     Stellen    hätte    einräumen 
müssen.  —  de  sede  secunda  .  . .  aut 
quarta]  wo  die  Griechen  den  Spon- 
deus streng  vermieden,  t  —  258.  hie 
.  .  .  apparet  rarus]  im  zweiten  und 
vierten    Fuße.        Accius    heß    also 
häufig  auch  an  diesen  Stellen  den 
Spondeus  zu  und  begnügte  sich  mit 
dem  lambus  nur  in  dem  sechsten 
Fuße.      Subjekt  zu  dem  folgenden 
premit  (V.  262)  bleibt  zwar  iambus, 
aber  mit  dem  Nebenbegriffe  rarus 
apparens  =    sein  seltenes  Erschei- 
nen. (Res  pro  rei  defectu,  wie  Cic.  ad 
Att.  1,  5,  3:  de  litterarum  intermis- 
sione  sine  causa  abs  te  accusor. )   Der 
aus  seinen  rechtmäßigen  Stellen  ver- 
triebene lambus  tritt  gegen  Ennius' 
Verse  gleichsam  als  Ankläger  auf. 
Die  Klage  lautet  entweder  auf  zu 
große  Eilfertigkeit  und  Nachlässig- 
keit oder  auf  Unkunde  der  Regeln 
der  Kunst.  —  259.  nobilibus]  den 
gepriesenen;  von  Horaz  wohl  nicht 
ohne  Ironie  gesagt.  —  260.  missos 
cum    magno    pondere]    wegen    ihrer 
vielen  Spondeen.    Man  beachte,  daß 
Horaz  in  diesem  Verse  selbst  durch 
die  gehäuften  Spondeen  den  Klang 
der  Ennianischen  Verse  nachahmt,  f 
—  262.    premit  .   .   .   erimine]  vgl. 
Liv.   3,   13:  premebat  reum  .  .  .  cri- 
men unum. 

V.   263—269.      Wenn  auch   von 


manchen  Kunstrichtern  die  Mangel- 
haftigkeit des  Versbaues  nicht  wahr- 
genommen und  den  römischen  Dich- 
tern eine  allzu  große  Nachsicht  ge- 
schenkt wird,  so  darf  dies  doch  den 
Dichter    nicht    zur    Nachlässigkeit 
verleiten.      Vielmehr   müssen   dem 
nach    Vollkommenheit    Strebenden 
die    Griechen   zum   Muster   dienen. 
—  263.  non  .   .  .  videt  immodulata 
poemata]  er  bemerkt  das  Unmelo- 
dische des  Versbaues  nicht.  Vielleicht 
ist   V.    263   selbst   in   schalkhafter 
Absicht  unmelodisch  gebildet;  ähn- 
hch  jedoch  Sat.  2,  3,  181.  f  —  264. 
indigna]  ihrer  selbst  unwürdig,  in- 
sofern keine   besonders  hohen  An- 
sprüche an  ihren  Versbau  gemacht 
werden.  —  265.  idcircone]  aus  dem 
V.    263   angeführten    Grunde:    weil 
ich  hoffen  darf,  daß  meine  Nach- 
lässigkeiten  im   Versbau   nicht  be- 
merkt oder  doch  leicht  werden  ver- 
ziehen  werden.      Einen    Gegensatz 
dazu  bildet  das  Folgende:  an  omnes 
visuros  peccata  putem  mea,  wo  pec- 
cata dem  Zusammenhange  nach  zu- 
nächst   auf    die    Nachlässigkeit   im 
Versbau  geht.     Das  Hauptgewicht 
hegt  aber  in  dieser  Gegenfrage  auf 
dem  Zusätze  tutus  .   .  .  cautus.  — 
vager]  sich  gehen  lassen;  von  dem- 
jenigen,   der    sich    nicht    an    feste 
Gesetze  bindet.  —  266.  tutus]  vor- 
sorglich; vgl.  V.  28;  Carm.  2,  10,  6. 
—  267.  cautus]  indem  ich  mich  vor 
Fehlem  hüte,  intra  spem  veniae,  d.  i. 
vor  solchen,  welche  auf  keine  Nach- 
sicht zu  hoffen  haben.     Denn  intra 
spem  veniae  (vgl.  Sat.  1,  1,  49)  hält 
sich  derjenige,  welcher  die  Grenzen 
dieser  Hoffnung  nicht  überschreitet, 
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Non  laudem  merui.     Vos  exemplaria  Graeca 
Nocturna  versate  manu,  versate  diurna. 
270    At  vestri  proavi  Plautinos  et  numeros  et 

Laudavere  sales,  nimium  patienter  utrumque, 
Ne  dicam  stulte,  mirati,  si  modo  ego  et  vos 
Seimus  inurbanum  lepido  seponere  dicto 
Legitimumque  sonum  digitis  callemus  et  aure. 

275        Ignotum  tragicae  genus  invenisse  Camenae 
Dicitur  et  plaustris  vexisse  poemata  Thespis, 
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nicht  mehr  Nachsicht  hofft,  als  er 
zu  hoffen  berechtigt  ist.  Vgl.  Cic. 
ad  fam.  9,  26  a.  E. :  epulamur  non 
modo  nx)n  contra  legem,  sed  etiam 
intra  legem  =  parcius  quam  leges 
permittunt.  —  vitavi  .  .  .  merui]  in 
dem  letzteren  Falle,  si  intra  spem 
veniae  cautus  sum.  —  denique]  um 
es  kurz  zu  sagen.  —  culpam]  nicht 
sowohl  Schuld  und  Verschuldung, 
als  Beschuldigung,  Tadel.  Plaut. 
Trin.  5,  2,  5:  non  videor  meruisse 
laudem,  culpa  caruisse  arbitror.  — 
268.  vos]  nicht  notwendig  nur  auf 
die  Pisonen  zu  beziehen  (vgl.  V.  38, 
119,  153,  310,  335),  sondern  auf  die 
römischen  Dichter  im  allgemeinen. 

—  exemplaria]  die  Musterbilder, 
wie  V.  317;   Ep.  1,  2,  18;  2,  1,  58. 

—  269.  nocturna  .  .  .  diurna]  vgl. 
Ep.  1,  19,  11. 

V.  270—274.  Unstatthaft  ist  zur 
Entschuldigung  der  metrischen  Un- 
vollkommenheiten  die  Berufung  auf 
Plautus,  der  bei  den  Vorfahren  un- 
verdienterweise großen  Beifall  ge- 
funden hat.  —  270.  et  numeros  et . . , 
sales]  in  dem  vorliegenden  Zu- 
sammenhange kam  es  zunächst 
nur  auf  die  Erwähnung  der  numeri 
an.  Horaz  fügt  sales  hinzu,  um 
auch  hierüber  beiläufig  sein  Urteil 
auszusprechen.  Auf  beide  Begriffe 
wird  V.  273  f.  in  chiastischer  Folge 
Bezug  genommen.  —  271.  nimium 
patienter  utrumque  .  .  .  mirati]  ent- 
liält  die  Widerlegung  des  gemach- 
ten Einwurfes,  welche  sich  in  der 
Konstruktion  gleich  an  den  Haupt- 
satz anschheßt.  Zu  diesem  Urteil 
vgl.  Ep.  2,  1,  170  ff.  Dagegen  Cic. 
de  off.  1,  29,  104:  iocandi  genus  . . . 
el€gans,\urbanum,  ingeniosum,  fa^e- 


tum,  quo  genere  non  modo  Plautus 
noster  et  Atticorum  antiquxi  comoe- 
dia,  sed  etiam  philosophorum  Socra- 
ticorum  libri  referti  sunt.  Quint. 
10,  1,  99:  licet  Varro  Musas,  Aeli 
Stilonis  sententia,  Plautino  dicat 
sermone  locuturas  fuisse,  si  Latine 
loqui  vellent  .  .  .  {Terenti  scripta) 
sunt  in  hoc  genere  elegantissima  et 
plus  adhuc  habitura  gratiae,  si  intra 
versus  trimetros  stetissent.  —  patien- 
ter] vgl.  V.  257.  —  273.  inurbanum] 
s.  zu  Sat.  1,  4,  90  über  urbanus.  — 
seponere]  vgl.  Sat.  1,  3,  113:  iusto 
secernere  iniquum.  —  dicto]  =  salse 
dicto,  Witz.  Vgl.  Cic.  de  or.  2, 
54,  222.  —  274.  digitis]  vgl.  Carm. 
4,  6,  35:  meique  pollicis  ictum. 

V.  275—294.  An  die  V.  268  ge- 
gebene Hinweisung  auf  die  Muster 
der  Griechen  in  der  dramatischen 
Poesie  schheßt  sich,  nach  der  V. 
270 — 274  eingeschobenen  Neben- 
bemerkung über  Plautus,  eine  kurze 
Andeutung  der  von  den  Grie- 
chen erreichten  Voll- 
kommenheit sowohl  in  der 
von  unscheinbaren  Anfängen  aus- 
gegangenen Tragödie,  wie  in 
der  Komödie.  In  beiden  Dich- 
tungsarten haben  sich  auch  die 
Römer  versucht;  in  dem  Lustspiel 
haben  sie  sogar  ihren  eigenen  Weg 
einzuschlagen  gewagt.  Nur  fehlt 
es  ihnen  an  Sorgfalt  der 
Ausarbeitung.  Diese  wird 
deshalb  den  Pisonen  auf  das  drin- 
gendste empfohlen.  —  275.  Camenae] 
s.  zu  Ep.  1,  1,  1.  —  276.  plaustris 
vexisse]  =  vehendo  egisse  oder  do- 
cuisse;  er  führte  der  Sage  nach 
(daher  dicitur)  seine  Stücke  auf 
einem  Karren  auf,  mit  dem  er  um- 


188 


DE  ARTE  POETICA  LIBER. 


DE  ARTE  POETICA  LIBER. 


189 


i 


i 


.:  i: 


^i^ 


Quae  canerent  agerentque  peruncti  faecibus  ora. 
Post  hunc  personae  pallaeque  repertor  honestae 
Aeschylus  et  modicis  instravit  pulpita  tignis 

280    Et  docuit  magnumque  loqui  nitique  cothurno. 
Successit  vetus  bis  comoedia,  non  sine  multa 
Laude;  sed  in  vitium  libertas  excidit  et  vim 
Dignam  lege  regi;  lex  est  accepta,  chorusque 
Turpiter  obticuit  sublato  iure  nocendi. 

285    Nil  intemptatum  nostri  liquere  poetae, 

Nee  minimum  meruere  decus,  vestigia  Graeca 
Ausi  deserere  et  celebrare  domestica  facta, 
Vel  qui  praetextas  vel  qui  docuere  togatas. 


herzog.  —  poemata]  dramatische 
Stücke.  —  Thespis]  s.  Ep.  2,  1,  163. 
—  277.  canerent  agerentque]  erste- 
res  nur  auf  den  Chor  zu  beziehen; 
dazu  tritt  dann  das  allgemeine 
agerent.  —  peruncti  faecibus  ora^ 
entweder  um  sich  unkenntlich  zu 
machen,  oder  nur  aus  mutwilligem 
Scherz.  Daß  Thespis  auf  einem 
Wagen  umhergezogen  sei,  ist  eine 
nur  bei  Horaz  sich  findende  Notiz, 
der  auf  Thespis  übertragen  zu  haben 
scheint,  was  zu  Athen  bei  den 
Choen  {ol  Xosg,  das  Kannenfest) 
geschah.  Diese  gehörten  zu  dem 
ältesten  dortigen  Dionysusfest,  den 
Anthesterien.  An  den  Choen  zogen 
die  das  Fest  Feiernden  auf  Wagen 
umher,  von  denen  herab  sie  die 
Begegnenden  verspot  teten.  ( Suidas : 
'A^rivr^Gi  iv  rf]  tmv  Xoobv  koQT^  ol 
üo^d^ovtEg  ircl  rcov  a^cc^äv  rovg 
ccTtccvtcävtag  ^öKOJTtTov  TS  xal  iloL- 
BoQOvv  t6  ^'  avTO  -aal  iv  rolg 
ArivccLOLg  vgteqov  inolovv.)  Daß 
man  dabei  das  Gesicht  mit  Hefe 
beschmierte,  ergibt  sich  aus  Schol. 
zu  Arist.  Nub.  296.  Thespis  be- 
diente sich  dagegen  (nach  Suidas) 
als  Schminke  zuerst  des  Blei  weiß, 
dann  des  Portulak,  und  führte 
später  linnene  Masken  ein.  Da- 
gegen wird  von  Horaz  V.  278  die 
Erfindung  der  Maske  dem  Aeschy- 
lus zugeschrieben.  —  278.  pallae- 
que .  .  .  honestae]  decorae:  6vqiiu, 
ein  stattliches,  lang  herabwallendes 
Gewand.  —  279.  modicis  .  .  .  tignis] 
deutet  auf  den  geringen  Umfang 
der  so  erbauten  Bühne.  —  pulpita] 
=   (Jx7]v7i;  vgl.  Ep.  2,  1,  174.  f  — 


280.  nitique  cothurno]  s.  V.  80.  — 

281.  vetus . .  .  comoedia]  Sat.  1,  4,  1. 

—  his]  dem  Thespis  und  Aeschylus. 

—  282.  in  Vitium]  in  Zügellosig- 
keit;  vgl.  Ep.  2,  1,  94.  —  libertas] 
die  Sat.  1,  4,  5  erwähnte  Rüge- 
freiheit. —  vim]  gewaltsame  Ver- 
letzung anderer,  Beleidigungen.  — 
vim  dignam  lege  regi]  zur  Erklärung 
von  Vitium.  Ein  Gesetz:  ^117  östv 
x(o^(p8£lv  i^  6v6}iatog  oder  ovoiiccarl^ 
d.  i.  niemand  unter  seinem  Namen 
in  der  Komödie  auf  die  Bühne  zu 
bringen,  wurde  schon  früher  ge- 
geben; im  allgemeinen  bezeichnet 
aber  Horaz  hier  den  Übergang  der 
alten  Komödie  durch  die  mittlere 
in  die  neue  zur  Zeit  der  Herrschaft 
der  dreißig  Tyrannen  (404  v.  C).  — 
284.  turpiter  obticuit]  das  Schimpf- 
Hche  scheint  nach  dem  Urteile  des 
Horaz  darin  zu  liegen,  daß  er 
sublato  iure  nocendi  verstummte, 
als  ob  die  vorhin  erwähnten  be- 
leidigenden Angriffe  auf  die  Ehre 
anderer  sein  Hauptzweck  gewesen 
wären.  Übrigens  hörte  der  Chor 
schon  in  der  mittleren  Komödie, 
und  zwar  deshalb  auf,  weil  sich 
niemand  mehr  fand,  der  den  Auf- 
wand, für  denselben  zu  übernehmen 
Lust  hatt«.  Die  Angabe  des  Horaz 
hierüber  ist  nicht  ganz  genau,  f  — 
286.  nee  minimum  .  .  .  decus]  s.  Ep. 
1,  17,  35:  non  ultima  laus.  —  287. 
celebrare  domestica  facta]  Stoffe 
aus  dem  römischen  Leben  bearbeiten, 
Nationalstücke.  Diese  waren  teils 
fabulae  praetextatae,  teils  togatae.  — 
288.  praetextas]  für  praetextatas, 
tragische  Stücke,  in  denen  prae- ' 


Nee  virtute  foret  clarisve  potentius  armis 
290    Quam  lingua  Latium,  si  non  offenderet  unum 

Quemque  poetarum  limae  labor  et  mora.     Vos,  o 
Pompilius  sanguis,  Carmen  reprehendite,  quod  non 
Multa  dies  et  multa  litura  coercuit  atque 
Praesectum  deciens  non  castigavit  ad  unguem. 

295        Ingenium  misera  quia  fortunatius  arte 
Credit  et  excludit  sanos  Helicone  poetas 
Democritus,  bona  pars  non  ungues  ponere  curat, 
Non  barbam,  secreta  petit  loca,  balnea  vitat. 
Nanciscetur  enim  pretium  nomenque  poetae, 

300    Si  tribus  Anticyris  caput  insanabile  numquam 
Tonsori  Licino  commiserit.     O  ego  laevus, 


textati,  d.  i.  vornehme  Personen, 
z.  B.  Könige  und  Feldherren,  in 
der  toga  praetexta  auftraten.  Der- 
gleichen schrieben  Naevius,  Pacu- 
vius,  Accius.  —  docuere]  statt 
scripsere,  wie  im  Griechischen  dt- 
däöKELv,  weil  der  Dichter  selbst 
sich  mit  der  Unterweisung  der 
Schauspieler  und  der  Emübung 
des  Chores  beschäftigte.  —  togatas] 
Komödien  römischen  Inhalts. 
In  solchen  zeichnete  sich  Afranius 
aus  (Ep.  2,  1,  57).  Den  Gegensatz 
bilden  palliatae,  Kom.  griechischen 
Inhalts,  wie  die  des  Plautus,  Caeci- 
Hus,  Terentius  (Ep.  2,  1,  58  ff.).  — 
290.  lingua]  die  poetische  Sprache. 
—  291.  limae  labor]  wie  solche  Ep.  2, 
2,  122 — 125  beschrieben  wird.  Vgl. 
Sat.  1,  10,  72.  —  mora]  vgl.  den 
Rat  des  Dichters  V.  388.  —  vos,  o 
Pompilius  sanguis]  s.  Kr.  299,  2. 
Die  gens  Calpurnia,  zu  welcher  die 
Familie  der  Pisonen  gehörte,  leitete 
der  Sage  gemäß  ihren  Ursprung 
von  Calpus,  einem  Sohne  des  Numa 
Pompihus,  her.    Plut.  Num.  21.  — 

292.  sanguis]  vgl.  Carm.  2,  20,  6.  — 

293.  coercuit  .  .  .  castigavit]  wie 
compescere  Ep.  2,  2,  122,  vom  Weg- 
schaffen des  Ungehörigen;  das  Bild 
vom  Beschneiden  der  Bäume  her- 
genommen; vgl.  yioXd^siv  ta  divdgcc 
Theophr.  de  caus.  plant.  1.  —  294. 
deciens]  ähnlich  V.  365.  —  ad  un- 
guem] die  Metapher  von  dem  Bild- 
hauer entlehnt,  der  nach  Vollendung 
der  Arbeit  mit  dem  —  zu  diesem 
Zweck  beschnittenen  {praesectum)  — 


Nagel  über  die  Arbeit  hinfahrend  die 
Glätte  aller  Fugen  untersucht;  s.  zu 
Sat.l,  5, 32;  ad  unguem  f actus  homo.'f 
V.  295 — 301.  Dieser  sorgfältigen 
Ausfeilung  steht  das  falsche  Ge- 
niewesen entgegen,  welches  das 
Studium  der  Kunst  verschmäht. 
Launige  Schilderung  solcher  Genies. 

—  296.  sanos]  vernünftige.  —  297. 
Democritus]  vgl.  Ep.  1,  12,  12.  Cic. 
de  divin.  1,  37:  negat  sine  furore 
Democritus  quemquam  poetam  ma- 
gnum  esse  posse.  Vgl.  de  orat.  2, 
46,  194:  sine  inflammatione  animo- 
rum  et  sine  quodam  afflatu  quasi 
furoris.  —  bona  pars]  vgl.  Sat.  1, 
1,  61.  —  non  ungues ,,  .balnea  vitat] 
dies  alles,  um  sich  welches  Ansehen 
zu  geben?  Er  meidet  die  Bäder 
aber  nicht  sowohl  als  Reinigungs- 
anstalten, vielmehr  als  Geselhg- 
keitsorte,  eben  weil  er  als  Sonder- 
ling die  Einsamkeit  sucht.  —  299. 
nanciscetur  enim  .  .  .]  nach  jener 
Voraussetzung.  —  300.  tribus  Anti- 
cyris .  .  .  insanabile]  s.  Sat.  2,  3,  83.  f 

—  301.  tonsori  Licino]  angebhch 
ein  berüchtigter  Barbier,  den  Caesar 
wegen  seines  Hasses  gegen  Pom- 
peius  zum  Senator  gemacht  hatte. 

V.  301—308.  Mit  einer  scherz- 
haften  Wendung  bahnt  sich  der  Dich- 
ter den  Übergang  zu  den  nachfol- 
genden Belehrungen.  Er  verschmäht 
es,  auf  solche  Weise  zum  Dichter  zu 
werden,  und  setzt  sich  deshalb  ein 
anderes  Ziel;  welches?  s.  V.  304  ff. 

—  ego  laevus]  'ich  Tor'  (öxortds); 
vgl.  Verg.  Ecl.  1,  16:    mens  laeva. 
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Qui  purgor  bilem  sub  verni  temporis  horam! 
Non  alius  faceret  meliora  poemata:  verum 
Nil  tanti  est.     Ergo  fungar  vice  cotis,  acutum 
305    Reddere  quae  femim  valet,  exsors  ipsa  secandi: 
Munus  et  officium,  nil  scribens  ipse,  docebo, 
Unde  parentur  opes,  quid  alat  formetque  poetam, 
Quid  deceat,  quid  non,  quo  virtus,  quo  ferat  error. 

Scribendi  recte  sapere  est  et  principium  et  fons. 
310    Rem  tibi  Socraticae  poterunt  ostendere  chartae. 


—  302.  purgor  bilem]  s.  Ep.  2,  2,  137. 
Zur    Konstruktion    vgl.  Verg.  Aen. 
1,    713:    expleri  mentem  nequit.   — 
verni    temporis]    nach    Cels.  2,    13 
wurde    Nieswurz    zur    Heilung    des 
Wahnsinns  am  besten  im  Frühlinge 
eingenommen.    —    303.    non    alius 
faceret    m.    p.]    sc.    als    ich,    wenn 
ich  das  V.  302  Erwähnte,  um  Dichter- 
ruhm zu  ernten,  unterUeße.  —  304. 
nil  tanti  est]  elhptischer  Ausdruck 
der    famihären    Sprache.       In    Be- 
ziehung   auf    tanti    ist    ein    Ver- 
gleichungssatz    zu     ergänzen,     der 
sich  aus  dem  Zusammenhange  er- 
geben muß,  wie  Cic.  ad  Att.  13,  42: 
dum  d^ibitaham,  quam  ducerem,  non 
satisfaciebam  matri,  ita  ne  Uli  qui- 
dem  (sc.  avunculo).    nunc  nihil  mihi 
tanti   est:   faciam   quod   volunt;    = 
'jetzt  ist  mir  an  nichts  so  viel  ge- 
legen',    sc.     'als    daran,     daß    ich 
Mutter  und  Oheim  zufrieden  stelle', 
wie  fac.  q.  volunt  zeigt.     So  ist  hier 
zu    ergänzen:    quanti    sanum    fieri 
oder  ut  sanus  fiam.     Vgl.   Cic.   ad 
Att.    2,    13,   2:   quare,    mihi    crede, 
(pdo60(fa)^Ev.     iuratus   tibi  possum 
dicere,  nihil  esse  tanti.   Horaz  nimmt 
hiermit  den  Vorwurf  zurück,  den  er 
in    ironischer    Weise    V.    302    sich 
selbst   gemacht  hat,   daß   er  näm- 
lich   durch    die    angedeutete    Kur, 
die  ihn  vor  der  insania  schützte, 
sich   selbst  die   Möghchkeit   raube, 
ein  vortreffücher   Dichter   zu   wer- 
den.     Er  schätzt  die  geistige   Ge- 
sundheit   doch    am    höchsten,    will 
daher,    um    diese    sich    zu    sichern, 
Heber  auf  persönlichen  Dichterruhm 
verzichten    und    sich    darauf    be- 
schränken,   als    Kunstverständiger 
andere  mit  seinem  Rate  zu  unter- 
stützen, t  —  ^*cß  cotis]  wie  Isokrates 


von  sich  sagte  nach  Plut.  dec. 
orat.  4:  'looycgdrTig  tiqos  rov  igo- 
^isvov,  dioti  ovK  a)V  avrbg  tyiavog 
{leysiv)  aXXovg  tcoleI,  bItisv,  ort  xccl 
al  ccKOvai  avral  ^hv  reiistv  ov 
SvvavTUL,  zov  dh  öidr^QOv  Tfirjrixov 
■K010V61V.  —  306.  officium^  sc.  scrip- 
toris  =  poetae,  was  sich  von  selbst 
aus  nil  scribens  ergänzt.  —  scribens] 
dichtend.  Horaz  stellt  sich  hier 
absichtlich  mit  seinen  Gedichten 
ganz  in  den  Hintergrund.  —  307. 
unde  parentur  opes  .  .  .  qux)  ferat 
error]  in  den  Versen  307  und  308 
ist  die  Disposition  des  ganzen  nun 
noch  folgenden  Abschnittes  der 
Epistel  enthalten  (f):  1)  unde  paren- 
tur opes  (Gedankenreichtum;  s.  V. 
310:  rem)  V.  309—322;  2)  quid  alat 
formetque  poetam,  —  V.  332;  3)  quid 
deceat,  quid  non,  —  V.  365;  4)  quo 
virtus,  quo  ferat  error,  —  V.  476. 
Virtus  im  Gegensatz  von  error 
'richtige  Erkenntnis  der  Kunst'; 
vgl.  V.  31. 

1)  V.  309—322:  unde  parentur 
opes.  Der  V.  306  gegebenen  Ver- 
heißung gemäß  stellt  Horaz  zunächst 
als  das  Haupterfordemis  des  wah- 
ren Dichters  geistige  Durch- 
b  i  1  d  u  n  g  auf  und  zeigt,  auf  wel- 
chem Wege  zu  derselben  zu  gelangen 
sei.  —  309.  sapere]  in  dem  weitesten 
Sinne  des  Wortes;  richtige  Einsicht 
in  allen  nur  denkbaren  Beziehun- 
gen; also  nicht  der  von  den  Genie - 
äffen  für  das  Höchste  gehaltene 
furor  poeticus.  Man  übersehe  nicht 
die  Beziehung  auf  das  V.  296  Ge- 
sagte. —  310.  rem]  was  damit  ge- 
meint sei,  ergibt  sich  aus  V.  312 
bis  315;  =  alle  die  Kenntnisse, 
welche  der  Dichter  besitzen  muß, 
um  seinen   Gegenstand  gehörig  zu 


Verbaque  provisam  rem  non  invita  sequentur. 
Qui  didicit,  patriae  quid  debeat  et  quid  amicis, 
Quo  sit  amore  parens,  quo  f rater  amandus  et  hospes, 
Quod  sit  conscripti,  quod  iudicis  officium,  quae 

315    Partes  in  bellum  missi  ducis,  ille  profecto 
Reddere  personae  seit  convenientia  cuique. 
Respicere  exemplar  vitae  morumque  iubebo 
Doctum  imitatorem  et  vivas  hinc  ducere  voces. 
Interdum  speciosa  locis  morataque  recte 

320    Fabula  nulHus  veneris,  sine  pondere  et  arte, 
Valdius  oblectat  populum  meliusque  moratur 
Quam  versus  inopes  rerum  nugaeque  canorae. 


behandeln.  Diese  kann  und  muß 
er  schöpfen  aus  dem  Studium  der 
Philosophie,  namentlich  der  Ethik. 

—  Socraticae  .  .  .  chartae]  die  Schrif- 
ten Sokratischer  Philosophen  hier 
vorzugsweise  statt  der  ganzen  Philo- 
sophie im  Sinne  des  Sokrates,  der 
ihr  eben  die  ethische  Richtung  gab, 
oder  nach  Cic.  Tusc.  5,  4:  primus 
philosophiam  devocavit  e  cnelo  et  in 
domos  etiam  introduxit  et  coegit  de 
vita  et  morihus  rehusque  bonis  et 
malis  quaerere.  —  311.  verbaque,,. 
sequentur]  weiß  er  klar,  was  er 
sagen  soll  und  will,  so  ergibt  sich 
das  W  i  e  von  selbst.  Vgl.  Cato 
(p.  80,  15  Jord.):  rem  tene,  verba 
sequentur.  Quint.  10,  7,  22:  visomnis 
intendenda  rebus  et  in  praesentia 
remittendum  aliquid  ex  cura  ver- 
borum,  si  consequi  utrumque  non 
dabitur.  Goethe:  'es  trägt  Verstand 
und  rechter  Sinn  mit  wenig  Kunst 
sich  selber  vor.'  —  312.  qui  di- 
dicit .  .  .]  dies  alles  gehört  zu  der 
res  pro  Visa  (V.  311),  Kenntnis  der 
mannigfachen  Lebensverhältnisse, 
wie  sie  die  Philosophie,  beson- 
ders  die   Ethik,    genauer   darstellt. 

—  314.  conscripti]  Senator is,  nach 
der  Formel  patres  conscripti.  — 
iudicis]  s.  zu  Sat.  1,  4,  123.  —  316. 
reddere^  vgl.  V.  9.  Quintil.  10,  1, 
62:  {StesicJwrus)  reddit  personis  in 
agendo  simul  hquendoque  debitam 
dignitatem.  —  317.  exemplar  vitae  mo- 
rumque] das  Musterbild  (Ep.  1,  2, 18) 
für  das  Leben,  das  sittliche  Ideal, 
welches  nur  in  der  Philosophie  zu 
finden  ist.  Auf  dieses  soll  der  Dichter 
(gemäß  der  Vorschrift  V.  309)  seinen 


Blick  richten.  —  318.  et  vivas  hinc 
ducere  voces]  d.  i.  seinen  Personen 
Worte,  die  dem  ethischen  Ideal  ent- 
sprechen, in  den  Mund  legen.  Die 
Personen  des  Drama  sollen  also 
nicht  aus  dem  alltäglichen  Leben 
aufgegriffene  und  treu  auf  der 
Bühne  wiedergegebene  Individuen, 
sondern  Träger  eines  allgemeinen 
Gedankens  sein.  In  dieser  Behand- 
lung derselben  wird  sich  der  Dra- 
matiker, namentlich  der  Tragiker, 
den  Horaz  vorzugsweise  im  Auge 
hat,  als  doctus  imitator  des  ihm 
vorschwebenden  Ideals  zeigen.  Vi- 
vas . .  .  voces,  wie  Verg.  Aen.  6,  849 
{vivos  ducunt  de  marmore  ix)ltus) 
vivi  voltus  von  sprechend  ähnHchen 
Gesichtszügen.  Vgl.  Sat.  1,  3, 103 f.: 
donec  verba,  quibus  voces  sensusque 
notarent,     nominaque    invenere.    — 

319.  locis]  treffende  Gedanken, 
Sprüche,  sogenannte  loci  communes, 
welche  Cic.  Or.  33,  118  meint,  wenn 
er  vom  Redner  verlangt:  habeat  om- 
nes  philosophiae  notos  ac  tractatos  lo- 
cos,  wovon  er  Beispiele  ebendaselbst 
anführt.  —  inorataque  recte]  mit 
richtiger     Charakterzeichnung.     — 

320.  mdlius  veneris]  vgl.  V.  42; 
ohne  jeden  Reiz  der  Darstellung.  — 
sine  pondere]  vgl.  Ep.  2,  2,  112;  auf 
den  Ausdruck  zu  beziehen.  Cic.  de 
orat.  2,  17,  72:  omnium  verborum 
ponderibus  est  utendum.  —  321. 
valdius]  =  validius,  nachhaltiger,  t 

—  moratur]  vgl.  V.  223;  'fesselt'.  — 
322.   inopes  rerum]  gedankenarme. 

—  nugaeque  canorae]  vgl.  Cic.  de 
orat.  1,  12,  51:  quid  est  tarn  furio- 
sum,  quam  verborum  vel  optimorum 
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Grais  ingenium,  Grais  dedit  ore  rotundo 
Musa  loqui,  praeter  laudem  nullius  avaris. 
826    Romani  pueri  longis  rationibus  assem 

Diseunt  in  partes  centum  diducere.     'Dicat 
Tilius  Albini:  si  de  quincimce  remota  est  ,    ,,3,    , 

*      'üncia,  quid  superat?  —  Poteras  dixisse'.    'Triens'.   'Eu! 
'Rem  poteris  servare  tuam.      Redit  uncia,    quid   fit?' 


o^€  ornalissimorum  sonüua  iiianis, 
nulla  subieda  sententia  nee  seien- 
lia?  =  wohlklingendes  Geschwätz, 
leeres  Geklingel,  canorae,  insofern 
sie  kunstgerecht  gebildet  sind. 

2)  V.  323—332:  quid  alat  formet- 
que  poetam  (s.  V.  307),  nämlich  eine 
ideale  und  poetische  Ge- 
sinnung, ungetrübt  durch  mate- 
rielle Interessen.    An  dieser  fehlt  es 
leider  den  Römern  infolge  einer  zu 
sehr   auf   das  Materielle  ge- 
richteten Erziehung  der 
Jugend.  —  323.  ingenium]  dieses 
sowohl,  wie  das  ore  rotundo  loqui  wird 
zwar  von  dem  Dichter  als  ein  Ge- 
schenk der  Muse  dargestellt;  allein 
der  Grund  von  beiden  liegt  doch  in 
dem   praeter  laudem  nullius  avaris 
(=   nullius  rei;  wie  Ovid.   Met.    1, 
17:  nuUi  sua  forma  manebat),  worin 
sich  die  Griechen  von  den  Römern 
nach   des   Dichters   Ansicht   unter- 
scheiden.   Vgl.  Ep.  2,  1,  103.  —  ore 
rotundo]  nach  dem  griechischen  ro 
öTQoyyvlov,    womit    die     Rhetoren 
im  allgemeinen  bezeichneten,  'quid- 
quid   verbis   et   sententiis   ita   enun- 
tiatum    esset,    ut    in    eorum  forma 
concinnitas,    elegantia   et   artificium 
ajyparerct\    Vgl.  Qc.  Brut.  78,  272: 
verborum  et  delectus  elegans  et  apta 
et  quasi  rotunda  constructio.  —  325. 
rationibus]   Berechnungen   (nämlich 
Zinsexempcl).  —  assem]  bezeichnet 
hier  das  ganze,  zwölf  unciae  (Zwölf- 
tel)   umfassende    Kapital    als    Ein- 
heit. —  326.  in  partes  centujn]  inso- 
fern gerade   diese  schwierigere  Zer- 
le^um^    b«k    ckf    ZtfscwnlMtrwhjiUQC 
iiMUmwM$.  «.  ftarUs  -^  Frwownto) 
Ui  AnwsiMuiijt  komml.     Wi«  die 
KiiAbMi   Mbon    in   früher   J«>;r>nd 
für  die  aiwfülirlidMPlo  und  schwit?- 
ffflQMion  RecheikopciFftiioiiieQ  cp&tcRir 
Jabro  in  ckfiQrat«r«l«r  Wdae  VDr- 


bereitet  werden,  zeigt  die  nachfol- 
gende, einer  römischen  Schulstube 
entlehnte,     anschauUche     Episode; 
Schlagfertigkeit     bei     Anwendung 
der  gebräuchhchen  Kunstausdrücke 
scheint  hierbei  besonders  als  Grund- 
lage erzielt  werden  zu  sollen,  f  — 
dicat  filius  Albini  .  .   .]  die   Sache 
durch  ein  Beispiel  veranschaulicht. 
Albinus     wahrscheinÜch     ein     be- 
kannter Wucherer.  Vgl.  Carm.  1,  27, 
10.  —  327.  qiäjicunce]  =  fünf  Zwölf- 
tel des  Kapitals.  —  remota  est]  der 
Ausdruck  scheint,  ebenso  wie  reJit 
V.  329,    darauf    hinzuweisen,    daß 
Rechensteine    {calculi),    welche    die 
einzelnen    unciae    bezeichnen,    auf 
der  Tafel  hin   und   her  geschoben 
werden.    Vgl.  Sat.  1,  6,  74.  —  328. 
poteras    dixisse]    'du    könntest    es 
(schon)  gesagt  haben'  =    die  Ant- 
wort könnte  schon  erfolgt  sein'  (t). 
Vgl.  V.  376.     Verg.  ßucol.   1,  79: 
hie  tarnen  hanc  mecum  poteras  re- 
quiescere  noctem.    Liv.37, 19:  bellum 
ante  hiemem  perfecisse  possumus.  — 
Sinn:    'Die    Antwort   kann   dir   ja 
nicht   schwer   fallen.'      Worte   des 
den    zögernden    Knaben,    welcher 
nicht  sofort  erkemit,  wie  leicht  die 
Frage  zu  beantworten  ist,  in  freund- 
licher Weise  aufmunternden  Lehrers, 
welcher,    die    Antwort    entartend, 
nach    mperat    eine    kleine    Pause 
macht.  —  triens]  =   vier  Zwölftel 
oder  ein  Drittel.  —  329.  eu\     rem, 
poteris    servare    tua7n]    servare    = 
zusammenhalten,  nicht  vergeuden; 
humoristisch  gefärbtes  Lob  für  die 
ri»l:iir     Antwort*  jcujc^^wh  Hinweis 
tnf  t!  -twxn,  w€»kii«r  de«  At»- 

ifT  dortritiiit  im  AiHnnoMitcr 
Im  .ir.ifxlcai  Min  wird,  wwin  er  oe 
«U  Sch&kc  in  dor  RMkenkumii 
tttTiftlichM  utU  l»ftaflt  —  rmd] 
binxukommt  <TgL  t^sUuB  ^  ISn- 
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330    ^Semis'.     An,  ha^c  animos  aerugo  et  cura  peculi 
Cum  semel  imbuerit,  speramus  carmina  fingi 
Posse  linenda  cedro  et  levi  servanda  cupresso? 

Aut  prodesse  volunt  aut  delectare  poetae 
Aut  simul  et  iucunda  et  idonea  dicere  vitae. 

335    Quidquid  praecipies,  esto  brevis,  ut  cito  dicta 
Percipiant  animi  dociles  teneantque  fideles: 
Omne  supervacuum  pleno  de  pectore  manat. 
Fieta  voluptatis  causa  sint  proxima  veris: 
Ne  quodcumque  volet  poscat  sibi  fabula  credi, 

340    Neu  pransae  Lamiae  vivum  puerum  extrahat  alvo. 
Centuriae  seniorum  agitant  expertia  frugis, 


kommen),  sc.  ad  quincuncem.  — 
330.  semis]  =:  sechs  Zwölftel  oder 
ein  Halb.  —  an]  als  Übergang 
hierbei  zu  ergänzen:  'ganz  natür- 
lich daher,  daß  die  Römer  hin- 
sichtlich des  carmina  fingere  hinter 
den  Griechen  zurückstehen.'  f  — 
aerugo]  der  Rost,  erläutert  durch 
cura  peculi;  in  anderer  metaphori- 
scher Bedeutung  Sat.  1,4,  101.  — 
peculi]  das  durch  eigenen  Fleiß  und 
Sparsamkeit  erworbene  Geld.  Vgl. 
Verg.  Ecl.  1,  32:  nee  spes  libertatis 
erat  nee  eura  peculi.  —  331.  semel 
imbuerit]  imbuerit  Futurum  II;  zum 
Gedanken  vgl.  Ep.  1,  2,  69.  —  332. 
cedro  .  .  .  cupresso]  Zedemöl,  zur 
Verwalirung  gegen  die  Motten, 
wozu  man  auch  Kästchen  von  Zy- 
pressenholz gebrauchte.  Vgl.  Vitruv. 
2,  9,  13:  ex  cedro  oleum,  quod 
cedreum  dicitur,  naseitur,  quo  reli- 
quae  res  cum  sunt  unctae,  uti  etiam 
libri,  a  tineis  et  a  carte  non  lae- 
duntur.  Comm.  Cruq. :  ex  cupressino 
autem  liyno  confici  solebant  cap- 
sulae,  in  quibus  reponebantur  scripta 
poetarum  contra  tineas. 

3)  V.  33.S — 365:  quid  deceat,  quid 
non  (s.  V.  308),  an  einzelnen  Bei- 
spielen verdeutlicht,  mit  einer 
Nebenbemerkung  über  die  Grenze 
der  bei  einzelnen  Fehlern  zu  ge- 
u'öhrendeo  Nachsicht  (V.  317  ff.). 
Doppolt^^r  Zvcck  der 
Dichtkunst:  Nutxnn  odor 
V«rgDÜeen  ilc«  Le»>  Vi)r- 

Mbrilten  ttoer  du^  vni»  m 
FMJkn  ifch  sieoit    Betdcs  la^i 
aber  «ocfa  verbiodcn;  dk»  iit   u^. 


Ziel  der  Vortrefflichkeit.  —  333.  prod^ 
esse]  was  gemeint  ist,  ergibt  sich 
aus  dem  Folgenden:  idonea  dicere 
vitae,  —  335.  quidquid  praecipies . . .] 
geht  auf  das  prodesse,  durch  Vor- 
schriften für  das  Leben,  z.  B.  im 
didaktischen  Gedichte  und  in  der 
gnomischen  Lyrik,  aber  auch  im 
Drama.  —  cito]  zu  verbinden  mit 
percipiant.  —  337.  supervacuum] 
prädikativ  (=  ut  supervacuum)  mit 
manat  zu  verbinden.  —  pectore] 
nämlich  dea  Hörers.  —  338.  fida 
voluptatis  causa]  also  ad  delectan- 
dum  (V.  333);  hier  nicht  fieta  = 
scripta,  wie  V.  331,  das  Gedichtete, 
sondern  das  Erdichtete  (vgl.  V.  151) 
im  Gegensatze  zu  veris.  —  339. 
fabula]  wie  V.  320,  vom  Drama; 
wenngleich  die  hier  gegebenen  Vor- 
schriften sich  nicht  melir  speziell 
auf  die  dramatische  Poesie  beziehen, 
so  wird  doch  zur  Erläuterung  der 
eben  gegebenen  Regel  ein  Beispiel 
aus  derselben  entlehnt.  —  340. 
pransae]  sc.  puerum.  —  Lamiae] 
ein  fabelhaftes  kinderfressendes 
Ungetüm  in  Libyen  (Diod.  Sic.  20, 
41),  mit  dem  man  die  Kinder  ein- 
schüchterte. Comm.  Cruq.:  Lamia 
est  monstrum  superne  hcd)ens  spe- 
ciem  mulieris,  infeme  vero  desinit 
in  pedes  asininos.  —  341.  centuriae 
eeniorum]  =  seniore*  überhaupt: 
Anspielung  auf  die  Liv.  1,  43 
«rwthntc  Einteilung.  —  <tjiUmi 
txpntia  frugis]  <-  daaUmd^  aio 
T$nftH^n  fin  Gedicht,  dem  C6  ui 
b«Mii«ndeM  Ck^lt«  ichU^  wckbca 
tun-  mat  Rr^öinuig  «bcvMcIct.    Da- 
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Celsi  praetereunt  austera  poemata  Ramnes: 
Oinne  tulit  punctum,  qui  miscuit  utile  dulci, 
Lectorem  delectando  pariterque  monendo. 
345    Hie  meret  aera  Über  Sosiis,  hie  et  mare  transit 
Et  longum  noto  scriptori  prorogat  aevum. 

Sunt  delicta  tarnen,  quibus  ignovisse  velimus: 
Nam  neque  chorda  sonum  reddit,  quem  volt  manus  et 
Poscentique  gravem  persaepe  remittit  acutum,     [mens, 

350    Nee  semper  feriet  quodcumque  minabitur  arcus. 
Verum  ubi  plura  nitent  in  carmine,  non  ego  paucis 
Offendar  maculis,  quas  aut  incuria  fudit 
Aut  humana  parum  cavit  natura.      Quid  ergo  est? 
Ut  scriptor  si  peccat  idem  librarius  usque, 

355    Quamvis  est  monitus,  venia  caret,  ut  citharoedus 
Ridetur,  chorda  qui  semper  oberrat  eadem, 
Sic  mihi,  qui  multum  cessat,  fit  Choerilus  ille. 
Quem  bis  terve  bonum  cum  risu  miror;  et  idem 
Indignor,  quandoque  bonus  dormitat  Homerus: 


gegen  austera  poemata,  nur  ernsten, 
belehrenden  Inhalts,  nicht  volupta- 
tis  causa  ficta.  —  342.  celsi]  in 
stolzer  Haltung,  voll  Hochmut.  Liv. 
7,  16:  celsi  et  spe  havd  dubia  fero- 
ces  in  proelium  vadunt.  f  —  Ramnes] 
die  älteste  der  drei  Ritt^rzenturien 
(Liv.  1,  13);  Ritter  =  iuniores.  Als 
Repräsentanten  der  gebildeten 
Klasse  der  Zuschauer  werden  die 
Ritter  genannt  V.  113.  Vgl.  Ep.  2, 
1,  185  und  187.  —  343.  punctum] 
s.  zu  Ep.  2,  2,  99.  t  —  344.  monendo] 
erklärt   sich   aus  V.    333 — 334.   — 

345.  Sosiis]  s.  zu  Ep.  1,  20,  2.  — 
mare  transit]  s.   Ep.   1,   20,   13.  — 

346.  noto]  berühmt;  vgl.  Ep.  1,  11, 
1;  ebenso  wie  longum  proleptisch. 

V.  347—360.  Bei  der  Schwierig- 
keit, das  Ziel  der  Vollkommenheit 
zu  erreichen,  muß  man  freilich 
mit  manchen  Fehlem  Nachsicht 
haben.  Vgl.  Quintil.  10,  2,  9:  curn 
in  his  quos  maximos  adhuc  novi- 
mus  nemo  sit  inventus,  in  quo 
nihil  aut  desideretur  aut  reprehen- 
datur.  Wie  weit  darf  diese  Nach- 
sicht gehen?  —  348.  nam  neque 
chorda  .  .  .]  zwei  Gleichnisse  zur 
Rechtfertigung  der  dem  Dichter  bei 
gewissen  Mängeln  zu  gewährenden 
Nachsicht.  —  350.  quodcumque  mi- 
nabitur] s.  zu  Sat.  2,  3,  9;  sc.  ferire. 


—  352.  fudit]  sehr  passend  zu  ma- 
culis; dieselbe  Metapher,  f  —  353. 
humana  .  .  .  natura]  infolge  mensch- 
Ucher   Schwäche.      Zur   Sache   vgl. 
Sat.    1,    6,    67.   —   quid   ergo   est?] 
was    folgt    hieraus?    nämhch    hin- 
sichtUch   der   dem   Dichter   zu   ge- 
währenden Nachsicht.    Vgl.  Liv.  44, 
22.  —  354.  scriptor  .   .   .  librarius] 
ein  Abschreiber.  —  356.  oberrat]  = 
errat,    fehlgreift.    —    357.    multum 
cessat]  hier   =    peccat;  anders   Ep. 
2,  2,  14.  —  Choerilus]  vgl.   Ep.  2, 
1,   233;   aus  lasos  in  Karlen,   Be- 
gleiter des  Alexander;  s.  Gurt.  8,  5,  8, 
der  ihn  gleichfalls  einen  schlechten 
Dichter  nennt;   nicht   zu   verwech- 
sehi  mit  Choerilus  aus  Samos,  einem 
epischen  Dichter  zur  Zeit  des  Hero- 
dot.  —  358.  et  idem]  und  ebenso. 
—    359.    indignor]    weil    ich    von 
Homer    so    etwas    eigenthch    nicht 
erwartete.     Der  Unwille  tritt  hier 
unwillkürlich  ein  trotz  des  V.   351 
ausgesprochenen     Grundsatzes.     — 
quandoque]       für       quandocumque; 
Carm.  4,  2,  34.  —  bonus]  der  un- 
bedingt vortreffliche,  nicht  nur  bis 
terve  bonus,  wie  Choerilus.  —  dor- 
mitat Homerus]  vgl.  Sat.  1,  10,  52; 
was  Horaz  an  dem  Homer  tadelns- 
wert    gefunden     habe,     läßt     sich 
nicht  nachweisen;  doch  können  dem 
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360    Verum  operi  longo  fas  est  obrepere  somnum. 
Ut  pictura,  poesis:  erit  quae,  si  propius  stes, 
Te  capiat  magis,  et  quaedam,  si  longius  abstes; 
Haec  amat  obscurum,  volet  haec  sub  luce  videri, 
ludicis  argutum  quae  non  formidat  acumen; 

365    Haec  placuit  semel,  haec  deciens  repetita  placebit. 

0  maior  iuvenum,  quamvis  et  voce  paterna 
Fingeris  ad  rectum  et  per  te  sapis,   hoc  tibi   dictum 
Tolle  memor,  certis  medium  et  tolerabile  rebus 
Recte  concedi:  consultus  iuris  et  actor 

370    Causarum  mediocris  abest  virtute  diserti 
Messallae  nee  seit  quantum  Cascellius  Aulus, 
Sed  tamen  in  pretio  est:  mediocribus  esse  poetis 
Non  homines,  non  di,  non  concessere  columnae. 
Ut  gratas  inter  mensas  symphonia  discors 

375    Et  crassum  imguentum  et  Sardo  cum  melle   papaver 


Zusammenhange  nach  nur  Ver- 
sehen im  Ausdrucke  und  Versbau 
gemeint  sein.  —  360.  operi  longo] 
=  scriptori  operis  longi.  —  fas  est] 
=  licet;  vgl.  nefas  Carm.  1,  11,  1  und 
4,  4,  22. 

V.  361 — 365.  Untrüghches  Krite- 
rium eines  vollkommenen  Gedichts, 
veranschauHcht  durch  einen  Ver- 
gleich des  Gedichts  mit  einem  Ge- 
mälde. Es  darf  auch  die  genaueste 
Prüfung  nicht  scheuen;  es  muß,  je 
öfter  es  gelesen  wird,  desto  mehr 
gefallen.  —  361.  poesis]  =  poema. 
—  erit  quae  .  .  .]  pictura.  Das  hier 
vom  Gemälde  Gesagte  ist  alles  mit 
den  erforderlichen  Veränderungen 
auf  Werke  der  Dichtkunst  anzu- 
wenden. —  362.  abstes]  ana^  Xsyo- 
^Evov.  —  363.  amat  obscurum]  ein 
Gedicht  dieser  Art  will  also  nicht 
mit  zu  scharfer  Verstandeskritik 
{argutum  acumen)  aufgefaßt  wer- 
den.    Vgl.  das  Folgende. 

4)  V.  366 — 452:  qux)  virtus,  quo 
ferat  error  (V.  308).  Um  dieses  zu 
zeigen,  stellt  Horaz  an  die   Spitze 

a)  eine  Warnung  vor  der  Betrei- 
bung der  Dichtkunst  ohne  natür- 
lichen Beruf  (V.  366—384).  Dem- 
nach enthalten  diese  Verse  einen 
strengen  Tadel  der  in  der  Poesie 
auf  keine  Weise  zu  duldenden  M  i  t- 
telmäßigkeit    und    Empfeh- 


lung  einer    gewissenhaften 
Prüfung   der  Kräfte  und  der 
sorgfältigsten  Feile,  um 
nichts  Ungenügendes  zu  liefern.  Wes- 
halb diese  Lehren  gerade  speziell  an 
den  älteren  Piso  gerichtet  werden,  ist 
bei  der  gänzHchen  Unbekanntschaft 
mit  den  persönlichen  Verhältnissen 
desselben  nachzuweisen  unmöglich. 
—  366.  o  maior-  iuvenum]  f  —  367. 
per  te  sapis]  vgl.  Ep.   1,  17,  1.  — 
368.  tolle]  vgl.  Ep.  1,  18,  12;  zum 
Aufbewahren.  —  certis  .  .  .  rebus] 
gemeint  sind  solche,  in  quibus  uti- 
Utas  quaeritur  necessaria,  non  animi 
libera   quaedam  oblectatio;  denn   in 
den    letzteren    diligenter    et    prope 
fastidiose  iudicamus;  nach  Cic.   de 
or.  1,  26,  118.  —  371.  Messallae]  s.  zu 
Sat.  1,  10,  29.  —  Cascellius  Aulus] 
berühmter  Rechtsgelehrter  zur  Zeit 
des  zweiten  Triumvirats  42  v.   C; 
damals,   wenn  er  überhaupt  noch 
lebte,  hochbejahrt.     Valer.  Max.  6, 
2,  12.  —  373.  concessere]  s.  zu  Ep. 
1,  2,  48  und  19,  48.  —  cokcmnae] 
sogar    die    leblosen     Säulen    oder 
Pfeiler  {pilae;  s.  zu  Sat.   1,  4,  71) 
schämen   sich   solcher   Dichter.    — 
375.  crassum]  mit  dem  Nebenbegriff 
des  Schlechten.  —  Sardo  cum  melle] 
sardinischer  und  korsischer  Honig 
war    bitter.     —    papaver]    weißer 
Mohnsamen    wurde    geröstet    mit 
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Offendunt,  poterat  duci  quia  cena  sine  istis 
Sic  animis  natum  inventumque  poema  mvandis, 
Si  paulum  summo  decessit,  vergit  ad  imum. 
Ludere  qui  nescit,  campestribus  abstmet  armis, 
Indoctusque  pilae  discive  trochive  quiescit, 
Ne  spissae  risum  toUant  impune  coronae: 
Oui  nescit  versus,  tarnen  audet  fingere.   Quidni  i 
Liber  et  ingenuus,  praesertim  census  equestrem 
Summam  nummorum,  vitioque  remotus  ab  omni. 

Tu  nihil  invita  dices  faciesve  Minerva: 
Id  tibi  iudicium  est,  ea  mens;  si  quid  tamen  olim 
Scripseris,  in  Maeci  descendat  iudicis  aures 
Et  patris  et  nostras,   nonumque  prematur  m    annum 
Membranis  intus  positis:  delere  Ucebit, 
Quod  non  edideris;  nescit  vox  missa  reverti. 


Honie   beim   Nachtisch   aufgesetzt. 
Plin.  N.  H.  19,  53.  -  376.  poterat] 
vgl.    zu    V.    328.    —    duci]     hin- 
bringen'; vgl.  aetatem,  vitam  ducere. 
—  377.  natum]  wie  V.   82.  —  iu- 
vandis]  zur  Ergötzung.  —  379.  Iv^ere 
qui  nescit .  .  .  audet  fingere]  ahnhche 
Rüge  Ep.  2,  1,  114.  —  campestribus 
. . .  armis]  im  allgemeinen  alle  Ge- 
räte, die  zu  den  auf  dem  campus 
Martius    getriebenen     Spielen    ge- 
braucht wurden.   —   380.    trochive] 
Carm.  3,  24,  57.   —   381.  impurie] 
weshalb?  —  cororme]  s.  Ep.  1,  18, 
53.  —  382.  quidni?  .  .  .]  ironische 
Rechtfertigung    jener    Toren,     aus 
deren    Seele   hier   die   unhaltbaren 
Gründe     aufgezählt     werden,     auf 
welche  sie  ihr  Recht  zum  Dichten 
stützen.      SämtHch    Eigenschaften, 
welche  von  dem  Talent  zur  Poesie 
ganz    verschieden    sind.    —    383. 
cenms]  censeri  m.  Akk.  emer  Summe, 
von  demjenigen,  der  ein  Vermögen 
von  diesem  Betrage  nachweist,  sich 
abschätzt;  =  besitzen.  —  equestrem 
summam]  s.   zu  Ep.  1,   1,   58. 

384.  vitioque  remotus  ab  omni]  also 
ein  durchaus  unbescholtener  Mann; 

wie  Ep.  1,  7,  56. 

b)Horaz  warnt  vor  einer  aus  tai- 
schem  Selbstvertrauen  entspringen- 
den Abneigung  gegen  eigenen  Fleiß 
und  fremde  Kritik  (V.  385—452).  — 

385.  invita  .  .  .  Minerva]  d.  h.  adver- 
sante  ei  repuqnante  natura,  nach  Cic. 


de  off.  1,  31, 10.  —  386.  id  tibi  iudi- 
cium  est]   sc.    ut  nihil  dicas   .    .    . 
Häufiger  dieselbe  Wendung  mit  dem 
Relativum:  quod  tuum  est  iudicium 
(pro  tuo  iudicio).  —  si  quid  tarnen 
Jdennoch,  d.  i.  wenngleich 
sich"    erwarten   läßt,    daß   du   auch 
mit   der   Poesie   dich   nicht   myita 
Minerva  abgeben  wirst.   Dem  Sinne 
nach  gehört  das  adversative  tamen 
zu  dem  Hauptsatze  V.  387.    ('Hüte 
dich,  von  deinem  anerkannten  prak- 
tischen Takte'    —    welcher  V.  385 
angedeutet  ist  —   auf  deine  poeti- 
sche Unfehlbarkeit  zu  schließen,    t 
—  olim]  wie  Sat.  2,  5,  27.  —  387. 
Maeci]  Sp.  Maecius  Tarpa;  vgl.  Sat. 
1    10,  38:  iudice  Tarpa.    Nach  Cic. 
ad  fam.  7,  1,  1   war  er  von  Pom- 
peius  beauftragt,  die  Stücke  auszu- 
wählen, welche  bei  der  Eröffnung 
des  von  ihm  erbauten  Theaters  auf- 
geführt werden  sollten.  —  388.  rio- 
numque  .  .  .  in  annum]  wahrschein- 
Hch  mit  Anspielung  auf  den  Dichter 
Helvius    Cinna,    Zeitgenossen    des 
Horaz,  der  auf  sein  Gedicht  Zmyrna 
neun  Jahre  verwandte.  Catull.  95, 1. 
Quint.  10,  4,  4.  t  —  prenuitur]  wevde 
zurückgehalten.  —  390.  nescit  .  .  . 
reverti]  vgl.  Ep.  1,  18,  71;  20,  6. 

V.  391—407.  Die  Tendenz  der 
hier  plötzUch  angeknüpften  Schil- 
derung der  Segnungen  der  Poesie 
als  Schöpferin  der  ZiviUsation  in 
den  ältesten  Zeiten  und  des  Ganges, 
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Silvestres  homines  sacer  interpresque  deorum 
Caedibus  et  victu  foedo  deterruit  Orpheus, 
Dictus  ob  hoc  lenire  tigres  rabidosque  leones; 
Dictus  et  Amphion,  Thebanae  conditor  urbis, 
Saxa  movere  sono  testudinis  et  prece  blanda 
Ducere  quo  vellet.     Fuit  haec  sapientia  quondam, 
Publica  privatis  secernere,  sacra  profanis, 
Concubitu  prohibere  vago,  dare  iura  maritis, 
Oppida  moHri,  leges  incidere  ligno. 
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den  ihre  Entwickelung  genommen 
habe,  ergibt  sich  erst  aus  V.  400 
und  406.  (Wegen  des  raschen  Über- 
ganges s.  zu  Ep.  2,  2,  26.)  Wenn 
aber  Horaz  hier  den  Piso  auffor- 
dert, sich  der  Beschäftigung  mit 
einer  so  ehrwürdigen  Kunst,  wie 
die  Poesie  sei,  nicht  zu  schämen, 
und  diese  Aufforderung  an  die  Emp- 
fehlung einer  strengen  Kritik  sich 
anschließt,  so  ist  dies  wohl  nur  von 
einer  ernsten  und  gewissen- 
haften Anstrengung  bei 
derselben  zu  verstehen,  von  der  so- 
eben geredet  war,  da  ja  die  Beschäf- 
tigung mit  der  Poesie  an  sich  zu 
jener  Zeit  so  weit  verbreitet  war, 
daß  Hör.  Ep.  2,  1,  177  sagen  konnte: 
scribimus  indocti  doctique  poemata 
passim;  ähiüich  oben  V.  382:  qui 
nescit  versus,  tamen  audet  fingere. 
Wohl  aber  fehlte  es  an  gewissen- 
haftem Fleiße  bei  Betreibung  jener 
Kunst.  Dieser  ist  es,  dessen  die 
Dichterlinge  sich  zu  schämen  schie- 
nen, als  ob  die  Poesie  desselben 
nicht  wert  wäre  (vgl.  V.  290).  Nicht 
notwendig  ist  aber,  wegen  Musa 
lyrae  sollers  und  cantor  Apollo 
(V.  407)  nur  an  die  1  y  r  i  s  c  h  e  Poe- 
sie zu  denken;  vielmehr  ist  die  Poesie 
überhaupt  gemeint,  wie  z.  B.  auch 
TibuU  (2,  4,  13:  nee  prosunt  elegi, 
nee  carminis  auctor  Apollo)  den 
Apollo  als  Gott  der  Dichtkunst 
überhaupt  erwähnt.  Das  der  Musa 
hier  gegebene  Epitheton  lyrae  sollers 
wird  durch  die  vorhergegangene 
Erwähnung  des  Lyrikers  Orpheus 
herbeigeführt.  In  seinem  Lobe  der 
Poesie  geht  zwar  Horaz  von  der 
mythischen,  vorhomerischen  Zeit 
aus,  beabsichtigt  aber  keineswegs, 
durch  post  hos  (V.  401)  den  Homer 
und  die  späteren  Dichter  im  Range 


dem  Orpheus  und  seinen  Zeit- 
genossen nachzusetzen.  Er  folgt  nur 
der  Chronologie,  indem  er,  begin- 
nend mit  der  mythischen  Poesie 
eines  Orpheus  u.  a.,  die  Entstehung 
des  Epos,  der  Elegie,  der  didakti- 
schen und  gnomischen  Poesie  (V.  403 
u.  404),  der  Lyrik  (s.  u.  zu  V.  404: 
gratia  regum  .  .  .)  und  Dramatik 
erwähnt.  Die  Paränese  aber,  mit 
welcher  er  schließt,  stützt  sich  auf 
alles,  was  er  im  vorhergehenden 
zum  Lobe  der  Poesie  überhaupt, 
nicht  nur  des  Orpheus,  gesagt  hat. 

V.  391—401.  Macht  der  Poesie, 
geschildert  nach  den  Mythen  über 
die  vorhomerischen  Dichter  0  r  - 
p  h  e  u  s  und  Amphion.  —  391. 
silvestres  homines]  vgl.  die  Beschrei- 
bung Sat.  1,  3,  99  ff.  —  sacer  .  .  . 
Orpheus]  sc.  deis,  also  ein  Liebling 
der  Götter.  —  interpresque  deorum] 
nach  Verg.  Aen.  6,  645:  Threiciu^ 
sacerdos.  Arist.  Ran.  1032:  'ÖQtpsvg 
fihv  yag  TEXsTcig  -9"'  rjiitv  xccrsdei^s 
(fovcov  t'  ccTcixBöd^aL.  —  392.  victu 
foedo]  vgl.  Sat.  1,  3,  100.  —  394. 
Amphion]  vgl.  Ep.  1,  18,  41 ;  Carm. 
3,  11,  2.  —  Thebanae  conditor  urbis] 
s.  Pausan.  9,  5.  —  395.  prece  blanda] 
vgl.  Carm.  1,  24,  13.  —  396.  fuit 
haec  sapientia  quondam  .  .  .]  das 
Folgende  V.  396—399  dient  zur 
Erklärung  des  vorhin  erwähnten 
Mythus.  Denn  nach  Plat.  Lys.  p.  214 
sind  die  Dichter  ooötceq  TtatsQsg  zfjg 
eocpiag  xai  jjyE^ovsg.  —  398.  con- 
cubitu .  . .  vago]  vgl.  Sat.  1,  3,  109. 
—  399.  ligno]  noch  Solons  Gesetze 
waren  in  Athen  in  hölzerne  Tafeln 
eingegraben,  auf  dreieckigen  (xvp- 
ßsig)  und  viereckigen  {a^ovEg)  pyra- 
midenartigen  Pfeilern,  die  man  um 
eine    Achse    drehen    konnte;    vgl. 
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400    Sic  honor  et  nomen  divinis  vatibus  atque 

Carminibus  venit.     Post  hos  insignis  Homerus 
Tyrtaeusque  mares  animos  in  Martia  bella 
Versibus  exacuit;  dictae  per  carmina  sortes 
Et  vitae  monstrata  via  est  et  gratia  regum 

405    Pieriis  temptata  modis  ludusque  repertus 
Et  longorum  operum  finis:  ne  forte  pudori 
Sit  tibi  Musa  lyrae  sollers  et  cantor  Apollo. 


Natura  fieret  laudabile  Carmen  an  arte, 
Quaesitum  est.     Ego  nee  Studium  sine  divite  vena, 

410    Nee  rüde  quid  prosit  video  Ingenium:  alterius  sie 
Altera  poscit  opem  res  et  coniurat  amice. 
Qui  studet  optatam  cursu  contingere  metam, 
Multa  tulit  fecitque  puer,  sudavit  et  alsit, 
Abstinuit  Venere  et  vino;  qui  Pythia  cantat 

415    Tibicen,  didicit  prius  extimuitque  magistrum. 


Plut.  Sol.  25.  —  400.  honor  et 
nomen]  vgl.  V.  299.  —  divinis]  vgl. 
sacer  Carm.  4,  9,  28:  vate  sacro. 

V.  401 — 407.  Kurze  Andeutungen 
über  die  Bedeutsamkeit  der  Poesie 
in    der    späteren    historischen    Zeit 
in    den    mannigfaltigsten    Verhält- 
nissen. —  402.  Tyrtaeusque]  zur  Zeit 
des   zweiten  Messenischen  Krieges, 
in  welchem  er  den  Mut  der  Streiter 
durch  seine   Gesänge  (Elegien  und 
Anapäste)   gehoben  haben  soll.   — 
mares]  wie  Ep.  1, 1,  64.  —  403.  sortes] 
Orakel;  vgl.  V.  219.  —  404.  vitae 
monstrata   via   est]  in   didaktischen 
und  gnomischen  Gedichten;  Hesio- 
dus,  Theognis,  Solon  u.  a.  —  gratia 
regum]  man  denke  an  die  Ljrriker 
Arion,  Simonides,  Anakreon,  Pindar 
u.  a.  und    Könige,  wie  Theron  von 
Agrigent,  Hieron  von  Syrakus.  — - 
405.   Pieriis  .  . .  modis]   =   carmini- 
bus.   Von  der  Landschaft  Pieria  am 
Olymp,    wo    in    ältester    Zeit    der 
Dienst  der  Musen  ebenso  heimisch 
war  wie  an  dem  böotischen  Helikon. 
—  ludusque  repertus]  die  szenische 
Poesie,  bei  öffenthchen  Festen,  zur 
Erholung  von  den  Anstrengungen 
der  Arbeit;  daher  operum  finis.   t 
Ähnlich  Ep.  2,  1,  140.  -  406    ne 
forte  pudori  sit]  vgl.  Carm.  2,  4,  1: 
ne    Sit    ancillae    tibi    amor    pudori. 
407.  tibi]  allgemein,  nicht  not- 


wendig auf  den  V.  385  Angeredeten 
zu  beziehen.  —  lyrae  sollers]  vgl. 
V.  218:  utiliumque  sagax  rerum.  — 
cantor]  =  Tod-agcodog. 

V.  408—418.  Um  aber  als  Dichter 
etwas  Tüchtiges  zu  leisten,  ist  eben- 
sowohl   Kunst     als     natür- 
liches     Talent      erforderhch. 
(Gegen   falsche   Vorstellungen    von 
dichterischer   Geniahtät  war  schon 
oben  V.  295 ff.  angekämpft.)  —  409. 
nee  Studium]  vgl.  Cic.  pr.  Arch.  7:  ego 
hoc  contendo,  cum  ad  naturam  exi- 
miam  et  illustrem  accesserit  ratio  quae- 
dam   conformatioque   doctrinae,    tum 
iUud  nescio  quid  praeclarum  ac  singu- 
lare solere  existere.    Carm.  4,  4,  33: 
dodrina  sed  vim  promovet  insitam.  — 
vtna]    s.    Carm.  2,    18,    10:    in^eni 
benigna  vena.    Das  Gegenteil:  tenuis 
et  angusta  (Quint.  6,  2,  3).  —  410. 
prosit]  vgl.  Carm.  1,  26,  9:  nil  sine 
te  mei  jrrosunt  honor  es.    f  —   411. 
coniurat]  stärker    als  das  gewöhn- 
hche   conspirat.    —    414.    qui   .    .    . 
magistrum]   Beispiele,    von   gymna- 
stischen    und     musischen     Wett- 
kämpfen entlehnt,  um  die  Unent- 
behrhchkeit    der    fleißigen    Übung 
zu     veranschaulichen.     —     Pythia 
cantat   tibicen]   bei   den   pythischen 
Spielen  als  Flötenspieler  auftreten. 
Ähnliche  Konstr.  Ep.  1,  1,  50.  — 


DE  ARTE  POETICA  LIBER. 


199 


Nunc  satis  est  dixisse:  'ego  mira  poemata  pango: 
'Occupet  extremum  Scabies:  mihi  turpe  relinqui  est 
'Et  quod  non  didici  sane  nescire  fateri.' 

Ut  praeco,  ad  merces  turbam  qui  cogit  emendas, 
420    Assentatores  iubet  ad  lucrum  ire  poeta 

Dives  agris,  dives  positis  in  fenore  nummis. 
^Si  vero  est,  unctum  qui  recte  ponere  possit 
Et  spondere  levi  pro  paupere  et  eripere  atris 
Litibus  implicitum,  mirabor,  si  seiet  inter- 
425    noscere  mendacem  verumque  beatus  amicum. 
Tu  seu  donaris  seu  quid  donare  voles  cui, 
Nolito  ad  versus  tibi  factos  ducere  plenum 
Laetitiae:  clamabit  enim  'pulchre,  bene,  recte', 
Pallescet  super  bis,  etiam  stillabit  amicis 
430    Ex  oculis  rorem,  saliet,  tundet  pede  terram. 
Ut,  qui  conducti  plorant  in  funere,  dicunt 
Et  faciunt  prope  plura  dolentibus  ex  animo,  sie 
Derisor  vero  plus  laudatore  movetur. 


416.  nunc]   =    heutzutage  freilich; 
Gegensatz  zu  V.  409:  ego  .  .  .  t  — 

417.  occupet  extremum  Scabies] 
Sinn:  'Der  Henker  hole  den  Letz- 
ten!' Die  Worte  scheinen  ein  Aus- 
ruf bei  Knabenspielen  gewesen  zu 
sein,  wie  Ep.  1,  1,  59.  —  418.  et 
quod  non  didici  .  .  .]  mit  diesen 
Worten  setzt  Horaz  ironisch  die 
Rede  des  eingebildeten  Dichterlings 
fort,  der  sich  getraut,  etwas  zu 
übernehmen,  was  er  nicht  gelernt 
hat,  um  die  Selbstüberschätzung 
desselben  zu  persiflieren.  —  sane] 
allerdings,  zu  verbinden  mit  non 
didici.  Vgl.  Ep.  1 ,  7,  61 :  non  sane. 
Der  Sinn  von  V.  416—418  ist  dieser: 
statt  unangemessene  Ansprüche  zu 
machen,  sollten  sie  vielmehr  ihre 
Unwissenheit  eingestehen. 

V.  419—452.  Außerdem  muß 
noch  diestrengste  Feile  hin- 
zukommen, wobei  man  sich  beson- 
ders vor  Schmeichlern  zu 
hüten  hat.  ■ —  419.  cogit]  heran- 
zieht, zusammentreibt.  —  420.  iubet] 
schon  stiEschweigend,  infolge  seines 
Reichtums.  —  421.  dives  agris  .  .  .] 
wiederholt  aus  Sat.  1,  2,  13.  t  — 
positis  in  fenore]  wie  Epod.  2,  70. 


—  422.  si  vero  est]  in  steigerndem 
Sinne.  —  wi^tum]  etwas  Leckeres; 
vgl.    Ep.  1,    15,    44:    quid  unctius. 
CatuU.    29,    4:    gworf  comata  Gallia 
habebat  uncti.     Pers.  6,  16:  cenare 
sine  uncto.  —  qui  .  .  .  possit]  zur 
Sache  vgl.  Ep.  1,  19,  38.  —  recte] 
gehörig;    von  der   Einrichtung   der 
Tafel  zu  verstehen.  —  ponere]  vor- 
setzen (s.  Sat.  2,  2,  23),  =  apponere 
(Sat.  2,  8,  17),  nagatiQ'ivai.  —  423. 
levi^    der    nicht    viel    Kredit    hat, 
unzuverlässig.  —  atris]  vgl.   Carm. 
4,  11,  35:  atrae  .  .  .  curae.  f  —  424. 
mirabor f  si]  vgl.  Ep.   1,  17,  26.  — 
425.  beatus]  vgl.  Ep.  2,  2,  108;  hier 
von   der    Sehgkeit    des    durch    das 
fremde  Lob  verblendeten  Dichters. 
—  427.  tibi  factos]  vgl.  Ep.  1,  16,  25: 
bella  tibi  pugnata.  —  429.  pallescet] 
vor  Staunen,  namenthch  bei  ergrei- 
fenden Stellen.  —  super  his]praeterea; 
vgl.  Sat.  2,  6,  3.  t   —    430.   rorem] 
vgl.    Ovid.   Met.  14,   708:    madidas 
lacrimarum  rore  Coronas.  —  tundet] 
wie  Carm.  1,  37,  2:   pulsare;  3,  18, 
15:    pellere    terram    pede.    —    431. 
conducti]  das  Mask.,  allgemein  ge- 
nommen,   begreift  die   hier  haupt- 
sächhch     gemeinten     Klageweiber 
{praeficae)  in  sich.  —  433.  derisor] 
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Reges  dicuntur  multis  urgere  culillis 
435    Et  torquere  mero,  quem  perspexisse  laborant, 
An  Sit  amicitia  dignus:  si  carmina  condes, 
Numquam  te  fallent  animi  sub  volpe  latentes. 

Quintüio  si  quid  recitares,  'corrige,  sodes, 
'Hoc'  aiebat  'et  hoc'.     MeUus  te  posse  negares 
440    Bis  terque  expertum  frustra:  delere  iubebat 
Aut  male  tornatos  incudi  reddere  versus. 
Si  defendere  delictum  quam  vertere  malles, 
Nullum  ultra  verbum  aut  operam  insumebat   manem, 


vgl.  Ep.  1,  18,  11;  Sat.  2,  6,  54. 
Der  Schmeichler  und  Spötter,  der 
(als  siQ(ov)  mit  seinem  Lobe  den 
anderen  nur  zum  besten  hat.  — 
vero]  aufrichtig.  —  plus . .  .  nwvetur] 
wenigstens  anscheinend.  —  434. 
reges]  im  weiteren  Sinne  auch  von 
Reichen  oder  Hochgestellten  über- 
haupt; vgl.  Sat.  2,  2,  45.  Ep.  1,  10, 
33.  Doch  hier  passender  im  eigent- 
hchen  Sinne,  da  Könige  der  Schmei- 
chelei   besonders    ausgesetzt    sind. 

—  culillis]  eine  größ+re  Art  von 
Bechern,  Humpen.  Vgl.  Carm.  1, 
31,  11.  —  435.  torquere]  vgl.  Ep.  1, 
18,  38.  Der  Wein  als  tormentum 
gedacht  (Carm.  3,  21,  13);  zur  Sache 
vgl.  Sat.  1,  4,  89.  —  perspexisse 
laborant]  vgl.  V.  98.  —  436.  an 
Sit...  dignus]  vgl.  V.  462  und  Carm. 
2,  4,   13:  nescias  an  te  decorent.   t 

—  437.  numquam  te  fallent]  da  die 
animi  suh  volpe  latentes  bei  einiger 
Menschenkenntnis  so  leicht  zu 
erkennen  sind.f  —  animi  sub  volpe 
latentes]  ähnUch  Pers.  5,  117:  astu- 
tam  vapido  servas  sub  pectore  vol- 
pem.  Die  wahre  Gesinnung,  welche 
sich  unter  dem  (gleißenden)  Fuchs- 
balge  versteckt,  die  der  (schlaue) 
Fuchs  zu  verbergen  weiß. 

V.  438 — 444.  Beispiel  eines  auf- 
richtigen Beurteilers  in  der  Person 
des  Quintilius  Varus,  aus 
Cremona,  gest.  24  v.  C. ;  s.  Carm.  1, 
24,  5.  _  439.  hoc  ...  et  hoc]  vgl. 
Sat.  1,  1,  112:  hunc  atque  hunc 
superare  laboret.  —  negares]  s.  Kr. 
600,  A.  4.  —  440.  delere]  ga^nz 
streichen,  beseitigen.  Vgl.  Cic  ad 
fam.  7,  18,  2.  —  441.  aut  male  tor- 
natos incudi  reddere]  =    umschmie- 


den',   umarbeiten'.     Dreheisen  und 
Amboß  gehören  bei  dem  hier  ge- 
brauchten   Bilde    insofern    zusam- 
men, als  auf  dem  Amboß  die  bei 
der    Bearbeitung    mit    dem    Dreh- 
eisen    mißlungenen     Verzierungen 
wieder       weggehämmert       werden 
müssen,  um  die  Arbeit  dann  wieder 
von  vom  anzufangen.      Die  Verse 
als  ein  Werk  aus  Metall  gedacht. 
So  sagt  Ovid  von  seinen  Metamor- 
phosen   Trist.    1,    7,    29:    ablatum 
mediis    opus    est    incudibus    illud, 
defuit  et  scriptis  uUima  lima  meis. 
Vgl.  auch  Ovid.  Met.  9,  522:  dextra 
tenet    ferrum,    vacuam    tenet    altera 
ceram.       incipit    et   dubitat:    scribit 
damnatque  tabellas:  et  notat  et  delet, 
mutat    culpatque    probatque:     inque 
vicem     sumptas     ponit     positasque 
resumit.  —  Zu  beachten  ist  die  in 
dem  Verfahren  des    Quintilius  (V. 
438 — 444)  sich  zeigende  Steigerung. 
An    eine    Bitte     (V.  438:     corrige, 
sodes)  schließt  sich  eine  durch  den 
Einwand  melius  te  posse  negares  b. 
t.  exp.  fr.  hervorgerufene  Alterna- 
tive  {delere  aut  male  tornatos  in- 
cudi reddere  versus)  in  befehlendem 
Tone   (V.    440:    iubebat),   im   Falle 
des  delictum  defendere  quam  vertere 
malle  (V.   442)   aber  gar  der  Aus- 
druck    stummer     Verachtung     (V. 
443  f.).     Bemerkenswert  ist  hierbei 
auch  die  durch  den  unerwarteten 
Einwand  (V.  439  f.)  hervorgerufene, 
im  Wechsel  des  Ausdrucks  —  versus 
male     tornatos    statt    hoc    et    hoc, 
incudi    reddere    statt    corrigere    — 
sich  zeigende  größere  Freimütigkeit 
des    Quintihus.    t  —   ^42.    vertere] 
verändern     und     verbessern;     vgl. 
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Quin  sine  rivali  teque  et  tua  solus  amares. 

445    Vir  bonus  et  prudens  versus  reprendet  inertes, 
Culpabit  duros,  incomptis  allinet  atrum 
Transverso  calamo  Signum,  ambitiosa  reeidet 
Ornamenta,  parum  claris  lucem  dare  coget, 
Arguet  ambigue  dictum,  mutanda  notabit, 

450    Fiet  Aristarchus,  non  dicet  ^cur  ego  amicum 
^Offendam  in  nugis?'     Hae  nugae  seria  ducent 
In  mala  derisum  semel  exceptumque  sinistre. 
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Ut  mala  quem  Scabies  aut  morbus  regius  urget 


stilum  vertere.  —  444.  quin  .  .  . 
amares]  ähnliche  Konstruktion  Sat. 

2,  3,  42:  nil  verbi,  pereas  quin 
fortiter,  addam.  Zum  Gedanken 
vgl.  Cic.  Tusc.  5,  22,  63:  in  hoc 
enim  genere  nescio  quo  pacto  magis 
quam  in  aliis  suum  cuique  pul- 
chrum  est;  adhuc  neminem  cognovi 
poetam,  qui  sibi  non  optimus  vide- 
retur.  Ärist.  Eth.  9,  7:  vTtsQaya- 
TtcböLv  ol  Ttoiriral  tä  olycsta  jcgäy- 
fiata,  oriQYOvtsg  mansQ  rixva.  — 
sine  rivali]  vgl.  Cic.   ad   Quint.  fr. 

3,  8,  4:  o  di,  quam  ineptus,  quam 
se  ipse  amans  sine  rivali  =  sich 
für  unvergleichlich  haltend. 

V.  445 — 452.  Weitere  Schilderung 
des  gewissenhaften  Kri- 
tikers. —  445.  vir  bonus  et  pru- 
dens] vgl.  Ep.  1,  7,  22;  16,  32.  —  ver- 
sus .  .  .  inertes]  mabtte,  wie  Ep.  2,  2, 
123:  virtute  carentia.  —  446.  duros] 
vgl.  Sat.  1,  4,  8.  —  incomptis]  vgl. 
Ep.  2, 1,  2^^:incultis.  — atrum  trans- 
verso calamo  Signum]  einen  schwar- 
zen Querstrich  am  Rande  (o/JsXo?), 
kritisches  Zeichen,  hier  zur  Be- 
zeichnung dessen,  was  als  ästhe- 
tisch verfehlt  auszumerzen  sei.  f  — 
447.  ambitiosa  .  .  .  ornamenta]  an- 
spruchsvolle, durch  welche  der 
Verfasser  besonders  Bewunderung 
zu  erregen  hoffte;  überflüssiger 
Schmuck,  nur  auf  leeren  Prunk 
berechnet.  —  reeidet]  vgl.  Ep.  2, 
2,  122:  luxuriantia  compescet.  — 
449.  mutanda]  da  von  der  Ver- 
besserung ganzer  Verse  schon 
V.  445 — 447  geredet  ist,  so  kann 
dies  nur  auf  einzelne  Ausdrücke 
und    die    Wortstellung    gehen.    — 


450.  Aristarchus]  zu  Alexandria  in 
der  Mitte  des  2.  Jahrh.  v.  C. ,  beson- 
ders durch  seine  strenge  Kritik 
hinsichtlich  der  interpoherten  Verse 
des  Homer  berühmt.  Der  Name 
sprichwörtlich  von  einem  strengen 
Kritiker  gebraucht,  schon  von  Cicero. 
—  451.  hae  nugae]  die  anscheinend 
unbedeutenden  Fehler,  wenn  man 
es  unterläßt,  den  Freund  darauf 
aufmerksam  zu  machen.  —  seria 
.  .  .  in  mala]  insofern  sein  ganzer 
Ruf  als  Dichter  dadurch  gefährdet 
werden  kann.  —  452.  exceptumque 
sinistre]  bei  seinem  öffentUchen 
Auftreten  als  Dichter. 

c)  Um  nach  V.  308  auch  zu  zei- 
gen, quo  ferat  error,  läßt  Horaz 
V.  453 — 476  als  Gegenstück  zu 
demjenigen,  der  mit  gewissenhafter 
Strenge  gegen  sich  selbst  verfährt 
und  dem  Tadel  aufrichtiger  Freunde 
gern  Gehör  gibt,  die  Schilderung 
eines  bis  zur  Narrheit  in 
seine  Werke  verliebten 
Dichters  folgen,  dem  alle  wo- 
möglich aus  dem  Wege  gehen,  um 
nicht  von  ihm  mit  seinen  Versen  ge- 
peinigt zu  werden,  und  warnt  durch 
diese  Schilderung  schheßlich  vor 
einem  bis  zur  Narrheit  getriebenen 
Enthusiasmus.  Über  diese  Art  des 
humoristischen  und  ironischen 
Schlusses  s.  zu  Ep.  1,  1  a.  E.  —  453. 
morbus  regius]  die  Gelbsucht,  mor- 
bus arquatus,  ixtsgos.  Celsus  3,  24 
leitet  den  Namen  von  den  Heil- 
mitteln her,  zu  deren  Gebrauch  nur 
Könige  oder  überhaupt  sehr  Reiche 
{reges;  s.  zu  V.  434)  imstande  seien. 
Man  wird  die  Krankheit  wohl  eben- 
so wie  den  Aussatz  für  ansteckend 


202 


DE  ARTE  POETICA  LIBER. 


Aut  fanaticus  error  et  iracunda  Diana, 

455    Vesanum  tetigisse  timent  fugiuntque  poetam, 

Qui  sapiunt:  agitant  pueri  incautique  sequuntur. 
Hie  dum  sublimis  versus  ructatur  et  errat, 
Si  veluti  merulis  intentus  deeidit  auceps 
In  puteum  foveamve,  licet  'succurrite'  longum 

460    Ciamet  'io  cives!',  non  sit  qui  tollere  curet. 
Si  curet  quis  opem  ferre  et  demittere  funem, 
'Qui  scis,  an  prudens  huc  se  proiecerit  atque 
'Servari  nolit?'  dicam,  Siculique  poetae 
Narrabo  interitum.     Dens  immortalis  haberi 

465    Dum  cupit  Empedocles,  ardentem  frigidus  Aetnam 
Insiluit.     Sit  ius  liceatque  perire  poetis: 
Invitum  qui  servat,  idem  facit  occidenti. 
Nee  semel  hoc  fecit,  nee,  si  retractus  erit,  iam 
Fiet  homo  et  ponet  famosae  mortis  amorem. 

470    Nee  satis  apparet,  cur  versus  factitet;  utrum 
Minxerit  in  patrios  cineres,  an  triste  bidental 


gehalten  haben.   —   454.   fanaticus 
error  et  iracunda  Diana]  der  zweite 
Ausdruck  dient  zu  näherer  Bestim- 
mung des  ersteren.    Gemeint  ist  ein 
durch  den  Zorn  der  Diana  veran- 
laßter     Zustand     des     Wahnsinns. 
Vgl.  Sat.  2,  3,  223.  —  456.  a{/itant 
pueri]  ähnlich    Sat.    1,    3,    133.    — 
457.   sublimis]  vgl.   V.    165;   Carm. 
1,  1,  36;  vgl.  celsus  V.  342;  mit  dem 
Nebenbegriff  des  Stolzes.  —  ructa- 
tur]   gebräuchhcher    das   Aktivum. 
Der  derbe  Ausdruck  passend  zu  der 
Beschaffenheit  der  Verse   und  des 
wahnsinnigen  Dichters,  der  für  sich 
seine    Verse    hersagt.    —    459.    in 
puteum]  vgl.  Ep.  2,  2, 135.  —  longum 
clamet]    laut;     vgl.    ^av.Qov     ävösv 
Hom.  II.  3,  81.  —  460.  non  sit  qui 
tollere  curet]  Sinn:  'schwerüch  wird 
sich  dann  einer  finden,  der  ihm  bei- 
springt.'  Vgl.  zu  Ep.  1,  18,  72.  t  — 
462.  qui  scis,  an]  vielleicht  (vgl.  n£Scio 
an);  Kr.  520,  A.  3  (E.-S.  283,  2).  — 
prudens]  mit  Wissen  und  Willen;  vgl. 
Ep.  2,  2, 18.  —  463.  Siculi  . . .  poetae] 
des  Agrigentiners  Empedokles  (s.  zu 
Ep.  1,  12,  20).    Als  Dichter  wird  er 
hier  erwähnt  wegen  seines  philoso- 
phischen Gedichts  -Jtsgl  (pvöEoas.  Horaz 
folgt   der   gewöhnUchen   Erzählung 
von  seinem  Tode,  daß  er  sich  näm- 
lich in  den  Krater   des  Ätna  ge- 


stürzt habe,  um  durch  sein  plötz- 
Hches  Verschwinden  den  Glauben  zu 
verbreiten,  daß  er  unter  die  Götter 
aufgenommen  sei.  Vgl.  Diog.  Laert. 
8,  69,  welcher  hinzufügt,  daß  einer 
von  seinen  Schuhen,  die  von  Metall 
waren,  von  dem  Ätna  wieder  aus- 
geworfen worden  sei  und  ihn  ver- 
raten habe.  —  465.  frigidus]  Gegen- 
satz zu  ardentem;  'kaltblütig,  gleich- 
gültig'. —  Ähnlicher  Gegensatz  bei 
Soph.  Antig.  88:  &sQ^r}v  inl  ipv- 
XQotai  ycagdiav  ?%£t?.  Vgl.  Auct.  ad 
Herenn.  4, 15, 21.  f  —  467.  idem  facit 
occidenti]  s.  Kr.  362,  A.  3.  Vgl. 
Sen.  Phoen.  100:  occidere  est  veture 
cupientem  mori.  —  468.  iam]  so- 
gleich. —  469.  horm]  ein  ver- 
nünftiger  Mensch.  Doch  zugleich 
mit  Anspielung  auf  das  Motiv 
zum  Selbstmorde  des  Empedokles 
(V.  464),  welches  auch  ihn  getrieben 
haben  könnte.  Daher  ponet  famo- 
sae mortis  amorem. 

V.  470—476.  Vielleicht  ist  der 
Wahnsinn,  in  welchem  er  Verse 
macht,  nichts  anderes  als  eine  von 
den  Göttern  wegen  entsetzlicher 
Verbrechen  über  ihn  verhängte 
Strafe.  Wahnsinnig  ist  er  aber  jeden- 
falls. —  471.  minxerit  .  .  .  incestus] 
zwei  der  ruchlosesten  Freveltaten. 
—  triste]  wegen  der  Schauerlichkeit 
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Moverit  incestus:  certe  furit,  ac  velut  ursus, 
Obiectos  caveae  valuit  si  frangere  clathros, 
Indoctum  doctumque  fugat  recitator  acerbus; 
Quem  vero  arripuit,  tenet  occiditque  legendo, 
Non  missura  cutem  nisi  plena  cruoris  hirudo. 
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des  Ortes.  —  bidental]  ein  vom  Blitze 
getroffener  Ort,  den  man  durch  das 
Opfer  eines  Schafes  (bidens)  gesühnt 
hatte,  und  wo  die  vom  Blitze  ge- 
troffenen Gegenstände  unter  Zere- 
monien in  der  Erde  vergraben  waren 
{fulgur  condere).  Ein  solcher  Ort 
pflegte  mit  einer  Umfriedigung 
versehen  zu  werden:  'Blitzmal'.  — 


472.  moverit]  antasten  (Epod.  17,  3) 
und  entweihen.  —  incestus]  gottlos; 
vgl.  Carm.  3,  2,  10.  —  474.  recitator 
acerbus]  launige  Beschreibung  eines 
solchen  bei  Martial.  3,  44,  10.  — 
476.  hirudo]  wegen  der  Auslassung 
der  Vergleichungspartikel  s.  zu  Ep. 
1,  1,  2. 


Ep.  1,  1,  3  —  66. 
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ANHANG. 


über  die  Bestimmung  des  nachfolgenden  'Anhangs'  vgl.  das  in  der 
Vorrede  zur  achten  Auflage  (1876)    Gesagte.  ,^    ^    .     ^^  ..      ,    •    . 

Alle  Bemerkungen  des  ersten  Herausgebers  (G.  T.  A.  Kruger)  sma 
durch  Anführungszeichen  und  durch  das  am  Schlüsse  hinzugefugte  Zeichen 
(Kr.)  als  solche  kennthch  gemacht. 


Abkürzungen. 

Berl.  J.  =   Jahresberichte    des    philol.   Vereins    zu    Berhn    (in    der 

Z.  f.  G.-W.). 
Berl  phil.  W.  =  BerHner  philologische  Wochenschrift. 
Bl.  f.  d.  G.-Sch.-W.  =  Blätt-er  für  das  Gymn.- Schulwesen. 
Br.  M.  =  Briefliche  Mitteilung.  a,^  txt 

Bu.  J.  =  Bursians  Jahresbericht  über  d.  Fortschr.  d.  klass.  Alt.-W. 
G.  g.  A.  =  Göttinger  gelehrte  Anzeigen. 
Herm.  =  Hermes. 

J.  (Fl.)  J.  =  Jahns  (Fleckeisens)  Jahrb.  f.  Philologie. 
J.  of  Ph.  =  Journal  of  Philology. 
K.  w.  M.  =  Königsb.  wissensch.  Monatsblätter. 
Mnem.  =  Mnemosyne. 
Ph.  =  Philologus. 
Ph.  A.  =  Philolog.  Anzeiger. 
Rev.  er.  =  Revue  critique. 
Rh.  M.  =  Rheinisches  Museum  für  Philologie. 
W.  f.  kl.  Ph.  =  Wochenschrift  für  klassische  Philologie. 
Z.  f.  A.-W.  =  Zeitschr.  f.  d.  Altert. -Wissenschaft. 
Z.  f.  G.-W.  =  Zeitschr.  f.  d.  Gymn. -Wesen. 
Z.  f.  österr.  G.  =  Zeitschr.  f.  d.  Österreich.  Gymnasien. 


Ep  1  1.  Die  Komposition  behandelt  von  Drewes  (Fl.  J.1876,  S.  705  ff.). 

1.  prima  .  .  .  Camena]  erklärt  im  Anschluß  an  L.  Müller  und  KießUng. 
Vgl.  Höger  (Bl.  f.  d.  G.-Sch.-W.  32,  S.  227).  ^    r>:    u^ 

2.  spectatum]  über  die  tesserae  gladiatoriae  der  Romer  vgl.  ^ij»cm 
(Opuscul.  4,  S.  572  ff.,  insbesondere  S.  631),  Mommsen  (Herm.  21,  S.  266  ff.), 
Eiter  (Rh.  M.  1866,  S.  517  ff.),  Meier  (Rh.  M.  1887,  S.  122  ff.).  Hang  (Bu.  J. 
1888,  16,  3,  S.  103  ff.),  Friedländer  (Darstell,  aus  der  Sittengesch.  Roms  2  , 
S  357  und  509  f.).  —  Kießhng:  'spectatum  spielt  neben  seiner  eigenthchen 
Bedeutung  "geschaut"  auch  mit  dem  in  der  Gladiatorenschule  übhchen 
Ausdruck,  wonach  spectari  die  mit  dem  ersten  öffentüchen  Auftreten  ver- 
bundene Prüfung  des  tiro  zu  bezeichnen  scheint,  deren  Bestehen  die  auf 
den  sogenannten  Gladiatorentesseren  erscheinende  Abkürzung  SP  oder 
SPECT  anzeigt.  Also  "geschaut  und  probehaltig  befunden",  wie  fabula 
spectata  A.  P.  190.' 


3.  antiquo  .  .  .  Ittdo]  mit  Kießling  und  L.  Müller  jetzt  hinter  Itido 
ein  Fragezeichen;  bisher  Punktum.  —  Nach  Letztgenanntem  'würden 
V.  2  u.  3  gefäUiger  in  umgekehrter  Ordnung  stehen'  (?).  Gefälliger  er- 
scheint vielmehr  die  überlieferte  Ordnung  insofern,  als  dem  in  den  Worten 
iterum  antiquo  me  includere  ludo  enthaltenen  Hauptgedanken,  an  welchen 
das  Nachfolgende  anknüpft,  eine  bedeutungsvolle  Stelle  am  Schlüsse 
des  Satzes  zukommt. 

4.  Veianius]  vgl.  Veianius,  Carmen  lohannis  PascoH  praemio  aureo 
omatum.     Amstelodami,  1892. 

5.  Herculis]  vgl.  GemoU,  ReaUen  bei  Horaz  3,  S.  130. 

6.  7i€  ...  arena}  erklärt  im  Anschluß  (zum  Teil  wörtlich)  an 
Heinze,  Herm.  33,  S.  423  ff.  —  J.  A.  Cima  (Rivista  di  filologia  1900,  28, 
S.  593  ff.):  ne  populum  ex  saeva  totiens  exoret  harena.  Vgl.  Häußner,  Bu.  J. 
1905,  II,  S.83.  —  Röhl,  Berl.  J.  1902,  S.56. 

9.  ilia  ducat]  vgl.  Höger  a.  a.  0.  S.  227. 

13.  me  ...  tuter]  vgl.  Höger  a.  a.  O.,  welcher  an  das  avrbg  ^cpa  der 
Pythagoreer  denkt.  —  Ohlenschlager  (Bl.  f.  d.  Gymn.- Schul w.  1905,  41, 
S.  200  ff.)  bezieht  quo  duce  auf  solche  Philosophenschulen,  die,  wie  z.  B. 
die  epikureische,  nach  ihren  Gründern,  quo  lare  auf  solche,  die,  wie  z.  B. 
die  megarische  oder  die  Akademiker,  nach  einem  Orte  benannt  sind.  Dafür 
Röhl  (Berl.  J.  1907,  S.  71). 

16—19.  Vgl.  Weißenfels  (W.  f.  kl.  Ph.  1906,  n.  32,  Sp.  877):  'Um 
in  der  Philosophie  eine  sichere  magistra  vitae  zu  haben,  mischt  er  sich  einen 
philosophischen  Trank,  in  welchem  der  süße  Chier  Aristipps  mit  dem  herben 
Falerner  der  stoischen  Lehre  in  angemessener  Mischung  war.'  —  Ehwald, 
Philol,  N.  F.  14,  S.  635. 

19.  et  mihi  res,  non  me  rebus  subiungere  conor]  vgl.  Heinze  a.  a.  O. 
S.  428.  —  L.  Müller:  et  non  res  mihi,  me  rebus  subiungere  conor  (?).  Dagegen 
mit  Recht  unter  Hinweis  auf  Zeller  (Gesch.  der  Philosophie  der  Griechen 
11-^  S.  316)  Hirschfelder  (W.  f.  kl.  Ph.  1893,  n.  41,  Sp.  1120),  welcher  für 
den  der  Lebensanschauung  des  Horaz  entgegengesetzten  Grundsatz  treffend 
zur  Vergleichung  heranzieht  die  Worte  des  jugendhchen  Octavian  in 
H.  Kruses  'Brutus':  'Die  Dinge  unterwerfen  sich  uns  nicht;  man  muß  sich 
selbst  den  Dingen  unterwerfen,  wenn  man  zuletzt  den  Meister  spielen  will.' 

22.  dura  premit  custodia  matrum]  die  Erklärung  wörtlich  nach  Kießling. 

24.  gnaviter]  erklärt  im  Anschluß  an  Kießhng. 

32.  est  quadam  prodire  tenus  .  .  .]  vgl.  Heinze  a.  a.  0.  S.  426  ff. :  'Der 
Vers  leitet  zu  den  folgenden  Einzelbetrachtungen  über  (Sinn:  "bis  zu 
einem  gewissen  Punkte  kann  ein  jeder  fortschreiten,  wenn  auch  je  nach 
Anlage  und  Umständen  dem  sitthchen  Fortschritt  eine  Grenze  gesetzt 
ist"),  schließt  aber  zugleich  das  Vorhergehende  ab.'  Vgl.  Röhl,  Berl. 
J.  1899,  S.  61  f. 

38.  Vgl.  Siesbye  (Opuscul.  philol.  ad  Madvigium  a  discipulis  miss. 
1876,  p.  241  sqq.). 

53—69.  Vgl.  Sandford,  Hermathena  1902,  28,  S.  44  ff. 

56.  'Wie  Schulknaben  werden  sie  durch  das  aus  Sat.  1,  6,  74  (s.  z. 
d.  St.)  hier  wiederholte  Attribut  [laevo  .  .  .  lacerto)  bezeichnet,  ohne 
daß  wir  genötigt  wären,  dies  wörthch  zu  verstehen.  Es  wird  nur  der  allein 
auf  Berechnung  pekuniärer  Vorteile  gerichtete  Sinn  jener  Menschen  dadurch 
veranschauhcht;  vgl.  A.  P.  325 ff.'  (Kr.)  —  Der  Vers  (von  den  meisten 
Herausgebern  —  vgl.  namentlich  Schütz  im  'Anhang'  —  mit  Recht  ge- 
strichen) hinkt  hier  nach  (anders  Sat.  1,  6,  74)  und  ist  seinem  Inhalte  nach 
eine  wenig  angemessene  Erweiterung  der  viel  besagenden,  knappen  Wen- 
dung: haec  lanus  .  .  .  senesque.  Dagegen  Vahlen  (Ind.  lect.  Berol.  1886, 
p.  17):  'simile  a  pueris  dictata  reddentibus  petitum  inest  in  v.  55.  Sed 
tamen  versus  56  cum  notam  legentibus  puerorum  in  ludum  cursitantium 
imaginem  felicissime  expressam  teneat,   non  inepte  addi  videtur,   quo  et 
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simile  illud  extoUatur  et  maiore  cum  ludibrio  iuvenes  et  senes  lam  sapien- 
tiam  ut  dictata  recinentes  puerorum  more  elementariorum  se  gerere  dican- 
tur';  wegen  der  Auslassung  der  Vergleichungspartikel  verweist  V.  auf 
Ep  1  ^  42  und  2,  2,  98.  —  Hiernach  nicht  beanstandet  von  Kießhng 
('der  Vers  ist  aus  Sat.  1,  6,  74  wiederholt,  um  die  schulbubenhafte  Hin- 
gebung der  iuvenes  senesque  an  die  Weisheit  der  Börse  in  drastischem  Bilde 
zu  malen'),  Mewes-Orem%  Hertz  und  Fritsche,  Güstrow  1900,  S.  4,  Progr. 
_  Dagegen  Röhl  a.  a.  O.  1901,  S.  97.  Vgl.  L.  Müller:  'der  Vers  ist  um 
so  abgeschmackter,  als  es  sich  ja  hier  um  Hersagen,  nicht  um  Abschreiben 
handelt,  auch  die  Schüler  zwar  während  des  Wegs  zur  Schule,  aber  doch 
nicht  in  dieser  ihre  Karten  und  Tafehi  am  Arme  hängen  lassen. 

60  f   Vgl.  Hähnel,  Ztschr.  f.  d.  G.-W.  1899,  53.  S.  735  f. 

64.  decantata]  Weißenfels:  'erweckt  die  Vorstellung  des  Verdrusses 
über  oft  Gehörtes  und  gedankenlos  Heruntergeleiertes  (W.  f.  kl.  Ph.  löyö, 
n.  50,  Sp.  1365).     Vgl.  zu  Sat.  2,  1,  46.  . 

70l_80.  Sinn  nach  Heinze  a.  a.  0.  S.  429:  'Warum  ich  mcht  sem 
will  wie  ihr  ?  Weil  mich  der  Augenschein  lehrt,  was  bei  eurem  Tun  heraus- 
kommt Ihr  jagt  doch  nur  alle  mehr  oder  minder  zweifelhafter  Bereicherung 
nach  —  ich  weiß  gar  nicht,  welche  Erwerbsmethode  mir  am  meisten  zu- 
wider wäre.  Und  dabei  (V.  80 ff.)  fühlt  ihr  euch  nicht  einmal  gluckhch. 
Beweis:  die  ewige  Unruhe,  die  gerade  die  Reichsten  plagt. 

74  f.  quia  me  vestigia  terrent  .  .  .  retrorsum]  Porphyrio:  Luciliana 
sunt  haec.     Vgl.  Lucil.  satur.  rehq.  p.  126  M. 

76.  nam]  vgl.  Thoresen  (Nordisk  tidsskrift  189b,  b.  7b). 

78.  crustis]  andere  La.:  frustis.     Dafür  Hertz. 

92.  conducto  navigio  .  .  .  triremis]  nach  Heinze  a.  a.  O.  S.  4dU:  ledig- 
hch  bildhch'  aufzufassen  (?).  Dafür  Röhl  (Berl.  J.  1899,  S.  44;  1907,  S.  50f.). 

—  'Das  Lebensschiff  des  Armen  ist  ein  JVIietskahn,  das  des  Reichen  eine 
Luxusjacht;  seekrank  werden  sie  beide.'  Vgl.  Ep.  2,  2,  199 f.;  Carm.  3, 
29,  57  ff. ;  2,  10,  1  ff. 

Ep  1  '^  Die  Komposition  behandelt  von  Drewes  (Fl.  J.  1875, 
S.  767ff  ).  Da'gegen  Mewes  (Z.  f.  G.-W.  1877,  Jahresber  S.  332 ff.).  Zur  Dis- 
position des  Gedankenganges  vgl.  Kettner  Die  Episteln  des  Horaz  (1900  , 
S.  56 ff.;  dagegen  Röhl  (Berl.  J.  1898,  S.  70 f.;  1899,  S.  50 f.;  1901,  S.  90 ff.). 

—  Vgl  Draeseke,  Quaestionis  atque  interpretatioms  Horatianae  specimen. 
(Rivista  di  filologia  7,  9—12,  p.  432—473.) 

1  Troiani  belli  scriptorem]  von  Kießhng  auch  mit  declamas  ver- 
bunden. Dagegen  unter  anderen  auch  Tolkiehn,  De  Homeri  auctontate 
in  cotidiana  Romanorum  vita  (Fl.  J.  Suppl.  23,  S.  235).  ,    oi.  . 

Maxime  Lolli]  Vgl.  Gruter  638,  2'  (Kr.).  Vgl.  Memeke  (z.  d  St.), 
welcher  zuerst  Maxime  statt  des  in  dieser  Anrede  völhg  unertraghchen 
m^xime  {=  'ältester';  vgl.  Ep.  1,  18,  63)  geschrieben  hat. 

4.  vlanius]  'andere  La.:  plenius,   vollständiger,  ausfuhrhcher    (Kr.). 

5.  nisi  quid  te  distinet]  Weißenfels  (W.  f.  kl.  Ph.  1895,  n.  39,  Sp.  1053) 
vergleicht  mit  dieser  Gesprächsformel  treffend  die  franzosische:  pourvu 
que  cela  ne  vous  derange  point.'  n    q   /lon« 

10.  ut  salvus  .  .  .  cogi  posse  negat]  vgl.  Heinze  a.  a.  U.  b.  .^?^"- 
13.  hunc  am^r]  hunc  nach  anderen  auch  von  Höger  (Freising,  1891, 
Progr.  S.  80  ff.;  außerdem  a.  a.  0.  S.  229 f.)  unter  eingehender  Begründung 
auf  Achilles  bezogen.  (?)  —  quidem]  Großmann  (Bayreuth,  1879,  Progr. 
S  5):  'adversativ;  vgl.  Nägelsbach,  Lat.  Stihst.«  S.  572;  Hahn  ad  Cic.  m 
Verr.  4,  11,  26.'     Vgl.  Kießhng.  .    «-.n* 

17—26.  P.  Knapp,  Tübingen  (Br.  M.):  'Zu  Ep.  1,  2,  17f.:  rursus 
quid  virtus  et  quid  sapientia  possit,  utile  proposuit  nobis  exempUr  ükxen 
gibt  es  ein  hübsches  bildUches  Seitenstück  m  dem  ReUef  des  Archelaos  von 
Priene  (s.  g.  "Apotheose  des  Homer");  vgl.  Watzinger,  Berliner  Winckel- 
manns- Progr.  1903,  S.  17):  "Dargestellt  ist  der  Knabe  ^vöig,  die  Hand 


Ep.  1,  2,  19  — 5e. 


207 


emporhebend  zur  MvTJ/ir],  die  von  'JQSvri^  TLiGzig  und  Zocpia  umgeben  ist. 
Wilamowitz  hat  die  richtige  Deutung  der  letzten  Gruppe  gefunden  (in 
seinen  "Homerischen  Untersuchungen").  Es  ist  hier  der  Gedanke  aus- 
gedrückt, daß  unsere  qpvcjtg,  indem  wir  Homers  gedenken,  zur  ccqbtti, 
TtioTis  und  6  0(pia  erzogen  werde." 

19 — 22.  providus  .  .  .  pertulit]  vgl.  Heinze  a.  a.  O.  S.  432. 

27.  nos  numerus  sumus]  L.  Müller:  'Wir  gehören  zu  denen,  di©  nur 
gezählt  werden,  ohne  daß  der  einzelne  in  Betracht  kommt  {capite  censi).' 
—  Hirschfelder  (W.  f.  kl.  Ph.  1893,  n.  41,  Sp.  1120)  vergleicht  Sali.  Catil.  20,  7: 
ceteri  omnes  .  .  .  volgus  fuimus  sine  gratia^  sine  auctoritate. 

28.  sponsi]  vgl.  Heinze  a.  a.  O.  S.  433 ff.:  'Die  Herren  benehmen 
sich  eben  nicht  so,  wie  es  Freiern  geziemt,  deren  Pflicht  es  wäre,  durch 
reiche  Geschenke  und  sonstige  Aufmerksamkeiten  um  die  Gunst  der  Braut 
und  der  Ihrigen  zu  werben;  das  wirft  ihnen Penelope  selbst  vor  (Odyss.  18, 
275 ff.).  Jeder  einzelne  tut  so,  als  sei  die  Braut  schon  sein  und  habe  er 
gar  nicht  nötig,  sich  um  sie  zu  bemühen;  so  läßt  die  ganze  Schar  als  echte 
nebuhnes  ihre  eigentliche  Aufgabe  über  dem  Essen  und  Trinken  völhg 
außer  acht,  non  tantum  Veneris  quantum  studiosa  culinae:  das  liegt  in 
sponsi  Penelopae.' 

29.  in  cute  curanda]  vgl.  KießÜng. 

31.  cessatum]  Bentley:  cessantem.  —  somnum]  vgl.  Schütz.  —  Andere 
La.:  curam;  vgl.  die  Ausführungen  des  ersten  Herausgebers  in  Z.  f.  G.-W. 
1868,  S.  lllii.  'Die  Sorge  personifiziert;  sie  wird  durch  Musik  zur  Ruhe 
gebracht,  in  Schlummer  gewiegt,  consopitur.  Vgl.  Carm.  3, 1,  20  und  Sat.  2, 
7,  144:  fallere  curam:  (Kr.)  Dafür  Häußner  (Berl.  phil.  W.  1895,  n.  11, 
Sp.  328 f.  und  1903,  n.  49,  Sp.  1544).  —  cessatum  ducere  curam  schon  des- 
halb nicht  haltbar,  weil  'Sorgen'  überhaupt  den  Phäaken  fern  lagen,  also 
nicht  erst  beschwichtigt  zu  werden  brauchten.  Treffend  Röhl  (Berl.  J.  1905, 
S.  84):  'somnum  (nicht  curam)  leitet  in  echt  horazischer  Weise  leise  zu  dem 
mit  V.  32  beginnenden  zweiten  Teile  über,  in  dessen  erstem  Gedanken 
auch  der  Begriff  des  Schlafens  vorkommt.'  —  Vgl.  Walter,  Wochenschr. 
f.  kl.  Phil.  1903,  n.  30/31,  S.  855.  —  Allen  (The  classical  review,  XVII, 
5,  1903,  S.  261):  cessatam  ducere  cenam  {somnum  eine  aus  Symposium  ver- 
unstaltete Glosse  ?).  —  Richards  (ibid.,  XIII,  1899,  S.  18  f.):  cessantes  (oder 
cessantem)  ducere  cenam. 

37.  vigil]  nach  Weißenfels  a.  a.  0.  =  'zur  Zeit  des  Wachens'.  'Rein 
temporaler  Gegensatz  zu  dem  vorhergehenden  ante  diem.'  —  Unmöglich, 
da  auch  derjenige,  welcher  ante  diem  librum  cum  lumine  poscit,  zweifel- 
los vigil  ist.  Vgl.  Häußner  (a.  a.  O.,  1903,  n.  49,  Sp.  1544).  —  Anders  Röhl 
a.  a.  0.  1902,  S.  28. 

nam  cur  .  .  .]  erklärt  nach  Großmann  (a.  a.  O.  S.  6). 

41.  vivendi  qui  rede  pr.  horam]  andere  La.  (so  früher):  qui  rede  vivendi 
pr.  horam. 

46.  Hertz  (Berl.  phil.  W.  1894,  n.  3,  Sp.  73):  'Wenn  man  die  V.  44  f. 
bezeichneten  Güter  erreicht  hat,  ist  man  an  der  Grenze  des  Wünschens- 
werten angelangt.'  (?) 

52.  f Omenta]  Bouhier:  tomenta.  Dafür  auch  L.  Müller.  —  Hanow: 
lomenta. 

podagrum]  so  Bentley  nach  wenigen  Hdschr.;  dafür  auch  Haupt- 
Vahlen,  Hirschfelder  (Bu.  J.  1888,  55,  2,  S.  71),  L.  Müller.  Andere  La.: 
podagram.  —  Erklärt  unter  Berücksichtigung  briefhcher  Mitteilung  (1876) 
von  Valentin  Voß  (Rektor  der  lat.  Schule  zu  Aalesund  in  Norwegen, 
t  30.  3.  1900). 

54.  Vgl.  GemoU  a.  a.  O.  3,  S.  51***). 

56.  semper  avarus  eget]  vgl.  die  Frage  des  Fürsten  Bismarck:  'Haben  Sie 
schon  jemals  einen  zufriedenen  Milhonär  gesehen?'  —  Predig.  Salom.  5,  9: 
'Wer  Geld  Hebt,  wird  Geldes  nimmer  satt.' 
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62.  ira  furor  hrevis  est]  vgl.  Gemoll  a.  a.  O.  3,  S.  63. 
animum  rege;  qui  nisi  paret,  imperat]  vgl.  auch  den  Wahlspruch  des 
Herzogs  Bernhard  von  Weimar:   'imperare  sibi  maximum  imperium  est.' 

64.  equum  .  .  .  venaticus  .  .  .  catulus]  Br.  M.  (P.  Knapp  in  Tübingen). 

65.  ire,  viam  qua  m.  eques]  Interpunktion  und  Erklärung  jetzt  im 
Anschluß  an  Röhl  (Berl.  J.  1902,  S.  28;  1905,  S.  68;  1907,  S.  51).  Bisher: 
ire  viam,  qua  m.  eques  (vgl.  Verg.  Georg.  3,  77;  Aen.  6,  122);  qua  auf  viam 
bezogen.  Kießling:  qua,  seil,  ratione,  d.  h.  'bald  in  langsamer,  bald  in  schneller 
Gangart  .  .  .'  Dagegen  Weißenfels  a.  a.  0. 

66.  latravit]  erklärt  nach  L.  Müller.  —  Früher:    'in  der  Bedeutung 

von  allatrare\ 

67.  adhibe]  früher  'das  Bild  vom  Säughnge  (?)  entlehnt  oder  wahr- 
scheinlicher von  der  Wolle,  welche  die  Farbe  einsaugt'  (Kr.).  L.  Müller: 
'durch  ad  wird  ausgedrückt  (?),  daß  der  Jüngling  nur  durch  die  Belehrung 
gereifter  Männer  {melioribus)  zur  Tugend  zu  gelangen  vermag.' 

68.  verba]  die  prägnante  Bedeutung  des  scheinbar  nur  wenig,  tat- 
sächhch  aber  hier  viel  besagenden,  durch  den  Zusammenhang  und  nament- 
hch  durch  die  feierhche  Wendung  adbibe  verständhch  werdenden  Aus- 
drucks scheint  bisher  vöUig  unbeachtet  gebheben  zu  sein.  Meine  Erklärung 
durchaus  Igebilhgt  von  Weißenfels  a.  a.  O.  —  Heinze  a.  a.  0.  S.  436:  'nunc 
adbibe  verba  mit  Betonung  und  Prägnanz  gesetzt:  "ein  so  junger  Mann 
wie  du  hat  noch  nichts  zu  sagen  und  soll  nicht  Reden  drechseln  (vgl.  V.  2 : 
declamas);  statt  des  Xoyovg  TtXärtsiv,  verba  fingere  oder  facere,  gebührt 
es  ihm,  den  Reden  besserer  Männer  sein  Ohr  zu  leihen."  Aber  auch  ohne 
Nebenbeziehung  läßt  sich  adbibe  verba  verstehen:  einfach  als  vollerer  Aus- 
druck für  audi;  vgl.  Propert.  1, 8,  22:  verfca  g'iten  statt  des  einfachen  gwen.'  (?) 
—  L.  Müller  ['verba  gibt  keinen  Sinn.  Gemeint  müßten  die  Worte  des 
Horaz  [?]  sein'.)  mit  Linker  und  Löwner  (Bl.  f.  d.  G.-Sch.-W.  1886,  S.215): 
vera  (vgl.  Ep.  2,  2,  45). 

melioribus]  vgl.  Rückert:  'Geselle  dich  einem  Bessern  zu,  daß  mit 
ihm  deine  bessern  Kräfte  ringen.  Wer  selbst  nicht  weiter  ist  als  du,  der 
kann  dich  auch  nicht  weiter  bringen.'  —  Kießling:  wohl  Dat.  Neutr.  (?), 
nicht  Maskul.  wie  1,  1,  48;  meliora  sind  die  praecepta  vitae  beatae  im  Gegen- 
satz zu  den  rhetorischen  Studien,  mit  welchen  Lollius  jetzt  seine  kostbare 
Jugendzeit  verdirbt,  und  vor  denen  diese  Schlußworte  warnen.'  Heinze 
(Br.  M.):  'melioribus  Dat.  Maskul.;  vgl.  Liv.  22,  13,  11:  melioribus  parere.  — 
Tacit.  Ann.  13,  56:  patienda  meliorum  imperia.  —  Zu  dem  Gedanken 
(V.  67  f.:  puro  pectore  .  .  .  puer  .  .  .)  vgl.  das  Lenausche  Gedicht  'Einem 
Knaben'  (V.  5—8). 

69.  recens]  der  Gedankenzusammenhang  macht  die  Verbindung  mit 
imbuta  est  erforderlich;  daher  hinter  recens  interpungiert.  Ebenso  Mewes- 
OreUi  *. 

Ep.  1,  3.  Über  die  Persönhchkeit  des  Florus  und  des  Munatius  vgl. 
Campe  (Fl.  J.  1877,  S.  138  ff.). 

6.  cohors]  Mommsen  (Herm.  4,  S.  120 ff.):  'comites  sind  die  für  eine 
bestimmte  Reise  des  Kaisers  von  diesem  auserkorenen  Begleiter,  amici 
die  bei  dem  Empfang  vom  Kaiser  zugelassenen  Personen,  insbesondere 
dessen  nähere  Bekannte.  Insofern  ist  wohl  jeder  comes  auch  amicus,  aber 
keineswegs  jeder  amicus  auch  comes.  —  Cohors  amicorum  =  comites  expe- 
ditionis  cuiusdam.  —  Das  poMtische  Reisegefolge  des  Kaisers  wird  gewöhn- 
lich als  comites  bezeichnet,  cohors  amicorum  dagegen  häufiger  von  den 
Begleitern  der  Prinzen  und  Statthalter  gebraucht.' 

9.  Romana  .  .  .  in  ora]  vgl.  Kießhng. 

16.  privatas  .  .  .  Apollo]  vgl.  L.  Müller. 

26.  curarum  fomenta]  vgl.  Heinze  a.  a.  0.  S.  439,  Anm.  1.  —  'Oder 
curarum  Genetivus  obiect.  und  fomenta  =  remedia,  Linderungsmittel  (vgl. 
Cic.  Tusc.  2,  24,  59:   haec  sunt  solatia,  haec  fomenta  summorum  dohrum). 
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Fngida  dann  =  tpvxQa,  unkräftige  (vgl.  Ovid.  ex  Ponte  4,  2,  45:  quid  nisi 
Pierides,  solatta  frigida,  restat?).  Also  "das,  wodurch  die  Sorgen  gestillt 
werden  soUen,  aber  wenig  oder  gar  nicht  gestillt  werden".  Hat  man  aber 
hierunter  mit  Recht  irdische  Güter  selbst  jedweder  Art  zu  denken,  deren 
Besitz  die  Sorgen  nicht  vertreibt,  sondern  nur  vermehrt,  so  wäre  der  Sinn- 
wenn  du  von  dem  Besitze  dieser  Dmge  dich  losmachen  könntest";  eüi 
Gedanke,  der  nicht  in  den  Zusammenhang  paßt.  Denn  nicht  diese  Güter 
sondern  die  Sorge  um  dieselben  soll  Florus  loszuwerden  suchen,  um  desto 
mehr  für  das  Höhere  und  Himmhsche  sorgen  zu  können.  —  Fomenta  aber 
mit  dem  Genet.  obiect.  in  der  Bedeutung  "Förderungsmittel  (der  Sorgen)'* 
zu  fassen  {frigida  dann  ebenfalls  =  quae  refrigerarU  animum),  gestattet 
der  klassische  Sprachgebrauch  nicht,  in  welchem  diese  Bedeutung  sich 
nicht  nachweisen  läßt.  Dagegen  z.  B.  Amob.  2,  p.  87  Sahn. :  blandimenta 
haec  cassa  sunt  et  inanium  fomenta  votorum.'  (Kr.)  —  Vgl.  Proschberger 
(Bl.  f.  d.  G.-Sch..W.  1890,  S.  533  ff.  =  Bu.  J.  1893,  2,  S.  94  f.)  und  Höger 
(a.  a.  O.  S.  231  f.).  '6 

28.  hoc  opus,  hoc  Studium]  erklärt  im  Anschluß  an  Kießhng.  Doeder- 
lem:  hoc  {opus,  sc.  est)  Ablativ;  ebenso  L.  Müller.  Dagegen  Hirschfelder 
(W.  f.  kl.  Ph.  1893,  n.  41,  Sp.  1121).  6  6 

32  ff.  Andere  La.:  at  vos.    Hiemach  früher:  an  male  sarta  .  .  .  rescin- 
ditur?     At  vos  seu  calidus  .  .  .  feros,  ubicumque  .  .  .  foedus,  pascitur  .  . 
luvenca.    Hierfür  zuletzt  Höger  (Freismg  1891,  Progr.  S.  83  f.  und  a.  a.  O. 
S.  232). 

33.  rerum  inscitia]  die  Erklärung  im  Anschluß  an  Kießhng  und 
Friedrich  (Fl.  J.  1895,  S.  483  und  Philol.  Unters.  S.  219,  Anm.  1).  —  Andere 
Erklärung:  'irgendein  gegenseitiges  Mißverständnis,  beruhend  auf  Un- 
kenntms  (Verkennen)  der  bezüghchen  wirkhchen  Sachlage.'  Dafür  Weißen- 
fels (a.  a.  O.  Sp.  1054),  Höger  (a.  a.  O.  S.  232)  und  Häußner  (a.  a.  O.  Sp.  1545). 

Ep.  1,  4.  Über  das  Verhältnis  zwischen  Tibull  und  Horaz,  sowie 
über  die  Veranlassung  und  Tendenz  dieser  Epistel  stellt  Vermutungen 
auf  Campe  (Ph.  29,  S.  459  ff.).  ^ 

1.  serrmnum]  von  Friedrich  (Phil.  Unt.  S.  194)  auf  die  Epistehi  des 
ersten  Buches  bezogen,  von  denen  'die  eme  oder  andere  dem  Tibull  sehr 
wohl  bekannt  geworden  sein  konnte'. 

candide]  erklärt  im  Anschluß  an  Heinze  (a.  a.  0.  S.  436  ff.),  welcher 
die  Wandlungen  der   Bedeutung  dieses   Wortes   namenthch    im    dichte- 
rischen Gebrauch  nachweist.     'Der  candidus  iudex  wird  weder  mit  dem 
Tadel  zurückhalten,   wenn  er  ihn  verdient  glaubt,   aber  auch  nicht  mit 
dem  Lob,  wie  es  der  undankbare  Leser  tut,  der  im  stillen  Kämmerlem 
sich  die  Dichtungen  Wohlgefallen  läßt,  während  er  sie  premit  extra  Urnen 
iniquus  (Ep.  1,  19,  36).'  Vgl.  Friedrich  a.  a.  0.  S.  193  f.  —  Nach  Leo  (G.  g. 
A.  1898,  S.  54)  wird  Tibull  durch  diese  Bezeichnung  'in  den  früher  (Sat.  1, 
10,  81  ff.)    gegebenen  Katalog   der  Männer  eingereiht,    auf  deren  Urteil 
Horaz  Wert  legt'.  —  Vgl.  BeUing,  W.  f.  kl.  Ph.  1897,  n.  15,  Sp.  422. 
6.  non  tu  corpus  eras]  eras  erklärt  im  Anschluß  an  L.  Müller. 
12.  Zum  Gedanken  vgl.  die  Inschrift  (aus  Pompeji?):  Mors  aurem 
vellens  'vivite\  ait,  'venio\  und  hierzu  das  jetzt  in  Neapel  befindhche  bunt- 
farbige Mosaik  auf  dem  Tische  eines  Gartentrikhniums  zu  Pompeji  (bei 
Mau,  Pompeji  in  Leben  und  Kunst  (1900),  S.  392,'  Fig.  232). 

15.  nitidum]  auf  die  wirkHche  Hautpflege  (?)  bezogen  von  Friedrich. 
Phil.  Unt.  S.  205  f.  o  ©  -, 

16.  Epicuri  de  grege  porcum]  über  die   Stellung  des  Dichters  zum 
Epikureismus  vgl.  Heinze  a.  a.  O.  S.  440  f. 

Ep.  1,  5.   Vgl.  Th.  Fritzsche  (gegen  Ribbeck),  Phil.  42,  S.  769  ff.  und 
Heinze  a.  a.  O.  S.  443  f. 

1.  si  potes]  erklärt  im  Anschluß  an  Heinze  a.  a.  O.  S.  441,  Anm.  1. 

2.  modica  .  ,  .  patdla]  vgl.  Kießling. 


Horaz  IL  15.  Aufl. 
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olus  omne]  erklärt  im  Anschluß  an  L.  Müller,  welchem  auch  Heinze 
(a.  a.  O.  S.  442)  beistimmt.    Dagegen  Röhl,  Berl.  J.  1899,  S.  62;  1902,  S.  28. 

Dafür  Häußner  a.  a.  O.  Sp.  1545.  ^n  —  't> 

8.  certamina  divitiarum]  Jäger  (Progr.  Köln,  1887,  S.  17  —  ^ro 
domo'  1893,  S.  275):  'die  frivolen  Hoffnungen  und  die  Wettkampfe  der 
großen  Vermögen,  die    Kämpfe    der  Geldmenschen   unteremander,    .   .  . 

soll  er  dahinten  lassen.'  t    .   h        oaa 

9.  nato  Caesare]  Genaueres  bei  Mommsen  (Corp.  Inscr.  l^at.  1,  p.  ö^b 
u.  402)  und  Christ  (Fl.  J.  1876,  S.  159 f.).    Vgl.  auch  Mewes  (Z.  f.  G.-W. 

1878,  Jahresber.  S.  168).  ,  ^  tt-  n 

10.  dat  veniam  somnumque]  L.  Müller  dagegen  (ebenso  Moger  a.  a.  u. 
S  233)-  'Entschuldigung  der  Untätigkeit  und  damit  Zeit  zum  Ausschlafen. 

15.  inconsultus]  L.  MüUer:  'mit  scherzhaftem  Doppelsinn,  da  Horaz 
einen  consuUus  nämlich  iuris  (vgl.  Sat.  1,  1,  17;  Ep.  2,  2,  159)  anredet. 

16.  dissignat]  andere  La.:  designat.  Kießling:  desigimre  heißt  an- 
stiften", dissignare,  entsprechend  der  Präposition  dis-,  "allerhand  an- 
richten" '  —  L.  Müller:  dissignare  entsiegehi',  also  hier  zum  Ausbruch 
gelangen  lassen'.  Dafür  Häußner  (a.  a.  0.  1903,  Sp.  1545).  —  Weißenfels 
(W  f  kl.  Ph.  1895,  Sp.  1054):  'das  verschließende  Signum  entfernen  be- 
deutet im  übertragenen  Sinne:  "die  Schwierigkeiten  heben,  das  für  ge- 
wöhnlich Unzugänghche  zugänghch  machen"."  j.     ^^    i  -i 

19.  fecundi]  Kießling:  'fecundi  heißen  doppelsinnig  die  Becher,  weil 
sie  nur,  wenn  der  W^ein  reichhch  aus  ihnen  fließt,  alle  diese  schönen  Dinge 
hervorbrin  gen' . 

25.  eliminei]  vgl.  Kießling. 

ut  coeat  par  iungaturque  pari]  bisher  von  allen  Herausgebern  mit 
dem  Vorhergehenden,  von  Hertz  dagegen  (nach  Lawicki,  Bonn.  Dissert. 
1852  These  3)  richtig  mit  dem  Nachfolgenden  verbunden.  Torquatus, 
Butr'a,  Septicius  und  Sabinus  zwei  sinnverwandte  Freundespaare,  welche 
als  solche  auch  bei  dem  in  Aussicht  genommenen  Mahle  gut  zueinander 
passen  werden.  —  Dagegen  Wartenberg  (Berl.  J.  1895,  7/8,  S.  207)  und 

Höger  (a.a.O.  S.  233).  nnnn    o  f.i 

27.  potiorque]  L.  Müller:  potiorve.     Dafür  Röhl  a.  a.  O.    19U7,  b.  öl. 

28.  pluribus]  vgl.  Röhl  a.  a.  0.  1902,  S.  28.  Höger,  Bl.  f.  d.  G.  -  Sch.- 
W.  1905,  S.  423;  Häußner  a.  a.  0.  Sp.  1545. 

Ep.  1,  6.  Der  Gedankengang  gerechtfertigt  (gegen  Ribbeck)  von 
Lemcke  (Jenaer  Dissert.  1874).  —  An  die  Stelle  der  Auffassung  des 
ersten  Herausgebers  ('das  Thema  dieses  Briefes  ist  eine  Empfehlung  der 
Tugend  als  des  einzigen  Mittels  zur  wahren  Glückseligkeit  (vgl.  Cic. 
Tusc  V)]'  (Kr.)  die  jetzt  gegebene  Darlegung  des  Gedankenzusammen- 
hanges treten  zu  lassen,  bin  ich  veranlaßt  durch  die  an  Kießhng  sich 
anlehnenden  Ausführungen  Heinzes  (a.a.O.  S.  444 ff.),  sowie  durch 
Fuldas  CNil  admirari.  Betrachtungen  und  Erläuterungen  zu  Horaz, 
Epistel  I,  6.'  Herford,  1899.  Progr.;  vgl.  Röhl  a.a.O.  1900,  S.  63)  zu- 
treffende EntWickelung  der  Bedeutung  des  Begriffs  ml  admirari.  —  Vgl. 
Wecklein  'Die  Kompositionsweise  des  Horaz  und  die  Epist.  ad  Pisones 
(Sitzungsber.  d.  phil.  Kl.  d.  Ak.  d.  W.,  München,  1894),  S  380.  Jäger, 
'Horaz    im    Gymnasialunterricht'    (Monatsschr.  f.  höhere    Schulen    19UÜ, 

S  103  ff  ) 

3_l8.    'Ein  Schluß  a  maiore  ad  minus'  (Kr.).  —  Dagegen  mit  Recht 

Fulda  a.  a.  0.  S.  12,  Anm.  2.  ,  ^     ,    ,  .      xt    u      ^ 

7.  ludicra  .  .  .  Quiritis]  'Die  Erklärung  nach  Doederlem.  Nach  anderen 
ludicra  =  ludi  jmblici.  Doch  läßt  sich  diese  Bedeutung  nur  für  den  Sin- 
gular nachweisen  (vgl.  Liv.  27,  35:  Olympiae  ludicrum  ea  aestate  fuUirum 
erat)  Ferner  passen  die  ludi  nicht  in  eine  Reihe  mit  den  Begriffen  Reich- 
tum" (V.  6)  und  "Ehre"  (V.  7).  Auch  das  Asyndeton:  ludicra  .  .  .  plausus, 
welchem  der  dritte  koordinierte  Begriff:   amici  dona  Quiritis  mit  et  an- 
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geknüpft  wurde,  ist  gegen  den  Sprachgebrauch.  Endlich  stört  die  dann  ent- 
stehende Trias  voll  Begriffen  {ludicra,  plausus,  dona)  die  Konzmnität  der 
ganzen  Stelle.  —  Grammatisch  zulässig  ist  auch  ludicra  (=  inania)  als 
Apposition  zu  den  nachfolgenden  Objekten  plausus  et  dona.'  (Kr.)  —  Haupt 
faßt  ludicra  als  Antwort  auf  die  vorhergehende  Frage  und  schreibt  daher: 
quid  .  .  .  terrae?  quid  .  .  .  Indos?  ludicra:  quid  .  .  .  Quiritis?  —  Vahlen- 
qmd  terrae,  quid  .  .  .  Indos  ludicra,  quid  ...  Quiritis,  quo  .  .  .  ore?  — 
Wird  Micra  in  dem  Sinne  von  res  nullius  momenti,  quisquiliae  mit  dem 
Fdgenden  verbunden  so  'mfertur  mterrogationi,  quod  responso  debebat 
servari ,  wie  L  Muller  (Lect.  Horat.  p.  709)  bemerkt,  welcher  deshalb  ludicra 
mit  dem  Vorhergehenden  verbmdet  (ebenso  schon  Keller  und  Madvig 
Advers.  crit  2  p  61,  1),  und  zwar  in  dem  Sinne  von  les  hijoux  (Spielsachen! 
vgl.  JLp.  1,  1,  lU):  quid  maris  .  .  .  Indos  ludicra?  quid  plausus .  .  .? 

8.  quo  spectanda  modo  .  .  .  ore?]  vgl.  Kießlmg. 

11.  improvisa  simul  .  .  .  utrumque]  die   Erklärung  un  Anschluß   an 
*ulda  a.  a.  O.  S.  14  ff.     Dafür  auch  Röhl  a.  a.  O.  1900,  S.  63;   1907   S  51 

T         !^?'"7nlm*''''^^  iH'^*-  ^^'''  P-  1^'^)-  ^^i^rnat.     Dafür  Lachmalm'(zu 
Lucret.  4,  1020)  und  L.  Müller.  ^ 

17  f.  i  nunc .  .  .  suspice]  'vgl.  Jahn  (zu  Pers.  4,  19)'  (Kr.). 

^  ^i'  J^if  C}?^ankenverbindung  jetzt  zum  Teü  im  Anschluß  an  Hemze 
a.  O    S.  446  ff.).     Vgl.  auch  Fulda  a.  a.  0.  S.  13,  Anm.  4. 

38.  Vgl.  Kießlüig. 

49.  praestat]  erklärt  nach  Kießlmg -Heinze. 

51.  trans  pondera]  vgl.  Nissen  ('Pompejan.  Studien  zur  Städtekunde 
des  Altert.'  1877,  S.  566):  ^Die  bekannten  hohen  Schrittsteme,  welche 
von  emem  Gangsteig  zum  anderen  hinüberführen,  werden  nicht  bloß  bei 
Regenwetter  gute  Dienste  geleistet  haben.'  —  JVIau  ('Pompeji  m  Leben 
und  Kunst'  1900,  S.  211):  ^Um  von  einem  Gangsteig  auf  den  anderen  zS 
gelangen,  dienten  namentlich  an  den  Kreuzwegen,  wo  es  am  nötigsten  war 
große,  länglichrunde,  sich  über  das  Pflaster  des 
Fahrweges  bis  zu  dem  Niveau  des  Gangsteiges  er- 
ti  e  b  e  n  d  e  S  t  e  1  n  e  ,  bis  zu  fünfen,  je  nach  der  Breite  der  Straße.  Sie 
smd  stets  so  gelegt,  daß  für  die  Wagenräder  der  Weg  frei  blieb.'  Vgl.  hierzu 
ö.  Jlü,  Abbildung  n.  103. 

T       A^^^u^^^'"^  Worte  des  Acro:  pondera  lupides  qui  porriguntur  (andere 
l.a.  der  Mdschr.:    m  opera  dicuntur  und  quin  opera  dicuntur.     Riese  bei 
i.  Mommsen  a.  a.  0.:   qui  intericiuntur)  per  vias  vel  qui  per  htera  positi 
(andere  La.:  expositi)  altiores  sunt,  et  sensus  est:  qui  manum  porrigant  trans- 
ituro  (Mommsen:    qui  cogat  manum   porrigere  transituro   oder  qui  manum 
porngere  nos  cogat  transituro)  bisher  sich  stützende,  jetzt  inschrift- 
lich   gesicherte    (Oleott,  American  Journal  of  Phil.  XVI    79)  Er- 
klärung worthch  nach  Tycho  Mommsen  (Fl.  J.  1874,  S.  466  ff.),  welcher 
unter  anderem  noch  bemerkt:   'Die  Bezeichnung  jener  Straßenübergänge 
durch   pondera  weiß   ich   zwar  sonst   nicht  zu   belegen'  (doch  s.  o  )•  'sie 
ist  aber  an  sich  äußerst  treffend'  (s.  u.  Nissen).  'Denn  -  wie  jeder  weiß  der 
eine  pompejamsche  Straße  hinaufgegangen  ist,  und  wie  jede  Photographie 
einer    solchen    deutlich    zeigt     (vgl.  0 verbeck,    Pompeji*,    1884     S  59 
J^igur  21)    —    in    der    Tat    liegen   diese    Schrittsteine    wie   kleine    vier- 
kantige,    wurfelartige     Gewichtsstücke     (Briefbeschwerern   ähnlich)     auf 
der  J?  lache   des    Straßenpflasters   so  glatt  und  scharf,   wie  die  pondera 
t^i!j      x"    j    ^*^^^^  ®^^^s  Krämers,  und  zwar  so  gestellt,  daß  sie  zwei  Gleise 
bilden  für  das  gleichzeitige  Durchgehen  zweier  Wagen.'  —  Nissen  (Br  M  )• 

Auch  ich  halte  die  Erklärung  ''pondera  =  Schrittsteine"  für  richtig.' '- 

~~-  ~^  ^^^  Römern  fehlten  alle  jene  zahheichen  Komposita,  mit  denen 
wir  die  verschiedenen  Anwendungen  des  Begriffs  "Stein"  im  technischen 
Leben  ausdrucken.  Wir  sagen  "Mauer-,  Ziegel-,  Bruch-,  Pflaster-,  Schritt- 
stem    usw.,  die  Römer  later  {latus  Pomp.  Stud.  S.  25),   opus  reiicukUum, 
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tequlae  mammatae  usw.,  alles  nach  irgendeiner  Vergleichung  mit  der  äußeren 
Form.  Nun  hieß  v^yndera  "G  e  w  i  c  h  t  s  s  t  e  i  n  e  ;  denn  mit  Steinen  hat 
man  im  gewöhnHchen  Verkehr  namentUch  älterer  Zeit  ausschließhch  ge- 
wogen Dieselben  haben  eine  eUiptische  Form  und  sind  oben  und  unten 
platt  Die  Schrittsteine  gleichen  ihnen  so  aufs  Haar,  daß  eine  Übertragung 
des  Namens  äußerst  nahe  lag.  Die  Schrittsteine  sind  keine  besondere  Er- 
findung der  Pompejaner,  sondern  dem  römischen  Straßenbau  insgemein 
eigen.'  —  Heinze  (Herm.  33,  S.  447,  Anm.  2):  'Der  Deutung  von  povdera 
als  "Schrittsteine"  hat  neuerdings  Oleott  im  American  Journal  of  FhiL 
XVI  79  starke  Unterstützung  gebracht,  indem  er  darauf  aufmerksam 
macht,  daß  das  Wort  in  dieser  Bedeutung  (die  bisher  nur  aus  dem  stark 
verderbten  SchoHon  entnommen  werden  konnte)  inschriftlichge- 
sichert  ist:  CIL.  I  570  =  X  3789:  haec  pondera  et  pavimentum  fa- 
ciendum  .  . .'  Vgl.  Röhl  a.  a.  O.  1901,  S.  53;  1905,  S.  68.  -  Wegehaupt, 
Horatü  Epistulae  (1905),  z.  d.  St.  ,         i  u 

Hiernach  fallen  alle  früher  versuchten  Erklärungen,  nach  welchen 
durch  pondera  entweder  im  allgemeinen  Hindernisse  jeder  Art  {obstacula) 
bezeichnet  sein  sollen,  oder  speziell  Balken,  Lasten  u.  dgl.  (welche  zu- 
fälhg  zwischen  beiden  Personen  sich  befinden  oder  etwa  hindurchgetragen 
werden),  oder^  die  auf  dem  Ladentische  liegenden  Gewichte  eines  an  der 
Straße  wohnenden  und  hinter  seinem  Ladentische  sitzenden  Krämers  (so 
Kießling  und  Mewes-OreUi*),  oder  die  an  den  Zipfeln  der  Toga  befind- 
hchen  zum  Niederhalten  der  Falten  bestimmten  Gewichte.  Auch  Gesners 
vielfach,  zuletzt  von  Friedrich  (Fl.  J.  1895,  S.  488  ff.)  unter  Bezugnahme 
auf  Ep  1  18,  10  {alter  in  obsequium  plus  aequo  pronus)  gebiUigte  Auslegung 
(vgl.  Lachmann  zu  Lucret.  6,  574,  S.  380  und  L.  Müller  z.  d.  St.):  über 
den  Schwerpunkt  oder  das  Gleichgewicht  hinaus',  —  Vobei  daran  zu  d^en 
ist  daß  der  Begrüßende,  indem  er  einem  entfernter  Stehenden  die  Hand 
daireicht,  infolge  seines  Eifers,  den  Gruß  anzubringen,  sich  bedeutend 
ausstreckt  und  vorwärts  oder  zur  Seite  neigt'  (Kr.)  —  hat  Mommsen  unter 
Hervorhebung  des  Unterschiedes  zwischen  dieser  und  ahnlichen  Ausdrucks- 
weisen (Sat.  1,  3,  78.  Ovid.  Met.  1,  12  f.  Lucan.  1,  57.  Cic.  de  fat.  10)  als 
sprachlich  nicht  zulässig  nachgewiesen;  'aber  gesetzt  auch,  poridera  konnte 
die  angenommene  Bedeutung  haben,  so  würde  es  doch  in  Verbindung  mit 
trans  (d.  h.  quer  über  —  hin),  wenn  es  heißen  sollte  ultra  aequilihrium  cor- 
fxrris  cum  periculo  cadendi,  höchst  unklar  sein'.  —  Gegen  Mommsens  und 
Nissens  Erklärung  Dillenburger  (z.  d.  St.  und  Ph.  34,  S.  697  ff.)  und  Unger 
(Fl.  J.  1877,  S.  490  ff.). 

67  f.  istis  .  .  .  Ms]  vgl.  KießUng. 

Ep  1  7.  Vgl.  Hasper  (Naumburg  a.  S.  1874,  Progr.),  Fritzsche  (Bu.  J. 
1874/75;  2/3.  S.  204  ff.),  Drewes  (Fl.  J.  1876,  S.  712  ff.),  Oest^rlen  (Korr.- 
Bl.  f.  d.  Gel.-Schulen  Württembergs,  1882,  S.  283  ff.  =  'Studien  zu  Vergü 
und  Horaz'  S.  33  ff.,  außerdem  Fl.  J.  1893,  4/5,  S.  305  ff.:  Die  Reihen- 
folge der  Briefe  des  ersten  Buchs  von  Horatius  und  das  Verhaltms  zwischen 
Horatius  und  Maecenas  vom  Jahr  21  an.').  —  Vgl.  auch  Weißenfels  (Fricks 
Lehrproben  und  Lehrgänge,  1885,  4,  S.  24  ff.,  =  Weißenfels,  Kernfragen 
des  höheren  Unterrichts.  N.  F.  1903,  S.  324  ff.):  'Die  Urbamtat.  Begriffs- 
bestimmung, gewonnen  aus  der  Repetition  von  Horaz  Epist.  1,  7  und  Heinze 

a.  a.  0.  S.  451  f.  ,      .      .      t.  i  ,- 

6.  dissignatorem  decorat  lictoribus  atris]  die  jetzige  Erklärung  —  zum 
Teü  in  wörtHchem  Anschluß  —  nach  Hertz  ('Em  paar  Horazische  Kleimg- 
keiten'  in  comm.  WoeKfl.  S.  111  f.).  Vgl.  auch  Oesterlen  ('Komik  und  Humor 
bei  Horaz'  3,  S.  16)  undMarquardt  ('Das  Privatleben  der  Romer  I  ,  b.  351, 7). 

7.  materculu]  vgl.  Höger  a.a.O.   S.  234  f. 

12.  contractus]  m  gleichem  Sinne  Weißenfels  (a.  a.  O.  bp.  1U55):  i^s 
ist  hier  an  die  Verfassung  des  Innern  zu  denken,  von  der  jene  zusammen- 
«^ekauerte  Haltung  der  symbolische  Ausdruck  ist.     Den  Gegensatz  dazu 


erkennt  man  nicht  bloß  in  distractus,  sondern  auch  in  districtus  {muUis 
negotiis  districtum  esse).  Contractu^  ist  also  hier  der,  der  sich  aus  den  kalt 
lassenden  und  verdrießlich  stimmenden  Weiten  auf  den  Kern  seines  Wesens 
zurückgezogen  hat.  Es  bezeichnet  das  innige  Behagen  der  Sammlung, 
die  allerdings  nur  für  den  ein  Genuß  ist,  der  etwas  in  sich  zu  finden  sicher 
ist.  Man  denke  an  jene  Szene,  wo  auch  Faust  bei  Goethe  contractus  legit: 
"Wenn  dann  in  unserer  engen  Zelle  die  Lampe  freundhch  wieder  brennt, 
da  wird's  in  unserm  Busen  helle,  im  Herzen,  das  sich  selber  kennt."  — 
Bardt:  'In  traulichem  Gemach  den  Studien  leben.'  —  Früher  dagegen: 
'wahrscheinhch  von  der  eingezogenen,  sich  beschränkenden  Lebensweise 
zu  verstehen;  vgl.  Ep.  1,  5,  20:  contracta  in  paupertate.  Sen.  de  tranq.  an. 
9:  habitare  contractius.  Verg.  Moret.  77:  quis  enim  contractior  illo?  Er  will 
sich,  was  er  infolge  der  ihn  in  Anspruch  nehmenden  officia  zu  Rom  nicht 
kann,  in  der  Zurückgezogenheit  den  Studien  widmen'  (Kr.).  —  Kießling, 
Mewes-Orelli  ■*  und  L.  Müller:  contractus  =  'zusammengekauert'.  Vgl.  Sat.  2, 
7,  61:  contractum  genibus .  .  .  capvi.  Plin.  Ep.  5,  5,  5:  in  lectulo  suo  com- 
positus  in  habitu  studentis. 

13.  si  concedes]  nach  Röhl  a.  a.  O.  1903,  S.  37  f. 

14.  Calaber .  .  .  hospes]  vgl.  Kießling  und  L.  Müller. 

22.  ait]  Vermutung  Heinzes  (a.  a.  0.  S.  449  f.),  welcher  die  bei  Senec. 
de  benef.  IV,  35  f.  erhaltene  Äußerung  des  Maecenas  vergleicht. 

24.  etiam  pro  laude  merentis]  erklärt  im  Anschluß  an  Heinze  a.  a.  O. 
—  Kießling:  merentis  =  eius  qui  meret  ut  memet  dignum  praestem.  Vgl. 
Röhl  a.  a.  O.  1899,  S.  62.  —  Wegehaupt  (s.  o.):  'wie  es  das  Lob,  die  Ehre 
des,  der  sich  um  mich  verdient  macht  (?),  verlangt',  so  daß  also  dieser  das 
Lob  erhält,  keinem  Unwürdigen  Wohltaten  erwiesen  zu  haben. 

29.  vo^pect^Za]  Hdschr. ;  dafür  Kr.':  'Die  durch  alle  Hdschr.  bestätigte 
La.  {volpecula)  kann  nicht  dadurch  verdächtigt  werden,  daß  der  Fuchs  in 
der  Kornkiste,  in  welcher  er  sich  vollfrißt,  mit  der  Natur  dieses  Tieres  im 
Widerspruche  steht.      Auch  in  anderen  alten  Fabeln,  welche  meist  rein 
rhetorische  Erfindungen  sind  und  oft  eine  politische  Tendenz  haben,  kam 
es  den  Verfassern  weniger  auf  innere  Wahrscheinlichkeit   als   auf  das  Zu- 
sammenstimruen  der  ganzen  Handlung  mit  irgendeinem  wirklichen  Falle 
und  beider  mit  einem  Satze  der  Lebensweisheit  an,  den  man  zur  Anschauung 
bringen   wollte.     Vgl.  Jacobs  (Lect.  Venus.  S.  98  ff.)'.  —   Volpecula  ver- 
teidigt unter  anderen  auch  von  Hasper  (a.  a.  0.  S.  16  ff.).   Schütz,  Keller 
(Epilegom.  S.  629),  Oesterlen  (a.  a.  O.  S.  17),   Strong  (Classical  Review  7, 
S.  337;   vgl.  Bu.  J.  1893,  2,  S.  96),   Weißenfels  (W.  f.  kl.  Ph.  1890,  n.  49, 
Sp.  1343),   Jäger  ('Pro  domo'  S.  275;  'Homer  und  Horaz  im  G3rmnasial- 
unterricht',   1905,   S.  201,    Anm.),  Hertz,  unter  eingehender  Bezugnahme 
auf  die  'naturhistorischen  Kenntnisse   des  Horaz'    von  Friedrich  (Fl.  J. 
1895,  S.  485  ff.),  dessen  Ausführungen  besondere  Beachtung  verdienen.  — 
Bentley:  nitedula;  vgl.  Hier,  epist.  79,  3,  p.  726:  docet  et  Aesopi  fabula,  pla- 
num mur  i  s  ventrem  per  angu^tum  foramen  egredi  non  valere.    Dafür  unter 
anderen  auch  Meineke,  Haupt -Vahlen,  Kießling -Heinze,  L.  Müller,  Ribbeck, 
Kr.i2  — 14    —    Dagegen  treffend  Vollmer  {Horati  carmina,  1907):    "at  con- 
cludendum  erat  genus  murium  agrestium  vulpeculas  fuisse  appellatas.^    Vgl. 
auch  Röhl  a.  a.  O.  1907,  S.  82;    Häußner  a.  a.  0.  Sp.  1545;  Kettner,  'Die 
Epistehi  des  Horaz',  1900,  S.  177. 

31.  tendebaf]  die  Erklärung  nach  Kießling. 

34.  cuncta  resigno]  vgl.  Häußner  (Bu.  J.  1900,  2,   S.  140). 

52.  non  laeve]  vgl.  Röhl  a.  a.  0.  1903,  S.  43. 

61.  nil  sane]  vgl.  Röhl  a.  a.  O.  1907,  S.  51. 

73.  hie]  'andere  La.:  hinc  (vgl.  Doederlein  z.  d.  St.),  in  temporaler 
Bedeutung,  wie  Verg.  Aen.  2,  671'  (Kr.). 

Ep.  1,  8.    Früher:  ad  Celsum  Albinovanum.  —  Porph.:  ad  Albinova- 
num  Celsum.     In  Übereinstimmung  hiermit  Celsus  als  cognomen  »nach- 
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gewiesen  von  Hübner  (Ephem.  epigr.  2,  32);  vgl.  Kießling  und  L.  Müller. 

—  Vgl.  Heinzes  (a.  a.  O.  S.  451ff.)  feinsinnige  Würdigung  dieser  Epistel 
hinsichtlich  des  Satzbaues,  des  Satzrhythmus  und  der  Wortstellung. 

2.  refer]  vgl.  Röhl  a.  a.O.,  1902,  S.  28f.—  comiti]  nach  Mommsen (Herrn.  4] 
S.  122,  1)  steht  comes  hier  nur  zur  Bezeichnung  des  'Reisebegleiters'  (vgl. 
Suet.  Aug.  98:  Thrasyllus  Tiberii  comes),  nicht  in  dem  zu  Ep.  1,  3,  6  be- 
sprochenen technischen  Sinne,  während  V.  14  das  'Gefolge'  durch  cohors 
bezeichnet  wird. 

15.  subinde]  vgl.  Röhl  a.  a.  O.  1905,  S.  60. 

Ep.  1,  9.  Vgl.  Campe  (Fl.  J.  1877,  S.  136  ff.),  rec.  von  Mewes  (Z.  f. 
G.-W.  1879,  Jahresber.  S.  86  ff.). 

I.  nimirum]  Kießling:  'eigentlich  ne  mirum  sit,  "wundere  dich  nicht", 
entschuldigt  ein  Tun,  indem  es  der  berechtigten  Verwunderung  über  das- 
selbe vorbeugt.'  —  Vgl.  C.  F.  W.  Müller  zu  Cic.  Lael.  XV,  52,  S.  357:  'nimi- 
rum dient  ursprünglich  dazu,  eine  Behauptung  als  eine  in  den  Augen  des 
Lesers  vielleicht  etwas  gewagte,  die  man  aber  zu  vertreten  sich  getraue, 
hinzustellen,  und  dies  hat  sich  zu  "geradezu,  gerade,  eben '  abgeschwächt.' 

3.  scilicet]  von  Kießling  und  Mewes-Orelli  *  mit  prece  cogit  (V.  2)  ver- 
bunden. Die  Stellung  an  der  Spitze  des  Verses  nötigt  zur  Verbindung  mit 
dem  Nachfolgenden. 

4.  Kießling:  'die  in  berechneter  Weise  nachlässige  Form  des  Vers- 
baues' —  'der  metrische  Ictus  stimmt  ganz  mit  dem  grammatischen  Akzent 
überein'  (L.  Müller)  —  'mit  den  gehäuften  trochäischen  Wortschlüssen 
läßt  der  Annahme  Raum,  als  sei  das  Lob  des  legentis  honesta  Neronis  dem 
Griffel  des  Dichters  so  ganz  absichtslos  beiläufig  entschlüpft.'  Jedenfalls 
richtiger,  als  L.  Müller,  nach  welchem  durch  die  'Seltsamkeiten'  des  Vers- 
baues hier  'die  vorsichtige,  verschlossene,  zähe  und  kühle  Natur  des  Tiberius 
geschildert  wird'.  (?) 

6.  valdius]  der  Gebrauch  dieses  seltenen  Wortes  wird  von  Heinze 
(a.  a.  0.  S.  454  ff.),  wie  folgt,  begründet:  'Die  Worte  (V.  6)  schließen  die 
Periode  ab,  in  der  Horaz  die  energischen  Anstrengungen  des  Septimius 
schüdert,  ihn  zu  der  Empfehlung  zu  bewegen:  er  zwingt  ihn  geradezu, 
prece  cogit.  Diese  Vorstellung  soll  nun,  meine  ich,  auch  durch  valdius  hervor- 
gerufen werden;  die  Kenntnis  von  Horaz'  Stellung  und  Einfluß,  die  jener 
zu  besitzen  behauptet,  tritt  so  gewaltsam  und  kräftig  auf,  daß  sie  Horaz* 
eigene  und  weit  geringere  Meinung  von  sich  überwältigt;  diese  kann  ihr 
nicht  standhalten  und  muß  weichen.' 

II.  frontis  ad  urhanae  descendi  praemia]  vgl.  Höger  a.  a.  0.  S.  422.  — 
Mit  frons  als  Spiegel  der  verschiedenartigen  Empfindungen  des  Inneren 
vgl.  unser  'eine  dreiste,  freche  oder  unverschämte  ('ausverschämte')  Stirn'. 

Ep.  1,10.  Der  Gedankengang  (gegen  Ribbeck)  gerechtfertigt  von 
Lemcke  (Jenaer  Dissert.  1874).  —  Vgl.  Wecklein  (s.  zu  Ep.  1,  6)  S.  382  f. 

1 — 5.  Interpunktion  und  Erklärung  im  Anschluß  an  KießUng;  ebenso 
Hertz,  auch  Mewes-Orelli  *,  welcher  indessen  vetuli  notique  columbi  mit  dem 
Nachfolgenden  verbindet.  —  Kießling:  'der  Gleichklang  von  urhis  ama- 
torem  .  .  .  ruris  amatores  an  derselben  Versstelle,  auch  in  der  Vokalisierung 
nrbis  .  .  .  ruris  malt  in  neckischer  Weise  die  Gleichheit  ihrer  Empfindungen'. 

—  Früher  Kr.  (nach  Doederlein):  iirbis  amatorem  .  .  .  amatores,  hac  in  re  .  .  . 
dissimiles:  at  cetera  .  .  .  animis  quidquid .  .  .  et  alter,  adnuimus  pariter.  Vgl. 
Funkhänel  (Z.  f.  G.-W.  1857,  S.  812  ff.). 

12.  vivere  naturae  .  .  .  convenienter^  nach  Heinze  (a.  a.  O.  S.  456  ff.) 
ist  der  Brief  mehr  'aus  epikureischer  Stimmung  herausgeschrieben'  als 
aus  stoischer  und  'nichts  anderes  als  eine  ad  legem  naturae  composita  pau- 
pertas  (vgl.  Epikur  bei  Senec.  ep.  27,  fr.  477)  ist  es,  was  Horaz  in  diesem 
Briefe  anempfiehlt'.  Daher  naturae  convenienter  vivere  'zu  verstehen  als 
ein  t6  rfis  qpvöscög  rslog  övvrriQSlv  (Epik.  fr.  554),  d.  h.  seine  Bedürfnisse 
und  Wünsche  nach  den  Weisungen  der  Natur  bemessen'. 


Ep.  1,  10,  13  —  1,  11. 
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13.  ponendaque  domo]  so  die  Blandinischen  Hdschr.;  früher  mit  den 
übrigen  Hdschr.:  ponendaeque  domo.  Ersteres  von  Sauppe  (Ph.  19,  255 ff.) 
als  hier  allein  zulässig  nachgewiesen;  ebenso  Kießhng,  Hertz  und  L.  Müller. 
Dagegen  Schütz  und  Mewes  -  OrelU  *.  —  Neben  dem  Gedanken  ist  ent- 
scheidend die  Unzulässigkeit  der  'bei  keinem  guten  Schriftsteller  vor- 
kommenden' (L.  Müller)  Dativform  domo. 

15.  tepeant]  von  Kießhng-Heinze  auf  die  leichtere  und  bilhgere  Be- 
schaffung des  Brennholzes'  bezogen,  da  es  im  Winter  auf  dem  Lande  min- 
destens nicht  weniger  kalt  zu  sein  pflegt  als  in  der  Stadt.  Vgl.  Friedrich 
(Fl.  J.  1895,  S.  487).  —  Heinze  (Br.M.):  'Für  meine  bei  Kießhng  gegebene 
Erklärung  ließe  sich  auch  anfiihren  Pers.  sat.  6, 1 :  admovit  iam  bruma 
foco  te,  Basse,  Sabino  mit  dem  Scholion:  Roma  ad  Sabinos  secesserat,  ubi 
hiemali  tempore  in  loco  calido  carmina  scriberet,  sowie  Tityrus'  Lob  des 
Landes  (Verg.  Ecl.  7,  49  f.):  hie  focus  et  taedae  pingues,  hie  plurimus  ignis 
semper  et  adsidua  postes  fuligine  nigri.^  —  Dagegen  mit  Recht  Häußner 
(Bu.  J.  1900,  28,  2,  S.  106 f.). 

22.  inter  varias  .  .  .  columnas]  vgl.  GemoU,  Reahen  bei  Horaz,  1,  S.  78. 

24.  expelles]  weniger  beglaubigte  La.  (so  früher):  expellas. 

26.  Sidonio  .  .  .  ostro]  vgl.  Röhl  a.  a.  O.  1907,  S.  84  f. 

31.  pones  invitu^]  vgl.  Röhl  a.  a.  O.  1900,  S.  46. 

37.  Victor  violens  discessit]  die  Erklärung  im  Anschluß  an  Vahlen 
(Ind.  lect.  Berol.  1886,  p.  9  sqq.)  und  Kießhng;  vgl.  auch  Schütz.  —  Bentley: 
violens  victo,  Haupt  (Opusc.  3,  p.  46):  victo  ridens  ('das  lustige  oder 
schadenfrohe  Lachen  in  der  Freude,  daß  der  Feind  besiegt  sei,  während 
schlimmeres  Geschick  entschieden  ist,  wird  sehr  passend  erwähnt:  lachen 
darf  ein  Roß  der  Fabel';  vgl.  Phaedr.  append.  1,  19,  6:  lacrimis  obortis), 
beides  treffend  widerlegt  von  Vahlen  a.  a.  0.  —  victor  violens  discessit  auch 
Mewes-Orelli  *  und  Hertz,  victo  ridens  L.  Müller.  —  Weißenfels  (W.  f.  kL 
Ph.  1890,  n.  49,  Sp.  1344):  'Sollte  es  nicht  aber  doch  besser  sein,  zu  diesem 
starken  Ausdruck  für  den  Siegestaumel  {victor  violens)  den  Gegensatz  in 
der  nach  folgenden  Erniedrigung  zu  suchen  {non  equitem  dorso,  non  fre- 
num  depulii  ore)  V 

48.  tortum  .  .  .  funem]  vgl.  Röhl  a.  a.  O.  1905,  S.  61. 

49.  dictabam]  vgl.  Heinze  (a.  a.  0.  S.  463):  'Den  Poeten,  der  da  im 
Schatten  des  alten  Gemäuers,  im  Grase  hegend,  auf  gut  epikureisch  otium 
und  quies  genießt,  kann  man  sich  nicht  schreibend  denken;  er  plaudert  in 
Gedanken  mit  seinem  Freund  und  läßt  einem  anderen  die  Mühe,  das  Gre- 
plauderte  aufzuzeichnen.' 

fanum  putre  Vacunae]  an  der  Stelle  des  heutigen  Rocca  Giovane.  — 
Kießhng:  'Horaz  hat  aus  Vacuna  den  Anklang  an  vacuus  und  vacare  heraus- 
gehört. Aristius  soll  sich  mit  Neid  das  Bild  des  in  voller  Ferienstimmung 
im  schattigen  Grase  hinter  dem  alten  Gemäuer  hingestreckten  Schreibers 
vor  die  Seele  stellen.'  —  Vgl.  Sellin,  'Das  Sabinische  Landgut  des  Horaz'. 
Schwerin,  1896.  Progr.  S.  12  f.  —  Ein  treffhches  'carmen  muh  Ludovici 
Bringmann'  (Gymn. -Abiturient  zu  Coblenz)  'ad  Vacunam  (Feriengöttin)' 
s.  in  den  Süddeutsch.  Bl.  f.  höhere  Unterr.-Anst.  1897,  7/8,  S.  198. 

Ep.  1,  11.  Eingehend  behandelt  von  Campe  (Ph.  29,  S.  448  ff.). 
Außerdem  vgl.  (neben  Lehrs  und  Ribbeck)  Pahle  (Fl.  J.  1868,  S.  372  ff.). 
Teuffei  (Rh.  M.  1872,  S.  347  ff.),  Knütgen  (De  carm.  1,  7  et  epist.  1,  11 
inter  se  comparatis  sive  de  Bullatio  Horatiano.  Oppeln,  1882.  Progr.)  und 
Faltin  (Fl.  J.  1888,  S.  567  ff.).  —  Nach  Campe  (a.  a.  O.  S.  455  u.  458)  ist 
der  Brief  'unmittelbar  nach  der  Rückkehr  des  Bullatius  geschrieben,  ver- 
anlaßt durch  eine  dem  Horaz  bekannt  gewordene  Äußerung  desselben, 
aus  der  hervorging,  daß  er  mit  derselben  krankhaften  Verstimmtheit,  mit 
der  er  abgereist  war,  auch  zurückgekommen  sei,  daß  er  keine  Freude  daran 
habe,  wieder  in  der  Heimat,  bei  den  Seinen  zu  sein,  daß  er  schon  jetzt  am 
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liebsten  gleich  wieder  weit  weg  wäre,  meinethalben  in  Lebedus  (vgl.  illic 
V.  8)'.  —  Nach  Faltin  (a.  a.  O.  S.  571):  'schreibt  Horaz  an  seinen  Freund 
Bullatius,  der  verstimmt  aus  der  Heimat  nach  den  schönen  Städten  Klein- 
asiens gezogen  ist,  um  sich  seine  Sorgen  zu  vertreiben.  Horaz  glaubt  nicht 
an  einen  guten  Erfolg  seiner  Reise.  Er  fürchtet  im  Gegenteil,  daß  ihm  die 
Reise  bald  leid  werden  wird,  und  daß  er,  statt  in  jenen  herrlichen  Städten 
sein  Seelenglück  zu  finden,  bald  aus  Überdruß  in  dem  elendesten  Flecken 
sich  vergraben  und  selbst  die  Heimkehr  aufgeben  wird.  Er  warnt  ihn  vor 
diesem  Extrem,  drängt  ihn  zur  Heimkehr;  denn  ihm,  einem  Manne,  dem 
das  Schicksal  die  Heimat  nicht  geraubt,  könne  die  Fremde  nicht  geben, 
was  ihm  nicht  auch  die  Heimat  biete,  wenn  er  nur  für  sein  unruhiges  Herz 
den  Frieden  gewinne'. 

3.  maiora  minorane  fama?]  Orelli-Mewes '  (dafür  auch  Friedrich, 
Philol.  Unt.  S.  39):  maiora  minorave  (so  codd.  Bland.)  fanuiy  cunctane  .  .  . 
sordent? 

7 — 10.  Cruquius  bemerkt:  'hie  dialogus  est,  quantum  licuit  obser- 
vare  ex  notis  codicum  Blandiniorum'  und  verteilt  die  Worte,  wie  folgt: 
Bull. :  scis  L.  quid  sit?  Hör. :  Gahiis  . . .  vicus.  Bull. :  tarnen  illic .  . .  furentem. 
—  AUe  vier  Verse,  welche  die  meisten  der  neueren  Herausgeber  (Haupt- 
Vahlen,  Meineke,  Ribbeck,  Keller,  Schütz,  Hertz)  dem  Bullatius  bei- 
legen (dafür  auch  Campe  a.  a.  O.,  dagegen  Pahle,  Teuf  fei  a.  a.  O.,  Petschenig 
praefat.,  pag.  VII,  Kießling,  welcher  unter  Zustimmung  Friedrichs  a.  a.  O. 
S.  36  ff.,  V.  7,  schreibt:  scis  Lebedus  quid  sit?,  Orelli-Mewes'*  und  Thoresen 
a.  a.  O.  S.  77  f.),  sind  als  von  diesem  und  nicht  von  Horaz  gesprochen 
anzusehen.  —  L.  MüUer:  'V.  7 — 10  Einrede  einer  fingierten  Persönlichkeit, 
die,  entsprechend  der  damals  weit  verbreiteten  Neigung,  dem  Vaterlande 
fem  zu  bleiben,  sich  äußert,  sie  wolle  gern  in  einem  elenden  Nest  ihr  Leben 
verbringen,  wenn  nur  fern  von  Rom.' 

8.  vellem]  nach  Friedrich  (a.  a.  0.  S.  38)  Potentialis  der  Vergangenheit. 

17.  facit]  vgl.  L.  Müller  und  Höger  (a.  a.  O.  S.  238). 

26.  locu^  effusi  late  maris  arbiter]  die  Erklärung  nach  Heinze  a.  a.  0. 
S.  463  ff. 

30.  est  Ulvhris  . . .  aequv^]  vgl.  Allen,  The  class.  review  1903,  17,  S.261. 

Ep.  1,  12,  Einl.  'Daß  die  von  Iccius  geführten  Klagen,  welche  Horaz 
V.  3  erwähnt,  nicht  berechtigen,  ihn  für  einen  klagsüchtigen,  mit  seinen 
Reichtümern  nicht  zufriedenen,  wohl  gar  dem  schmutzigsten  Geize  ergebenen 
Mann  zu  halten,  wozu  einige  Ausleger  ihn  haben  machen  wollen,  ist 
vortrefflich  nachgewiesen  von  Jacobs  ( Lee t.  Venus.  S.  3  ff.).'  (Kr.)  — 
Außerdem  verdient  besondere  Beachtung  das  von  Arnold  (Fl.  J.  1870, 
S.  619  ff.)  über  die  Tendenz  dieser  Epistel  Gesagte,  'deren  humoristische 
Einkleidung  in  betreff  der  gepriesenen  philosophischen  Studien  des  Iccius 
unverkennbar  mit  der  an  diesen  gerichteten  Ode  (1,  29)  zusammenstimmt' 
(Kr.).  Auch  vgl.  Muther  (Coburg,  1864,  Progr.),  Campe  (Fl.  J.  1877,  S.  129ff.) 
und  Schubert,  Iccius  und  Grosphus  (Anklam,  1879,  Progr.). 

1—4.  Vgl.  Heinze  a.  a.  O.  S.  465  ff.  —  fructibus]  Röhl  a.  a.  O.  1899, 
S.  62:  'bezieht  Heinze  nicht  auf  den  Genuß  von  Tantiemen,  sondern  auf 
Essen  und  Trinken.    So  gewinnt  der  ganze  Eingang  Klarheit.' 

25.  ne  tarnen  ignores]  desgl.   S.  468. 

28.  genibus  minor]  desgl.  S.  469. 

Ep.  1,  13.  Vgl.  Campe  a.a.O.  S.  140  f.;  Kießling,  Philol.  Unters. 
Heft  2,  S.  48  ff. ;  Bemays,  Ges.  Abhandl.  2,  S.  305  f. ;  Reifferscheid,  Suetoni 
reliquiae,  p.  47,  7. 

Einl. :  vgl.  Kießling.  —  Vgl.  Sprüche  Sal.  26,  6 :  'Wer  eine  Sache  durch 
einen  törichten  Boten  ausrichtet,  der  ist  wie  ein  Lahmer  an  Füßen  und 
nimmt  Schaden.'     (Groß,  Nürnberg  1902,  Progr.) 

5.  sedulus]  Schmalz  ( Süddeutsch.  Bl.  f.  höher.  Unterr.-Anst.  1895,  S.  49) 
erinnert  an  die  Herleitung  vom  Adverb  sedolo  (sedulo)  =  'ohne  Hinterlist, 


Ep.  1,  13,  6  —  1,  14,  40. 
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aufrichtig,  ehrlich,  eifrig'  und  die  Phrasen  sedulo  facere  und  sedulo  fit  (vgl. 
z.  B.  Vatinius  bei  Cic.  ad  fam.  5,  10  a,  2).  'Für  odium  importes,  was  ein 
starker  Ausdruck  statt  odium  afferre  ist,  vgl.  Nägelsbach,  Lat.  Stilistik  ^ 
S.  427.' 

6 — 10.     'Die  Darlegung  des  Gedankenzusammenhanges  nach  Keck 
(Z.  f.  G.-W.  1856,  S.  861  und  ad  Dcederlinum  epist.  p.  17,  Kiel,  1857)'  (Kr.). 
8.  impingas]  erklärt  im  Anschiaß  an  Heinze  a.  a.  0.  S.  470  f. 

10.  lamas]  vgl.  Bemays  a.  a.  O.  S.  202. 

11.  Victor  propositi]  vgl.  Heinze  a.  a.  O.   S.  472  f. 

12.  servabis]  vgl.  Birch  bei  Thoresen  a.  a.  0.  S.  74. 

14.  Pyrria]  andere  La.:  Pyrrhia.  Dagegen  Lachmann  (zu  Lucret. 
S.  408:  'neque  Graecae  neque  Romanae  feminae  nomen  est'). 

18.  'Die  Erklämng  nach  Ribbeck  (z.  d.  St.).  Nach  der  gewöhnlichen 
Erklämng:  oratus,  sc.  unterwegs  von  Neugierigen,  welche  dich  ausfragen 
wollen,  was  du  trägst  und  wohin  du  gehst.  Niti  dann  mit  dem  Neben- 
begriff der  Behinderang  durch  die  Neugierigen.'  (Kr.)  —  Kießhng:  'oratus 
muUa  prece  =  "so,  nun  bin  ich  mit  meinen  vielen  Anliegen  fertig";  hat 
er  doch  sieben  verschiedene  Bitten  im  vorstehenden  ausgesprochen  {reddes, 
ne  pecces,  abicito,  uteris,  servabis,  ne  portes,  ne  narres).'  —  Bentley  (ebenso 
Kießling):  nitere.     porro  vade  .  .  . 

Ep.  1,  14.  Die  bisherige  Auffassung  der  Tendenz  und  des  Gedanken- 
ganges der  Epistel  geändert  im  Anschluß  an  Heinze  a.  a.  O.  S.  472  f.  

Vgl.  G.  T.  A.  Krüger,  Braunschweig,  1849,  Progr.  —  Gillischewski,  Scidae 
Horatianae.     Lauban,  1885.     Progr. 

2.  Mbitatum  —  solitum]  gegen  die  Auffassung  im  Sinne  des  Präsens 
Hirschfelder  (W.  f.  kl.  Ph.  1896,  n.  32,  Sp.  870).  Vgl.  Kühner,  Lat.  Gr.  II, 
S.  567. 

4.  spinas]  so  Kießling.  —  Vgl.  hierzu  die  sehr  beachtenswerten  Aus- 
fühmngen  P.  Knapps  (Tübingen)  über  das  Verhältnis  des  Dichters  zum 
Land  und  Landleben  (Korr. -Blatt  f.  d.  Gelehrten-  und  Realsch.  Württem- 
bergs, 1903,  11,  S.  411  ff.). 

5.^  melior  sit  Horatius  an  res]  Teichmüller  (bei  Röhl  a  a.  0.  1906, 
S.  62):  'ob  Horaz  oder  die  Verhältnisse  stärker  sind.' 

9.  ama,t]  Bentley:  avet;  vgl.  Lucret.  2,  263  ff.:  nonne  vides  etiam  pate- 
factis  tempore  puncto  carceribus  non  posse  tarnen  prorumpere  equorum  vim 
cupidam  tarn  desuhito,  qimm  mens  avet  ipsa?  Dafür  Kießling  und  Friedrich 
(Phil.  Unters.  S.  203),  welcher  hierfür  Lucret.  1,  69  und  74  geltend  macht. 

10.  viventem]  Schmalz  (a.  a.  0.)  hält  die  Substantiviemng  im  Akk. 
Smg.  für  unbedenklich.  —  Höger  (a.  a.  0.  S.  424):  =  'einen,  der  lebt'. 

16.  me  constare  .  .  .  tristern]  vgl.  Knapp  a.  a.  O.  S.  415. 

26.  et  tarnen  .  .  .]  erklärt  unter  Berücksichtigung  der  Ausfühmngen 
Heinzes  (a.a.O.  S.473ff.)  und  Röhls  (Berl.  J.  1899,  2/3,  S.62),  dessen 
Erklämng  'und  dabei'  mir  zutreffender  erscheint  als  Heinzes  Übersetzung: 
'und  abgesehen  von  dem  Zuletztgesagten'.  Mit  tarnen  an  dieser  Stelle 
vergleicht  Hemze  außerdem  Cic.  ad  Att.  12,  42,  1;  ad  fam.  6,  4,  1;  ad 
Qu.  3.  1,  20;  Madvig  zu  Cic.  de  fin.  2,  84 

38.  limat]  'vgl.  Lachmann  (zu  Lucret.  3,  11,  S.  143)'  (Kr.).  L.  Müller 
(Lucil.  reliq.  p.  253)  vergleicht  Lucil.  27,  8,  p.  90  M.:  nulli  me  invidere, 
non  strdbonem  fieri  saepius  deliciis  me  istorum  ...  —  Erklärt  jetzt  im 
Anschluß  an  Kießling. 

39.  rident  vicini  .  .  .  moventem]  vgl.  Ribbeck  bei  Knapp  a.  a.  0. 
S.  413,  Anm. 

40.  cum  servis]  verbindet  Madvig  (Advers.  crit.  2,  p.  61)  mit  dem 
Vorhergehenden;  ebenso  L.  Müller.  Dagegen  Whitte  (Opusc.  philol.  ad 
Madvigium  a  discipulis  miss.  1876,  p.  82  sq.).  Vgl.  auch  Porphyr.:  'non 
"cum  servis  moventem'\  sed  ''cum  servis  rodere  mavis'\  ex  ambiguo  haec 
est  eligenda  distinctio.' 
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Ep.l,  14,  43  —  1,  16. 


43.  piger]  von  anderen  nur  mit  bos  oder  caballus  verbunden.  Vgl. 
Meineke  (praef.  p.  XXXVI).  —  Kießling:  Tür  den  caballus  ist  nicht  pigritia, 
sondern  invidia  (vgl.  V.  41)  das  Motiv.'  —  Kipper  (Neue  philol.  Rundsch. 
1892,  n.  8,  S.  122):  Im  Grunde  genommen  ist  auch  für  den  caballus  die 
pigritia  das  Motiv,  einmal  die  Hantierung  wechsehi  zu  wollen.  Die  invidia 
entspringt  bei  ihm  erst  aus  der  pigritia,'  —  Für  die  Verbindung  nur  mit 
caballus  zuletzt  Weißenfels  (W.  f.  kl.  Ph.  1890,  n.  49,  Sp.  1343),  nur  mit 
bos  Mewes-Orelli  ^  (vgl.  Ovid.  Am.  1,  13,  16:  prima  vocas  tardos  sub  tuga 
panda  boves).  —  Die  Stellung  des  Adjektivs  inmitten  der  konzinn  gebauten 
Satzteile  und  die  Zäsur  hinter  bos  machen  ebenso  wie  der  Gedanke  des 
Verses  die  Verbindung  des  Adjektivs  mit  beiden  Substantiven,  demnach 
auch  mit  caballus  zur  Gewißheit. 

Ep.  1,  15.  Vgl.  Düntzer,  Eine  Reisesatire  (1,  5)  und  eine  Reiseepistel 
(1,  15)  des  Horaz.    (Philol.  1896,  55,  S.  416  ff.) 

3.  et  tarnen.. .]  Kießling;  obgleich  Musa  daran  schuld  ist,  zürnt  Bajae 
trotzdem  mir.'  Wohl  richtig;  Musa  und  me  (sc.  non  se,  was  bei  der  von 
ihm  mir  gegebenen  ärztlichen  Weisung  an  sich  begreiflicher  wäre)  Gegen- 
satz; Stellung  zu  beachten. 

4.  gelida  cum  perluor  .  .  .  frigus]  vgl.  Friedrich,  Fl.  J.  1895,  S.  483. 
10—13.    Die  Erklärung  im  Anschluß  zum  Teil  an  Höger  (Festschrift 

für  Christ,  1892,  S.  374  ff.),  durch  dessen  Ausführungen  die  Unhaltbarkeit 
der  Änderung  Dunckers  (V.  12  Fragezeichen  hinter  Baias,  V.  13  equus 
statt  eques)  —  Fl.  J.  1884,  S.  57  ff.  (ebenso  bereits  früher  Rieck,  ibid.  1879, 
S.  69  f.)  —  erwiesen  ist,  namentlich  aber  an  Heinze  (a.  a.  O.  S.  475  ff.). 

—  Vgl.  Vahlen  (Ind.  lect.  Berol.  hib.  1889,  p.  10*),  Röhl  (Berl.  J.  1899, 
2/3,  S.  63)  und  Höger  (a.  a.  O.  S.  424):  'Der  Reiter  ist  selbst,  weil  er  den 
lieb  gewordenen  Aufenthalt  wechseln  soll,  ärgerlich  über  den  linken  Zügel, 
natürlich  weil  er  ihn  ziehen  soll,  und  zieht  ihn  deshalb  zunächst  nicht, 
sondern  spricht  nur  .  .  .  aber,  da  das  Pferd  sein  Ohr  im  gezügelten  Maule 
hat,  bleibt  ihm  schließlich  doch  nichts  anderes  übrig  als  den  Zügel  zu  ziehen. 
Nur  so  kann  sed  ungezwungen  erklärt  werden.  Das  sed  in  Ep.  1,  18,  111 
hat  eine  ganz  andere  Bedeutung.'  —  Vgl.  Häußner,  Bu.  J.  1900,  28,  2, 

S.  140. 

13.  sed  equi  frenato  .  .  .  ore]  Weiteres  über  die  Anknüpfung  solcher 
Einschaltungen,  die  wir  mit  'freilich,  übrigens'  einführen  würden,  durch 
sed  bei  Heinze  (a.  a.  0.  S.  478),  welcher  treffend  nachweist,  wie  der  Dichter 
'mit  dem  Selbsteinwurfe  sed  equi  frenato  est  auris  in  ore  nur  im  Stil  (Kieß- 
ling: 'im  behaglich  schlendernden  Gange  dieser  Periode'  V.  1—25)  bleibt, 
den  er  mit  bewußter  Kunst  hier  gewählt  hat'. 

17.  quidvis]  quodvis  (sc.  vinum)  N.  Heinsius.  Dafür  auch  L.  Müller; 
wohl  mit  Recht,   wegen  des   Gegensatzes   zu    V.  18:    generosum    et    lene 

(sc.  vinum). 

27 f.  urbanus  .  .  .  scurra,  vagus]  so  nach  Kießling  und  Hertz;  bisher: 
urbanus  .  .  .  haberi,  scurra  vagus,  non  qui  .  .  .  Hierfür  Weißenfels  (W.  f. 
kl.  Ph.  1895,  n.  39,  Sp.  1055)  und  Höger  a.  a.  0.  S.  424. 

33.  uM .  .  .  abstulerat .  .  .  cenabat]  vgl.  Kießling  zu  Epod.  11,  14. 

37.  correctus  Bestius]  weniger  beglaubigte  La.:  corrector  Bestius;  so 
früher.  'corrector  (Sittenprediger)  ohne  Objektsgenetiv  bezeichnet  das 
Tadeln  als  zu  seinem  Wesen  und  Charakter  gehörig.  Cic.  Phil.  2,  17:  iam 
enim,  quoniam  criminibus  eius  satis  respondi,  de  ipso  emendatore  et  corrector e 
nostro  quaedam  dicenda  sunt.     Vgl.  Ep.  2,  2.  130:  sessor  in  theatro.'  (Kr.) 

—  Friedrich  (Phil.  Unt.  S.  203  ff.):  correctus  B.  =  'wie  ein  noch  verbesserter, 
vervollkommneter  Bestius';  vgl.  Juven.  1,  69  f.:  melior  Lucusta. 

Ep.  1,16.  Die  einleitenden  Bemerkungen  geändert  in  Rücksicht 
auf  Heinze  (a.a.O.  S.  479  f.).  —  Treffend  Kießling:  'Quinctius  ist 
lediglich  die  Deckadresse,  unter  welcher  des  Dichters  Betrachtungen  an 
den  Leser  gebracht  werden.'  —  Über  den  'inneren  Zusammenhang'  der 


Ep.  1,  16,  5  —  1,  17,  21. 
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Epistel  vgl.  Kolster  (Ph.  10,  S.  543 ff.),  über  den  'Gedankengang'  Schutt 
<GörHtz,  1857,  Progr.).  Eine  Beurteilung  der  von  Lehrs  imd  Ribbeck 
über  Ep.  1,  16—18  geäußerten  Ansichten  bei  P.  Geyer  (De  Horatii  epist. 
XVI— XVIII.     Jenae,  1871.     Dissert.). 

5.  continui  montes  si  dissocientur .  .  .  vaporet,  temperiem  laudes]  andere 
La. :  cont.  montes,  ni  diss.  .  .  .  vaporet.  Temperiem  laudes.  So  bisher  (vgl. 
Kr.  Gr.  641,  Anm.  8).  —  Zu  der  jetzt  gewählten  La.  und  gegebenen  Er- 
klärung vgl.  KeUer  (Epilegom.  3,  S.  660ff.),  Kießling,  Fritsch  (Fl.  J.  1895, 
S.  64  u.  67),  Sellin  (vgl.  zu  Ep.  1,  10,  49)  S.  15  ff.,  Weidner  (Fl.  J.  1896, 
S.  137). 

6.  valle]  vgl.  Stürenburg  ('Die  Bezeichnung  der  Flußufer  bei  Griechen 
und  Römern',  Dresden  1897,  S.  12,  Progr.):  'Das  Landgut  des  Horaz  lag 
nicht  hoch  oben  in  der  Mitte  des  südlichen  Takandes  der  Digentia  über 
Rocca  Giovane,  sondern  weiter  hinten  im  tieferen  Talgrund,  vermutlich 

also  bei  der  Vigna  di  S.  Pietro.' 'Das  Sabinum  muß  da  gesucht  werden, 

wo  das  Tal  der  Licenza  als  eine  Mulde  continuos  inter  montes,  welche  opaca 
valle  dissociantur,  sich  bildet,  um  nach  kurzem,  rein  südlichem  Verlaufe 
zum  Anio  auszumünden.  Wenn  Horaz  von  hier  aus  das  Tal  abwärts  schaute, 
dann  kam  er  naturgemäß  auf  die  Angabe:  ut  veniens  dextrum  latus  ad- 
spiciat  sol,  laevum  discedens  curru  fugiente  vaporet.  Wohnte  er  hoch  oben 
am  Westrand  des  Tales,  so  hatte  er  Anlaß,  seine  Talwand  und  die  gegen- 
überliegende, nicht  aber  eine  rechte  und  linke  zu  unterscheiden.'  — Sar- 
geaunt  (The  class.  review  1900,  14,  S.  427  f.):  'opaca  valle  bezeichnet  nicht 
das  Tal  der  Digentia,  sondern  eine  der  Seitenschluchten.' 

7.  discedens]  Bentley:  decedens;  so  früher  (vgl.  Ep.  1,  6,  3). 

14.  utilis,  utilis]  andere  La. :  apiu^  et  utilis. 

15.  et,  iam  si  credis]  so  Bentley.  Hdschr. :  etiam,  si  credis  amoenae 
=  'ja  sogar'  .  .  .     Dafür  Mewes-Orelli*. 

30  f.  cum  pateris. , .  respondesne . . .]  erklärt  im  Anschluß  an  Kießling. 

32.  Kießling-Heinze*:  'vir  bonus  et  prudens  sagt  der  Gefragte  und 
schwächt  damit  sapiens  emendatusque  ab :  diese  höchsten  Prädikate,  'weise' 
und  'fehllos',  gern  zu  hören,  mag  er  doch  nicht  behaupten.' 

40.  medicandum]  so  die  codd.  Bland.;  früher:  mendacem  (weniger  be- 
glaubigte und  dem  Gedankenzusammenhange  weniger  entsprechende  La.). 
—  'Mendacem  =  den  Heuchler,  qui  quidquid  est  fingü,  simulat  vel  dissi- 
mulat.  Die  Subjekte  und  Objekte  sind  chiastisch  gestellt,  so  daß  dem 
Sinne  nach  die  Worte  mendax  infamia  terret  mendosum,  falsus  honor  iuvat 
mendacem  zusammengehören.'  (Kr.) 

49.  Sabellus]  Röhl  (Berl.  J.  1907,  S.  51):  'Sonnenschein  hat  in  The 
class.  review  XI  339  f.  und  XII  305  durch  SteUen  wie  Liv.  VIII  1,  7; 
X19,  20;  Varro  Sat.Men.  17;  Phn.N.H.III,  12,  107  nachgewiesen,  daß  das 
Wort  Sabellus  nicht  den  Sabiner,  sondern  den  Samniten  bezeichnet.' 

51.  suspectos]  Hartmann  (Mnemos.,  N.  S.  35,  4,  S.  402):   suspensos. 

53.  nihil  admittes  in  te]  die  Erklärung  im  Anschluß  an  Kießling, 
gebilligt  (gegen  L.  Müller;  vgl.  Heinze  a.  a.  O.  S.  481  ff.)  auch  von  Hertz 
(Berl.  ph,  W.  1894,  n.  3,  Sp.  74). 

55.  fabae]  mehr  über  diesen  Gebrauch  des  Singulars  s.  bei  Anton 
(z.  d.  St.  und  Neue  philol.  Rundsch.  1893,  n.  25,  S.  391). 

pacto  .  .  .  isto]  jetzt  erklärt  im  Anschluß  an  Mewes-Orelli*  und  Heinze 
(a.  a.  O.  S.  480  f.). 

72.  annonae  prosit]  'erklärt  nach  Doederlein  (z.  d.  St.)'.  (Kr.) 

Ep.  1,  17,  2.  tandem]  Horkel  (Anal.  Horat.  p.  129  sqq.):  tenuem. 
Dafür  L.  Müller.  —  Schneidewin  (G.  g.  A.  1855,  S.  741):  'Man  verbinde 
nur  quo  tandem  pacto  mit  dem  Hauptgedanken  satis  per  te  tibi  cons.  und 
denke  et  scis  als  leiser  gesprochen,  indem  der  Dichter  dem  Scaeva  mög- 
lichst schonend  seine  Weisungen  gibt.' 

21.  tu  poscis  vilia]  die  Erklärung  im  Anschluß  an  Kießling. 
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Epl  1,  17,  22  —  1,  18,  46. 


vilia  rerum]  Dafür  Röhl  a.  a.  0.  1902,  S.  29  und  Höger  a.  a.  0.  S.  422. 
—  Andere  La.:  vilia,  verum  .  .  .  Kießling:  'Durch  die  Adversativpartikel 
wird  dante  minor  als  Apposition  zu  tu  hervorgehoben,  um  so  schärfer  die 
Nichtigkeit  der  kynischen  Arroganz  zu  geißeln.'  Dafür  auch  Schütz, 
Mewes  -  Orelli*,  Hertz  und  Häußner  a.  a.  0.  Sp.  1543  f. 

22.  nullius]  Maskulinum  nach  Röhl  a.  a.  0.  1902,  S.  29;  dagegen 
Häußner  a.  a.  O.  Sp.  1545  f. 

24.  fere]  verbindet  Doederlein  mit  dem  Vorhergehenden.  Dafür  auch 
Madvig  (Advers.  crit.  2,  p.  62,  1),  L.  Müller  und  Hertz.  Die  Stellung  spricht 
dagegen. 

aequum]  Heinze  (a.  a.  O.  S.  462,  Amn.  3) :  'wohl  mehr  als  aequo  animo^ 
etwas  wie  "gewachsen".' 

31.  chlanidem]  so  Cruquius.  Dafür  auch  Kießling  und  Hertz;  vgl. 
Bonnet  (Revue  de  philologie.  N.  S.  2.  Hvr.  1877,  p.  200  f.).  —  Hdschr.: 
chlumydem.   Dafür  Röhl  a.  a.  0.  1902,  S.  29  und  Häußner  a.  a.  0.  Sp.  1544. 

35.  Vgl.  auch  Herder  ('Der  Beifall'.  Sämtl.  W.  27,  S.  135):  'Allen 
immer  gefallen  ist  ein  Glücksspiel,  Wenigen  gefallen  ein  Werk  der  Tugend, 
Wenn's  die  Besseren  sind.  Gefallen  niemand  Schmerzet  und  kränket. 
SoU  ich  wählen?  Ich  wählte  gern  die  Mitte,  Wenigen  gefallen  und  nur 
den  Besten.    Aber  unter  beidem,   ob   allen  oder   keinem?  —  O  keinem!' 

37.  sedit  qui  timuit]  Weißenfels  (W.  f.  kl.  Ph.  1895,  Sp.  1055):  'Die 
Furcht  des  Mißhngens  läßt  jenen  in  Untätigkeit  verharren.  Vgl.  xa-S'- 
fieO'ai.  —  Der  Gegensatz  ist  nicht  "zum  Kampfe  sich  erheben",  sondern 
"sich  aufraffen".'     ^ 

'Esto.  Quid?  .  .  .  viriliter?']  als  Einwand  eines  Gegners  erkannt 
von  Kießling.     Ebenso  Mewes-OreUi*  und  Hertz. 

38.  atqui]  vgl.  L.  Müller  zu  V.  45:  'Durch  diese  Partikel  wird  der 
Schwerpunkt  der  Frage  eingeführt.' 

39.  hie  est  .  .  .  quod  quaerimu^]  jetzt  erklärt  in  wörtlichem  Anschluß 
an  Heinze  (a.  a.  O.  S.  483  f.).    Vgl.  Häußner,  Bu.  J.  1900,  28,  2,  S.  141. 

42.  rede  petit]  vgl.  Schmalz  (a.  a.  O.   S.  49). 

43.  coram  rege  suo  de  paupertate]  suo  die  meisten  Hdschr.  (ebenso 
Schütz,  Kießhng,  Mewes-Orelli^).  Andere  La.:  sua  (dafür  u.  a.  L.  Müller 
und  Hertz). 

Ep.  1,  18.  Über  die  Verschiedenheit  der  Behandlung  der  'gleichen 
Frage,  wie  der  Verkehr  mit  Höhergestellten  zu  handhaben  sei',  in  dieser 
und  der  vorhergehenden  Epistel  vgl.  Heinze  (a.  a.  0.  S.  484  f.).  —  Vgl. 
Brand  (gegen  Ribbeck  und  Lehrs),  Horatiana  (Bielitzii,  1875). 

15.  rixatur]  so  der  älteste  cod.  Bland.;  dafür  Friedrich  (Fl.  J.  1895, 
S.  482).  Andere  La.:  rixatus;  dafür  Kießling  und  Weißenfels  (W.  f.  kl. 
Ph.  1895,  Sp.  1055  f.).  Früher  mit  Muret:  rixator  (so  L.  Muller),  wodurch 
'ein  unbequemes  (?)  Asyndeton  entfernt  und  eine  sehr  erwünschte  Kon- 
zinnität  mit  dem  Bau  des  ersten  Gliedes  (V.  10  ff.)  gewonnen  wird'  (Lang, 
Fl.  J.  1874,  S.  393).    Vgl.  A.  P.  138:  promissor.    Quintil.  11,  1,  29. 

16.  nugis]  früher  als  Dativ  (statt  pro  nugis)  mit  propugnat  verbunden; 
vgl.  Georges  (Fl.  J.  1881,  S.  511)  und  Keller  (Epilegom.  S.  676  ff.). 

scilicet]  früher  mit  dem  Nachfolgenden  {'ut  non  sit  .  .  .')  verbunden; 
so  Mewes-Orelli*,  L.  Müller  und  Weißenfels  (a.  a.  0.). 

17.  ei]  ebenso  Kießling  und  Hertz;  früher:  '.  .  .  jides  et  vere  .  .  .  sordet\ 
Vgl.  Sat.  2,  6,  116.  —  Das  über  ut  non  und  vere  quod  placet,  .  .  .  elatrem? 
Bemerkte  im  Anschluß  an  Friedrich  (a.  a.  0.). 

31 — 36.  Eutrapelus  .  .  .  caballum]  nach  Kießling  (ebenso  Mewes- 
Orelli*)  ebenfalls  noch  Worte  des  redend  eingeführten  dives  amicus.  (?) 

44.  morihv^]  vgl.  Kießling-Heinze*. 

46.  Aetolis  .  .  .  plagis]  andere  (weit  weniger  beglaubigte)  La.:  Aeo- 
liis  {=  Cumanis?  Cumae  in  Campanien  war  eine  Kolonie  von  Kyme  in 
Aeolis).     Gegen  diese  von  Meineke   (unter  Berufung  auf  Phn.  N.  H.  19, 
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1,  11:  C umarme  plagae  concidunt  apros  et  hi  casses  vel  ferri  aciem  vincunt 
und  Gratius  Cyneg.  35:  lini  fetus  de  volle  Sihyllae  Aeoliae  =  Cumanae) 
empfohlene,  noch  jetzt  von  Haupt- Vahlen  und  L.  Müller  festgehaltene 
La.  macht  Lehrs  (nach  Bentley)  mit  Recht  geltend,  daß  'Horaz  kuma- 
nische  Jagdnetze,  welche  zu  verstehen  wären,  nicht  hier  würde  mit  dem 
höherer  oder  affektierter  Poesie  anstehenden  Aeolius  für  Cumanus  gesagt 
haben,  sondern  einfach  Cumanis  onerata  plagis\ 

68.  de  qw)que  viro]  Porphyr.:  tria  dixit:  quid  dicas,  de  quo  dica^,  cui 
dicas.  Daher  Kießling:  de  quoque  =  et  de  quo  (vgl.  Cic.  in  Pison.  31,  76). 
Dagegen  Weißenfels  (a.  a.  0.). 

72.  non  .  .  .  ulceret]  bisher:  'non  .  .  .  utta  zu  verbinden,  =  nvlla\ 
—  Nach  Kießling  Konj.  potent.,  nach  Häußner  (Bu.  J.  1900,  28,  2,  S.  141) 
'gemildertes  (?)  Verbot;  s.  Obbarius,  Ztschr.  f.  d.  Gymn.-W.  4,  543'. 

72—75.  Nach  Eberhard  (Herm.  1873,  8,  S.  126  f.  u.  240)  zu  streichen. 

75.  munere  te  parvo  beet]  erklärt  jetzt  wesentlich  im  Anschluß  an 
Heinze  (a.  a.  O.  S.  485  ff.). 

82.  Theonino]  P.  Hoffmann  (BerHner  Dissert.  1872,  These  1.  Vgl. 
Ph.  A.  1872,   S.  522):  Bioneo  (vgl.  Ep.  2,  2,  60). 

91  f.  [bibuli  .  .  .  oderunt]  'größtenteils  aus  Ep.  1,  14,  34  entlehnt' 
(Kr.).  Vgl.  Keller  z.  d.  St.  und  L.  Müller.  —  Die  Echtheit  des  Verses  gegen 
Meineke  und  andere  verteidigt  von  Vahlen  (Ind.  lect.  Berol.  1886,  p.  12  sqq.), 
welchem  Mewes-OreUi*  und  Hertz  beistimmen.  Kießling :  [potores . . .  Falerni]. 

97.  qu£i  ratione  queas .  .  .  aevum]  erklärt  im  Anschluß  an  Heinze  (a.  a.  0. 
S.  487  f.),  welcher  den  Zusammenhang  und  Fortschritt  in  den  einzelnen 
nachfolgenden  Fragen  treffend  nachgewiesen  hat. 

105.  Mandela]  vgl.  Kießling. 

rugosus  f rigor e  pagus]  jetzt  erklärt  im  Anschluß  an  Kießling.  —  Schul- 
teß  (Rh.^  M.  1902,  57,  3,  S.  467  f.):  'aufschauernd  (?)  ob  der  Kälte  dieses 
Wassers'  mit  der  Erklärung,  Wugosus  wollemit  leichter  (?)  Hyperbel  sagen, 
daß  das  Wasser  der  Licenza  (=  Digentia)  so  kalt  sei,  daß  es  dem  Trinkenden 
die  Gänsehaut  (?)  verursache'.  Dafür  Röhl  (Berl.  J.  1903,  S.  53  f.;  1905, 
S.  68  und  99),  der  jedoch  bei  rugosus  an  die  von  den  Dorfbewohnern  beim 
Trinken  des  eiskalten  Wassers  geschnittene  Grimasse  denkt  (?),  durch  die  an 
Stirn  und  Nase  Falten  entstanden;  vgl.  Pers.  5,  91:  sed  ira  cadai  naso  rugo- 
saque  sanna\ 

110.  fluitem  dubiae  spe  pendutus  horae]  vgl.  Weißenfels  (a.  a.  0. 
Sp.  1056):  'Horaz  möchte  bewahrt  bleiben  vor  dem  Hangen  und  Bangen 
in  schwebender  Pein.' 

111.  ponit]  so  die  codd.  Bland.;  andere  La.:  donat.  —  Vgl.  Weidner, 
Dortmund  1897.  Progr. 

Ep.  1,  19.     Vgl.  Clausen  (Jenaer  Dissert.,  1868). 

11.  Enthält  nach  Riese  (Fl.  J.  1866,  S.  476  f.)  einen  parodischen 
Hinweis  auf  A.  P.  269. 

15.  rupit]  Kießling:  'H.  spielt  auf  die  Fabel  vom  Frosch  und  Ochsen 
(s.  zu  Sat.  2,  3,  315)  an,  und  rupit  so  als  Folge  von  tendit  gesagt  steht  im 
Sinne  von  dirupit:  wie  der  Frosch  in  seinem  Bemühen,  den  Ochsen  an 
Größe  zu  erreichen,  schließlich  rupto  iacuit  corpore  (Phaedr.  1,  28),  so  hat 
I.  in  seinem  forcierten  Bemühen,  den  Malicen  des  Timagenes  es  gleich- 
zutun, sich  um  seinen  HaLs  geredet  und  sich  in  den  Kreisen,  in  denen  er 
verkehrte,  unmöglich  gemacht.'  Ähnlich  bereits  Schneidewin  (G.  g.  A. 
1855,  S.  742).  —  L.  Müller:  'larbita  holte  sich  bei  seinem  Schreien  ver- 
mutlich eine  solche  Halskrankheit,  daß  er  am  Husten  zugrunde  ging.' 
—  Früher:  'rupit  —  corrupit  ("er  ruinierte  sich  durch  sein  Streben").  Vgl. 
Valer.  Flacc.  5,  341:  lumina  rumpere  fletu  (Ovid.  Art.  am.  1,  129:  lacrimis 
corrumpere  ocellosY  (Kr.  im  Anschluß  an  Doederlein). 

18.  palkrem]  vgl.  O.  Richter  (Fl.  J.  1874,  S.  756)  und  Düntzer  ('Die 
Gesichtsfarbe  des  Horaz',  Beil.  z.  Augsb.  AUg.  Zeit.  1875,  n.  177).  —  Doch 
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Ep.  1,  20,  23  —  2,  1. 
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s.  Weißenfels  (a.a.O.  Sp.  1056).  —  Stadler  (Berlin  1903,  Progr.):  palleret, 
'auf  exemplar  bezüglich'.  Röhl  (Berl.  J.  1904,  S.  51;  1906.  S.  70):  'sehr 
ansprechend'  (?). 

23  ff.     Vgl.  Röhl  (Berl.  J.  1899,  S.  63). 

27.  mutare  modos  et  carminis  artem]  nach  Heinze  (a.  a.  O.  S.  489  ff.) 
=  'die  poetische  Form  und  Technik  vertauschen'.  —  'Hat  nun  miß- 
günstige und  kleinliche  Kritik. . .  die  Stoffe  der  Epoden  ihrer  Mehrzahl  nach 
als  nicht  der  lex  des  lambus  (scharfe  persönliche  Invektive)  entsprechend 
getadelt  ?' 

29.  ordine]  vgl.  Kießling.  —  Früher:  '=  in  der  ganzen  Art  und  dem 
Charakter  seiner  Poesie;  vgl.  Ep.  1,  1,  99.  Plaut.  Trin.  451:  mearum  me 
rerum  novisse  aequum  est  ordinem'  (Kr.). 

39.  ultor]  'nach  anderen:  scherzhaft  als  derjenige,  welcher  bei  ihnen 
durch  Vorlesung  seiner  eigenen  Werke  gleichfalls  Wiedervergeltung  übt^ 
wie  luven.  1,  1  ff. :  semper  ego  avditor  tantum?  numquamne  reponam,  vexatua 
totiens  raiici  Theseide  Codri?  impune  ergo  mihi  recitaverit  ille  togatas,  hie 
elegoar  (Kr.) 

Ep.  1,  20.  Nach  Müller  ('Ein  Begleitschreiben  des  Horaz  zu  seinen 
Sermonen'.  Progr.  des  Luisenstädt.  Gymn.  zu  Berlin,  1876)  hat  Horaz 
'von  den  beiden  Büchern  der  Sermonen  zusammen  mit  dem  ersten  Buch 
der  später  (?)  so  genannten  Episteln  unter  dem  Titel  sermones  oder  satirae 
eine  Gesamtausgabe  veranstaltet,  und  zu  dieser  ist  Epist.  1,  20  das  ab- 
schließende Begleitschreiben'  (?).  —  Vgl.  Mewes  (Z.  f.  G.-W.  1878,  Jahresber. 
S.  155  ff.).  —  Leo  (Gott.  Nachr.  Phil. -bist.  Kl.  1898,  S.  471)  bezeichnet 
das  biographische  Schlußgedicht  als  'literarische  Sitte'  der  Augusteischen 
Zeit  und  erkennt  in  dieser  Epistel  eine  'Art  von  Parodie  des  literarischen 
ßlog\  —  Nach  Dziatzko  ('Untersuch,  über  ausgewählte  Kapitel  des  antiken 
Buchwesens'  1900,  S.  169  ff.)  war  Ep.  1,  20  'das  Geleitgedicht  für  alles 
das,  was  Horaz  bisher  gedichtet  und  einzeln  sowie  in  kleineren  Sammlungen 
der  beschränkteren  Öffentlichkeit  der  Privat  abschriften  übergeben 
hatte'.  —  Gegen  Dziatzko  Leo,  "Die  griechisch-römische  Biographie  nach 
ihrer  literarischen  Form"  (1901),  S.  324:  'Die  Beziehung  des  Gedichts 
auf  das  eine  Epistelbuch  steht  außer  Zweifel  durch  die  Anrede  liber\ 
Vollbrecht  ('Über  eine  neue  Hypothese  in  betreff  der  Herausgabe  der  Dich- 
tungen des  Horaz',  Altona  1902,  Progr.)  und  Röhl  (a.  a.  O.,  1903,  S.  54  f.). 

1.  lanum]  vgl.  Wissowa,  'Religion  und  Kultus  der  Römer',  S.  233, 
Anm.  5. 

5.  fuge]  gegen  die  Erklärung  "fliehe  jenen  Ort"  spricht  der  V.  19  ff. 
gegebene  Auftrag,  welcher  auf  der  Voraussetzung  beruht,  daß  der  Dichter 
als  monitor  non  exauditus  (V.  14)  das  Buch,  wenngleich  wider  Willen,  hat 
ziehen  lassen;  auch  das  Gleichnis  V.  15'  (Kr.). 

6—18.  Vgl.  Röhl,  Berl.  J.  1903,  S.  55:  'Eine  frappante  Ähnlichkeit 
mit  Horazens  Prophezeiungen  (wohl  kaum  auf  Nachahmung  beruhend) 
hat  das,  was  Heinrich  Seidel  in  den  Neuen  Vorstadtgeschichten  (Linaria 
cymbalaria,  am  Ende)  über  das  künftige  Schicksal  seiner  Schriften  sagt; 
aber  er  sagte  dies,  als  er  schon  durch  viele  Publikationen  Anerkennung 
gefunden  hatte.' 

7.  quid]  andere  La.:  quis.     So  früher. 

19.  cum  tibi  sol  tepidus  plures  admoverit  aures]  'die  Erklärung  — 
dafür  auch  Mewes-Orelli^  —  nach  Jansen  (Fl.  J.  1859,  S.  433  ff.),  gegen 
Hertz  (ebend.  1855,  S.  57)  und  Foß  bei  Obbarius  2,  p.  561.  Als  Gegensatz 
zu  der  Mittagshitze  könnte  sol  tepidus  auch  die  Morgenzeit  bezeichnen. 
Der  Zusammenhang  führt  aber  hier  auf  die  Abendzeit  (vgl.  Sat.  1,  4,  29  f.: 
surgente  a  sole  ad  eum,  quo  vespertina  tepet  regio).  —  Andere  denken  bei 
sol  tepidus  an  eine  Jahreszeit  und  setzen  dabei  voraus,  daß  der  hier  dem 
Buche  gegebene  Auftrag  sich  eng  an  das  V.  17  f.  Gesagte  anschließe  (?  ?): 
es  solle  sich  desselben  entledigen,  wenn  es  im  hohen  Alter  die  Funktionen 


eines  Lehrmeisters,  und  zwar  vor  Elementarschülern  in  irgendeiner  Winkel- 
schule, zu  versehen  habe.  Durch  sol  tepidus  werde  nämlich  die  Jahreszeit 
bezeichnet,  in  welcher  nach  den  Ferien  die  Schule  wieder  eröffnet 
werde,  und  zwar  nach  den  Ferien  entweder  während  der  heißen 
Jahreszeit  (s.  darüber  zu  Sat.  1,  6,  75),  wo  dann  sol  tepidus  den  Gegensatz 
bilde  zu  der  Sommerhitze,  oder  während  des  Festes  der  Quinquatrien 
im  Frühlinge  (s.  Ep.  2,  2,  197),  also  sol  tepidus  im  Gegensatz  zu  der  Kälte 
des  Winters  (vgl.  Ep.  1,  10,  15;  Sat.  2,  3,  10;  Carm.  2,  6,  17).  Gemeint 
sei  der  Anfang  eines  neuen  Schulkursus,  welchen  der  Lehrer  mit  einer  Mit- 
teilung über  die  Lebensumstände  des  Verfassers  des  bei  dem  Unterrichte 
zu  gebrauchenden  Buches  eröffne.  Dies  werde  daher  auch  dem  als  Lehrer 
gedachten  Buche  anempfohlen.  —  Allein  abgesehen  davon,  daß  sol  als 
Bezeichnung  des  Jahres  oder  einer  Jahreszeit  sich  sonst  nicht  nachweisen 
läßt,  scheint  das  hier  vorausgesetzte  Verfahren  nicht  wohl  auf  den  Lehrer, 
welcher  das  fragliche  Buch  nur  zum  Unterrichte  in  den  ersten  sprachlichen 
Elementen  gebraucht,  und  auf  seine  Abcschützen  zu  passen.  Ebenso- 
wenig kann  plures  ("mehr  Zuhörer",  sc.  "als  sonst")  sich  auf  die  Wieder- 
eröffnung der  Schule  nach  den  Ferien  beziehen.  Denn  in  den  Ferien  sind 
gar  keine  Zuhörer  dagewesen.  Daß  aber  gerade  nach  denselben  sich  mehr 
Schüler  als  vorher  versammeln  werden,  läßt  sich  nicht  voraussetzen.' 
(Kr.)  —  Vgl.  Friedrich  (Phil.  Unters.  S.  5  ff.). 

23.  belli  .  .  .  domique]  früher:  'zu  verbinden  mit  placuisse.  Belli  auf 
das  Verhältnis  des  Dichters  zu  Brutus  zu  beziehen;  s.  Ep.  2,  2,  47;  Sat.  1, 
6,  48.'  (Kr.)  Ebenso  Röhl,  Berl.  J.  1902,  S.  29  f.  —  Für  die  jetzige  Er- 
klärung auch  Häußner  (Berl.  phil.  W.  1895,  n.  11,  Sp.  329,  und  1903,  n.  49, 
Sp.  1546  f.)  —  Daß  Horaz  (und  Maecenas?)  der  Schlacht  bei  Actium  auf 
einem  Schiffe  des  Augustus  beigewohnt  habe  (vgl.  Bücheier,  Ind.  schol. 
Bonn.  1878/79,  p.  13  und  Friedrich,  Phil.  Unters.  S.  24  ff.:  zu  Epod  9), 
ist  an  sich  sehr  unwahrscheinlich  und  aus  dem  Wortlaut  der  Stelle  nicht 
zu  folgern.  Vgl.  Röhl  a.  a.  0.  und  Cartault,  Revue  de  philologie  XXIII, 
S.  249  ff. 

24.  praecanum]  Mewes  (a.  a.  0.  S.  156):  'Eine  Zusammenstellung 
mit  praeceler,  praecelsus,  praeclarus,  praecultus,  praecrassus,  praedirus, 
praedives  usw.  ergibt  viel  eher  die  Bedeutung  "sehr  grau,  ganz  grau"  als 
"vorzeitig  ergraut".' 

solibus  aptum]  früher  mit  Herbst  (Fl.  J.  1873,  S.  830  f.)  und  Fleck- 
eisen (ibid.  1873,  S.  831  f.;  1874,  S.  814;  1875,  S.  643,  Anm.):  solibus  ustum, 
widerlegt  von  Hertz  {' Admonitiuncula  Horatiana\  Ind.  lect.  Vratislav. 
1889,  p.  9  sqq.),  welcher  zur  Rechtfertigung  der  Konstruktion  außerdem 
verweist  auf  Ovid.  Met.  3,  596:  portus  puppibus  aptos;  14,  25 f.:  neque 
enim  flammis  höhet  aptius  ulla  Talibus  ingenium  ('liebeempfänglicher'); 
Ars  am.  1,  237:  vina  parant  animos  faciuntque  caloribus  aptos;  Am.  1,  5,  20: 
forma  papillarum  quam  fuit  apta  premi;  luv.  7,  58 f.:  cupidus  silvarum 
aptusque  bibendis  Fontibus  Aonidum.  Vgl.  auch  Kießling.  —  Meineke: 
solis  amicum,  Hamacher:  praeconem  dotibus  aptum,  Ribbeck:  lusibus  aptum^ 
Holder:  sodibus  aptum,  Herbst  (s.  o.):  solibus  ustum.  Röscher:  solibus 
atrum,  Hirschfelder:  prope  canum,  solibus  ustum,  Jeep:  solibus  assum, 
Müller:  praeconum  sordibus  aptum,  Unger:  follibus  aptum,  Lowinski:  potibua 
aptum.  Schütz:  sollicitatum.  —  Hertz  (a.  a.  0.  p.  12):  'En  igitur  duodecim 

coniecturae: ne  una  quidem  inter  eas  vera  est  nee  saltem  pro- 

babilis,  neque  aliter  fieri  potuit  in  loco  sanissimo  nuUa  mutatione  egente.' 

Ep.  2,  1.  In  eingehender  Weise  gegen  Ribbeck  und  Lehrs  (Nachtrag 
zu  Horatius.  1871.  —  K.  w.  M.  1873,  S.  63  f.)  behandelt  von  Vahlen  (Z.  f. 
österr.  G.  1871  u.  1873).  Vgl.  darüber  Mewes  (Z.  f.  G.-W.  1875,  Jahresber. 
S.  229  ff.).  —  'Über  die  Zeit  der  Abfassung  der  Epistel  vgl.  Franke  (Fasti 
Horat.  p.  76)  (Kr.).'  Außerdem  vgl.  Vahlen,  'Über  Zeit  imd  Abfolge  der 
Literaturbriefe  des  Horatius'  (Monatsber.  der  Berliner  Akad.  d.  W.  1879, 
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S.  680  ff.;  Auszug  daraus  bei  Mewes,  Z.  f.  G.-W.  Jahresber.  6,  S.  325  ff.), 
Mommsen  (Herrn.  15,  S.  103  ff.)  und  Friedrich  (Phil.  Unters.  S.  213  ff.).  — 
Über  den  Gedankengang  vgl.  auch  Schutt  (Neues  Lausitz.  Magazin  1876, 
52,  S.  354  ff.),  Fischer  ('Zur  Erklärung  von  Horat.  epist.  2,  1'.  Z.  f.  österr. 
G.  1884,  S.  481  ff.),  Macke  (Fl.  J.  1888,  S.  697 ff.),  Gidionsen,  Studien 
zu  den  Literaturbriefen  des  Horaz  (Schleswig,  1893.  Progr.),  P.  Oltramare, 
L'Epitre  d'Horace  ä  Auguste,  son  objet  et  sa  disposition.  Geneve  1905 
(Melanges  Nicole  1905,  8.  411 — 425),  rezensiert  von  Weißenfels,  Wochen- 
schrift f.  kl.  Philol.  1906,  n.  26,  Sp.  716  f. 

2.  moribios  ornes]  vgl.  Mommsen,  Staatsrecht  2*,  S.  686  f.  und  Monu- 
ment. Ancyr.  *  p.  28  sqq. 

3  f.  in  'pvblica  commoda  peccem,  si  longo  sermone  morer  tvxi  temporal 
vgl.  Lucas,  'Recusatio'  (Festschrift  f.  Vahlen,  1900,  S.  319  ff.).  'Unter  der 
Form  der  Ablehnung  erfüllt  Horaz  in  Ep.  II,  1  gleichwohl  den  Wunsch 
des  Kaisers  nach  einem  sermo''  (Liter.  Zentralbl.  1900,  51/52,  Sp.  2174). 
Vgl.  Carm.  I,  6  und  IV,  2.  —  Röhl,  Berl.  J.  1903,  S.  35  f.;  Häußner,  Bu.  J. 
1905,  33,  2,  S.  103  f. 

7.  dum .  .  .  coluni]  die  Erklärung  nach  Kießling.  Dagegen  Weißen- 
fels (W.  f.  kl.  Phil.  1890,  n.  49,  Sp.  1344).  —  Früher:  colunt  =  'schützen' 
(vgl.  Verg.  Ecl.  3,  61)  oder  'fördern',  'segnen',  und  zwar  terras,  indem  sie 
für  den  Anbau,  hominum  genus,  indem  sie  für  Entwilderung  desselben 
sorgten. 

13.  fulgore  suo']  verbindet  Höger  (a.  a.O.  S.  424)  mit  praegravat.  —  artes] 
vgl.  Kießling. 

16.  tuum,  per  numen]  andere  La.:  t.  p.  nomen,  welche  nicht  den  Vor- 
zug verdient,  weil  nicht  per  Augustum,  sondern  per  genium  Augusti  ge- 
schworen wurde  (nach  Mommsen,  Staatsrecht  2^  S.  783;  Herm.  15,  S.  108). 
Vgl.  H.  J.  Müller  zu  Liv.  6,  29,  2  und  1,  9, 13.  Preller,  Rom.  Mythol.  S.  572, 
Anm.  1.  —  Über  die  ara  Fortunae  reduci  vgl.  Mommsen,  Monum.  Ancyr.* 
p.  46. 

19.  Von  Macke  (a.  a.  0.  S.  697)  hinter  V.  15  gestellt;  Sinn:  'Dir, 
dem  Lebendigen,  spenden  wir  reichlich  herangereifte  Ehren,  indem  wir 
dich  unseren  Griechen  vorziehen.' 

26.  pontificum  libros]  'die  Erklärung  nach  Hübner  (Fl.  J.  1859,  S.  408). 
Also  nicht,  wie  man  gewöhnlich  erklärt,  die  sogenannten  annaUs  maximi 
(vgl.  Cic.  de  leg.  1,  6)'  (Kr.). 

31.  nü  intra  est  olea,  nil  extra  est  in  nuce  durt]  so  Bentley;  Hdschr.: 
oleam.  —  Mewes-Orelli*:  'ivd'v^ri(ia  contractum  et  implicatum  ex  his: 
1)  Oliva  et  nux  similes  sunt  fructus,  quoniam  ex  utraque  oleum  trapeto 
conficitur.  2)  Nihil  duri  est  intra  nucem:  ergo  neque  intra  olivam.  3)  Nihil 
duri  est  extra  oleam:  ergo  neque  extra  nucem.'  —  Für  oleam  Dillenburger', 
Schütz  und  Höger  (Freismg,  1891,  Progr.  S.  84  f.  und  Bl.  f.  d.  G.-Sch.-W. 
a.a.O.  S.  424f.),  welcher  übersetzt:  'Dann  ist  nichts  Hartes  innerhalb 
der  Olive,  (nichts  Hartes)  außen  an  der  Nuß',  oder  freier:  'Dann  hat  die 
Ohve  keinen  harten  Kern  mehr,  die  Nuß  keine  harte  Schale.' 

32.  venimus  ad  summum  fortunae]  die  Umschreibung  des  Sinnes 
wörtlich  nach  Kießhng. 

34 — 44.  Fuochi,  'In  Horatium  observationum  specimen  primum' 
(Roma-Milano  1906),  meint,  're  vera  toti  huic  loco  acerbissimam  slQcovsiav 
subesse'. 

34 — 49.     Vgl.  Oltramare  a.  a.  0.  (s.  zu  Ep.  2,  1,  Einl.). 

39.  centum  qui  perjicit  annos]  die  auf  der  Voraussetzung,  daß  der 
Gegner  mit  den  Worten  centum  qui  perjicit  annos  ein  allgemeines  Zeit- 
maß ('jeder  Dichter,  welcher  jetzt  oder  später  100  Jahre  alt  ist  —  per- 
ficit  =  perfecit?  — ,  ist  infolgedessen  vetu^  atque  probus*)  habe  angeben 
wollen,  beruhende  Erklärung  verwirft  Scholl  (Acta  societ.  philol.  Lips. 
ed.  Ritschi,  1875,  4,  p.  356  sq.)  mit  Recht  unter  Verweisung  auf  abhinc 


(V.  36)  und  et  praesens  et  postera  respuat  aetas  (V.  42).  Die  von  demselben 
vorgeschlagene  Änderung  dagegen:  est  bonus  (Druckfehler  statt  vetus?) 
atque  probus,  centum  hinc  qui  perficit  annos  halte  ich  bei  der  von  mir 
gegebenen  Erklärung  nicht  für  erforderlich,  abgesehen  davon,  daß  die  Ver- 
tauschung  des  vorhergehenden  abhinc  mit  hinc  neben  anderen  genau  über- 
einstimmenden Ausdrücken  wenig  wahrscheinlich  ist  und  die  Antwort  des 
Gegners  bei  Auslassung  dieses  aus  der  vorhergehenden  Frage  sich  von 
selbst  ergänzenden  Wortes  an  Prägnanz  gewinnt.  —  Verkehrt  urteüt  über 
Schölls  Änderung  A.  R.  (Litter.  Centralbl.  1875,  S.  1490). 

40.  Auch  Petschenig  und  Hertz  halten  diesen  Vers  für  einen  selb- 
ständigen Fragesatz.  Sonst:  quid,  qui  d.  m.  uno  m.  vel  anno,  inter  quos 
referendu^  erit? 

45.  caudaeque  pilos  ut  equinae  paulatim  vello]  ohne  genügenden  Grund 
erkennen  die  meisten  Erklärer  hierin  eine  Reminiszenz  an  die  —  Kieß- 
ling: 'eigentlich  gar  nicht  hierher  gehörige'  —  Anekdote  über  Sertorius 
bei  Plut.  Sert.  16  und  Val.  Max.  7,  3,  6. 

48.  redit]  früher:  '=  refu{/it,  confugit,  wie  Caes.  de  b.  G.  3,  93:  pilis 
missis  ad  gladios  redierunt.'     Vgl.  Kießlüag. 

50—62.     'Nachweisungen  hierfür  gibt  Bergk  (De  rehquiis  comoed. 
Att.  ant.,  p.  146  sq.).'  (Kr.)    Vgl.  auch  meine  Bemerkungen  (Z.  f.  G -W 
1862,  S.  507f.)  und  L.Müller,  De  Hör.  Epist.  2,  1,  50—62  (Berlm,  1890)- 
s.  Bu.  J.  1893,  2,  S.  95.  v  ,  ;, 

50—52.  Weißenfels  (a.  a.  O.  Sp.  1056  f.),  der  richtig  hervorhebt, 
daß  leviter  curare  videtur  nicht  gleichbedeutend  ist  mit  non  est  cur  curet, 
und  Thoresen  (a.  a.  O.  S.  78)  haben  mich  veranlaßt,  zu  der  Erklärung  des 
ersten  Herausgebers  zurückzukehren.  —  Doederlein:  'Ennius  kann  ruhig 
zusehen'  —  richtiger:  'scheint  sich  wenig  darum  zu  kümmern'  — ,  'was 
aus  den  träumerischen  Versprechungen  des  Pythagoras  von  Seelenwande- 
rung und  Unsterblichkeit  wird,  ob  sie  sich  bewahrheiten  oder  nicht;  denn 
er  genießt  auch  ohne  sie  schon  Unsterbhchkeit,  mittelst  seiner  Schriften.' 

50.    fortis]  die  Erklärung  im  Anschluß  an  L.  Müller. 

53  f.  A.  a.  0.  habe  ich  vorgeschlagen:  Naevius  in  manibvs  non  est, 
sed  mentibus  hmret  paene  recens.  'Naevius  wird  (von  den  Lobrednern  der 
Alten)  nicht  etwa  gelesen  {in  manibus  non  est),  sondern  i  s  t  von  ihnen 
auswendig  gelernt  {mentibus  haeret.     Vgl.  V.  60:  hos  ediscit): 

mentibus  haeret  paene  recens]  vgl.  Kießling. 

55.  uter  utro  sit  prior]  Teichmüller  bei  Röhl,  Berl.  J.  1906,  S.  62:  Ver 
von  beiden  in  dem  einen  Stück,  wer  in  dem  anderen  größer  sei.' 

58.  Vgl.  L.  Müller  und  Mewes-Orelli^  —  Kießling  bezieht  die  Worte 
auf  die  'Kunst  des  Dialogs'  in  den  Komödien  des  Plautus,  auf  'die  rasche 
Lebhaftigkeit  seiner  Rede,  welche  an  den  Fluß  der  Trochäen  Epicharms 
erinnerte'.  —Vgl.  Maccari,  'Osservazioni  ad  Orazio'  (1901)  bei  Röhl  a.  a.  O. 
1902,  S.  61:  'zu  beziehen  auf  den  Charakter  und  schnelleren  Ablauf  der 
Handlung  in  den  Plautinischen  Stücken  gegenüber  denen  des  Terenz.' 

59.  Vgl.  Varro  bei  Non.  (p.  374  M.):  in  argumentis  Caecilius  poscU 
palvmm,  in  ethesin  Terentius,  in  sermonibus  Plautus. 

70.  memini  quae  plagosum    .  .  dictare]  vgl.  Kruczkiewicz,  Eos  1903, 

75.  iniuste]  vgl.  Weißenfels,  Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1904,  n.  23, 
Sp.  628  f. 

ducit  venditque]  vgl.  Kießling.  —  ducit]  Höger  a.a.O.  S.425:  =  'geht 
voran  wie  ein  Anführer,  die  übrigen  folgen  und  werden  mitverkauft';  also 
dem  Sinne  nach  soviel  als  "empfiehlt". 

79.  recte]  Crusius  (Rh.  M.  1892,  47,  S.  70)  unter  Hinweis  auf  V.176 
{securus,  cadat  an  recto  stet  fabula  talo):  '.  .  .  recte  perambulare  pulpita  fabu- 
lam  dixit,  quae  nuUam  spectatoribus  praeberet  offensionem  certoque  quasi 
numero  et  perfecto  ab  initio  ageretur  usque  ad  finem:  =  rectone  talo  per- 
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currat  ptUptia  theatri  Attae  fabula  necne\  —  Vgl.  Ribbeck  (Gesch.  d.  röm. 
Dicht.  1,  S.  204):  '.  .  .  obwohl  Horaz  sie  (nämlich  die  togatae  des  Atta)  nicht 
für  salonfähig  hielt  und  nicht  passend  fand,  daß  ihr  Duft  sich  in  die  Wohl- 
gerüche der  blumengeschmückten  eleganten  Bühne  des  damaligen  Roms 
mischte'.  —  Wartenberg  (Berl,  J.  1895,  7/8,  S.  208):  'auch  V.  83  wird 
rectum  so  gebraucht,  daß  wir  in  rede  peramhulet  scaenam  nur  eine  Um- 
schreibung von  rectane  sit  sehen  können.' 

83.  sihi]  vgl.  Halm  zu  Cic.  pr.  Rose.  Amer.  2,  6. 

90_92.     Vgl.  Oltramare  a.  a.  0.  (s.  zu  Ep.  2,  1  Einl.). 

100.  qvx)d  cupide  petiity  mature  plena  reliquit]  Kießling:  'Das  tertium 
comparationis  ist  die  Unbeständigkeit  des  Kindes,  welches  mutatur  in  horas 
(A.  P.  160)  und  hastig  von  einem  Spielzeug  zum  anderen  greift,  ebenso  wie 
Graecia  nunc  .  .  .  nunc  arsit .  .  .  amavit .  .  .  suspendit .  .  .  nunc  . .  .  nunc  est 
gavisa.  So  gilt  auch  von  diesem  quod  cupide  petiit,  mature  plena  reliquit: 
die  Wendungen,  welche  eigentlich  auf  das  spielende  Mädchen  passen,  sind 
auf  die  Nation  übertragen'. 

101.  quid  pUicet .  .  .  credas?]  von  Lachmann  (zu  Lucret.  1,  360,  S.  137) 
hinter  V.  107  gestellt.  Ebenso  jetzt  die  meisten  Herausgeber,  zuletzt  auch 
Mewes-Orelli*,  L.  Müller  und  Hertz.  Gestrichen  von  Schütz,  Ribbeck  und 
Lehrs.  Gegen  die  Umstellung  Höger  (a.  a.  0.  S.  239  f.).  —  Richtig  Küeßling: 
^quid  placet,  nämlich  dasjenige,  was  Romae  dulce  diu  fuit;  aut  odio  est,  da 
aus  der  Darlegung  dieser  rein  auf  das  praktisch  Nützliche  gerichteten 
Sinnesart  hervorgeht,  daß  bei  einer  solchen  alles  nicht  mit  dem  Nutzen  Zu- 
sammenhängende, vornehmUch  die  unnütze  Poesie  auf  Abneigung  stoßen 
muß.  So  fügt  sich  dieser  von  Lachmann  hierher  versetzte  Vers'  —  vgl. 
Hertz  z.  d.  St.  —  'in  den  Gedankengang  gut  ein  und  bereitet  das  mutavit 
mentem  populus  wirksam  vor,  während  an  der  überlieferten  Stelle  nach 
V.  100  von  den  Griechen  gesagt  quid  odio  est  beziehungslos  in  der  Luft  steht 
und  lediglich  um  des  logischen  Gegensatzes  zu  quid  placet  willen  hinzu- 
gesetzt sein  müßte.'  —  Unverkennbar  ist  der  Vers  an  sich  sehr  geeignet, 
den  Gegensatz  zwischen  dem  Sonst  und  Jetzt  der  römischen  Sinnesart 
stark  zu  markieren.  Doch  vermißt  man  in  Rücksicht  auf  den  Gedanken- 
zusammenhang ungern  eine  Adversativpartikel  an  der  Spitze  des  Satzes. 

102.  hoc]  vgl.  Mewes-Orem^  d'Ales  (Revue  de  philologie  XXIV, 
a  132 ff.)  bei  Röhl,  Berl.  J.  1902,  S.  53f.  und  1907,  S,  51  f. 

110.  carmina  dictant]  vgl  Kießling. 

IIb.  medicorum .. .  medici]  Bentley:  melicorum...  m^lici.  Vgl.  L. Müller. 
Die  handschriftl.  La.  enthält  eine  unerträgUche  Tautologie  (Bentley: 
'nam  profecto  qui  id  didicit  medicus  est').  Die  Stelle  scheint  noch  nicht 
geheilt  zu  sein.  Dagegen  Weißenfels  (a.  a.  0.  Sp.  1057  f.),  nach  welchem 
'alles  hier  sonnenklar  ist,  die  Ausdrücke  glücklich  bezeichnend,  Rhyth- 
mus und  Steigerung  vortrefflich'.  —  Macke  (a.  a.  O.  S.  698)  streicht 
V.  116.  —  Zu  promittunt  vgl.  Kießling. 

123.  siliquis]  nach  GemoU  (Realien  bei  Horaz  1,  S.  44  f.):  'Johannis- 
brot'. —  pane  secundo]  vgl.  Voigt  (Rh.  M.  1876,  S.  121).  Nach  Marquardt 
(Privatleben  der  Römer^  1886,  2,  S.  419,  Anm.  6)  'von  dem  Brot  aus  simi- 
lago  zu  verstehen'  nach  der  übereinstimmenden  Aufzählung  der  verschie- 
denen Brotsorten  bei  Celsus  2,  18  und  Galen.  6,  p.  483  K. 

124.  militiae .  .  .  piger  et  malus]  erklärt  nach  Kießling. 

134.  praesentia  numina  sentit]  vgl.  Hasse  (Bartenstein),  Ztschr.  f.  d. 
deutsch.  Unterr.  1903,  6,  S.  361:  'Zwischen  den  Worten  des  venusinischen 
und  des  deutschen  Sängers  zeigen  sich  so  viele  Berührungspunkte,  daß 
man  eine  direkte  Anlehnung  (?)  Schillers  an  Horaz  annehmen  muß.' 

139  ff.  Vgl.  Leo,  Livius  und  Horaz  über  die  Vorgeschichte  des  rö- 
mischen Dramas  (Herm.  1904,  39,  1,  S.  63ff.):  'Die  Berichte  des  Livius 
und  des  Horaz  sind  beide  unvarronisch ;  aber  nur  Horaz  trägt  nachweis- 
lich vorvarronische  Anschauung  vor;  Livius  und  Horaz  haben,  was  die 


Herkunft  ihrer  Berichte  angeht,  nichts  miteinander  gemein.'  (Vgl.  Röhl, 
Berl.  J.  1905,  S.  93.).  —  H.  J.  Müller,  Jahresber.  über  Livius  (Berl.  J. 
1905,  31,  S.  40). 

139—142.  Macke  (a.  a.  O.  S.  699  ff.)  verbindet  condita  post  frumenta 
mit  dem  Vorhergehenden,  dagegen  spe  finis  tura  ferentes  (so  statt  dura 
ferentem)  mit  dem  Nachfolgenden. 

140.  condita  post  frumenta]  nach  Friedrich  (Fl.  J.  1895,  S.  487)  'Lr- 
tum  des  Horaz',  da  diese  Opfer  'nicht  nach,  sondern  vor  der  Ernte  üblich 
waren';  vgl.  Carm.  3,  23,  3  ff.;  Cato  de  agr.  cult.  134;  GeU.  4,  6,  8. 

141.  spe  finis]  vgl.  Hertz  (Berl.  ph.  Woch.  1894,  n.  3,  Sp.  75). 

143.  porco]  als  'Sau'  gedeutet  von  Friedrich  (Phil.  Unters.  S.  16),  der 
außerdem  vergleicht  Festus  (s.  v.  recto  fronte);  in  commentariis  sacrorum 
porUificalium  frequenter  est  hie  ovis  et  haec  agnus,  haec  porcus,  quae  non  ut 
vitia,  sed  ut  antiquam  consuetudinem  testantia  (vgl.  Ep.  2,  2,  115 ff.)  dehe- 
mus  accipere. 

145.  Fescennina . .  .  licentia]  vgl.  Hoffmann,  Rh.  M.  1896,  51,  2, 
S.  320  ff.  '       '     » 

155.  ad  bene  dicendurn]  erklärt  nach  Friedrich  (Fl.  J.  1895,  S.  491): 
'So  wird  ein  vortrefflicher  Übergang  zu  Oraecia  capta  fer.  v.  cepit  gewonnen, 
der  ohne  V.  155  ganz  fehlen  wurde:  Latium  hatte  vor  der  Berührung  mit 
Hellas  immerhin  schon  eine  gewisse  Höhe  geistiger  Bildung  erreicht,  war 
nicht  mehr  ganz  roh,  so  daß  es  fähig  war,  den  neuen  Zauber  zu  empfinden 
und  sich  ganz  von  ihm  hinnehmen  zu  lassen.' 

156.  Graecia  capta  fer.  v.  cepit]  beide  Stellen  von  Friedrich  (a.  a.  O. 
S.  493)  treffend  verglichen.  Zu  Liv.  34,  4,  1  vgl.  GemoU,  Kritische  Bemerk, 
zu  latein.  Schriftstellen  II,  1898,  S.  11  ff.  (Progr.).  —  Bernays  ('Die  Gottes- 
fürchtigen  bei  Juvenal',  Ges.;Abhdl.  2,  S.  72,  Anm.)  vergleicht  Senec.  de 
superst.  (August,  de  civit.  d.  6,  11):  victi  victoribus  leges  dederunt. 

158.  virus]  vgl.  Welcker,  Die  griechischen  Tragödien,  S.  1412,  Anm.  8. 

170  ff.     Vgl.  GemoU,  Realien  bei  Horaz,  4,  S.  100,  Anm.  1. 

173.  Dossennus]  die  jetzige  Erklärung  im  Anschluß  an  Kießling  und 
L.  MüUer.  Ähnlich  bereits  Ritschi  (Parerga  Plaut.  I  praef.  XIII:  *quarUus 
ipse  scurra  sit  in  scurris  parasitis  describendis'.  —  Macke  (a.  a.  0.  S.  701  ff.) 
hält  Dossenus  für  ein  Wort  punischer  Abstammung  (vgl.  das  hebräische 
li^  =  fett);  Sinn  demnach:  'Plautus  sei  bei  Schilderung  gefräßiger  Para- 
siten ein  gehöriger  (quantus)  dossenus,  d.  h.  ein  wirkUch  leibhaftiger  Bon- 
vivant,  der  sich  in  diese  RoUe  ebenso  hineingearbeitet  habe,  wie  in  jene 
des  Jünglings,  Papas,  Kupplers  usw.' 

182.  saepe  etiam].  Bisher  etiam  mit  hoc  verbunden.  Dagegen  Höger 
a.  a.  0.  S.  425. 

188.  incertos]  Röhl  (Halberstadt  1897,  Progr.  S.  12):  inlectos. 

192.  esseda  .  .  .  petorrita]  vgl.  Kießling. 

195.  diver sum  confusa  genus  panthera  camelo]  die  Konstruktion  und 
Erklärung  im  Anschluß  an  L.  MüUer.  —  Früher:  diver  sum  genus  entweder 
Apposition  oder  als  Akkusativ  zu  verbinden  mit  confusa  (vgl.  Sat.  1,  6,  74: 
suspensi  loculos  tabuUimque)  =  div.  g.  confundens  sive  confusum  Jiabens. 
Beides  aUzu  gekünstelt,  wenngleich  Kießling  an  sich  richtig  bemerkt: 
'diversum .  .  .  camelo  umschreibt  in  verzwicktem  Ausdruck  das  nicht 
minder  verzwickte  Wesen  der  Giraffe'. 

210.  per  extentum  funem]  vgl.  Hasse  (s.  o.  zu  V.  134):  'Der  Ausdruck 
'auf  schwanker  Leiter  der  Gefiihle'  ist  die  Übersetzung  (?)  von  per  extentum 
funem.  Der  wie  auf  dem  gespannten  Seile  hinwandelnde,  d.  h.  außerordent- 
lich Schwieriges  leistende  Dichter  spielt  gleichsam  mit  den  Gefühlen  der 
Hörer  {inaniter  angit,  irritat,  mulcet,  falsis  terroribus  implet)\ 

213.  ut  magus,  et .  .  .]  Kießling:  et  magus  ut .  .  . 

239.  ne  quis .  .  .  pingeret .  . .]  vgl.  Heinze,  Herrn.  33,  S.  431,  A.  1. 
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242.  videndis  artibus]  *d.  i.  diiudicandis,  in  Beurteilung  von  Werken 
der  bildenden  Künste'  (Kr.).  —  Oder  Ablat.  absol.  (so  auch  L.  Müller) 
=  cum  videntur  artes?    Vgl.  zu  Ep.  1,  10,  13. 

250  ff.  Vgl.  Weleker  a.  a.  0.  S.  1413,  Anm.  9;  Lucas  (s.  o.  zu  Ep.  2, 
L3f.)  S.  326 ff.;  Röhl  (Berl.  J.  1903,  S.  36). 

251.  sermones .  .  .  repentes  per  humum]  vgl.  Weißenfels  (Wochenschr. 
f.  klass.  Philol.  1906,  n.  26,  Sp.  717):  'Wenn  Horaz  seine  Satiren  und 
Episteln  selbst  sermxmes  repentes  per  humum  nennt,  so  ist  das  freilich  nicht 
ganz  ernst  zu  nehmen,  und,  wie  um  vor  einem  Mißverständnis  zu  warnen, 
läßt  er  unmittelbar  nach  jenen  geringschätzig  klingenden  Worten  seine 
Verse  zur  höchsten  Pracht  und  Kühnheit  des  Ausdrucks  emporsteigen.'  — 
Ibid.  1906,  n.  38,  Sp.  1033:  'Das  Merkwürdigste  aber  ist,  daß  Horaz  seine 
Sermonen  bisweilen  da  gerade,  wo  er  sie  prosaisch  nennt,  in  die  stolzeste 
Poesie  übergehen  läßt.  So  z.  B.  am  Schluß  der  Epistel  an  Augustus.  Dicht 
neben  Versen,  die  von  einer  Pracht  des  Rhythmus  und  des  Ausdrucks  sind, 
die  kein  römischer  Dichter  übertroffen  hat,  stehen  dort  ganz  prosaische. 
Auf  die  wahrhaft  majestätischen  Worte  et  formidatam  Parthis  te  principe 
Romam  folgt  ein  jäher  Absturz  in  die  gewöhnliche  Ausdrucksweise  [si 
quantum  cuperem  possem  quoque).  —  Vgl.  Weißenfels,  'Kernfragen'  II, 
S.  346  ff. :  'Die  Sermonen  des  Horaz'. 

255.  Über  die  Schließung  des  lanus  s.  Mommsen,lMonum.  Ancyr.* 
p.  49  sqq. 

Ep.  2,  2.  Vgl.  Vahlen  (Z.  f.  österr.  G.  1874,  Heft  1),  M.  Schmidt 
(Horaz.  Blätter,  1874,  S.  58  ff.),  Prickard  (Transactions  of  the  Oxford 
Phil.  Society,  1886/87,  S.  9  ff.).  Außerdem  vgl.  Vahlen  und  Friedrich 
(s.  o.  zu  Ep.  2,  1),  Mommsen  (ibid.)  S.  HO  ff.  und  Fischer,  Zu  Horaz'  zweitem 
Literaturbriefe,  Feldkirch  1892. 

15.  habenae]  nach  anderen  der  Halfter,  Riemen,  an  welchem  die 
Sklaven  während  des  Peitschens  aufgehängt  wurden. 

16.  des  nummos .  .  .  laedit]  früher  als  Nachsatz  zu  V.  2  und  3  gefaßt. 
Vgl.  dagegen  Mewes-Orelli^,  L.  Müller  und  Hertz.  —  Kießling  schließt 
die  Rede  des  Verkäufers  mit  V.  15  ab,  erkennt  aber  den  Nachsatz  zu  V.  2 
und  3  erst  in  V.  19.  (?) 

22.  rediret]  erklärt  nach  Weißenfels  (a.  a.  O.  Sp.  1058). 

32.  donis .  .  .  honestis]  über  die  phalerae  vgl.  A.  Müller  (s.  zu  Sat.  2, 
1,  14)  S.  16  f. 

45.  inier  Silvas  Äcademi]  vgl.  Kießling  und  Friedrich  (Phil.  Unters. 
S.  205f.) 

51.  paupertas  impulit  audax,  ut  versus  facerem]  audax  verbindet  Kieß- 
ling (ebenso  Wegehaupt)  mit  dem  Nachfolgenden  {ut  versus  facerem).  Da- 
gegen Röhl,  Berl.  J.  1907,  S.  52,  unter  Hinweis  auf  Gemoll,  Realien  III, 
IS.  86.  —  Mit  dem  Gedanken  vgl.  den  Leibspruch  Gottfr.  Kellers  während 
der  in  Berlin  (1850 — 1855)  ihm  beschiedenen  Leidensschule:  'Wer  keine 
bitteren  Erfahrungen  und  kein  Leid  kennt,  der  hat  keine  Malice;  und  wer 
keine  Malice  hat,  bekommt  nicht  den  Teufel  in  den  Leib;  und  wer  diesen 
nicht  hat,  der  kann  nichts  Kernhaftes  arbeiten'  (vgl.  Baechtold,  Deutsche 
Rundschau  1893/94,  n.  11,  S.  356;  Baechtold,  G.  Kellers  Leben  II,  S.  173): 
die  beste  Illustration  zu  den  Worten  des  Horaz,  auf  welche  mich  Freund 
Usener  (Bonn)  in  dankenswertester  Weise  aufmerksam  gemacht  hat.  (Br.  M.) 
—  Voltaire:  'II  faut  pour  reussir,  qu'un  artiste  ait  le  diable  au  corps.' 

52.  quod  non  desit  habentem]  vgl.  L.  Müller.  Kießling:  'der  Poesie 
verdanke  ich  meine  jetzige  behagliche  äußere  Existenz,  die  mir  mehr  bietet 
als  das  zum  Leben  unumgänglich  Notwendige,  vielmehr  quod  non  desit, 
also  auch  die  Wünsche  befriedigt,  ogccl  ^i]  in*  äXyovv  inavdyovßiv^  iccv 
117}  öwtelsöd-oböLv,  wie  Epikur  sagt  Diog.  10,  150.'  Vgl.  Sat.  1,  1,  74: 
addßy  quis  humana  sibi  doleat  natura  negatis. 
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60.  Bioneis  sermonibus]  vgl.  Heinze,  De  Horatio  Bionis  imitatore, 
Bonn,  1889  (Dissert.).  Marx,  Index  lect.  Rostock.  1889/90,  p.  10.  (Bu.  J. 
1890,  2,  S.  166  ff.).  —  Gegen  Heinze  jüngst  Cartault,  'Etudes  sur  les  satires 
d'Horace'  (Paris,  1899);  vgl.  Weißenfels,  Wochenschr.  f.  kl.  Ph.  1900, 
n.  30/31,  Sp.  833. 

70.  intervalla  .  .  .  humane  commoda]  Porphyrio :  'ironia :  per  quam 
ostendit,  quam  vehementer  sint  incommoda,  non  mediocriter  magna: 
nam  antiqui  pro  magno  commodum  dicebant.'  —  Kießling:  'Mit  beißender 
Ironie  werden  diese  unmenschlichen  übermäßigen  Entfernungen  als  "mensch- 
lich angemessen"  bezeichnet.  Die  Wendung  selbst  ist  daraus  zu  erklären, 
daß  humane  zur  Steigerung  des  synonymen  commodum  verwandt  ist,  wie 
in  der  Umgangssprache  superlativischem  misere  miser,  firme  firmus  und 
ähnlichem  mehr  ein  inepte  stultus  es  Plaut.  Most.  495  oder  /ac  te  propere 
celerem  Trin.  1008  zur  Seite  tritt.'  —  Vgl.  Weidner,  Fl.  J.  1896,  S.  140. 

77.  urbem]  vgl.  Kießling.     Andere  La.:  urbes. 

80.  contracta]  erklärt  im  Anschluß  an  Kießling  (contracta  gilt  eigent- 
lich hier^ie  1,  7,  12  von  den  vates,  die  all  ihr  Sinnen  und  Trachten  auf  die 
Poesie  konzentriert  haben,  und  ist  mit  leichter  Hypallage'  —  aus  Gründen 
des  Versbaues  ?  —  'an  vestigia  angeglichen' )  und  Friedrich  a.  a.  O.  S.  207. 
—  Richards:  non  trita  (Class.  review  1899,  XIII,  S.  18  f.).  Dagegen  Röhl 
a.  a.  0.  1902,  S.  49. 

81.  ingenium]  L.  Müller:  'gemeint  kann  nur  Horaz  sein.'  Dagegen 
spricht  vor  allem,  daß  der  Dichter  V.  84  durch  hie  ego  .  .  .  sich  selbst  jenem 
ingenium  entgegenstellt. 

82.  insenuitque]  vgl.  Friedrich,  Phil.  Unters.  S.  206,  A.  1. 

83.  exit]  früher:  =  evadit;  vgl.  A.  P.  22.  Die  jetzige  Konstruktion 
und  Erklärung  im  Anschluß  an  Kießling. 

84.  Zur  Gedankenverbindung  vgl.  Friedrich  a.  a.  0. 
87.  Vgl.  Kießling  und  Mewes-Orelli^ 

91.  hie  elegos]  von  Kießling  auf  Properz  bezogen.  Ebenso  Schmidt, 
Altphilol.  Beiträge.  I,  Horaz- Studien,  1903.    Vgl.  Röhl  a.  a.  O.  1904,  S.  54. 

94.  vacuam .  .  .  aedem]  von  Friedrich  (a.  a.  O.  S.  208)  bezogen  auf 
einen  Tempel  der  Minerva  in  Aventino  (vgl.  Festus  333),  wo  das  collegium 
poetarum  (vgl.  Val.  Max.  3,  7,  11)  seine  Zusammenkünfte  abhielt.  — 
Romanis  vatibus]  nach  Kießling  Ablativ.  Ebenso  Friedrich  a.  a.  O.  ('der 
Tempel  ist  nicht  an  sich  leer  von  Dichtern,  sondern  er  ist  das  nur  in  der 
Einbildung  der  beiden  Eintretenden,  die  die  Anwesenden  nicht  für  voll, 
ja  überhaupt  nicht  für  Dichter  ansehen:  drastischer  Ausdruck  ihres  Dünkels'). 

95.  procul]  Kießling:  'abseits'  aus  der  Nähe;  s.  zu  Sat.  2,  6,  105.  — 
L.  Müller;  'in  respektvoller  Entfernung',  da  natürlich  die  Menge  der  Zu- 
hörer eine  Annäherung  schwierig  macht. 

105.  impune]  'diese  Verbindung  ist  dem  Zusammenhange  ange- 
messener als  die  Beziehung  auf  legentibus,  wofür  man  luv.  1,  3  ff .  an- 
führt. Vgl.  zu  Ep.  1,  19,  39'  (Kr.).  —  Für  diese  Verbindung  Friedrich 
a.  a.  O.  S.  211. 

114.  intra  penetralia  Vestae]  vgl.  Friedrich  a.  a.  0.  S.  212. 

128.  saper e  et  ringi]   erklärt   im   wörtlichen   Anschluß   an   Kießling. 

129.  credebat .  .  .  servaret .  o  .  posset]  desgleichen.  —  Vgl.  Dittmar 
('Studien  zur  lat.  Moduslehre'  1897,  S.  237):  'Horaz,  der  Schalk,  will  es 
als  nicht  besonders  auffallend  hinstellen,  daß  jemand  bei  leerem  Theater 
ein  Schauspiel  zu  sehen  glaubt;  das  erst  erscheint  ihm  merkwürdig,  daß 
ein  solcher  Mann  im  übrigen  ein  durchaus  vernünftiger,  ja  sogar  lobens- 
werter Staatsbürger  ist.' 

158.  libra  mercatus  et  aere  est]  'vgl.  Rein,  Rom.  Privatr.'  S.  233  ff.'  (Kr.). 
160.  Orbi]  vgl.  Kießling. 

163.  modo  isto]  vgl.  Lachmann  zu  Lucret.  S.  196:  'communis  poetarum 
tantum  non  omnium  regula  est,  ne  post  vocabulum  iambicum  in  vocalem 
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desinens   syllaba   acuta   ponatur,   nisi   cum   hiatu .  .  .  neque   Horatius   in 
epistularum  2,  2,  163  dixit  nempe  modo  isto,  sed  modo  sto.' 
'         176.  heres  heredem  aUerius]  vgl.  Kießling.  —  Bentley:  altemis.    Dafür 
Hertz.  (?) 

188.  naturae  deus  hum/inae .  .  .  mutahilis]  Doederlein  (ebenso  Kieß- 
ling): n.  d.  hum/inae  mortalis,  in  unum  quodque  cajmt  voltu  mntahilis.  (?)  — 
Dafür  auch  GemoU,  Realien  bei  Horaz  3,  S.  57,  A.  2.  —  Mit  Recht  nennt 
L.  Müller  die  Verbindung  mortalis  in  unum  quodque  cajmt  eine  'barbarische 
Konstruktion'.  —  mortalis  daher  korrupt  (oder  Glossem  zu  humanae?). 
Erwartet  wird  ein  den  Begriff  'Schutzgott'  näher  bezeichnender  Ausdruck. 
Ribbeck:  fatalis. 

197.  festis  quinquatribus]  vgl.  Mommsen,  Corp.  Inscr.  Lat.  1,  389.  — 
Kießling:  'da  Minerva  die  Schutzpatronin  künstlerischer,  wie  geistiger 
Tätigkeit  ist,  so  feierten  an  diesen  Tagen  auch  die  Schulen:  die  einzige 
kurze  Ferienunterbrechung  des  vom  15.  Oktober  bis  15.  Juli  (Mart.  10,  62) 
währenden,  neun  Monate  umfassenden  Schuljahres.' 

199.  m/)do  ut  jyrocul  absit]  'so  nach  Jeeps  Konjektur.  Einige"  Hdschr. 
haben  vor  procul  eine  Lücke,  welche  in  anderen  Hdschr.  durch  procul  (die 
Wiederholung  dieses  Wortes  ist  jedoch  für  den  ruhigen  Ton  der  SteUe  zu 
stark)  oder  durch  domus  {domu,  domo)  ausgefüllt  ist.  Für  den  Gedanken 
ist  rriodo  kaum  zu  entbehren'  (Kr.).  Düntzer:  p.  imm.  mihi  procul  absit. 
L.  Müller:  tamen  pr.  absit  (vgl.  Carm.  3,  16,  37).     Vgl.  Kießling. 

205.  quid?  cetera  .  .  .]  so  auch  L.  Müller  und  Hertz.  Andere:  quid 
cetera,  iam  simul .  .  .? 

208.  terrores  ma^icos]  früher:  terroreSj  nmgicos . . . 

212.  levat]  so  mit  den  codd.  Bland,  die  meisten  Herausgeber.  Andere 
La.:  iuvat.     Dafür  Hertz. 

213.  decede  peritis]    Sehne idewin,  'Horaz  als  Darwinist'  (Neue  Jahrb. 
f.  d.  klass.  Altert.  1901,  9,  S.  655  f.).    Vgl.  Röhl  a.  a.  O.  1902,  S.  62. 

De  arte  poetica  liber.  —  Bardt:  'Das  Büchlein  von  der  Dichtkunst. 
Zerstreute  Betrachtungen  eines  weiland  Poeten,  zukünftigen  zur  Lust  und 
Lehre'.  — 

Einleitung.  'Die  Angabe  der  Tendenz  der  Epistel  nach  Spengel  (Ph.  18, 
S.  107).  —  Bei  dem  über  die  Zeit  der  Abfassung  Bemerkten  muß  zugleich 
eine  möglichst  frühe  Verheiratung  des  Piso,  etwa  mit  dem  zwanzigsten 
Lebensjahre,  angenommen  werden,  was  an  und  für  sich  nicht  unhaltbar 
ist.  Dagegen  verträgt  sich  nicht  mit  dem  anderweitig  über  die  Person  des 
Piso  Überlieferten  die  Annahme  einer  früheren  Abfassung  der  Epistel, 
welche  von  einigen  sogar  noch  vor  die  der  frühesten  Episteln  gesetzt  wird 
(vgl.  Bemhardy,  Rom  Liter. ^  S.  606,  Anm.  452).  Ob  aus  dem  Inhalte  der 
Epistel  und  der  ganzen  Behandlungsweise  des  Gegenstandes  auf  eine  frühere 
oder  spätere  Zeit  der  Entstehung  derselben  ein  Schluß  gemacht  werden 
könne,  darüber  sind  ebenfalls  die  Ansichten  sehr  geteilt.  Durchaus  will- 
kürlich aber  ist  die  Annahme,  daß  diese  Schrift  zwar  in  den  letzten  Lebens- 
jahren des  Horaz  verfaßt,  allein  erst  nach  seinem  Tode  auf  Veranlassung 
des  Augustus  veröffentlicht  sei.'  (Kr.)  —  Über  die  Zeit  der  Ab- 
fassung vgl.  auch  Mommsen  (Ephemer,  epigraph.  1872,  p.  44  sq.), 
Hirschfelder  (Z.  f.  G.-W.  1875,  S.  602  f.)  und  Michaelis  ('Die  Horazischen 
Pisonen'  in  commentat.  philol.  in  honorem  Th.  Mommseni  Script.  (1877) 
S.  420  ff.;  vgl.  Mewes,  Z.  f.  G.-W.,  Jahresber.  6,  S.  311  f.).  Nach  Michaelis 
ist  die  A.  P.  'etwa  mit  dem  ersten  Buche  der  Episteln  gleichzeitig'  (zwischen 
den  Jahren  24  [oder  23]  und  19),  und  die  Adressaten  sind  nicht  L.  Piso  mit 
seinen  Söhnen,  sondern  Gnaeus  Calpumius  Piso  (Konsul  im  J.  23)  und 
seine  Söhne:  Gnaeus  (geb.  43  v.  C.  (?),  f  20  n.  C.)  und  Lucius  (geb. 
34  V.  C.  (?),  Konsul  im  J.  1  v.  C).   Vgl.  Vahlen,  Über  Zeit  und  Abfolge  der 
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Literaturbriefe  des  Horatius  (Monatsber.  d.  Berl.  Ak.  d.  W.  1879,  S.  680  ff.) 
und  Mommsen  (Herm.  15,  S.  103  ff.).  —  Henke,  Des  Horaz  Brief  an  die 
Pisonen  über  die  Dichtkunst.  Einteilung  und  Paraphrase.  Bremen  1896. 
Progr.  —  Boissier,  L'art  poetique  d'Horace  et  la  tragedie  Romaine.  (Revue 
de  philol.  1898,  22,  S.  Iff.).  —  NicoHni,  Monteleone  1901  (vgl.  Röhl  a.  a.  O. 
1902,  S.62f.):  Zeit  der  Abfassung  zwischen  23  und  17;  vgl.  V.  258  ff.  und 
Ovid.  Am.  1,  15,  19  f.  —  Gustaf sson,  Horatii  bref  om  skaldekonsten, 
Helsingforsl901  (vgl.  Röhl  a.  a.  O.,  1903,  S.  36 f.).  —  Lejay,  Entstehungszeit 
und  Zweck  der  ars  p.  des  Horatius  (Revue  de  l'instr.  publ.  en  Belgique  45 
(1902),  6,  S.  361  ff.  und  46  (1903),  3,  S.  153ff.).  —  Die  Komposition 
eingehend  behandelt  von  M.  Schmidt  (Horaz.  Blätter,  1874,  S.  1  —  49), 
Valentin  (Progr.  der  Schulanstalten  der  Polytechn.  Ges.  zu  Frankfurt  a.  M. 
1876)  und  Th.  Fritzsche  (Ph.  44,  S.88ff.);  vgl.  Mewes  (Z.  f.  G.-W.  1878, 
Jahresber.  S.  162  ff.).  Vgl.  auch  Schutt  (Neues  Lausitz.  Magazin,  1876, 
52,  S.  359  ff.),  Weißenfels,  Ästhetisch-kritische  Analyse  der  A.  P.  (ibid. 
1880,  56,  S.  118  ff.,  =  'Kernfragen  des  höheren  Unterrichts'  II  (1903), 
S.  346 ff.;  Kießling:  'der  beste  Beitrag  zur  Erklärung  dieses  "problema- 
tischen Werkes".'),  Faltin  (Progr.,  Neu-Ruppin,  1886;  vgl.  Phil.  Anz. 
1887,  S.  477 ff.;  Wartenberg,  Berl.  J.  1888,  14,  S.  167  f.;  Hirschfelder, 
Bu.  J.  1888,  16,  2,  S.  109  f.;  Oesterlen,  Komik  und  Humor  bei  Horaz, 
3,  g.  79  ff.),  Kayser  (Ars  p.  des  Horaz  übersetzt  und  erläutert;  Progr., 
Stuttgart,  1888),  Wecklein  ('Die  Kompositionsweise  des  Horaz  und  die 
epistula  ad  Pisones'.  München,  1894.  Sitz.-Ber.  der  philos. -philol.  Kl.  der 
K.  bayer.  Akad.  d.  W.  1894,  Heft  III),  Birt  ('Über  den  Aufbau  der  A.  P. 
des  Horaz'.  —  Vgl.  Dieterich,  'Pulcinella.  Pompejanische  Wandbilder 
und  röm.  Satyrspiele',  1897,  S.  279  ff.,  Zusatz  zu  Kap.  VI).  Dagegen 
Welzhofer,  Die  ars  poetica  des  Horaz.  Kritisch-exegetische  Untersuchung. 
Straubing,  1898.  —  Baehrens,  Miscellanea  critica  (1879)  p.  35 — 69.  Jerxsen, 
Anm.  zu  Horat.  epist.  ad  Pisones.  Magdeburg,  1882.  Progr.  (Fortsetzung: 
Verden,  1892.  Progr.).  —  Außerdem  vgl.  KießUng,  Mewes -Orelh*  und 
L.  Müller  (Einleitung  zur  Erklärung). 

F  a  1 1  i  n  (a.  a.  O.)  zerlegt  die  A.  P.  in  vier  ursprünglich  selbständige 
Briefe:  a)  V.  1 — 152  (allgemeine  Vorschriften  über  die  Dichtkunst);  b)  V.  153 
bis  294  (Anweisung  über  den  Bau  der  Bühnenstücke);  c)  V.295  —390 (Er- 
gänzung und  Verteidigung  von  b)  und  a);  d)  V.  391 — 476  (begründende 
Ausführung  zu  c). 

Nach  L.  M  ü  1 1  e  r  (a.  a.  O.)  zerfällt  das  Gedicht  in  fünf  Abteilungen: 
J.  1 — 85.  Einleitung.  —  IL  86 — 250.  Lehre  von  der  Tragödie  und  vom 
Satyrdrama.  —  III.  251 — 332.  Vergleichung  der  röm.  und  griech.  Drama- 
tiker. —  IV.  333 — 365.  Allgemeine  Regeln  für  den  Dichter,  immer  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  Tragödie.  —  V.  366 — 476.  Besondere  Winke, 
Verheißungen,  Warnungen  für  den  angehenden  Tragiker  Piso,  die  frei- 
lich auch  für  viele  andere  Dichter  jener  Zeit  passen  mochten'. 

Nach  W  e  1  z  h  o  f  e  r  (a.  a.  0.):  l.tixvr]  1.  övötaöig  tätv  ngccyiidrcov  und 
Xi^ig  (1—82).  2.  Ti^og  (13—178).  a)  rid^og  der  Darstellung,  b)  n^og  in  bezug 
auf  den  Inhalt.  3.  öipig,  äußere  Technik  des  Dramas  (179 — 201).  4.  tislonoiUc, 
Theatermusik  (202—216).  —  IL  (pv6Lg  (323—390).  —  IIL  iTtniÜeLcc  (251 
bis  318  und  391—452).  1.  Hma  (251—294).  2.  sapientia  (295—318  und 
391—407).    3.  Kritik  (408—452).  —  Finis  (453—476). 

« 

Nach  W  e  c  k  1  e  i  n  (a.  a.  0.)  ergeben  sich,  wie  bei  Ep.  I,  2,  6  und  10, 
welche  in  zwei  'durch  eine  Partie  vermittelte'  Teile  zerfallen,  auch  bei 
der  A.  P.  zwei  Hauptteile,  ein  'theoretischer'  (=  'griechische  Theorie' 
V.  1  —  219)  und  ein  'praktischer'  (=  'römische  Praxis'  V. 251  — 476),  Ver. 
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mittelt'  durch  den  Abschnitt  über  das  Satyrdrama  (V.  220— 250).  Der 
erste  Hauptteil  aber,  in  welchem  Horaz  an  die  sechs  AristoteUschen  Gesichts- 
punkte für  die  Behandlung  des  Drama  (vgl.  Porphjrr.:  in  quem  librum 
congessit  praecepta  Neoptolemi  xov  JJaQiccvov  de  arte  poetica,  non  quidem 
omnia,  sed  eminentissima.)  mit  der  Abweichung  sich  halte,  daß  an  Stelle 
der  o'V't?  des  Aristoteles  eine  Partie  über  die  äußere  Technik  des  Drama 
trete,  ghedert  sich  nach  Wecklein,  wie  folgt:  1)  Über  Einheit  der  Dichtung 
(V.  1 — 37),  6v6xa6ig  rav  Ttgayfidtav.  —  2)  Übergang  (V.  38 — 41).  — 
3)  Dispositio  (V.  42 — 44),  6v6Tcc6is  tav  Ttgay^^dtav.  —  4)  Elocutio  (V.  45 
bis  118),  Xe^Lg  (und  (letgov),  didvoia.  —  5)  Inventio  (V.  119  —  152), 
6v6xa6ig  tav  Ttgayfidrcov.  —  6)  T)d-og  (V.  153—178).  —  7)  Äußere  Technik 
des  Drama  (V.  17^—201),  oipig.  —  8)  iiÜog  {Y.  202—219).  —  (Nach 
Häußner,  Bu.  J.  1897,  II,  S.  75,  der  erste  'Versuch,  unter  voller  Wahrung 
der  hdschr.  ÜberUeferung  den  inneren  Zusammenhang  der  A.  P.  zu  ge- 
winnen und  ein  geschlossenes,   einheithches   Kunstwerk  zu  statuieren'.) 

Nach  Vahlen,  'Über  Horatius' Brief  an  die  Pisonen'  (Sitz.-Ber. 
der  Kgl.  Akad.  d.  W.,  19.  Juh  1906)  —  vgl.  Röhl  a.  a.  O.  1907,  S.  86  — 
zerfällt  die  Abhandlung  in  drei  besondere  Betrachtungen:  1)  über  den  per- 
sönhchen  Anteil,  den  Horaz  an  der  Darstellung  seiner  Lehren  nimmt; 
2)  über  die  Adressaten  und  sonst  angeredeten  Personen;  3)  über  die  an  die 
Dichtkunst  und  die  an  den  Dichter  geknüpften  Vorschriften  und  An- 
sichten. 

Außerdem  vgl.  Norden,  Die  Komposition  und  Literaturgattung 
der  Horazischen  Epist.  ad  Pisones.  (Herrn.  1905,  40,  4,  S.  481  ff.);  vgl. 
Röhl  a.  a.  0.  1906,  S.  65.  —  C  a  u  e  r ,  Zur  Abgrenzung  und  Verbindung 
der  Teile  in  Horat.  A.  P.  (Rhein.  Mus.  1906,  61,  2,  S.  232  ff.);  vgl.  Röhl 
a.  a.  0.  1907,  S.  79f. 

Vgl.  Bintz,  Der  Einfluß  der  ars  poetica  des  Horaz  auf  die  deutsche 
Literatur  des  XVIII.  Jahrhunderts.    Hamburg,  1892.    Progr. 

Iff.  Vgl.  Vahlen  (Z.  f.  österr.  G.  1867,  S.  Iff.;  1871,  S.  254  ff.).  — 
Thiele  im  'Jahrb.  der  Kgl.  Akademie  gemeinnütziger  Wissensch.  zu  Erfurt, 
N.  F.  1903,  Heft  29'  bringt  die  Anfangsverse  der  A.  P.  mit  dem  Pergame- 
nischen  Gigantenfries  in  Zusammenhang. 

2.  indiLcere]  vgl.  Kießhng. 

5.  amici]  Kießhng:  'bei  aller  Freundschaft'.  —  Früher:  Komma 
hinter  teneatis  und  amici  als  Vokativ  (vgl.  V.  6:  Pisones)  gefaßt;  so  die 
meisten  Interpreten. 

23.  quidvis]  Kießhng:  quodvis.    Vgl.  Röhl  a.  a.  0. 1899,  S.  45. 

29.  qui  variare  cupü  rem  prodigialiter  unam]  früher  mit  Jeep  (Fl.  J. 
1874,  S.  143 f.):  qui  v.  cupit,  rem  pr.  unam,  .  .  .  {'rem  pr.  unam  Appo- 
sition —  vgl  Ep.  2,  1,  195  —  zum  Folgenden,  zur  Hervorhebung  der  wider- 
natürhchen,  der  V.  23  aufgestellten  Regel  widersprechenden  Vereim'gung 
\on  delphinum  mit  silvis  und  von  aprum  mit  fluctihus,  welche  so  wider- 
sinnig und  unnatürhch  ist,  daß  sie  wie  die  Darstellung  eines  prodigium 
erscheint'.  Vgl.  Cic.  pr.  Ligar.  4,  11:  haec  admirahilia,  sed  prodigii  simile 
est,  qm)d  dicam.  Colum.  3,  3,  3.).  —  Andere  verbinden:  qui  variare  cupit 
rem  prodigialiter,  una  .  .  .  oder  qui  v.  cupit  rem,  prodigialiter  una  .  .  .  Hierfür 
Schneidewin  (Ph.  3,  S.  129),  Spengel  (Ph.  9,  S.  574;  18,  S.  95)  und  G.  T. 
A.  Krüger  (Z.  f.  G.-W.  1867,  S.  879  ff.).  —  Wecklein  a.  a.  O.  S.  393:  unam 
steht  im  Gegensatz  zu  variare  (unam  rem  efficere  variam);  prodigialiter 
aber  ist  eine  scherzhafte  Prolepsis,  welche  sich  auf  den  Erfolg,  nicht  auf 
die  Absicht  des  Dichters  bezieht:  "wer  eine  einfache  Sache  mannigfaltig 
darstellen  will  auf  die  Gefahr  hin,  daß  unnatürhche  Dinge  zum  Vorschein 
kommen".'  —  Vgl.  Ronny  bei  Röhl  a.  a.  0.,  1907,  S.  64. 


32 — 41.  Über  die  Gedankenverbindung  vgl.  Vahlen  (a.  a.  0.)  und 
L.  Fritzsche  (Ph.  33,  S.  718  ff.). 

32 — 37.  Die  Erklärung  —  zum  Teil  wörtUch  —  nach  Jordan  (Herrn. 
1875,  9,  S.  416  ff.),  welcher  die  Richtigkeit  der  weit  besser  beglaubigten 
La.  imus  (V.  32)  schlagend  nachgewiesen  hat.  —  Für  imu^  in  lokalem 
Sinne  ebenfalls  Kjeßhng.  Schütz:  imus  geistig  gefaßt  (?)  =  'der  letzte, 
unterste'  wie  infimus  oder  uUimus,  postremus.  —  Andere,  weniger  be- 
glaubigte La.:  unus;  'wie  Sat.  1,  10,  42;  2,  3,  24;  6,  57;  gehört  hier  zum 
Prädikate,  um  die  Vorzüghchkeit  der  künstlerischen  Leistung  aus- 
zudrücken'(Kj.). —  Für  unus  unter  anderen  Bentley,  Keller  (Epilegom. 
S.  136  f.),  L.  Müller  und  Urhchs  (Archäol.  Anal.  1885,  S.  19  ff.;  vgl.  P.  W. 
in  W.  f.  kl.  Ph.  1887,  n.  24,  Sp.  739  f.):  'Es  ist  die  Schule  des  Pasiteles, 
die  der  Tadel  im  Auge  hat.'  Vgl.  Dillenburger^  Ohlenschlager,  BL  f.  d. 
Gymn.-Schulw.  1904,  S.  695  f.  —  Gemoll  ('Die  Realien  bei  Horaz'  3, 
S.  136):  'Es  scheint  mir  am  wahrscheinhchsten,  daß  eine  Gladiatoren- 
kaserne nicht  im  Mittelpunkt  des  städtischen  Lebens  lag,  und  daß  wir  die 
Aemihsche  in  dem  Aemiliana  genannten  Stadtteil  im  östUchen  Teil  des 
Marsfeldes  westhch  vom  Quirinal  zu  suchen  haben'. 

45  f.  Die  umgekehrte  Stellung  beider  Verse  in  den  Hdschr.  ist  nach 
Bentleys  Vorschlag  verändert.  Dafür  unter  anderen  auch  Kießling,  da- 
gegen L.  Müller  und  Hertz.  —  Vgl.  Damste,  Mnemos.  N.  S.  34,  4,  S.  364. 
—  Cauer,  Rhein.  Mus.  1906,  61,  2,  S.  232  ff. 

49  ff»  et  fingere  .  .  .  continget  .  ,  .  et  nova  .  .  .  hahebunt  verba  fidem] 
et  (vor  fingere,  in  den  meisten  Hdschr.)  jetzt  hinzugefügt.  Die  Konstruk- 
tion in  Übereinstimmung  mit  Michaehs  (a.  a.  O.  S.  422),  Kießhng  und 
Vahlen  a.  a.  O.  S.  605.  —  Petschenig  (ebenso  Hertz)  verbindet  et  fingere 
.  .  .  Cethegis  mit  dem  Vordersatze  und  beginnt  den  Nachsatz  mit 
continget. 

50.  cinctutis]  vgl.  Marquardt,  Das  Privatleben  der  Römer*  (1886), 

5.  550  (Glossae  bei  Mai,  Class.  auct.  VII,  p.  555:  cinctus  est  lata  zona  et 
minus  lata  hemicinctium  et  viriu^que  minima  cinculum.  —  Cincto  autem 
iuvenes  in  exercitatione  campestri  verecunda  vehbant,  unde  et  campestris 
dicebatur).     Vgl.  Ep.  1,  11,  18. 

53.  Oraeco  fönte]  die  Erklärung  jetzt  im  Anschluß  an  Kießhng.  Früher 
nach  Doederlein:  'griechische  Wörter  mit  lateinischen  Flexionen,  z.  B. 
malacissare  Plaut.  Bacch.  1, 1, 31  von  (laXcc-ai^eiv  oder  amphora  von  d^cpOQSvg.^ 

63—68.  Zur  Sache  vgl.  PreUer  (Ph.  2,  S.  483  ff.  =  Aufsätze  S.  515  ff.) 
und  Kießhng.  —  Vgl.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1848,  S.  138  ff. 

63.  receptu^  terra  Neptunus  .  .  .]  die  Erklärung  nach  Kießhng;  da- 
gegen Wartenberg  (Berl.  J.  1895,  7/8,  S.  208).  —  Früher  mit  den  meisten 
Erklärern  auf  den  von  Augustus  angelegten  portus  Julius  bei  Baiae  bezogen, 
welcher  durch  Verbindung  des  Lucriner-Sees  mit  dem  Meere,  sowie  mit 
dem  nahegelegenen  Avemer-See  gebildet  wurde  (vgl.  Suet.  Aug.  16.  Verg. 
Georg.  2,  161). 

arcet]  vgl.  Wölffhn  zu  Liv.  21,  57,  1. 

65.  regis  opus]  Kießhng:  'sowenig  ein  Bau  des  Augustus  hätte  mit 
regis  opus  bezeichnet  werden  dürfen,  so  gut  paßt  dies  auf  Caesar,  für  den 
ja  Königsname  und  Diadem  von  seinen  Parteigängern  in  Anspruch  ge- 
nommen war.'  —  Meineke:  regium  opus.     Vgl.  Michaehs  a.  a.  0. 

sterilisve  palus  diu  aptaque  remis']  Hdschr. :  diu  palu^  (mit  verkürzter 
Endsilbe),  anerkannt  von  Servius  zu  Verg.  Aen.  2,  69;  6,  107  und  Priscian. 

6,  16,  32;  vgl.  Fleckeisen  (FL  J.  61,  S.  45  f.).  —  J.  M.  Gesner:  palu^  diu 
aptaque  (dafür  unter  anderen  Kießhng  und  Hertz).  Wegen  des  Hiatus 
(vgl.  Sat.  1,  9,  38:  si  me  amas)  s.  Lachmann  zu  Lucret.  S.  196  (vgl.  das 
im  'Anhange'  zu  Ep.  2,  2,  163  Bemerkte).  —  Bentley:  palus  prius  (dafür 
L.  Müller). 
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75.  querimonia]  die  Erklärung  jetzt  im  Anschluß  an  Kießling. 

76.  voti  sententia  compos]  nach  Michaelis  (a.  a.  0.  S.  430,  Anm.  40) 
nicht  auf  die  Liebeselegie  (vgl.  V.  85:  iuvenum  curas),  sondern  auf  das 
Epigramm  zu  beziehen.  Ebenso  Kießling,  welcher  vergleicht  Sacerdos 
p.  510  K.:  hoc  metro  mortuis  fktus  componebant  antiqui  vel  epigrammata 
consecrationum,  sicvi  Horatius  docet  de  arte  poetica  'versibus  i.  i.  querimonia 
prima,  post  etiam  inclusast  voti  sententia  compos\ 

86.  descriptas]  vgl  Bücheier  (Rhein.  Mus.  13,  S.  598  ff.). 
92.  decentem]  andere  La.  (so  früher):  decenter. 

95  ff.  Die  Interpunktion  und  Erklärung  nach  Vahlen  (Herrn.  12, 
S.  189  f.).  Ebenso  Kießhng  und  Hertz.  Früher:  et  tragicus  .  .  .  pedestri 
Telephus  et  Peleus,  cum  pauper  .  .  .  verba,  si  curat  .  .  .  querella.  So  noch 
jetzt  Mewes-OreUi*,  L.  MüQer  und  Höger  a.  a.  O.  S.  425. 

96.  Telephus]  über  die  gleichnamige  Tragödie  des  Ennius  und  Accius 
vgl.  Ribbeck  (Die  römische  Tragödie  im  Zeitalter  der  Repubhk,  1875, 
S.  104  ff.  und  S.  344  ff.). 

97.  Vgl.  Pottier,  Revue  des  etudes  anciennes,  II,  3,  4,  S.  225  ff. 

101.  flentibus  adflent]  Bentley.  Hdschr. :  //.  adsunt  und  //.  adflant. 
Weißenfels  a.a.O.  (s.  S.  231)  S.  152,  Anm.:  'Ut  ridentibus  arrident, 
ita  flentibus  adsunt  khngt  fast  wie  der  Vers  der  Schildbürger:  "Ich 
heiße  Meister  Hilde  b  r  a  n  d  und  stelle  meinen  Spieß  an  die  —  Mauer." 
Haupt  pflegte  in  hell  lodernden  Zorn  zu  geraten,  wenn  er  dieses  adsunt 
gedachte.'  Gleichwohl  Mewes-OreUi*  noch  jetzt:  //.  adsunt.  —  Auf  die 
Entstehung  der  zweifellos  vorhegenden  Korruptel  adsunt  scheinen  die  den 
Buchstaben  nach  ähnhchen  Ausgänge  der  beiden  vorhergehenden  Verse 
{agunto,  sunto)  eingewirkt  zu  haben. 

104.  w/üel  nach  Jerxsen  (s.  Einl.)  mit  loqueris  zu  verbinden. 
119—135.     Vgl.  Cauer  a.  a.  0. 

120.  scriptor]  früher  als  Nominativ  mit  dem  nachfolgenden  reponis, 
von  anderen  mit  dem  vorhergehenden  finge  verbunden. 

honoratum]  die  jetzige  Erklärung  im  Anschluß  an  Schütz.  Bentley: 
Homer eum  oder  Homeriacum  (letzteres  von  L.  Müller  vorgezogen).  — 
Jeep  (Br.  M.):  'Gegen  Hom^reum  spricht,  daß  die  außer  Achilles  angeführten 
Personen  nicht  durch  ein  ähnhches  Beiwort  näher  bezeichnet  werden. 
Bei  der  La.  der  Hdschr.  jedoch  und  der  herkömmhchen  Konstruktion 
erregt  Anstoß,  daß  die  Worte  impiger  .  .  .  arroget  armis  ihren  Vordersatz 
haben  in  si  forte  reponis  Achillem,  die  V.  123  f.  zusammengestellten  Bei- 
spiele dagegen  eines  solchen  entbehren,  femer,  daß  der  zweite  der  V.  119 
erwähnten  beiden  Fälle  {sibi  convenientia  finge)  V.  125  durch  si  quid  in- 
expertum  scaenae  committis,  der  erste  dagegen  {famam  sequere)  nicht  in 
gleicher  Weise  eingeleitet  wird.     Daher  ist  zu  lesen: 

aut  fam/im  sequere  aut  sibi  convenientia  finge 
scriptor.     Honoratum  si  forte  reponis,  Achilles 
impiger  .  .  .  nihil  non  arroget  armis; 
sit  Medea  ferox,  .  .  .  tristis  Orestes. 

Honoratum  ist  Gegensatz  von  inexpertum  und  durch  fama  (V.  119)  zu 
ergänzen;  vgl.  Cic.  de  div.  1,  40,  88:  Amphiaraum  autem  sie  honoravit  fama 
Graeciae,  deus  ut  haberetur.  Wegen  der  Verbindung  des  Wortes  scriptor 
mit  dem  Vorhergehenden  vgl.  A.  P.  38;  235;  415.'  —  Vgl.  Weidner,  Fl.  J. 
1896,  S.  137. 

125  ff.  Vgl.  Maidment  (Qass.  review  1904,  XVIII,  S.  441  f.)  bei 
Röhl  a.  a.  0.  1906,  S.  53,  und  Prickard  (ibid.  1905,  XIX,  S.  39). 


128.  proprie  communia  dicere]  'Ein  Beispiel  hiervon  ist  "Nathan 
der  Weise",  in  welchem  Lessing  den  allgemeinen  Gedanken  veranschau- 
licht: "Die  Tugend  der  werktätigen  Liebe  ist  unabhängig  von  dem  positiven 
Rehgionsbekenntnis".'  (Kr.) 

tuque  .  .  .  deducis]  die  Erklärung  jetzt  im  Anschluß  an  KJeßHng. 

134.  nee  desilies  imitator  in  artum]  Vgl.  Doederlein  (z.  d.  St.)'  (Kr.). 

135.  Komma  hinter  lex  mit  Vahlen  a.  a.  0.  S.  600  f.  (ebenso  Vollmer, 
1907).     Bisher:  Punktum. 

136 — 152.     'Die  Inhaltsangabe  nach  Doederlein.'  (Kj.) 

138.  tanto  .  .  .  hiatu]  nach  C.  Eichhorn  in  Leipzig  (Br.  M.)  'hegt  dieser 
hiatus  in  einem  Zweifachen:  1)  'Ich  werde  besingen',  sagt  der  kleine 
Epigone.  Der  große  Meister  sagt:  'Nenne  mir,  Muse,  den  Mann'  usw.; 
das  kühn  khngende  Futurum  spannt  recht  ausdrückUch  die  Erwartung 
des  Hörers  auf  das,  was  folgt;  entspricht  das  letztere  nicht  diesen  Er- 
wartungen, so  hat  eben  der  Dichter  ledigUch  den  'Mund  recht  voll  genommen'. 
—  2)  'fortunam  Priami  —  nobile  bellum':  das  ist  ein  wahrhaft  großartiges 
Thema,  eine  großartige  Behandlung  erfordernd.      Statt  dessen  folgt  ein 

kleinhch  geistloses  Machwerk   (vgl.  V.  146  ff.). 'Der  Famulus  und 

Faust,  sie  sind  die  meisterhaft  dargestellten  Typen  des  geistlosen,  dabei 
selbstzufriedenen,  eingebildeten  Pedanten  und  des  schöpferischen  Genies.' 

141.  captae  post  tempora  Troiae]  'andere  La.:  captae  post  moenia 
Troiae  (so  Kießling)  mit  Versetzung  des  Attributs  für  capta  post  moenia 
Troiae.  Vgl.  Verg.  Aen.  7,'  44:  maior  rerum  ordo.  Ecl.  9,  46:  antiquos 
signorum  ortu^.  Auch  in  Prosa,  wie  Liv.  1,  2,  4:  maiora  rerum  initia.  9,  13: 
violati  hospitii  foedus'  (Kr.). 

154.  si  plausoris  .  .  .  dicat]  jetzt  wieder  (wie  früher)  von  mir  nicht 
mit  dem  Vorhergehenden,  sondern  als  Vordersatz  mit  V.  156  f.  verbunden. 
Vgl.  Vahlen  a.  a.  O.  S.  604  f. 

155.  cantor]  vgl.  Kießhng.  —  Nach  Fleckeisen  (Fl.  J.  1875,  S.  547ff.) 
bezeichnet  Cicero  (pr.  Sest.  55,  118)  die  caterva  tota  (d.  h.  die  an  der  ab- 
geschlossenen Aufführung  beteihgt  gewesenen  Schauspieler),  welche  nur 
eine  Umschreibung  des  plaudite  gab,  als  cantores. 

157.  mobilibv^que  .  .  .  maturis  .  .  .  annis]  erklärt  im  wörtlichen  An- 
schluß an  Weißenfels  (a.  a.  O.  Sp.  1058).  —  Bentley:  maturis  (vgl.  Michaehs 
a.  a.  0.  S.  429);  dafür  auch  Hertz.  Hdschr.:  naturis;  dafür  Kießhng  (vgl. 
ind.  schol.  Gryphisw.  1811/18,  p.  VI):  'naturae  sind  nicht  die  natürhchen 
Charakteranlagen  der  einzelnen  Individuen,  sondern  die  den  einzelnen 
Lebensstufen  von  Natur  beigegebenen  Eigenlieiten,  welche  daher  mit  den 
mobiles  anni  wechseln. '  Desgl.  L.  Müller  z.  d.  St.  und  Höger  a.  a.  O.  S.  422 
und  425. 

159.  colludere]  vgl  Weidner,  Fl.  J    1896,  S.  137. 

172.  spe  longus]  'Bentley:  spe  lentus,  d.  h.  tardus  ad  sperandum,  ent- 
sprechend der  von  Aristot.  Rhet.  2,  13  gegebenen  Charakterisierung  des 
Alters:  ol  jtgsößvtSQOi  Sva^XTtideg  Slcc  Tr]v  i^TcsiQiccv^  (Kr.). 

iners]  konzessiv  ('trotz  seiner  Nutzlosigkeit  hier  auf  Erden  ist  er 
gierig  nach  dem  Morgen')  nach  Jerxsen  a.  a.  O.  (s.  S.  226). 

avidusque  fiUuri]  'andere,  weniger  beglaubigte  La.:  pavidusque  futuri, 
was  übereinstimmt  mit  dem  von  Aristoteles  a.  a.  0.  Gesagten,  wonach 
die  Greise  öblIoI  xal  nävta  7CQoq)oßriTi}ioi  sind'  (Kr.).  —  Nach  Nettle- 
ship  (Joum.  of  Philol.  19,  n.  38,  S.  152)  Übersetzung  von  dso^svos  rfjg  avgiov 
(Usener,  Epicurea,  p.  307). 

176.  ne  forte  .  .  .  viriles]  früher  als  unabhängiger  Satz  gefaßt,  wie 
V.  406  (Kießling:  'finale  Folgerung  aus  dem  Voraufgegangenen  in  Form 
einer  Warnung').       Die    Gedankenverbindung    (das   semper   morari  .  .  . 
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das  sicherste  Schutzmittel  gegen  das  forte  mandari  .  .  .)  weist  auf 
die  Zusammengehörigkeit  dieses  und  des  folgenden  Satzes  hin.  VgL 
Schütz. 

190.  spectanda]  andere  La.:  spectata.     Dafür  L.  Müller  und  Hertz. 

193  ff.  Über  den  Chor  in  der  römischen  Tragödie  vgl.  0.  Jahn  (Herm. 
1867,  2,  S.  227  ff.)  und  Ribbeck  (Die  römische  Tragödie,  S.  637  ff.).  In 
betreff  des  Chores  in  der  römischen  Komödie  hat  Fleckeisen  treffend  er- 
innert (Fl.  J.  1875,  S.  547 ff.)  an  Diomed.  3,  p.  491,  29  K.:  Latinae  comoediae 
chorum  non  habent.  Vgl.  hierzu  auch  das  von  Usener  (Rh.  M.  28,  S.  418 f.) 
Bemerkte.  —  VgL  Ziehnski,  Philol.  1901,  LX  (N.  F.  XIV),  S.  1  f. 

197.  pacare  timentes]  timentes  jetzt  mit  Kießhng  und  Hertz  nach  der 
besten  Überlieferung.  Vgl.  auch  Doederlein.  —  Andere  La. :  pacare  tumentes 
(so  früher;  vgl.  Sat.  2,  3,  213:  purum  est  vitic  tibi,  cum  tumidum  est,  cor? 
—  ira  und  tumxyr  in  ähnhcher  Weise  verbunden  Verg.  Aen.  8,  40)  und  peccure 
timentes  (dagegen  spricht  der  bereits  vorausgehende  Gedanke  V.  196: 
bonis  faveat). 

202  ff.    Vgl.  Ribbeck  (a.  a.  0.  S.  647  ff.:  'Theater  und  Schauspieler'). 

203.  paux^o]  Richards  (Class.  review  1899,  13,  S.  19):  parco. 

220—250.  Vgl.  Teuf  fei  (Rh.  M.  28,  S.  493  ff.)  und  Spengel  (Ph.  33, 
S.  574  ff.).  —  Kießhng:  'Auch  an  Versuchen,  das  echte  attische  Satyr- 
drama regelrecht  nachzubilden,  wird  es  gewiß  nicht  gefehlt  haben.'  — 
Über  die  Bedeutung  des  Abschnitts  über  das  Satyrdrama  an  dieser  Stelle 
vgl.  Wecklein  a.  a.  O.  S.  410.  —  'Zu  der  Frage  des  Satyrspiels  vgl.  O.  Kern, 
Mitteil,  des  Athen,  archäol.  Instit.  1894,  S.  101.'  (P.  Knapp,  Tübingen. 
Br.  M.). 

238.  emuncto]  vgl.  Ohlenschlager,  Bl.  f.  d.  Gymn.  -  Schulw.  1905,  41, 
S.  200ff.  (Röhl  a.  a.  0.  1907,  S.  71). 

240—243.  Vgl.  Prickard,  Class.  review  1905,  19,  S.  39  f.  (Röhl  a.  a.  0. 
1907,  S.  66). 

245.  innati  triviis  ac  paene  forenses]  'die  Erklärung  nach  Doeder- 
lein' (Kr.).    Nach  anderen  forenses  =■  vulgares  (vgl.  ayoQatog). 

252. ff.  unde  etiam  trimetris  accrescere  iussit  nomen  iambeis  .  .  .]  Kieß- 
hng: 'accrescere,  weil  das  nomen  {trimetris)  ursprünghch  als  ein  zusätzhches 
adgnomen  gedacht  werden  soll'.  —  Ribbeck  (S.  230 ff.)  beanstandet  die 
'seltsame'  Umschreibung  nomen  accrescere  iussit  für  den  einfachen  Begriff 
'benennen'  und  die  bisherige  Erklärung  der  Worte.  Nach  R.  (vgl.  auch 
Doederlein  z.  d.  St.)  will  Horaz  'drei  Perioden  oder  drei  Methoden  im 
Bau  des  iambischen  Senars  unterscheiden:  1)  die  erste  (der  lambographen), 
in  welcher  derselbe  zwar  keineswegs  regelmäßig,  aber  doch  häufig  aus 
reinen  lamben  gebaut  wurde  (V.  254:  primus  ad  extremum  similis  sibi); 
2)  die  zweite  (der  griechischen  Dramatiker)  mit  gemäßigtem  Tempo  und 
Spondeen  in  sedibus  imparibus  (V.  235:  tardior  ut  paulo  graviorque  veniret 
ad  aures);  3)  die  dritte  (der  römischen  Dramatiker)  mit  vorwiegenden 
regellosen  Spondeen  (V.  260:  magno  cum  pondere).  Also  war  das  Tempo 
der  rein  iambischen  Verse  am  beschleunigtsten;  solche  Trimeter  waren 
eigenthch  Hexameter  mit  sechs  gleichen  noäsg  iXdxiGxoi.  Hiernach 
Ribbeck:  unde  etiam  trimetris  accrescere  iussit  momen  iambeis  (ebenso 
Usener).  Sinn:  'selbst  den  als  Trimeter  zu  messenden  la^ißEia  der  lambo- 
graphen hat  der  lambus  sozusagen  Gewalt  angetan,  indem  er  ihnen  durch 
sechsmahge  Wiederholung  des  gleichen  Taktes  im  Übermaß  seiner  natür- 
Hchen  Schnelhgkeit  ein  beschleumgtes  Tempo  aufdrang.'  Horaz  deutet 
hierdurch  an,  'daß  er  jenen  schlankeren  Bau,  die  gesteigerte  Beschleunigung 
des  Tempos  für  eine  Übertreibung  hält'.  Momen  (zusammengezogen  aus 
movimen  =  momentum)  ist  'was  bewegt,  Bewegung  erzeugt  oder  leidet, 
endhch  die  Bewegung  selbst',  ein  besonders  bei  Lukrez  nicht  seltenes  Wort 
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(vgl.  2,  220;  3,  188 f.;  6,  474).  —  Vgl  Wecklein  a.  a.  0.  S.  396  ff. —  Schul- 
tess  (Rhein.  Mus.  1902,  N.  F.  57,  S.  468):  unde  etiam  trimetris  accrescere 
iussit  nomen  iambeis  =  'weshalb  er  sich  auch  verstärkt  hat  und  in  der 
iambischen  Zeile  dreimal  paarweise  auftritt'.  (?) 

254.  n/)n  ita  pridem  .  .  .]  'die  Erklärung  nach  Kärcher  (Horaz.  Dritte 
Lieferung.  Karlsruhe,  1855.  Progr. ;  vgl.  J.  J.  70,  S.  82)  und  Feldbausch 
(Die  Episteln  des  Horatius  Flaccus,  lateim'sch  und  deutsch.  1860.  2,  S.  163), 
bestritten  von  Spengel  (Ph.  18,  S.  101)'  (Kr.).  —  Kießhng:  'non  ita  pridem 
soll  nicht  vom  Standpunkt  der  Gegenwart  aus,  sondern  von  dem  durch 
iussit  bezeichneten  Zeitpunkt  an  bemessen  werden:  wie  in  dem  Cicero- 
nischen Themistocles  .  .  .  fuit  regnante  iam  Graecia,  nostra  autem  civitate 
non  ita  pridem  dominatu  regio  liberata  (Brut.  10,  41)  hätte  Horaz  auch  sagen 
können  non  ita  pridem,  spondeis  receptis,  hat  es  aber  vorgezogen,  durch  die 
asyndetische  Parataxe  die  Zulassung  des  Spondeus  gegenüber  der  Änderung 
der  Nomenklatur  stärker  hervorzuheben.  Der  Sinn  ist  also:  als  die  Termino- 
logie TQL^isTQOv  für  laiißsiov  aufkam,  war  noch  nicht  so  lange  die  Rein- 
heit des  iambischen  Rhythmus  aufgegeben  worden  .  .  .  Horaz  unter- 
scheidet also  drei  Stufen  in  der  Entwickelung  des  iambischen  Verses:  die 
reine  iambische  Hexapodie,  den  durch  Aufnahme  der  Spondeen  verlang- 
samten Vers  des  Archilochus,  die  Einführung  der  Messung  nach  ^stqcc, 
Dipodien,  die  im  Namen  Trimeter  ihren  Ausdruck  findet,  im  attischen  Drama'. 
(Sehr  wahrscheinlich.)  —  non  ita  pridem]  Schütz:  iamque  ita  pridem.  — 
Schultess  a.  a.  O. :  nempe  ita  pridem. 

256.  patern^]  K.  Fr.  Hermann  (Philol.  10,  S.  233):  alierna. 

257.  de  sede  secunda  .  . .  aut  quarta]  Kießling:  'die  sexta  sedes  nicht 
genannt,  da  die  Reinheit  des  letzten  vollen  Taktes  für  jeden  Vers  selbst- 
verständhches  Axiom  ist.' 

260.  missos]  nach  Smits  (vgl.  Bu.  J.  2/3,  S.  191)  =  iactatos  vdvii 
baUista.  —  Kießhng:  'indem  Ennius  seine  Verse  wie  zentnerschwere  Stein- 
blöcke auf  die  Bühne  schleudert'. 

263.  Vgl.  Doederlein  (Vorw.  zu  Hör.  Epist.  lateinisch  und  deutsch. 
Buch  1,  S.  XXXVI). 

279.  pulpita]  vgl.  Dörpfeld  und  Reisch,  das  griechische  Theater 
(1896),  S.  32  (vgl.  S.  348):  'daß  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  5.  Jahr- 
hunderts bei  den  Aufführungen  gewöhnlich  ein  provisorisches  Spielhaus, 
eine  Skene  neben  der  Orchestra  errichtet  wurde,  wissen  wir  aus  der  Lite- 
ratur. Primum  Ägatharchus  Athenis  Aeschylo  docente  tragoediam  scenam 
fecit  et  de  ea  commentarium  reliquit  sagt  Vitruv  VII,  praef.  II,  und  seine 
Angabe  wird  durch  andere  Nachrichten  bestätigt,  z.  B.  Horat.  A.  P.  279, 
wo  pulpitum  =  6-Kr]vri  ist.'    (P.  Knapp,  Tübingen.    Br.  M.). 

284.  turpiter  obticuit]  Hendrickson  (Americ.  joum.  of  philol.  1900, 
21,  S.  132)  verbindet  turpiter  mit  nocendi.    Vgl.  Cic.  de  orat.  2,  236. 

294.  praesectum  .  .  .  non  ca^tigavit  ad  unguem]  über  die  Metapher  vgl. 
v.  d.  Launitz,  Über  Polyklets  Ausspruch  usw.  (Frankfurt  a.  M.,  1864) 
S.  13  ff.  —  Andere  La.:  perfectum  (prolep tisch  =  ita  ut  perfectum  sit;  vgl. 
V.  346).  Vgl.  Keller,  Epilegom.  (z.  d.  St.).  —  Ohlenschlager  a.  a.  0.,  1904, 
40,  S.  695:  praesectum  ad  unguem  =  'bis  zum  Abschnitt  (Rand)  des  Nagels'; 
vgl.  Röhl  a.  a.  O.   1906,  S.  51. 

300.  tribus  Anticyris]  vgl.  Helm,  Neue  Jahrb.  f.  d.  kl.  Alt.  1902,  4, 
S.  266,  Anm.  2. 

304.  nil  tanti  est]  'die  Erklärung  nach  Doederlein'  (Kr.).  —  L.  Müller: 
'nil  (Adverb.)  tanti  est;  es  verlohnt  sich  durchaus  nicht  der  Mühe  (näm- 
hch  das  Verfassen  ausgezeichneter  Gedichte).  Horaz  will  heber  vernünftig 
bleiben.'  —  Thoresen  (a.  a.  O.  S.  79):  'nil  =  non:  für  einen  so  hohen  Preis 
will  ich  Dichterruf  und  Dichternamen  nicht  kaufen.' 
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307  f.   Anders  urteilt  Häußner  a.  a.  O.,  1900,  2,  S.  142. 
321.  valdius]  vgl.  Kießling. 

326.  in  partes  centum]  Kießling:  'longis  rationihus  geht  auf  die  um- 
ständlichen Zinsexempel ,  bei  welchen  in  griechischer  Weise  nach  Pro- 
zenten, centesimae,  gerechnet  wird.  Zu  diesem  Behuf  muß  in  jedem  Falle 
das  Kapital,  as,  erstUch  mit  Hundert  dividiert  —  in  partes  centum  diducere 
—  und,  falls  ein  Rest  überschießt,  der  betreffende  Bruch  in  Zwölftel,  bzw. 
Vielfache  derselben  umgewandelt  werden,  da  die  römische  Rechnung 
keine  anderen  Brüche  als  Zwölf telbrüche  kennt.'  —  Vgl.  Friedlein  ('Über 
das  elementare  Rechnen  bei  den  Römern'),  Fl.  J.  1866,  S.  569  f.;  Hultsch 
('Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  des  volkstümlichen  Rechnens  bei  den  Römern'), 
Fl.  J.  1889,  S.  335  ff.;  Marquardt,  Das  Privatleben  der  Römer*  (1886), 
1,  S.  97  ff. 

328.  poteras  dixisse]  vgl.  Halm  bei  Kirchner  -  Teuf  fei  zu  Sat.  2,  1,  7 
imd  Höger  (a.  a.  O.   S.  240). 

330.  an]  andere  La.  (so  früher):  at. 

342.  celsi]  nach  Ussani  ('Spigolature  Oraziane',  Torino  1897)  Genetiv, 
abhängig  von  poemata,  vielleicht  Celsi  AJhinovani,  (Vgl.  V^ochenschr. 
f.  kl.  Ph.  1897,  Sp.  1235.) 

343  ff.  Nach  Cauer  (Rliein.  Mus.  61,  2,  S.  232  ff.)  ein  Zwiegespräch, 
dergestalt,  daß  die  Verse  347 — 353  und  360 — 365  einem  Fürsprecher  der 
Nachsicht  zufallen.    Vgl.  Röhl  a.  a.  O.  1907,  S.  79  f. 

352  f.  Clemente  Sibihato  bei  Saverio  Bentivegna,  Tre  lezioni  della 
poetica  Oraziana,  Sciacca  1902  (vgl.  Röhl  a.  a.  0.,  1904,  S.  37):  quas  haud 
incuria  fudit^  ast  humana  parum  cavit  natura.  (?) 

366.  o  maior  iuvenum]  'Gaetano  Curcio  (Rivista  di  filolog.  1902,  30, 
S.  593  ff. )  vermutet,  'da  von  V.  366  an  alle  Anreden  auf  den  maior  iuvenum 
gehen,  daß  das  Stück  V.  366  —  476  geschrieben  sei,  ohne  in  genaue  Be- 
ziehung zu  den  vorhergehenden  Stücken  gesetzt  zu  sein,  und  erbhckt  hierin 
einen  Beitrag  zur  Entstehungsgeschichte  der  Ars  poetica'. 

386.  si  quid  tarnen..,]  'die  Erklärung  nach  Doederlein'  (Kr.). 

388.  nonumque  .  .  .  in  annum]  vgl.  Lucas,  'Die  Neunzahl  bei  Horaz 
und  Verwandtes',  Philol.  1900,  LIX  (N.  F.  XIII,  S.  466  ff.).  —  Röhl  a.  a.  O. 
1905,  S.  79f. 

406.  et  longorum  operum  finis]  Ohlenschlager  a.  a.  0. :  'und  (so  oder 
damit)  der  Abschluß,  das  Endziel  langer  Bemühungen'.  —  Dafür  Röhl 
a.  a.  0.,  1907,  S.  71  f. 

410.  prosit]  andere  La.  (so  früher):  possit. 

416.  nunc]  andere  La.  (so  früher):  nee.  Dafür  Vahlen.  —  Kießhng: 
'nunc  stellt  der  Wirklichkeit  der  theoretischen  Anforderung,  sowie  der 
Einsicht  des  Sprechenden  {ego  V.  409)  das  kindÜche  Treiben  der  jetzigen 
Dichterhnge  gegenüber.' 

421.  Vgl.  Vahlen  (Ind.  lect.  Berol.  1886,  p.  16). 

423.  atris]  Bentley:  artis.     Dafür  Kießling  und  L.  Müller. 

429.  super  his]  von  KießHng  mit  dem  Nachfolgenden  verbunden 
{super  in  lokaler  Bedeutung;  'ihm  fallen  Tränen  des  Mitgefühls  —  daher 
amicis  ex  oculis  —  auf  die  Verse  herab'). 

436.  an  sit  .  .  .  dignus]  Kjeßling:  'perspexisse  laborant  umschreibt 
ein  nesciurUy  mit  dem  verhüllten  Wunsch,  sie  möchten  die  Probe  bestehen.' 

437.  numquam  te  fallent]  andere  La.  (so  früher) :  n.  te  fallant.  —  Nach 
L.  Müller:  suh  volpe  =  hier  in  volpe;  vgl.  Pers.  5,  117:  astutam  vapido  servas 
svh  pectore  volpem. 

441.  aut  male  tornatos  incudi  r edder e  versus]  Hdschr.:  et  male  .  .  . 
versus.  —  Die  von  mir  in  der  Z.  f.  G.-W.  1862,  S.  508  f.  vorgeschlagene 
Änderung  {aut  statt  et;  vgl.  mit  dieser  Änderung  Sat.  1,  4,  69:  aut  —  so 
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Vahlen  statt  ut  —  sis  tu  similis  Caeli  Birrique  latronum)  gebilligt  von  Mewes 
(Berl.  J.  1877,  S.  309),  Weißenfels  a.  a.  0.  (s.  S.  226)  S.  189  und  Hirsch- 
felder (Bu.  J.  55,  2,  S.  71),  von  Eckstein  in  den  Text  gesetzt.  —  Gegen 
die  La.  der  Hdschr.  {et)  spricht,  daß  diejemgen  Verse,  welche  Fehler  halber 
durch  Streichung  gänzüch  entfernt  sind  {deleti:  vgl.  Ep.  2,  1,  69),  nicht 
selbst  dem  Amboß  zur  Verbesserung  im  einzelnen  zurückgegeben  werden 
können;  vielmehr  Hegt  es  dem  Verfasser  ob,  wenn  er  es  nicht  mit  dem 
delere  bewenden  lassen  will,  ganz  neue  Verse  zu  schmieden  für  diejenige 
Stelle,  wo  das  delere  erfolgt  ist.  —  Vgl.  Röhl  a.  a.  0.  1900,  S.  42  f.,  und 
Bentivegna  (s.  o.)  bei  Röhl  a.  a.  0.  S.  37  f. 

446.  atrum  .  .  .  signum]  vgl.  Kießling. 

460.  non  sit  qui  tollere  curet]  erklärt  im  Anschluß  an  Kießhng. 

462.  proiecerit]  andere  La.  (so  früher):  deiecerit. 

465.  ardentem  frigidus]  vgl.  Brugnola,  Noterelle  Orazione  (Rivista 
di  füolog.  1906,  34,  S.  285  ff.).    Röhl  a.  a.  0.  1907,  S.  81. 


^/f" 


Zusatz  zu  den  ^Vorbemerkungen  über  die  Episteln  des  Horaz' 

(S.  3 ff.). 

Vgl.  O.W.  (=  O.  Weißenfels),  Liter.  Zentralblatt  1901,  Nr.  22, 
Spalte  898: 

„Charakteristisch  für  die  Episteln  des  Horaz  ist  vor  allem  die  colorum 
varietas;  Horaz  verwendet  Elemente  des  Volksmäßigen  und  erhebt  sich  auf 
der  anderen  Seite  bis  zur  höchsten  dichterischen  Kühnheit  des  Ausdrucks, 
bald  parodis tisch,  bisweilen  auch  in  ernstem  Tone.  Im  übrigen  verdient 
anerkannt  zu  werden,  daß  der  Verfasser  (Peter,  'Der  Brief  in  der  römischen 
Literatur',  1901.)  sich  von  der  bei  deutschen  Gelehrten  gar  nicht 
auszurottenden  Sucht  frei  hält,  in  diesen  Episteln  eine  strenge 
Disposition  nachzuweisen,  die  doch  ilirem  innersten  Wesen  wider- 
sprechen würde." 


Druck  von  B.  G.  Teubner  in  Dresden. 


Terlag  von  B.  6,  Ceubner  in  Leipzig  md  Bertin. 

pfy*ologie  der 

Tolksdicbtung 

Von  Dr.  Otto  Bödiel 

[VI  u   432  S.]    gt.  8.    1906.    gel),  m.  7.-,  in  Cetoanb  9*.  Vtl.  8.- 

©elctirten  erfreut  unb  burdj  Spenbung  eines  gans  auserlesenen  vcenun        ^.^^^„j^'^^t^^  Leitung.) 

IDert,    €5  bietet  in  fetnem  f  ?«""^*^"  ^^//*'  blreiäcn  S  eine  Bibliograptjie  3um 

mefen  bes  Dolfsliebes,  ^^^^^"^".f  "f  ^^atllmdjen  21^^^^^^  2i„regungen  in  ein  ober 

Cbema   unb   fomit  einen  lüegtuetfer  fuf  l^oen,  l^^^jJ^^]l!:V  ^             fCäaliäe  aunbfdjau.) 

«nbmr  ^tnpdjt  3U  gebiegeneren  Kenntntffen  ausbauen  tPtlU  (^agitctje  u      i«? 

Das  erUbnis  u„ddtcDi*tuiig 

Leffing,  Goethe,  J^ovalis,  Rölderlin 

Oiet  fluffä^e 

Von  «lilbclm  Dilthey 

[VI  u  455$.]  9r.8.  1907.  2.etu).flufl.  gc^.m.5.-.inCcmu).geb.m.6.- 

Tferer  Btdjter  unb  Genfer  gcrabeju  ^'^^^^'"'"^.VÄ^s  ©ort  faft   iüinftip^^^^^^^  flafnÄen 
räum  pon  ^0  3«t)ren  «verteilten  -  man  npcnbet  t,ierbas^^ 

€rfat,benmend?enaUfettigbebtugtunbbebtngenö  w^^^^^  a^,  y  ^     ^.^^ 

finb,  in  benen  fidj  bie  unenbltje  Kraft  bcs  3»^»'^«^»"";^   äul  bem  bie  ^roften  männer  mit 

bas 'lebenbige  IPadjstum  ^'^  ^<^'f''^'J'ZliZni>  ^nb  fo  lö^  fiA  ber  H^iSeit  sn^ifd^^"  ö« 
rtotmenbigfeit  l^eroorgeDen,  bebmgt  ""^.^f^^^^enb,  unb  fo  l«^^Mtö^^  ^        ^ 

^eroen=  unb  ber  maffentjeorie  ber  ®^^J^\f  ^-    ^\JS    mi  ieu    leitgcnojfen  unb  fte  bodj 

^ber  ipie  er  Cefftng  unb  ^^^P'^^K^^  ^.f^'^"^^^"  ^"^n  ®'^^'  ""' 

barin  perrourselt  seigt,  -  bas  «<*.  .^«"^  7""'^"^''."'  ^S^  DiItt|eY    bie  ed^tgeborene 

§ufaU,  ipie  ^.  o.  KeYferhng  fte  jungj  ^f  33tert  l)at     ^^r  r^^^^^^  !  r  ^^^ 

fd/ipermut  eines  Didjters,  ber  ^^^  ^'^i^ViVi^fÄÄ^^  ^^"^ 

ber  dragtf  bes  IHenfdjcn     ber  etne  "«/"^^'fj^^f,^5f,^"*"3  tm  ^J^^^J^  3      J    ^j    ^     „„^  „ 
5orberung,  bie  in  fidj  nvieber  ben  Turc^tbarcn  .^"^^^«%"^"^^°"..^;;  5^  „IDir  traben  bie 

^elit  in  biefer  ^^^^9'^.^*^?^"*  ""LÖ  n  An  iSÄb  i«    ebem '^^^^^ 

Uönl^eit  bes  Cebens  in  unferen  ^^«^^1*"!^^"  3"  J^"  wf  ' '  ^^«"^  Kunbfdjau.) 

insgctjeim  ein  Crennenbes,  bas  nidjt  berulirt  toerbcn  barf. 


QiPr^t/Tr 


Verlag  von  B.  6.  Ceubner  in  Leipzig  und  Berlin. 
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y^Toettjes  5elb|i3eugmffe  über  feine  Stellung  3ur 
\fj  Heligion  unb  311  religiös  =  ftrd?ltd?en  ^^agen  r>on 
(5el^.  Hat  D.  Dr.  Cljeobor  PogeL  fnt/inÄneÄÄ^ 

„♦ .  ♦  Wem  baran  liegt,  t>a%  bie  njatjre  €inftd?t  in  (Soetl^es  IDcfen  unb  2Irt,  bas  ed)te  unb  redjte 
ücrjlänbnts  unferes  Didjterfüriien  immer  metjr  gcmonnen  unb  bic  €rfenntnts  feiner  (Sröße  immet 
flarer,  ft^erer  unb  inniger  merbe,  ber  loirb  es  mit  Iebi)after  ^reubc  begrüben,  i>a%  bie  oorliegenbe 
Sdjrift  in  neuer  iluflage  erfd?ienen  ifl.  . . .  Das  gefamte  geijlige  unb  fosiale  Ccben  unferes 
Oolfes  tx)irb  aus  Dogeis  fd?önem  IDerfe  reidjen  ©etoinn  sieljen,  namentlict?  aber  ifl  ber  ^reunb 
unb  Peret)rer  (Soettjcs  bem  Derfaffer  für  feine  mutjeDoIIe  unb  felbftlofe  JIrbeit  3U  tpärmfiem  Danf 
rerpflidjtet. ..."  (®tto  Cyon  in  ber  geitfdjrift  für  ben  beutfdjen  Untcrridjt,) 

„Die  2lrbeit  eines  feinen  <Seij!es  unb  eines  tiefen  (Semütes  ifi  gans  basu  gefd^affen, 
mand?em  sur  2lufflärung  unb  sur  €rbauHng  3U  bienen."  (Der  Cürmer.) 

mir   ein  <£rbauungsbudi  unb  »irb    es  nod}  lange  fein.     XTlelir  fann   man 


,,€s 


wat 


faum  Don  einem  Sudje  fagcn." 


(Die  (SefeUfdjaft.) 


(5 


ottfrieb  Kener.     Pon  prof.  Dr.  Gilbert  Kölner. 

Sieben  Dorlefungen.   gmeite  2luflage.   mit  einer  Heprobuftion  ber  Rabierung  (Sottfrieb 
Keflers  oon  Stauffer 5 Bern  in  ^eliograpüre.    3"  feinmanb  gebunben  *Ä  3.20. 

,,3n  etnfad?er  unb  fdjiidjter  IDcife,  toie  fte  ber  Did^ter  fclbjt  für  bie  DarfieUung  feines 
Cebens  nidEjt  beffer  gea?ünfd?t  hätte,  aber  jugleid?  mit  edjter  f^etjensujärme  unb  was  nodj  mel]r 
tft,  mit  bem  feinilen  pfydjologifdjen  unb  fünftlerifdjcn  Derflänbnis  ift  in  bem  Büd?Iein  in  fleben 
abgerunbcten  unb  formooUenbeten  Kapiteln  (Sottfrieb  Kellers  menfd7lid?e  unb  fünftlerifdie  (£nts 
tüicflung  bargcfieüt.  €5  gibt  in  fo  fnapper  ^orm  faum  Creffenberes,  als  n?as  hier  über  Kellers 
(H^arafter  unb  Eigenart  a»ie  über  feine  einjelnen  lüerfe  gefagt  ift.  3nsbefonbere,  was  Köfier 
über  bie  €ntjiebung  unb  bie  Kompofition  bes  ,,(Srünen  ßeinridi"  ausführt,  ift  ein  loaljres 
rrieijlerilücf  einer  äilhetifdjsfritifdjen  IDärbigung  eines  poetifdjen  IDcrfes.  Unb  n?ie  genau  ifi 
ftets  ber  fo  fd?a?ierig  barsafteUenbe  gufamment^ang  swifdjen  ber  perfönlid?en  €ntn?tcfelung  bes 
Didjters  unb  feinen  lüerfen  burdjgefüljrt."  (gürd^er  Leitung.) 

„.  .  .  llnb  er  rooUte  btn  Did^ter  nidjt  fonjotil  anal^fteren  unb  fritifteren,  fonbern  fd?Iid?t 
ersätjlen,  tole  Keller  geworben  ift  unb  roarum  er  fo  unb  nid?t  anbers  Ijat  ujerben  muffen.  Das 
bat  er  auf  engfiem  Kaum  meijierhaft  getan.  Die  nieifterfdjaft  liegt  aber  nidjt  blo§  in  ber 
fo  fdjtDcren  Sefd?ränfung  auf  bas  h?efentlidje  unb  in  ber  aus  inniger  Dertrauthett  mit  Kellers 
IDerfen  erworbenen  Kul^e  unb  2Ibgeflärtl]eit  bes  Urteils,  fonbern  aud?  in  einer  fünftlerifdjen 
€igenfdjaft  bes  öud?es.  €s  toirft,  wie  Kunfimerfc  roirfen,  am  meijien  burd?  ben  (Sefamteinbrucf  •, 
in  biefem  liegt  bas  ®efüt)I  oon  einer  rDefensuertoanbtfdjaft  bes  Didjtcrs  mit  feinem  Biograpt)en. 
Uudj  äu^erlidj  pa§t  bas  öudj  3U  ©.KeUer,  burd?  feinen  foliben  €inbanb,  feinen  fdjönen  Drucf 
unb  feine  öilligfeit,  bie  in  ilnbetradjt  ber  beigegebenen  Rabierung  oon  Stauffer  (in  ^eliograoüre) 
auffällt."  ((D.  D,  ©reyers  in  ber  Deutfdjcn  Citeraturseitung.) 


V 


antes  (BöttUd^e  Komöbte    '"  X^itZ^^^r    C)on  Pa«I 

P/sAsUr^fTtmar     2.  2lufl.  mit  einem  Dante^Rilb  nadi  (Siotto  oon  €.  öumanb, 
gii/i'/UlUlilcl«   3ad!fd?mucf  oon  ß.   Dogeier stDorpstoebe  unb  sehn  Süssen. 
3n  (DriginaI=Ceinenbanb  nad?   einem  «ntrourf  oon  ^.  DogelerslDorpswebe  gebunben  Ji8  .— 

3nt}alt:  «infütirung  in  bie  (SöttliAe  Komöbie  ((Eitel.  (lejt.  (Eigenart.  (Srunbgebanfen. 
(Slieberung.  IDerbegang  ber  Didjtung.  £ei)re.  Religion,  polittf.  Hilfsmittel). .—  Dantes  Ceben.  — 
Die  f}öUe.  —  Der  Berg  ber  Cäuterung.  —  Das  I^immltfdje  parabies.  —  Uberftd^ten  unb  Rurf= 
blicfe.  —  Hotenblatt  su  Dantes  Commebia.  —  ©raptjifdje  „Vita  nuova"sStubie,  iin  €inbltcf  in 
Dantes  Cedjnif.  —  pian. 

„.  .  .  2tuf  t>tn  erilen  Blicf  erfennt  mon  bies  IDerf  als  bie  ausgereifte  ^rudjt  eiws 
jatjrsetjntelangen  Cebens  unb  IDebcns  in  Dante.  Desl^alb  barf  man  ben  poc^ammerfc^en 
Dante  aUen  benen  empfehlen,  benen  an  einem  inneren  Derjtänbnis  ber  tragenben  3been  ber 
Didjtung  unb  an  bem  ©enuf  itjrer  geifiigen  Sdjönljeit  gelegen  i<l.  Heue  €rläuterungen  unb  (£js 
furfe  untcrfiütjen  bas  etbifd)=religiöfe  Deri^änbnis  ber  Didjtung,  bas  ber  Bearbeiter  als  fetn  etgents 
lidjcs  5iel  erfennt,"  (ITefiermanns  monatst)cfte.) 

,,  ...podjhammer  ocrfügt  über  ein  entfdjiebenes  poetifdjes  ©eftaltungsoermögen;  er 
beljerrfdjt  bic  Spradje  in  feltenem  ma%e;  er  Ijat  ein  feines  ©efütjl  für  bie  Sd^ontjettcn  bes 
(Originals,  bie  er  ftd?  niAt  entgetjen  Iä|t;  er  mißbraudit  bie  ^reit^eit  nidjt,  tüeldje  man  einer 
Übi-rfe^ung  in  gebunbcncr  ^ebe  immertjin  roirb  subiütgcn  muffen ,  fudjt  Dielmetjr  ber  Dorlage 
fo  nahe  als  möalidj  su  !ommen:  idj  benfe,  bamit  ifi  ausgefprodjen,  i>a%  er  bie  Bebtngungen 
crfüUt,  tüel*e  man  an  einen  'Bearbeiter'  bes  unfierblt*en  ©ebidjtes  fieUen  mufe.  Htemanb 
fann  ernftlidjer  als  ber  Referent  feinem  Unternet|men   bellen   €rfolg   unb  f^mpatt^ifd^e   Hufs 

nähme  bei  unferer  gebilbeten  Ccfertüelt  roünfdjen " 

(^rans  Xavex  Kraus  in  ber  Ctterorlfijen  Runbfdjau.) 
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